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a.  fandiimstinde  nnd  Ortllekf  Bedeutang. 

Von 

Zwischen  <lci  hcatigen  Stadt  Neuss  uud  der  eiuc  balbc  ätuudc  obcrlialb 
gelegenen  Er/hnttndiwg  bei  Orimliogiiaiiseii  eivtreekt  sieh  eine  weite  Ebene. 
Ein  Kilometer  oberhalb  des  Oberthoree  in  Neon  wird  dieselbe  dareb  eine  Tor- 

rümischc,  in  römiselier  Zeit  »unipfi^'o  Rlioimiicilcrunp:  durehsehnilten,  welche 
fa-^t  reelitwinkcli;;  zum  römiseheu  linken  Kiieinufer  liefTt  und  don  Naiiioii  31rer- 
thai'  fuhrt.  Dieselbe  llieilt  jene  Kliene  in  eine  weltliche  und  eiuc  etwa«  lioliere 
dstliehc  Uätfte.  So  war  zur  Küuicr/eit  die  ü.stliclie  LaudHtrecke  au  drei  Seiteu 
natnrlieh  gesehatxt:  n6rdlieh  dnrcb  den  Rhinn,  jJstiieh  dnreh  den  Erftflnss  nnd 
westlich  dureh  das  Mecrthal.  Sie  bat  eine  Seitenlange  von  1'/,  Kilometer  und 
l»eherrschl  bei  ihrer  Höhenlage  von  4V:\  m  tllicr  NX  die  weitere  Umgebung, 
hcsniulcrK  antfnlUnid  die  Niedertnii,'  nstli(  Ii  ilvr  Ei  t't  nnd  das  nördlich  gelegene 
rcehisrhciui.sche  (•eriiiauenlaud.  Diese  üertliehkeit  bot  Humit  zur  Römer%eit 
alle  Vonttg^  %nr  Anlage  militftrisehcr  Niederiaasann^n.  Vcrgcblieh  wird  man 
anderwftrts  am  Niederrbein  einen  strategiseh  gleieh  IrefFlichen  Punkt  sneheu. 

So  liegt  an(  Ii  :inf  dem  der  Krft  zunächst  bcfindliclicn  Theile  der  östlichen 
Ebene  das  in  der  Aufdeckung  ^etimllit  lic  Lciriou'^'siaiidlagcr  von  Xovacsiitin : 
hier  erhob  s'vh  iincli  da«  spHtröniischr  Alenlagcr.  Allein  auch  Kwiseiien  dem 
titaudlagcr  von  Novaehium  und  dem  Mecrtlialc  birgt  die  beschriebene  östliche 
Ebene  zahlreiche  Sparen  rtfniisehcn  Anfenlhaltes.  Mit  diesen  haben  wir  uns 
in  Kaehfol^^dem  m  bescliftfligen.  Znror  dflrfte  beachtet  werden,  dass  diese 
Stelle  in  der  Linie  von  Otiten  nach  Westen  von  einer  kuuf^tvoll  gebauten 
Römeratrasse  durclizftiriMi  wird,  auf  der  wir  licntc  die  vo«  Köln  über  Ncnss 
t'Uüreude  sogenannte  Kölner  Laudstrasse  linden.  Nördlich  vou  dieser  siud 
itiMatb.  d.  Ver.  v.  AlwrtkalV.  Im  RiMtiil.  IM.  1 
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Spnrcn  der  eigentlichen  linkgrhemischen  römiselun  UfeisfrasHc  dicht  am  alten 
linken  niioinuferrandc  wahi^'^ciiornnien  worden.  L'n^rt  tähr  in  der  Mitte  der  Knt- 
fernunfc  /w  i^^eheu  Meerthal  und  Legionslager  hei  (.irindiHsrlinnscn  sieht  man  im 
alt«a  ßiicmntcr  eiucu  bogcuförmigeu  Ufereinsubultt,  von  dem  aus  eine  Rümcr- 
BtraMe  in  sttdlieber  RiehtUDg  landeiiiwftrts  ittbrt.  Der  Uf^nMihnitt  wird  „ha 
kramiDOii  Bend**  genaiiBt.  Im  Hittdalter  stand  hier  die  Mable  der  AbtiBrinncn, 
während  in  röniisclier  Zeit  der  KinHchnitt  mit  8einen  augenscheinlich  kHn(>tHch 
Ifccbueten  Ulcm  wiilnsclicinlicli  als  Hafen  l)emif/,t  wurde.  In  der  nlldlichen 
Ecke  zwischen  dem  Meerthale  und  der  Köhitr  Strasse  ist  die  Chemische  Fabrik 
von  Fossen  &  Co.  erbaut.  Ihr  gegcuilber,  den  Kaum  zwisclicu  Mecrthal, 
Kölner  Landstrasse  und  altem  linken  Bfaeinttfer  einnehmend,  sieht  man  den 
Dampfringofen  yoh  Heinrieb  Sei»  an»  Xonss. 

Die  ersten  Funde,  von  denen  ich  Kunde  erhielt,  wurden  hei  Neubauten 
7,ur  Cheniisehen  Fabrik  gcniaeht.  Eine  zn  dicjicn  p-eliörendc  sehr.ne  rriiniHche 
Broncelauipe  ging  nach  niehrmaligcm  lU'sitzwechscl  in  da.s  riieinisciic  Pr<ivin/ial- 
Muscum  5tu  Bonn  Uber.  Vor  etwa  drei  Jabrcu  erhielt  ich  daher  aucli  die 
Bmcbstlleke  einee  rffmisebea  Koehtopfes  aus  der  Zeit  des  Angnf^tas,  wie  ich 
einen  solchen  in  meiner  (teffliskunde  Taf.  IX,  2  abgebildet  habe.  Auf  der 
Fundstelle  sah  ich  noch  die  unverbrannten  Knochen  eine;*  Mensehon-Skcletles, 
welches  in  zusamniengekancrter  Lage  mit  den  Scherben  in  einer  /ugefUllten 
Grabe  lag  und  zwar  tand  sich  nach  den  Aussagen  dci^  Herrn  FabrikverwalterK 
Schrot  das  Skelett  ao,  als  habe  man  einen  Menschen  ÜUehtig  in  die  Grabe 
hineingezwAngt  Auf  dem  Ostlieb  neben  der  Chemischen  Fabrik,  nnd  Bfldlieh 
bei  der  Kolner  Strasse  befindlichen  ehemaligen  Gmndstlickc  des  Herrn  Wierig 
ans  Neuss  untcrsnclitc  ich  persönlich  mehrere  anirefnllte  kesselfr>rnii,L:i'  riruJ)eu, 
die  neben  einigen  erhaltenen  Gefä.s.sen  aus  der  Zeit  des  An<;ii8tUH  eiue  grosse 
An^uihl  von  (icfässschcrbcu  dieser  Puriudc,  ;uihlrciche;  von  Spciscablallcu  hcr- 
rtthrende  Tfaierlcnochen,  swci  eieome  römische  LanzeoapitBen,  zwei  Mittelerze 
des  Angustna  nnd  einen  rdmiaehen  Handmflblenstein  ans  Arkose  bargen.  Die 
Funde  gingen  mit  Aasnabnie  des  Ict/tcrcn  in  den  Hesit/,  des  Dtlaseldorfei  lilstori- 
schcn  Museums  (Iber.  Weitere  Snclicn  zcifrten  sich  an  verschiedi-nen  "»gt- 
lieher  gelegeneu  Stellen,  ;ds  man  hier  Mietgruben  grub,  Hohrversuche  machte 
und  ähnliche  Grundarbeitca  voninhm.  Audere  Funde  untersachtc  ich,  als 
man  von  der  Chemischen  Fabrik  aus  einen  Abflusskanal  nach  Korden  bis  in 
den  das  alte  linke  Rheinnfer  entlang  tUbrenden  Nordkanal  grub.  An  den 
tief  einscbneidenden,  glatten,  hellen  Lehmwänden  sah  ich  eiue  Reihe  dunkel 
gefärbter  Bodenstörungen.  Bei  näherer  Besichtignn:,'  stellten  sieb  diese  als 
Grubcucinschuitte  dar,  welche  neben  BraudrcHten,  zahlreiche  römische  Gefass- 
scberben'der  Augusteisehen  Zeit,  von  Speiseabrällen  herrUhreudo  Tbicrkuochcu 
nnd  mehrere  Mittlerste  des  Augnstna  bargen.  Alle  diese  Funde  werden  tt1x»v 
trolFen  durch  diejenigLn,  welche  seit  einigen  .Taliren  bei  dem  Lchmsteehott  und 
}>ci  anderen  nrnnd.n  1,  ilen  7.n  dem  nam|)rringof(u  des  Herrn  Scis  zmn  Vor- 
schein kamen  und  vo)i  Sei?  gesammelt  wurdr)!. 

Mau  bat  hier  v<mj  Westufer  des  Meer  haics  aus  die  dicke  Lebraschicht 
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und  den  das  Liegende  deMeibeo  bildenden  Smd  in  der  Riehtang  ron  Westen 
nach  Osten  J>ereit8  ca.  drei  Morgen  planmimig  abgestochen  und  arbeitet 

iini)  lind  llUr  die  Folge  iiniiici'  weiter  nach  dem  Tiegioiislngcr  /.n,  indem  nach 
ATxleckiiitn:  der  Ilumugeltielit  ilor  T.cliin  Benkrecht  abgestochen  und  dann  der 
Saud  i»i«  '/.u  c.  4  m  Tiefe  ab^efalire)i  wird. 

Wjui  maa  liier  antrifft,  sind  zunächst  wieder  vorlierrscheud  drei  Arten 
von  Graben,  die  alle  anter  der  Ackerkrame  binnen  and  bis  zu  Tenehiedener 
Tiefe  in  den  Lohm  eimchneiden,  Tielfaoh  aneli,  diesen  Bodta  durehbreehend, 
bis  tief  in  den  Sand  binabreichen,  nämlich : 

1.  kesselförniige  Grnben, 

2.  kellcrartigc  Erdcinsehnitte, 

3.  krcisfurmige  Lücbcr. 

Die  Oraben  erster  Art  reichen  c.  l'/s  m  in  den  Lehm  hinein  nnd  sind  stets 
mit  Brandresten  geAtltt.  Die  kcllerartigen  Lehmeinscbnitte  bergen  nieht  so 
dichte  Ilranderdc;  ebenso  verhält  es  sieb  mit  den  kreisförmigen  Löchcm.  Tn 
und  in  der  Umjrcljuiiiir  von  siititintliclien  (Snihcn,  besonders  in  den  kessel- 
förniigen,  findet  man  von  Speiseabinlieu  herrtthrende  ThierkuochcD  und  Gegen- 
stände riimiscbor  Cnllnr.  Die  kreisförmigen  Löcher  sind  in  der  Kogel  so 
flttsserat  sanber  and  regelmässig  aasgegraben, '  als  habe  man  sie  aa^^reht; 
sie  reichen  fast  stets  bis  %n  5  m  tief  in  den  Sand  hinein  und  wurden  mchr- 
facb  in  Alisf iindcn  von  4  bis  n  Mctf^ni  in  mirc^elniHssigen  Reiben  von  Süden 
nnch  XuidiMi  angetrotten.  Hier  nnd  da,  allein  änsserst  selten  nnd  vereinzi'lt. 
kam  aucli  eine  schwache,  ohne  Mürtclvcrbiudaug  ans  Tuli'  hergestellte  Fuuda- 
mentspnr  ssam  Vorschein;  es  xeigtcn  sich  vereinzelte  Tnff-  nnd  Jnrakalkstein- 
blOeke.  Endlich  wurden  xabireiehe  rffmische  I^bsi^ielstfleke  ang^roffen. 

In  der  S eis 'sehen  Samndnng  sind  alle  möglichen  Gegenstände  des  täg* 
liehen  Bedarfs  vertreten:  HaiUbttflhlrn,  Tboncvlindcr.  ko|o<«sRle  Aiiipbnren.  um- 
fangreiche fassföniiige  irdene  Tojttc.  KcilisrliüMscln.  ühcratis  zaldreiche  iidenc 
Kochgeschirre,  Teller  und  Trinkgefässe  aus  Tiion ;  man  fand  auch  Flasche» 
ans  farbigem,  in  vielen  Fällen  sehr  kunstvoll  hergestelltem  6IaS0|  Bronxekessel, 
thAneme  nnd  bronxene  Lampen,  von  denen  etstere  %um  Theil  mit  bübschcn 
Relicfbildcrn  gesdlnnückt  sind.  Zu  Tage  j^t  foiilcrt  wurden  aocb  Sdureibgritfel 
aus  Bein,  Wagereste,  Krampen,  Knöpfe,  .Schnallen,  Gewandspangen  und  audi're 
metallene  Reste  römischer  Kleidung;  ferner  .\nhängsel,  darunter  einige  in  der 
Gestalt  von  Phallusbildcru.  Es  fehlten  auch  nicht  Würfel  aus  Knochen.  Man 
'  fand  femer  eine  Gemme  mit  der  Darstellong  eines  stolst  aufgerichteten  Adlers. 
An  der  Stelle  des  Vogelkopfes  sieht  man  das  mit  dem  Kriegshelm  bedeckte 
Haupt  der  Minerva;  der  Vogel  hält  auch  diej*er  Göttin  Rundsehild  und  Lan/c; 
7.n  seinen  Füssen  liegt  das  durch  ein  Medu8enhani)t  dargestellte  Zeichen  unnah» 
barer  Gewalt.  Endlich  wurden  auch  einige  eiserne  LaDzenspit%en  cutdeckt. 
Ein  eisernes  Langschwert  stach-  nach  der  Mittheüung  des  Ziogcletverwalters 
Seh  mite  senkreeht  dqreh  die  Brust  eines  Mcuschenskelettes  und  das  letztere 
lag  so,  dnss  ein  Mensch  in  eine  schmale  Gmbe  hineingezwängt  sein  mussle, 
'  die  vorhauden  und  nicht  als  Grab  bcsondcra  angelegt  wonlcn  war. 
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4  Die  CaltnrreMf  der  Ebene  xwiMhen  dem  Meerthnl 

Vor  dem  Oberthore  —  abo  auf  dem  westiichstoit  Tbeilo  der  wcittlicbcn 
Elicnc      fand  man  bei  Ziegelarbeiteii  chciifnllH  wie  HUctiti^  voraebarrt,  eine 

{ijrösscre  Anzahl  von  S'iHteriuflnzeru  Viele  «urdon  \  on  den  Fiudcni  vcm'ldcppt. 
30  Stücke  ginjjen  in  (iie  8a»imliing  des  Ncui^sor  Alterthwinsvereiim  ül»cr.  Sic 
sind  säiuiutlich  solcbe,  weluhc  in  der  Rcgicrni)|(»/.eit  des  Augustus  im  Umlauf 
standen;  kein  OeldetOek  befindet  lich  damnter,  das  nacb  dem  Tode  des  ge- 
nannten Kaigera  ge{»ragt  wnrde.  Anf  dem  flstlieben  Tbeile  der  Öntlicben  Ebene, 
in  der  Mitfc  des  I.c^ri'^ins-StaMdlagers,  dicht  iK'l>en  der  Cöliier  Strawe,  wnnicn 
aucli  inolirere  Hraiidjrriitior  zn  Tage  get<f)rdcit.  nieselbeii  bar{j:eii  aiissor  Ocfässen 
aus  der  letzten  Zeit  der  liegierunj;  <lc8  Angnstus  zwei  Mittelerzmüii/.eii  dieses 
Ilerrscbei-s.  lu  die  Augusteische  Zeit  füllt  auch  der  in  dieser  Gemarkung  ge- 
fundene, einem  Soldaten  der  XX.  Legion  angehörende  Grabstein');  wenigatem) 
ist  er  in  die  Zdt  vor  40  a\  setzen,  weil  damals  die  genannte  Legkm  den  Rhein 
Verliese.  Bedeutungsvoll  sind  die  bei  Hauten  im  Legions-Standlager  bei  Orim- 
liufrlianficn  hcimt/.ton  nim  Tlicil  von  zertrtinnii erteil  Momniieiitcn  hcrrührendcti 
Jurakai kuteine^  denn  unter  diesen  wurde  einer  ver/,eicbnet,  der  nach  Nissen  s 
Bestimmung  wi^erom  von  der  XX.  Legion  lierrUhrt. 

Die  vorfaemehende  Gesammtniaase  der  gefundenen  irdenen  Waare  ist  die 
in  meiner  OefiUskunde  Tafd  IX— XIV  abgebildete  der  Angnstcischen  Zeit. 
Bji  ftind  in  ^-rnKsoii  Miissrii  sammtliche  OcOissartcn  angetroffen  worden,  wie  sie 
in  rträheni  mit  MUn/t  ii  *ler  letzten  Zeit  des  Angiisttis  vfi?-komnicii:  nnr  wenige 
Scherben  gehören  in  eine  spätere  Zeit;  keinen  8chcri>cn  .sah  ich,  der  bi§  in 
die  mittlere  Kaiaenecit  bineanretcbt;  aneb  kein  Bntcbstlldi:  aus  der  Ictxtra  Zdt 
der  ROmerberracbaft  wurde  angetroffen.  Ein  Uttterschied  gegenflbcr  der  Augnstei- 
sehen,  aus  den  Audernaeher  lirandgräbcrn  stannncndcn  irdenen  Waare  ist  nnr 
in  der  Tftaf^iache  erniittclt,  da.<s  ln-i  (?ei'  S  eis  ■sehen  Ziegelei  die  ttalisch-rönn- 
schen  (Icljiss-e  hilufiger,  dahingegen  die  aus  der  vorrüniisclu  ii.  ^--jlliscbon  La 
Teue-Indnstric  hervorgegangenen  Töpfe  seltener  vorkoiinm'u.  Ausscrtlcni  sind 
bei  der  S  eis 'sehen  Ziegelei  unrergleiehlich  melir  Scherben  von  grossen  Füssern 
und  Amphoren  vertreten,  als  in  den  Andemaeber  Crftbern  und  Leiebonbrand* 
>itiitien.  In  der  Sei  s 'sehen  Sammlung  belinden  sieh  auch  mehrere  gut  erhaltene 
Amphoren. 

Die  unter  den  Sels  sehen  Funden  vorhandene  Waare  am  'Jeira  sigillata 
führt  zu  demselbcD  Resultate  bcztiglich  Vorkommen,  Herkunft  und  Zeitstellnng. 
Dies  ergiebt  aueh  schon  ein  Vergleicb  der  Von  mir  in  der  Arbeit  von  0x6- 
Siebourg  im  Einzelnen  bestimmten  Arten  und  Formen,  Auffallend  ist  das 
Vorherrschen  der  ächten  arrctinisehcn  Waare  und  es  ist  femer  sehr  zu  beachten, 
dass  gerade  die  »ehönsten  und  seltensten  Formen  in  mehreren  Exeni]darcn  vor- 
gefunden wurden.  leb  verweise  nur  auf  die  in  der  beigcfagtcti  Thototypic 
(Taf.  I)  wiedergegebenen  beiden  braunroten  Kcichgefaase.  Das  grössere  hat 
bei  131  mm  Hffhe  einen  oberen  Durchmesser  von  195  mm  und  einen  Fuss  von 
100  mm  Durchmesser.   Das  »weite  Gefflss  ist  123  mm  hoeh  and  sein  Fuss 


1}  Brambach  CIlUi.  268. 
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zeigt  80  iniii  im  Dnrehmeseer.  Ein  zu  einem  (Irittcn  KelehgefitaBe  dieser  Art 
gebörender  Fua  trSg^t  den  Sdit  amtiuiiiebeii  Stempel: 

CN  ATEI  V2 
HILARV3 

Der  in  einem  vierten  GcfiltRc  derselbai  Pom  befindlich«  Stempd  Inntet: 

CNA'EI 

Anf  der  Scls'sclicn  Ziegelei  fand  Herr  Redakteur  Minjon  ans  CVefcld  ein 
graiiweiHüt'ü,  linunisi  lnvart  ülwizogcnes  Stück,  das  nieht  xn  der  dentHclieii  Terra 
nigra  gciiürt,  sondern  in  der  Art  der  filteren  arretinisehen  oder  canipauischen 
Gefftne  hergestellt  ist.  Wie  diese  Beobachtniig,  so  ist  Bxifih  die  nen,  dass 
eine,  ebenfalls  in  den  ßesitx  Afinjon'8  Ubn;;c::angeae  Tasse  arretinisehen  Stil» 
in  der  Mitte  der  Inncnseito  an  diT  Stelle  des  'rri|tfcrnnTiiens  den  Abdruck  frd 
/senden  (.ieninienbüdcs  /.ci^^t :  nackte  niiiiinlifdie  Fi,:;iir  mit  erliohencr  recliler 
Ilaud,  iu  der  linken  Keule  haltend;  vor  ihr  steht  ein  Kind,  das  zum  Mauuc 
hinauf  blielcl  und  beide  Arme  naeb  ihm  auslireitet.  Es  seh^t,  wie  Lüsebckc 
mit  Reeht  yerrnnthet,  Horakles  m  sein,  d^  den  Tdephos  findet. 

Eine  •^vo^H'  Anzahl  der  Sigilhihi-tiCgehirre  ist,  wie  die  bereits  genannten 
Fttitse  der  Kelehgefüsso.  mit  Fabrikmnrken  verschen.  Die  Oxr  .'^iebuur^r'selie 
Stcnipelliste  zeigt,  wie  auch  liier  wieder  die  naehweislieh  der  Zeit  des  Augnstns 
eigenen  Töpferuauicu  iu  ciuer  äolcheu  Anuibl  vorherrächen,  das^  ihr  gegenüber 
die  wenigen  späteren  Bezeichnvngen  ehie  besondere,  von  der  Qesammlmaase  tn 
trennende  Benrtbeilnng  beanspruchen.  Gleiche  Namen,  welche  nnta  den  von 
Sels  aufbewahrten  Sigillata-Stenipeln  innner  nnd  innner  wiederkehren,  sind  die 
hcreitji  bei  Besprechung  der  Kek'bgetil88C  angeführten,  Vergleiche  ich  nun 
«liese  mit  den  durch  die  systematische  Andernaeher  Ausgrabung  gewonnenen 
Fabrikmarken,  die  durch  Münzen  und  Gcfäustypcu  ebrouologiseb  bestimmt 
werden  konnten,  dann  stellt  sieh  für  deren  Herstellnng  wieder  heraas  die 
sjAtere  Zelt  der  Begiemng  des  Augustus. 

Genau  so  verhält  ex  sich  auch  mit  den  anf  der  genannten  östlichen 
Ebene  im  Zusamiucnhaiiire  iiüt  den  Gruben  nnd  C'nltnrrosten  gefundenen  Münzen. 
Solange  Ilerr  8cU  nicht  selbst  dio  AltcrthUmer  seiner  Ziegelei  sammelte, 
wurden  die  Htnxen  von  den  Arbdtem  an  Liebhaher  von  Alt^litUnem  vorkauft. 
Dann  sehenkte  Sels  die  ihm  von  seinen  Arbeitern  ttbergebenen  Stfleke  der 
Sammlung  des  Neusser  Alterthunisvereins.  Von  den  später,  seit  Anlage  der 
Scls'sclieii  Samndting  gefundenen  Hcldstücken  hat  Herr  van  Vlcuten  in  der 
nachfolgenden  Arlieit  die  gut  erliaitenen  bestimmt.  Meine  Notizen  ütjcr  die 
Müu^töufunde  Überhaupt  ergeben  d;issclbe,  Wiis  die  Stempel  hiusichtliuh  ihrer 
Zeitatellang  besEeugeU;  dass  nilmlieh  die  Gesammtmasse  unter  AngusttM  iu  Kurs 
war  und  die  woiigen  spateren  Geldstttcke  behufs  Erklirnng  ihrer  Bedeutung 
( iner  von  jener  getrennten  Behandlung  bedürfen.  Auffallend  zahlreieh  sind  die 
Miin/.en  mit  den  KöpftMi  von  Augustus  un<l  A^'rippn  auf  der  einen  nnd  dem 
unter  der  Talme  stelieiuleu  Krokodil  auf  der  anderen  Seite,  wie  L'lcicli;irtif:e 
H.  de  la  Tour,  Mldn  de  Momiais  Gauloiscs.  Paris  1892.  VI.  ML,  2116— 2Hd9 
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ab^^ehil(lct  liat.  Eiuc  vcrhältnis,snulH8i{?  bcdeutriKk-  Anzahl  demrti^'or  NunmuHi- 
sclicr  Münzen  ist  balbirt.  Su  viele  dieser  Imlbirtcu  MUuzcu  taudcu  einige 
Lehnisteefaer  der  Ziegelei,  da«»  sie  sebltessUch  gltwbteD,  es  kämen  dort  ttber- 
baapt  nur  halbe  Mflnxeii  vor,  wfthrend  die  ganxen  GetdsUloIce  nur  im  Staadlager 
11  trüfVeu  wiinlen.  Iki  dem  ^finxliebeii  Feblen  von  voiTömisdien  Oefiu«- 
rbeu  ist  aucli  «las  luiutige  Vorkomnien  diT  kleinen,  dnrcliselinittlicli  2,i^4  <,t 
scliweren,  vorrrmiischen  gallischen  Hroncpnitlnzen  zu  beat-hten,  welclie  uul  tier 
einen  ;?eite  ein  gnlloppierendcH  Pferd,  auf  der  anderen  das  von  I'unktkreisen 
mngebene  Qnadrapedoni  zeigen.  H.  de  ta  Tpur  bildet  (a.  a.  0.)  PI.  XXXVI, 
8868  ond  8885  =  8881  lUmliehe  ab,  von  denen  eine  den  Namen  AVAVCIA 
trägt;  er  glaubt  sie  den  Adnatnci  zuschreiben  zu  können.  Xai  Ii  den  Fund- 
uuiständcn  dio«!or  Mlln/cn  i«t  «>«  nur  dcnkl)nr,  dnss  sie  damals  nciten  <lcn  rttini- 
schen  Münzen  im  ündanf  standen,  wie  dies  bezüglich  der  einheimischen  Mflnzcn 
beispielsweise  in  Britiseh-Iudicu  noch  heute  beobachtet  werden  kann.  Mau 
scheint  die  Mlinxen  des  Angnatna  and  Agrippa  halbirt  ta  haben,  um 
MOnzen  zu  gewinnen,  welche  den  halben  Werth  der  ganzen  hatten.  Das 
«ind  freilich  nur  Vennuthungen.  Für  die  v(»rliegende  .Arbeit  genügt  ch,  mit  der 
Thatsache  zu  rechnen,  dass  mir  einige  wenige  MHir/en  der  Zeit  iincli  AufruHtiis 
angchürcu,  das«  hingegen  keine  einzige  gewonnen  wurde,  welclie  aus  der  mittleren 
Kaiaenseit  stammt  and-  aneh  kebe  einzige  ans  der  spätrGmischen  Zeit  zum  Vor- 
schein gelcommen  ist.  Sehr  bexeiefanend  ist  die  einsige  Ooldmflnxe,  welche  ge- 
dulden wurde;  sie  kann  nämlich  unmöglich  lange  im  Undaufe  gestanden  haben, 
weil  sie  ikk  h  heute  im  schönsten  Stempelglanze  leuchtet.  Dieselbe  ist  wiederom 
von  August  US 

Für  die  Augus;teische  Zeit  ist  es  auch  erklüilicli,  warum  unui  der  Menge 
von  Daehziegelplatten  fast  alle  ungestempelt  sind;  denn  damals  pflegten  die 
Legionen  am  Rhein  ihre  Ziegel  nicht  mit  ihren  Heeresbeselchnnngen  zu  ver- 
seilen. Nur  ein  paar  Stempel  wurden  angetroiTen  und  diese  sind  von  der 
XVI.  Legion. 

Hei  einer  Dt'iitiiujr  der  beselirieheiieii  Hcolmchtungen  ;_'-e\viiint  man  zunächst 
die  Voi-steiiung,  lici  dem  jedesmaligen  l»aue  der  Grenzfestung  habe  ihre  spätere 
Besatznng  ausserhalb  gebgert  und  dort  die  Fnnderacheinungcn  veranlasst.  Weil 
dstlieh  des  Legionsstandlagers  von  Novarainm  des  nahe  im  dem  Lager  ge- 
legenen Erftilttsses  mid  der  folgenden  Niedemng  wegen  kein  Feldhiger  anf- 

1)  Dfo  Sels^och«  Smninltlng  int  imwischvn  flureh  IM  weftPiv,  in  und  iioben  den 
Gruben  bei  dem  lA'ltiiistecli<>ii  ;j^i*t'uii(k'iie  Müii/.t;n  bcriMi  lu  i  i  \v  inlrn.  I>ie>din'ii  zoigen, 
>ui  lind  für  siel)  butrachtut,  sswar  dnssolbc  'huiilc  Hihi'  wie  die  bcsclu-iubem-n  Miiii/.tMi; 
ulleiu  bt'isüglicli  meiner  Combinntlon  kann  dasselbe  nicbt  wis.ien8cbnftlicli  einheitlicher 
godaeht  Verden,  indem  nHnilich  wiederum  alle  cntsiflerbaron  Goldstücke,  —  wie  das 
auch  jfcgeiiübfr  den  zahlreii  lu  M  Ii  [Uu  r  ".-eruiHlcmMi  uiiil  l'a.st  :ill  den  durch  v.  VIcuteii 
bctiprochüucu  l'cütsteht  —  in  der  iiegieruug.sj^üit  dujs  Augu»tu>  im  Uiiiluui'e  »Uiudeit: 
U  gallische  Mttuseu  (inl»  Pferd  und  Quadrnpedum),  42  Auguaturnnttnucn,  von  diesen 
18  mit  doui  niUli  Angnstus  und  Apri|>|in  (Col.  NemaiisTts\  von  doini  0  halbirte 
tfind,  1  tiilb.  r.  Fatniiieumiuizu,  1  Ueruianicub,  ii  uoch  uicht  vülh^  cntziffurl«  Gro»»- 
erxe  und  G8  undeutbare  Mitteterao,  die  aber  nnsclietnlich  niicb  von  Augumtns  berrfthren. 
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gcücliliif^cn  werden  konnte,  Midi  freilich  ma  die  Ebene  HUHerer  Fundätcllcii 
übrig.  Detiliulb  würde  es  silir  l)i'fri  iiiilen,  wenn  Kieh  unter  dt  u  Kiu-li^^nulicn, 
SpeiseabfHllen.  Mün/en  und  audtrcii  Ciiltiirrrsten  nicht  öolelic  *ler  X\  I.  uml  dt  r 
VI.  Legion  heländcu.  Uadeukbur  liisät  »ich  über  diu  GctMimtuttuasiie  der  Culiiir- 
resto  anf  die  interimistiMchon  Petdtagor  des  im  Bau  befindlich  gewesenen  8tand- 
Ingon  der  XVL  nnd  des  der  VI;  Legion  sami^fllUirett.  Die  Winterlager  haben 
nSmiicli  /.iisanimen  etwa  80  Jahre  bestanden.  Wahrend  dieser  Zeit  wurde  das 
Lag:er  der  XVI.  Lc^'ioii  verbrannt  und  iresehleif t ;  unireachtct  dieser  Zerst»inin{»^ 
des  Lagers  nad  der  längeren  Zeit  seinen  HestehcnH  -iiul  die  auf  der  8tand- 
lagcrtjtelle  zurückgebliebeucu  Culturrestu  nicht  üo  reiebbultig  als  die  aobaerhalb 
deradben  bei  der  Sels'schen  Ziegelei  gefundenen.  Zudem  gehören  erstere  vor- 
hennchend  in  die  Zeit  der  Fla  vier;  sein-  viele  Scherlien  und  Münzen  der  Le- 
giunsstandlagcr  cntstannuen  aueh  der  mittleren  Kaiseracit:  weil  naeli  Hadrian 
an  derselben  Stelle  ein  Alenlairer  entstand,  sind  aueh  die  sjuitröndschen,  bis 
ZU  Cüontitautiu  l.  reichenden  MUu/.eu  und  Uulturre^tc  hier  vertreten;  allein  tso 
selten  sind  die  Anginteiseben  Alterthlimer  im  Gebiet  der  Standlager,  dan  man 
unter  den  im  Bonner  ProvinsdalmuBenm  befindlichen  Scherben  vergeblich  nach 
solchen  sucht,  die  nachweisbar  <ler  Zeit  des  Augustus  angehören.  Auch  fehlen 
unter  don  fUtassstcni])elii  der  St;ui(ll:i^'erstollo  die  aii;Lccfillirten  alteren,  an  der 
Sc'ls  srlii'M  Zie^rcli'i  sirli  in  ^rossor  Zaid  wiederliuk'iidcn  ai  rutiuischeii  Naiiien  «o 
zu  ssigen  gän/licli.  Die  ältesten  Gcßlässeherben,  die  innerhalb  des  .Maadlagers 
unter  ümstanden  g^nndm  wurden,  welche  auf  die  ^te  Zeit  BCiner  Erbauung 
biuwet8«i,  nnd  im  Bonn«  Provinxialmttsenm  aufbewahrt  werden«  zeigen  die  in 
meiner  Geftssknnde  Taf.  X,  lo,  11,  15,  18  und  20  abgebildeten  Typen;  sie 
gehören,  wie  ich  a.  a.  O.  bereits  sagte,  zu  den  nnt  .Münze  von  C  a  1  i  g  u  1  a  ge- 
fundenen und  nnt  OefiUssen  der  Zeit  um  Claudius.  Aneh  naeli  den  histori- 
schen Nachrichten  kann  die  älteste  Besatzung  des  Staudlagcra  der  16.  Legiuu 
nnm^ch  vor  dem  Jalire  40  bei  Novaesium  gelagert  habm  (vgl.  Biese,  Nene 
Heidelberger  JahrbUeher:  Der  Fcldaug  des  Calignla  an  den  Rhem). 

Weil  die  Canabae  legiouis  unzertrennbar  sind  von  den  Legionen  selbst, 
können  die  be/oichncten  Funde  westlich  des  Standlagers  auch  nicht  anf  einen 
Lagervorort  zurüekgefUhU  werden,  wenigsteus  nicht  die  Augusteiseher  Zeit  an- 
gehörenden, da  erst  nnter  Calignla  das  Htandhkger  erbaut  worden  sein  kann. 
Aueh  ist  der  Lagervorort  von  Novaesium  llngst  zwischen  der  Erft  nnd  dem 
Sfldtbor  des  Lagers  festgestellt  worden. 

Hier,  im  Territorinin  der  Kheinarniee  eine  viicfitnulitärischc  Ansiedlunir, 
etwa  das  alte  Novaesium  zu  snclicn,  würde  vf»rausst  t/.ea,  das«  die.se  Anlag«'  in 
der  Kegicruugszeit  des  Augustns  entstand  und  aulgegebeu  wurde.  Auch  kann 
man  fttr  eine  solch'  lurse  Zeit  die  grosse  .Menge  von  zerbrochenen  GeAssen 
nicht  eridftren  ohne  damals  erfolgte  gewaltsame  ZertrOmmerang  derselben. 
Würde  der  Ort  etwa  bei  der  Erbauung  der  Drusuacastelle  errichtet  und  bei 
der  nrfindung  des  .Standlagers  nnter  Calignla  \(  rliKsen  worden  sein,  d;inn  liättp 
man  zweifellos  eine  grö.ssere  .\nzald  von  Mün/.en  des  Tiberius  nnd  lii  snndi  is 
uucb  mehr  Uctussseherbeu  dieser  Zeil  gefunden.    Vereinzelte  iiaulen  kuauea 
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und  werdm  freilich  wohl  zu  jeder  Ziit  liier  7Avigehen  «Iciii  I.ager  uikI  dem 
Orte  Novapsinni  licKt;iTi(lon  lia»M  ii:  davou  dttrftcii  die  vcrciiutolt  vorgcfnndeiiCE 
schwachen  FundaiuenUtieiieii  licnüliren. 

Die  grüSi<e  Masse  ftllcrer  Fuiulc  liinlei  aber  er«!  eine  allseitig  treiTliehc 
Erklftrang  durch  die  Annahme  eine»  SommcrFeldlagerä,  das  die  Ebene  xwitclicn 
der  späteren  Lagerstdic  nnd  dem  Mecrtliale  befleckte,  in  der  Zeit  des  Augnstn« 
errichtet  and  nach  einer  (in  demselben  crfolfrtcn)  Meuterei  unter  denisellicn 
Herrscher  auff,'e;?ebeii  wurde.  In  einem  l'cbungsla^'er.  »bis  im  Jahre  l'^-l'J  die 
l'renssen  bei  (?nndinp:liuus*en  errichteten,  wurden  auch  itrunnen,  Vorratlis^kellcr 
and  Fcucrungsgrubcn  angelegt.  Bei  einer  etwaifcen  Nachgrabung  würden  wir 
diese  Anlagen  in  B^leitang  moderner  Cnllnrrestc  so  vorfinden,  wie  wir  die  rünü- 
schen  mit  römischen  Hinterlassenscliaflen  angetroffen  haben.  Kreilich  wird 
man  nur  wcnijjre  (icbrauchsgcgenstJinde  entdeck«'n,  weil  in  dem  PreusKcnlaf^er 
von  »einer  Ent>!tcbnn«r  bis  zu  seiner  Aiifirnbc  Disciplin  und  Frieden  herrschte. 

Thatwiehlieh  berichtet  nun  auch  Tuuitus  (Ann.  I,  31 — Uber  ein 
solches  üebungslager,  das  unter  Auguätns  bestand  mid  nach  in  demselben  er- 
folgter, von  Mord  nnd  Todscblag  begleiteter  Meuterei  beim  Tode  dieses 
Kaisers  aufgegeben  wurde.  Dasselbe  lag  ancli,  wie  unsere  Fundstelle:  dicht 
am  Rhein  im  flchjct  der  Ubier;  es  wnr  von  den  viir  Leirioiiin  (Uv  iiiidii- 
rheinischen  Armee  hcset/f,  von  denen  zwei  in  K<ilii  und  zwei  in  Xaiilen  iiir 
Winterlager  hatten,  in  diese  Siamlhiger  wurden  die  LegiomMi  l»eim  Kegicrungs- 
antritt  des  Tiberius  xarttekgefthrt. 

Nach  Tacitus  (a.  a.  0.)  lag  das  Cehungslager  ,in  finibns  Ubiomm'  nnd 
zwar  dicht  am  Rhein;  denn  die  in  demselben  ermordeten  Centurioncn  wurden 
(ibcr  (Kii  Laigenvall  in  den  Rhein  i^Tworfeti.  Ans  niilitärischcn  (iründen  nuiss 
dieses  Snmtnerlnirer  /wischen  den  Iteideji  Winterlü^ern,  also  zwischen  Kr»in  nnd 
Xanten  gelegen  haben.  Da  nun  aber  Tacitus  sagt,  es  habe  im  CJebiet  der 
übier  (am  Rhein)  gelegen,  kann  dasselbe  schon  nach  den  Angaben  des  Tacitas 
kaum  irgendwo  anders  als  an  der  wie  fllr  ein  solches  von  der  Nntnr  ge«ehaflcnen 
Ebene  /.wischen  der  Erftmündung  und  du  Xit^derung  des  Meerthaies  bei  Neuss 
errichtet  worden  sein;  denn  das  (Sebiet  <ler  l'bier  reichte  bis  (Jelk'i»  ((Jciduba 
\m  Crefeld'  i.  War  da,s  Lager  nun  unterhalb  Neuss  errichte!,  dann  hätte  das 
selbe  bei  Taeitus  nicht  ,in  ßnibos',  sondern  an  den  Grenzen  der  Ubier  ge- 
legen. Weiter  oberhalb  Nenss  erbaut,  hätte  dasselbe  so  nahe  bei  K61n  be> 
Standern,  dass  Tacttns  diesen  damals  bekannten  Ort  gewiss  genannt  haben 


1)  Ui8t.  III,  2(i.  NhcIi  Ritter  (Bount-r  .lahrlnu  lu  r  XXXII,  S.  1-18)  iht  liier 
der  Zusatz  ,loco  Oclduba  uoineD  uhI'  xu  iitireichcu.  NoviioHUin  und  uumctc  ruiidhifll«.- 
würde  dann  nhfir  in  der  NÄhc  der  Cufirerni  an  di-r  ubiHilion  Grenze  ;;<-i»«pren  Imhcn, 
so  (ins.s  Düntz »T  ^ÜonIU'^  .Jiilirbücher  XXV],  S.  IKi  HUih  im  Itcfhtc  wilie  zu  !>H^en: 
Ohne  Zweifel  scluii  'i  Tm  inis  1,  31  „in  tine  oder  afmd  lineni  Ubioiuni".  In  die.sein 
Falle  würde  hcIiou  allein  TacitUä  die  Lage  dew  .Süniuurla;;er!>  da  angeben,  wo  wu- 
dlo  Denkmale  eines  solchen  mit  grooeer  WiihnclicinHfhkeit  ontdoekt  baheu.  Die  Pe«t' 

^rc  Hnn^  'Ics  T'intnssun{fs;frab«;nH  bn(  sninit  .nirb  für  die  cndn^lttffe  Illterpretntlou  ge- 
nannier  InciieiH-tieu  Stelleu  den  grössten  Werth.  | 
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wurde,  ab>^CHelicii  davon,  das»  bei  einer  so  naben  Lage  bei  Kiiln  das  von 
seinen  beiden  Lc^'iunen  vcrlaasene  Staadlager  von  Xanten  xtt  aelir  der  Gefaiir 
ansge.set/t  gewesen  wjire. 

Da  die  Meuterei  in  dem  i^ouimcrlager  eine  su  unerliürte  war,  daxK  noeb 
26  Jabre  afi&tcr  C a Ii g n i a  auf  den  Einfall  kam,  die  meuteriachen  Legiuncn 
m  verniehteu  und  tbatsfteiilich  ein  Weehaei  der  rbeinisehcn  GamiBoncu  erfolgte 
(Kieae  a.a.O.),  erklärt  es  sieh  nneb,  warum  die  darch  <  ali^nla  an  den 
Niederrliein  versetzte  XVI.  Legion  die  In  i  Neuss  vor^Tfiuidencn  Dt  nkiiinle  der 
XX.  Leirion,  <»hne  die  Weihe  des  (inibes  zu  l»eriicksicliti{;^cn,  zersehiuf;  und 
l'Ur  die  Fundamente  ilires  (hiäclbüt  ueu  erbauten  Staudhij^crs  benutzte;  duuu  hier 
battc  nian  ea  mit  ErinnerDiigBxeielien  von  koniproniittirten  Armecgenowen  zn 
tbnn,  bei  denen  jede  kameradBcbaftliehe  Rtteksichtnaiimc  wegfallen  mraale. 

Um  Uber  «las  V^orhandensein  der  Stätte  des  Auicrnsieischra  iSomniCrlager» 
der  nicderriieinischcn  römisflion  Armee  völliirc  Sictu'rluit  zu  irewinnen.  üinss 
es  Aufga])c  aller  luteressenlen  sein,  von  vorgezeiehneten  Weisungen  aus  jeden 
Knud  der  Kitene  /wischen  dem  Mccrthulc  und  dem  Stiiudlagcr  von  Xuvacsium 
nach  seinen  Fnndnmstftnden  zn  prfifen  and  besonders  darauf  zn  achten,  ob  sich 
nieht  in  der  HonI-  oder  SQd.-  oder  Westseite  der  ausdehnten  Fliehe  ein 
ünifassangagFabenrEinsebnitt  findet. 


b.  Die  moien  der  Sels'iiciien  Sunmlnug. 

Von 

Jf.  van  Vleatca. 


Seit  den»  Jahre  wurden  an  verschiedenen  Stclleu  aul  den  Ziegelei- 

Ornndstttcken  des  Herrn  H.  Sels  in  Neuss  vereinzelt  am  Feuerstellen 
eine  Menge  Münzen  gefunden.  Obgleich  dieselben  durch  AbuatKung  und  Oxy- 
dation zuui  Teil  stark  gelitten  haben,  h»ssen  viele  derselben  sieh  noeh  be- 
stinimni  (einzelne  sind  reeht  gut  erhalten)  und  zeigt  der  Kund  in  Hezug  auf 
seine  Zusanmicnsctzung  ein  so  buntes  Bild,  dass  es  mir  nicht  uuaogcuicsseti 
tu  sein  scheint,  denselben  hier  kurz  zu  besprechen. 

Das  ganze  Grundstflck,  von  dem  Neosaer  ROmerlager  etwa  10  Min.  ent* 
Unit,  au  der  Kfllnentrasse  gelegen,  nmfasat  etwa  8V|Ueetar.  Doch  sind 
hiervon  bis  jetzt  nur  etwa  2  Iiis  2     Heetar  aasgebeutet  worden. 

1.  Derselben  FundatcUe  entstammt  eine  Goldmünze  von  AngaMua,  Cohen 

2.  Auflage  Nr.  140  >). 
Diese  Münze  hat  mir  nicht  vorgelegen;  die  iiestimuiung  ist  aber  voU- 
atindlg  zuverlässig. 

U.  Silbermtlnzen. 

a)  Familirndrttare. 

1.  Antonia;  die  bekannte  Mtlnzc  mit  dem  Zeichen  der  Iii.  leg. 
Habeion  KKi. 

1)  Zu  dieser  Arbeil  benutze  ich  Cohen  II-  Aulla^e. 
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2.  Doiiiitia.  Bah.  7. 
Ii.  Julia.  Hab.  .">. 
4.  Julia.  Hab.  lu. 
».  Vibia.  ßab.  24.  gefüttert 
b)  Kaisennlliixco. 

1.  A«f,'nstus.  Quiuar.  Cohen  14. 
m*i'pta  ist  di'utlioli  l'ab.  ,(uli;i  115. 

l'iiiilur,  S.  Ö79  iu  doii  Altliaiiilluii^uu  der  Kita i^jrl.  Akadniiiiu  der  \Vii«ä«*UM;linrU'4i, 
Bttrliit  18&5,  nennt  dicselbo  oino  halbe  CiHtophoi'cndrachni«,  doch  ittt  mir  die««  Be- 
nenn im;;;^  in  (liT  xpilteri'!!  I.itcratiii-  nicht  auf ;ri"^tnsscn. 

2.  Auiriisftis,  'Miin/iiK'i^terqnitiar.  Coli.  H87.  iJah.  Uarisiu  21,  Julia  174. 

3.  Tibcrius,  der  bäulig  voikotuniende  Dcuar  Coli.  16. 

Dies«  Mlinte,  auf  breitem  SebrStUnf;  (schlagen,  seigt  Btyllatiseh  gumo  Ver- 
sirhi<'donlMMf«Mi  von  (kii  nu'ist  vorkonniii  ndcn  Stiickcn ,  sodass  ich  anlangs  ffcncijrt 
war,  dicäulbu  für  ein  gröaaotvs  Noiniuul  halleu.  Dan  liuuuueeu  der  Wh^ü  seuigtu 
indeaaeiii  dass  dieselbe  das  gewöhnliche  Gewicht  des  Denara  iiJ<^t  fiberachreitet. 

4.  Der  autonome  Denar,  den  Coh.  unter  Galba  428  besebrelbt. 

Diu  iSestiniinun^  ist  wohl  zuverlil.ssit;  •  •  •  •  ENERIS  HV  •  •  (.salus  {jeneri»  hu- 
Dtani)  itft  deutlich,  aJlerdiugä  ut  diu  Zutciiuug  zu  tialbu  nach  der  Note  Cub.  S.  'M2 
t&cM  swelfdhaft.  In  der  ersten  Aullage  hatte  Cohen  diese  Müuisu  iswolroal  beschrieben; 
einmal  unter  Äagaatiifl  619,  dann  unter  Galba  375;  das  vorliQg;ende  Exemplar  wiegt  8,6. 

in.  Eine  galliiche  Potinmttnze. 

LeleweM)  PI.  IX  Nr.  18  nnd  de  la  Tour*}  Fl.  33  Nr.  8133.  Jetzt  den 

Catalauni,  früher  den  Veromandui  zufjeschricben. 

Von  ih  r  M'hr  «hnliciH  ii  Münze,  LHewei  l'l.  V  N.  ß.  d.  I.  Tour  812 J  .  In  Av.  ist 
derselbe)  habe  ich  ^chon  hiiufigcr  Stücke  ge»c-heu,  welche  rliciuiochen  Funden  eut- 
stamrotcn.  So  waren  k.  B.  in  der  Auetioa  Garthe  unter  No.  80  aefat  Exeioplaro  vor- 
haiidtM),  wt'lche,  (U-ni  Aussi-ht-n  nach,  darauf  s*chlic.-si'»i  Hessen,  das»  sie  zusainmcn  •;».•■ 
fuudeu  wurv.u.  Auch  huü  deui  Fuudü  vuu  Puuiuiern  an  der  Musel  iät  ein  Stück  au 
verxoichnon.  8.  auch  uns.  Jabrh.  Heft  86  Taf.  IV  No.  10  nnd  Heft  77  Taf.  V  flg.  2, 
lieft  78  8.  2S8. 

IV.  Kupferniün/.en. 
Zuerst  sind  hier  (ein  mcrkwlirdiiret*  Vorkuninun   hei  einem  rlieiuisehen 
Fuudc)  2  Münzeu  von  liisiMinia  Tnrraeunen^iä  za.  crwabucn;  dc^gt.  eine  gric- 
cbiaebc  Kaberaiünxe. 

1.  Holmantioa  Mittelen.  Bollm  326*). 

2.  Segobriga.  Goh.  AogltBtUS  724. 

Eint'  Kiiiscriunnze  mit  •^riecliischpr  Umselirift   h;tt  :iiif  beiden  Seiten 
eiueu  Kakerkuiif,  dudi  ist  die  Uiuäcbritt  nur  teilweise  zu  Icscu.    Auf  der 


1)  Lelewel,  Type  gaulote  ou  eeltique.  Brfissel  1840. 

2)  d«'  la  Tour,  Atla.s  de  nionnaieK  Gauloi-i  ^,  l'aris  1892.  Ob;,'lcicb  das  Münz- 
work  von  d.  1.  Tour  für  diu  gallischen  MUaxeo  jetzt  da«  nia«8gobendu  Ut^  habe  Ich 
daneben  doch  noch  die  Bestiinn)un;;'en  nach  Lelewel  ^rcbracht,  da  das  Werk  nicht 

allen  Lesern  zu-^flngi;;  s«'in  wird. 

;{)  Uollin  et  Fouardent,  Catalnj'i'-  1  unc  inllcction  de  m^daillc«  de»  roi«  ei 
des  viUes  de  l'aucieuue  Grece  eu  vcnle  u  1  uiaialil«-.    l'arla  18ti^. 


Digitlzed  by  Google 


und  <iviu  Luj^iou&Ui|;cr  livi  Nuum». 


11 


einen  Seite  •  ■  QN  06OZ  lEBA  -  •   •,  auf  der  aiulcrn  •  •  •  AAV  Herr  Dr. 

Gacliler  vom  Ki;l.  Mitu/Ivaiiinct  iu  Ikriin  liatiu  ilie  (UUe,  (liesülbc  .ils:  Au- 
gostas  uod  ClHuUiu»  vou  The^tuiluniea  zu  hestiniuieu.  WaLrucbeiiilich  KuUiu  2702. 

Oallischc  MUnzen. 

4.  Av.  Wcibl.  Kopf  ii.  r.  SVTIC  ....  Rv.  »priiigeudcs  l'toi<l  ii.u  li  r.  und 
Kc»te  ciuer  Umschrift :  vielleieiit  ■  •  •  OCA0I ;  iiu  Anfang  sclicinbar  Sehr 
ftholieh  (die  vorliegende  bnt  ab  Beixctcfaen  eine  Blume)  de  la  Toar  Taf.  29 
Nr.  135B.  Den  Velioea«w»  zagesehrieben.  In  Lelowel  babe  icb  eine  ähn- 
liche Mnii/.c  Iii«  !it  gefunden. 

5.  V.iii  Ll'U'WcI  PI.  IX.  Nr.  LT.  .uler  27.  de  In  T  o  «  r  Taf.  .'M,  Nr. 
fanden  sieh  8  Exemplare  \or,  jetzt  Aduatuci  früher  Avaueia  bczciehuet. 
Die«c  Münze  ist  mir  hc!  rheinischen  Fund«>n  ko  h^ufi^  be|;ogijet|  das«  die  An- 

nnhme,  ea  hamlt-lc  sich  Itler  um  ein  l'rodut^t  rln  nii-<>.  lu-i*  Mün/.tliUtfjg^oft,  ^revbtfeirtigt 
enichciiit.    Man  vi  r;rl<'ichr>,  was  ich  Hel't  (W  S.  1&3  iibi  i  liioBclbc  {fosafrt  hnixv 

51  Exemplare  ühuiiuher  Stücke  waren  so  vüllstäudi|;  verstört,  dass  eine 
Bestimmitug  uieht  niüglich  war. 

6.  Von  gallisch-rfiiniBeben  fond  iicb  das  GroBsent  Cohen  Jnies  G£rar  et 
Octave,  Ganie,  Nr.  7  Vienna.  Ich  war  zuerst  zweifelhaft,  ob  ieii  diese  Münze 
Vienna  zuteilen  oder  nach  Lnfr<luiium  ropia  f  oliru  nni  selben  Orte  Nr.  H) 
verwci.sen  sollte.  Das  Fehlen  di->  l'alnizwii^^cs  zwisrlicii  den  Köpfen  veran- 
Im&t  mich  zu  oliiger  Zuteilung.  Von  dieser  Münze  fand  sieh  1  Exemplar 
und  vier  halbe  (&  nnten). 

7.  Cohen  Angnati»  237,  238  (1  8t.)  und  240  (sicber  4  St.)  zuBammeo 
12  Stock,  von  denen  6  Stttek,  obgleich  rie  dieselbe  Reversdarstellitng  haben, 

ktiner  dieser  drei  Nummern  mit  Sieherlieit  zu^etheilt  werden  kGnnen. 

Di»'  Nnti-  Colu'ii  I.  Tid.  S.  f>.'  Insiiiit,  da.-s  diese  Stüclve  in  T.vom  jrcpriijrt  wunlon, 
utiii  daiiä  »io  nur  um  dem  Hllgumcin  vcrbrciieteu  Gebrauch  -au  liul(ii;;t.'i),  iu  der  rü- 
mbdien  Kaimraait«  eine  Stalle  geAuden  haben. 

8.  Cohen.  Agrippa  nnd  Angnatnn.  Ganle  7  (10  St)  8  (1  8t,)  nnd  4  St. 
welche  keiner  dieser  beiden  Nr.  mit  Sicherheit  zuzuweisen  wind;  zusammen  15  St. 

In  der  Kheiupro\iiix  wird  keine  galliNch-röniischc  Münze  so  häufig  t^tti'uitilcu 
wie  gerade  diese;  nberliitupt  bat  dieaolbe  eine  grosse  Uinlauffllhig-keit  liewiescn:  sollen 
docli  früher  zur  Zeit  di-r  aiti-n  Sous  tincelnv  sieh  in  Bäd-Franli reich  als  solciie  (alHO 
als  Soufi)  im  Uinlaur  «  rhaftcii  liabrii. 

Von  41  Münzen  dieser  (liiissc,  welche  der  Erhaltung  wegen  uiil)c«tinuiit 
bleiben  mussteu,  mögen  uoeii  manche  zu  deu  3  letzten  Nr.  gehört  haben. 
Daas  eine  verfaftltniBUiisaig  8o  groBse  Zahl  ab  unbestimmbar  sich  erwiteen, 
bat  z.  T.  in  dem  Umstände  seinen  Gntnd,  daw  das  Oxyd  bei  vielen  Städten 
körnig  ist  und  ein  Behandeln  mii  «Id-  Hürste  nieht  xnlässt,  weit  man  soneit 
die  letzten  kleihen  Beste  der  einstigen  Prägung  ganz  zerstören  vrürde. 

Uönüsche  Kaiscrniihr/«  ii  in  Kupfer, 
y.  Cohen.  Ani,nistnK  1*28  ein  sehki  lit  erhaltenes  Kxemplar. 

10.  Cohen.  Aii;;iisiiis ;  C-issia  408  (1  St.). 

11.  Cohen.  Augustus;  Uaiha  4U5  (1  St.)  {Y} 
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Di»'  Cüllunuhtf  der  Ebi-nc  zwi.sihiii  »iciii  .Mfeillial 


12.   Collen.  All£n»tU8;  Ploti»  40")  (ist.). 

Cofii  II.  Aun^tstiis;  Salvia  ölö  und  516  je  eio  Exemplar. 
14.  Colion.  Agrippa  .'>  (1  St.). 

ir>.  2  Mitteler/e  von  Nero;  Liervon  cineg  wfthrsclieinlicli  Ciiticn.  Xero  321. 
li>.  2  Mittelerae  von  Domitinii;  eines  Cohen.  Domitian  131;  das  andere 

mit  (Ut  kiinipfciuli'ii  Minorva  aber  /crstörtcr  ümschrift. 

17.  KiiKT  der  wichtigsten  liestamltcile  des  Fundes  scheinen  mir  21  halbe 
.Mtiu/.eii  zu  sein.  Die  IU'!<cbatl'enlieil  der  Oxydation  und  die  Art,  wie  die 
Ml^ii;&eu  geteilt  h\ih\,  lanscü  daiuuf  selilies.seii,  du»»  die  .Stücke  nahm  im 
Altcrtam  dnrchsebDitten  wunlen.  Oer  ciir/.ig  denkbare  Gmnd,  der  hierfür  hat 
massgebend  sein  kffnnen,  wftre  der,  das«  man  ein  kieinercs  Nominal  hätte 
schaffen  wollen.  Den»  widerspricht  aber  in  etwa  die  Ungleichheit,  welche  die 
cin/.elii*  ii  l'A('iii|il;xi'('  im  Gewicht  anfwL'iscii :  sit-  wii'^Tn  vnn  2. :''>,'>  jjr  bis 
IMJ.V)  ;,-r.  ."^"lilou  die  ßruehstücke,  ähnlich  wie  iici  ilcii  llacksillK  rfniHli'ii  des 
i'rUhcu  Mittelalters,  im  Verkehr  uach  dem  Gewicht  genommen  worden  seiuV 
oder  ist  eben  jede  Münze  nur  einfach  darchsebnitten  worden,  am  als  bestimmter 
Wert  in  den  Verkehr  gcbraeht  tu  werden  ?  Dies  sind  Fragen  die  ein  Anderer 
entackoiden  mag. 

Bei  Xr.  6  habe  irh  sclutn  bemerkt,  dn«??  sieh  4  halbe,  aus  dic»er  Mtlnz- 
sorte  geschnitten  voi  tiudeu;  eine  weitere  ist  eine  halbe  Mdnznieister  Mniize  des 
Augustus  mit  grossem  8.  C.  aber  zerstörter  Umschrift;  2  andere  dürften  llalfteu 
von  unserer  Nr.  7  and  8  sein.   Die  Uebrigen  waren  nicht  m  bestimmen. 

Wie  schon  gesagt,  worden  die  Manzen  an  vielen  zerstreut  liegenden 
Fandstcllcn  gefunden.  IIa  liegen  keine  Notizen  darüber  vor,  welche  Mün/.en 
/.uvrininicn  einer  Fundstelle  entstaniincu.  DaHs  nfier  die  MUn/cn  auch  nicht 
;:leirli/,eitig  in  die  F-rde  gelangt  sein  können,  müssen  wir  ans  dem  bunten 
Bilde,  welches  die  Anf/J.hlnug  zeigt,  schlicasen.  Bei  allen  dicscu  Uuiständon 
ist  es  am  sichersten,  wenn  man  anf  alle  allgemeinen  ErOrternngen  nnd 
Schlosse  Yomebtet. 


c  Die  Töpferstempel  der  Sels^selieii  Sammlaiig. 

Von 

X»  0x4  und  K.  SlSbraiy« 

Wir  i;ein'ii  im  fol^^cinh  ii  ein  alplinbetische.s  Verzeichnis  ilcr  sroHtrnijTrlten 
Terra  sigillala-Gerä^sL'  ik  r  Samndung  8  e  1  s.  Kolumne  1 — .">  Ijedürlcii  keiner 
Erläuterung.  Die  Formen  der  Gefilä^ie  in  Kolunnie  hat  Const.  Kocuen 
bestimmt.  In  der  letzten  Kolumne  geben  wir  mit  Besebrftnkung  auf  das  Nötigste 
Parallelen,  die  wesentlich  zur  Feststellung  der  Lesung  und  zur  Bestimmung  der 
örtlichen  \uu\  zeitlichen  Provenienz  dienen.  Hier  hal»en  wir  vor  allem  die 
beiden  Vor/cichnis»e  V(»n  D  r  a  -  (>  ii  d  r  f  f  15.  I.  (ifv'.)?,  S.  141  IV.:  15.  I.  Uli. 
S.  n4"'  hcrangezoireii,  dl»'  in  ihnu  (irundzügen  durch  die  folgende  leiste  rine 
erireuiichc  Bestätigung  erhallen.    Bcy.eichncnd  ist  uändich,  da»s  nur  wenige  . 
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Namw  in  dem  xirdten  VerxeichnlBBc  Dragendorff's,  welches  die  Jahre 
70—250  amfasst,  vorkommen.    Anss»  i-  Nainen  wie  Cresti.  Kcl«,  Firmm,  Gcr- 

iimiuis,  Murniins,  Silvanns,  «Iii-  sicher  nielircren  Fnl)iiken  zu  kommen,  sind  es  mir 
Ateins,  Bassns,  Miceio,  ('.  Tif^ranes;  <lie  Fundorte  sind  liierl'ür  Friedberg,  Hed- 
Ucniheim,  Miltcuberg,  Osterburken,  Kottweil'}.  Iluacbtciiswert  ist  das  Uhu%c 
Vorkommen  arreHnisober  Fabriken;  jedoeh  steht  k^»  Stempel  in  solea. 
Die  Bedeutung  and  Nnts&barkeit  des  folgenden  Verxeichnisaes  liegt  darin, 
dass  die  Fabriken  fast  giimmtlieh  in  die  Aunrusteisehe  Zeit  gemäss  dea  oben  ge- 
8ehiiderten  Fundiimstüiidiii  fallen.  Mi'Iircrc  vf^rsttliiimelte  und  niilcsolicln' 
Stein])ol  wurden  eiuHtweilen  zurückLri'^toIll :  der  ergiebige  Hoden  wird  sieljer 
nncli  iiicUr  üpeudeu.  Dem  dauu  niitig  werdeudcu  Nachtrag  mUcii  Hie  ciuver- 
[eibt  werden. 

AbkUntmigen:  Dr.  Is  Dru^fcndorfF  B.  l.96fVt. 

Dr.  II  =  Dragendorff  B.  l.  in). 

K.X1V3  =  C.  Kuenei»,  GofUsskundo,  Tafd  XIV  a 


n  u  — 


Stempel 


Erlttutomiigcn 


Dr.  I,  Form  29  Vlch^  [St. 
Oermah)]  ACVTlM 


10  ACVTI  M        i  Beekenboden 
74  OF-ACVTI  ^     I  Tasaenboden,  Typ.  Dr. 
Unten    GraiStoi   F.  ß. 

VETO 

I  Tasse,  arret.  Typ.  K.  DcrsellH  StcnipeMMI,.  U,41»7U, 
■    Ii),  ä.  4b<  Tarraeone.  —  Aehnliche 

Teller.  K.  14,  3.        ;  CIL.  XII,  Ö08G,  19—21. 


106  SEXhj- 

AFKh"* 
270  ALB  Fl' 

75  i  MHI  AnniV 

CT  A  /VK 


l'J  CEKDÜ 

ANNI 
27  ANNI 

CRISPI 

2G2  Derselbe  {Stempel.  Ta.s.<?unb(Mlen8tack. 

i  Form? 


Tassenboden,  K.  13,  5. 
Dr.  20. 

Tellcrbodonstack 

TasscnfoBB  Dr.  5?  K. 

13,  5? 


CIL.  H  add.  J!'Tii.  lV,  Garti- 

Uns:  A  AXM  (  RISIM 
(J 1 1 i.  .Ml  MHüj  53  AraQäiuue 
ANM 
CRI8P 


m  ANTllVS  In  ittto 


Aiilirndisina'  r^. 
Sentius. 


TassenstQek,  auf  dem 
noteren  Teile  dea  Bau-  i 

ehcj«Stri('helband,ilbn-  ' 
lieh  Dr.  5.  K.  1.%  5.  , 


I 


1)  Vgl.  unten  S.  23. 
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~  L(  — ^ 

1  V 

Gcflfiviforni 

—  ■  

Krlilutcrun^i'u 

OF  aovitaj 

T.'llrr  K  1  }.:{. 

Dr.  Form  15—17  Bodo 

au 

AÜV-  A<|uitai)iV 

'rcUerboden. 

Ol*  AQVllAN 

Trier  Ol  AQVH  .  — 

Dr.  Porni   IH  Kc»ln  hikI  M. 

l'lnfiiioSii    Ml?  \n\.MTAI 

^iciuiuiu  \Jr  /Vvi>  1 1 /Ii .  — 

Dr.  Form  27  RgId  (xweioiai) 

AQVIT 

•>2 

A'i"i:i 

TaMKaibodonarreLT^ii.  | 

Li  Ilten  Gr.  -/I 

■ 

ÜU 

ATEI 

lio<leiis(tkk  arrct.  Typ- 

.  95 

AT£( 

Tasflcnboden  arr.  Typ. 

98 

ATEI  elKulo  Ind. 

Tasaenboden  arr.  Typ. 

268 

ATEItt 

Tasflenboden  arr.  Typ. 

65 

Tasficiibodon  an*.  Typ. 

lül 

TaMCttbodoD  arr>  Tvd. 

ÄLl  Y 

rassciihodoii  arr.  lyp. 

Tassenlioilen  arr.  Typ. 

K.  tf.  Xlü  4  älmUclt;  Dr? 

119 

1  ATI : 

Tasse  arr.  Typ. 

■ 

io:j 

tHA  Atei? 

Ta.S8Ciibo(lt'n  ;ur.  Typ. 

80 

Tasse  arr.  Typ.  K  i:t,  5. 

261 

Dereelbo  Stempel 

'l'awcnboden. 

91 

CAtF 

Tattcnboden  arr.  Typ. 

HllflHI 

83 

Cx  AI 

TcUerboden  arr.  Typ. 

14 

CN  7^ 

TaBaenfnm  Dr  5?  K 

13,  5  ? 

108 

f  Gij.ATE* 

TelloratUek  arrct.  Typ; 

Cn  ATF 

Tellerliodeii  arr.  Typ. 

«1 

OX     cum  wrto  et 

ATKI 

Tcllerbodcn  arr.  Typ. 

7t» 
107 
148 

90 


:  EViioii  «iei 

jCN-ATEIVe 

|hilarv> 

A^EI  AAE 
KT  xOEI 

Atci  Mae(ti8j  et 

Zücli 


:  Tasse  K  l  'ijf  5. 

'  Tcücrljodcn  nirct.  Typ. 

Kclchi'iis.s  Dr  11.  K  ? 
Tasseiibodcn  arret.  Typ. 
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1» 

130 

39 
36 


vai  dMX  Inkl. 
i^ATBI? 


AME 

Mactis 

ATEI  •  XAKT 
X  A 
Atci  Xa(nthi) 

35  I  XA^^ 
in8|XAITH 

S)7  :  XAVvlllI 
348 1 X.— Xantfai? 

I  ^OII 


Ö9 


140  WDACI 
124  WÜACI 
«5  rVOACI 


132 


BA.BI 


r>2 


OF  »AS 
RASS 


Tasscnlwdcn,  Typ.  K 
13, 5. 

TMBeDn,24;K14,12. 

TasB^bodeu)  »rr.  Typ. 

Taase  K13|f>. 
TcUerboden. 

Tassciibodeii,  K  13,2. 
Tansc  an-.  Typ.  K  1.3,5. 
Tasscnboden  arr.  'l'yp. 
Tmso  arretK  13,5.  Or? 

Tasscnboden. 

Tn««o  Dr.  27  ;  iL  14,  lU. 
Ta.«*.sciilKMlcu. 
Tiusenbodcn  Dr  24 ;  K 
14, 12. 

TaMcnboden. 


TaBMentMHloii. 
TcilcrlMMleuKtack. 


I>r.  Form  Main/. 
FAVÜACl 


Dr.  ^nna  29  Andenuicb 

IBonii]  UALBVS  F 
B.  J.  *<r»  S.  lf.2.  Taf.  VI  lü: 
Oral»  7   iiut   Mitteler/,  des 
Angu.st  US. 

Dr.Fonii  1.2.3.  15—17  Trier 
OF  ßAS8I.  —  Xaiiten  [llon- 

Iicn-Ficdlcr  S.  48:  Grab  mit 
Müir/c  (1<-  Kaisers  Nero), 
In  Aiideriiacii  'Ii.  .1.  Stij  mit 
Münze  des  AugUHtua. 
Dr.  11,34  Hcddembeim,  Fried- 
borg, Rottweil  OF  BA8SI 


7 

OKICIULICATI 

frros-ser  Teller,  K  14,  1. 

Kreuznach  [Mns.]  Form  29 

(> 

OnCBILIC 

Dr.  1,3.  K  14.  3. 

OFIC  lULlCAT 

Ol 

ÜFICIHLC 

Tellerbodeu. 

Dr.  Form  1.  2. 3.  15 — 17  Trier 

I2ii 

OFIC'BIIlC 

Telleretttck. 

OFIC-BILIC 

18 

((fli)C-BIIlC 

TcUerboden. 

54 

OFIC  HIL 

Teller8tüek. 

127 

üFi  •  C- 

TellerstUck. 
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4f  S 

Stempel 

GnniMronn 

&)lt]itenin|[;ßn 

«« 

271 

LG' 

TcIlcrsKU'k. 

r><) 

OP  CAIVI 

Relicfhcckcn  D  29.  K 

ÜNcaclbc  FAm  mit  dem  Stem- 

Cani oderCatvi? 

1.%  6a. 

pel  (JALVI  \  befindet  sich 
mi  Bonner  Moaenm. 

141 

VW 

OF.  CAX  ? 

T.OHsr  1)  2,27.  K  14,  10. 
Tasse  I)  2,27.  K  14,  10. 

«Ü 

C  7\.  RI-M 
Citri  Ulf  Ruu  ' 

Rclierhückcufusä. 

128 

CARV 

Taflsenboden. 

201 

cklerf.p:  : 

OF  CKN 
CII.A 

Teller  K  14,5. 
Tellerbodcii. 

TuRiifMmtdrk. 

12 

CREÜTI 

aliiilii-li  K  14,  2. 

Vgl.  Ür  II,  1  IS  a— e.   Ur  1, 

9 

GBESTI 

Tdlcrbodcnstttck. 

Form  1—3,  15—17:  CRESt 

16 

CRESTI 

Tasse?  D  l,r>?Kl.%r»':' 

Trier,  Form  S»l  ()F  CRESf 

47 

("RK8TI 
(  Ilten  flrad". 

VIV  V'iii 

Vichy. 

CUE8T10 

fTn^nn  Clr  A 

TasacDboden. 

IIA 

PIVT 

Tc  1  Icr  IxhIcii  ,  n  nc  t .  T  y  p. 

(MI.  III    |->nli    '>->T  \i<liii<vwii 
IIJ  III,    l~*'ln.  —  —  <     .A  i>lill^^vBl 

\?A\ 

Bodenstflck,  arret.  Typ. 

40 

CCRISPI 

Tcllerbodcnstttck. 

CIL.  XII,  ÖGHO,  m  Viciiiia« 

PRI 

[miuco]  CBISPh 

t.  .<.'rl8pi(ni)l'ri(n«tptsv ; 

PRIX 

r>ij 

DAR 

Tassenlinden. 

H4 

DAKRA  F 

Tcllciboden. 

ll.'J 

DMOXV.S  F 
Datnomt»  fie^t) 

'RtHh)aAfatf  v.  Alelii:«. 

TcUerboden. 

CIL.  III,  1:^14,  245  Brc^^'Ciix 
DA\ONI;  CIL.  II,  6257,  ÜT» 
Einporiis  OF  DMOXI:  CIL. 
Xli  üüHti.  299.  a— o. 

31 

s 

TasseiLstiick,  »IT.  Typ. 

CIL.  Xll.r)().^<'..;5r)lai.  For»iuli, 

FAVS  in 

K  lo.b': 

b.  NciuHUsi  -S 

FAV.srV 

8ER/IA: 

saJnxor  ' 

8ERIi^ 
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-  ^  , 


Stempi«! 


ErlilateniDKoii 


I 

114  FEHX  Fe(l]ix 
120  OFI  FIKM 

08  FOT  . 

56  l'Oir  «Irenlu  «er. 

142  PVDF" 
133  L  liELLI 

I  ■  SEMPR 

143  ,  C  iii  MNI 

[  0(er)ia(a)ai 


j  TuRseuboden,  »rr.  Typ. 
Tassenbode». 


Ta.S8Cubodcu8tück,  arr. 

Typ. 

TttBseiibocIcn,  lurr.  Typ. 
1  TaÄse  1)2,24.  K 14, 12. 
I  Hodeustaek  arret.  Typ. 

i 

i 

Tasse  abiil.  1>  1,«. 


'Hilanis'  vf^l. 

Ateins. 

lANVAKlVS  FKCI  ;  TiisseulMMliMi,  aiT.  Typ. 

«•irculo  «T.  ' 

Janaarias  fcci. 


44  INOKNVl 
li'X)  ÜF.INCEXVI 


IVNIV 


13  ÜFLAJiiU 


78 
265 
11 


OR  LABIO 

OFXABIO 

AMX!ARI 


Teller  K  14,3 

OruHuieutiei'tes  licckcu 
K13,6.  Bei  Dr  fohlt 
diese  Form.  Atigeb. 
Nr.  150. 

K14,5. 

TiissmlMxlou  Dl,  7? 
K  14,  icy 
TellerttOck. 
Tellerfaa». 
BeekcnbodeD? 


b.  G.-Dnnnd  in^.  dn  Qard 
1871  p.  91  V.  4:  S£R  F/e 

Vfcl.  Drll,  154. 

Vgl.  Dr  II,  158.  Derselbe  Stem- 
pel CIT.  II.  4970.  190. 

Iiu  Xantcncr  MiiKtniiu  ein  (ic- 
ftasAuB  arret.  Typ.  FOFT 
Vgl.  CIL  IT,  4970,  202. 

L.  Gellins.  Rekannte  arretiui- 

sehe  Fabrik, 
Bonn  [mn.sj  Form  29  GERM^fl. 
Vgl.  Drll,  173.  DrI  Form  18 

(;ERa\NI  Orange,  Form  29 

GERMNI  OF  Trier. 


CIL  U,  4970,  233  Tarracniie 

a.  lANVAJUV»  dreaki  ser. 
circa  (?) 

b.  IANVARIV8  .FE  drenio 
ser.  eirea  (t) 

CIL  XII,  5G80.  415  Nemaosi: 
iaNVARlVii //;  circ.  ser. 


Jaliili.  d.  V«r.  w.  Alttrtliifr.  Im  Rbdnl.  IQI. 


DrI,  Form  1—3,  lö— 17 
IVN  Vaison. 

DrI,  Form  1—3.  1.5— IT  der- 
selbe Stempel  ans  Vichy. 


B.  .1.  80,  8.  IGT).  In  dem  An- 
I  dernacber  firnli  iir.  1  1  ein 
I  Teller  von  terr.  sig.  glänzend 
:   roth,  abgeb.  Tafel  VII,  43 ;  in 

2 
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-  u 


GeAuTom 


ErlUnterangao 


211  MCA  ^  Miieari  V 

*Ma(ü)e8'  vgl. 

Ateiaa. 


131  j  IML 

FORT-  cireulQ 

TKCI 

T(itn8)  Mal(iuR) 
Fort(iiiiata8)  feci 


89 


AASCLV8FE 


Titss«;  Form  zwisc  lion 
Iv  14,  12  uud  D  J,  2a. 


Tasflenliodeti  unret.Tji». 


Boticii  eine«  Reliefbek- 
K14,4.  Ü2,ai. 


MIC //O  l 
Mic[ciJo  f(ccit)  ? 
üiit.raTtilg:.Schr. 

TVIKANDIDI 

T.  Vi...Kan(li(li?j 

12<)  M  M'NV  .!  TaBsenstackarretTyp. 

I  M(arci)  Mi»u(cn). 


kleinen  Lettern  der  Stempel 
MAGCAKI.  In  demvelbeu 
Grabe  ein  Mittelerz  der 

Antonia  An^j^usta. 
Dr  1,   Fonii   l—.J,    1.)— 17 
MAGCARI  [BonnJ.  Furui  18 
MACCARI  Andemacli, 
OFIC  MACCAK  [iJonn] 
OF  -MCCAft  [HpeierJ. 


Mainx  (WvHtd.  K(irr. 
XIV,  S.  mj 


3,  M/ RA/VI  Mnraui 
23  AV?  Mnraui? 


DI, 2.  K  H,2. 
Tassenboden. 


TAAL- 
FORT 
FKCI 

Xanten  {mna.  148i>]  T  ML 

PdKT 
hECI 

CIL  II,  41)70,  2ti2  Tanracoue 

a.  PMAIL 

VS  FOR    In  circnlo 
TVXAT 
Fl 

b.  T  

FOR... 
..ATVS 

Dr  I,  Form  3<t.  Xp],  Sicbnurfr's 
AlWiandlnng  B.  J.  96/91.  S. 
2r.i  ff. 

Drl,  Form31  MICCIO  1  [liomil 
Dr  II;  242,  e,  f  Miltenbcr<;, 
Heddembelm,  Osterburken« 


CIL  II,  0257,  123  Emporiis 

MMI 
NVCI 

j||DrII,  2r)2.  Derselbe  Stempel 
II.  ft.  in  Rottweil  und  Bonn. 
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1» 


21  MP2  i  Tjmw  D  1,  4.  K  13,  5. 

Ml  jirci)  P(oreuoi) 


!  Kuisiiiiuä. 
26 ;  PPIMV8 

P[r]iinti8. 
OPPRI/W 


&5 


265 


PKM 


Ttunenfu»  IM,  7.  K 
TasBenstttck. 


Tellerbnücii,  gclbrot 


llPA/Rl  Tili 
I  TMirl(wuii>LPiilb(licU) 


94  CKKSTVSl'Vn 

'  in  i|ua(lnit<i  pircuiaicr 
C(b)rcKtii>  i'ulKlicli)  \ 


D  1,2. 


\ 


2d9 

« 

&1 
45 


Deraellic  Steiii|>ei.  ^ 

OLYM 
PVBL 

Olyai(p....)l'iil«l(lcii/. 


RA»N  Rtu[i]n(ii). 
Unt  GraiT.  HEN 
211  PI8AI 
135  RECEINI 


253 


ROCATVS  F 


2Ö8 1  Derselbe  Stempel. 


Fiis8b(jden  arict.  Typ. 


Ta«8cu8tück,  arr.  Ty|i. 

K  la,;').  D2,2ü. 
Bodenstdck. 


Bodeostflck. 

TäisKciistni'k  arrot.  Tvj). 
Teller  ilbuU  Ül,3.'  K 
14,3. 

Fnas  eincfl  gTnMtereii 
Napfes. 
TuBenstttck. 


Xanten  \ci\m.  1473]  Näpi'olieu- 
scherbe,  arret.  Tyj».;  MP-3 

CIL  XU,  Ö68Ü,  (>5T  ArauHiouü 
MP-8  CIL  III,  12UI4,  410 
M  ?<S  [Kbigenfart]  und  428« 
[ZolJfelil]  PKKE-SA 
b.  Gurina  PEK-H^ 


Dr  1  Form  1—3, 15—17  [Trier] 
PAIMV8 

Drl  Form  18  [Main/.]  UFIC 
PRIMI  .  I8t.  GermaiaJ  UF 
PRlMi 


TAV? 

G&iuunrim,p.41  ur.21(>  pyjjj^ 

217  TVRLSC  2l8T,VinsCVS 
P\&L1  PVBLl 

CHRES 


Gaiuurr.  211 


PVB 


und 
CHRG8 

pvu' 


Fabroni  tab.  IX,  40 


Fehlt  bei  Ganinmni. 


L.  RaaininR  Pisaons,  eine  be- 
kannte airetiuisebe  Fabrik. 

Dr  I,   Fnnn   1—3,    I")  17 
[Trier]  RECENI.  lliinin] 
REOENVS 

VkI.CIL  XII,  5686, 749,  i  Mur- 
viel  [St.  Geraiain]  ROQATVS 
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es  ^ 
V  s 

SUsiupcl 

1 

EtTiAiiiiemn^on 

ROMAN  VS 
c-irculü  scriptniu. 

l'asBenboden,  arr.  Typ. 

73 

RVFIO 

Tetlerboden. 

rliekannto  arret  Finna,  (ianmr- 

TRVTK 

rini  pag.  37.  DrI,  Form  1 

ltiiflo9(itt)RnArCoiili) 

1          O     1 R.       1 res«  ■ 

}           1 4>^—  1  1  ^ot»  Ü  cmiftiii J  ! 

24 

.VFIO 

Telleretttck,  »rrct.  Typ.J 

TRVFKE 

TRVbR 

RVFIÜN 

Unten  Clraflito: 

IX 

TRVFRE 

RVFIO 

71 

GFIRVS 

Viv  \   Klinik  ^7  V'ii^llf  TmiKtiib:!* - 

106 

OFIRVS 

Teller,  l^bulieliK.  14,5. 

2ti9 

SCOTl^ 

TüBBeiibiidcD. 

22 

SCOTTIVS 

Tassenixxlen  D  1.7? 

K  14,  IG? 

jTTIVS 

Tcllerbotlenstück. 

204 

sc(  mi  ei- 

Gefusftfiiss,  Form? 

HG 

SEH  Seu(ti)V 

T;ui8Cubodcu  arr.  Typ. 

42 

38 

C-SEIT 

c-sEirr? 

Teller,  ftbnl.  D  1,  1.  K 

14,  2. 
Tasse  arret.  Typ. 

Bckaunte  arret.  Finna. 

«vi 

Teller  D  2  10 

• 

AP-flOI) 

TRüsenboden  arr.  Typ. 

115 

C-SENTI 

1 

ilU 

Derselbe. 

Tasseubodcu  arr.  Ty\i. 

1 

i 

Dcnclbe. 

X  HWviiPuttBH  nrr.  -i^l'' 

70 

Derselbe. 

Tane  K  13. 6. 

OC 

APHf^ 

Tassenboden  arr.  Tvd. 

101) 

SILVAXI 

Tassenboden. 

(Vj;l.  Dl  II  .ir.n.  I>r  I.  Form 29 

43 

«ILVANI 

Tellcrstück. 

100 

STAB 

Tasscubodeu. 

Derselbe  Stempel  im  Mainzer 
Mnscom. 

149 

SKBILIO-F 

ßeekon  mit  Relief- 

Feblt  bei  Dr.  CIL  II,  6257» 

sehniuck,  an^st.Typ. 

1   185  Eiuporils  s^BILIO 

at^b. 

1 
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-  iL 

0^  ;s 
HS  a 

«'S 
»•5§ 

1 

Stempol 

GeOlMforDi 

t 

Erlftalemngeii 

i 

L  "ETTI 

Scbr   bftnfl^  vorkommender 

SMU 

Tellcrfutw,  arret*  Typ. 

St4»npd  dieser  arret.  Fabrik. 

48 

L."E|TTI 

^ik|lAf*lwkllAll 

X  Liivruvucu» 

Derselbe  Stempel  darcb  ein 

SM  1  lA 

L.  ToUi  SMoiii. 

Kreuz  geteilt  CIL  XII,  66Ö6, 

875,  e  auB  Vienne, 

10 
Iv 

C-TIG 
RÄM 

Dr  II,  374  C-TKUi  A^ÜYJS  aus 
HedderobeiiD  (ob  verlesen  fQr 

TIGRAKBI?).    In  Xanten 

[mns.  872]  C-TIGR 

IVCV 
LTITI 

Jucu(ndus)  L.Titi, 

ANEI 

256 

TMaenbodeu,  arr.  Typ. 

Arretiniflebe  Fabrik. 

125 

Denclbe. 

Tancnhoden,  arr.  Typ. 

8WI 

Tatwciibodci),  arr.  Typ. 

LT/Tl 

Snavi(8)  L.TfiJti. 

II  • 

Häutig  vürk.  Stempel  dieser 
raoriK. 

43 

L-TTIIYK 

TcUeratttck. 

Ebenso  hftnfif . 

64 

L-TYR8 

BodcmtUck,  arr.  Typ. 

L.(Titi)  1'(h)yre(i) 

266 

TiiHeKl4  10  Dr2  27. 

62 

WPVS /////// 

TaBsenbodcnstttck. 

I)r[,Form  1       1.)- IT  Trier: 

III 

\AJ'V80 

Tasscnhodcn. 

VAPV8V1  .—  CIL  Iii,  12014, 

122 

\APVSÜHE 

Teller  14,5. 

567  BrcgCDz  \A  P^SO  FE 

77 

NAFVäOH^ 

Teller  14,  a,abiil.D  1,3. 

m 

VAPVSONI-SF 

TeH^boden. 

2 

VAPVSV 

Drl,2.  KI4,2. 

41 

DIO^EDI  * 

Vgl.  CIL  Xn.  nßsn,  429d,  - 

VI  KI© 

Dinmeiii  Vilti. 

Tellerboden,  arr.  Typ. 

■ 

- 

Arretiuiscbe  Fabrik. 

275 

Deiöülbe  Steiupel. 

Tellerbodcn. 

121 

L-VIBI^ 

Teller,  arrat.Typ.,fthnl. 
K  13.2.  D2,19. 

Arretinisebe.  Fabrik. 

247 

VNABRI 

Tdlerfius,  arret  Tyi). 

Arretinische  Fabrik. 

Umbri(cii). 

'Xaut(h)Q8' 

« 

▼gl,  Ateiaa. 

*ZoiloB*vgl.Ateiii8. 
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2.  Die  Terra-sigillata-Gofftsse  des  Cn.  Ateius. 

Ein  Beitrag  zu  ihrer  Zeitbestimmung  und  %ur  Lesung  ihrer  ötcrapcl. 

Von 
A»  Ox«. 


Nachdem  durch  dfe  auf  rheinischem  Boden  entstandenen  grnndlependcn 
Untcrsuehongtn  Hettncr's,  Koenen's  und  Drngendorff's  die  Ent- 

wirkluii^'  der  rüniischcn  Keramik  in  grossen  Unnisscu  frekenn/.eichiict  isl,  dOrrte 
es  jetzt  an  der  Zeit  sein,  in  Eiir/cluntemiclinngcn  cinzntroten.  Ersftcekt  «ich 
eine  solche  üntcreHchinig  auf  die  i'abrikatc  einer  einzelnen  Fabrik,  so  niiisH 
sie,  um  vollständig  zu  noin,  bmmdcm  vier  Punkte  erledigen:  eine  gonane  xeit- 
Ueho  Oatinmg  der  Fabrik,  die  Ortlielte  Bogrenzong  ihres  Exportes,  eine  Liste 
alkr  .Stempel  und  endlich  eine  Besehreiltnnf;  nnd  Ah'iildnn};  der  verschiedenen 
Oftiissfortnen.  Die  Lage  dn-  Falnik  sclhsr  prnnn  /u  l)('stininicn  nird  in  den 
meisten  Fällen  nnmn<rlieh  sein,  und  man  wird  sich  lu-i  dieser  Frage  auf  Sdilflsse 
au«  dem  Export  beschränken  mQtweiu  Die  zeitliehe  Datirung  wird  von  allen 
Fragen  immer  das  meiste  Interesse  beansprnehen,  da  auf  ihr  in  erster  Unie 
die  weitgehende  wissenschaftliehe  Yerwerthong  der  Kcnunik  anf  dem  Gebiete 
der  Chronologie  und  (tcsehichte  bemht.  Sie  ist  daher  auch  der  Ausgangspunkt 
zu  den  roI;:*'iiileii  Untorsnehnugcn  geworden  und  niaelif  den  t'r">s?8fcn  Thcil  der- 
selben :iiis.  Wiv  lokale  Ausdehmuig  des  Exportcs  konnte  nur  gestn  irt,  nnd  von 
einer  Stcmpelliste  und  einer  Foruicntafcl,  wie  es  »las  Ideal  einer  soiehen  Arl»cit 
erforderte,  mosste  ans  mehreren  Grttnden  ganx  abgesehen  werden.  SSnnftrhst 
fehleii  uns  noeh  ta  wichtige  Bände  des  CIL.,  ab  dass  eine  solche  Liste  auf 
Vollstftndigkcit  hätte  Anspruch  erheben  können:  dann  bedarf  es  zur  Anferti- 
gung einer  oder  mehrerer  Fornientafeln  bei  der  weiten  Verbreitung  dieser 
Fabrikate  ^'losserer  Keisen,  als  tiic  Itislier  «iem  Verfasser  möglich  waren;  und 
endlich  kann  die  Entscheidung  der  Frage,  welche  nur  mit  einem  CugnomcD 
signirten  Gefltsse^ans  der  Fabrik  des  Äteins  stammen,  endgllUig  auch  nur  an 
Ort  nnd  Stelle  erfolgen  nach  grauer  Besichtigung  der  CiefUsse  auf  ihr  Material. 
u  ihre  Form  und  Farbe  hin,  wenn  es  anch  bereit«  dem  Vfr.  gelungen  ist  (S.  2h  ff.) 
vier  Cognomina  naebzuweisen,  die  ganz  sieber  dieser  Fabrik  an;rcli(Srrn,  und 
dadurch  die  Liste  wesentlich  zn  bcrciciiern.  Weit  Aho  von  »Iem  oben  aiuf- 
gestellten  Ideal  einer  Spezialforscbung  entfernt,  hieit  der  Vfr.  es  für  ratfasamer, 
jene  Punkte  später  einmal  r.n  erledigen  und  augenblieklich  sich  darauf  m  bc- 
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schrünken,  die  riclitifre  Lesung  eiucr  ganzen  Reihe  veröffentlifliter,  aber  teite 
falsch  gelesener,  teils  g.-ir  nirlit  erkannter  Ateins  Stoinpel  bereostellen,  eine 
ÜDtcnacba&g,  zu  der  da»  CIL.  da»  lueute  Material  lieferte. 

Der  erste,  der  einen  Zeitansats  fllr  die  Fftbrikmarken  des  Ateins  zu 

ni:i<  lieii  vcrsQcbte,  war  II.  Dragendorff  in  seiner  bekannten  Arbeit  'Terra 
sigillata,  B.  T.  %.  Er  snn:t  S.  50:  „Späterer  Zeit,  wohl  erst  dem  L  nach- 
christliehcu  Jahrliuudcrt  L'!''  'iri  die  Fabrik  des  Cn.  Ateins  an,  die  innssonhaft 
in  die  Provinzen  cxpoitu  t  und  von  der  sich  sogar  ein  8tück  in  Biitaimicn 
findet  (CIL.  VII.  1336,  96}.**  Genauer  ist  seine  Zeitangabe  in  seiner  jiaigst 
erscbiemmen  zweiten  Arbeit  (B.  J.  99,  64  AT.):  *VerzdchniB  der  Stempel  anf 
Terra  sigillata-Genissen,  die  sich  in  der  Zeit  von  rnnd  70—250  n.  Chr.  datieren 
lassen.'  Iiier  führt  er  einen  einzigen  Stempel  dieser  Fabrik  an,  der  ans  Fried- 
berg stammt,  nnd  fügt  iiinzu:  „Das  Vorkommen  dieses  Stempels  ist  nnter  den 
Funden  dieser  Zeit  vereinzelt.  In  älteren  Funden  ist  es  einer  der  der  häutig- 
sten nnd  weit  verbreiteten.**  Dieses  einmalige  Vorkommen  dieses  weitver- 
breiteten Namens  ist  sehr  bezeichnend :  es  weitet  ihn  in  die  Zeit  vor  70  n.  Chr. 
Man  kann  nun  annehmen,  dass  jenes  Gefii^s  ans  frillicror  Zeit  «ich  länger  er- 
halten hat;  mir  ist  es  aber  wahrscheinlicher,  dass  die  Römer  —  wie  in  Wies- 
baden und  in  HOciist  —  so  aneh  iu  Friedberg  und  iieddcruheim  schon  lange 
vor  70  n.  Chr.  sieh  aufgehalten,  um  nicht  zu  sagen  fiestgesetit  hatten,  da  ich 
gerade  in  Dragcndorff's  Liste  mehrere  Stempd  aus  diesen  beiden  Orten 
entdecke,  die  der  frühesten  Kaiser/.eit  angehören  dWrftcn*).  In  dii  se  Zeit  vcr- 
woiHon  nn«  niu'li  die  in  D  r  ä  ?  i' n  d  r»  r  ff 's  erster  Arbeit  fS.  141  für  Atoins 
als  cbarakteristiseb  nngrp:e1)Piu'ii  Tcllcrtormcn  1.  2.  3.  lö.  16  u.  17  und  noch 
melu'  die  sehr  eigenartige  Tasseuform  26,  „deren  frühe  Zeit  durch  ibr  Vor- 
kommen in  Bibracte  (S.  86)  am  sieherstmi  bestfttigt  werde"  und  fttr  die  Dra- 
gendorff nm-  zwei  Sttmipel  aus  KOln  anführt:  ATE!  nnd  ^Oik.  leb  mnss 
dabei  im  Voraus  bemerken,  dass  auch  der  letstere  Stempel  aus  der  Fabrik  des 
Ateins  staintiit  vgl.  unten  S.  2nfr.).  Zu  einer  genaueren  Datirang  ist  Dragen- 
dorff nicht  gelangt. 

Der  zweite,  der  eine  genauere  Datiruug  der  Atcinsstcmpcl  erstrebte,  ist 
G.  Wolff,  der  in  den  Nase.  Ann.  XXVII,  1696,  S.  89 ff.  drei  nene  in  HOehst 
gefundene  Ateiosslempel  veröfTentlicht,  dann  eine  ziemlieh  vollständige';  Liste 
der  im  CIL.  bislier  veröffentlichten  Atcinsstempel  anschliesst  und  endlich  die 
Zeit  dieser  Oeflisge  zu  bestinnnen  sucht.  Doch  ist  auch  er  nicht  zn  einer 
genaueren  Zeitbestimmaug  gekonmien,  da  er  sich  zu  sehr  an  jenen  Fried- 
berger  Findling  und  die  25  in  Pompci  gefundenen  Atciasstempel  (CIL.  X.  8055, 
I.  4—9)  hielt.  Es  scheint  nimlich,  ab  ob  mit  jenen  drei  in  Höchst  gefundenen 
Stempeln  keine  Beifonde  an  Manzen  oder  charakferistisehen  Gefiteen  gemacht 

1)  VjfL  nt.  34.  118.  m.  173  R.  178.  227  b.  295.  ;i05.  Mit.  374,  322? 

2)  Schon  jetzt  reicht  dieie  mit  Pleiw  xnummen^mtellte  Uste  nicht  mehr  ans. 

Ks  fVhlrti  7  B.  dH>  Xantoiier,  NcnK(i«T  und  Kinicr,  die  von  mir  durch  Bmeodation  g«- 
wonnencn  und  die  nur  mit  Coguomcn  signirtieii  Sttiuipisi. 
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worden  sind,  welche  die  Zeit  andeuten;  dnfltr  entscliüdigt  cintgcnuaMen  die 
Bemerkung  Wulffs  auf  S.  48,  dnss  „bereits  frfilior  Im!  der  Zuwminicnstellung: 
der  in  Ilüclist  vorhandenen  röniiKehcii  Mttn/.oii  lokaler  l'rovenicnz  dureh  Dr. 
Quilliug  (Archiv  für  Fraukf.  Gesch.  u.  K.  III  F.  IV  Ii.  18Ü3.  S.  350)  die 
relativ  groege  Ainuihl  der  Aii|rnstitttnanken  aufgefallen  eei'*.  Warum  es 
bedenkUcb  ift,  den  Friedberger  Stempel  vor  Datimng  lienuHEiisdefaea,  worde 
sehon  vorbin  erOrtert;  noch  bedenklieber  int  (;.s  aber,  die  pompei^ehen  Funde 
ohne  weiteres  znr  Datirung  rheiniseher  tu  Ijcinif/cii.  iiiid  zwnr  luis  vcrsrhie- 
dcncn  Grüiuiin  Kistciis  können,  pennn  geiioimm  ii.  jriR'  Funde  nur  (ien  ter- 
miuus  ante  rineni  ergeben;  jene  iiefüspc  könnten  also  in  tViedlieheu  Verhält- 
nissen sieh  reebt  lange  erbalten  baben,  obwohl  man  hiergegen  wieder  ein- 
wenden dfirfte»  dafla  ihre  Provenienz  wob]  kaum  vor  das  grodue  Erdbeben  63 
n.  Chr.  zn  setzen  ist.  leh  will  auch  nicht  annehmen,  dass  diese  Stempel  einer 
frülieren  tieferen  KnKnrselnVht  atifrebören,  eine  Annahiitc.  die  hei  den  kargen 
Fund-  luid  lieit'und-Non/.en  des  CIL.  ganz  gut  mlSglicii,  sU»er  wegen  der  relativ 
grossen  Anzald  der  in  Pompci  gefundenen  Ateiasgcfässc  nnwahrseheinlieb  ist. 
Ernstere  Bedenk<»i  mom  die  groeae  lokale  Vemebiedcnbeit  der  pompeiseheii 
und  rheiuischen  Funde  erregen.  Unterliegt  es  doch  kaum  mehr  einem  Zweifel, 
diuw  sehon  in  der  frühexten  Kaiseracit  der  Export  italiseher  Töpferware  an  den 
Rhein  dnreli  die  cinlieiniisehe  nnd  be^nnders  dir  hoehentwiekelte  gallisehe  In- 
dustrie unterbanden  wurde;  es  i»t  also  ganz  gnt  möglich,  dass  in  Italien  eine 
arretinisebe  oder  campanisebe  Firma  noch  längere  Zeit  hinaus  Waren  abectztc, 
nachdem  sie  die  Konkurrenx  jenseits  der  Alpen  bereits  hatte  anfgebcn  mOssen 
Doch  vor  allem  niu»s  die  anffallende  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Stempel 
seihst  von  einer  Oleichstelinng  derselben  sehlechthin  uns  abhalten.  Von  den 
2.Ö  pompoischen  Stempeln  .stehen  2.^  'in  |)lanta  pedis':  von  den  HS  bei  Neus* 
gefundenen  aber  B.  kein  einziger.  [Mir  iMt  Uherlianpt  ans  üermanien  nur 
ein  aolefaer  Ateinsstempel  bekannt,  von  J.  Rlein  in  den  H.  J.  89  S.  58,  21 
verOffiNitliebt,  der  X&VHI  m  lauten  aeheint  —  ein  Cognom«Mtempel,  den  leb 
der  Fabrik  des  Ateiua  ohne  Bedenken  /.urechnc  —  und  ;uis  dem  Bereieh  des 
Neusser  Le^nonsstnndlngers  selbst  «stammt,  dns  sielier  in  der  Flavierzeit  bestand, 
freilich  an  einer  Stelle,  wo  vorher,  unter  Augnstus,  einige  HrandgrJlber  nngelegt 
wurden.]  Ferner  sind  ilic  Bcizcichcn  beiderseits  verschieden:  am  Khcin  findet 
sich  mit  Vorliebe  die  Palme  and  der  Kran«  verwandt,  in  Pompei  strigilis,  luna 
orescena,  deipbinua  (1.  4  g.  8e).  Alle  25  pompeischen  Stempel  sind  dnaeilig» 
selbst  der  nicht  in  einer  Fusssohle  stehende,  nmfangreiebe  CIM  ATEI  ERONIS : 
von  den  .33  Ncusscm  sind  4  zweizeilig,  sogar  der  einfache  CN  ATEL  In 
Pfmipei  kommt  nur  auf  einem  Exemplar  <las  eiidaebe  Nomen  vor  un(i  da  aller- 
dings viermal  wiederholt  —  eine  Wiederholung,  fUr  die  ich  am  lihcin  kein 
Analogon  kenne;  alle  anderen  pompeiaeben 8tem|)el  bieten  peinlieh  genau  Prfi- 


1)  Vielfach  macht  es  den  Eindruck,  nls  ob  In  der  ersten  Kainonceit  auch  durch 
bcstiii^niti'  T.i^nonen,  die  sufl  Itelien  an  den  Rhein  kamen,  italische  GefMflse  «in^^- 
achleppt  worden  «eien. 
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iioiiieii.  Nomen  iiiul  Coi^iuimen,.  wüln  cnd  am  Ulioin  das  blosse  Nuiiien  uikI  th\» 
Nomen  mit  l'riinomcn  bei  wrifmi  iUin  wioirt  und  auch  das  rosrnomen  allein  nnf- 
iritt,  wie  unten  naebgewietMiu  werden  »oll.  Dieser  üuterschied  der  Nomenklatur 
ist  so  aoffallond,  dass  er  nidit  nar  für  die  Ortliehe,  fondom  aacb  zeitliche 
Differem  von  Wtehttgiceit  sein  dQrfte.  Man  bedenke  endlich,  dam  die  pompei* 
scIk  u  Stempel  19  mal  das  Cofruomen  A  oderM  oder  M  —  was  alles  offenbar 
dassillK'  ist  -  lniii^ci).  4  mal  ilns  f'ujriunnon  ndi-r  den  Zusatz  AR,  1  mal 
ERONIS:  ki  iiis  (litscr  Cojrnomina  ketirl  am  Rheine  wieder.  Iiier  ttberwie},'en 
—  um  andere  niclit  /.u  iicuucn  —  Eu(li;odus,  Ma(b}c«,  Xant(h)ns  und  Zoilus. 
Kutk,  die  Stempel  vom  Rhein  und  die  von  Pompei  weisen  so  eharakteristisehc 
Unterseliiede  in  Unirahninn^,  Beizeichen,  Zeilcnrertcilnnf^,  Nomenklatur  nnd  In 
den  Namen  selb(«t  auf,  (\a»s  man  bei  ein»  Untersuehanir  ilirer  örtlichen  and 
zcitlieltcii  TniviMiienz  beide  billijrcr  Weise  getrennt  lirliaudehi  nmss. 

Ehe  ieh  niieh  aber  zur  Datirung  der  in  (icniianion  ^rcfmidciuMi  Ateius- 
slempcl  weude,  bin  ieh  noeh  den  Beweis  schuldig,  <lat«s  auch  mit  dem  blossen 
Cognonien  in  der  Firma  des  Ateioa  si^irt  wnrde.  Schon  früher  war  mir 
der  italische  oder  arretinisehe  Typus  dniger  Gefltsssttteke,  die  den  Stempel 
Xanthi  tragen  und  die  ich  selbst  in  Mainz,  Xanten,  Bonn  nnd  Neuss  in  Angen- 
sebein nebmen  konnte,  unzweifclliaff  in  anbctraelit  ilirer  F(tnn,  Farbe  nnd 
ihres  Materials,  leb  vermutbete  daher  sebou  früher,  dui^s  et$  nur  Xantbns 
A  t  c  i  sein  könne,  um  so  mehr,  als  aach  die  Ligaturen  sehr  an  die  des  Xan- 
thos  Atei  erinnerten  nnd  er  mit  Ateiosstcmpeln  xnsammen  gefunden  wnrde. 
So  stellt  anf  einem  Mainzer  Fragment  [Museum]  XfifU,  in  Xanten  zw  iscben  zwei 
geflügelten  Hrnien  der  ornanientirten  Kelehwand  anf  einer  erhabenen  Leiste 

mit  verlief ten  Lettern  XAITHI |,  es  fanden  sieb  in  Xtut^s  die  nr.  "Pih.  138.  97 
und  im  Bonner  Museum  weist  ein  und  dasselbe  Andernaeher  (irab  (Grab  .">  — 
Grab  3  der  B.  J.  8ö,  >S.»169}  Teller  de»  Ateius  und  Xanthu«  auf.  Bestärkt 
wurde  ich  in  meiner  Vermuthnng  doreh  den  gekOnstelten  Neuser  Stempel  36, 
der  in  grossen  Bnchstaben  XA  bietet  nnd  nm  das  X  herm»  so  nebenbei  in 
kleinen,  kaum  lesbaren  Lettern  ATEI  bringt,  und  ferner  durch  den  schönen 
arrctiniseheu  Kelehfnst»  in  Xanteu  [Mus.  ur.  803]  mit  dem  Stempel 


'X-  TfEI  -X- 


In  dorn  X  knnn  ieli  aueb  nur  einen  Hinweis  auf  das  Cognonien  Xanthus  er- 
blicken,  tler  hinreichend  bekannt  in  Verbiudnng  mit  Ateius  ni»'bt  ansgesebriebcn 
zu  werden  brauchte.  Zur  Gewissheit  über  wurde  meine  Annahme  dureh  die 
Entdeekong  xweior  bis  jetzt  nodi  unbekannter  Stempel  ans  Mainz  [Mns.]  und 
Xanten  [Mus.  nr.  1Ö97J,  die  beide  in  Gcfässeu  arret.  I^pus  stehen  nnd  lantm 

X/^H  ^olU 

Beide  Cugiiouiua  eraebeineu  jedes  fUr  sieh,  so  viel  mir  bekannt,  nur  mit  dem 
Nomen  'Ateins',  sodass  ewn  Zweifel  an  der  Zugehörigkeit  dieses  Stempels  zu 
der  Fabrik  des  Ateias  nicht  gut  bestehen  kann.  Auch  ist  in  dieser  Fabrik 
CK  nielits  ungewöhnliche»,  dass  zwei  —  mögen  es  nun  Selaven  oder  Frei' 

pdaH'ifne  sein  zuHamnien  signiren,  wie  der  Nens^fr  Striii|)cl  Oit  lehrt:  er 
tiirtet  tleutlieh  Atei  Maettisi  et  Zoe(li/.  Nach  ibiu  ist  auch  der  in  Tarragona 
geiundene  (CIL.  11,  4970,  01b) 
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A.  0x6: 


AE;;;'Xe  .  .      ATI  .\\E 

ET  ZOEL  ^''^^  "  ET-ZUEL 
Die  vier  loteten  eJteiupcl  hcwciüeii  aisu  üclilageud,  das»  Ma(li)e»,  Xautlais 
und  Zoiln»  (sive  Zoelas)  nicht  nnr  xn  einer  Zeit,  sonttem  nncb  an  dneoi  Orte 
d.  h.  in  einer  xmd  derseUien  Fabrik  (oder  Filiale)  des  Cn.  Ateins  gearbeitet 
huhni.  Ohne  Hedenken  reilie  icli  dalicr  nnter  die  Aleius-Gcfässe  alle  die- 
jcnip  ii,  die  ohne  jeden  Zusatz  vim  'nftieina',  'mann'  oder  'ferif'  (ha  Mfwse  Pot;- 
nonieu  'Xaut(li)i',  'Zou)li'  und  auch  'Ku(hjoili'  vollständig  oder  in  abgekürzter 
Form  l»ringen.  Denn  aneh  das  Cognomen  'Enhodns*  kommt  nur  mit  dem  Konten 
'AteioB*  bis  Jetzt  auf  Stempeln  vor '  und,  wie  die  Nensser  Stempelliste  zeigt 
(nr.  107 1,  findet  es  »ich  in  der  That  auch  ohne  Nouicn  unter  jenen  AteilM- 
steniprlii.  Kiiic  ^'ewisöc  Vomicht  i»t  jedoch  ho\  der  Hcurtheilung  der  Stempel 
'M ;i' Ii  i('t  is .  die  olt  hix  7.n  'iMac'  abgekürzt  werdiMi,  geboten.  Das  Cognomen 
Mahes  i»i  wmt  in  den  arretiuiucbeu  Faliriken  nnr  am  der  dcü  C  Mcnimiuti 
dnrcb  einen  Stempel  bekannt:  Fabroni  Aab.  IX,  25 » Gamanrini  p.  39  nr.  95: 

C-KEMMI 
CLMAh€ 

Dnrh  seheint  in  dieser  alten  Fabrik  de«  C.  Meniniins  nie  mit  blosMein  Coguonien 
signirt  worden  zu  sein;  ziideiii  dürften  in  Germanien  von  «lioser  Finna,  <lie 
Dragcudorll  (8.  4*.);  zu  den  ältesten  zählt,  kaum  GcHUiSC  getumlen  werden, 
leb  rechne  daher  Gefässe  von  ausge^prochetteni  italisehem  oder  »rretinisebem 
Charakter,  wie  das  Nensser  [nr.  68]  nnd  das  Xantener  {Mus.  nr.  843],  die 
beide  den  Stempel /WAE  ti  a-en.  ebenfalls  zu  denen  des  Ateius.  Aber  Hiebcrlieh 
nicht  aus  (liescr  Fiil>rik  sind  GefüBsc,  die  dm  Stemiu'!  'Mabctis'  mit  dem  flttr 
Hteiäche  Wuarc  unntöglichen  Zusätze  id\tieina  i  oder  m(ann)  tragen,  i,  Ii. 


CIL.  XII,  523,  d  und  i 

OF  MAE 
erb  MAE 


CIL.  VII,  lim,  1)09. 

MAl-TI  M 

b.  MAHTI  N 

c.  AHIM 

Ebensowenig  können  die  mit  dem  blossen  Cniniotnen  HILARI  oder  CHRESTI 
oder  EROS  »igiiiitcu  GeHiSiic  ohne  weitere»  zur  Fabrik  des  Ateius  gerechnet 
werden,  da  diese  beüebtea  Sclavennamen  auch  in  anderen  Fabriken  vertreten 
Bind  (vgl.  nnr  CIL.  II,  4970). 

Eine  nicht  unwesentliche  Stütze  erhalt  meine  Hehanptung,  dass  die  Gc- 
f^isse  mit  Ku(h)()di,  MaHi  t  fis,  XantflOi  nnd  Zci{i  Ii  aus  einer  ateisehcn  F.nbrik  oder 
Filiale  Ktaninien,  dureli  die  iraiiz  {.^leielmiassige  lokale  \'erl)reifini5r,  welelie  <iiese 
Coguomenstcmpel  mid  die  Ateiusstempel  geluuden  haben:  wie  «las  CIL.  lehrt, 
treten  in  d  e  n  Provinzen,  wo  die  Ateinsstempel  am  zahlreichsten  sind,  auch  die 
genannten  vier  Cognomenstempel  am  hftnfigsten  anf,  und  wo  jene  selten  oder 
gar  nicht  vorkommen,  enscbcinen  ancb  diese  entweder  selten  oder  gar  niclit. 
Fine  t'bersicbt  über  die  lokale  Aiishreitnn::-  der  AtciniKtcmpel  zu  geben,  sebeint 
ans  *len  bereit«  oben  angeführten  (irUndeu  noeli  nicht  thnnlich.  immerhin 
kann  jedermann  schon  jetzt  leicht  so  viel  (ans  dem  CIL,  SchncrmaDQS  nnd  den 
B.  J.)  enehen,  dasa  in  Spanien  (II),  Sttdgallien  (XII),  dem  flbrigen  Oallien 
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und  (jcniuniic!)  woifjuis  die  /iililrcidistcn  Gcfilsse  des*  Atciiis  tuuden  wurden: 
seltener  schon  in  ('aaipmiien  nnd  Sicilien  fXi;  höchst  selten  oder  gar  nicht 
komnicu  dicscll»en  iu  Ii.  III.  V.  VII.  VIII  und  IX  vor.  Man  kann  daher  un- 
mfiglich  Wolff  zustimmen^  wenn  denelbe  (1.  e.  8.  40)  behauptet,  „eine  graphi- 
sche DttTstellnng:  dos  Fondgebietei»  Hesse  eine  znnehmeode  Dichtigkeit  der 
Fundorte  von  der  Peripherie  (Afrika,  Spanien,  Nord  frank  reich,  England,  Rhein- 
land, Centralnlpcn,  Istrien)  nach  cinoni  Centruni  (Kanipanion)  erkennen".  Viel- 
mehr, wenn  mau  auu  der  Dichtigkeit  der  Funde  ciucu  Schlnss  auf  die  Lage 
der  Fabrik  «iehen  darf,  so  wt  diese  weit  eher  io  SQdfrankrcicb  sni  sucbeo. 
Genau  das  gleiehe  Resultat  crgiebt  ein  überblielc  Uber  die  lokale  Ausbreitung 
jener  vier  Cognonienstempel.  Am  häutigsten  fanden  sie  sich  in  Spanieo 
(4  -f  10  +  .0  -f  O  l  1111(1  Sadgallien  (2  +  2  +  10  -f  9"  ;  verhsUtnissniJlssig  du  rist» 
häufig  scheinen  sie  im  iibrig^en  Gallien  und  in  Germanien  gefunden  wonlcii  /.n 
sciu  (vgl.  behuennanns  und  die  Neusscr  Stempel);  bcdeatcod  seltener  wertkit 
sie  schon  im  CIL.  X  (E.  Trapani,  X.  Puteolis  et  Solnnte,  Z.  Regii,  Solunte, 
Gagfiari,  d.  h.  in  wenigwi  KOst^istidten  des  Festtandes,  Sardiniens  nnd  Si- 
cilicns,  die  von  .Sfldgallieu  aus  zu  Schiff  leicht  erreicht  werden  konnten);  ein- 
mal ausserdem  E.  in  Afrik;i  und  X.  in  England;  keiner  in  Poinpei  f!l  im  III., 
V.  nnd  IX.  Hnnd.  ntsnudcrs  aiilValkn  nni^«s  cr.  dnfs  diese  in  gewissen  Pro- 
viii/.eu  8o  t^tark  vertretenen  Cognomeustempel  —  mögen  Jiun  die  Coguomina 
allein  oder  mit  Nomen  erseheinen  —  in  Gallia  cisalpina  nnd  in  den  Donau- 
tftndem,  wohin  doch  andere  arrettnisehe  nnd  campaniscbe  Fabriken  «cportierten, 
gar  nicht  ,::e fanden  wurden.  So  sollte  man  namentlich  in  dem  alten  Virnnrnn, 
\v(t  HO  viele  Arrcfiim  !?erniidcu  worden  sind,  diese  Co.iruomina  erwarten  —  wenn 
sie  wirklieh  nach  Arez/o  -ehr>ren.  Allein  in  Virunum  hat  sich  nieiit  mir  keiner 
jener  CognooiCDstempel  iiiej*er  Falirik  gefunden,  suudcru  Überhaupi  keiner  — 
oder  wenn  ieh  richtig  lese  —  nur  ein  Nomenstempel.  CIL.  III,  12014,  13ö 
[KlagenfhrtJ 

CNATE 

Diese  Beobachtongen  des  Fnndgebietes  ftbren  eher  dazu,  in  Sadgallien  als 

in  Campanicu,  wie  Wdlff  will,  diejenige  Fabrik  oder  Filiale  des  AteiOS  SU 
suchen,  in  der  die  Träger  jener  vier  Cugnomina  thätig  waren. 

Dass  am  Ii  in  Arcz/o  eine  Fabrik  des  Ateius  bestand  —  das  Mutter- 
geseiiHlt  —  ist  damit  nicht  ausgcsehlos.scn.  Orcierlci  erheischt  sogar  sehr  stark 
diese  Annahme.  Erstens  die  drei  von  (i  u  m  u  r  r  i  n  i  (pag.  öl)  verüffentliehten 
Stempel  aus  Arexxo,  die  alle  'Atei'  lauten,  zwdtmis  der  auf  einigen  Stempeln 
sich  ündendc  Zusatz  AR  und  drittens  der  naeh  dner  gam  anderen  Richtung 
hin  erfolgte  Export  dieser  ietztgeminnten  ujid  der  mit  dem  Cognonten  A,  M 
oder  W  versehenen  Stcinpcl.  Sclmn  1)  r  agc  n  d o r  f  f  fS.  hat  den  Zusatz 
AR  nach  Analogie  anderer  anctinischer  Heispicle  in  'Anretini)'  aufgelöst.  Ihm 
war  nur  1  Beispiel  bekannt:  CIL.  VIII,  10479,  8  (ConstantinaeJ  CN  Ä  M. 
Dazu  kommen  noch  folgende  9  Beispiele,  die  x.  T.  von  den  Herausgebern 
nicht  richtig  wiedergegeben  und  gelesen  sind. 

/ 
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X,  bubi),  ii,  a~  d  I'uiiipfis.    In  |ilaiila  peUis. 

h.  d.  CN  ATEI  AR 

a.  c.  CN  ATE  •  AR 
IIJ,  I2U14,  100  [V&äl,  ori^'iiii?*  iiHxrtai  j.    lu  plaiiUi  pcdin. 

CN  /t  AK  (verbessere  ATE; 
X,  8056,  4Ö1  [Cagliuri] 

C  •  N  •  A  A  (liee  CN-ATE-M) 
X,  8056,  457  [Cattmme] 

Aviolo  tas  CN-/CfF^  1, ,       ...  rK,  .T,r 

FerramliuC.N.iAP     1  ''''''  "'^'^ 

X,  8(^»  421  [Cagliari] 

ATI  M  (ieh  Icm  ATI-/^) 
X,  8056,  419  ligliiia  Ckmpana'. 

AfE  MAAAR 

Die  Knt/.iffcruiip:  «Ich  letzten  Slcmpcls  bereitet  hewmdcre  Schwierigkeit;  am 
näelistiMi  licart,  wenn  die  heiiicn  M  niclit  Icdi-rlifli  eine  Verzierung:  o(fer  oiu  Roi- 
zeieiien  Ktiid,  die  Erklärung  der^elUtii  als  M  A\  und  die  Auflüisung  des  gun^^cu 
Stempels  in  'Ate<i}  Aiiia]i(di)  Ar(rctiDi)'. 

Die  Fandorte  dieser  Stempel  zeigen  ein  ganz  anderes  AbHatxgebiet  der  Firma 
Atcins  als  jene  vier  Cognomcnstempel.  Ansscr  in  Italien  ist  ein  solcher  Stempel 
nur  in  t  iner  afrikanisclu-n  Kfisfcnsfadt  und  in  Pest  ;;efiiiiden  worden;  die  ller- 
knnft  (ics  letzteren  ist  sogar  iinsii  her.  docli  stannnl  er  verninthlieli  aus  Virnnnm. 
tianz  älniiich  steht  es  auch  mit  der  Veibrciiung  de»  in  Tumpci  10  lual  vur- 
kommenden  Oognomenstempeb  (in  planta  pcdi8)  mit  A  oder  AA  od«»'  AA.  Der- 
selbe iindet  «cb  ainaerdem  neeb 

X,  8056,  46.  a.  Ptttcolis.  Ii.  [Oatania]. 

CN  X  .\\ 

Ich  löse  dieses  Cognomen  nach  t'ulgendcu  drei  Stempeln  io  'Aumndus  aui. 
II,  t)257,  23  [Kärthagine  nova] 

AM  AN     ^i^^^^O  Atel  Amau(ui}. 

VIII,  i0479,  4  [Gbnatantinae] 

ßc.  A/WA  (verbenere  ATE  •}  'Ate(i)  Ama(ndiy. 

X,  8056,  419  *fig]ioa  Campana'. 

A^  MMAR  (verbcaaere  AAAA)  *Ate(i)  Aman(di)  Ar(rctiiH)\ 

Es  bilden  darnach  die  Ateinfigeftsse,  die  in  ihren  Steni))e1n  den  Znsatz  AR 
oder  <h\H  Cognomen  'Ani'andiV  tllhren.  wie  ihre  lokale  Provenienz  nnd  ihre 
Vcriireitung  lehrt,  eine  (kuppe  t'itr  sieh  und  mUi^cu,  da  sie  in  Pompci  hei 
weitem  Überwiegen,  iu  die  erste  Flavieneeit  gesetzt  werden. 

Zu  einem  ganz  anderen  Resultat  gelangt  man  bei  der  Datimng  d&  am 
Bbein  gefttndeiien  Ateinsstempel.   Datirbare  Fände  dieser  Geißisso,  die  bier 
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an  vier  verschiedenen  Stellen  gemaebt  wurden,  etämmeii  alle  ans  Angnstei- 
seher  Zeit.  Es  sind  Fände  aus  Xanten  [Ficdler-Hoaben],  aus  Andernach  [im 
Bonner  Prov.-Mus.],  aus  Xcusä  [in  der  Sels'seben  Sammlung]  und  ans  Kim 

a.  d.  Nahe  [Mnscuni  Krcu7.nachJ. 

I.  Vor  dein  Clever  Thore  Xantens,  iii  der  Xähe  des  sogen.  Rönier- 
brunueus  legte  am  lö.  Oktober  Houbeu  ein  reluhlmltigcs  Rüucrgrab 

offen.  In  seinen  'Denkmftlem  ven  Oastra  vetera*  ist  der  Inhalt  dieses  Grabes 
auf  S.  45*  genau  besehriehen  und  auf  Tafel  II  in  Farben  wiedergegeben. 
Auf  dem  anter  nr.  4  abgebildeten  Tcrra-sigillatn-Teller,  der  schon  durch  »eine 
Form  seinen  Ursprung:  aus  erster  Kaiserzeit  venüt.  las  Fiedler  CNAEI,  wfth- 

1  t  lul  ik'i  ^'onaiu  Zeichner  ttber  dem  Teller  deu  Stempel  weit  getreaer  und 
riubU{jer  abzeichnete : 

CN-ATFI  d.  i.  Cn(aeiy  Atei. 

lu  einer  grossen  Urne,  die  dabei  stand,  lagen  zwisuheu  Asche  und  Gcijciucu 

2  SilbermOnsen  von  Julius  Caesar,  abgeb.  Tafd  11^  lä.  Es  lag  dieses 
Grab  uimitten  der  vielen  Grftber,  die  alle  in  der  Zeit  des  Augustns  angelegt 
worden  sind  und  sich  in  einer  Flnebt  n.  A.  IftngS  des  Bttmerbrnnuens  hin/ich^; 

die  ans  der  Zeit  des  Tilierius,  Drusus  und  Oermanietis  stanunendcn  rrräher  liefen 
8.  w.  von  ihnen  und  laufen  —  nilher  an  <!<'r  St;ult  Xanten  j?elegen  —  ihnen 
|>arallel.  ist  auch  die  Ho  üben  sehe  >Sauimiua^  leider  iu  alle  Wiude  zerstreut, 
so  biigt  doeh  das  Xantener  Mnsenui  liente  noch  9  Stnnpel  des  Ateiua  auf 
Gefilssstttciien,  die  meistens  ans  jenen  Gitban  stammen  'durften.  leh  Itlhre 
dieselbe  hier  an,  um  an  migen,  wie  nahe  die  hier  angetroffenen  Ateiusstempel 
den  Nenasern  stehen. 

HiM-  A"EI  TasRC.    Kocneu  XIII,  ä  (vgl.  Sels  86  uinl 

»02  ATEI  Tassenfuss  etwa  K.  XIlI,  ö.  Es  ist  unverkennbar  nrret.  Typus 
und  nicht  ATER  zu  lesen. 

1208  ATEl-€6»  Tellerboden. 
807  XE1 1  Tasse,  K.  XIII,  5,  gross. 

824  CN  ATI  FoSB  einer  gros.sen  Tasse,  K.  XI II,  5.  Es  ist  nicht,  wie  im 

Verzeichnis  angegeben  ist,  'Gnnei'  zu  lesen. 

842  /«AAE  arrct.  Tassenfnss,  K.  Xin,ö. 

auf  dem  Boden  eines  Kelehfusses. 
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1594  iXAffHil  Aussen  zwisdien  zwei  geil.  Genien  dner  uruamentirten 

Kelehwand  auf  einer  erhabenen  Leiste  mit  vertieften  Lettern. 
1597  XAITH  ^olLI  Tassenfiiss. 

II.  Von  den  Andernaeher  Funden  (Koenen,  B.  Jahrb.  86,  148  ff.) 
kommen  hier  3  Grftber  in  Betracht:  Gr.  3  auf  S.  161  [Mos.  Grab  5),  Gr.  10 

auf  S.  H>4  [Mu«.  Gral»  22]  und  das  Steinkistengrab  anf  S.  löH, 

a.  In  Grab  3  fanden  sich  3  Teller  aus  der  Fabrik  des  Ateiua  mit  folgen- 
den .Stcmpeiu: 
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30  A.  Oxt-: 

«.  A'E  P 
b.  c.  X  AHTiN«;  'XaDtbi'. 

Duliei  wurde  ein  Mitteler/,  des  Augtistns  ^ornndcu  mit  dem  Rems  RoMETAVG> 
C(di.-237.  Ein  \n-rU-v  Teller  nm  diMiisclhcn  ('rnhe.  fjonan  von  {cleichor  Form, 
Farbe  uiul  .Muterial,  lrä;;t  riiieu  St('iii|iLl,  diu  Ki»eiicii  uS,  KU,  iir.  10)  als 
CAESTI,  Klein  i.B.  J.  S.  (i  nr.  4;>j  ai»  C  AESI  Im,  iu  dcui  ich  jedoch 
CRESTI  zu  orkennen  glanbc»  densclbea  Namen,  der  aaeli  in  der  Seit '«eben 
Hamniinng  in  GeseliBcbiifi  mit  den  Ateinattenpebi  4ml  wiederkobrt. 

b.  Grab  10  bar«;  einen  Temi-si;.nllata  Teller  mit  dem  ^künstelten  Stempel*)  ' 

XAR-M 

□     tn  trtMio  *^tei  Xantbi*. 
K 

Mdiizoii  fanden  sich  in  diesem  (!ml>e  nielit,  jedoch  wei'^en  die  Formen  der 
ziif^ieieli  {jetuiuleucu  und  von  koenen  S.  1C4  genau  beschriebcucii  ««elansc 
alle  in  die  Zeit  de»  Augnstus,  eher  frttber  als  8i>ftter.  Ldder  ist  es  noch  immer 
ntclit  getangen,  aueb  den  Stempel  des  «weiten  (nr.  6;  abgeUldct  Taf.  VII,  41) 
Xtt  entdffern.  Ich  las  lAlM  ,  Koenen  lATM,  Drape ndor ff  löst  (S.  Ml» 
let'/.feres  »sicher  falsch  auf  ((inae]i  Atfei]  i)i[anu]:'  Hei  Klein  «nchte  ieli  den 
Stempel  vergehen».  iMö<;lich  ht  immerhin,  dam  auch  in  dicscu)  öicgcl  ciu 
Atuiiis-Stempel  zu  Auchcu  ist. 

c.  In  dem  Steinkistengrab  (8.  158  besehrieben,  Tafel  V,  66  im  gamtcu 
nnd  36—44  und  50  iui  einselnen  abgebildet)  lag  (Fig.  44)  „eine  äusserst  fein 
bearbeitete  und  treftiich  prolilirte  Tami  aus  schöner,  matter,  orauffcroter  'J'erra 
sigillnta,  deren  Stempel  nur  XA  orkeinicii  Inssit"*  'Koenenl.  Klein  licKt  (Ii. 
J.  8!>.  S.  47  nr.  374,  d)  XAH  und  löst  mit  Keeht  dienes  Siegel  zu  Xan(thi) 
auf.  iäovvühl  jeue  Beschreibung  wie  die  .\ld)ildung  de.s  sehöncu  Tässchcus  ver- 
raten entschieden  sog.  arrctinisehen  öder  italiseben  Ursprung  desselben,  so  dass 
man  ohne  Bedenken  aueb  diines  Geftas  nnter  die  Erzengm'sse  der  Ateiscbcn 
Fabrik  rechnen  darf.  In  derselben  Steinkiste  la^r  in  einer  Urne  ein  Milteler/, 
des*  August  US  mit  dem  Revers  M  SALVIVS[OT|HÜ  III  VIR  AAAFF.  CoU."  ÖID. 
l>ie  Mfinze  ist  aus  der  Zeit  von  12 — 2  v.  Uhr. 

III.  Die  vor  dem  Neusser  Oberthore  xiuf  der  Ziegelei  des  Herrn 


1)  Vgl.  Klein,  B.  J.  »a,  S.  a.  -  Drgdf.  S.  Hl. 

2)  Vfrl.  Klein,  B.  J.  89,  8.  47.  —  Der  Stempel  fxt  nb^ebfldel  H.  J.  86,  Tnf.  VII, 

d9.  —  Hei  Drffdl'.  .S.  141  sind  diese  l)(>id«'u  Stempel  niclit  {fennu  wicder;;e;;el»en 

'.i)  V-l,  Klein,  IJ.  .1.  m,  S.  47  und  Drfrdf.  S.  141.  -    Ablxlf,'.  15.  J.  s(i,  Tnf.  VII,  :J7. 
—  Ein  uitulichei- SteiniK  l  stellt  bei  Schuerui iiuns  tVll  iToiigie>iJ  ATEI  |1  *A |i  ITHI 
'dis)to«6  mi  trols  bnui  eonvonpens  av«r.  point  an.  centre*.  —  Auch  CIL.  XII  M»«>,  414. 
•  Nr>nmiMi  steht  ein  gleidirr  Stempel,  len  Hirsehfold  uiclit  srlbfit  gvlcsmi  hat. 

0  •      '  a  d  ad  B.  in  trifoito 
Dieser  so  ganx  vnrenitHndUche  Stempel  dürfte  kanm  andern  an  «««•iidiren  «ein  ab 
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H.  »Sei»  im  Laufe  weniger  Jalire  /.ii  Tn^e  irolnidertoii  Sttiiipel  sind  in  diesem 
Hefte  S.  12 — 21  alphabetisdi  ^'conlnet  zusaiiimengestcUt.  Der  prosse  Werth 
dieser  Liste  beütelit  darin,  daas-»,  wie  der  K  o  c  n  c  n  sehe  Fuudbcrielit  näher  be- 
gründet, die  /ngleieh  gefuDdeaeit  zabbeiclifiii  gaUiaefaen  und  rffmiaeben  MttiiMtt 
—  e»  mUgetk  bOcb»t  wenige  Aasnahmen  deniiiter  eein,  die  nach  genantitem 
Fundbericht  ndt  Gewmtniasse  der  dortigen  Funde  nichts  zu  schaffen  haben 
und  otfeubar  au«  s|)aterer  Knltnrschicbt  .stammen  —  am  Ende  der  Kcgicnin.irR- 
/.eit  des  Kaisers  Augnstus  im  Umlauf  standen.  Für  die  Fabrikate  (U s  Ateiiis 
crgicbt  jene  Stempellistc  bei  MitbcrUcksichtiguug  der  durch  die  Xautener  und 
Andomiteher  GrnbAinde  gewonnenen  Zeitbestinunnng  sweierld:  ersten»  Uber* 
trifft  die  Fabrik  dea  Ateius,  die  hier  mit  33  Stempeln  vertreten  ist,  nm 
das  Jahr  14  p.  Chr.  am  Niederrhein  durcli  ihren  Import  bei  weitem  alle  an- 
deren Finnen;  sie  niuss  damnlr*  in  vollster  Hlüte,  vielleicht  anf  dem  Höhepunkt 
ihrer  Leistung,  gestanden  lial>eii.  Zweitens:  gerade  in  jener  Zeit  waren  iu  der 
Ateiscbeu  Fabrik  Eahodus,  liilarus,  Mahes,  Xantbn»  und  Zoillt»  th&tig;  Xanthus 
craebeint  am  bftnflgsten  (7  mal),  Zoilns  2  und  Hahes  3mat,  Euhodne  und  Hi- 
larQs,  (kr  bis  jetzt  nicht  bekannt  war,  nur  1  mal. 

IV.  Hei  Kirn  a.  d.  Nahe,  auf  der  Ziefrelei  des  Herrn  Willi.  SiiiHm. 
sind  im  Herbste  189.Ö  in  einer  Brandsehicht  mit  stark  zcrtrUniinerfen  uihI  ver- 
brannten Scherben  auch  drei  Stempel  des  Ateius  zu  Tage  gctVirdei«  w(tnlen, 
die,  augenblieUieb  noch  in  meinnn  BodtsE^  demn&chst  mit  den  Übrigen  rOmiieben 
Fanden  anf  dieser  Ziegeln  in  das  Museum  ku  Krenxnaeh  Obergeben  werden. 
•  1.  A'EI  Tassenftiss  nnbest  Form, 
o 

2.  ATEI  in  eir^i«  Tassenfliss  unbest.  F<ma. 

3.  Cn  AT  I  Tellerboden. 

[Die  anderen  Scherben  dieser  Brandschicht,  nach  Kueueii  und  Dragendorlt, 
sowdt  dies  möglich  war,  bestimmt,  gehören  obne  Ansnabme  der  August  ei-, 
seben  Zeit  an:  1.  Fragmente  einer  Urne.  Die  Form  des  Randes  und  des 
Fasses,  graublaue  Farbe  und  Glfttte  stimmen  mit  K.  X,  9  Dborcin.  —  2.  Frgn». 
von  2  iidi  r  '^  B  e  e b  c rn.  Dflnnwandig,  hartfrebneken.  :ni  der  Bruchstelle 
graublau,  y.eigen  sie  jene  Technik  des  Gurtband-Ornami  iitcs,  das  zuerst  von 
C.  Koenen  (B.  J.  Hti,  Talel  VI,  .i2  und  VII,  44)  als  charakteristisch  für 
Aogosteisehe  Zeit  erkannt  wurde*).  Dieses  Gnrtband  fand  sieh  in  seiner  ganzen 
Reinbeit  nur  mit  Hllnzen  des  Angnstns,  vgl.  Grab  3,  1;  4,  3;  7,  1^  (85,  G; 
2H,  4).  Wo  aber  „die  einzelnen  Zickzacklinien  mehr  getrennt  und  flacher, 
zweigartig"  erscheinen,  gehören  die  Gcfässc  in  die  Zeit  von  Tibcrius  bis  Xen», 
vgl.  Grab  11,  3;  19,  6;  31,  0.  —  3.  Fragmente  vnit  5  Nflpfen  von  Terra  .sig. 
Drei  derselben,  dünnwandig  und  mit  reich  proiiliitem  liand,  erinnern  au 
K.  XIII,  5  und  Dr.  26.  Zwei,  niebt  ganz  so  fein  gearbeitet,  weisen  einen 
ilhttlicben  Rand  anf  wie  Teller  von  terra  nigra  oder  sog.  belgiseher  Herkanft: 

1;  Vgl.  UettDor,  Festschrilt  Itir  Overbeck,  8.  170  und  Drngendorl'f,  Terra 
bigiliata  S.  9a 
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vffl.  K.  IX,  11' II.  21  und  Dr.  19  u.  2<l.  —  4.  Au  dk-sclhcii  (JefiLsse  eriniHTt  die 
Form  der  Käuder  von  2  Tellern,  terr.  sif!^.?  —  r>.  Frjifn»c»tc'  von  4  T  r  1 1 1  r  - 
Ijödeu,  alle  ziemlich  dünn  uud  iu  der  Mitte  flach  und  mit  hohem  Staiidiiu^', 
v^l.  K.XIV,  la.3.  —  6.  Fragmente  dnes  groBwn  irdenen,  rauhen  Tellers, 
von  40  cni  Durchmesser,  an  dra  Bruchstellen  weiss  and  mOrtelartig,  anwen  mit 
|)om|)cjani8chem  Kotli  tlhcr/^ogcn;  «dmc  .Standring.  Einen  ähnlichen  Teller  hirg:t 
das  Bonner  Provinzinl-Mus^ciini  [(«ral>  _],  dcrsellie  isj  mit  einer  Mflnzo  des 
August  US  gefunden,  mit  dem  Revers:  RoM  ET  AVG.  Au^iHerdom  ist  mir  uur 
nocli  ein  drittea  Exemplar  dieser  Teilcrart  bekannt  geworden:  es  befindet  sieh 
in  der  Sets'schen  iSammlung  nnd  trttgt  aussen  am  Kande  den  Stempel  APLMAl  (*?); 
naturlieh  f^^h<">rt  mu  li  dieser  Ti-llcr,  wie  die  GesanuntmaSSe  der  llbri^cn  auf  dem 
.Sei-; "seilen  (iiuniistdek  f^emacliten  Funde,  der  A  ii  f^nsteiachen  Zeit  an.] 
Alle  kirnt'i  (ieliissHtücke,  die  in  derselben  Brandschicht  wie  die  3  Ate!ns«tom|K'l 
lagcu,  können,  wie  man  siciit,  trot^  ihrer  starken  Bcschädiguug  durch  iiraud 
ihre  Herkanft  ans  Angosteiseher  Zeit  niebt  rerlengnen.  Ea  kann  datier  keinem 
Zweifel  tuiterliegen,  daas  anch  die  B  Kimer  Ateinasteroiiel  aas  Angnsteiseher 
Zeit  herrühren. 

Dass  (liescr  Zeitansatz  der  Kirner  Stempel  richtig  ißt,  dafür  sprechen 
aucii  andere  in  tVilhercn  .lahreu  aul  dcr><ell)cn  Ziep-Ici  icciniu'htc  römische 
Funde.  Leider  wurden  frUlicr  alle  Scherben  als  wcrthio»  weggeworfen  und 
nnr  die  ganzen  Gefllsse  aufbewahrt,  am  als  Zimroersebmack  verwendet  zu 
werden.  leh  bebe  ron  diesen  Fanden,  die  der  Besitjger  in  boebher»iger  Weise 
dem  Krcu/.naclicr  Museum  überwiesen  hat,  folgende,  für  die  Zcitbcstinuuung 
wichtige  .Stttekc  hervor.  1.  Ein  Na^f,  irlänzcnd  seliwarz  und  sein  (!(Uin,  ent- 
sprechend K.  XI.  2.  Mehrcrc  K  rüf,'e,  die  ältere  Form  k.  Xl,23— 
/.eigcnd.  3.  Ein  Napf  von  terra  nigra  mit  unle«crUchcm,  offenbar  harbari.schcm 
Sitcmpei,  K.  Xin,3a.  4.  4.  £än  Teller,  /.iegelrotb,  sog.  belgische  Waarc. 
Stempel  anlcaerlich.  Dr. II, 20 nnd K. XII, 2.  ö.  Ein  Teller fnss  von  terra 
sigillata  mit  dem  Stempel  DARR  F.  Derselbe  Name  kommt  in  den  Scis  sehen 
Funden  vor  und  ist  von  Dragendorff  in  der  Liste  der  Stempel  ans  den 
Jahren  7<) — 250  p.  Chr.  nicht  verzeichnet.    0.  Ein  Tcllcrfuss  von  terra 

C-TIG 

sig.  mit  dem  Stempel  ^/^i^i   Aach  dieser  Stempel  kehrt  in  de^r  Sels 'sehen 

.Sammlung  wieder.  Dragendorff  führt  in  seiner  Stempelliste  zwar  unter 
.  nr.  374  C-T1GR||ANES  au«:  Heddernheim  an.  dneh  liai>e  ich  schon  oben  gegen 
diese  späte  Datiruug  einzelner  Friedberger  und  iieddernticinier  .Stempel  mein 
Bedenken  geäussert  (8.  23).  7.  Eine  Münze  des  Tib^rius  aus  dem  Ictxtcn 
Regiernngi^abr«  des  A  agastns  mit  IMPERAT  VII  nnd  Revers  [R]oMETAVG. 
Cob.»  87. 

Soweit  die  Zeitbestimmung  der  Xantener,  Andernachcr,  N'eus.'^er  und  Kirner 
Funde  an  Hand  dntirbarer  Heifunde!  Alle  gehörten  iiulenicliar  der  Augustei- 
schen Zeit  an.  Hedcnkt  man  nun,  dass  dies  die  cin/igen  daliibarcn  Atcius- 
gcfilsKC  im  Kheiuland  sind  nnd  dass  sieb  —  namentlich  in  den  vielen  genau 
unteninchten  Orftbern  Xantens  nnd  Audemaehs  —  kein  Ateiasgeßii«  mit  der 
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Münze  (int'S  späterun  Kiiiscrs  gefunden  hat,  ao  darf  man  vor  dem  ScUlass  cx 
silentio  nicht /urUckfäcli recken,  dam  die  am  Rhein  ;r e fluide nen  Atei as- 
^el'äsiie  alle  au»  der  Zeit  des  August ns  stammeu. 

Es  mögen  bis  jetst  etwa  300  Stempel  aae  der  Fabrik  des  Ateim  yw- 

itifcntlieht  sein.  Ebe  eine  Liste  dei-selben  /usamniengestellt  wird,  ist  es  Vor' 
bcdinirnn^r,  da»8  /.unäehst  die  Atcius-Steinpcl,  die  fiilsch  j^clescn,  nicht  erklärt 
odtM'  lil)erhaupt  nicht  als  Stempel  des  Ateius  erkannt  wurden,  womöglich  einer 
neuen  Uesicütiguug  unterzogen  werdeu.  Bis  dahin  gebt  eine  üutersucbuug 
am  besten  von  den  altgemeinen  Beobacbtnngen  aus,  die  Dragendorff 
in  seiner  ersten  Arbeit  bei  den  arretinisehen  Stempeln  gemaebt  bat  -Nur  der 
SelavennauOy  bemerkt  er  8.  ).'>.  nicht  der  des  Betriebsberm  komme  im  Noini- 
nativnf«  vnr.  ..Die  Worte  tifticina,  fecit  und  iiinnn  i^telien  bei  den  sieber 
;(rietiiii.<elieii  Stempeln  nie  dabei,  im  Gegensatz  m  den  späteren  8i<?illaten,  bei 
tieneu  dieser  Zusatz  sehr  häufig  ist.  Mau  kauu  aus  diesem  Zusatz  dieser  Worte 
sehen  a  priori  auf  jnngcrc  Zeit  sebliessen."  Seite  46  bespricht  er  dann  die  Zn- 
lätsse  *f  i  g  tt  1  i*  und  *f  i  g  u  1  i  a  r  r  e  t  i  n  i',  ferner  die  Einrahmungen,  in  welchen, 
und  Seite  48  die  Beizeichen,  mit  welchen  der  Namens/.ug  der  arretinisehen 
Fnitrikherrcn  erscheint.  Betrachten  wir  nach  diesen  Gesicht^mikten  die  Stempel 
des  Ateius! 

Das  Nomen  des  F  a  b  r  i  k  h  c  r  r  n  kommt  nur  im  Gcuctirus  vor.  Wcou 
in  der  Sels 'sehen  Sammlung  xnm  eireten  Mal  und  als  ein  Unienm  in  seiner 

CNATEIV^ 

Abfassung  der  Stempel  nr.  148  erseheint     j  |^  ^  ^  ^  ^  so  hat  man  diirunter  nicht 

den  P"'abrikherrn,  sondern  einen  Freigelassenen  desselben  r.n  verstehen;  übrigens 
Uberwiegt  aneii  iiei  deu  ausgeschriebenen  Coguomiua,  die  weiter  uuteu  behau- 
delt  werden  sullen,  bei  weitem  die  Genetivform. 

CIL.  III,  6010. 247  [BregenxJ  nnd  X,  8056,  420  [Syrakus]  bringen  den 
Stempel  ATEV.  Es  kann  auutßglich  der  Kominativus  sein,  da  ja  schon  das  i 
z\vis(  lu  II  e  und  u  fehlt;  cntwp<lcr  steht  hier  in  beiden  nur  ATEI  oder  es  ist 
'Atu'i)  Ku(odi)*  zu  erklären.  Das  einlache  N<mieu  Atcins'  ist  von  den  Editoren 
oft  nicht  erkannt  worden,  wegen  der  scharf  Uber  und  unter  den  Bachstaben 
herlaafenden  gradlinigen  ümr^miung,  die  oft  die  Qnorbalken  der  Buchstaben 
in  sieh  aufnimmt,  vgl.  s.  B.  den  l^easser  Stempel  nr.  103.  Ich  lese  daher 

CIL.  V,  8115,  139  patella  Libamae  [Gcnoae] 
statt  AIE  ATE 

CIL.  X,  8056,  4rJ4  [CataniaeJ 

statt  AE  A"E  oder 

Ibid.  418,  b  [Cagliari] 

statt  ATR  ATEI 
Es  erscheint  dieses  blosse  Nomen  in  den  verschiedensten  Ligaturen  und  Ab- 
kürzungen; ein  gutes  l'.ild  diiser  Variationen  ^'ioht  CIL.  II,  41»7n,  öl — <>!?. 

Ehcns*>  liiiulijr  wie  das  alleinstehende  Nomen  findet  sieh  Nomen  nnd  Tni- 
nomeu,  wiederum  in  den  verschiedensten  Abbreviaturen  und  Ligaturen.  Das 
Jabrb.  d.  Vcr.  v.  Atttrtlnfh  Im  Rbeliil.  9 
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Prännmen  'iM  meist  niif  CN,  .selten  mit  GN  ahgekilizt;  (if*t  steht  da»  kleinere 
N  in  ticui  C;  die  erste  und  k!/,te  Hasta  des  /V  steJicn  j<erne  schief.  In  scoli« 
Fällen  steht  blossca  C  oder  G:  Sei»  nr.  91.  —  CIL.  X,  8«i.öü,  4U  [Putcolisj. 
—  II,  4970,  52,  b  n.  e.  —  II,  4972,  7,  b  n.  e.  In  xwei  Stempeln  liest  mnii 
dafür  um  so  auaführlieher  CNE;  CIL.  II,  4970,  43  fand  V,  8115,  80  patolla 
[Uertonae]:  CNEATE,  ein  Stempel,  der  fiilselilicli  unter  dem  AnfanptbnchstiiJicn 
N  registrirt  ist.  Ein  andermal,  CIL.  IX,  (>*isi\  <)s.  h  steht  der  Pimkl  nicht 
ricbti^:  C  NATEI,  wa»  duch  uur  '(iu(aei)  Atci  heissen  kann  und  koü.  HUulig 
scbeiut  gar  kein  Pnnkt  binter  dem  Prinomen  m  steben,  wie  «elion  in  dem 
oben  angefllbrtcn  Stempel  ans  Klagenfart  (Yininnnil  CIL.  III,  12014,  135 
CHATE,  der  mit  tloiu  dort  folprenden  Stempel  ATERINI  wcihl  niebt  verwandt 
sein  «iUrftc.    Ich  rcklaniire  noch  fol^'t-iulo  Stempel  für  Ateiaa: 

n.  .T.  89,  S.  17.  nr.  14.^.  Selialchen,  D<mn:  GNTi 

Ii.  J.  89,  Ö.  17.  ur.  144.  öchälchcu,  Bonn:  CHAT 
Der  'zweite  Bachstabe  sebeint  ein  N  za  sein*.  Klein. 

CIL.  II,  4970,  54  rTarracone]  M  A'EI 

Hier  hält  der  Herans^clu  i  Helhst  einen  Irrthnm  im  Pronomen  lllr  mrij^lich. 

CIL.  V,  T'.t  putclla  llJortonacJ  CNAEI 

Entweder  ii>t  Ä  oder  "E  ligirt. 

CIL.  iX,  Ü0h2,  98  a.  GN-ANTHE 

b.  C-NATEi 

Beide  Stempel  ^ebt  der  Hcransgcber  niebt  nach  eigener  Bcsicbtifirnn^  wieder. 
CIL.  X,  8056,  4ön  [Capunc]  ^  N  ATE 

ib.  ■>:'>:'.  [Pntclisl  NAIE 

ib.  .V>4  [Putc^ilisj  NATE 

ib.         455  [Syraensis]  CNX///// 
CIL.  XII,  5086,  391  a.  GHK 

b.  GNA 

ib.  619,  a  and  b  CNA 

620  b.  C  N  X 

a.  C  N 

Ünrcti  das  alterthitmlich  schief  gestellte  /V  i»l  vcnuuthlich  anch  die  lalBche 
Lesnng  von  V,  8115,  145  [l>ortonaie]  rerorwieht,  eines  Stempeln,  den  dw  Editor 
mit  Beeilt  nnter  die  'incertae  leetioais*  setzte:  ^CAI*AEL-#'  leb  coiyieire 

In  4  Beispielen  ist  olfenbar  das  Krän/.chen  (sertuiu),  da«  «ehr  prem  dem 
X.mien  heip -/ciclmct  wnrde  nnd  auch  auf  dem  Ncnsser  Stempel  nr.  Hl  tind 
dem  Kiini-r  nr.  2  sich  tindct,  für  ein  0  angei>ehcn  wurden  nnd  liilHchiich  liir 
ein  bei  arrctiniseben  Gcfftssen  f^m  ans^csobloascncs  'officina*  erkifirt  worden. 

CIL.  XII,  ößHO.  H2.  a  [AransioneJ  ^^J^^' 

ih.  M,  f  ATEI  0 

ib.  81,  k  0  ATEI  (vgl.  dazu  II,  4970,  51,  u). 

CIL.  II,  4970,  51,4  AToF 
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In  dem  letzten  Steiii])el  int  das  F  sicüer  nicht  als  'i'eeit'  anfzniösen,  dn  auch 
dieser  Ziisiitz  niclit  {gebräuchlich  isl;  viclloiclit  steht  statt  dieses  Huchstahens 
Hherhaupt  eine  Palme  als  hclicbtes  Uei/.cicheii  liinter  dem  Kräiizconn;  vgl.  Sels 
nr.  1Ü8,  112,  2öü,  26b  u.  103,  Xanteu  Mus.  807. 

Ebemo  wenig  lind  die  Znsätse  hinter  d«u  Nomen,  wie  M  oder  M  oder 
M,  die  besonders  in  Pompei  bftnfig  sind,  als  'ni  a  n  u'  auf/ulösen,  wenn  sehon 
die  Pompeiaiiischen  Funde  in  eine  spftterc  Zeit  als  die  rheinischen  fallen.  Dn 
ftncli  blosses  A  sich  unter  jenen  Stempeln  als  rngnnition  fatid  nnd  alle  daKselbe 
zu  bedeuten  scheinen,  lösten  wii*  oben  diese  Zm^^c  in  Am^andi/  auf  (vgl.  8.28). 

Noch  bftnfiger  ist  das  B^zeidien  den  Delphine  nicht  erkannt  nnd  fttr 
ein  9  od«r  einen  anderen  Bnchetaben  gdialten  worden.  Zu  CIL.  X,  8055,  8,  e 
notirt  /.  H.  M  o  m  m  s  e  n  anBdrttcklicb :  'deacripBernnt  Engelmann  et  Dresse!, 
nie  leprit  CN-^^  MS.  Extremum  signnni  delphinum  esse  monct  Dn  sst  l'.  Dem 
entsprechend  sind  auch  folgende  Stcmpc!  anfznfassen,  rcsp.  zu  verbessern;  eine 
Deutung  des  S  als  servus'  ist  ausgeschlossen. 

CIL.  XII,  Ö6ä6,  «7  lAndanceJ 

Der  Herausgeber  bemerkt  selbst  'de  ultima  littcra  dnbitana*. 

riT..  X,  Mor)6,  l)()4  [VillacidroJ  AFISAVQ 
Ich  lese  'Atci  (dclphinnfs)  Au??  * 

CIL.  X,  8056,  422  iFutcolisJ      AT  »ER 
leb  lese  *At(ei)  (delpbinna)  £r(onis)*. 

CIL.  X,  8056,  51  O  ATE'ER'«^ 

Das  kidne  ist  wohl  nur  ein  verkannter  Delphin  nnd  hindert  nicht  mehr  die 
Lesnng  'Gn(aci)  Ate(i)  £r(oni8)'. 

CIL.  II,  4M0,  62 

Aach  hier  durften  in  dem  nnerklArbarcn  N  die  beiden  letzten  Striche  nur  anf 

ein  verkanntes' Bdaeichen  snrQckKnfllhrcn  sein.    'Atci  Mahctiisi'. 

Anj  interessantesten  ist  vfm  nllcn  der  bis  jetzt  nicht  erklärte  Stemi>el 

CIL.  X.  40')  [Cagliarij  ^  I MSCH  circuln  scriptum,  initium  .nmbiguum'  Th.  M. 
Da.s  Ende  und  der  Anfang  dieses  Xieissteuipeis  ist  durch  den  als  S  gogcbeueu 
Delphin  bestimmt;  man  edire  also:  CH  ATEI  M  cum  delpbino. 

Znm  Scblms  mfiehte  Ich  noch  einige  Cognomina  der  Ateiacben  Fabrik 
einer  knixen  Betraehtang  nnterzieboi,  namentlieh  'Eros",  '£a(h)odaB'  nnd  *Ma(h)e8'. 

Das  Co-ii  11  n  'Eros'  ist  schon  einmal  unter  den  I^mipeianiseben  Fanden 
und  zweimal  mirri  den  Stempeln  mit  nnssvorst:indenom  Beixdchen  erwftbnt 
worden.    Ks  lindet  sich  ausserdem,  bisher  noch  unerkannt, 

CIL.  X,  H056,  .52  patella  [Puteolis]  XIERO, 

wo  ich  mit  leiser  Aeuderung  lese  ATEI-ER0(ni8).    Vielleicht  auch 

CIL.  II,  4970,  63  ATER 
Ob  in  dem  bekannten  Stnnpel 

CIL.  II,  4970,  60  [Tarraeone]  i^Jifl 

c  n  ö  d 
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(las  Cogiinni«g|  wirklieh  im  Nominativ  steht  oder  dos  S  wieder  ein  vericappter 
Delphin  ist,  i!in»«<»  itoeliiiialigc        'liiifjung  entscheiden. 

AnlTnlKinicr  Weise  hat  mau  cmcn  bereits  vor  vielen  Jahren  im  CIL.  II 
vcrülTentiichtcn  Stempel  des  'Eubodtui'  in  zwei  andern  ganz  gleichen  Exemplaren 
niebt  wiedererkMmt 

CIL.  n^4970,  60,  b  [Tarnusone]  ^1  •  EVHODi  *cireiilo  scr/  CN  Hb  aiedio'. 

[honneh  können  auch  die  beiden  folgenden  nieht  anders  lauten, 
OIU  X,  8056,  369  prope  Sassari  CN   'in  niedio' 

///El  EVHODI  'circnlo  scr.'  Tli.  M. 
Sehnennanns  2127,  verrc (de Monltaucon)  C|i Eil V|lHl|Ol|Dlil||A,  aa  luilieu  CR. 
CIL.  m,  7209,  6  'sali  vaacnlo  erotaeco;  Pagi  ad  Sniymeni* 
OI/APE  ,.  CHATEI 

EVHODI  EVHÖDi 
CIL.  Xll,  Ö68<).  sc,  Aransione 

ATE  HVO    Lies 'Atc(i)  Eno  di  '  rmfl  /-ihle  ihn  zu  den  unter 
nr.  H.3  ebendort  aii^'etiilutcu  EuhoduH-Slempeln! 
Das  Coguoinen  Ma(bjcs  begegnete  nm  sehon  mehrfaeh;  auch  es  ist  mehr- 
faeb  von  dea  Henumgobern  nieht  oricannt  worden. 

CIL.  X,  8006,  404  vaaenimn  Syracnma  CN  A  AAE 

Ich  cmendire  X  und  lese  'Cn.  At(ei)  Mac(li8)*.  Vielleicht  ist  ähnlich  auch  der 
bereits  oben  (S.  20)  cnväitntc  Stempel  zn  eDiendireii : 

CIL.  XII,  5«8Ü,  im,  i  C  MAE 

nndClL.  VII,  i;i3r.,  1230  [Londiui]  ATI  /WA 

Ganz  Bieber  gebaren  faierber  aber  noch  folgende  drei  Stempel,  die  alle  'iii 
trifolio*  gestanden  zu  haben  scheinen  and  daher  gar  nicht  oder  nur  halb  eut- 
Siffig  wurden: 

'  Sehnermannsy  Ö38  (Tongras,  Ballet,  da  Luuboarg  VI,  Iii)  ATO  CN||MAES 


Er  mag  in  WirkHebkeit  eher  so  aussehen:  CN 

T 

Ancb  hier  mnss  Ocnlarinspeetion  entscheiden,  ob  das  Gognomen  wirklieb  im 
Nomiuativus  crHehcint  oder,  Wiis  mir  bei  diesem  Cognomen  nnwahrscheinlich  ist, 

ein  Delphin  sein  Unwesen  treibt. 

CIL.  Vll,  1330,  97  Camulodnni      ATEClI  M 
CIL.  n,  4970,  286  Tarracono,  Fora,  'in  trifolio'. 

Statt  CN^   emendireich  CNq 
o  K 

Hat  Atein»  hinter  fjcineni  Nomen  auch  den  Zusatz  'fignii'  gcfilgl,  wie  es 
andoro  Arretiiiischc  Trtiiior  luticiit  haben  Cv^rl.  Dr.  S.  40)V    Die  lieisjiiclc. 
datiu  .sprechen  könnten,  mochte  ich  mit  denjenigen  Oognomiua,  die  noch  der 
LMang  harren,  zum  Scbinsse  meiner  UntcrBiiehnng  anmbren. 
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Dio  Tcrra-tagUlata-Gcm»»«  des  Cu.  Ateius. 


S7 


CIL.  XII,  568(>  [AraosioDe] 
CIL.  X,  418 


CN  ATE  Fl 
b.  ATR  (vgL  auch  oben.  8.  33). 


CIL.  XII,  Ö686,  &M 
CIL.  II,  49 


7 


a.  ATEI  F 

b.  C  N 

a.  lATETI 

b.  äTETI 
a-  AEI  DI 


b..  C-TO  DO 


c.  C  ATE  PLO 


CIL.  X,  8066,  453  in  Saidinia      CN  AEPO 

ib.         452  patera,  in  Savdiitia,  dno  exempbi  CN  AEP 
CIL.  Vlir,  10479,  38  ex  Afriea     CN  AP 

CIL.  II,  4970.  .08  c  Tarracone      GN  AP 

Wie  <ler  ai»  letüter  Stelle  angcflilirtc  Stempel  vi>ii  dfiu  Etlitor  si-hon  unter  die 
Atcin!$i$teinpcl  gesetzt  wurde,  so  rechne  ich  uucl)  die  3  vurlicrg;chciidcD  dabin, 
indem  ich  die  leiebte  Euendition  tod  A  xn  7  vornebme.  Vielleicht  stedit  in 
den  7  letzten  Stenipebi  ein  gemeinsames  Cognomen,  etwa  TIo(cami)*. 
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3.  Ueber  Ort  unü  Zeit  von  Chlodwigs  Aiamannensieg. 

Von 


yfem  anch  d«r  dFamatlsebft  Berieht  Gregorys  von  Toors  aber  die 

AliinianiienscHlacht  nnd  die  Hekehrnng  Chlodwigs  in  ein/rliK  ii  Zflgen  jioctiscli 
{gefärbt  sein  nmg^  ist  dorli  der  innere  Znsaninieiduuijr  iiciiler  Eivii^nisso  uit- 
liestreitbar'),  insofern  der  dnreli  die  Einwirkiiijg  seiner  Gemaldin  «tid  wulii 
aueh  dureb  politische  Uereehnnng  dem  Chrütcnthiim  bcrcitü  ^Un»tig  gestinunte 
KöDig  durch  seine  Bedrftngniss  nnd  Rettang  den  letuten  enfseheldenden  ImpnUi 
erhielt.  Damit  aber  erhebt  8ich  die^  8icg  dee  Frankenküni^s  /.n  einem  £r- 
eigtiiwi  von  weltge«eliiehtlicher  Ikdeutnng.  Die  Niederlage  der  Alaninnnen 
sicherte  das  Rheinland  den  Franken  nnd  bereitete  die  Einigung  :x!!<t  dentnelien 
Stämme  unter  ihrer  llerr»eiiutt  vor;  zugleieh  alter  trat  der  Salieitiir^t  in  iuuige 
Verbindung  mit  der  römischen  Kirche,  ihren  Macht-  nnd  Bildungsniitteln:  so 

1^  Die  Ansieht  von  W.  Ouiidln  l  )i  (Neues  Archiv  XIII,  S.  380),  Chlortwi«?  sei 
äc-hon  vor  der  Schlaeiit  hei  Soi»sons  mit  duiu  ^rösstea  Theil»  seinem  Vulkej»  zum 
Chtistenlliiiiu  ttbcrgutreten,  i^rttudet  aich  auf  den  Hehli»clit  ahdrliefertou  Briof  d«» 
Hciiii^riu?*  f>n  Ctitndwi^r  'cjhk  Anstr.  ITi.  I>fin  cvstm  Satze  Liiclit  G.  erst  dureli  eine 
Coujcctur  (scciuulne  Bel^ficae  Itir  seeundum  lu'llice)  den  erwün^iehten  äiiui.  Dieser 
Versueh  ist  verfehlt,  da  dio  Wortstclhtnur  secundae  Bclpictie  dnrchans  unircwShnIfoh 

und  licilicc  durch  den  foliri-nden  Sntz  (iinn  v^!  iiovum,  nt  coeperis  esse,  i^ii  ut  i'.ircntes 
tui  Semper  l'uerunt)  gctichtitzt  ist.  Ausserdem  Itaben  wir  al»  Gef^enseuguistt  «las  Testa- 
ment des  Remiglns  (M.  Q,  S.  8.  XIII.  wo  ei»  heimt :  Ludovievs  a  mo  mcro  bapti«- 
uuilis  lonte  suüceptus.  Dadurch  wird  Grejror'ei  Darstellung'  in  der  I{au|)ts.iclie  be- 
stätigt. Ebeniio  woni^;  haltbar  ist  die  Vurmuthung  von  Br.  Kru«ch  (Mittti.  d.  In»t.  1. 
öaterr.  GeschfchlBforBclnin^'  XIV,  S.  886),  die  Taufe  hnbo  erst  nachiiOT  in  Tours  statt* 
gefanden.  Kr.  stützt  sich  auf  den  Brief  des  Erzhicchols  Nicetitis  VOO  Trlct  «n  die 
Lan^obardenköni^rin  Chlodosuinda,  <lie  der  Kirchenlürst  zur  Bckehmnfr  ihres  ariani- 
schen  Gatten  Alboin  durch  diis  Beispiel  ihrer  Ahntrau  ( -hrodechiJdis  anfeuert.  Ks 
belnit da  von  Chlodwi;;:  humilis  ad  domin i  Martini  Ilmina  cocidit  et  haptizare  se  sine 
inora  promisit.  Dass  fiifr  ein  !rrl5iuin  des  fjv.hischotV  ntU-r  (  in  Felilci  Aliselui  i- 
bcrs  vorliegt,  beweist  der  lolgeudc  Satz:  <iui  i»aptizatus  i|Uanta  in  bereticos  A I a ri- 
cum  vel  Onndobadum  regem  fecerit,  avdisti.  WiewKre  i»  auwecdem  an  erklären, 

dnss  r.n'ST'ir  diese  für  s<'bi  Bisthum  so  wichfiL'f  Thntsnoho  itichr  'jrrUamit  ndpr  \pr 
schwiegen  hHttc?   Die  Eutstchung  die«(.>8  Irrthums  lässt  sich  wohl  nach  Greg.  Tur. 
II  37  a.  £.  erklircn:  Patrata  post  haec  victorla  Turonos  regreiwns  e«t  mnlta  Sanetae 
baailicae  beati  Martini  mnnera  offorea«. 
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Kind  das  fränkisch-deutselic  Königtlmiii  und  die  Emenernng  des  trestrdmifleheii 
KaiHcrthunm  niittelhare  Kolsjen  dieser  Sdilacht. 

Aber  so  spärlich  und  trtibe  tiic^hcn  die  Quellen  unserer  iriiiiesten  Ge- 
Bchiehte,  daa»  weder  ttber  den  Ort  noch  Qber  die  Zeit  dieses  denkwürdigen 
Sieges  Ueberdnstfannmng  unter  den  Historikern  besteht;  die  BeEeichnnng 
^Sclihiclit  bei  Zülpich"  Hchwindct  mehr  und  mebr  Ans  den  GeKchicbtsljiielKrn, 
ohne  <las8  mit  Sicliorlii'ii  ein  andoror  Ort  angegeben  wordcii  kr.niilc,  und  auch 
das  Jaiir  4iiÜ  wird  nt  ncrdinj^s  mit  gewichtigen  GrUudeu  angelochten,  sodjiss 
iu  der  i^Üiebeu  Fet$iset/,UDg  der  Seblaebt  ebensolche  Spaltung  der  Meinungen 
drohti  wie  in  der  Ortßelien  BestiramnDg.  Das  bearige  Jaliillmnsjahr  >)  des  Alii- 
mftnnensi«^  durfte  eine  neue  Untmuelrnng  dieser  Fragen  besonders  seil- 
gemisB  erscheinen  lassen. 

L 

Was  znnUchst  den  Sehanplafe  des  Kampfes  betrifft,  so  nennt  bekanntlich 
(Tregor  v.  Touns,  auf  den  die  siiätcrcn  I?i  iit'!ite  im  Wcscntlichrn  zmiickgchcn, 
an  der  betreffenden  Stelle  dl  oüi  tki»  kScliliiclitori  ebenso  wenig  wie  die  Ver- 
anlassung zu  dem  Kriege.  Nachdem  Gregor  cnählt  bat,  wie  sich  die  Königin 
Chhtthildis  vergebens  bemühte,  ihren  Oemahl  Chlodwig  mm  Christonthnm  zo 
iMkehren,  fllhrt  er  fort:  R^na  vero  non  cessabat  praedicarc,  ut  Denm  TOmm 
c«>gnosccrct  et  idohi  nc^'-lcgeret;  scd  nnllo  modo  nd  hacc  credcuda  potcrat  coui- 
ninvcri,  dmicr  (andoni  aliquandn  bellum  contra  Alaiimnnos  commoveretur.  In 
(jno  compnlsus  est  coutitcri  ncecssitatc  quod  prius  voluntatc  negavcrat.  Fuctuui 
est  antem,  nt  eonfltgente  utroqne  exercitu  vehementer  caederentnr,  atquc  exer- 
eitns  Cblodovei  vaide  ad  intemeeionem  merc  ooepit  etc;  —  Die  Vennttthnng,  dass 
dieser  Kampf  bei  Zülpich  stattirefiindcMi  linbe,  gründet  sich  auf  c.  37  desselben 
linchcs,  wo  er/jlhlt  wird,  dass  cIlt  in  Krdn  rcsidircndc *)  RijiiiarierkrMii;,'  Siiriliort 
im  Kampfe  i^i^^cn  die  Alaniannen  l»ei  rolhiacuni  am  Knie  verwundet  worden 
war.  Daraus  haben  Mascov  und  die  älteren  Darsteller  der  deutschen  Geschicbtxi 
geschlossen,  dasa  nur  eine  Schlacht  gegen  die  Alamannim  nnd  zwar  bei  Tol- 
biaonm  stat^dnnden  habe;  in  dieser  h&tte  Chlodwig,  der  den  bedrftqgten  Ri- 
puariern m  Hülfe  gekommen  sei,  mit  Sigibert  gemeinsam  gestritten  nnd  ge- 
siegt; dem  Sioire  fei  die  Unterworfnnfr  der  Ahmumncn  gefolgt. 

Gegen  diese  Annahnic  luit  sieh  /uerst  Luden  (Geschichte  de«  teiitw-hon 
Volkes  1827,  III,  649)  gewendet.  Kr  hellt  hervor,  dass  Gregor  kein  Wort  von 
Chlodwigs  Betheiligang  an  der  8ehlaebt  bei  Tolbiaenm  sage  nnd  ebenso  wenig 
an  der  eraten  Stelle  Sigibert  erwähne.  Daher  glaubt  Loden  die  beiden 
Schlachten  trennen  und  den  Schauplatz  von  Chlodwigs  Sieg  unentschieden 
lassen  zu  müssen.  Kr  nimmt  an,  Si>rihert  ^^ci  hei  Zülpich  besioirt  worden; 
dann  hätten  die  Alanmnnen  Chlotlwigs  Zorn  gereizt,  nnd  dieser  habe  sie  ent- 
scheidend geschlagen.  Laden'«  Ansieht  ist  Zeuss  (Die  Dentscbcn  und  ihre 
Naohbantämme  1837»  &  322)  gefolgt.  Dieser  sdeht  die  Vita  S.  Vedasti  (in 
Alenin's  Bearbeitung)  heran,  nach  welcher  Chlodwig  seinen  Sieg  über  die  ihr 

1)  Der  Aufsatz  ist  im  vorigen  Jalire  geschrieben.         2)  Greg.  Tur.  II,  40. 
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40  A.  RuppcrHberjr: 

Vaterland  vcrllicidif^cndon  AlamatincTi  am  Rlicin  crfnclit  titid  (laiin  über  Toul 
znrIU-k kehrte,  und  er  konunt  ;uif  (inind  dieser  Ansahen  zn  dem  Ergebui>;H, 
dasa  der  Schaaplatz  des  Kampien  am  Oherrhein  gebucht  wcrdcu  niQggc').  FUr 
die  herkfimmliehe  Auicbt  ist  dann  DUntzer^')  eingetreten  nnd  hatanfGriuid 
TOD  Oregor's  Berieht  die  Identität  beider  Schlachten  verfoehten.  Von  der 
Lcbcnsbeschrribniig'  den  Ii.  VedastUH  berüeksicbtigte  er  nur  die  ältere  Fawung 
nach  <1cni  Texte  der  I5ollnndiBten  und  erklärte  diese  Quelle  für  vercbubeii  und 
werthloH.  Düntzer  erfuhr  Jedoeli  den  sofortigen  Wider^prueh  von  .Sybd  s'i, 
der  Gregors  ^Viigabcn  fUr  %u  uubestimnit  erklärte,  alts  da«s  man  daiuus 
sichere  SchiltaBe  ziehen  kdnne.  Sybel  betonte  den  Belbatllndif  en  Werth  der 
Vita  S.  Vedasti  (die  er  fUschlieh  dem  Beda  zuschrieb)  nnd  entaehied  sich  anf 
Gtnnd  derselben  nnd  mit  Rtleksicbt  auf  die  frilnkisidu  Ernbeningr  des  Elsass 
daftlr,  den  ScMaelitorf  bei  Toni*)  zu  snelieii:  dabei  beneidete  er  freilieb  niebt, 
dass  gerade  die  von  ihm  gegen  Düntzer  vertheidigte  Vita  Vedasti  die  Sehbiebt 
in  die  Nähe  des  Rheins  setzt.  Auch  Waitz")  und  Junghan«»*}  hielten 
beide  Schlachten  für  Terachieden;  ne  verlegten  ebenso  wie  Zeuiw  Chlodwigs 
Sieg  an  den  Rhein  ins  Alamannenland,  nnd  ihnen  liabcn  Hieb  die  neuesten 

Bearlieiter  dieser  Frafrc  pärnnitüeb  aiipcfeblossen :  «o  von  S  e  h  u  b  e  r  t  der 
den  Kamptplatz  zuiselien  Worms  und  Strasslmrg  sucht,  VogeP),  der  das 
Schlachtfeld,  fern  von  jeder  iiambaften  Ocrtliclikeit,  an  den  Oberrheiu  verlegt 
nnd  veniehert,  Tolbiaenm  bitte  ine  mit  Chlodwigs  .sieg  zusammengebracht 
werden  dOrfen,  nnd  endlieh  Basehi*)i  der  zwar  nicht  beatreiteti  dass  die 


1)  Dit*  liPtreffende  Stelle  Iniitet:  conti|;iC  vero  (irnerntiuii  Francornin  n';reiii 
Chlodoveutn  Alnniaiini»  bclinni  infeiTC,  qui  tunc  teniporis  rvguo  »uo  per  s«  poüli  sujn, 
Sed  uoi)  eos  ita  oATendit  iinpnrntOS,  Ut  voluit.  Natu  t'ortlssiniA  coliccta  manu  rc|ri  clrca 
ripas  Rheni  Hmntnis  obviaverant  unanimes  bellica  virtiite  patrinin  delVtirlere  .  .  .  . 
Terga  verttiruut  Aienianui,  victoria  cetüsK  r<jgi  et  Francis.  AiutaaDnitt  euau  »uliiectib 
dtetioni  r«3C  «d  patriam  rediit .  . .  rentt  «ittnn  ad  Tidlam  oppidam.  ^  Auch  dfir  Bol- 
landist HenHchon  hnt  fn  der  Anfljfabe  der  Vita  Vedasti  den  Sieg  Chlodwigs  In  die 
Ntthe  von  Strassburg  verlegt. 

S)  Bonner  Jahrbfleher  (des  Vereins  tod  AlterttramsfVeimden  im  Rhdnlaade)  1843, 
III,  8.  81  ff. 

ä)  Derselbe  lag  Düutzer  in  folgender  Gestalt  vor:  Kvenit,  ut  qnodaia  tempore 
fatcendia  beUomm  adTermni  Alamannos  gtinCcm  feroccm  bellatnmH  pcrgerct  Quo  eum 
veiiiflset  ab  utroque  acles  et  nisi  obviutn  ho.Htein  habuiMs«>.t  Kheiii,  tarn  Franci  ijuniii  Ata- 
manni  ad  mutuam  ca«dein  inbiarent  etc.  Hinter  'Rheni'  fehlt  eine  Zeile;  »lebe  unten. 

4)  ZusatK  srn  Dllntzer'fl  AufiMt«  a.  a.  0.  S.  89  ff. 

5)  Vermuthlicli  licsf.  «uh  Sybel  juicli  durch  eine  tfltere  schon  vom  Luden  er- 
wKtmte  Ootijcctur:  'TtUliacense'  tlir  'Tulpiact-nsc'  tiestimuten,  die  «ich  wohl  auf  die 
faitK'lic  Lesart  in  der  vita  Columbani  c.  28  ntützt, 

6)  Deutsche  Vcrfassan^gcscblchte  II,  S.  &S  Anm.  i 

7)  OliiMrrich  und  Chlodwi}?.  1857.  S.  10. 

8)  Die  IJnterwerlung  der  Alauianiien  unter  die  Franken.  Strashb.  1884.  S.  169. 
Diese  Schrift  enthUt  da»  erlliidUehe  Beaprechungr  der  Quellen. 

9)  Clilodwigs  Sieg  Uber  die  Alamannen  und  seine  Taufe.  Histor.  Zeilachrift  ifl86. 
56.  Bd.  S.  391. 

10)  Chlodwigs  Alaouinnenachtadit.  Programm  von  ll.-Ghidbach  1894^  8. 14  u.  IBi 
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Keliliiflit  im  Uipaancrlan<lo  geliefert  »ein  könne,  alicr  ZUlpieh  nach  HvIiiTs 
Ausführungen  als  ,ein  ftir  allemal  abgetlian"  erklart.  Diese  Ansieht  ist  anch  in 
einen  Theil  der  LchrbUeiicr\j  ülicrgcgaiigcn,  und  in  einer  gröstscren  Tagoü- 
zeituog  wurde  kitrdieb  sogar  gegen  die  <leateehefi  Qesehichtdebner  der 
wnrf  erhöbe»,  dam  sie,  indem  sie  von  einer  Selilacfat  1>ei  Zlllirieh  sprechen, 
j.i  iiicu  län^-^st  erkannten  Irrthum  mit  ttberrast  liciulor  üartnilckigkeit  festhalten". 

UmstjiiKl  tVcilicli,  (l;is<  ein  so  besonnener  ForseliL-r  wie  Wilh.  Arnold*) 
sich  von  Zülpich  nicht  loszusagen  vermoehte,  hlUtc  ein  allzu  abspreehendes  Ur- 
theil  veriiüien  sollen.  In  der  That  sprechen  gewiehiige  Gründe  für  die  Idcnti* 
tat  beider  Schlaehten,  und  ieh  kann  diese  Frage  nm  so  weniger  für  entsehieden 
halten,  als  v.  Sybel,  dessen  Antoritftt  ja  lllr  einen  Theil  der  Neuere  be- 
stimmend gewesen  ist,  ein  abschliessendes  Urtheil  gar  nicht  geben  wollte,  viel- 
mehr selbst  eine  nochmalige  ciiiL^i  hciitlc  Untcrsnrluinp:  als  nnthig  bezeichnete. 
Piese  ift  aber,  nbwohl  seitdeia  Jiiclir  als  i"»0  Jahre  vcrgaiugen  sind,  mciueb 
Wissens  nicht  gelietert  worden :  gerade  über  die  Ortsfragc  sind  die  Meisten  mit 
einer  karzon  Bemerkung  hinweggegangen.  Ieh  will  also  auf  die  Gefohr  hin, 
ah  Vertkeidiger  einer  verbrenen  Saehe  aoges^en  zu  werden,  mmne  Ansieht 
knns  hegrOnden. 

Unsere  IIau])t<pielle  ist  die  Erzühlung  firejror's,  und  es  niuss  deshalb 
unsere  erste  Aufgabe  sein  /.u  ermitteln,  ob  in  seiner  Darstellung  sich  Andeutungon 
finden,  die  sn  einem  Schlaeue  nach  der  einen  oder  andern  Sdte  hin  bereehtigen. 
Da  ans  dem  Attsdmek  'pngnans  eontra  Alamannos'  nieht  heransxnlesen  Ist,  ob 
Gregor  nur  eine  oder  zwei  Alamaiiiioiisehlaehten  im  Sinne  hatte,  so  ist  jeden- 
falls der  Znjsnnimrnhan^',  in  (Um  die  Schlacht  bei  Tolbincnm  and  Sifrihcrf.^  Vcr- 
wnndnng  erwähnt  wird,  m  beachten.  Wir  finden  diese  Nachricht  bei  der  Er- 
zählaug vom  Siege  bei  Vonille  über  die  Wcstgothcu.  Hier  heisst  es  von  Chlod- 
wig: *hahebat  autem  in  adintoriuln  mam  filium  Sigiberti  CUindi,  nomine  Ghlode- 
rieom.  Hie  Sigibertn»  pngnans  eontra  Alamannoa  apnd  Tolbiaeane  oppidmu 

1)  So  orklUrt  H.  ßrettSchueider  in  seinem  HüHtibucb  zur  Geschichte  (II,  21), 
da»K  dit*  Schlactit  sichnr  nieht  bfii  ZOlpich  stattgefundcu  liabc.  D.  Müll«>r  in  seiner 
Geschichte  des  dcnUchrn  Volkes  verlegt  d<m  Kampf^Utz  in  die  NhIic  von  Mains; 
andere  setzen  ein  Friiirczciclu  n,  mitunter  an  die  unrechte  Stelle,  ko  Herbst- JHjjer 
und  Trutz,  die  beide  liinter  Tolbiacum  in  Klammer  .Zülpich?*  scUcu,  obwohl  die 
Identität  beider  Namen  aiu  iprachlicben  nnd  topoi^pliiwheit  Grttnden  feslatolit.  Da- 
her ist  es  auch  verfehlt,  wenn  Mehlis  auf  «einer  nrchilolnjrischcn  Knrtc  der  Rhein- 
pl'uli&  (18B2)  Tolbiacum  in  dem  heutigen  Tholey  vormuthet.  Die  älteste  urkundliche 
Form  dieses  Namen«  lautet  Teulegio  (Beyer,  Mittelrli.  Urfcbeh.  I,  7  snm  J.  6M).  — 
Kr  Usch  (Neues  Archiv  XTI,  289)  nennt  den  Ort  Tolbi.iens,  doch  ist  Tclliiacuin,  ali- 
gesehen  von  der  Analogie  anderer  ursprünglich  keltischer  Namen,  durch  Itcgino  zum 
Jahre  881  gesichert:  (Nonnanni)  Coloniam  Agrippinam,  Baonam  eiTitatos  cum  ndia 
centUxis  castelii»,  scilieet  Tulpiaciini,  Juiiacinn  otNiaMiy  igne  Qomlmnint.  BtersiebeD 
die  drei  Ictztoo  Nam«u  offenbar  im  Nominativ. 

9)  Frftnicisehe  Zeit,  S.  91  f.  Auch  Merkel  (de  repabl.  Alamannomm)  and  Born» 
hak  (Geschichte  der  Franken)  halten  an  dieser  Anoicht  fest.  Kaiike  (We.ltjfesch.  IV', 
S.  4-2H)  und  Lamprecht  (Deutsche  Qc«cb.  I,  S.  283)  geben  Iteinen  Ort  an,  nnd  Dahn 
(Urgottcbiehte  III,  S.  48)  iässt  die  Frage  ancut.scliieden. 
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pcn-ussns  in  j,'cniriili»  claudicahiit'.  Also  CMilodcricIi.  der  Soli»  Krmif,'  8i{?iherts 
(It's  Laliiiicn.  slaml  hvi  Vouilic  auf  Clilodwifcs  Srilc,  uaUlrlich  nicht  all»Mn. 
sonder«  er  l)cruhli{jic  ein  ripuariscljc»  IlUlfflicer,  mit  dem  er  zur  HntKelieiduug 
wefieDtlieh  beigetragen  za  haben  aebeint  Da  ist  es  nau  merkwürdig,  da«  Gre- 
gor an  dieser  Stelle  binrnfttgt,  Cblodericbs  Vater  8igibert  sei  labni  geirci»en 
und  dies  Gebrechen  liabc  er  sich  durch  eine  Verwandnog  im  Kanipfe  frcfren 
die  AlamaniKMi  hvi  Tdlbineum  zufrezoiren.  Xinmtt  man  an,  das»  Chlodwig  hei 
Tulbiacuni  nieiit  mitkämpfte,  so  ist  dict^M'  Zusatz  nehr  auifulicud,  dn  Qtwn» 
durchaus  Unwesentliches,  Nebensftcblichcs  iu  »türeuder  Weise  den  Zosammen- 
bang  nntcrbricht.  Denn  die  Enfthinng  von  der  Westgotbemehlacbt  geht  ab- 
bald  weiter  mit  den  Worten:  Porro  res  cmii  fngatiB  Gothi»  Alarienm  ngem 
interfcciueet  etc.  Man  könnte  sauren,  der  Satz  diene  zur  Erklärnni:  von  Sigi- 
berts  Beinamen  „der  Lahme".  AI)or  war  dies  wirklieh  ein  ständiger,  untrenn- 
barer UeiiULUie  des  KöqigüV  »Schwerlich,  da  er  in  oiuem  späteren  Kapitel  (40; 
mehrmals  ohne  dies  Beiwort  genannt  wird.  Auch  war  das  Gebreeben  ja  kein 
angeborenes,  sondern  die  Folge  einer  erst  11  Jahre  znror,  als  Sigbert  b««it8 
im  höheren  Mannesalter  stand,  erhaltenen  Verwundung.  Zndcm  gab  es  damals 
keinen  andern  Sigibcrt,  von  dem  der  l\i|>uaricrkönig  hätte  unterscliicdcn  werdtn 
müssen.  Son.n  Ii  nchoint  Gregor  hier  das  Beiwort  'clatidus'  nur  augufügt  zu 
halicn,  weil  er  an  dieser  .Stelle  Sigibcrt»  Verwundung  crziihlen  wollte.  Daraus 
ergiebt  »ich,  dass  eine  gewisse  Beziebang  zwischen  dem  Kampf  bei  Tidbiacam 
and  Cblodericbs  Anwesenheit  beiVonillö  besteben  mnss.  Dimn  hätte  Gregor 
aus  blosser  Anekdotensucht  Sigibcrts  Verwttndtmg  erzählen  wollen,  so  hätte  er 
dafCir  eine  jia>^''iidiMr  Stellt'  finden  können.  Wie  schon  erwähnt,  komnif  näm- 
lich Sigibcrt  iu  ciiieni  der  iiäehsten  Kaidtel  iII,  40)  nochmals  vor,  in  dem  der 
(iciichicbtBcürcihcr  die  iieimtUckiüehe  tkseitigung  des  Königs  durch  seinen 
eigenen  yon  Chlodwig  dazu  angestifteten  Sohn  erzfthli  Hier  ist  das  Gebrechen 
Sigibcrts  ein  wesentlieber  Dmstandy  da  es  ihn  znr  FflfaraDg  seines  königlieben 
Amtes  untllcbtig  erscheinen  lässt.  "Ecce  pater  tnus  scnuit  et  pcde  debili  clan- 
dicat',  läsHt  Cldndwm  dem  8ohne  sagen.  Hier  also  wtlrde  der  Znsatz:  '.Sigi- 
bcrtus  cnim  piignans  advcrsus  AInmannos  in  gcnieulo  pcrcu»j>ii8  erat'  au  seinem 
Platze  sein.  Die  Erwähnung  der  Verwundung  au  der  ersten  Stelle  aber  Iftsst 
sich  nur  dann  erklären,  wenn  dieselbe  wie  flberhanpt  die  Sehlaeht  bei  Tolbw- 
cmu  in  einem  gewissen  Zuaammenhange  mit  der  Hülfe  Cblodericbs  bei  Vouilic 
stand.  Dieser  Zusammenhang  kann  nur  darin  gefunden  werden,  dass  diese 
üntcrstHtznng  Chlodwigs  durch  die  Ripnarier  die  GcErenleistnns-  für  die  frtlher 
diesen  gewährte  Hülfe  war;  nur  so  wird  die  scheinbar  störende  Knischiebung 
in  befiriedigender  Weise  erklärt  Gregor  will  offenbar  sagen  t  Sigibert  stattete 
damals  dnreb  die  Absendang  seines  Sohnes  Chlodcrich  seinen  Dank  ab  fllr  die 
Hälfe  Chlodwigs  im  Ahimannenk)  ie:[^c,  der  fOr  ihn  (Sigibert)  eine  sogeftbrliche 
Wendung  gcnomnim  bnftr.  „Alier",  k/^nnte  man  erwidern,  _dnrnus  pobt  nicht 
hcrvnf,  dass  ('Idndwji^s  Sie;;  und  <lie  tichlaclit  bei  Tulhiaenm  zusamnient'allen. 
Diese  kann  auch  dem  Eingreifen  Chlodwigs  vorangegangen  sein."  ludess  Chlod- 
wig hätte  wenig  Anspruch  auf  den  Dank  der  Bipnarier  gehabt,  wenn  er  sie 
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erst  von  den  AlnniHiincü  Iiättc  iiiedcnverleu  kisncu.  Ziulciu  i^<t  m  beachten, 
das«  man  IkI  (iio^^ur  vor^'ol»cns  eine  Spur  zwei  verecliicdcncn  Alaniannen- 
scblachten  ^^uchen  wird.  Wenn  die  Seldaciit  iiei  Tolbiacam  und  der  Sieg  Chlod- 
wig« niclit  saMunmeiifalleB,  w>  ist  ieliwer  sn  begreifen,  warum  der  Geechichts- 
Hchreiber  den  Namen  der  fUr  ihn  so  bedentnngsvoltm  Schlacht  versehwiegen,  die 
wein;;^cr  wichtige  aber  nftber  bestimmt  haben  sollte.  Ist  doch  die  Bekehrung 
Chlodwip?  fttr  Orcfror  das  wichtigste  Ereigüiss  der  ganzen  fränkischen  Ge- 
schichte; die  ^»clilaelit  aber,  die  den  letzten  Austoss  da/u  gab,  war  ihm  gewi.ss 
örtliefa  ebenso  gut  bekannt  wie  die  Obrigen  Schlachtfelder,  auf  denen  Chlodwig 
seine  kriegeriseben  Erfeige  errrang. 

Es  lässt  sich  also  aus  diesciil  Hinweis  auf  die  Schlacht  bei  T<>Ii)iaeiutt 
scblicsficii,  dftss  Chlodwip;  dort  die  l\ii>iiarier  unterstützt  hat  nnd  dass  diese 
Schlacht  identisch  ist  mit  seinem  Alamanncnsieg.  Die  Worte  liie  8igibcrtus  etc. 
Bcheiuen  geradezu  anzuknüpfen  an  den  Satz  in  c.  30:  factnni  est  aoteui,  nt  eon- 
fligente  ntroqae  exoreitn  (lYatieO  vebement^  eaederentnr.  Damals  bei  der  gc- 
ffthrlieben  Wendung  des  Kampfes  war  wohl  Kffnig  Sigtbert  verwandet  worden; 
die  fieihcn  der  Franken  wankten:  da  richtete  Chlodwig,  als  seine  llcideng^Hter 
Ilm  im  Sticlu'  Hessen,  sein  Gebet  an  den  Christen ^rott,  dessen  Mnclit  ihm  seine 
Gemahlin  Chtothildis  schon  m  oft  ^'crülinit  hatte'),  und  stürzte  sieh  dann  mit 
neuem  Muthe  in  den  Kanijir,  der  ihm  sehlietMlich  —  durch  welche  glückliche 
Wendung,  wissen  wir  nicht  —  den  Sieg  brachte^.  Diesen  Zusammenhang 
will  meiner  Ansicht  naeh  Gregor  hier  andenten  nnd  holt  bei  dieser  Gdegen- 
heit  nach,  was  er  vorher  unterla^n  hat:  er  nennt  den  Ort  des  Kampfes.  Das« 
er  denselben  vorher  nicht  genannt  hat,  ist  unschwer  zu  erklUren.  Die  mit  allem 
Aufgebot  von  Rhetorik  aiisgCHchmiiektc  Erzählung  vuu  Chimlwigs  Ikkchruug 
(II,  29 — 31)  ist  sozusagen  das  Prachtätdck  der  Gregorianischen  Darstellung: 
wer  diese  liest,  wird  xogeben,  dass  eine  eingehende  Darstellung  der  Vovgttnge, 
die  zu  der  Schlacht  ftihrlen,  an  dieser  Stelle  für  den  Hischof  von  Tours  eine 
unwürdige  Abschweifung  gewesen  wäre;  Vcranlassiini;  des  Krief^res  und  Name 
des  Srhiaehtfeldes  sinkt  für  ihn  in  diesem  Zusannnenhanj^'e  zur  bcdeutungKlosen 
Nebensache  herab'),  selbst  Uber  die  Zeitangabe  eilt  er  liier  mit  einem  'taudeui 
aliqnando'  binwej^.  Ausserdem  enthielt  wohl  die  Vorlage  Gregorys  —  mag  dies 
nun  eine  Lebenabesehreibnng  des  hl.  Beniglns  gewesen  sein  oder  nioht  —  eben- 
falls keine  nftheren  Angaben.  Sp&ter,  bei  der  EisAhlnng  der  Sehlaeht  von 

1)  GropT.  Tur.  II,  29. 

2)  Wenn  Vogel  (S.  39(;)  die  Erzählung  von  Chlodwigs  Bcdrängniss  und  Gebet 
liir  Aiissiliiinirknn^'en  der  Saffc  htt!t  und  den  Uchertritt  de»  Rönij?»  als  eiiu-  Thal 
freier  vorstHndi'NniHHüiger  Sulbütbo£tin)nmn{!:  autlaM^t,  ao  »teilt  ur  «ich  üben  nul  duit 
Staodpunkt  dm  moilerneii  Menschen,  wird  jedoch  dabei  dem  mystiBchen  Geiste  des 
MittehdtrrK  ntcbf  u-t  rci-ht.  Auf  S.  40?  iiiuniif  or  aber  stdbst  als  ciiHMi  der  ncwc;r;ri  üinic 
Chlodwig»;  , Dankbarkeit  für  den  Alaniauncutjieg"  au.  Mir  oriichoiut  Laniprccht's 
AuiraMmiig  «itreffiend,  der  (1,  Sfl&)  In  Chlodwig«  Uebertritt  .ein  «eltMun  verkettetes 
(;<-w(dn'  von  rcbc  ripffung  iiTid  i  nUeetem  AbhHn^'^i^keitsgcfübl  von  einer  jentwltigen 
Welt,  von  versclimitxter  Wahl  und  plötzlichem  Impuls"  siebt.  ' 

3)  Vgl.     Schubert  a.  a.  O.  8.148. 
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Vouille,  (Vn-  hiiuptHiictilich  durch  die  Unterst [H/.iinj,'  der  Iiipunricr  ircwoniicn 
wurde,  cix  liicu  ilmi  viwr  Hiinveisnnp  mit  ilni  Ziis:iiiiiikmi1i;iii,:;  <ier  Eroignisiie 
ducb  uütüig,  die  trotz  ilircr  Kürze  t(ir  da»  Vcr»taiidiiiHM  der  Zcilgcuosgeu  — 
Gregor  achrieb  angetähr  70  Jabre  naeb  dieaen  Er^gnissen  —  genQgte,  da 
die  Knnde  vod  Chlodwigs  Siegen  gowiaa  damals  noeb  lebendig  war.  Dies 
nachträgliche  Anfügen  eines  wichtigen  Unistnndcs  entspricht  übrigens  der  Fligen- 
art  fliTirorV,  der  ja  nach  (J  icsehreeht 's  fn  tlV  udciii  An^dniek  ,r.('>«  liTcliten, 
keine  tie^cliielite"  erzählt.  Auch  bei  dem  Kiinipte  gegen  Syagriiis  11,  27) 
wird  diui  Scliluchtreld  zanäehst  nicht  näher  bcstiuimt.  Erst  nachdem  die  Nieder- 
lage dcB  Römer«,  seine  Flacht  nach  Tonlonse,  «eine  Aasliefemng  und  sein  Tod 
ersfthlt  ist,  hören  wir  bei  der  Geschichte  von  dem  geraubtem  Kirchengerätb, 
dass  die  IJente  in  Soiseons,  der  Hauptstadt  des  Syagrina,  aufgehäuft  war,  nud 
scblicssen  daraus,  (law  der  Kampf  iu  der  Nähe  dieser  Stadt  »elbut  stattgcfuudcn 
hat.  So  dOrfen  wir  auch  an  nosercr  Stelle  mit  Aruuld')  annehmen,  dasH  Ger- 
gor  „bei  dor  späteren  gelegentlichen  Erwihnnng  nnr  die  frDher  schon  aofr- 
fohrlich  mShlte,  atlgemein  bekannte  nnd  bedentnngSTolle  8eblaebt  im  l^nne 
gehabt  hat". 

Ein  Hliek  anf  die  politisclien  Vcilialliii^ise  jener  Zeit  wird  nns  dies  noch 
walirseheinlTclier  niaeben.  Wir  lesen  bei  Orcfror,  dass  /wiseben  den  einzelaeu 
Frankenttirsten  ein  enge»  Kartell  bestand.  So  leistete  iiagnachar  von  Cambray*) 
Cblodw^  Hlllfe  gcgeti  Syagrius;  aneh  CSumnieh*},  ein  «nderer  saliseher  Füret, 
wnrde  damals  snr  Heeresfolge  aufgefordert,  blieb  aber  nentral,  nnd  diese  Pflicht» 
TersUitmniss  benutzte  Chlodwig  später  als  Vür%vand,  ihn  zu  verderben.  Ein  fthn» 
liohets  Veriiältniss  milsscn  wir  auch  zwischen  Saliern  und  Ripnariem  voraus- 
setzen. Darauf  deutet  die  HOlfe,  die,  wie  wir  geben.  Chloderich,  der  Sohn 
Sigiberts  von  K«>ln,  bei  Vouille  Chlodwig  gegen  die  Westgothen  leistete*);  wir 
dürfen  daraus  rttekscblleaeend  vermothen,  dass  aneh  Chlodwig  von  den  Ri- 
pnariem nm  Hfllfe  gegen  die  Alatnannen  ang^angen  wurde.  Denn  dass  die 
Alaniannon  der  angreifende  Thell  waren,  das  beweist  das  Schlachtfeld  bei 
Zülpieli  im  Frankenlande,  das  beweisen  die  Ausdrucke  'Alamannus  acerrimus' 
nnd  "genlis  t^Alamannonini)  superbia*  in  dem  noch  zu  besprechenden  Briefe  des 
Theoderieh,  das  beweisen  endlich  die  weit  nach  Norden  vorgeschobenen  ala- 
mannisehen  Ortsnamen.  Nach  germanieobem  Branche  wnrde  die  Fehde  Torher 
angesagt'^);  bis  das  Aufgebot  znsammenkam  nnd  sieh  in  Bewegung  setzte,  ver- 
strich  jedenfalls  mehr  Zeit  als  bei  einer  modernen  Mobilmachung.  Blieb  doch 
vor  Chlodwigs  Krieg  gegen  die  Westgothen  dem  König  Theoderich  Zeit  gonitg 


1)  «.  a.  U.  S.  192. 
Greg-.  Tnr.  II,  27. 

3)  Ibid.  c.  41. 

4)  Bei  dem  voram^cgangoueii  Kriege  gegen  Guudobad  vou  Burgund  bedurfte 
Chlodwiir  ^er  Untersttttsun^  der  Ripuarier  nicht,  da  er  In  CKindobads  Brader  Gode^isel 
einen  Verbündeten  f^cfunden  liatte, 

5)  Gregor  erwähnt  dies  ausdrücklich  vor  d<>ni  F«>ldzugc  gtigen  Syagriiu:  Super 
quem  CblodoTeiu  vonion»  canipum  pugnac  praeparari  dcpotjcit  II,  27. 
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zn  einer  freilich  erfolglosen  diplomatifu-hen  Verniittlnng  in  grossem  Stile,  die 
sich  nicht  nur  an  die  Kriiiigr  der  Wcstgotheu,  Burgunder  und  Frankfu  waiidtc. 
Hfmdcni  auch  die  Ht'ri-s(lii.'i'  der  Hcruler,  Warner  und  Tlinriuger  zu  ^'Iciclu-m 
Zwecke  in  Ai)b|a-ucli  nuhia').  Souacb  werden  die  itipuuiier  uiclit  gesäumt 
haben,  gegen  den  bevontebeiitai  AngiiiT  der  Aiaraannen  die  Hülfe  ihres  kriege- 
rieeh^  StammesbraderB  anz&mfen.  Oblodw^  war  swar  Terwandtaehaftliebcn 
Regungen  wenig  KUgänglicb,  —  dai  beweist  die  Art  und  Weise,  wie  er  später 
die  andern  Frankcnicönige  bospitifrte  —  aber  er  war  ein  ixilitisclicr  Kopf  ersten 
Ranges,  bei  aller  Roheit  ein  urwüchsiges  staatsniänniselicH  Talent  im  niaechia- 
▼elliBtischen  Sinne ;  dies  Bild  wird  jeder  Leser  ans  der  uaiveu  Erzählung  Ore- 
gor's  gewinnen.  Sollte  er  nun  gewartet  haben,  bis  die  Stanimesg^noseen  ver- 
nichtet waren?  Der  Wunsch  diese  Sich  KU  Terpflichtcu  und  zugleich  dd  ihm 
selbst  drohenden  Qefahr  Tonsnbeagen,  mosste  ihn  m  sebleoniger  üalfeleistnng 
autreiben. 

Danüt  komiueD  wir  zur  Betrachtang  der  Lage  des  Kaiupfplat%es.  VogeP) 
behauptet,  dass  Ztlpieh  Ar  die  Ripuarier  als  Sehlaehtfeld  Tortrefltieh  passe, 
freilich  ohne  dies  nfther  tn  begrQnden.  Es  Iflsst  sich  daftlr  nor  anlühren,  dass 
Tolbiacnni  im  Ripuarierlande  lag.  leb  möchte  dagegen  behaupten,  dass  die 
T/ape  <licscs  Sehlarhtfchles  eher  eine  salrsch-ripuarische  Allianzschlarht  ver- 
mullaii  läsest.  Wenn  die  Ripuarier  gegen  die  Alainaniien  allein  standen,  so  ist 
nicht  al>/.useljen,  warum  sie  uicht  im  Ccntrmn  iluer  Maclit,  bei  Bouu  oder  Köln, 
die  EntsebeidangSBchhcht  annahmen,  da  die  Alamannen  doch  jedoifaNs  im 
Rbcintbal  TOrgedmgen  waren.  Darob  die  Annahm«  aber,  dass  Chlodwig  mit- 
focht, Iftsst  sieh  der  Kampf  bei  Zülpich  anfs  Beste  erklären.  Bei  der  Annähc- 
i  iin^'  der  Alanmnnen  waren  die  Ripnarier  vermuthüch  im  r.efflhl  ihrer  Schwäche 
ohne  entscheidenden  Kampf  aus  dem  oifcnen  Rlicinthai  gewichen  und  westwärts 
dem  aas  der  Gegend  von  Soissons  heranziehenden  Chlodwig  entgegengerückt. 
Diesem  standen  fttr  seinen  Anmarsch  zwei  Strassen  zur  Verfugen^:  I.  die 
gmsse  Strasse,  die  von  Reims  nach  Trier  und  von  dort  nach  KiAn  fnhrte^, 
und  2.  die  Strasse,  welche  von  Reims  direkt  nach  Köln  ging*).  Die  letztere 
niflndctc  wahrsi  heinlifh  hei  Tolhiacmn  in  die  or«trrf  rin'  i;  von  dipwoin  Punkte 
führten  jedenfalls  auch  Koiuot. Strassen  nach  Bonn  umi  Dilreu.  T<dbiacum  war 
abo  der  Fimkt,  den  Chlodwig  gewinnen  muasto,  wenn  er  die  wichtigsten  nitae 
der  Ripuarier,  Bonn  nnd  KOfai,  vor  dem  Feinde  sichern  wollte;  Tolbiaeam, 


1)  Vgl.  Cassiod.  var.  IH,  1-4. 

2)  a.  a.  0.  S.  391. 

3)  Itiner.  Aaton.  p.  3(>ö  u.  372  (Kiose,  Das  Uhclnischc  Germanien  XUI,  108.  110). 

4)  Nach  der  tabnia  Peutingeriana  (Biese,  XTIT,  114.  6). 

T))  F.  W.  Schmidt,  Die  Rön«'rstrrtK.sen  im  inioinlnniln  (in  den  I'oiuirT  Jahr- 
büchern XXXI,  S.  4ö)..  Bergk,  Uebersichtskarte  der  rüniisclien  lieei-strasücu  (xnr  (ie- 
sehlchte  n.  Topo^.  d.  Rbelnlaade  In  rVm.  ZoH).  Auf  der  Peiitingftr'«chon  Tnfol 
geht  freilich  die  licimsor  StrasHC,  ohne  die  Trierer  zu  hi'iühren,  ilirekt  nach  Kühl, 
doch  ist  dies  kein  Gegenbeweis.  Bui  den  verzogenen  VnrhttltnisMen  dieser  Kart«  feldte 
«H  an  Plnts  xitr  Attfiaahme  aller  Stationen,  und  die  Zetchuunie  tnnsate  faJacb  werden. 
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diese  in  fräiikiHcher  wie  in  lömisclioi  Zeit  n  ichtige  FeBtoug'),  die  er  crreiclieii 
konnte,  olinc  fremdes  (»ebiet  zu  Ik  rdlucii -i.  bot  ihm  einen  festen  Sffltzpiinkt 
Dir  seine  Unternehnuingen,  da  nie  nlie  uiih  der  Kifel  in8  Rheintiial  tillircnden 
Strassen  beherrschte;  ein  VorstoMt)  von  hier  aus  inusstc  ihn  iu  die  Flaukc  des 
rdndHeheD  Vomuiraehes  fllhren  und  üe  AlsmanneB  so  einer  ProDtverindeniiig 
uacii  Westen  zwingen.  In  Tolbiacuui  hatten  verniuthlich  die  Ripnarier  seine 
Anknnft  erwartet^),  und  die  Verbündeten  schickten  sich  nun  /,uni  Vorniai-sch 
nach  dem  Rlioine  /.ii  an.  als  kic  mit  den  die  Ripuarier  verfolgenden  Alamnnnen 
zitsauinientraten.  Dietic  Aufl'aissung  wird  ciuigcrniaasHen  dadurch  gvatHUt,  dim 
CB  im  Jahre  612  nntcr  ganz  fthnlieben  Verblltntesen  ta  einer  sweitm  Jächlaelit 
bei  Zlllpieh  kam.  Tbeoderieb  von  Nenatrien  xog  gegen  Tbendebert  von  An- 
Htrasicn,  der  in  Kfdn  rewidirte,  von  Toul  ans  Ul)er  die  Ardennen  heran  un<i  traf 
ilcii  Feind  bei  Züliticli^);  dicsiT  ruiikt  war  oben  das  gegebene  Schhuditfold  f:e:,'cn 
einen  dnrch  die  KilVl  inler  die  Artlennen  ins  Kbeinthal  vorrllckendLii  l'i  iiul. 

Sind  wir  so  zu  der  Ucbcrzeagung  von  der  Identität  der  beiden  von  (i re- 
ger «^Ahnten  Abimannenaelilaolit<»n  gelangt,  so  bleibt  vns  noeb  übrig,  nns  mit 
den  Angaben  der  Vita  S.  Vedasti  abzuibiden,  die  naierer  Annahme  zu  wider^ 
aprechonsebeiiu-n.  Diese  Lcbensbesclirci Innig  des  Franketd)eke)irerH  nnd  Hischofs 
von  Arra«  ist  wahrsclicinficb  in  der  i  rstou  Hälfte  des  7.  Jahrhundert«  onf- 
stauden  nnd  nicht  nnr  in  der  ursprünglichen  Fassung,  die  leider  durch  einen 
vcrstäudnissloscu  Absehreiber  sehr  entstellt  ist,  «(uidem  auch  iu  einer  Bc- 
arbeitnng  Alenina  erhahon.  Der  Anfang  des  2.  Kapitels  der  erateren  lautet 


Tolbiacnm  war  nncl>  dem  Itinor.  Anton.  16  LüUgiui  vou  Köln  entfernt;  nadi  der  Tnb. 
Pent.  lag  «Ine  6  Leuipen  von  KSla  enlfcnito  Station  daswlsehen.  Aueb  die  erat»  Station 

lUiC  d«'r  Strnssf  imch  Rfiiiis  f Miinrrirn)  wnr  H  I.f»iif,TTi  von  Köln  iMitfi'rnt,  iVwar  .Station 
war  also  wohl  beiden  StniHHcn  gcnieiuschaillicli;  ein  Blick  auf  diu  Karte  »eigt  alM>r, 
dnMt  der  Vereinfgiiiig8|>mil^t  weiter  sftdHeh  liei  Tollriaenm  oder  llareomagfm  gewenen 
Kein  muss. 

1)  Tacit.  Iiist.  IV,  7i).  Greg.  Tnr.  Ul,  & 

S)  SeltMt  dann,  wenn  er  ttber  Trier  «og,  da  nach  den  Gesta  Franeormn  c,  8  Atvna 
Stadt  um  da»  Jalir  4fi4  friliiliisch  ^(Mvordcn  war.  IvU  l)nncrkc  dies  als  Antwort  auf 
V.  Sybet«  Frage  (a.  a.  0.  H.  iK>).  „Sind  wir  xu  dem  NnchwclH  im  .Stande,  dass 
Ciilodwig  oiine  Verletxang  fVemden  Gebietes  damais  übcrhan|>t  nach  Zülpich  ;jr(<lnii;;cit 
konnte  y 

.'])  Fint«  panz  nndcii>  Ansicht  über  die  Schlacht  stellt  Ans'm  Wcorth  (Ronii«»r 
Jahrbücher  XXXi,  S.  4ä,  Auui.  4<>)  auf.  Danach  wttre  Chlodwig  mit  Kiün<ui  salisclion 
Franken  vor  den  Alamannen  vom  Obcrrliotn  (1)  bis  Zülpich  mrackgewichen,  walir- 
Kcheinlich,  um  seinen  Mülfsquellcn  näher  z«  nein.  .Am  ersten  T.-i^re  doi-  Sttil.ulit 
wurden  die  Franken  ge»<fh lagen.  In  der  claraut  folgenden  Nacht  vereinigie  sich 
Sigibert  von  Köln,  EBnig  der  Rlpnartflehen  Franlcen,  mit  Chlodwig,  worauf  diener  am 

folgenden  Morffr-n  da?  Oefrcht  ernmrrfe."  Trh  wois?^  nicht,  mif  wplrh(>  Qnelh'Vi  dii'sf 
DatHteliung  »ich  stützt;  Aus'ni  Wenrth  citirt  Schöpt'lin,  doch  ich  tiude  bei  dicM'Ut 
keinerlei  Anhaltspnnkte.  Auf  eine  Sdilecbt  am  Oberrhein  künnte  man  aiienfails  ans 

der  Vit;i  Veilnsli  seliliesseii  (s.  n.i,  nht'v  difver  Kampf  endigte  doch  mit  dem  Sieg« 
Ctilodwigs  und  der  Untcru'errnng  der  Alamannen. 
4)  Fredegar  c  SU. 
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naeb  Beaeitigiiig  der  grdbsten  AnKtrt&sc  folgendeniuiiiHseii*):  Igitur  cniu  inclitns 
Fraju'ornni  rcx  C1i1o(Ij>vo.ii!*  omni  iiniuBtria  «ollere  Francis  re<riiavit,  evcnit,  ut 
qmulaiii  in  tempore  inter  incentlia  t>Lll(nian  advereiun  Alauiaiiuo8  g^nteni  fero 
cum  bcllataruB  pergcret.  Qao  euui  veiiisact  bac  utroqu«  acics  et,  uini  ubviimi 
hoetem  habnisset,  Beni  alTeum  tnuuire  vellot,  enmqite  ergö  atrioique  hoBtiom 
emiei  adstarant  et  tarn  Franci  quam  AJamanni  ad  mntiUHa  eaedem  iabiamit, 
eommisso  proelio  ita  vebcmcns  tcrror  Chlodovoi  niiiinnni  o})re8erat,  at  in  ca 
piifrnn  saeviciidi  finem  hovrenda  anxietate  trnciiuiret.  Ciunqne  erjrf»  »nos  ))aeiie 
ad  iiiteniecionuni  oppriini  ccrncrct,  taudem  divino  fnltns  auxilio  in  aninio  ocu- 
Ios<|uc  ad  cuclum  clcvatos  attollit.  Dann  folgt  die  Aiirufiing  Gottes  äbulicb 
wie  bei  Gregor.  Der  Sehlnraaats  lautet:  Giunqne  hia  bninamodi  prootbiw  rerrnn 
anctorcni  pnlsarily  cewit  taodom  hostb  terga  vertendo  vietoriani  Cblodoreo . . . . 
dcinde  Alaniannos  cura  re^c  in  dicioncm  ecpit  ovaufiqnc  ad  patiiain  festinns 
rcdieuH  nd  Tnlinni  oppidum  vonit.  Von  Tönl  iiiiiimt  Chlndwi;,'  (It'u  frommen 
Vedastu«  mit,  der  unterwegs  einen  Hlindcn  heilt,  und  kommt  mit  ihm  nach 
Reim»,  wo  dcf  KSm^  von  Bomigius  getauft  wird. 

Halten  wir  diesen  Beriebt  mit  dem  Grc^onaniicben  zusammen,  so  finden 
wir,  dass  beide  (Ibercinstiiiiincu  in  der  Gefahr  Chlodwigs,  seinem  Gebet  nnd 
der  gltieklieben  Weiidiinir  des  Kairi|)fes.  Da^eg:en  w  tnHS  der  Lcg;cndensf'brribrr 
nichts  von  dem  Falle  des  Alaiiiaimeuköiii^'s,  (lo(  li  wird  diese  TbatKaebc  nicht 
nur  durch  Gregor,  sondern  auch  durch  Euuodius  und  den  Briet'  des 
Thcoderieh  (s.  u.)  bezeugt.  Diese  Abweiehang  reicht  jedenMln  gegenüber  der 
«onttigen  Uebereinstimmnng  be^er  Quellen  nicht  ans,  nm  den  Gedanken  an 
zwei  verschiedene  St  lilacbten*)  in  uns  aufkommen  zu  lassen.  Ergänzt  wird 
Gregor  s  Bericht  durch  die  Mittbciluug  von  dem  beabsichtigten  Klieindber- 
gang  Oblod^ngs  und  seiner  Rückkehr  tiber  Toni.  Beide  Nacbrieliten  liornbcu 
ofTeniiar  aul  lokaler  Tradition,  die  von  Vedastus  treibst  herrühren  mag,  un<l  cr- 
aeheinen  daher  wohl  glanblich.  Leider  befindet  sich  aber  gerade  der  fllr  die 
Ortsbestimmung  so  widitige  zweite  Satz  unserer  Quelle  in  trostloeer  Verwimtng. 
Gleich  die  Beziehung  von  'quo'  ist  räthselhaft;  soll  dies  =  in  Alnmannos  itdieil*? 
Uiei  k'imite  man  von  AIcuins  üeberarbeitnng  wertbvollcn  AnfseJihis*»  erwarten, 
dii  diesem  wohl  ein  weniger  verdorbener  Text  vorlag.  Die  obeit  »S.  40  bereits 
roitgetbeilte  Stelle  lautet  in  der  Uebertragung:  „Es  traf  sich  aber,  dass  der 
erwAhnte  FnuikenkOnig  die  Alamannen  bekriegte,  welche  damals  ans  eigener 
Krall  sich  ein  Reich  erobert  hatten*).  Aber  er  traf  sie  nicht  so  miTorb^tet, 


1)  Nneh  Bonne t's  nener  Kollation,  mitgetbeilt  dareh  v.  Schobert,  a.  a.  0. 

s.  m  u.  SU. 

2)  Diese  AiMieht  wrtritt     Sehnbert,  der  (S.  174)  8  VQTRehiodene  Alnmatm«»«^ 

Kclilachtrn  uiiti  rsi  lKMdrt,  nilmlich  1.  die  Kipunrier.schincht  lioi  Ziilpieli,  di<^  niil^lichcr- 
weise  noch  in  die  Zuit  König  Cbildcriebs  gefallen  sei  (S.  149);  2.  den  Steg  Cblod>vi^rs 
im  Jahre  496,  d<<r  kein«  bedeutenden  Folgen  hatte;  3.  die  entseheidcnde  Niederinge 
der  AlaniniuKMi.  Uri  w«>i(;!ier  ihr  Küiiig  ttnd  der  grSiBte  Tiifdl  des  Adols  fiel,  in  den 
ersten  .Ifilircn  des  G.  J.ihrhunderts. 

3)  Unter  re^uo  buo  darf  man  nicht  mit  Merkel  CtUodwig»  Ueich  verüttheu. 
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wie  er  wollt«».  Üeun  nacliilt  iii  sie  ein  tapferes  Heer  f^e^ianmiolf  hatten,  traten 
8ic  dem  Kt*iuj;e  in  der  Nähe  des  Rheines  entgegen,  eiutuUtbijj;  eutBchlosweu, 
mit  kriegerischem  Mutbe  ihr  Vaterland  vcrthuidigcu." 

Aub  diesen  Worten  gellt  hervor,  das»  Alcuin  die  Schiebt  ins  Alamanncn- 
land  verleg.  Es  fragt  sieh  nnr,  wie  weit  sieh  deren  Gebiet  damals  erstreckte. 
DasBsie  den  Pfad  der  Eroberung  heHoliritten  hatten,  scheint  Aleiiin  mit  den  Worten 
'rcfrno  sim  per  sc  potiti  »nnt*  anziifUiitcn.  Aber  ein  elien  erst  eroherte» 
biet  kann  niebt  mit  patria  liezeicbiKt  «t'rdcn.  Nmut  müssen  wir  allerdinfrs 
naeb  AIcuiu  da»  Seblacbtfebl  im  eigentlichen  Alaiuannieu  am  Obcrrbeiu  8uebeu. 
Wie  haben  wir  uns  nun  die  KriegsUige  «u  denken?  Wenn  die  Schlaeht  bei 
Zaipich  mit  Chlodwig»  Sieg  nieht  identisch  wäre,  so  mllsate  sie  domseltien  vor- 
ausgegangen Kcin,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dos»  die  unterworfenen  Alamannen 
iukIi  ciimial  Wh  zum  Niederrhein  vorgedrungen  sind.  In  dieser  Selilaflit  liei 
Ziiipieh  mtlssteu  diu  Alamannen  gusiugt  babuu,  da  Chlodwig  sonst  keine  Ver- 
anlassnng  cum  Einschreiten  gehabt  hfttte,  vnd  sie  wfircn  somit  bis  dicht  an  die 
Grenze  des  saliaehen  Reielies  vorgerückt.  Ist  es  nun  glanblich,  dais  Chlodwig, 
statt  sein  eigenes  bedrobtca  Land  KU  scbfitxen,  dies  preisgegeben  und  eine  In- 
vasion in  <l;is  t  ifreiitlielH"  Alnmnürien  iintentoimiicii  li.ilu  ?  Eine  solche  Strategie, 
durch  einen  Stoss  ins  Her/,  des  leindiielien  I.niules  dein  ejicencn  Vcdke  Luft  zu 
uiacbeu,  ist  ja  uicbt  undenkbar,  aber  icli  gianlte  beirnupten  zu  dUrfeu,  da^H  sie 
dem  naiven  Zdtaiter  Chlodwigs  fremd  war.  Dies  fuhrt  nns  auf  die  Fmgc,  ob 
wir  der  Ueberarbeiinng  Alenin's  neben  der  älteren  Vita  einen  sclbetftndigcn 
Werth  beilegen  dürfen  oder  ob  wir  sie  nur  fUr  eine  stiKi^isoho  Bodaction  halten 
sfdien.  leb  glaube  mich  für  das  Zweite  entselieiden  zu  müssen.  Hif«tnriscbe 
Studien  bat  der  gelehrte  Angelsaebso  nielit  getrieben,  und  welche  (^Hellen  hätten 
iinu  auch  ausser  den  uns  erhaltenen  zu  Gebote  gestanden V  AIcuin's  sehrilt- 
stellerisehe  Tbfttigkeit  war  hauptsfteblicb  auf  Theologie,  Philosophie  und  Grani' 
matik  gerichtet;  wenn  er  darum  angegangen  wurde,  Heiligenleben  xu  bearbeiten, 
so  gesebah  dies,  weil  er  von  seinen  Zeitgenossen  als  lateinischer  .Stilist  be- 
wundert wurde;  er  beschränkte  sieb  aber  hierbei  auf  Glätttnig  und  .\us- 
sebniUekung  der  überlieferten  Darstellungen;  der  erbauliebc  Zweck  war  itini 
die  Hauptsache').  Wir  besitzen  uocb  das  Schreiben^),  mit  dem  Alcuin  dem 
Abt  Bado  von  St  Vaasl  die  von  diesem  gewOnaehte  Uebenurbeitnng  der  Vita 
S.  Vedaati  ttbersaodte.  Es  beginnt  mit  den  Worten:  'Dilcctionis  veatrae  veno- 
rabile  gccutus  praeceptuni  vitam  S.  Vetlasti,  patris  vestri  et  intercessoris  uostri, 
cmendarc  atndtii,  non  quod  nüqnid  illius  execllentissimiK  nioritis  dignnm  dieere 
raiuiiMeui,  scd  quod  nihil  tuac  rcvercutiae  iussis  dcuegare  ratum  putavi.  Id- 
eireo  ad  ie  maiime  pertinoi  harum  buis  vcl  vituperatio  Uttotinin.  Utinam 


Da»  vei-bietcl  die  Graniuiutik.  und  der  ZuaAmuicuhang.  ll.-ittu  Alcuin  einen  Kinl'nll 
der  Alamannen  in  Chlodwigis  Gebiet  anf^cnommen,  no  hülte  pr  nicht  den  Ausdruck 
'patriaiii  defendere'  ^'elnauelit. 

1)  VVatteubach,  (ic«cbichtsquelleu  l*,  S.  138. 

2)  Honum.  Aleuluiana  S.  106  IT. 
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tibi  et  fratribiiB,  qoalewnimqne  äai,  placeant.*  Daa  gajoß  fibrige  sdemüdi  lange 
Sebreib«!  beatebt  ans  fh>uinicn  Ei-uinlimnigen,  wie  sie  Aleoia  besondere  io 

seinen  »pStemi  Lebensjahren')  so  sehr  liebte.  Ich  glanhc,  man  kaiui  daraus 
ersehen,  wie  sehr  historische«  Interesse  Alcuin  f>  ni  lag;  seine  Thätigkcit 
hat  nur  in  der  stilistischen  Verbesseraug  der  Vit^n  bestanden.  Auf  einen  de- 
gantoa  Stil  legten  ja  die  Sebriftstdier  der  karolingiaefaen  BenaiBsanee  tSaata 
beaondMen  Werth,  tnd  zwar  nur  zu  oft  anf  Kosten  der  hietoriaehen  Qenanig^ 
keit.  Ich  lege  daher  der  Darstellnng  Alcnin's  keine  Bedeutung  bei;  er  wusste 
offenbar  nicht  mehr  als  wir  auch  nnd  l)af  Kich  die  historigclicn  Verhältnisse  nach 
seiner  Art  znrecbt  j^elcfrt.  Darauf  ilcuti  n  die  landläufigen  und  wenig'  priieisen 
Ausdrücke  wie  l>elium  inferre  —  rcgno  potiti  sunt  —  fortissinia  coilecta  manu  — 
bellica  virtate  patriam  defendere,  die  idt  geradezu  als  Verlegenbeitapbraaen  be* 
zdebnei  m^lebte.  Wir  tbnn  abio  gat,  die  Ueberarbeitung  Aleain'a  ab  biatoriacb 
werthloB  ganz  anno*  Betraebtnog  zu  lassen  und  uns  nar  an  das  Original  zn  halten. 
Wenn  nun  in  diesem  vor  d<Mn  Worte  'qno'  des  zweiten  Satze?»  niehts  aus- 
j^efrtllen  ist,  so  wird  damit  ia  t»ehr  freier  Weise  uiit  Beziehung  auf  das  voraus- 
ge^ungcne  adversum  Alainannos  der  durch  den  Einfall  derselben  ins  Ripuarier- 
land  gescbaffene  KriegssebanpUtz  bexeicbnet  Für  das  sinnlose  hac  ntroqoe  ist 
entweder  ab  utroquc  =  ntrimqae  oder  baee  utraqne  (Francornm  et  Alainanno> 
rum  acics)  v.n  lesen.  In  der  Deutung  dieses  Satzes  inm  weiche  ich  in  zwei 
Punkten  von  v.  Sehn  her  t  fS.  912)  ab.  1.  heisHt  tr?insire  vellet  nicht  „im 
Bcgriif  war  zu  Überschreiten^,  sondern  „m  Uberschreiten  beabstobtigte".  Das 
Erstere  würde  dnreb  tran^dtaffiB  esset  ausgcilrflckt  worden  sein,  eine  Form,  die 
wie  das  vorbeigehende  bellatams  zeigt,  dem  Li^ndenschrdber  kemeswegs 
fremd  \v;ir.  Ks  ist  das  ein  nicht  unerheblicher  üntcrechicd,  denn  die  Absiclit» 
dl  11  IJliein  zu  überechrciten  konnte  ridodwip  srlnjn  lialn  n,  elie  er  nn  dax  Ul'er 
des  Stromcfi  gelangte*).  2.  emiKine  er^'o  ntriin(|ue  bostiuni  ennei  adstaront 
übersetzt  v.  Schubert:  „als  ihm  von  beiden  Seiten  die  Keile  der  Feinde 
entgegeuhraten**.  Diese  üebersetsinng  ist  nnrichtig.  Wie  die.  Partikel  ergo 
zeig^  wird  mit  diesem  Satz  der  erste  Nebensatz  *qno  enm  ?enisset  ab  ntroqne 
aeies*  wieder  anfgcnonmien,  und  somit  sind  hostinm  ennei  die  Schlachthaufcn 
der  gegenseitigen  Feinde.  Üass  dies  der  Sinn  ist,  beweist  der  folirende  expli- 
eative  Satz  'et  tarn  Franei  quam  Alamanni  ad  mntnam  caedem  inlnarent .  Von 
einem  doppelseitigen  Angriffe  der  Alamannen  ist  gar  keine  Rede,  sondern  nur 
von  ihrem  anTermutheton  Erseheinen  and  ihrem  nngestOmen  Angriff  (vehemens 
terroT,  borrenda  anxietate).  Knn  frage  ieh:  Ist  diese  Sttnation  nnyereinbar  mit 
einer  Seblaeht  bei  Tolbineum?  Znlpieh  liegt  etwa  .^5  km  oder  einen  massigen 
TagenuiTBeh  von  Köln  entfernt;  in  diese  Stadt  zog  der  siegreiehe  Chlodwig 


1)  Uailo  war  Mit  790  Abt  von  8l  Vaast;  Alcnln  ist  nm  736  geboren  nnd  starb 

am  19.  Mai  804. 

3)  Auch  die  Darstellnng  Ton  Jung  bans  (a.  a.  O.  S.  40),  der  Bbrin  balM  dl« 

kampilaHti^cn  Hecrn  getrennt,  findet  im  Text  keine  Begritndung. 

jAhrb.  i.  Ver,  f.  Altwlbsnr.  Im  RbeioL  lOL  4 
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vcrmntblich  um  Tage  pach  der  Scblacbti)  ein,  bier  erbl'ukti  ij  i]i>  Franken- 
krieger den  ni;i jes;tiUi>(lieii  Strom,  der  in  ibrer  Erinncniii^'  fest  balfcte  —  so 
ist  CH  wohl  7.n  iikläieu.  dass  die  Tradition  von  St.  V^iast  liei  Arras,  die  wir 
auf  die  Krzäblungen  der  Gefolgsleute  Cbludwigs  zurückführen  inUs^u,  den  Vor- 
maneb  des  Königs  uacli  dem  Rhein  und  die  Lage  des  Schlaehtortes  in  der 
Nähe  dieses  Flusses  besonders  festhielt.  Diese  Naehrieht  von  St.  Vaast  ist 
also  nicht  nur  mit  einer  Seblaclit  Chlodwigs  bei  Zülpich  vereinbar,  sondern  sie 
liefert  .nu  ll  eine  neue  Stütze  fflr  diese  Annahme:  Wenn  die  Alamanncn  vorher 
über  die  Ripuarier  bei  Zü1|iich  jjcsiegt  hätten,  so  wäre  der  bealwicbtigte 
ItbeiDÜbcrgaug  Chlodwig»  ebenso  zwecklos  wie  gefährlich  gewcHcu. 

Nnn  bleibt  noch  die  Rflckkchr  Chlodwigs  über  Toni  ta  eridttrcn.  Naeb 
nnserer  Vita  kehrte  der  Kdnig  naeb  dem  Siege  eilends  (festinns)  nach  ÜMise 
zurück  voll  Begier,  die  heilige  Taufe  zu  empfangen*).  Der  nächste  Weg  von 
Zülpich  nach  Soifsons  führt  abcr  gewiss  nicht  über  Toul.  IndcsH  wir  haben 
Grund  unsenu  Legcndcnschrcibcr  zu  niisstraucu,  wenn  er  Chlodwig  einen  be- 
sonderen Eifer  für  das  Christcuthum  beilegt.  Der  Frankcuküuig  war  kein  Gc- 
fnhlsmenseh,  sondern  vor  Allem  ein  kluger  Politiker,  der  niehts  halb  tbat  80 
hat  er  auch  gewiss  durch  den  Yor.sat/  zum  Christenthum  nbeizutreten  sich  nicht 
abhalten  lassen,  seinen  Sieg  kräftig  ausüzunntzcn,  die  Alamanncn  weitbin  zu 
verfolgen  ond  den  jrH'tsstcn  Tbcil  ihres  Landes  in  Besitz  zn  nehmen.  Er  wird 
ähnlich  verfahren  sein  wie  nach  dem  Siege  über  die  Westgotbeu Damals 
sehiekte  er  seinen  Mlteslen  Sohn  Tbeoderich  nach  Albi,  Rodea  und  Arrem; 
dieser  unterwarf  alte  8tiidle  von  den  Grenzen  der  Gothen  bis  zu  den  Grenzen 
des  Burgnnderlandes  der  Herrschaft  seines  Vaters.  Chlodwig  scUwt  brachte 
den  Winter  in  Bordeaux,  also  in  Feindesland,  zu,  Hof«s  den  ;rniizcii  Schatz 
Älarichs  von  Toulouse  wcgsebaflen  und  zog  darauf  nacJi  Angouleine,  das  die 
Gothen  alsbald  vorliesseu.  Dann  eiiit  kehrte  der  Sieger  nach  Tours  zurück. 
80  MMgedelmt  war  frdlich  der  Aufenthalt  in  Alamannien  nicht,  da  der  K5nig 
zu  Weibnaebten  in  Reims  war;  aber  wenn  es  richtig  ist,  dass  damals  das  Elsasa 
Ins  zum  Hagienauer  Forst  und  bis  zum  Sauerbach  friinkiseh  wurde,  so  dürfen 
wir  aimehnien,  dass  der  Sicgcszug  Chlodwig»  sich  auch  soweit  erstreckt  habe. 
Damit  winl  auch  die  Flucht  eines  Tbeilcs  der  Alamanncn  .uif  ()sti,'oilii;Jche8 
Gebiet  hinreichend  erklärt.  Von  Hagenau  oder  Straasburg  aus  wird  dann 
Chlodwig,  vielleieht  naeh  v.  Sebnbert's  Vennuthung  durdi  die  Zabemer 
Steige,  naeb  Toni  gehingt  sein«).  Dieser  Verlauf  lisst  sieh  aneb  aus  Gregorys 


1)  Nach  der  oben  erwähnten  zweiten  Schlacht  bei  Zülpich  (ideii  ,voii  Zülpfeh 
bis  Kfiln"  Theudeberts  Leute  duixh  das  Schwort  des  sic^cichca  Fciudcs,  und  noch 
an  demielben  Tage  traf  K6nig  Theoderieh  In  KSIn  «in.  Fredfigar  c  88. 

.S)  c.  .3  et  cum  iain  ili  siderlnin  fotinero^  ut  coler  ad  baptinoi  graeiun  conftagerei 

3)  Grog.  Tnr.  II  c.  37. 

4)  Diese  Ansicht  hat  bereits  Schöpflin  in  seiner  Alsatta  ülnstrata  I,  S.  431  aus- 
gesprocben;  sie  wird  nucli  von  Kiidliart  (Die  ScIilaeJit  hvi  Tolliiai um  und  ihvc  Folgen, 
^T1•T>ril('^cr  Akademie  1H4Ü,  aii;ri  /ci;;!  \  <>ii  Dttntxex  in  den  Bonner  Jabrbb.  XV,  218) 
uud  vüu  Busch,  a.  a.  0.  «S.  15 1.,  gctiiedt. 
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Worten  beriuisleMfi:  Alanuumi  twf^  ▼ertentes  in  fugam  Ubi  ooepernnt.  Ovmqne 
reg«m  suniu  eem^ent  interemptum,  Cbloduvei  se  ditiombiu  snbdimt  dioentes: 

Ne  amplius,  quncsiiiiius,  pereat  populiis;  jaui  tili  suuus.  At  ille  prohibito  bcllo 
coartatoquc  popnlo  cum  pace  regrcssus  est.  Danach  scheint  der  Alaiuannen- 
könig  eret  anf  der  Flucht  gctOdtet  worden  zu  sein.  Darauf  unterwerfen  sich 
dto  Alaoiauuen,  Chlodwig  that  dem  Kriege  EliobaU  and  rerciuigt  sein  Kriegs- 
volkdas  er  naeb  ▼eraebiedencn  Ricbtiingen  ansgesandt  hatte,  snr  Heimkebr. 
Frdlieb  so  dctaillirt*.'  Angaben  frie  beim  Westgotbcnkrieg  dürfen  wir  hier  nicht 
erwarten:  dort  sclKipfte  Crcgor  ans  der  reich  iiiossenden  lokalen  Tradition, 
w  iln  eud  er  über  das  ferne  und  städtcarme  Aiauuuinenlaud  nicht  viel  m  sagQU 
wusstc. 

Damit  glaube  ich  nachgewiesen  ta  haben,  daas  der  Annahme  von  dem 
Siege  Chlodwigs  bei  ZQlpieh  niebt  nur  kein  Zengniss  entgegensteht,  sondern 
dass  rie  aneh  durch  die  Prtlfnng  der  Worte  (irogor's  sowie  durch  die  Be- 
trnchfuug  der  politisehen  nud  topographischen  Verhältnisse  snr  grOssten  Wahr- 
scheinlichkeit erhoben  wird. 

II. 

Die  Zeit  der  Alamannenseblaeht  glaubte  man  bisher  mit  gutem  Grunde 
durch  das  Jahr  49(i  n.  Chr.  bestimmen  zu  können,  da  Gregor  die  Eraähhmg 
von  diesem  Kampfe  mit  deua  S^txe  schllesst:  actum  anno  XV  rcgni  sui, 
und  ausserdem  ein  Brief  des  Papstes  Anastasias  an  Chlodwig  ehalten  ist,  in 
dem  der  I'ontifex  dem  König  /u  seiner  Rekcbrong  gratnlirt  mit  den  Worten: 
Tuum,  gloriose  tili,  in  ( liristiana  fide  initinm  cum  cxordio  nofstro  in  pontifieatn 
eontigisse  gratnlannir.  Anasta;jins-  wurde  aber  am  34.  November  1%  ordinirt 
und  starb  schon  nuch  xwei  .laiiren.  Nacii  dem  Glückwunschschreiben  des 
Bisehob  Avitos  von  Viemie  fand  die  Taufe  Weihnachten  statt:  cnios  (Inminis 
i.  e.  bapthmatis)  qilendorem  congrue  redonptoris  nativitas  inehoavit.  Die  so- 
genannte Chronik  des  Fredegar  lilsst  die  Taufe  zu  Ostern  (in  pascha  Domini) 
statttinden,  doch  wird  die  Richtigkeit  der  ersten  Angabc  zur  Gewisslieit  er- 
hoben durch  eine  Stelle  in  dem  Trogtschreiben  des  Remigius,  das  dieser  «n 
Chlodwig  richtete,  als  dc8.sen  mit  ihm  getaufte  Schwester  Albofiedis  bald  nachher 
gestorben  war.  Der  Bisehof  sehreibt  nftmlich  an  den  König:  gi  iubetis,  oon- 
tempta  htemis  asperitate  ad  vos  pervenire  contendam.  Somit  ereeheint 
das  Jahr  496  gesichert.  Nnn  indet  sich  aber  in  Cassiodoi*»  Varien  (II  41)  ein 
Brief  Theodorichs  an  Chlodwig,  in  dem  der  <)f«ti:of1ienkönig  sich  fllr  die  ge- 
schlagenen Ahimannen  vcr^vcndet  nnd  den  üebernnith  des  Siegers  durch  einen 
kalten  Wasserstrahl  dämpft.  Dieser  Brief,  mit  seinem  Weclisel  von  höflicher 
Schmeiehetei  und  versteckt«»'  Drohung  ein  diplomatisches  Meisterstnek,  kann, 
wie  Üsener  in  seiner  vortrefSichen  Schrift  (Iber  das  Anecdoton  Ilolderi  8.  (38  ff. 
nachgewiesen  hat,  nicht  wohl  vor  dem  Jahre  501  geschrieben  sein.  Wfthrmid 

1)  DüntKi^r,  Bonner  Jahrbb.  XV,  S.  43,  besieht  popnlo  auf  die  Alamanntti  nnd 
seist  coartari  in  G<><<;^ensatK  zu  vxoedere.  Andere  sebretben  eobortato^  was  naeh  von 
Se  huber  t  abestimmt  ricbtif^  ist. 


Digrtized  by  Google 


A.  Rappersberg: 


nun  UB^ii«r>)  enn  Kircite  Alamannenseblacht  im  Anfang  des  6.  Jahrlinnderta 
aDBimmt,  glaubt  Vogel*)  nachweisen  /m  künncu,  dass  die  ScMaoht,  in  dcr 
nacli  Grop-or  der  Alnmanncnknnifr  seinen  T<ul  fand,  und  somit  iiiu-li  rliiod- 
wigs  Taufe  ins  Jalir  äUG  falle  und  dash  die  altiicrgebiaclite  JahrcH/ald  4*.H> 
„nnweigcriich  abgethaii"  »ei.  In  der  Tliat  scheint  sciuc  BewcisfUbiung  auf 
den  ersten  Blick  bestechend  vnd  ühcraengend.  In  dem  negativen  Tbeil  de^ 
seihen  beseitigt  er  die  Htdtzen  der  bisherigen  Datirung,  indem  er  Gregor's 
Zeitangabc  als  eingescbobeu  verdächtigt  und  den  Brief  des  Anastaninft  mit 
Havel  für  frerälscbt  erklärt,  in  dem  positiven  Thcilc  gewinnt  er  auf  Grund  der 
.  Briefe  des  Theoderich  und  des  Avitns  sowie  der  Lobrede  des  Ennodius  das 
Jahr  506. 

PrOfcn  wir  nnn  Yoger«  Grftnde,  so  ist  znzngeben,  das»  die  Reebnnng 

bei  Gregor:  im  5.  Rcgiernngsjahre  Chlodwigs  Sief:  iilxr  Syugriu»,  im  10. 
Uber  die  Thoriimer.  im  IT).  Uber  die  Alaniannen,  aufiallmil  ^'latt  ist;  inde.sg  einen 
erTistlicben  Grund  ziim  Zweifel  wird  man  daraus  nicht  lii  rleitin.  Selnvorer 
seheint  m  wiegen,  da»<s  die  Zeitbestimmung  aetuui  anno  XV  in  einigen  Hand 
Schrift«!  fehlt  Doch  da  die  Worte  am  Ende  eines  Kapitels  stehen,  so  konnten 
sie  leiebt  von  einem  Abschreiber  übersehen  werden.  Sie  sind  vieneicht  auch 
erst  bei  der  T'elu'rarlK'itinig  der  ersten  6  Bücher')  von  Gregor  nachgetragen 
worden.  Nach  K  r  ii  s  e  Ii  stehen  diese  Worte  ^-t  i  nilt*  in  den  iiltercn  Hand- 
Kclirittcii,  vnn  denen  zwei  aus  dem  7.  Jahrlnnidert  .stammen,  wislialb  die  von 
Kuinurt  und  Vogel  vermuthcte  Einschwärzung  aus  den  im  Jahrhundert 
verfasslen  Gcsta  Francomm  undenkbar  ist.  Es  wXre  aneh  sonderbar,  wenn 
gerade  hier,  bei  dem  fttr  Gregor  wichtigsten  Ereignisse,  die  Zeitangabe  fehlte, 
ond  es  ist  wieder  charakteristisch  fnr  nns^  Gcscbicditsehreiber,  dass  er,  nach- 
dem er  hei  der  AlaniaunenRelilnelit  mit  einem  tandem  nHf[n:uido  fieh  Ijcliolfen 
hat,  hier  bei  der  iür  ihn  so  \vieliti,L'en  Wcnduiij:::  den  Zei(|iunkt  testlegl,  .Mmt 
dass  die  Schlacht  nicht  erst  ins  Jahr  öuü  i'alltn  kann,  gebt  uueli  ans  der  Kciben- 
folge  der  ErsftUnng  Gregor's  hervor,  die  streng  dironologiseh  ist.  Der  Feld- 
zog gegen  die  Bnignndcr  nSmlieh,  der  notorisch  ins  Jahr  500  fällt*),  wird  erst 
nach  der  Alamanncnschlacht  erzählt,  und  sonnt  ist  für  diese  der  tcninnus  ante 
<|ucm  fc.««tgcs{cllt,  wenn  wir  niclit  Cregnr's  Chronnldf^ie  als  durchaus  tiTi/ii 
verlüssig  ansehen  wollen.  Das  bestimmteste  Zeuguiss  enthält  der  Brief  des 
Papstes  Anastasius,  aber  auch  Krnsch,  der  im  Uebrigcn  Vogel  entgegen- 
tritt, gicbt  diese»  als  gefftlseht  [weis^.  Er  erseheint  verdächtig,  weil  er  ans 
der  d'A  c  h  c  r  y  'sehen  Sannnlung  stammt,  die  nach  H  a  v  c  t  ((luestions  Merovin- 
Lennes  II)  das  Weric  des  ^ingeni^n  Fälschers''  Jirdme  Vignier  sein  soll. 


1}  a.  a.  O.  S.  40. 

2)  TTist.  Ztschr.,  56.  Bd..  R.  .1Sf>  ff.    Ilm  stimmt  Bosch  S.  14  bei. 

3)  Vgl.  WuUenbacli,  (icscliichtsquelh  n  \*  S.  8&, 

4)  New»  Arehlr  XIT,  S.  889  IT. 
f))  Vgl.  Kr  Usch  a.  a.  O. 

6)  Uist.  Zeitschrifti  55.  Bd.,  S.  284  ff. 
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\Vi>>  weit  diese  Behsuiptunj?  hri  «kii  (iIni;r(Mi  SchriFfstrickeii  zutrifTt.  verinjif!:  ifli 
i  n  liT  zn  entscheiden,  Di«  von  Krusi'li  mitgetlu'iltin  Aiisstclliiugiü  uiJicliciuen 
nur  uur  tliuilweine  /.atrciTeiul;  die  in  der  Suiumlung  uiUlialtuiieii  5  liricfc  bictcD 
jedmfiüls  nnr  geringe  Aiigrifitspituktc,  uod  bei  nusenu  Sehreiben  gar  ivoiss 
Hat  et  nur  einige  stiUitisehe  VerstOMO  nnd  die  Aurede  tu  Btatt  vob  zu  be- 
mängeln. Mit  der  Stilistik  i^t  es  min  bei  den  Latiuisten  jener  Zeit  eine  eigene 
Saehe,  iiiul  crsrheint  mir  sehr  kflhn,  darauf  hin  eine  Falsehuiifr  anznnehmen. 
Dass  die  Vureile  \os  statt  tu  von  Seiten  der  Päpste  ein  fester  liebraueh  ge- 
wesen sei,  kann  iuh  niclit  zugeben.  Ein  Sehreiben  des  Papstes  Gelasiiis  an 
Ttieodetich  at»  dem  Jahre  494  (Anet.  antiquisa.  XII,  8.  389)  beginnt  mit  den 
Worten:  Apad  nagaaninutafis  tuae  cxeursus.  Derselbe  Papst  braucbt  nicht 
einaud  dem  Kaiser  Anastasius  gegenüber  durehgehends  den  Plural  bei  der  An- 
rede«). Der  codex  Udahiei  entliillt  in  Kr.  154,  155,  löG,  157,  158,  163  sechs 
Sehreiben  des  Pajjstes  Pasehalis  Ii  an  lieinrieh  V;  in  dem  ersten,  zweiten  und 
vierten  finde  ich  die  Anrede  voe  nnd  restor,  im  dritten«  filnfton  nnd  sechsten 
tu  and  taas.  Dem  Inhalt  der  Briefe  nach  erscheint  'tu*  als  die  frenndlichere 
Form,  nnd  die^  ist  daher  wohl  auch  bei  Anastasius  dem  eben  gewonnenen 
Sohn  der  Kirche  gegenüber  am  Phif/.i'.  Wenn  Krnsch  die  sonst  niclit  be- 
kannte Form  Cludoeelio  bedcnklitli  limlot,  so  bin  ich  im  Gegenthcil  der  An- 
sicht, dass  dieselbe  ein  Beweis  tür  die  Echtheit  des  Briefes  ist  Ein  gescliicktcr 
Fälaeber  wird  sieh  doefa  htttea  aofMenle  Formen  nnd  Wendoi^reB  sn  gebraitehen, 
die  sieh  sonst  nicht  belege  lassen*).  Noch  woniger  begrflndet  ist  das  Be- 
denken gegen  die  Bezeichnung  des  Petrus  als  claviger,  weil  Dueange  dies 
Wort  nur  einmal  ans  di-r  Vita  31athildis  beleihen  kann.  Ich  linde  bei  obcr- 
lläehlicliLin  Snrlion  i(n  «  ndex  Udalrici  unter  Nr.  38  ein  Sehreiben  dcB  Krz-*^ 
bisehoiü  SigiVii-d  vuu  Maniz  an  Papst  Alexander  11,  in  dem  es  heisst:  Gratias 
aginius  Domino  Den  omnipotenti,  qui  ad  salatem  aaimarnm  elegit  sacordotinm 
vestrum  et  in  kathedra  Petri  vobia  tradidit  elaves  r^i  eaelornm.  Von  da 
ist's  nicht  weit  zu  dem  .Ausdruck  claviger.  Dic.s  Wort  selbst  findet  sich  denn 
aiifli  in  einem  der  nächsten  S<dirciben.  Unter  Nr.  40  jjclireibt  derselbe  Er/,- 
iMsc  hot  IUI  (iregor  VII:  quod  adbue  in  clavigera  mauu  Petri  vivit  et  rcguat 
imperatrix  Komana. 

Somit  fallen  die  kritischen  ABsstellnngen  an  diesem  Briefe  in  nichts  zn* 
sammen.  Selbst  wenn  die  Unochtbeit  einiger  StQdce  der  Samminng  d'Ac  hdry 's 
erwiesen  sein  sollte,  so  braucben  darum  nicht  alle  verworfen  zu  werden;  eine 
solche  SiMiMnlnnü:  kann  sehr  wohl  Falsches  und  Ki  lite^  cnHinbcit,  Das  Selircibcn 
de«  Papstes  bietet  aber  ni^lit  uur  nichts  Auflaliiges,  rundem  e^  wäre  geradezu 


11  Hriseri  stfib,  StmHen  zu  Cnssiodors  V;iri<'n  S,  78. 

2)  tieradc  der  Naino  ClUodwigs  weit«  die  vcr.si-tiicdenjsteu  Fonnou  auf.    Die  ge- 
wAhnlidio  ist  Cbloilovevs,  daneben  finden  sieh  Klodoveiu  (in  der  ep  NlcetÜ),  Ludovl- 

cus  im  TcstaiDciit  de«  Rcinipiu.s,  Ln  ltihi  in  d»'n  Brii-ft-n  TIn  iHlorit  lis  nnd  Cl>!otlinvoctius 
aal'  einer  Münze  (Dahn,  Urgeitcb.  III,  S.  92).  Von  der  letzten  Form  ial  die  liier  vor- 
ttegende  nldit  erheblich  verschieden. 
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vcnv  uiuk  riicb,  weuii  das  lluupt  der  rüiuijscLeu  Kirclic  bei  dein  Uubcrtritt  de» 
mäclitigen  FnuikenkOnigs  sebiii  orfbodttxen  Glanben  sieh  tlieiltiAhiiiloB  veHudtot 
und  keioea  GlQckwaascb  gesandt  bftttc.   In  Italien  hemchte  der  Arianer 

Thc<»dci-icb,  aiu-b  iUirgtindcr  und  Wc.st|,'(>theii  liingcu  dtewni  Irrglanben  an, 
der  j^rier  liisthi'  Kaiser  Aii:i>t;i!^ius  nei^rte  der  Ki  t/iTci  zu;  welebc  KofTiiunp^cii 
iiiiiSHtc  uultT  dit.'iH.'ü  ljul^Utadell  der  l':\\\<t  uii  dies  EreigiUHS  knil|)t'eii!  Wie 
sehr  bedurfte  docb  die  Kirebc  eines  krältigeu  Sebiruiberru  iu  dicücu  gefabr- 
vdlm  Zeiteut  Und  wanini  sollte  rieh  dieser  Brief  nicht  ebenw  got  erhalten 
haben  wie  der  dee  Avitu«  von  Vieiine?  Weit  entfernt  also,  wie  Vogel  meint, 
„von  dem  bcrtlekendeii  Trngbilde  belVcit"  /.u  sein,  müssen  wir  vieltnebr  <lcn 
Rrief  für  idit  Iialten  und  «Itirrli  Ihn  dsis  Jahr  }0(>  für  die  AlaDiaanenacbbieht 
und  Cblodwijrs  'l'aiife  als  ^^it  lir^'laiilii^-t  aiisclieii ' ,'. 

Doeb  luirli  Vogel  s  Aussiebt  entbulten  die  Uiit  fr  dis  Tbeoderieb  und 
AvitUH  sowie  die  Lobrede  des  Knnddius  Stellen,  die  auf  eine  spätere  Zeit  biu- 
denten.  Daa  Schreiben  des  OstgothenkOnigs  beginnt  mit  den  Worten*):  Glo- 
riosa qaidem  vestrae  virtntis  affinitate  gratnbimiir,  qnod  gontem  FranecHnm 
prisca  actate  resideni  fclieiter  in  nova  iin»elia  eoncitastis  et  AlaniannicOK  popoloe 
eausi«  fnrfioribu»  inclinatoi«  victrici  dcxtra  subdidistis.  Sed  «iininiini  seniper  in 
auctoribus  periidiae  resceabili.s  videtnr  exeesKU»  uee  priu)arit>runi  pleetibilig  culpa 
omuium  dcbet  est^e  viudieta,  niotus  vestrus  in  fesaas  reliquius  tcniperate,  quia 
iure  gratiae  merenlnr  evadere,  qaos  ad  pareatum  vestrornm  defennioncm  reapi- 
cilis  confngisse.  Eatote  illts  reniisei,  qni  noatris  finibus  cdantnr  exterriti.  Memo- 
rabilis  trinmpbns  est  Alaninnnuni  aeerrininiu  eic  expavisse,  ut  tibi  eutn  eoguH  de 
vitae  ninncre  snpplirnre.  siirticiaf  ülmn  regem  euni  geiitis  focidissc  superbia: 
sulfieiat  inuunicral)ileiii  nationeni  paiüni  ferro,  partim  scrvitio  gubiugatani.  nani 
si  enm  reliquis  coutligis,  adhuc  cnnctos  superame  non  crederie.  accipc  iu  talibos 
eanais  freqnenter  cxpertnm;  illa  mihi  felidter  bella  provenemnt,  qnae  modenito 
fine  peracta  snnt.  is  enim  vineit  a^i^idue  (pii  novit  oninia  temperare,  dum  iocunda 
pro«poritas  illis  potins  blanditiir,  qui  anstcritate  niniia  non  rigeseunt.  eede  itaqae 
snaviter  ^'ciiio  nostro,  quod  sihi  ^rentilitn«  cninmnni  remittere  cnnsnovit  excmplo. 
sie  eniui  fit,  ut  et  weis  [»etiiionibus  sMitisfecissc  videaniiui  uee  üitis  sollieiti  ex 
illa  parte,  quam  ad  DOS  cognoscitis  pertinere.  Es  folgt  sodann  die  Ankttndigung 
einer  Geaandtsehaft  vnd  des  erbetenen  Githerspielers. 

Es  ist  nicht  ta  beKweifehi,  dass  dieser  Brief  sieh  anf  unsere  Alamannen- 
Bchlacbt  bezieht;  das  gebt,  wie  Vogel  mit  Bedtt  gegen  Usen er  bonerkt,  ans 

dem  Satze  bervor:  siifficiat  illnm  rojroin  eiim  gentis  eeeidisse  superbia.  Er 
kaun  aber,  wie  sehen  oben  bemerkt  wurde,  nicbt  vor  dem  Jabre  öOl  ge- 
gebriebcu   sciu,   da  die  Sammluug   der  Variae   uaeh  Cassiodors  eigenen 


1)  Mommscn,  CasHioil.  v  iriac,  pi-oocm.  XXXIII  »  tzt  die  Schlucht  anf  Grund 
von  Gregor'»  Angabe  im»  Jahr  den  Briet'  des  l'apstoü  AnastMiiu  berück«icbtig( 
er  gar  ntellt. 

S)  ITacb  Hommsen's  Aiiagabe  des  Casriodor. 
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Worteni)  nur  soldie  Sdiriftstncke  onthfilf,  <lie  er  selbst  als  f(unrstnr,  maj^ister 
offictornni  uiul  praefwtus  prav'torio  eiitwori'en  Init,  soiiu.'  Quäsliir  aber  iiacb 
Uscncr's  Uutcräuclmn^cu  vor  dem  gcnanuten  Jalirc  uiclit  iiiijjc.set/A  werden 
kann.  Zd  detueelben  fi«ialtate  führt  die  Emfthnniig  des  Citborspiclcrs,  den 
Theoderieh  nack  dem  SeUnswatee  seines  Briefes  gleieh<eiti(p  an  Theoderieh 
sandte.  Xacb  Var.  II  40  hatte  er  die  Answabl  desselben  dem  bcrUbniten 
Boi'tliiiis  (U»crtn,?ei),  der  damals  schon  Patriein«  war,  aber  nicht  vor  480  ge- 
boren »ein  kann.  Eine  genauere  Daiiiuug  gewinnt  Von-el  auH  der  SteHc:  in 
tiilibos  causis  accipc  frequcatcr  expcrtuiu  etc.  So,  meint  er,  konnte  Theoderieb 
nicht  vor  dem  Jahre  504  sehreibea.  ^iYot  dieser  Zeit  hfttte  doeh  Jedermann 
die  Wahrheit  seiner  Worte  an  dem  znletzt  von  ihm  ansgefocht«ien  TUmj^t 
geprüft.  Das  war  aber  der  Krieg  mit  Odoakcr,  nnd  iu  diesem  Kampfe  hat 
Theoderieb  bckanntiicli  recht  unbjirmhcrzig  mit  seinem  Gegner  abgerechnet: 
Odoaker  stiegg  er  mit  eigener  Hand  nieder,  sämmtlicbe  Krieger  und  Anbänger 
des  Odoakcr  wurden  au  einem  Tage,  wo  man  ihrer  uor  habhaft  wcrdcu  konnte, 
niedergemetxdt.'*  Von  493—504  aber  hat  Theoderieh  das  Sehwerl  nieht  ge- 
sogen, also  anch  keine  Gelegenheit  gehabt,  Missignng  gegen  seine  Feinde  zn 
üben.  Erst  in  den  Jaliren  504/5  führte  er  glftckliehe  Kämpfe  gegen  Gepiden, 
Bnlgarcn  und  Onfff^mer,  denen  jrcfrcndber  er  Schonung  hcwicv;  Also  kr»nne 
der  Brief  nicht  vor  dem  Jahre  öUti  geschrieben  seiu.  Iu  dichte.«  .Iaht  iaile  aber 
aneh  Chlodwigs  Keg,  da  Theoderieh  kurz  nach  der  Schlacht  geschrieben  habe. 
Nnr  so  erklare  sieh  sein  Schweigen  von  Chlodwigs  Taufe,  wenn  der  Brief  vor 
dem  Bekanntwerden  dieses  Ereignisse»,  also  noch  vor  Weihnachten  506  vcrfasst 
sei.  Damit  scheint  Ennodins  fSheieinznstiminen,  der  in  seinem  507  auf  Theo- 
derieh gehaltenen  Panegyrikua  die  Thaten  und  Verdienste  des  Koiii<r?<  in  chrono- 
logischer Ordnuug  vorfUhrt  und,  nachdem  er  die  (d>en  erwähnten  kriegerischen 
Erfolge  des  KOnigs  im  Osten  gerllhmt  hat,  folgendermaasen  fortführt:  Qnid 
qnod  a  te  Ahunanniae  generalitas  intra  Italtae  terminos  sine  detriramto  Ro- 
manac  ])<)ssei«sioniB  inclnsa  est,  eni  crenit  habere  reg^,  postqnam  memit  per- 
didissc!  F'aeta  est  Lafiaris  cnstns  imperii  Semper  nnstronim  populatione  jrras- 
sata,  cui  feliciter  eessit  fugissc  patriani  snam:  nam  su;  adepta  est  soli  nostri 
opulentiam.  Aequisistis  qnac  uoverit  ligonibus  tellus  acquiesccre  etc.  Eiu 
Stnmm^  der  Alamannen  ist  somit  in  Theoderichs  Rdcb,  das  hier  mit  Italia  nnd 
■Latiare  imperiom  beseiehnet  wird,  angesiedelt  worden  nnd  hat  mn  frnehtbares 
Land  erhalten,  „das  sich  dem  KatSt  wird  anzuhcqnemcn  wissen*.  Am  den 
letzten  Worten  folgert  Vof^el,  da??«  die  Ansiedelnrifr  erst  knr/ vor  507  erfol^'t 
sei;  dies  stimme  vortrelflich  mit  der  Anset/unic  der  Schlacht  aut'  (his  Jahr  5(tG. 
Gestützt  wird  endlich  dietie  Datirung  noch  durch  den  Brief  dcä  Avitus,  der 
Chlodwig  gegenüber  seinen  eigenen  König  Gandobad  mit  den  Worten  beseiehnet: 


1)  Praef,  $  IS  et  ideo  qnod  In  qnaestttra^  maglstcrli  ae  praefoetarae  dlgnltati- 
bus  a  iru-  tlu'tntiim  in  diversis  pubUds  actibos  potni  reperire,  bis  sena  libromm  ordl- 
uatione  composui. 

9}  OeneralitaB  Alamamiiae  =  tota  Afaunaonla  Ist  tbetoriwsbe  Uebertreibung. 
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doniiinm  meuin,  suae  (ini<1om  ^cutis  regem,  Kcd  miütein  veHtrura.  So  k<)iii»fi\ 
meint  Vogel,  Avitim  iiiclit  im  Jahre  496  schreiben^  wohl  aber  aOGj  aaciuleiu 
Gundobad  Chlodwig  tribatpilichtig  geworden  war. 

N»eb  dieser  Beweitflthmng  wird  man  geneigt  Min,  der  Behauptung  von 
der  Einaebiebnng  bei  Gregor  and  der  Cneclithcit  des  )>ftpBtlichen  Schreibena 
zuzustimmen,  da  das  CiO^ciigcwicht  xn  drückend  ist.  Und  doch  beruht  dieee 
Beweisführung  auf  einer  Kette  von  fnlschcii  Voraiisiset'/nnprcn.  Nur  dnran  wage 
ich  nicht  /.n  rUttohi,  dass  der  15iief  'riicodcriclijj  nieiit  vor  501  gesetzt  werden 
kann,  da  die  Grtludc  Uscucr's  Uberzeugend  sind.  Fällt  aber  damit  nicht 
daa  Jabr  496?  Keineswegs;  man  mn»  nur  ni<At  annebmen,  daas  der  Brief  an- 
mittelbar  nach  der  Schlacbt  gesehrieben  «et.  Zur  nnricbtigen  Anaetxnng  des- 
selbcn  hat  bcsoudera  der  erste  Satz  verführt,  in  dem  Tbeoderieh,  wie  man 
glaubte,  dem  Frankcnkftntjrc  /ii  dfm  Siege  über  die  Alamanncn  Gltlck  wünscht. 
Aber  'p*atulari  aliqna  re*  hehM  bei  Cansiodor  nicht  ^zu  etwas  Glück  wUn8<*hen" 
gondeni  „»sich  über  etwas  freuen".  Eh  ist  also  zu  übersetzen:  „Wir  freuen  uns 
Uber  die  mbrnvolle  Verwandtaehaft  mit  Eneb,  tapferer  FOrst,  weil  Tbr  daa  frflber 
Medliehe  Volk  der  Franken  glOekltcb  xn  neaen  Kftmpfen  gefUthrt  and  die 
alamannischen  Stftmme  mit  siegreicher  Hand  unterworfen  habt."  Tbeoderieb 
wirft  also  zur  Einleitung  einen  Rückblick  auf  die  ganze  kriecrerische  Vergangen- 
lieit  Chhidwigs,  nicht  t^twa  nur  auf  den  Alamanneükrif^'.  Das  ist  so  ganz  die 
Art  Cassiodors,  dem  ja  nmstäudliehc  Einlcituitgeu  und  Exkurse  eigeuthttmlich 
mnd^).  Aus  diesem  Anfange  hat  man  abo  fftlseblich  auf  die  Abfassung  dea 
Briefes  uimiitfolbar  nach  der  Schlacht  geschlossen.  Auf  eine  spätere  Zeit  aber 
di'utcii  I)tKtiiimit  zwei  Stellen  des  Schreibens.  Zunächst  crgiebt  fsub  aus  dem 
Aiisdrucke  'servitio  snbingatam*  (Alamannorum  frcnteni),  das«  eine  laii^'crc  Zeit 
nach  der  Nie<lorIago  der  Alainauneu  verstrichen  eein  muss,  da  der  Zustand  der 
Knechtschafl  erst  durch  die  dauernde  Unterwerfung  eintritt.  Daas  Tbeoderieh 
auf  Chlodwigs  Taufe  keinen  Bezug  nimmt,  lllBit  sich  niebt  nur  dadurch  er- 
klären, dass  man  das  Sehreiben  vor  dies  Ercignisa  setzt,  sondern  auch  durch  die 
Aiiiialiiue,  (lass  es  freraimto,  Zeit  nach  deiiiscl!)cn  .ihcrrfafist  isf.  Ist  diesr  zutrcffeud, 
so  war  für  Tlieoderieh  kein  Anlass  vorhanden  auf  Chlodwiirs  rel)ertritl  /«rtlck- 
zukommeu,  um  so  weniger  als  Theuderich  ja  Arianer,  Chlodwig  aber  Katholik 
war  und  die  AnbSnger  beid«?  Gonfessionen  bekanntlidi  auf  gespanntem  Fasse 
mit  einander  lebten.  Aber  es  f^blt  dooh  nieht  gans  an  einer  Andeutung  des 
gemeinsamen  christUcben  Standpunktes.  Diese  ist  in  dem  Satze  enthalten: 
cede  itaquc  snaviter  poiiio  itosho,  quod  sibi  gciitilitas  eommiTni  rcmittere 
cousuevit  cxemiilo.  Mit,  geuio  iiostro'  wird  <lie  I'ersdii  (Ks  KüiiijU's  Theoderieh 
bezeichnet;  iliui  m\l  ^ein  Schwager  Chlodwig  das  zugestehen,  was  diu  gentilitas 
naob  gemefaiem  Branebe  sieh  einzuräumen  pflegt.  Gentilitas  ut  die  Gesammt- 

1)  Beispiele  dafür  lassen  sicti  g(!aug  auführeu.  Ich  verweise  nur  auf  II  40, 
wo  anliflslieh  de«  «rwShiHen  AuHrapcs  nn-Boethiti»  in  einer  solclicn  Breite  über  Miulk 
gesproehea  wird,  dass  wir  ans  t^ehwer  von  dem  amtlichen  Charaktt^r  diesr.s  Schrift- 
8türkc8  übenccug'<>n  können,  und  nuf  VI '3,  wo  als  der  erste  prmeftMStm  praetorio  der 
Patriarch  Joueph  gfleiftt  wird.   Vgl.  Ua^unslab  §4. 
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lieit  der  geulile«;  dies  Wort  bat  in  Cassiodore  Varien*)  eine  /wcifacbe  Be- 
deutung: CS  bozciclinct  1.  die  Anfrcbnripreii  der  cifreneu  gcns  Theoderichs,  die 
Stauiuiesgenossen,  die  Gothen,  und  2.  die  An^'oliörigeu  der  freiuden  gcntcs,  die 
barbari*).  Die  Bedeutung  „Verwaudtscimlt-,  die  v.  Schubert  auuiiuiut,  Ult 
hier  ansgeiielilosgen,  da  diese  durch  affioitas  bezeichnet  werden  maeste.  Ebemw 
wenig  kann  gcgenflber  den  Franken  ein  Gothenkönig  von  Sfaniniesvcrwandt' 
sehafl  reden.  Es  ldei))t  alsio  nur  die  zweite  Bedeutung  tibrig;  in  dieser  wird 
das  Wort  I  46  von  den  Burgundern  gebraucht,  die  unter  (»mulohads  Einfltiss 
das  gentile,  d.  h.  die  Barbarei  ablegen.  11  5  uud  Vll  4  werden  die  au  den 
nfirdliehcn  Cireuzcu  von  Tbeoderiehs  Reich  wohnenden  Stäiunio  als  geutilcB  be- 
zeichnet» II  16  ist  von  der  feroeitas  gentilis  der*  Feinde  Theoderiehs  die  Rede, 
und  XII  2H  wird  gekhigt,  dass  die  Bnrgnoder  in  die  fcritas  gentilis  zQrttek- 
gefallen  sind.  Wenn  nun  Theoderieb  den  Frankenkönig  in  ru^renfJ'tr,  rn  der 
frcutilifas,  den  Barhfxrcii,  setzt,  so  fragt  es  m'h,  welches  dm  uiitorschiidcnde 
Merkmal  war,  durch  das  sich  Chlodwig  von  jenen  abhob.  Dies  kann  nur  in 
dem  Christontkuui  gefunden  werden,  das  Chlodwig  nach  der  ÄlamanneDflchfaieht 
aogenommen  hatte.  In  dieter  Aaffassnng  kann  nna  die  Anwendung  de«  Wortes 
gentilis  in  dem  \(ir1iergehendcn  (II  40)  Briefe  nicht  irro  machen.  Denn  wenn 
hier  Tluodcricli  drin  ]?(n'ilinis  sclircibt,  dass  der  Cithcrspielcr  als  zweiler 
Orpheus  (iie  fera  corda  gentiliuui  zähmen  soll,  so  ist  zu  bedenkoTi.  dafs  nur 
ein  kleiner  Theil  der  Franken  mit  Chlodwig  zuui  Christenthum  Uliergelretca 
war.  UelwigenB  ist  die  Vei«ehiedenheit  der  Adressaten  zn  beachten:  Dem 
BoethlQB  gi^^ennber  kehrt  Cassiodor  den  Rdmerstolz  heraus  nnd  bezeichnet  die 
Franken  verächtlich  ab  gentiles,  während  er  in  seinem  diplomatischen  Schreiben 
an  Chlodwig  diesen  von  der  gcntilitas  ausiiiinnit.  Theoderich  verlangt  also, 
dass  Chlodwig  das  thun  soll,  was  selbst  die  heidnischen  Barbaren  einander  nicht 
zu  verweigern  pflegen,  d.  h,  er  soll  der  Fürsprache  eines  Verwandte«  Gehür 
geben.  Darin  liegt,  denke  ieh,  der  von  Vogel  vermisste  Hinweis  auf  das 
chrtstliebe  Bekenntinss  Chlodwigs;  diese  Anspieling  tritt  aber  so  wenig  her- 
vor'), dass  man  daraus  sehliessen  kann:  Der  Uebertritt  Chlodwigs  war  damals 
nichts  Neues  mehr;      wnr  bereits  längere  Zeit  seitdem  vcrstriclien. 

Diese  Annahme  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  den  Inhalt  <les  Üncfcs  mit 
den  anderweitigen  Berichten  Ober  die  Folgen  der  Alamannensehiacht  vergleichen. 
Gregor  und  die  Vita  8.  Vedasti  erzAhlen  flberetnstifflniend,  dass  -die  Alamannen 

1]  Ich  kann  nicht  uutorlasseu  bervorauhcbcii,  wie  sehr  »olcho  Untci-iiuchuiigeu 
durch  den  treflUcben  Index  der  MommBen'schra  Auinrnbe  gefordert  werden. 

'2)  Auf  die  let/.tcrc  Bcdeutuiifj  g-fündet  sk'li  «Iii'  1)t  i  (tm  Kil•ph('Ilsc)lrif't^tt•]|^■nl 
vorkommcude  3=  pagaui,  die  Heiden.  Diese  Bedoutuug  uiuiuit  Düntzer  (Bonner 
Jahrbb.  XV  46)  liier  an,  «bor  in  den  Varlen  kommt  das  Wort  in  diesen  rein  kircli- 
liehen  Sinne  nicht  vor. 

3)  An  religiösßn  Wendaugen  »ind  überhaupt  die  Varicn  mhr  arm;  der  Name 
'Christus  kommt  gar  nicht  vor,  und  das  Wort  ChristiAnns  nur  S  Mal:  IV  22,  wo  von 
inagicno  «rtcs  zweier  Männer  die  Kede  ist,  die  in  christlichen  Zeiten  niclit  •reduldct 
werden  sollen,  und  XT  2  in  einem  Schreiben  an  den  Papst  (vos  euim  speculatores 
Cbristiano  popuio  |irHesidutiti). 
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Bich  unterwarfen;  wahrscheinlich  verpflichteten  «»ie  sich  zu  ciucni  Tribut,  Da- 
mit war  der  Fehlzug  zu  Ende,  und  Chlodwig  kehrte,  da  die  Jahreszeit  schon 
vorgesehritten  war,  zurUek,  ohne  den  slidlichätcu  Tbcil  Ahunauniens  berührt 
ra  haben.  Dasa  die  Alamaiineii  milde  bebandelt  wurden,  geht  ans  dem  Briefe 
dcH  Avitus  hciTor.  Der  Biiehof  sehreibt  an  KOnig  Chlodwig:  An.misericordiam 
|ir;u(Ii<':il)iiiiii8,  quam  Kolutuü  a  vobis  adhuc  nuper  popnluK  eaptivus  gaudiis 
mundo  iiisiiuiat,  l:u'rimis  deoV  „80II  ich  Kncli  I5aniilierziirkoit  predigen,  die 
ein  früher  kriegsgeiangenes,  jetzt  von  Kuch  befreites'^  Volk  mit  Freude  der 
Welt  mid  mit  Thräoeo  Gott  bezeugt?"^  Diese  Worte  fahrt  Vogel  selbst  (S. 
395)  an  und  bezieht  sie  richtig  anf  die  Alamanne»;  trotsdem  sagt  er  S.  401: 
f,ln  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  506  hatte  Chlodwig  die  Ahimannen  besiegt 
und  wtltlictc  BchonungsloH  gegen  das  ungllleklielie  Volk.  Da  gebot  iliin  Tlicodo- 
rich  Einljall,  in  desHon  Srlrutzherrschaft  die  AlaiiKttinen  «ich  hegeheii  liatluir. 
Avituü  berichtet  also  von  einem  milderen  Verfahren  Uiilodwigt«,  und  gein  ZcugniHS 
ist  sehr  werthvoll,  da  er  gar  nieht  nOthig  hatte»  die  alamaonischett  Verhältnisse 
m  berDhren,  wenn  etwa  des  Gegentheil  der  Fall  gewesen  wäre.  Unmittelbar 
nach  Chlodui^:^  Sie^  halte-  also  Theoderich  gar  keine  V^eranlasHung  diplomatisch 
einzu.s« liiiitoii.  da  die  Alamanncn  naeh  Avitns'  und  Gregor's  Zeugnisse 
milde  behandelt  wurden. 

Da  der  Brief  Theoderiehs  nach  dem  Jahre  501  anzusetzen  ist,  so  schritt 
Chlodwig  erst  luush  der  Beradignng  des  bargnndisohMi  Krieges  mt  Unter- 
werfung des  südlichen  Alamanniens,  wohl  veranlasst  dnreh  feindselige  Regungen 
der  dortigen  BevOlkernng,  die  vielleicht  durch  zurückgekehrte  alamaunische 
Fldchfliiifro  :;ejren  die  Franken  auf;,'crei7.t  wurde.  Dies  mOchte  ieb  ans  den 
Worten  'I'lietnk'ri(  bs  8chliet>-ien :  nee  sitis  «ollieiti  ex  illa  parte,  quam  ati  no» 
cognoscitiü  pertinerc.  Durauf  riefen  die  Alamauuen  deu  Schutz  Theoderichs 
an,  dessen  Hoheit  sie  sieb  vielleielit  sehen  frflher  unterstellt  halten,  und  dieser 
intervcaurte  in  der  bel^annten  Weise.  Welchen  Erfolg  ^diese  dipUnuatisehe 
Aktion  gehabt  hat,  wissen  wir  nicht;  es  scheint  aber,  dass  Chlodwig  einlenkte. 
Ja,  ein  Thcil  der  ireflfieliteten  Alaniannen  scheint  später  in  die  Heimat  zurück- 
gekehrt zu  sein,  wenn  wir  einer  Nachricht  der  sog.  Olirnnik  des  Fredegar 
Glauben  schenken  dürfen.  Dort  heisst  es  im  e.  21:  (Alamaimi)  cum  regem 
snnm  eemerent  interemptom,  novem  annia  exsnies  a  sedibns  eofum  nee  uUam 
potucrunt  gentem  eomperire,  qvae  eis  contra  Frsnco«  anxiliaret,  tandem  se  in 
dicionem  Chlodoveo  tradnnt*). 

(^h  diese  Alamannen  mit  den  in  dem  Dekret  an  die  norischen  Prnvinzialeu 
(var.  in  50)  erwähnten  identisch  sind,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden. 
Die  Alamanncn,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  waren  anf  einem  Durchzuge 

Ii  So  ^Inubo  ich  richtiger  als  Vogel  zu  übersetzen,  der  diese  Worte  deutet: 
„ein  v<m  Euch  bbher  unabhängiges  Volk",  'adhuc'  steht  in  der  späteren  Latiuit&t  oft 
«  nvmc 

2)  Djpf!e  Worte  sind  von  Rauke  (TV  2,  850)  und  Vojrel  C-i  O.  R.  rm)  in 
liierkwürdigcr  Weise  uiissverstaudcn  worden.  Beide  besieben  sie  nümlich  auf  die  Zeit 
vor  dem  Siege  Chlodwig«,  von  dem  aus  sie  9  Jahre  surflckiecliaea. 
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<lnr('h  Koriciiiii  hcgriAVu  utifl  rrliicltcn  vi»n  TIico(!erifli  die  Krlaul)iiiss,  ihre  er- 
ächupttcu  Zugthicrc  bei  den  numcheii  ISaucru  uiii/.iitaiisclicn.  Ihr  Marbcb  schoiui 
aber  nicht  in  die  Heimaih,  sondern  nach  dem  Osten  {gegangen  zu  sein,  sei  es 
nnn»  dass  sie  in  Pannonien  ani^esiedett  werden  sollten,  wie  Hommsen  ver- 
mnthet,  sei  es  dass  sie  mv  Ii  S  Imbcrts  durch  var.  V  lU  (gestützter  V'cr- 
nuithunp:  znni  Kric,i:;('  vcr\voii<lt  t  wcrdt'ii  solllrii.  Mir  isi  (l;if>  Li't/torc  wahr- 
sühoinlirln  i-,  iiiul  ieli  uHichtf  an  tlic  KäiMi>it'  lioi  >iniiitiiii  dt'iiken.  Nach  deren 
Beendigung,  lüm  im  Jahre  öufi,  könnten  sie  unter  Theuderichs  V^cruittluug 
in  die  Heimath  sarflekgekehrt  sein;  das  wttrde  mit  der  Notix  ¥0n  der  nenn- 
jftbrigea  Verbannung  IrefStch  ttbereinsfimmen. 

Freilieh  niUsäte  dann  der  V^vivi'  Tfaeodoriehs  (rflbcr  get^eliriebcn  sein  als 
506,  wie  Vogel,  oder  507,  wie  MoniiuHCn  annimmt.  In  ili  r  Thrit  wti'*ren 
die  für  diese  Anset/nnj;^  von  Vogel  vnrg«'hracliten  und  von  Moinmiseü  ge- 
billigten Gründe  nicht  schwer.  Duss  die  Anordnung  der  Thateu  Theoderichs 
in  der  Lobrede  des  Ennödins  streng  chronologisch  sei,  hat  schon  Kraach») 
anter  Hinweis  anf  die  Stdie  Aber  das  Abkommen  mit  den  Vandalen  bestritten^ 
wogegen  ^fo^lmsen')  für  Vogels  Behadptang  eintritt.  Ich  will  zugeben, 
dass  der  Vertrag,  auf  dvn  Ktmodius  au7.us[>ielen  seheint,  erst  nach  dem  Jahre 
M)4  geschlossen  sein  kann;  dies  hindert  uns  aber  nicht  die  Aufnaiimc  der 
Alamauacn  früher  zu  setzen.  Allerdings  folgt  Ennodias  bei  der  .Schilderung 
der  T baten  Tbeoderichs  dem  ehronolt^isehen  Faden,  aber  es  ist  zu  beachten, 
dass  dieser  Theil  der  Rede  mit  c  l.'J,  abgesehlofisen  wird  miil  dass  mit  c.  14 
ein  neuer  Abschnitt  beginnt,  der  diucli  die  ickaiiiiulirinden  Worte  eingeleitet 
wird:  Ilacc  de  gestorum  tuornni  fimnili.-^  iimiorr  voto  (|iiam  cloquentia  strietim 
digcsta  rcplicavi.  Daun  führt  der  Kcducr  die  Eigenschaften  de«  Friudeiis- 
fUrsten  auf,  an  enter  Stelle  die  humanitaa  und  tranqailKtas,  die  der  König 
ttieht  nur  seinen  ünterthanen  (e.  14),  sondern  ancb  den  Alamaanen  gegen- 
iiIk  t  Ijcw  it  seil  liat  (c.  15).  Da«  chronologische  Prlncip  ist  also  in  der  Rede 
nicht  durchgeführt,  tind  damit  fällt  wieder  eine  Stütze  der  Vogel 'sehen  Be- 
weisführung. Auf  einem  Missvcrstämlniss  vollends  iK-niht  die  Einstelluiii;  des 
^?at7.es  'acquisistis  quao  uovcrit  ligonibus  tcllus  acquictsccrc'  iu  die  Kette  der 
Bewetsgtieder.  Die  oben  ä.  55  mitgetheilte  Uebersetzung  nämlieh  ist  nnriehtig, 
da,  wie  Kr n seh  richtig  bemerkt,  'noverit'  nicht  ab  Fatnrnm  ezactnm,  son- 
dern als  consccntiver  Coiyanetir  zn  fassen  —  „ein  Land  von  der  Art,  dass  es 
sich  dem  Karst  zu  bequemen  weiss".  Ks  Inndert  uns  demnach  dureliatis  nielif'i, 
dicwn  Vorgang  vor  die  Kämpfe  bei  fSiriuium,  etwa  iu  das  Jahr  öOii  oder  Ö03 
zu  setzen. 

Ebenso  wenig  stichhaltig  ist  der  Grund,  welchen  Vogel  von  Theoderiehs 
eigenem  Veriialten  gegen  seine  Feinde  ableitet.  Er  hebt  die  Grausamkeit  des 

Königs  gegen  Odoaker  h^or;  erst  in  den  Kämpfen  von  .')04/5  habe  Thcodcrich 
ein  Beispiel  von  Mässtgung  gegebcni  auf  das  er  sich  Chlodwig  gegenttber  be- 


1)  Casa.  var.  proocm.  XXXIV.  2)  Neues  Archiv  XU  289. 

3)  Prooetnium  s.  Camiodor  XXXIII. 
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;&ich€ii  konnte.  In<1c8s  derKcUic  anonytiiiiH  Vale«ii,  auf  den  hieb  Voj^cl  beruft, 
berichtet  doeb  auch,  dasä  Tbcoderich  einer  Vencbwürunj;  OdoMkon  und  mner 
Anbllnger  g:egea  sein  Ijebcn  auf  die  Spur  gekommen  Bei>);  die  Bestranmg  er- 
streckte sieb  auf  alle  (icKcbleebtsgeiMMeen  and  die  Gefulgsehaft  Odonkers,  sei 
es  das»  sie  niitscbuldig  erschienen,  »ei  es  dn»!*  der  König  ihre  Kache  befürchtete. 
Er  hat  sclftst  half!  naehher  dem  Bigehot'  Kpiphaniim  gegenüber  es  ansgesproeben, 
dass  eine  ncui)cgrUndcte  Gewalt  utit  Nothwendigkeit  Strenge  üben  und  ihre 
Gegner  ttosebädlicb  niaeben  niaaee«).  Allen  Unsebuldigeu  wolle  er  Gnade  er- 
weisen, die  Scbuldigcn  aber  mllifle  er,  tun  Uomben  xn  vermeiden,  entfernen. 
Und  in  der  Tliat  ist  Theoderieli  der  nacll  Enegsrecht  unterworfenen  römischen 
lUvritkemii;:  init  frn'isstor  Schonung  begegnet;  er  hat  den  Krieg  nach  den  Be- 
-ritVcii  jener  Zeit  nioderato  fine'  beendigt,  TkI  nim  dies  Verhalten  nnvereinbar 
mit  den  in  dem  Briefe  Tbeoderichä  aurtgc^proehencn  Aui»cbaaungen  ?  MusBte 
er  !deb  rorwerfen,  dass  er  sich  selbst  der  'nSnais  amterHas'  scbtildig  gemacht? 
Han  nrass  doch  aueh  Itedenken,  dam  die  Begriffe  „Milde"  und  „Strenge*^  im 
Lanfe  der  Zeiten  eine  Wandlung  cifahren  haben.  Theodericb  hatte  nur  die 
seiner  Aiisirlit  nach  SflnildiL^cn  hc^itraft.  Diese,  die  .Ttjetores  perfidiac,  gieht 
er  Chhidwig  aUKdrUcklicii  preis;  sie  haben  ilircn  Lohn  dahin:  Der  König  der 
Alamanncu  ist  mit  seinem  Ubermttthigcu  Adel  auf  der  Wabtatt  gefallen,  die 
flbrigen  sind  geknechtet;  die  Sclmld,  welche  diese  Feinde  durch  ihren  frevel- 
haften Angriff  anf  sich  geladen  haben,  ist  gebflsst.  Schonung  vcriangt  Theode- 
ricb nur  fflr  die  Icssac  rcliqniac,  die  die  Gnade  des  Franken  anrufen  und  um 
ihr  Leben  flehen.  Ich  >if>he  nicht  ein,  warnm  TlicMilerieb  10  .lahre  nach  Odoa- 
kers  Untergaii;::  nidit  si>  «ehreiben  konnte,  naclidcni  er  mittlerweile  in  einer 
»egcuüreichen  friedliehen  Regierung  muderutio  und  tempcraittia  iu  iiohem  Ma$se 
bewiesen  hatte.  „Dein  Herz  ist  immer  xnr  Gnade  geneigt",  mgt  Ennodins 
(pan«g.  c.  10),  and  wenn  der  Lobredner  auch  oft  llbertreibt,  durehans  nnwalir 
ist  er  nicht. 

Amdi  in  dem  Schrrihcji  tiea  l'isclud.s  Avitus  v.  Vienne*)  köntien  wir  einen 
unüberwindlichen  Stein  de*»  Anslosse«  nieiit  linden.  Für  unser  fiefüid  ist  es  ja 
allerdiDge  aoffallend,  das»  ein  burgundischer  Bischof  seinen  eigenen  König  als 
den  Vasallen  (miies)  des  Frankenkönigs  bezeichnet.  Wir  würden  eine  solche 
Acusseruug  als  landesverriltherisch  bc/eiehnen,  aber  wir  dürfen  unsere  natio- 
iialen  Empfindungen  nicht  auf  eine  Zeit  übertragen,  der  solche  Anschauungen 
durchauK  fremd  waren.  I>ie  Worte  des  Biselinfs  .sind  ausserordentlich  charakte- 
ristisch; sie  beweisen,  wie  mäebtig  damals  bereits  der  römisehe  Gedanke  war. 


1)  9  55,  post  aliquot  dies,  dum  ei  Odoachar  itiMidiarotur,  deteetOS  cauto  ab  eo 
praeventttfl  in  palatio;  vgl.  auch  Eunodiiu  pancg.  X:  laedfla  est  Odovacris  pn»- 

Bltmptio,  post<{Unm  euin  oontigit       fallncia  non  hivari. 

2)  rcgMandl  nuccshitiiH  qua  coneliuimiur,  iiiiscricordiue  uou  uhi^uc  p.-iiuiit  acces- 
suro,  et  inter  res  dunw  nnsceutiH  iroperii  pfetntis  dutcedinem  cenanrae  pelllt  utilitas. 
Vgl  Rankc'H  Wt-Kgescliiclitc  IV'  1,  fT. 

Icli  selise  die  von  einigen  bci^trittene  Kinhcit  diesoi»  Briefe»  voraus.  Der  Ge- 
dankengang «eheint  mir  von  Dabn,  UrgeMhlchte  IU,  S.  56  gentlgend  «rklllrt. 
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Vou  dem  eigcucu  kutzcrischcn  FQi-sten  sich  abwendend^  bcgrUüst  der  lUschof 
in  dem  rechtglinbigen  Cblodwig,  dem  Gemahl  der  burgnndisebeB  CbrodeebildiB, 
die  aufgehende  Sounc,  deren  Strahlen  das  gan7.e  Abendland  crbelleo.  Der 
Frankenkünig  soll  alle  Heiden  dem  katholischen  Olaubcn  ^nHlhren ;  jeder  »ciucr 
ferneren  Kampfe  bedentct  einen  Sieg  der  Kirche.  Der  noch  immer  mächtige 
Ai'ianisnins  ist  jct/.t  ci-st  ilbcrwundeu,  da  die  katholiKchc  Kirche  in  Cklüdwijj; 
dem  Alamanncubcsicgcr')  einen  so  streitburep  Kfimpcn  gewonnen  bat.  Es  ist 
dieiielbe  Ansebannng,  von  der  aneh  Gregor'a  Gescbiehte  Chlodwigs  erfOlit 
ist:  alle  Frevelthaten  des  Königs,  die  der  Gesehichtschrciber  unbescbOnigt  er- 
zählt, werden  anf^ewogon  durcli  i-i-hw.  T?cclit<:]äulH<;k(  it,  So  bringt  ja  Grtjgor 
es  fertig,  naclKli  in  er  die  licinitückisclic  l'cscitigmig  Si,i;il»'rts  und  .meines  Sohnes 
dnrch  Chlodwig  erzählt  hat,  diese  Thatcn  als  mit  Gottes  Hülfe  geschehen  dar- 
znsteHen:  Proitomebat  enim  qaotidie  Dens  hoste»  eins  sab  mann  ipsias  et  an- 
gebat  regnum  eins,  eo  qnod  ambniaret  recto  cordc  coram  eo  et  faceret,  qnae 
placita  crant  in  ocnlis  eins-). 

Und  Avitus  stand  (Intuals  ihit  dieser  GeHiinuirig  keineswegs  allein.  Von 
demselben  Geiste  waren  die  wt^tpothisobc n  Bisclnifc  bereits  vor  dem  Siege  bei 
Vouillc  erfflllt.  Berichtet  doch  Gregor  ganz  anal(»g  dem  Inhalt  unseres  Briefes, 
dass  viele  in  den  galtischen  Landen,  d.  h.  in  Burgund  nnd  Weetgothenland 
aehon  damals  von  ganaem  Hetaen  «finaehten  die  Franken  an  Herren  zn  haben. 
Und  unter  diesen  standen  die  KircbenfUrsten  in  erster  Linie.  Ein  westgothiseher 
Bischof,  Quintianns  von  Rhode?,,  wurde  wegen  seiner  fränkischen  Gesinnung*) 
sogar  mit  dem  Tode  bedroht  und  uuis-stc  aus  der  Stadt  flüchten.  Zwei  Bischöfe 
von  Toars,  Volusiauus  und  Yeriis,  worden  nacheinander  wegen  Hinneigung  xn 
den  Franken  abgesetzt  imd  verbannt^};  dasselbe  Schicksal  hatte  der  Bischof 
Cacsarius  von  Arles.  Ja,  Galactorios  von  B^am  .stellte  sich  bei  Beginn  des 
Krieges  gar  an  die  SpitzQ  «einer  Diöccsanen  und  wollte  diese  Chlodwig  zu- 
filiiren;  <lo("b  wurde  er  von  den  Westgothen  überwältigt  und  fiel  mit  der  Waffe 
in  der  Hand.  Nach  diesen  Beispielen  wird  man  die  Aensserung  dci«  Avitus 
nicht  BHihr  inerklftrlich  finden*  Die  liatholischcn  Römer  standen,  wie  ja  aneh 
die  Geschichte  des  Boethiits  nnd  des  Symmachns  lehrt,  an  den  arianisehcn  Ger^ 
manen  damals  ungefähr  in  demselben  Verhältniss,  wie  zu  Cromwells  Zeiten  die 
Iren  zn  den  Engländern  oder  die  Polen  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu 
den  Thcilnngrsmilrbtcn. 

Ich  glaube  damit  VogcTs  Bewcisfübrang  iu  allen  Punkten  entkräftet 
imd  den  Nachweis  geführt  an  haboi,  dass  wir  fUr  Chlodwigs  AlamanneiMieg 
und  seine  Taofe  mit  Recht  das  Jahr  496  ansetzen  und  dass  der  trefttiehe  Er- 
zähler Gregor  v.  Tours  trotz  seiner  nicht  zu  bestreitenden  Schwächen  doeh 
immer  noch  unsere  zuverlfissigste  Qndle  f Ur  die  ftltcre  frftnkische  Geschichte  ist. 

1)  In  den  Worten  de«  KnnodiuR:  'rex  mens  ait  iure  AlamnnniciiK.  (Itcatur  nlionus' 
tindci  Vogel  eine  spitze  Bemerkung  gegen  Kaiser  Anastasius,  der  auch  do-u  Titel 
Alamanniena  fahrte.  Sollte  es  nicht  »Uber  U^en  unter  dem  alienns  rex  Chlodwig  an 
rrrstt  iH  n?  3)  II  41.  8)  II  86:  qula  deRlderlnm  Cnnm  est,  vt  Fnncoram 

doroinatio  po«sid«at  terra lu  haue.  4)  X  31. 
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4.  Der  Marberg  bei  Pemmern  an  der  Moeel  und  seine  Kultotttle. 

Von 
Joseph  klfiii. 

(Hienu  T«f«l  II-V.) 


Dam  die  Rdmer  während  ihrer  fast  tther  vier  Jahrhunderte  sich  erstrecken- 
den Hemehaft  'Oher  die  Territorien  des  linken  Rheinuters,  die  sogenannte  Ger- 
mania prima  et  secunda  sieli  in  allen  wämicren  Thftlem  and  Niederungen  dca 

Landes  niederlit  sscn,  un  itm-  Lcffioneu  zur  Hut  po'^ru  die  kriejrerisclien  ger- 
umnisclicn  Völkcrst^iiniiu"  standen,  dnss  sie  dort  iliif  \  illi  u,  Hildcr,  Wanser- 
Icituugcn  Ute.  bauten,  das  beweisen  die  fast  nilentlmiben  ni  den  Ebenen  »ich 
vorfindenden  zahlreielien  Ueherresle  von  rOniisehen  Gebäuden,  welche  die  an 
das  rauhe  Klima  und  die  seharfc  Bcrglnft  weniger  gewohnten  Südländer  sieh 
SU  bequemen  Wohnsitzen  gewühlt  haben. 

Seltener  und  deshalb  um  so  i!it< k  ssanlcr  i>t  p«.  wetiit  sdlisf  auf  hohen 
Bergrücken  Spuren  v^n  Xiederlassnii;:eii  tlieses  wclthihtonseiien  Volkes  an- 
getroffen werden  —  .Spuren  also  von  Ifauwerkeii,  weielie  nicht  sowohl  dem 
Lnxna  and  der  Bequemtiehkeit  gedient  haben  IcOnnen  als  vielmehr  in  tiefer 
gehenden  Beziehnngen  ihren  Grand  haben  moehtcn. 

Solche  Spuren  fester  Niederlassungen  fuuleu  sieh  nun  anf  der  Höhe  des 
MoselfrchirpfCJ»  zwischen  den  Orten  Garden  und  Ponnnern  gcgenllbcr  «ler  .Mündmifr 
des  i^tlaurabacbes  in  die  Mosel  bei  dem  Flecken  Treis.  Dort  erhebt  >iieh 
nngefälu'  eine  Viertclnieile  unterhalb  des  Dorfes  l*ommeru  auf  dem  linken  Moscl- 
nttr  mitten  ans  dem  den  Flnss  naeh  dieser  Seite  begrenzenden  Gebii^nge 
eine  isolirte  Bergku{)pc,  von  den  Eingeborenen  der  „Marberg''  oder  „anf  Mart" 
genannt.  Auf  derselben  bctindct  sieh  „ein  dcitafönniges  Plateau",  dessen  Ober- 
fläche dnrehschnittlieh  auf  4- -84,(M)  bis2y-i.>^it  m  liegt,  und  nur  an  dem  Nord- 
raudc  bis  auf  +  283,0Ü  m  über  Normal  Null  fällt.  Vgl.  Tat.  iU  Fig.  1.  Die 
Spitxe  des  Deltas  ist  nOrdlieh  landeinwärts  gerichtet.  Dort  schlieft  sich  dn 
Wald  an,  weiter  sQdHch  nach  der  Mosel  zu  Ackerland,  ungefähr  160  Morgen; 
ein  kleiner  Thcil  des  letzteren,  drei  Morgen  im  Geviert,  heisst  „Heidestiewcl", 
im  Gegensatz  zn  Hner  am  Westabhange  des  Berges  gelos^onen  Par/ellc,  u  clclie 
den  Namen  „der  KUksticwcl"  (Ohrt,   Beide  iiczeicLuuugcu  erimieru  an  das 
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römische  stalwlimi,  wie  denn  Mch  hente  noch  an  der  «weiten  SteUe  Vidi  «nr 

Weide  geführt  wird.  Daas  innerhalb  des  oben  geuaimten  kleinen  Besdrkes 
Manerreste  unter  der  Erde  verhnr<ren  lajron,  war  schon  seit  Lauerem  in  dortiger 
Gegend  bekannt  und  ist  aiu-li  in  die  I^itteratur eine  Nachricht  davuu  gedrungen. 
Schon  frQhcr,  als  noch  ein  Theil  derselben  tlbcr  die  Bodeuflächc  hinausragte, 
was  im  Aiif«Dge  dieses  Jahrbaoderts  noch  der  Fall  gewesen  sein  soll|  worden  sie 
als  dn  bequemer  Steinbmch  tob  den  Einwohnern  der  benachbarten  Ortschaften 
benutzt  und  ihnen,  was  sie  fflr  ihre  baulichen  Zwecke  brauchbares  fanden,  ent- 
nommen. Wer  noch  vor  einigen  Jalir'j  )nif<  n  luit  aufmerksamem  Auge  dieMosclortc 
Garden  und  Poramern,  sowie  die  laiuliiuwai  («<  gelegenen  DOrt'cr  Brieden  und  i^ail 
dnrchwandcrte,  der  konnte  manches  Ueberbleibsel  Ton  den  Baulichkeiten  des  Ucide- 
stiewel  an  den  Thtbsehwdlen,  in  den  Hofen,  den  Sebeoiteii  nnd  Gartenmanem 
wiederfinden  und  vor  der  Thür  mehr  als  eines  Hanses  doft  Vorpiats  mit  den 
kubisch  zugerichtofeii  Kalkstoinen  einer  nnffrcbroclicncn  Mntier  gepflastert  sehen. 
Hat  doeh  selbst  die  alte  Kirelie  von  Cardcu  gleichfalls  Werksteine  von  den 
Gebäudetrümmeru  des  Marbergcs  aufzuweisen.  Noch  vor  etwa  20  Jahren  hat 
em  Einwobna-  Ton  Pommern  die  ihm  beim  Bobanen  seines  Feldes  hinderlichen 
PUitten  nnd  Pfeiler  eines  Rjrpoeanstnm  gindieb  abgebroehoi  nnd  nach  Treis 
verkauft,  wo  sie  den  Hausflur  und  Hof  eines  Färbereibesitzers  bedecken.  Bis 
in  die  neueste  Zeit  hinein  wurden  stets  St t'(  kr  vim  Ziegeln  und  Thongeschirrrn 
sowie  Mflnzen  der  verschiedensten  Art.  naim  iitlicli  von  8ilber  aus  dem  Acker- 
grunde auJgelescu,  welche  letztere  ein  gesuchter  Artikel  waren,  indem  daraus 
Tnuiriuge  gemacht  worden,  weil  das  Silber  der  »H^ekOpp'',  wie  die  Hansen 
im  Volksmnnde  heissen,  nieht  roste  nnd  dieser  Umstand  GKlek  bedentend  für 
die  jnii<;o  Ehe  sei.  Als  dam  gi|[en  Ende  der  70er  Jahre  mm  neuerdings  aaf 
starke  Fundamente  gestosson  war,  welche  dem  Versuche  einer  Wegräumnng 
grosse  Schwierigkeiten  bereiteten,  da  fingirte  die  (Ibertreibende  Volksphantasie 
das  Vorhandensein  einer  grossen  Stadt  an  dieser  Stelle,  welche  nicht  nur  ihren 
Schatten  bis  in  die  Tagespr^se  hineinwarf,  sondern  auch  einen  Eibwobner  von 
Pommern  zu  Grabungen  auf  seinem  Grund  und  Boden  verieitete.  Die  dnreli 
ihn  bewirkte  zufällige  Auffindung  eines  Säu]cuca|>itell8*)  mit  der  hilinguen 
WidmunfT  eines  Tvehiens  an  den  ^fars  ftir  die  Heilnng  aus  langer  Kratikhcit 
war  CS,  welche  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  jene  etwas  abgelegene 
Fondstttte  anf  der  Hohe  nnterhalb  Pommern  hinlenkte.  Sic  in  Verbindung 
mit  einer  Anregung  von  Seiten  des  damaligen  OberDirsters  Herrn  Orerbeck') 


1)  V;.l.  Klein,  IfoselthaL  Coblens  im.  8. 151.  F.  W.  Schmidt,  Bonn.  Jahrb. 

XXXI,  imi,  S.  65. 

f?)  Die»  allein,  nicht  aber  auch  das  Vorhandensein  römischer  Ruinen  crwUhnt 
Leb f cid t,  Die  Bau-  nnd  Kunstdcnkmillor  der  Ifht  iit|>tovinz  I,  267. 

")  Mit  Freuden  gedenlie  ich  dir  vielfachen  Ifnterstütznnjren  und  Fru-derun;;, 
welche  mir  die  Herren  Obcriorster  Overbeck,  Bürgermeister  Melsiieimer  in  Ciuttun 
und  Ortovorateher  Blens  ia  Pommern  bei  den  Qrabangea  haben  m  Tbell  werden 
lasscTi  tmd  möchte  Ich  den  genamten  Herren  auch  hier  dafOr  mefnen  henllcbaten 
Dank  bezeugen.  ' 
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in  Treis  war  die  Veranlassung,  dass  vom  hiesigen  Provinziahnuseiim  die  Aus- 
grahniiiTPii  (Inseihst  im  Hortistf  (Ich  .InlircH  1880  begannen  niul  mit  mclirfachen 
ünterbrechuiigc»  jedesmal  wahrend  der  Wiutcnuooate,  je  nachdem  die  Felder') 
tat  VerfQguug  sUniden,  mehrere  Jahre  hindudi  fortgdfnhrt  wurden. 

Es  satt  xanüchst  einen  Anagangspankt  an  gewinnen,  waa  inaofem  oline 
Sehwierigkeit  g•'lall^^  als  die  Riclitnng  der  Mancni  fluils  durch  die  leichten 
lanp'S'Pzojrpnen  KrliriluiiiL'cii  in  den  Aeckorn,  tlicüs  dtircli  das  spärlicliiTc  Wacdis- 
thmn  der  aufstehenden  Fcldlrüchtc  stidlcuwcise  ziendiLdi  dciitlicdi  crkcnuhar  war. 
Die  SUdwcstgreuac  der  Anlage  bestimmt  der  Augenschein  auch  ohne  8oudirungen 
aofort,  ehenso  ergieht  aieh  der  nOrdliehe  AhBchluaa  denielben  leieht  dnrch  die 
Beschaffenheit  dea  Terraina,  indem  dasselbe  sich  dort  allmAhlieh  uaeh  dem  den 
Abhang  bedeckenden  Walde  hin  senkt.  Nach  SOdoaten  bildet  es  eine  Iloch- 
tläehp.  Die  ganze  Anlatr*'  lr>::  also  föiiidirh  von  allen  Seiten  frei,  so  (hms  sie 
von  keiner  »Seite  vor  den  IjuHilsson  des  Klimas  geschlitzt  war.  Darin  liegt 
freilich  eine  Abweichung  von  der  gcwöhulichca  Praxis  der  Römer  hei  der  Wahl 
dea  Banplatzea,  fUr  die  eine  Erklftmng  in  dem  Umstände  an  finden  iat,  dass 
die  rOmiaehen  Bauwerke  sieh  vielleicht  an  eine  schon  beatehm^e  altere  Anlage 
angeaehlossen  haben. 

Oer  grosse  Complex  von  GehHuden,  deren  Ti Ummer  das  Plateau  des  Mar- 
bcrgcs  iKHlcikcn,  zerfällt  in  zwei  ihrtui  Charakter  nach  verschiedene  fJnjppen. 
Von  diesen  begreift  die  eine  iu  sich  eine  Anzahl  nicht  untereinander  im  Zu- 
sammenhang stehender  privater  Niederlasanngen,  welche  allmfthUch  nm  die  in 
der  Mitte  befindliche,  fllr  sich  abgeschlossene  llauptanlage  errichtet  worden  sind. 

Indem  wir  mit  ihrer  Ilcschreibung  den  Anfang  machen,  so  wurden  zunächst 
links  xon  dorn  voji  Pomniorn  kommondi^n  Wcfrc,  (htvt  wo  dcrst^lbe  die  Höhe 
des  ik'rgcs  erreiclit,  die  i^'undamentc  eines  14,»u  m  laiigcn  und  8,G0  m  tiefen 
Gebftudes  N  mit  0,80  oi  starken  Hanerwerk  aufgedeckt  Eine  Qneniiaucr, 
von  der  jedoch  nar  ein  1,60  m  laagea  Stock  erhalten  ist,  thelH  ea  in  zwei 
angleiche  Räume,  von  denen  der  grössere  11,21)  m,  der  kleinere  ^^,60  m  lang 
ist.  l>a  das  Maucrstllck  glatt  und  scharf  al)S(  Iincidct,  so  crgiebt  sich,  dass 
liier  eine  TiiflröfTnnna:  sich  befand.  Die  Fuudamentt.'  reif  li(;n  bis  U,8(>  ra  unter 
das  jetzige  Niveau  herab,  liegen  als(»  auf  -f-  283,C0  m  üi)er  Normal  Null;  sie 
sind  mit  Emohaehtefeiatein  gebaut,  bei  denen  Erde  als  Bindemittel  gebrancht 
war.  Welehem  Zwecke  daa  Gebäude  gedient  hat,  dafllr  giebt  es  «war  kdne 
direkten  Anhaltspunkte,  da  Funde  in  ihm  nicht  gemacht  worden  sind.  Es  scheint 
jedoch  zu  Wirthschaft^szwecken,  etwa  als  Scheune,  bcniil/,f  worden  zu  sein. 

In  einer  Kutfcrnunp:  von  4  ni  nordwestlich  kam  dann  zuerst  ein  gröHKores 
Widinhauä  0  zum  Vorsdicin,  welches  einen  rechteckigen  Ilanpttrakt  mit  einem 
vorspringenden  Pittgel  bildet.  In  dem  letateren  liegt  in  der  Osteeke  ein  3|20  m 
langer  und  2,60  m  hmtet  Keller  a,  mit  0/40  m  breiten  Innenmaaeni,  welche, 


1)  Die  Kigcnflittiner  haben  mtt  wenigen  Ausnahmen  bereitirilli^  und  ohne  Ea^ 

gelt  die  Erlriubniss  zu  den  CrahTinfri'n  erfhcilf,  mtfiir  dris  Mn-^eTini  dif  Verpflichtung 
üb«rnoniincn  h&t^  eäuuutliehe.s  hinderliche  Muuerwerlv  aus  den  Aeokern  zu  entferoen. 
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dureh  ihre  tiefere  Lug«  geaehflfzt,  eine  beasere  Erbaltong  bewahrt  haben.  Seine 

Sohle  Hegt  +  282,80  Uber  NN.  l^io  ■\V:iiiilflächen  zeigten  einen  sorgfältigen 
harten,  0,2  ni  starken  Kalkverpntz,  welcher  zum  Theil  die  Steinfngen  durch 
Qnadnninj?  nach  ahmte.  Wie  die  Ei»<l<'pk«ng  (U'sscibcn  beschaffen  war,  lässt 
Hich  nicht  criiiiitelu,  weil  wir  seine  Höhe  nicht  kennen.  Der  Einstieg  er- 
folgte ron  der  Westseite  her  anf  einer  1  m  breiten  Trepi>e,  wie  dies  die  Beste 
der  zerstörten  üntemianemng  ffir  die  ihrer  Steinplatten  lingst  beranbteii  Stnfen 
he>voisi'n.  An  der  Oslscite  fand  sich  eine  von  1  ni  bis  1,60  ni  nach  Innen 
sich  crtiroitdiuif  Kellerlueke.  Das  Gesims  des  Kellerfonstcrs  sticf;  schräg'  an 
nnd  verengte  sirh  naoh  oben.  Was  die  innere  Einrielitiing  des  Kellers  aiihui;,'t, 
so  war  ausser  einer  kleinen  viereckigen  0,30  ni  hohen  und  0,20  m  breiten 
Wandnische  Uber  der  sttdlieben  Treppenwange  in  der  der  Treppe  gegenüber^ 
liegenden  Wand  dne  zweite  0,80  ni  hohe,  0^  m  breite  und  etwa  0,25  m  tiefe 
Nische  zun»  AnfsteHen  grösserer  Gegenstände  eingehant,  wie  sie  sieh  in  fast  allen 
Kellern  der  nrirdlieheii  römischen  Raiiteti  tinden.  Wie  der  zum  Theil  sich  Ober 
den  Keller  erstreckende  oblonge  Raum  im  Erdgeschoss  cingetlieilt  war,  \ämt  sich 
freilich  nicht  sagen.  Es  scheint  jedoch,  als  wenn  er  mit  dem  danel»en  liegen- 
den Sanne  5  ein  Ganzes  gelnldet  hat.  Der  Letztere  war  anscheinend  nicht 
nnterkellert.  Dafür  spricht  auch  der  an  der  nördlichen  Wand  dieses  Raumes 
erhaltene  2  m  breite  Rest  eines  starken  Betoubodens.  Ein  nso  weiiifr  sind  wir 
im  Stande  die  Eint  hei  hins:  des  schönen,  die  Westecke  <les  hinteren  Oebändes 
ciuQchrocudcu,  beinahe  quadratischen  Raumes  c  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Denn  der  Ifanoransatz  d  ron  1,10  m  Breite  nnd  LKnge  kam  den  Raom  nidit 
in  sdner  ganzro  Lunge  durehsehnitton  haben,  weil  Ton  der  Innenseite  der  gegrar 
Qberliegenden  Wand  keine  Mauer,  wie  die  Untersuchung  ergeben  hat,  abging. 
Aach  die  Möglichkeit,  dass  sie  bloss  bis  in  die  Miftc  des  Raumes  sich  erstreckt 
hat  und  dort  von  einer  anderen,  von  Westen  nach  Ustcn  laufenden  Mauer  be- 
grenzt worden  ist,  ist  durch  die  Grabungen  irn  Innera  ausgeschlossen.  Es  bleibt 
mithin  nnr  die  Annahme,  dass  sie  eine  blosse  Mauersehranke  ist,  die  wie  im 
Atrium  der  Villa  bei  Allenz  Tielleicht  einen  Herd  begrenzte.  Dieser  Raum  wird 
dsroh  einen  1  m  breiten  Gang  e  von  einem  zweiten  gleich  langen,  aljer  nur 
3,20  ni  breiten  Gemach  f  getrennt.  Die  Manern  waren  so  tief  abfrebrochen, 
dass  die  Ein-  und  Zugänge  zu  den  einzelnen  Zimmern  nicht  uiobr  festgestellt 
werden  konnten.  Die  Stärke  der  Mauern  schwankt  zwischen  0,70  und  0,80  m, 
bloss  die  Scheidewand  g  zwischen  dem  Gang  nnd  dem  Ostlichen  Gemach  ist 
0,r)0  m  stark,  die  Innenmanem  des  Kellers  sogar  nur  0,40  m,  während  seine 
Iteirlcn  UnsReren  Umfassungsmauern  h  sich  bis  zu  O.PO  ni  an  der  Sohle  ver- 
stärken nnd  0,10  m  tiefer  als  die  tlbrigcji  fnndanienlirt  sind.  In  den  Räumen 
c,  d  und  e  kamen  Anzeichen  eines  schlechten  sehr  verwitterten  Bodeucstriches 
zmn  Vorschein;  dagegen  von  WandTerputx  und  Heiinngsrorrichtnngen  kdne 
Spur.  Dass  die  Zimmer  dennoch  ab  Wohnräume  angesprochen  werden  mflssen, 
beweisen  die  Fnnde.  In  a  befanden  sieh  einige  kleine  Henkelkrili!j:c  und  Töpf- 
ehen aus  rinbem  röthlichen  Thon,  sowie  die  Hälfte  einer  kn^i  Iforniigen  Kapsel 
aus  Eisen  neb^t  einem  kleinen  Henkel  ans  gleichem  Metall,  in  b  einige  Durch- 

Mab.  des  Vcr.  v.  Alterthsfr.  Im  RhctaL  m.  5 
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steckknöpfclicn  und  ein  Aimilet  iu  GcKtnlt  eines  Püalluä  aus  Urunze,  in  c  ein 
Armreif  aus  Brou/.c.  in  f  ein  r.r>ffolclien  und  riii  Kaslenj^rift'  au«  r>rrtnie  Und 
ciu  hinienföriiiigcr  eiuhcukeligci  Tlionkriig  .ins  snütröniisclier  Zeit, 

All  die  uurdöstlicke  Ecke  diese»  Wolniiinn^eii  scblic&st  sieb  eiu  lang- 
gestreckter eelinmler  Flflgd  an,  desMii  we«tlic1ie  Abicblaannaiier  die  Fort- 
setEung  der  listlicbeu  Umfaäsung^tnjAuer  jenes  Hauses  bildet  Dcreetbc  bestellt 
aus  fflnf  in  einer  Fluebt  liegenden  4,20  m  langen  Kannnrrn,  von  denen  die 
beiden  westliclieii  je  3  m,  die  östliebeu  4,40  ni  Sezw.  3,40  ni  breit  sind  und 
dureb  einen  l/>0  ui  breiten  Gang  iu  zwei  Gruppen  getrennt  werden.  Au  der 
Oslecke  befindet  sieh  noeh  ein  kleines  Gelass,  dessen  Breite  v(»i  1,50  m  an 
der  Nordseite  albnftblieh  bis  sn  2,ä0  m  an  der  SOdseite  wAchst.  Vor  diesen 
Bftnnien  ziebt  sieb  ein  20 — 21  ni  langer  Corridor  i  bin,  an  defi^m  Frontnuaner  X: 
sowobl  der  Knick  als  aiu  li  die  ungleii  ln>  l'roitc  sdir  aulTalli^'  sind.  Denn  man  sollte 
einen  geradlinig  vedauleuden  gleicli  lirciti  n  dang  erwai  ten;  statt  dessen  ver- 
ringert sieb  uicbt  bloss  die  Stärke  der  Mauer,  nucbdeui  ^ic  die  ebeu  erwübutc 
Einbiegung  erbalten  bat,  von  0,60  m  auf  0,50  ni,  soudcm  aueh  die  fireite  des 
Ganges  selbst  von  4,20  m  anf  3,60  ni.  Die  traiKxförmige  Gestalt  des  letzten 
Raumes  m,  welcbc  dureb  die  Richtung  der  Abseblussmaner  dcr.bcnaebbarton 
Baulichkeiten  bedingt  ist,  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  dir  (irnnd- 
maueni  dieses  langgestreekten  Baues  mit  jener  Absebluiismuuer  naebiräglieb, 
wie  die  Uutersuebnng  ergeben  bat,  verbunden  worden  sind,  weisen  auf  einen 
i^teren  Ursprung  desselben  bin,  wolDr  anch  die  gangere  Sorgfalt  in  der  Aos- 
fObrnng  des  Mauerwerks  spricht.  Eine  gewisse  Bestätigung  crbält  diese  An- 
nahme dureb  die  in  den  Räundiebkeiten  gefundenen  Münzen,  welebe  der  Zeit 
naeb  Gallieniis  angehören,  während  die  rmfassungsmanern  des  p-ropsrn  Hr/irks 
mit  den  von  ilmen  uniseid<»t>enen  Gebändcrestcu  einer  ^ach\vci^lieb  trüberen 
Periode  ibre  Entstehung  verdanken,  Ueber  die  ficstimmung  der  einzelnen 
RAume,  wdcbe  Spuren  eines  rotben  Wandbewnrfes,  aber  keine  erkennbaren 
Reste  von  Heizanlagen  aufwiesen,  geben  die  spärlichen  EinKclfunde  in  ihnen 
keinen  nälicrcn  Aufschliiss,  al^  dass  andi  sie  Ixwohnt  ^'cwcsrn  sind.  Gefunden 
wurden  in  Kaum  /  /.uci  ]''iiif;crriiige  aus  llnm/r  mit  srlir  kh-incm  Dnrebmesser, 
femer  iu  m  zwei  einfache  JSiadelo  aus  Ikin  und  ein  Paar  Meissel  aus  Eisen, 
darunter  einer  mit  breiter  Sebiieide  (Taf.  V  Fig.  10).  Anf  dem  vorliegenden 
Gange  «  ausser  unbedeutenden  Soberben  von  gewflhnlieben  Tbongesebinren  sp&t- 
rOmiseher  Zeit  und  Tbierknoeben  einige  stark  verrostete  Eisenreste  und  die  be- 
reits erwälinten  sehleebt  erhaltenen  Münzen  ans  der  Zeit  nach  Gallienus.  End- 
lich an  der  Aussenseite  der  Südmauer  des  Corridors  bei  l-  ein  stark  zerstrnfps 
und  verbogenes  Schwert,  und  eine  fragmcntirtc  rfeilspitze  von  Eisen,  Ihier- 
kuoehen  und  einige  Seherben  von  Thon. 

Wie  links,  so  wurden  aueh  reekts  von  dem  frOber  erwftbnten,  von  Pom- 
mern auf  den  Berg  fnhrcndci]  Wc^^;  eine  Anzahl  von  ßanten  UOMigelegt« 

Zunäebst  ein  (iehiuidc  1\  dcssrn  Gi  undrissbildung  ganz  klar  zu  legen 
nicht  mehr  möglich  war,  weil  sein  mirdlicher  Flügel,  da  die  Fundamente  sehr 
nahe  an  der  Oberfläche  liegen,  und  selbst  in  den  erhaltenen  Theileu  des  Gc- 
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bftadea  Dur  Docb  dne  Hohe  von  0,40  m  haben,  durcli  die  Anlage  de«  Weges 
zerstört  worden  ist.  Aiidercrscits  bat  auch  der  stidi'igtliehe  Flflgcl  eine  Anzahl 
Kiiumc  daduieli  eingebflsst,  dass  d*  p  !<•  sii/er  des  Ackers  die  siimnitlieben 
Mauern,  da  sie  ihn  beim  ikbaiieu  diii^^olbcn  fortwährend  hinderten  und  zudem 
gutct$  Tcrwerthbares  Hat«rial  boten,  mit  einer  stanuenswertben  Grflndlicbkeit 
in  dem  Anfang  der- 80er  Jahre  aa8g:ebroehen  und  Terkanll  hat  In  Folge  desaen 
konnten  weder  der  Haupteingang  not  h  die  Verbindangen  der  euacIiK  ii  Träume 
unter  einander  onnittelt  werden.  Das  Erhaltene,  dessen  Mauern  mit  »  iiu  r  Ftni 
damcnttiefe  von  283.f>f)  tiliL-r  NN  crriclitct  find,  zeigt  einen  Coniplcx  von  vier 
Keihcn  parallel  laufender  liäniiie.  v<»ii  denen  die  nach  Westcu  gelegenen  je 
5,4U  m,  die  (tadiehen  11,60  m  lang  sind,  wilurend  ihre  Bfoite,  je  nilMHr  aie  den 
heutigen  Wege  liegen,  in  progre»irer  Weise  «nnimmt,  so  da»  »ie  b«  den  beiden 
sQdlich  gelegenen  je  3  ui,  hei  den  zwei  Uhri|;eii  3,40  m  und  3,60  m  beträgt. 

Das  in  der  Nordostecke  Iiefitidliche  Geniach  b  von  4,80  in  im  (»eviert 
winl  durch  einen  aus  dem  unstussciidiu  Raniu  n  kommenden  2,20  m  !an«ren 
Kanal  c  von  verschiedener  lireite  unti  Construetio«  mit  WiUnae  versorgt.  Der- 
selbe hat,  so  lange  er  in  der  TreonnngBinaner  beider  Rftnme  bleibt,  0,70  m 
Breite  and  seine  0,40  bis  0,60  ni  starken  Hauern  von  Brncbschiefer  sind  an 
der  Innenseite  mit  Ziegclplatten  verkleidet.  Dajrcgcn  weist  der  sich  auf  eine 
Strecke  von  1  m  I>Mnpro  unter  dem  Itodeii  (le.<  llypocaustum  fortsetzende  Theil  c' 
nur  eine  lireite  von  0,40  m  auf  und  i«eii»e  Wiinde  sind  aus  mehreren  .Schichten  anf- 
cioandcr  gelegter  Ziegelplatteu  von  0,20  m  im  Geviert  hergestellt.  Die  geringe 
Festigkeit  and  die  sebtechtere  Ansfabrnng  dieses  Theiles  des  Reixkanals  maeht 
den  Eindruck,  als  wenn  er  naehtriiglieh  angeAlgt  worden  wäre  in  der  Absiebt, 
dass  die  einKtrönicnde  Hitze  sieh  nicht  alsbald  an  den  Wänden  hinzog,  sondern 
mehr  in  die  Mitte  des  Raiuno«  «geleitet  würde.  Die  Kanalsohle  besteht  aus 
SchiefcI^datten,  während  er  oben  mit  Ziegelplatteu  nach  Aussage  des  Acker- 
besitzers, welcher  sie  entfernt  bat,  gedeckt  war.  Der  fiodoo  des  Gemaches, 
welcher  mit  seiner  Oberfläelie  auf  -f  283,10  m  aber  XN  lag,  war  ebenfalls  mit 
Ziegelplatten  belegt.  Von  de»  ehemals  darauf  stehenden  Ilyitnkausterpfeilerchen 
wnr  freilich  jeder  Rei^t  verscIi wunden.  Indessen  die  auf  dem  lioden  zurück- 
gebliebenen rniriRse  lies.sen  <leutiicli  ihre  W  rtheiinng  erkennen.  Sie  bestanden 
aus  0,20  m  im  (.Quadrat  grossen  Ziegeiplalteu,  vveleho  iu  einem  Abstände  von 
etwa  0,50  m  von  einander  standen.  Ob  das  Zimmer  aneh  Wandbeiaung  ^habt 
hat,  mnss  dahin  gestellt  bleiben,  da  keine  Beste  von  Heizkaeheln  bei  den 
Grabungen  noch  auch  v<»m  Grundbesitzer  nach  seiner  .\ngabc  gefunden  worden 
sind.  Da^-i  die  ehedem  nördlich  un<l  südlich  direkt  anstiKscnden  Kabinette  d 
nnd  e,  von  denen  jetzt  freilich  so  gut  wie  nichts  mehr  vorlianden  ist,  heizbar 
waren  uud  zwar  ihre  Feuerung  mittelbar  aus  dem  Kaumc  b  hczogcu,  beweist 
Ar  das  nOrdliehe  Gemaeh  der  in  der  Sehddemauer  zwischen  b  vmd  d  befind* 
lidie  Kanal,  welcher  die  flberschttssige  wanne  Luft  an  joies  abgab,  für  daa 
efldliche  e  das  Zengniss  des  Grundeigenthümers,  welcher  mit  dem  Mauerwerk 
eine  Anzahl  aus  viereckigen  Zie^el]d;i(ten  nntV'clmntcr  Pfeilerehcn  nebst  den 
tbeilweise  noch  darauf  licgcudcu  grossen  Ziegelplatteu  und  vieUeicbt  ancb, 
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wenn  Rein  Berieht  über  einen  von  ilim  gefuudi  ii' n  Kanal  so  gedeutet  werden 
darf,  einen  zweiten  Feueruugskiuial  in  dem  aiistusx-iulcti  Tlieile  f  seines  Feldes 
ausgebrochen  zu  haben  erklärt  hat.  Leider  iiat  die  grUndliebe  Dureliwuidnng: 
des  Boden»  nach  verwerthbarcm  Stciuuatcrial  so  energisch  gewirthschaitet, 
dais  selbst  die  Spuren  der  Hanereinsehnitte  mwischt  worden  sind,  üm  je- 
doch zu  der  Ilei/.ung  des  zuei-st  ^'ennnnten  Hnunu'K  b  wieder  zurUekzukebren, 
80  Hegt  das  Praefuriiium  für  nie  an  der  Ostwand  des  ansto&senden  Ranineiä  a, 
wo  CS  einen  l.'>0  ni  langen  und  (>,7<t  ni  im  I.iditen  breiten  liauni  enniinunt. 
Die  säuiiutlichci»  Mäuereiicu  des  Pracfurniuni  buiien  eine  verschiedene  »Stärke, 
die  ii(^lldie  ist  0,60,  die  westliche  0,60  nnd  die  aadliehe  0,40  m  breit,  eine 
Irr^laritit,  welche  ieh  nicht  verstehe  und  von  der  ieh  nidit  weiss,  ob  «e 
anderwärts  auch  beobachtet  worde  n  ist.  Der  hinter  d^  Fenerungsherd  liegende 
liauiii  scbciiit  für  den  Anfi  iitlialf  der  mit  der  TVdiomtn^'  d<>r  Ifoi/.nn^'  lichaufen 
i'i'rson  bestiüinit  ^'fwcscn  /.u  sein.  Die  in  der  dem  iSeliilroleii  t  nf^ri  iri  np ■^^l•t/t^ll 
Ecke  dci*  Iluuuies  «  iietindiiclie  0,30  ni  hohe  Aufuiaueruug  «'  von  2,f<u  m  im 
Gevi^  mag  als  Anfbewabningsort  für  das  Brennmaterial  gedient  haben.  Die 
Obrigen  Rttnme  haben  der  Heizvorriehtungen  entbehrt  Ueberhanpt  lisst  neb 
ihre  Beetironiung  im  Einzelnen  bei  der  starken  Zerstr>rung  dcg  Mauerwerks  kaom 
mit  einiger  .Sicherheit  frststellen,  y.nnial  frcrado  hier  alle  liew  i  ,i;lit'hen  Gegen- 
stände, welche  flber  den  l  incn  oder  anderen  I'iniki  AuCselduss  zu  geijcn  im  Stande 
wären,  aus  iiiuen  cutlernt  sind.  Nur  ein  Paar  Kleiuerze  aus  der  zweiten  Hälflc 
des  3.  Jahrhnnd^  nnd  das  Fragment  einer  weibliehcn  Figur  von  weissem 
Thon  nebst  zwei  kleinen  rund  angeschnttteiNio  Sebeibchen  ans  («la«,  weiche  an- 
scheinend  als  Verschlussdeckel  ftlr  ein  Töpfclicn  oder  HtU  liscJien  gedient  haben, 
sind  die  ganze  Ansbcnte  an  Altrrtluun?:;rejren«tiuiden,  welclie  das  (Jebiindc  ge- 
liefert hat.  Heber  die  innere  Ausstattung  der  Zimmer,  Decoration  der  Wände, 
Bcsehaffenheit  der  Fussbödeu  und  das  Deckniatcrial  der  Bedacbang  fehlt  jedes 
Anzeichen. 

Hinter  diesem  GehAnde  wnrde  moselwftrts,  also  nach  Süden  hin,  ein 
kleineres,  13,80  ni  langes  und  10,60  m  breites  (»ebäude  Q  blosagelegt,  welches 
nicht  ganz  im  rechten  Winkel  zu  jeTiem  liegt.  Ff!  wird  durch  eine  Wand  in 
zwei  ungleiche  Hälften  getheilt.  Die  kleinere  a  bildet  ciucu  5,20  m  breiten 
Bnnm,  welcher  in  seiner  Nordwesteclce  einen  2,10  m  Im  Geviert  meinenden  nnd 
2  m  tiefen  Keller  5  enthllt,  dessen  Sohlcnhfihe  etwa  281,15  m  Uber  NN  betrügt 
{Taf.  III,  4).  Von  der  in  densi  llu  n  führenden  Treppe  war  noch  die  Untermauerung 
für  die  vier  Stufen  zum  I  ht  il  erhalten.  Dieselben  hatten  bei  einer  Steigung 
von  je  <»,öu  ni  eine  Aultrittsbreite  von  <»,40  m.  Sowohl  in  diesem  als  aiieh 
dem  grösseren  9  m  langen  und  G,4(»  ni  breiten  Raum  c  sowie  in  dem  Keller 
bestand  der  Fnssbdden  ans  gestampftem  Lehm.  Ueber  den  beiden  Räumen  hat 
sieli  schwerlich  ein  Oberbau  erhobcD,  weil  hieran  die  Stärke  des  Ifanerwerka 
von  0,70  ni  kaum  genügte.  Die  in  ihnen  zu  Tage  geförderten  Fnndstücke, 
nämlich  einige  Nägel,  ein  grosser  Karst  nnd  eine  Pf«  rdetrense  ans  Eisen  nebst 
einigen  abgenutzten  Kleinei7.cn  aus  constantiniseher  Zeit  deuten  darauf  hin, 
dass  sie  zu  Ockonumiezw ecken  benutzt  worden  sind,  etwa  als  Schuppen  oder  gar 
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Remisen,  in  denen  Ackergeräthe  und  Pfcrdcgescliiir  aufliewalirt  w  urden.  Wenig- 
stoiiH  liorechtigt  meines  Eraelitona  die  Auffindnii?  der  Pferdotronjie  allein  noch 
uiclit  tlaxn.  in  ihnen  Pferde-  nnd  VichstUllc  zn  sehen,  wonnsrh^ioh  dr rirlfielien 
jedenfalls  bei  doiu  Gehöfte  vorausgesetzt  werden  dUrfeu.  in  dem  liauplgLbiiude 
ist  allerdiog«  ketn  Raum  ausfindig  gemacht  worden,  der  sich  gnt  als  Stallani^ 
deuten  lisst.  Dabei  ist  jedoeb  za  beaebten,  dass  sowohl  die  dnrehgrcifcnde 
ZenUSmag  als  aiieb  der  Unistand,  das»  ein  grosser  Theil  des  Gebäudes  oater 
dem  Comnitinnlwegc  Ii'  -t  und  deshalb  volIstHiidtir  nttf/ngTaben  nnzulilssig  war, 
die  einzelnen  Theile  des  ll.-iiises  in  ihrer  ebcmaligeu  Grösse,  Disposition  and 
ihrem  Zwecke  zu  erkennen  liehinderten. 

Die  in  gleicher  Flneht  mit  dem  HauptgcbSade  liegende  quadratische  0,60  m 
tiefe  Grabe  R  von  2,60  nnd  2,40  m  im  Liebten,  welche  von  0i60  m  starken 
Manem  nmschlossen  ist,  war  bereits  vor  dem  Uegiun  der  Grabungen  des  Mu- 
pcnnis  von  dem  Gnnnlhcsitzer  entleert  nnd  ihr  TnhnK  we?pn  ilir'"<  hrsondors 
dungreitlif  II  (^Jebalie«  zur  Verbessennii:  seines  Aekeri«  benutzt  worden.  Dieser 
Uotötand  führt  zu  der  berechtigten  Anuabmc,  dass  sie  eine  Dttngcrgrubc  ge- 
wesen ist. 

Wenngleidi  es  nahe  liegt,  au  TOinnäien,  dass  das  Anwesen  mit  einer 

Mauer  eingefriedigt  gewesen  sei,  schaben  die  daraufhin  angestellten  Grabungen 
d«uli  nicht  die  Spuren  einer  gemauerten  Einfriedigung  zu  Tage  !rrff»rdert.  Es 
ist  dies  freilich  um  so  auffallender,  als  etwa  in  einer  Entfenuing  von  '.i  m  von 
der  Slldwesteckc  de«  Hauptgebäudes  zwei  aus  Bruehsehicfcrsteinen  errichtete 
Fundamente  8  von  3  m  Lange  nnd  Breite  aufgedeckt  worden  sind,  deren  Ifaacr» 
werk  bis  auf  0,30  m  Höbe  ausgebrochen  war.  Der  Abstand  zwischen  beiden 
beträgt  4,60  m.  Sie  können  nicht  wohl  anders  als  für  die  Substruktionen  von 
Thorpfeilem  erklärt  werden.  Verschiedene  Gräben,  welehe  gezogen  wurden, 
vermochten  jedoch  nicht  das  ehemalige  Vorhandensein  von  daran  anschliessen- 
den Umfassnngsuianem  nachzuweisen.  Es  bleibt  daher  lediglich  die  Annahme 
tibrig,  dass  die  Einfriedignag  blosa  aus  Holxwerk,  etwa  Pfählen  oder  Fleeht- 
werk  bcHtanden  bat  Dagegs^n  ist  nicht  ausgesehlossen,  dass  die  .Vbsperrung 
des  Gehöftes  nnf  der  Nordf-i  ite  durch  die  ^fruier  (1e>»  Xaehbargrundstückr?;  be- 
wirkt worden  ist,  wenngleich  Nachgrabungen  gezei,::t  haben,  dn^t«  die«c  zu  keiner 
Zeit  in  der  ganzen  Tiefe  des  Grundstückes  durciigefiUiri  gewesen  ist. 

Der  Gmndriss  des  folgenden  weiter  fistltcb  gelegenen  Oebftudcs  IT,  dem 
im  Allgemeinen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  eben  besprochenen  Bau- 
werk P  nicht  ahxusprechen  ist,  bereitet  der  Erklärung  im  Einielnen  wegen 
der  Vcrändenmgen,  welche  im  I^anfc  der  Zeit  mit  und  nn  ihm  vorgenommen 
worden  sind,  niancdic  Schwierigkeiten,  welelie  durch  den  Umstand  noch  ver- 
mehrt werden,  dass  das  Mauerwerk  «lleiilhalben  bis  auf  0,4(7  m  über  der  Suhle 
abgebrochen  ist.  Zunlehst  ist  der  an  der  Westseite  des  Qcbftudes  befindliche 
Raum  a  auf  der  Nord-  und  Ostseito  durch  den  Einbau  von  zwei  Mauern  von 
1,00  m  und  0,70  in  Stärke  erweitert  worden,  deren  spätere  Errichtung  durch 
ihre  geringere  Fundirungstiefe  erwiesen  wird.  Denn  während  die  übrigen  Mauer- 
reste in  einer  Höhenlage  von  -|-  2b3,79  Uber       sich  befinden,  liegen  dieiM! 
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In  idoii  Maiu-rn  nnf  J  2**4.n  (ibor  XN.  Fflr  die  aiwnchracnd  grof^i^e  Stnrke  der 
OstniiuKT  l;i,>^<^  sich  viiir  i;t iiii^'ciulc  Krkliinmp  niclit  linden,  '/.iiiuai  da*»  <_iebUude 
st'hwerlic'li  eine«  Obciliaii  jrtirageu  hat.  DiiivL  die  Erriolitung  der  breiten 
OalDiaiier  d  warde  die  Trennangsmaucr  der  bcidea  aDstoBBendeo  Rflane  g  und  h 
durchsehnittcn,  viclleicbt  aucb,  was  freilich  uicbt  mehr  ermittelt  werden  konDte, 
eine  in  gleicher  Richtung  niii  der  Ärauer  d  verlaufende  iiifere  Verbindungsmaocr 
der  Känmc  n  und  g  zerstni  t.  nii-loich  in  den  beiden  Käunien  h  und  g  keine  An- 
zeiehcn  einen  Hypokau-sluiii«»  »hIii-  gefunden  wurden  uud  der  Hodcu  keinen 
kunstlieben  Bela^  mehr  liatte,  was  bei  der  ätarkeu  ZcrstOmng  und  DnrchwQbluug 
allerdings  nicht  anfTallend  sein  kann,  scheinen  sie  dennoeh  HeixvorricbtaDgcD 
^habtzii  haben;  darauf  deutet  die  ganze  Diriposition  des  vorliegenden  I^annies  a 
mit  seinen  beizkanalarti^'-  n  Aidagon  nach  beiden  liäutnen  bin.  Die  sieh  nn  die 
Westwaiul  aulebuende  0,2»J  m  hübe  T'Inttung  aus  HruehsebielV'r  von  ;  3,'?0  lu 
Ausdehnung  selieint  fUr  die  Autbewabruiig  des  Brennmaterials  ln  ^iinunt  gewesen 
'm  sein.  Der  Einbau  der  Xordmaucr  «  des  Raumes  e  bat  /.ugleieh  die  Unter- 
drDcknng  eines  Theiles  der  0,40  ai  starken  Mauer  f  eines  kleinen  an  diesen  Raum 
anstossenden  Gelasses  von  3  ni  Lilngc  und  ursprflnglieb  1,80  m  l?iriie  herbei- 
gefdbrt,  welebe  bis  zur  Mauer  />  durrliiring.  Dies  (Jeiai^s  enthielt  das  Prae- 
furniinn.  wie  zahlreiclir  Kflilenreste  inui  I  "l  uerspuren  sowie  ein  in  der  von  Brand 
getscbwürzteu  Mauer  h  lielindlieher,  spater  zugemauerter  I'^eucrung^kaoal  vou 
0,50  cm  lichter  Breite  —  die  H5he  war  nicht  mehr  ermittelbar  —  erkenmn 
liess.  Daraoa  ergiebt  sieh,  dass  der  Raum  a  von  dieser  Feuerung  die  Haupt- 
bei/ung  empfing  und  seine  überHiissige  Wärme  verniiltelst  der  in  ihrer  iniK  ren 
Einriehtuug  zcrstörfcii  hi-idon  Uoirkanäle  an  die  l.'.'iiinte  7  ittnl  h  ali.Lrali,  eine 
Art  von  Wslrmeverthcilung,  welche  in  römisehen  llniili  11  diii<  liaiis  niclifg  Un- 
gewöhuliebcs  hat.  Der  1-4,80  m  lange  und  Uber  5  m  iie,  «lureh  eine  bogen- 
förmige Mauer  naeh  Süden  abgeschlossene  hallenartigi',  nicht  heixbare  Raum  i 
mnsB  wegen  der  Lage  der  hcrrlicbstcn  Aussicht  ta  einer  der  vorzttglichsten 
dieser  ganzen  Bauanlage  gewesen  sein.  Kr  scheint  wegen  dieser  Lage  /u  ge- 
meinsamem Anfentlmltsort  fllr  die  Familie  l»«>iiiiiint  trewosen  /u  sein,  wotllr 
aueb  der  Umstand  bprieht,  ilass  in  ihm  Spineit  v<mi  taibi^eiu  Verputz  und 
Mörtelestrieb  wahrgenommen  worden  sind.  Der  Vorzug  der  Lage  gicbt  ibm  ge- 
wissermaassen  diesen  sdnen  Charakter  und  die  Analogie  ähnlicher  ITallen  in 
anderen  derartigen  Anlagen  legt  die  Vermnthung  nahe,  die  bogenförmige  Vor- 
dermauer als  eine  niedrige  Brllstungsmauer  zu  betraehlcn,  auf  der  sieb  viel- 
leieht  Sänlen  als  Träger  der  iJedaehunir  erliolien.  ')  war  ein  nn  der  Osfscite 
ulTeuer  Hot.  Die  Disjtosition  des  Haumes  «,  welche  uisprünglieh  vou  derjenigen 
des  Ranuies  k  nicht  verschieden  gevveäcu  ist,  ist  durch  einen  Anbau  an  der 
Ostseite  gftnzlich  verAndert  worden.  Znnfichst  ist  die  Oslmaner  ganz  und  die 
beiden  Mancm  der  Längsseiten  auf  eine  Streeke  von  ;l  m  ansgcbroehen  und 
die  Mauern  des  Er^^^•itenmi:sbanes  nieht  in  gleieher  Kiebtung  an  ihre  Kopf- 
enden anjrehnut,  sondern  einfaclt  oltno  Verband  neben  sie  gesetzt  worden.  Die 
Nordwesteeke  des  so  gcscbafi'enen  neuen  Raumes  welelier  den  Kaum  n  um 
0,40  m  an  Brdte  flbertriill,  war  mit  einer  4,80 :  H,20  m  grossen  Aafroanemng 
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aus  (Jt  nisolhon  ^fatcrial  wie  die  Ubri^'Pti  ^fiuiorn  .niKireffillt,  welche  auf  dem 
gleiclicn  liauhorizoiit  wie  diese  Uig.  Ob  dieser  lijuiui  mit  dcu»  davur  liegcndcu 
zusauimcu  eiucu  eiuzigeu  grossen  RanDi  gebildet  und  welehe  Beetimmung^  er  in 
der  Disposition  des  Hauses  geliabt  hat,  war  nicM  xn  ermitteln.  Die  das  Bau- 
werk nach  Osten  begrenzende  nnd  auf  40,40  m  Länge  fortgoflilirte  Mnner  in 
Verbiudunj?  mit  einer  zweiten  in  senkrechter  Riehttui^  an  ilirnn  l'iulpuiikt  auf 
sie  stossemlen  Mauer,  weU-hr  nof^h  hi  einer  Län^e  von  iS.iM)  m  an^-rtnitlen 
wurde,  schciut  die  Absehlussniauer  einer  grossen  (iarteuaulage  gcbiUlet  zu  haben, 
da  die  Onrchsnchnng  des  von  diesen  Manem  nrogeb^en  Raamei  nieht  die  ge- 
ringste Spnr  von  Manorwerk  ergeben  hat. 

Von  dem  NordoStOOgel  des  (jebUndes,  an  wcIcIh  in  i-in  nnrerkennlYares 
Abweichen  der  Mauern  vom  rechten  Winkel  auffallt,  in  amIcIuiii  sie  7.nm  iranzcn 
Gebäude  Ktehen  sollten,  ist  lediglich  noch  das  FiuidanitMit  (Ks  iriosscu  unsre- 
tbeilteu  Eckraumes  r  erludtcu,  welcher  den  lieirächtlielien  Flächeninhalt  von 
12,10—12,40  m  Lange  und  8,80—9  m  Breite  anfweiBt.  Ihm  hat  anseheinend 
ein  ahnlieb  gestalteter  grosser  Ranm  von  8,20  m  Breite  anf  der  Westseite  ent- 
sprochen, awiscben  beiden  liegt  ein  12,80:12,20  m  im  Geviert  messendes  Vier* 
eck  X,  welches  als  das  ciL'i  iitlirlie  Atrium  des  vühMi artigen  I'ano?  anzusipreclien 
in^ioferu  einige  lierechtigiuig  hat,  als  hier  Kcslu  eiue^  Schieferplatttnlu  lairo«  an 
mchrereu  Steilen  zu  Tage  gefördert  wurden.  Ob  aber  dieses  Atrium  einen 
offenen  oder  einen  gan«  eingedeckten  Hof  gebildet,  ob  es  lietleieht  bloss  eine 
rond  heraui  an  die  Winde  angdehnte  theilwdse  Üeberdaehnng  mit  offenem 
Hittelraam  besessen  hat,  das  sind  alles  Fragen,  welche  unbeantwortet  UölMm 
tnü(*sen,  da  wedi  r  T^i  sfc  \<m  Säidcn  noch  v(m  rrcilerstcllungen  -/wm  Trasren 
einer  liedachung  zum  Vorschein  gekounnen  sind.  Das  Mauerwerk  tlie-scs  l  liciles 
des  (lebUudcs  ist  tlieib  durch  die  Anlage  des  ihn  durchscbncidendcu  heutigen 
Weges,  theils  dnreh  die  Erriebtnng  eines  neuen  Bauwerkes  in  unmittelbarer 
Nftlie  nnd  innerhalb  des  alten  veraiehtet  worden,  so  dass  die  banliehe  Gliede- 
rung desselben  nicht  mehr  aufgeklärt  Avt  i  dcn  kann.  Ebenso  wenig  Anfsehlnss 
geben  die  gemachten  Ftinde  Uber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Käume.  In  h 
faml  sich  ein  ringcning  aus  Gagat,  in  k  einige  Nadeln  und  die  Deckplatte 
eines  Kiistchens  ans  Bein,  sowie  eine  Haarnadel  ans  Glas,  in  m  einige  Nagel 
ans  Eisen,  mehrere  kleine  Ringe  ans  Bronxe  auf  einem  Hänfen,  eine  Gewand* 
nadel  und  iswoi  Ktnderarmreife  aus  Bronze,  in  o  eine  PHugschar  und  eine  Axt 
ans  Eisen  nebst  einer  grossen  Henkclkannc  und  einem  in  ujchrerc  Stiirke  ge- 
brochenen Teller  am  rotbbrann  nlK  istrichcncm  Thon  aus  spiUrömis^cher  Zeit, 
ein  Glnckchen  ans  lir«in/c  und  ein  Kleiucrz  von  Claudius  II,  in  r  einige  schlecht 
erhaltene  Kleiner/c  ans  dem  Ende  des  3.  Jahrlrnnderts. 

Weder  der  Hanpteingang  noeh  die  Verbindungen  der  einzelnen  Zimmer 
unter  einander  konnten  l)ei  dem  Zustande  der  Fundamente  ermittelt  werden. 
Nach  der  .\nalogic  des  Orundris.scs  ähidiclicr  T.andliäiiscr  dürfte  er  nn  der  Nord- 
scite  gelegen  haben,  wie  auch  kein  Zweifel  darüber  ol»vvalten  kann,  dass  sie 
diu  Fronte  des  ticbäudes  Uezeichuet.  üb  derselben  eine  lange  Halle  wie  hei 
ibnliehen  Bauten  vorgelegt  war,  mnss  dabin  gestellt  bleiben.  Wenn  sie  vo^ 
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lianden  gewc»!.eu  ist,  dann  iist  sie  iliirch  die  splitercn  Eiubanten  /.ciblurt  wordeu. 
Die  Grabmigcn  haben  keine  luitscheidung  ergeben. 

In  aUeroSehstar  Nfthe  nnd  mm  Tbeil  auf  den  Mauern  dieses  Gebftndes 
ist  ein  zweites  bedeutend  kleineres  V  errichtet  worden,  welches  ans  einem 
gWissor«  n  nnd  zwei  kleineren  Räumen  sowie  einen»  lang:g:cst reckten,  nach  Xorden 
pich  liin/ielieiiden  üotVaume  besteht.  Der  Ramn  a  ist  o'm  im  Tüchten  5,60  m 
langer  und  4,70  m  breiter  Keller,  dessen  Sohle  auf+  2i^'J,14  m  Uber  IvN  liegt, 
i^cine  Manem  aus  ßrachscbiefcr  in  miuderwertbiger  Technik  bestehend,  haben 
die^anffallend  gerin§;e  Breite  von  0,40  m.  Seine  Nordosteeke  wird  von  einem 
Einbaii  von  1  :  1,40  m  im  Lichten  mit  0,60  m  starken  Wflnden  eingenommen. 
Die  KellerwHnde  balu  n  iiodi  « ine  Tl.'ihe  von  1,50  m.  Von  Nischen,  Lieht- 
öffnunfren  tnul  WaiKh  rrputz  faiuU  ii  sich  keine  Anzeichen.  Wo  der  Abstieg 
lag  nnd  wie  er  bewerkstelligt  wurde,  ob  auf  einer  Treppe  oder,  wie  anch  somi 
bei  lindBehcn  Banwerken  im  Rheinlande,  einem  schiefen  Gang,  bleibt  ui^pewiss, 
wie  flberhanpt  die  Grabnngen  den  Beweis  erbrachten,  dass  hier  in  froheren 
Zeiten  der  ßoden  bereits  stark  dureliw (thlt  und  das  vorhandene  Mauerwerk 
ansgebrochen  worden  ist.  Der  in  der  Ecke  des  liofiauinos  ynrliaiidene  Mnncr- 
ansatz  niaeht  den  Eindruck,  als  wenn  er  die  L'ntermaucrnng  ftlr  eine  /um 
Rautuc  b  fahrende  Treppe  gewesen  ist.  Der  Raoui  b  kann  wegen  seiner  ge- 
ringen Breite  von  1  m  wohl  nur  ein  Gang  sein«  AvlTallend  ist,  dass  die  Sebeide> 
wand  zwischen  den  BAnmen  b  nnd  is  1  m  stark  ist,  wihnmd  die  Umfassnngs> 
mauern  des  Gebäudes  auf  der  Westseite  0,80  m,  auf  der  X  ndseitc  0.60  m  und 
auf  den  lieiden  flbriY'Cti  Pritcn  blo>^  0,40  m  Dicke  hcsit/cn.  I)er  an  das  Hebaude 
anstosseiiile,  in  einem  spitzen  Winkel  verlanfondi-  llnfrainn.  welcher  ebenfalls 
von  einer  bloss  0,40  m  dicken  Mauer  eingefrieiHgt  ist,  wird  in  »einem  oberen 
Theile  jetzt  von  einer  0,90  m  breiten  Maner  dnrehschnitten,  wdcbe  in  einer 
Entfernung  von  0,50  m  von  der  tetlichen  Hofm'auer  plötzlich  abbricht.  Da  sie 
auch  an  der  "Westseite  mit  der  TTofmauer  in  keinem  Veiliand  steht,  Qberdies 
eine  viel  bessere  und  v:(>t<,'rältigere  Ausftlhrung  y-eigt  als  die  ?1hriiren  Mauern 
dieses  kleinen  Hauses,  wck-lie  sänmitlieh  eine  gewisse  Eilfertigkeit  in  ihrer 
Herstellung  unverkennbar  /.ur  Schau  trugen,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass 
sie  von  einer  älteren  Banliehkeit  henrllhrt,  welche  entweder  bereits  abgerissen 
war  oder  erst  niedergelegt  worden  ist,  als  jenes  kleinere  Gebäude  errichtet 
wurde.  Diese  Ansicht  über  ihren  verschiedenen  Uivprung  erhält  eine  Bestäti- 
gung dadurch,  «las»  ihre  Unterkaute  um  0,35  m  tiefer  als  die  des  übrigen 
Mauerwerks  liegt. 

Wir  haben  es  also  in  diesen  dem  Anschein  nach  zusaroniengehörigen  Maner^ 
Zügen  mit  Tbeilen  verschiedener  Gebflnde  zu  thon,  von  denen  das  grossere  T 

naeii  dem  .Ausweis  der  in  ihm  gefundenen  Mllnzen  ni(  ht  rreli  der  Zeit  des 
Claudius  Gothiens  anfgefflhrt  sein  kann.  Dnfrcfren  ^'i  hen  die  in  dem  kleineren 
Hause  1"  aufgelesenen  Münzen  von  Flavius  \  idor.  Areadius  und  Uouorius  bis  iu 
die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  u.  Ciir.  herab. 

Das  Material,  welches  bei  den  bisher  besprochenen  Gebftuden  zur  Ver- 
w^dang  gdangt  ist,  war  lediglich  Brnehecbiefcr,  wie  ihn  das  nahe  Moselgebirge 
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liefert.  Daneben  fanden  sieh  an  mehreren  Stellen  in  den  untersten  Fundamenten 
Cranvvaeke  und  Mosclkicsel  frcfiraitclif.  aber  nirj^cnds  mit  conjäCfpicnter  Durch- 
fUliruug,  wie  das  auf  Tal".  III  Fi^^  2  gcycljene  Detail  der  »üdiieben  L'uifaiitiUugs- 
maacr  des  Hau^eä  ü  zeigt;  l'trner  vereinzelt  mit  dem  Schiefer  untermischt  Tnff- 
steinstOckei  luuaeiitlieh  an  den  Ecken  der  Mauern,  wo  sie  als  kleine  Qaader 
bearbeitet)  eingesetzt  waren.  Eines  derselben  hatte  IIüfaluDgen,  welclie  mit 
Hörtel  ansgcftillt  waren ;  es  wurde  leider  ans  Unachtsamkeit  von  den  ArbeiterUi 
ehe  es  verhindert  werden  konnte,  zersehlafren. 

Bei  dem  {^rossen  Werthc,  den  die  Kömer  auf  die  Versorgung  mit  gutem 
Trinkwasser  gelegt  haben,  drängt  sieh  unwillkUrlieb  die  Frage  auf,  auf  welche 
Weise  der  Wasserbedarf  f&r  die  einzdnen  Bauten,  so  weit  sie  Wohnzwecken 
gedient  haben,  gedeckt  worden  ist.  Ihre  Beantwortung  stOsst  auf  nielit  geringe 
Schwierigkeiten.  Denn  nirgendwo  auf  dem  ganzen  Terrain  sind  die  Spuren 
einer  auf  das  Plateau  geführten  Quellwasserleifnne:  anf^cfnndiM  worden,  nirgends 
aber  auch  Kanäle  für  den  Wasserabfluss  zu  entdecken  gevsescn.  Nach  der 
Aassago  von  Ortsangchürigcn  sollen  zwar  im  gegcuUberlicgcnden  Bergabhange 
nordwestlieh  von  unserer  Anlage  tliöDcme  Wasserleitnugardbren  ansg<^raben 
worden  sein,  indessen  die  Untersuchungen  an  den  bezeichneten  Stellen  sind 
ohne  befriedigende  Resultate  geblieben.  Uebrigens  ist,  wenn  man  die  hohe 
Laj^e  in  Betracht  zieht,  das  Fehlen  einer  Wasscrleitnn;^'  niclit  so  anffallcnd  als 
es  auf  den  ersten  Augenblick  scheint.  Auch  hat  die  Untertiuchung  des  ganzen 
Terrains  mittelst  einer  Reihe  von  Kreuz-  und  Quergrflben  kein  sicheres  An- 
zeichen von  dem  Vorhandensein  von  Ziehbrunnen-  und  Oistemenaulagen  ergeben, 
wie  riist  auf  hoch  gelegenen  Punkten  angctrolTen  werden.  Es  ist  daher 
immerhiu  wahrseluMnlicli,  «lass  die  etwa  i'no  Schritte  von  der  Anlage  entfernte 
auf  Pommern  zu  im  Hang  liegende  Qn^  llo,  welche  nach  Mittheibuie  der  Ein- 
gesessenen selbst  bei  grosser  Trockenheit  nicht  versiegt,  den  Ucwolinern  der 
Berghöhe  das  nöthige  Trinkwasser  geliefert  hat.  Eine  Stitie  wtirde  diese  An- 
nahme erhalten,  wenn  die  Behauptung,  das«  die  Einfassung  der  Qu^le  in 
ihrem  unteren  Tbefle  römischen  Ursprunges  sei,  sich  als  zu  Recht  hesteh^d 
erweisen  wdlie. 

Eine  Anlage  von  pobdicr  Aiisdelniung  nnd  Hedeutinii:  inuss  für  alle  Fälle 
eine  Verbimlung  mit  dem  'J'lialc  gcltabt  haben.  Xach  ."^üdeii  hin,  also  nach 
der  Hösel,  war  freilieh  eine  solche  ausschlössen,  weil  hier  der  Berg  schroff 
abfällt  und  der  Raum  ftlr  Lattdstrasse  und  Eisenbahn  erst  in  neuerer  Zeit 

künstlich  dem  Fluss  und  dem  Felsen  abgerungen  worden  ist.  Ebenso  wenig 
kann  eine  solche,  wenigsten*!  in  der  von  dem  jetzigen  Wege  verfolgten  Richtung, 
nach  Poniniern  existirt  haben,  da  die  beiden  von  diesem  Orte  den  Herg  hinauf- 
fllbrenden  Wege  moderne  Anlagen  sind  und  überdies  es  sehr  fraglich  ist,  ob 
an  der  Stelle  des  beutigen  Dorfes  Pommern  damals  schon  eine  Niederlassung 
am  Flusse  existirt  hat.  Auch  die  Untersuchung  des  an  der  Ostfronte  der  An- 
lage vorViei  liinali  in  das  Pommerbachthal  führend»  n  Feldweges  hat  keine  Be- 
weise für  seinen  niiniselieii  Ursprung  geliefert.  Und  doch  mOsste  nnt  Rück- 
sicht auf  den  an  dieser  Seite  betindlichen  iiauptzugaug  hier  am  ehesten  eine 
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Strasse  erwartet  werden.  Denn  eine  Verbindnnp^  mit  dem  mosclwärts  gelegenen 
Canlcn,  wili  lios  in  der  späteren  pitiiisclieu  Zeit  naidi  den  d(»rt  gefiindencu  lü- 
seliriiti  II  iiii  l  (1(111  Zeiignis><  der  t^flirinsteller  {€.  I.  IJIieii.  711  --7  IT».  lionncr 
Jahrb.  LXXXVil,  210.  tScogr.  liav.  IV,  20)  einige  Ikdeulung  geliaia  haben 
ttom,  wird  unbedingt  exbtirt  hüben.  Wo  dieselbe  su  sacken  ist,  ist  bis  jetzt 
m  ermitteln  nicfat  gelangen,  indem  die  ringsum  in  den  Feldern  angestellten 
Vcrsttehsgrabungen  nicbt  die  geringste  Spnr  einer  Wegeanlage  dargcthan  haben. 

Den  Kern  d«'r  pinzon  Ninderlassung  fitldet  eine  füv  sidi  ah^rschlotiJcnc 
Anlage.  Dieselbe  wird  ant'  der  \Vc>*t-  und  Nordwite,  wt>  keine  Hauten  sich 
befinden,  von  einem  Mauerring  eingesehlossen,  welcher  au»  zwei  parallel  Isafen- 
den  Maneni  gebildet  ist.  Dieselben  sind  auf  der  Kordseite  4  m  von  einander 
entfernt  und  hat  die  äasserc  eine  Stärke  von  0,60  m,  die  innere  eine  solebe 
von  0,70  n\.  Anders  verhält  s»ieh  die  Sache  anf  der  Westseite.  Dort  beträgt 
der  Abstand  f>  m  nnd  die  T>(cke  hd  dpr  ;in>seien  «"VO*'  tu,  bei  der  inneren  »),H0  ni. 
Vcrbindnngsnianurn  zwischen  ihnen  sind  l»ei  keiner  .Seite  aufgefunden  worden. 
Dagegen  ist  die  westliche  Maaerlinio  A  mit  drei  Thflrmcn  versehen  gewesen, 
deren  Fnßdamenie  noeh  wohl  erhalten  waren.  Der  mittlere  a  hat  eine' qua- 
dratische Grandfotiii  vnn  4..'.)t  ni  lichter  Länge  nnd  3,10  ni  Breite  bei  einer 
Mnnei-stärke  von  l,7ft  m.  Aul'  hi  idcn  Seiten  wird  derscl!)!^  in  einer  Entfernung 
von  je  9  m  bezw.  ß.L'i»  hi  von  zwei  einen  Halbkreis  dder  iianer  gesagt  ein 
durch  Taugenten  verijingertCÄ  Kreiiwegment  biUlenden  Thürmen  b  und  c  tiankirt, 
welche  1,70  m  vor  die  Uoifassnogsmaner  vorspringen,  aber  nicht  auch  nach 
Innen  vortreten.  Die  Mancrst9rke  bei  ihnen  betrftgt  0,80  m.  Die  Thflrme  so- 
wohl als  auch  ilie  Unifassungfäin.iuern  sind  ans  nnregelmässig  behauenen  Mosel- 
sehicfersteincn  in  Imrizontal  verlaufenden  Lagern  hergestellt,  welche  diircli  breite 
Knlkfiigeu  von  einander  getrennt  sind.  In  dem  Mörtel  findet  sich  keine  Spnr 
von  Üeiuiiseliung  von  zuräto^senen  Ziegebttlekcn,  wie  sie  sonst  an  röuiiseheu 
Baaten  beobachtet  zu  werden  pflegt.  Der  Fossboden  in  den  TbUrmen  and  zwischen 
den  beiden  Umfassangsmanem  besteht  aas  festgestampfter  Lehmerde.  Dass  bei 
ihrer  Anlage  neben  dem  Zweck  des  Abschluiüscs  zugleich  der  (Gesichtspunkt 
der  A^crtheidigung  gegen  einen  Anpi  iff  von  Ansson  mit  in-»  Atifre  iri  f:H.<t  worden 
ist,  beweist  der  Umstand,  dass  bei  den  Grabungen  z«iselien  den  beiden 
Manem  BrachstUckc  von  stark  von  Kost  zerfressenen  Lauzenüpitxen  von  Eisen 
gefanden  worden  sind.  Ausserdem  kamen  einige  Thierknochen,  namentlich  von 
Bindvieh,  zum  Vorschein.  Im  Innern  des  südlichen  Halbthurms  c  stiess  man 
anf  einen  in  die  f>do  eingegrabenen  grossen,  stark  nnsuTlmuchten  Topf  ans 
gewöindiehem  Thon,  welcher  iridcns  riin/lich  /erdrückt  und  zudem  so  morsch 
war,  dass  er  beim  Heben  in  zahlrciciie  Scherben  auseinander  ticl  und  uieiit  er- 
halten werden  konnte. 

Der  am  sttdiichcn  Ende  von  den  beiden  Ringmanem  gebildete  quadratische 
Absclilus  Ji  nnt  einem  kleinen  (Jelass,  in  wclelieni  zwei  fäclu  i T-n  mige  ?]inbnntcn 
a  und  //  niil  2  iii  fieftii  (Inilicn  sich  IkTmikU  ii,  sowie  der  Aiiiiaii  r  in  der  F(»rl- 
set'/iui;.'  di  r  inneren  liin^-mani  r  t  r\Mt  >^<  n  sich  als  Latrinen,  wodurch  auch  die 
best»uderc  Dicke  der  Mauer  ihre  Ktliiaiiuig  ündcl.  , 


Digltized  by  Google 


Der  Marberg  bei  Pomin^ru  ao  tlcr  Moüd  und  ticine  KiiIistKUe. 


75 


Die  Kiiilt'i-mug  der  Gruben  lieferte  eiue  ziemlich  reiche  Ausbeute  an 
klciticrcu  I'iindcii.  Von  diesen  sind  /.u  cru'.llincn:  y<m  Rron/e  ein  FiTiirciiiii.c:, 
ein  Arnircit'  mit  Ilakcncndcn,  eiue  Rcilnndcl  liebst  i'ragtnentcn  von  chirurgi- 
ficLeu  lustrnnientcu  uud  ciuige»  Gvwnndnadelu,  von  Blei  eiue  Auzalil  runder 
Plätteben  anbekannter  BettimmnDg,  vod  Terra-mgUtota  Seberb^i  von  OefOwen 
mit  Stempeln,  von  gcwObnliebem  Thon  verschiodenc  kleine  vasenfAnuige  Ge- 
schirre, v<»n  Ginn  Hrudi  i  '  l  von  scliwar/.en  und  buntfarbigen  Armringen,  von 
Bein  mehrere  N;n!t'hi  iiiul  ein  finndjirtiger  IVmg. 

Die  lieideii  Jvin-in.uu  i  ii  setzen  sich  dann  an  der  .Südseite  in  östhCher 
Biehtun^  in  einer  Ausdelinung  von  öö  ni  fort  bis  dem  grossen,  die  ganze 
Anlage  an  der  Oateeke  abHchUcMendcn  GchAude.  Ihr  Abstand  von  einander 
betrigt  hier  nur  1,80  m  nnd.  verleiht  ihnen  so  mehr  den  Charakter  eines  dn* 
fachen  Verbindnngsganjjes.  Indess  !>eheint  diese  Vcrkdr/nng;  des  Zwisehen- 
raumes  doeh  nicht  ursprünglirli  im  Plaiu'  irdi  <ren  zu  hnhcn,  wie  ein  Bück  auf 
den  Orundrius  lehrt.  Denn  der  stellen  gehiiehene  oder  vit  lmchr  iiiclit  dnreli- 
gelülirto  Maucransatic  von  0,80  m  Dicke  weist  darauf  hin,  das«  ursiiiiin^^ich 
beabsichtigt  war,  auch  diese  sttdlichcn  Parallei-Abschlnasmauem  in  einem  Ab- 
stände von  4  m  wie  die  nOrdKeben  und  in  «ner  Stärke  von  0,SO  m  an  er* 
rirlifoii,  in  welcher  sie  in  Wirklichkeit  auf  eine  Länge  von  7,20  m  durchgeführt 
ist.  luden»  man  sie  dann  nälier  zusannnenrtlektc,  wurde  ihre  Dieke  um  ii.^O  ?n 
verringert.  Dieser  Acnderung  im  Plaue  eulspricrht  es  auch,  weini  der  limrm- 
artige  Ausbau  au  dieser  Flanke  der  Mauer  ebenfalls  hinsichtlieh  seiner  Dimeu- 
sionen  nnd  der  Stärke  seiner  Fundamente  hinter  dem  Thnrm  a  der  Westflanke 
sarttckstebt.  Denn  seine  Breite  beträgt  2,50  m  und  seine  Tiefe  2,20  m  gegen 
3,10  m  Breite  und  4,i\0  m  Tiefe  bei  jenem.  Seine  Mauerstärke  niisst  bloss 
1  m,  während  sie  bei  jenem  1.7'>  ni  aufmacht.  Die  Tiinrnseito  der  inneren 
Absehlasttmauer  war  au  v.wei  .Stellen  durch  je  drei  l'fciler  arcliitektonisch  ge- 
gliedert, wodurch  die  Monotonie  der  hingen  Parade  in  wohtthuender  Wehe 
nnterbrochen  wurde.  Ihre  Cuterhautcn,  welebe  sich  noeh  vorgefunden  haben, 
wiesen  eine  ßn  ito  von  1  n  nnd  eine  Tiefe  von  0,80  bezw.  0,70  m  anf.  Bei 
der  nsfliehen  rt\  ilL'i ^'iitppc  \v:ir  die  ^Maiirr  diiicli  ein  grosseres  bis  znr  hinteren 
rarnlli  lmaner  reiciu  iidc-^  i'midami  iit  h  \<in  l^mj  und  iJ.U)  m  Seitcnläuge  unter- 
broehen,  welches  anselieinend  einem  an  dieser  tstellc  aufgestellten  Monumente 
zum  Unterbau  gedient  hat.  In  dem  Räume  e  waren  auch  die  Spuren  eines  von 
der  Wittemng  arg  mitgenommenen  schlechten  Estrichbodens  m  erkennen,  wäh- 
•  rend  ein  solcher  in  dem  benac]d>arten  r>s(liehen  Räume  d  nicht  aufgefunden 
werden  konnte.  An  der  Südwand  dessellien  lief  eine  ".'tO  ni  In-eife  und  tiefe 
^\  asserriiiue  f,  deren  Sohle  aus  Sehiclerplaiten  gebildet  war,  l)is  zur  SUdost- 
eeke;  da  ihr  Verlauf  nicht  mehr  weiter  verfolgt  werden  konnte,  so  miiss  sich 
ihr  Inhalt  in  den  Boden  ergossen  haben. 

An  dieser  Seite  der  Bingmauer  ist  ein  Erweiterungsbau  D  angeftigt, 
desfüen  Kern  eine  fast  quadratische  Aidage  nnt  vier  grossen  Gcntäcliern  bildet 
und  welcher  nach  Stlden  nnd  Norden  nilgelbauten  A*  und  F  aufweist.  Leider 
int  dm  Mauerwerk  der  letzteren  /uui  grüssteu  Theil  su  gründlich  verstört,  dass 
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auf  eine  Rekonnti  ukfion  (Jcs  Grandrisses  hei  -  ilmen  vei7,icht<?t  werden  tun»;. 
Wa»  den  ITanpthan  aiilaiiirt,  so  deutet  schon  der  Umstand,  dass  er  den  dureh 
die  Ringmauer  p'^(•ilatT■LlR'n  synunetriKehen  Ahsehhiss  de»  ganzen  inneren  Hc- 
zirks  sttirt,  darauf  hin,  dasa  er  einer  uaelitriigliehcu  UniäudcruDii;  des  uniprUng> 
Hellen  Beiaanngsplanes  »eme  Entstehung  rordaakt.  Tecbnisehe  GrOnde  be- 
stätigen dies.  Denn  die  drei  Iftnptmanern  des  Banes  sind  »ieht  mit  dem  an- 
stossenden  Mauerwerk  verbanden,  sondern  einfach  nnverhuiidrii  augesetzt,  sie 
zeigen  ferner  eine  7wnr  nofh  im  Oanzen  f>orp:fälti<re.  aber  doch  aiKlcrgartri'c 
Ansftlhntuir.  frnuT  cIti  otuan  sclilrclitoreö  Mauer^iel'ilge  und  im  Innern  eine 
weniger  inmpakte  Füllung.  Aul  die  Frage,  wclehcr  Zeit  dieser  Anbau  angehört, 
giebt  nns  eine  in  den  Fnndameoten  des  Ratimes  a  pm  Vorsehein  gekommene 
MOnze  der  Fanatina  innior  Antwort. 

Für  die  Deutung  der  cinzehjen  Räume,  welehc  zum  Theil  dnreh  einen 
hetrüehtliflieii  Fliicliniraum  sieh  auK/rirliiien,  bieten  uns  die  in  ihnen  aufgelesenen 
Fundstfleke  nur  goringe  8t(itxpunkU>.  Denn  ausser  ein  Paar  Verputz-  und 
KuochenstUckeu  >Yurden  nur  einige  Nadeln  von  Bein,  Nägel  von  Eisen,  eine 
Henkelkanne  aas  ranbem  gelben  Thon  and  die  Scherben  einer  rotbbrann  ttber* 
zogenen  Tbonscbflssel  zu  Tage  gefiirdert.  Es  unterliegt  daher  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  wir  es  mit  einem  Wolmgcbilndc  zn  thun  haben.  Wenn  von  der 
ehemaligen  Ausstattun«:  nie  Fnssböden,  Wandbekleidun^  ete.  nichts  erhalten 
geblieben  ist,  so  erklärt  sieh  dies  daraus,  dass  bei  einer  in  trUherea  Jahren 
TorgenonimeucD  Säuberung  des  Aekers  von  den  Steiu-  und  MOrtelraassen,  mit 
denen  der  Roden  allenthalben  dnrefasetat  war,  dieser  Theil  des  Feldes  beson- 
ders stark  durchwählt  worden  ist. 

In  (lern  Iii"«  auf  wenige  Maiii  rzd^c  irän/.lich  /eiNfrlrfen  stldltchen  Flügel  E 
hat  sieh  die  Mauer  a  als  ein  nacliti äirlielier  Einbau  erwiusmi.  Denn  sie  ist 
an  den  beiden  Enden  unvcrbunden  an  «lie  anstosscnden  Mauern  augebaut.  Da- 
dnrch  ist  die  grosse  Halle,  welehe  nrsprnnglieh  dnreh  die  Darehfthrang  der 
beiden  Manem  e  und  d  bis  zn  ihrem  Krenznngspankte  eine  Lftnge  von  12,50  m 
bei  einer  lireite  von  ^,60  m  hatte,  in  ihrer  Längenausdehnung  um  2,20  m  ver- 
kürzt wordi  II.  In  der  Milte  der  Nordseifo  dor  Mauer  e  be-rinnt  ein  n,2.')  in 
breiter  niid  <•.  !<>  m  tiefer,  an  den  WSniU'ti  mit  Schieferplatteti  voiklrideter 
Kanal,  welcher  wahrsehcinlieh  zur  Autnahnie  des  von  dem  Dache  heral>träHfeln- 
den  Regenwassers  diente.  Er  war  auf  dne  Strecke  von  3  m  noeh  ziemlieh 
gut  erhalten,  dum  aber  ginzlieb  nn^broehen,  so  dass  sein  wdlerer  Verlaaf 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  konnte.  Da  von  itnn  keine  Spur  • 
jenseits  der  Mauer/*  zu  entdecken  war,  so  mnf«  er  ««eincii  Iiilialt  in  eine  in  der 
^  Manere<'ke  befindliehe  Senke  abgegeben  haben.  Der  kleine  Kaum  (j  von  l.^nni 
Länge  und  1,20  m  Breite,  wclehcr  an  die  Slldwand  des  eben  beschriebenen 
grossen  Raumes  angebaut  ist,  scheint  naeh  der  Besehaffenbeit  des  ihn  fOllenden 
Humus  eine  Latrine  gewesen  zu  sein.  In  einer  Entfmrang  von  3Vt  m  von  ihr 
fand  sieh  eine  2,80  m  im  Geviert  messende  Grube  h  von  0,75  m  Tiefe,  welehe 
durch  ihren  Inhalt  sich  als  Abfallgrnlie  charakterisirfe. 

Die  Ostecke  der  ganzen  Anlage  nimmt  ein  rechteckiger  Bau  G  von  nicht 
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gOMröhnlicber  GrOsae  nnd  Einthdlniig  ein.  Derselbe,  naeh  alleo  Seiten  Agcr 
sehloneti,  iat  38  m  laug  und  16,20  m  breit;  eine  r.aii;i;niau(  r  fheilt  das  Gebäude 
in  i'inor  Lfinfre  von  31,60  m  in  7.\\o\  ^laraHol  lautende  Ranmfolgcn  von  un- 
gleicher lireite.  Qucnnauern  senkrecht  y.»  tler  lianginaucr  gestellt,  thcilen  den 
östlicbeu  Laugtrakt  in  eine  Anzahl  ungleich  grosser,  zum  Thcil  betrachtlieh 
weiter  Bftttme.  Da  wir  es  aneb  hier  nnr  mit  Fnndamenünauem  zn  tban  haben, 
ist  die  Lage  der  Eingangs-  nnd  Verbindungstharen  mit  Sicherheit  nicht  mehr 
nachzuweisen.  Indessen  scheint  der  llanpteingang  znm  Gebiinde  in  der  Nord- 
westeckc  an  der  Stelle  zu  purlicn  zu  sein,  wo  die  äasscre  Planer  nnf  eine  Liingc 
von  6,40  m  uro  0,00  m  zurückspringt,  tlier  findet  sich  ein  ;^0,bO  m  langer 
nngetheilter  Baum  a,  welcher  wegen  seiner  geringen  Breite  von  3,90  m  wöbt 
als  das  Peristyl  angeaproebra  werden  darf.  SAnlenreste  habra  sieh  freilieh 
hier  keine  vorgefunden.  Wenn  Sllalcn  vorhanden  gewesen  sind,  würden  sie 
wehren  dos  knapp  bemessenen  Raumes  doch  mir  auf  der  äusseren  Mauer  stehend 
g<'<l;u'))t  werden  krmnon.  Abgeblätterte  kleine  Hruehstfleke  eines  rfithliehen 
Verputzes  zeugen  von  einer  sehr  einfachen  Ausstattung  der  Wände.  Von  Fuss- 
boden  und  HeixTorrieblnugen  waren  Iceine  Spuren  mcbr  vorhanden.  Dahin- 
gegen haben  sieh  im  Schutte  awei  mit  dem  Stempel  SCM  versehene  Staclte 
Vfm  Ziegeln  mit  Leistenrand  gefunden,  welche  darauf  hindeuten,  dass  das  Dach 
mit  Ziej/i^hi  frcdeekt  war.  Zwei  weitere  ZieirelbrnchRtüekc  mit  dem  gleiibon 
Stenii>el  sind  im  Hoie  des  (jcl);inde.-*  zuui  Vorschein  gekommen,  welelie  ehen- 
i'alls  von  der  Dachbedeekung  herrühren  köuncu.  Unter  dem  gru88eu  Kaum  h 
bdand  sieh  dn  1,00  m  tiefer  Kelter  c  vcm  3,90  m  Lftnge  nnd  iJbO  m  Breite, 
dessen  Nordwand  0,70  m  »tark  war,  wAhrend  die  übrigen  drei  WAnde  nar  0,60  m 
stark  waren.  In  denselben  fllhrte  von  Westen  her  eine  Treppe  nn't  vier  noch 
erhaltenen  Stufen  von  0.9*)  ra  Tjfinjre  bei  einer  Trittt»reite  von  0,30  m.  Die 
Treppenstufen  waren  ebenso  wie  die  KcIlenHauern  und  tiberhaupt  das  Mauer- 
werk des  ganzen  Baues  in  Bruchschiefer  ausgeführt.  Den  Boden  des  Kellers, 
weleher  anf  einw  Höhe  von  +  282,44  m  flber  NN  liegt,  bildete  dne  0,15  m 
hohe  Auimauernng  aas  Schieferplatten.  Der  gamte  Ranm  war  also  nicht  unter- 
kellert. Das  in  der  Südeeke  des  Raumes  vorgefundene  bogenförmige  .Mäuer- 
chen  von  n,5f)  m  Stärke  bildet  zusanmien  mit  einer  von  der  Innenseite  der  Ost- 
waud  abgehenden  Mauer  einen  kleiniui  Kaum,  welclier  bei  einer  Länge  von  2,80  m 
eine  Breite  von  2  ui  bat.  Die  Ostiuaner  dieses  grossen  Raumes  war  ausserhalb 
mit  drei  ManervorHprttngen  versehen,  von  denen  der  eine  volbtittdig  erhaltene 
dnreh  eine  3,70  m  lange,  an  ihren  bcidt-n  Enden  scharf  abgeaebnittene  Qner- 
maner  be;?renzt  wird.  Da  ki  in  7.\\(jiM  darüber  obwalten  kann,  das»  auch  die 
l)ei(len  anderen  Mauervorsprdnijc  den  gleichen  Ab^ehluss  gehabt  haben,  so  ist 
wohl  die  Annahme  berechtigt,  dass  der  von  diesen  Mauern  eingeschlossene 
Banm  eine  olTene  Halle  gebildet  bat.  Leider  babm  die  Grabungen  aueh  nieht 
den  gNtngsten  Rest  des  Aafbanee  geliefert,  so  dass  ittr  die  Entscheidung,  wie 
derselbe  gestaltet  war,  jeder  Anbalt  fohlt.  Es  ist  dies  nm  so  mehr  zu  beklagen, 
als  die  grossen  Dimensionen  der  Fnndanicutc  auf  ein  Gebäude  schlicssen  lassen, 
da»  auch  im  Aufban  zu  den  bedeutendercu  der  ganzen  Anlage  xühlte.  Nach 
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der  Orögsc  ninl  DisjMi^itinii  der  Räuino  iSast  sicb  an  ein  Wohnliatis  denken, 
welclies  filr  tlio  mit  der  Aut^ii  lit.  Vcnvultmifr  und  Krli:t!fnn;r  dor  Tempcnmntcii 
lietranten  IVrsniu  u  bestimmt  wai'.  Vw\  drifdr  sprccin  n  auch  tVw  in  iliin  •^ro- 
iimcUtcn  Funde,  üeber  die  Bestimnuing  <kr  cin/.clncn  iiauure  dagegen  lii»»t 
inelk  ein  Urtheil  nicbt  abgeben,  weil  hierfür  iteine  dehereo  Anhaltspunkte 
wegen  des  Pehlens  baaliefaer  Fundstdeke  vorhanden  sind.  Nur  fitr  einxelne 
HiUwne  Iiis8t  sieh  eine  Vcrmntbiing  iitisäcrn;  die  auf  beiden  Seiten  des  in  der 
NordoRteckc  ijri  legcnen  4,8l»  ui  im  (Jevicrt  grogscn  Zimmers  d  ^»efinrllielien 
selimalen  (icla»8e  e*  und  /',  welche  aus  einem  1  m  breiten  (ianjire  uml  eiiu  r 
dahinter  hctindliehcu  0,50  ui  breiten  Grube  bestchcUi  können  wegen  de»  in  iiuieii 
gefundenen  dungartigen  Inhaltes  nur  Abfallgrnben  und  Latrinen  gewesen  sein. 
Der  Raum  «  war  ein  unbedeckter  Hofranm. 

In  den  cinzchien  Räumen,  welche  mit  Küeksieht  auf  die  Bedeutung  des 
riebäiules  bis  auf  die  Fniidanientsohlc  aufgeräumt  wurden,  kam  von  Eiir/el- 
fundcn  niclits  Krlicbliche«  zum  Vorschein.  Die  ganze  Ausbeute  bestand  ausser 
den  schon  froher  erwähnton  Zicgelfragmcuten  aus  einigen  unbedenteudeu 
Seherben  yon  gewöhnlichen  Thongcaekirrcn,  ein  Paar  Nadeln  aus  Bein  sowie 
einer  Anzahl  von  Nägeln  aus  Eisen  und  dnem  Grosser/,  des  (Gordian  III.  Das 
intcressnnfeste  Stück,  welches  die  Ausräumung  den  Kauschuttes  lieferte,  war 
die  Verzierung  eines  Gcräthes  oder  Gefäsaes  in  Gestalt  eines  Delpliiues  ans 
UroQze.    Vgl.  S.  104  Fig.  4. 

An  der  Westseite  wird  das  Gebäude  dnreh  einen  83»20  ra  langen  nnd 
22,20  m  breiten  Hof  begrcnxt^  wddien  nach  Norden  nnd  Westen  eine  0,90  m 
be/.w.  0,70  m  starke  Mauer  unigie))t,  während  nach  Sfldra  die  innere  der  beiden 
Paiallelriiigmauern  ihn  ab>(  lili('ssr.  I)rr-i  ll»c  wnr  -  «i!»  irmiz  (tdor  bloss  theil- 
weise,  tlarüber  ergaben  die  nur  stellenweise  erhultcin n  Kiste  keine  Gewissheit 
—  mit  ^(iendich  umcgclmüssig  behaueneu  Sehieferplaiten  belegt,  welche  eine 
dnrehschnittUche  Dicke  von  0,45  bis  0,50  m  hatten,  deren  Grdsse  j^oeh,  da  keine 
rollständig  erhaltenen  en  Tage  gefiirdert  wurden,  nur  annähernd  auf  0,30  m  im 
Geviert  geaehätat  werden  kann.  Die  westliehe  der  beiden  Hofmauern,  welche 
eine  Länge  von  1^  m  anfwoist,  hat  sicli  ui-sprünglieh  Uber  ihren  jet/isren  Etid- 
puukt  hinaus  noch  um  ö  bis  G  ni  fortgesetzt,  auf  welche  AusdehnuHg  die 
Spuren  der  MauureiDSchuitte  mit  Sicherheit  verfolgt  werden  konnten.  Sic  ist 
offenbar  in  diesem  letzteren  Tbeile  »erstört  worden,  eis  das  Gebäude  H  in  dem 
Bering  des  Hofes  errichtet  wurde.  Den  Mof  in  seiner  ganzen  Ureite,  so  dasa 
er  völlig  abgeschlossen  war,  hat  sie  aber  nicht  durchschnitten,  weil  an  dem  uoth- 
wcndigen  Ver!iitidun«;'S|)unkte  mit  der  im  rechten  Winkel  7,n  ihr  laiifiMidnt  iimercui 
Ringumucr  durchaus  keineSpureu  ciuesMaueranscblushc.-i  /.u  ennitteln  gewesen  sind. 

Der  ihrem  nördlichen  Theile  TOrgelegte  bogenförmige  An-  oder  Ausbau  g, 
dessen  Nanerstärke  sieh  von  0,80  m  an  der  jetzigen  Oberkante  nach  der  Mitte 
hin  auf  n.OO  m  steigert  und  an  der  Fundamentsohle  sogsr  1  m  beträgt,  ist 
eine  'ridckenniauer,  welche  da/u  hestimmt  war,  das  angrenzende  Gebäude  vor 
Foiicliti^'ki'it  be7w.  vor  dem  Eindringen  dos  Rr^^pinvnssers  7ti  srhilfzcti,  weil 
hier  das  Terrain  sanft  abfällt.    Aus  diesem  (trund  seheint  sie  aueli  um  in 
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tiefer  fandameDtirt  ZQ  nün.  Denn  ibrc  üntcrkaote  liegt  auf  f  282,04  Uber  NN, 
>vä1irriu1  die  (Ibii^cn  Mauer/.dgc  (log  (k'l)äiides  G  mit  einer  dareliBchniUliclien 
Fumlaincutticfc  von  +  283,14  flbcr  NX  mifbtct  siiul. 

Iii  itiiniittelbaier  Nälie  (ItM*  eben  besprochenen  westlieheu  Umfassungs- 
mauer dva  ^russeu  Ilofrauuies  uiul  iw&r  in  diesem  selbst  treffen  wir  etn  allein 
stellendes  Gebflnde  H  m^  dessen  vier  Umfassongsmaaem  die  Form  eines  nieht 
ganz  regelmfissigen  Rceliteekes  von  IG  :1t). 70  m  äusserer  Scitcnlüiige  bilden. 
In  seiner  Ostcekc  wunle  ein  2  in  tirti  r  Keller  n  von  2,10  m  im  (Jcviert 
aufjcedeekt,  in  den  eine  'l're]»|)o  mit  1,20  m  Iaiij;t  ii  und  0,40  ni  breiten  Stufen 
liinabfübrte,  von  denen  sich  nocli  vier  crlinlitu  hatten.  Der  ßodou  des  Kellers 
war  mit  0,10  m  dieken  Scliieferplatten  belegt.  Die  Kdk»rmaiiem  sel1»t  wiesen 
eine  Tersebiedene  Stftrke  anf,  welebc  auf  der  Westseite  0,50  m,  anf  der  Kord- 
tind  StUlscitc  0,30  m  betrug,  indem  auf  der  Ict/.tgenannten  Sdte  neben  die 
eigmlHrlic  IIan«!iiianer  noch  eine  eigene  Mauer  für  den  Koller  nngebaut  ist, 
aus  dem  einfHclu  n  (Innule.  weil  die  erslere  bloss  bis  0,90  m  tief  in  den  Boden 
liiuabreieht  und  daher  unmöglich  dem  Druck  der  uiugcbeudeu  Erdmasscu  gc- 
nOgenden  Widerstand  leisten  konnte.  Knr  anf  der  Osteeite  dient  die  Hans- 
saaner  aueb  als  Abscbtussnuiver  des  Kellerraames  nnd  zwar  anffalksnder  Weise  ^ 
ohne  in  entsprechender  Tiefe  fundamentirt  zu  sein.  Dios  dninjrt  -/.n  der  An- 
nahme hin,  dass  der  Keller  erst  nachträglich  anirelcirt  mokIiii  ist.  Wie  der- 
selbe einge<leekt  war,  darüber  lässt  sich  ans  Maugel  irgend  welcher  Anhalts- 
punkte keine  Vennuthuug  aufstellen.  Von  Kischcn  in  den  Wänden,  wie  sie 
sonst  in  Kellern  rCmiseber  Bauten  angetroffen  worden,  war  nichts  zu  entdeeken. 
Der  1,60  ni  breite  iV[aOOrstttn)])f  b,  welcher  auf  eine  Länge  von  0,80  m  von 
der  Rückseite  der  SUdniauer  nach  Innen  abzweigt,  aber  aieli  nieht  weit  in  das 
Inncrc  dos  Oebfnides  forfjrcsetzt  haben  kann,  da  entsprechende  AnschiiiHsniauern 
nirgends  autzutiudeu  waren,  sclieint  zur  Abspcrrujig  des  2  ni  breiten  Kckrauuies 
nnd  zugleich  als  Stiltananer  gedi^t  sn  haben,  wodarch  ihre  besondere  Stftrke 
sieh  erklttren  wflrde.  Da  eine  Anzahl  durch  das  Innere  'nach  dm  venebieden- 
sten  niehtnngen  sowie  an  den  Wiln<len  vorbei  f;('Z(if:enen  Sondimngsgräben  zu 
der  ['ebor/ienpung  geflihrt  haben,  dass  keinerlei  Maliern  das  p-ossc  Gebiinde 
duieiiseliuitteii  haben,  so  mus«  da«;srll>('  einen  einzigen  luigetlieiiten  Raum  ge- 
bildet haben,  der  vielleicht  vermittelt  zwiHclieu  gestellter  Tfostcu  überdacht 
war  nnd  fflr  Wirthsehaftszweeke,  etwa  als  Scheune  oder  Magazin  benutzt  wurde» 
Diese  Vermuthnag  erhAlt  -dureh  die  in  deni  Gebftude  gemachten  Funde  eine 
weitere  Bestarkunir.  Denn  ausser  mehreren  Nägeln  nnd  Klammern  ist  ein 
massiver  liandartirxcr  Ring,  welcher  mit  einem  Zajife'n  zum  Einlassen  in  einen 
festen  ( ie^ciistaiul.  z.  H.  eine  Wand  oder  einen  Holzpl'osten,  veiwlien  war.  eine 
Düppelhaeke  und  eine  Messerklinge  nebst  einigen  unbcstiuimbaren  GenitliMtileken, 
sftramtlich  von  Eisen,  zum  Vorsehein  gekommen.  Der  Umstand,  dass  die  Mauer- 
zOge  dieses  Hauses  nicht  wie  die  Übrigen  Bauten,  der  Richtung  der  Lang-  oder 
Querachse  der  caii/en  A ulnare  folgen,  sondern  vollständig  schräg  in  den  llof- 
ranni  hincingebaut  sind,  in  ^'el■!nndnng  mit  der  weniger  soliden  Anfsfdlirniiir  do<» 
Mauerwerks,  das  eine  bröckelige  Bcschaffeubeit  aufweist,  berechtigt  zu  der  Au- 
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iiabme,  daM  sie  einer  ep&tcrcn  Ranperiode  aU  die  Qbrigen  fiAaliehkelten  des 

UnMclilnsscTirn  Bezirkes  nngeliören. 

Ktwa  H>  III  voll  (It'iii  grossen  Oehilnde  d  cnifi'riit  luul  von  diesem  dincli 
einen  freien  unlH  liauku  Kaum  gctrcuut,  liegt  iu  der  Nordustccke  der  Anlage 
ein  ebenfalla  auegedeknter,  beinahe  quadratiacber  Ban  J  von  19  m  Ltnge  vod 
17,20  ni  Breite,  weleber  in  fthnlicber  Weise  wie  jenei  an  die  doppelle  üm- 
fasrangsnianer  angebaut,  die  Anlage  anf  dieser  Seite  ahscliliesst.  Drei  Lang- 
niancm  tlicilcn  das  Gebäude  in  vier  parallel  laufende  Trakte,  von  15,80  ui 
lichter  Länge,  deren  Hrcitc  von  Süilen  naeli  Norden  fortschreitend  zwischen 
4,20,  5,  4  und  2,30  ni  wechselt.  Eine  senkrecht  zu  den  Langmauei  n  gestellte 
Qnemiauer  trennt  in  dem  grOssten  der  Langtrakte  an  der  Westseite  einen  1,30  m 
breiten  Gang  ab,  während  in  den  Ecken  der  eatgegengeselftten  Seite  zwe 
pfcilerartigc  Verstilrknngcn  um  (J,90  nt  in  den  Kaum  vorspringen.  Sic  bestehen 
nuR  zwei  1  m  und  l,r)0  m  breiten  bchauenen  Sandstcinblrteken,  webiio  sich 
durch  die  au  ihueu  betiudlicbcn  ruudco  Vertief uugen,  in  denen  sich  oüenbar 
die  Pfosten  der  Tborflflgel  drditen,  als  ThUrsleme  erwetseu.  Hier  war  aogen- 
aebeinlich  do'HAnpteingang  des  Gebindes,  weleber  eine  lielite  Weite  von  2,40  m 
hatte.  Die  Eingänge  zu  6.ea  einzelnen  Rftumen  waren  nicht  mehr  zu  ermitteln. 
Die  Maliern  sind  0,70  n>  stark  mit  ihrer  ünterkante  in  Ilülie  vuii  282,00  nl»er 
NN  aus  lirncliscliiercrstrickiMi,  (iraiiwneke  nnd  fcsteiii  Miirtel  errichtet.  Der  Fuss- 
boden bestuiiil  aus  festgcstaiiipi  ter  Erde.  Von  einer  inneren  AuHstattung  hatten  sich 
ebenso  wenig  wie  von  dem  Aufbau  ein  Eest  erbaltw.  Da.  der  Ban  doeb  jedenfalls 
ttberdaobt  war,  so  entstebt  die  Frage,  woher  die  beiden  mittleren  Trakte  ibre 
Belt  iK  litiiii;:  empfangen  haben.  Denn  schwerlich  darf  man  sich  einen  dci-selben 
als  (pffoiiou  ll(»f  denken,  l's  ist  frcilieb  die  Müfjlicbkcit  vorhanden,  dass  üirc 
Mauern  liiilier  als  die  der  beiden  iiusseren  Räume  angezogen  waren,  um  ilinen 
seitliches  Oberlicht  zu  verschatTcn,  was  jedoch  in  der  gleichen  StÄrkc  der  fünf 
Langmauern  wenig  Sttitae  findet.  Andererseits  Usst  sich  ftber  auch  nicht  wohl 
annehmen,  dass  das  grosse  Gei»ftnde  mit  mnem  einngen  nnunterbrochenen  Dache 
l)edeckt  gcwe^Hca  ist.  Wenn  es  demnach  uns  versagt  kt,  rieh  eine  Vorstellung 
von  der  Gestaltun«!*  nnd  Einriehtnn'r  des  15nuwcrkos  m  machen,  so  bereitet 
auch  seine  Hestiinniuiif,'  .Seil wieriirkeiten.  Denn  Funde  lassen  uns  hier  gänzlich 
im  Stich,  imiem  innerhalb  der  Maucr/Ugc  auch  nicht  das  Mindeste,  sei  es  von 
Baumaterial  oder  von  Gebraaehsgcgenstttnden  des  tlgUeben  Lebens,  mm  Vor- 
schein gekommen  ist  Das  Einsige,  was  sieb  gcfonden  hat,  ist  ein  Denar  des 
Septinn'us  Severus,  welcher  aus  dem  Hausehutt  des  sUdliclien  Langtrakts  auf- 
gelesen wnrdc.  Ein  Wolnihniis  kann  es  nach  der  Disposition  nnd  !?esebaffen- 
beit  der  iiäume  nicht  gewesen  sein.  Diese  spricht  eher  fUr  die  Annahme,  dass 
wir  es  lediglich  mit  Schuppen  oder  Magazinen  zu  thun  haben. 

Treten  wir  nun  in  den  von  den  bisher  besprochenen  Bauten  umgebenen 
inneren  Bezirk,  so  weist  derselbe,  wie  man  aus  dem  Ctrundriss  (Taf.  II)  er- 
sieht, drei  Gebäude  auf,  weh  Ite  gleichsam  den  Kern  der  Anlage  bilden.  Diese 
drei  Oebänrle,  welebc  mit  A',  L  und  M  bezeichnet  sind,  sind  in  v<>llig  un- 
symmetrischer Weise  Uber  den  luueuraum  des  Ikzirks  vcrtlieiit  und  folgen 
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Biehtficb  drei  Terecliiedenen  Achsen,  d.  h.  drei  venudiiedeiien  Kichtungcn  ibrer 
Laogmauera. 

Das  Ocbande  K  zeigt  einen  fast  quadratischen  firundriss  von  15,80  m 
und  14,20  ni  Seitenlange,  Da  (Ifjssvll)e  gerade  aiif  dem  Punkte  Hegt,  wo  das 
'reiTiiin  nach  drei  Seiten  leiclit  aljfullt,  s-n  ist  cinr  bcMJiidere  Vorsorpre  preg:en 
das  Eiudriugcu  des  von  der  Höbe  licral>k»>iiuuciiden  Kegcnwassers  gctrufl'en 
worden  dareh  0^5  m  dieke  Mftnerehen  a,  welche  die  Anamminaner  des  Ge- 
bäudes an  drei  Seiten  begleiten;  ne  sind  als  wenig  ttber  die  Fnndamente  em- 
porragcndc  Troekenniaiu  i  n  aulxiirassen,  welche  dem  Gebände  Schutz  pre^cn 
Feuchtigkeit  verleihen  sollen.  Kinr«  zwischen  diesen  Mauern  liegende  liiniie 
von  0,20  m  lichter  Breite  filhvie  das  lio^a'nwasser  an  der  Nordwestceke  m6 
Freie,  wo  es  sich  im  lioden  verlaufen  haben  uiuäs,  da  hier  keine  Spur  eines 
die  Wassernicnge  in  die  Kiedernng  hinabführenden  Kanals  angetroffen  worden 
ist.  Vielleicht  ist  auch  die  Mancr  b,  welcbc  jetzt  das  Gcbftnde  nach  Süden 
hin  abschliesst  und  sieh  bis  zur  Kreuzung  mit  der  Umfassungsnianer  des  Hof- 
rruinn  <  von  Ocbilude  6'  in  einer  Lüngc  von  !Rni  erstreckt,  /n  gleichem  Zweck 
errichtet  worden.  Die  Erklärung  des  Grundrisses  selbst  verursacht  wenig 
Sehwierigkdten.  Er  stellt  ein  im  Uehten  12  n  langes  nnd  8^  m  brdtes 
Viereek  dar.  Im  Innern  desselben  bilden  vier  mit  den  Anseennianem  parallel 
laufende  Mauern,  deren  Abstand  von  Jenen  zwischen  0,80  m,  Im,  l.nf)«!  und 
2,^50  m  schwankt,  ein  zweites  rieinafh  von  .".So  m  v.n  4,Sti  ni  lichter  Wi-ite,  das 
<]u>:r\\  eine  0,90  m  starke  Wand  von  einer  elieiiso  langen,  aber  nur  1  ni  l)rriten 
Kuiuiucr  getrennt  ist.  Vor  dem  Ganzen  liiuit  ein  2,65  m  breiter  und  13  m 
langer  Gang  (Vestibül)  einher,  welcher  ebenso  wie  der  innere  Raum  mit  einem 
krilftigen  Estricbboden  in  TwzQgliclier  AnsfÜbrnng  ausgestattet  war.  Fragen 
wir  nach  der  Hestinnnnng  dieses  Gebäudes,  so  spricht  die  Disposition  des 
Ganzen  sonyIc  die  relieieinstiinninng  in  der  Einrichtung  mit  äbnliehen  Bauten 
für  die  Ainiahnie,  <l;iss  es  für  einen  'ri  inpel  anzusehen  ist,  indem  es  gerade  so 
wie  die  Tempel  zu  Natteidieini  und  rdm  aus  einer  geschlosäcueu  Cella  bc- 
stehti  nm  welche  rund  hemm  ein  offener,  wahrscheinlich  von  Sänien  nrnstellter 
Umgang  Ittnft. 

Was  das  Technische  dieses  T^auwerkes  anlangt,  so  ist  dieses  viel  sorg- 
fältiger und  mit  besserem  Material  ausgeführt  als  die  bisher  bcsproehcucn  Theile 
der  Anlage.  Das  Fundament  besteht  zu  uuterst  aus  einer  2 — 3  fachen  Schicht 
meiirtena  auf  die  Hochkantc  gestellter  kleinerer  und  grüsserer  Scbiefersteine 
von  bhiugraaer  Farbe,  darQber  folgt  eine  Aufmanerang  von  nngldeh  dicken 
und  ohne  rechtwinkelige  Stossfugen  auf  einander  gelegten  Steinen,  zuletxt  das 
aufgehende  Mauerwerk,  von  welchem  drei  bis  vier  Schichten  zugerichteter, 
nicht  witcn  keilförmig  gestalteter,  reich  im  Mörtel  sitzender  Hmeltschiofersteine 
erhalten  sind,  welche  Kalkverputz  zeigen.  Die  dtinneu  Troekenmauern  von 
0,35  m  Dicke,  welche  das  Gebände  an  drei  Seiten  umgcbcu;  weisen  Aber 
dem  GestOck  von  blangranem  Schieferstein  xwei  änsserst  sorgfältig  angeordnete 
wngerechte  Zeilen  von  schün  bearbeiteten  Kalksteinen  von  14  zu  14  cm  Grösse 
auf.  welelie  zwischen  kräftigen  MOrtclschicbteu  eingebettet  waren.  Darttber 
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finden  sich  etwa  vier  Schiebten  lafrerliaCter  l^riichschiefcrsteine  mit  Kalkverput/. 
Die  Hf^he  dor  cinwlnon  Sdiichtcn  ist  so  vi'i!Jt'hie(len,  das«  ein  bestimm tr«:  Prinzip 
kaum  erkennbar  ist.  Die  Breite  der  Verkleidestciue  weeliselt  zwi)»eiicn  iH  und 
SO  cm.  In  den  Verpntx  Bbil  soikreehte  Hsd  vtigefechte  Qnadriinng^  ein- 
N  geriMWD  (Tgl.  Taf.  III  Fig.  3).  Der  »wischen  den  Verkleidungen  befindliche 
Hanerkih  pLi  setzt  sich  ans  einer  Stüekung  kleinerer  mit  TerechvenderiBcb  nn- 
pewniidtom  Mürtelgnss  vorlmiidc  lu  r  Steine,  wclelie  Ktellenw^-ise  noch  eine  ge- 
wisse scliiclitweise  Ln^eniii|ir  aulweisen,  zuiwiiiiiien.  (iegen  die  Aussenscite  der 
südlichen  Ab6ehIuÄf«üjauer,  welche  nicht  durch  eine  Trockeniuaucr  besonders 
gesehatst  war,  waren  in  ihrer  ganzen  Lange  Schieferplalten  zur  Abhaltung  der 
Feuchtigkeit  augelehnt.  Die  Estriehbuden  hatten  eine  verschiedene  Constmction 
und  Stärke.  Derjenige,  welcher  in  der  Cella  lag,  hatte  eine  Stärke  von  0,40  m 
und  bestand  zu  Unterst  nm  einer  gröberen  Zicgelbnir!isf(Uknng  in  festem  Mörtel 
von  0,04  m  Dicke,  dann  einer  feslgCHtampftcu  Leiiuischicht  von  0,10  m,  einer 
Sehieferachiehte  von  0,oü  nt,  einem  nochmaligen  aber  feineren  Ziegelheton  von 
0,04  m,  einer  zweiten  Sebiefeffsehiehte  Ton  0i06  m  und  endlieh  darOber  einem 
Zicgelkldnbetiin  von  0,10  m  Höhe,  dcseen  Oberfläche  sorgsam  geglättet  war. 
Dagegen  war  der  Ksfrieh  des  Vorraumes  bUwaj  0,,'JO  m  stark.  Kr  war  gebildet 
von  einer  unteren  Lage  Lelmi  von  0,15  m  Dicke,  dar(ii)er  einer  I^agc  von 
Sebieferplatten  von  0,05  m  Dicke,  der  zu  ohcrst  ein  0,10  m  starker  Ziegel- 
klenieehlagbeton  folgte.  Der  Boden  des  Innenranmes  lag  mit  seiner  Oberflädie 
anf  +  284.22  »her  NN,  während  derjenige  des  Vorraumes  um  0,10  ni  tiefer 
lag.  Keiner  der  Räume  vvnr  unterkellert.  Die  einzelnen  MniierTi.  weli  lie  mit 
ihrer  Sohle  auf  +28'J,lt  über  XX  licjrcn,  haben  eine  veiscliiedeiie  Starke;  sie 
wechselt  zwischen  0,60  und  0,00  m.  Ein  (irund  für  den  Wechsel  Hess  sich 
nicht  ermitteln.  Denn  nieht  die  UmfaBnngnnanem,  wie  man  erwarten  sollte,, 
haben  die  grOmte  StSike,  sondern  die  Trennangsmauer  zwiaehen  dem  Innen- 
räum  und  der  anschliessenden  schmalen  Kammer.  Die  den  Aosscnmanem  an 
drei  Seiten  vorgebauten  Mnuereben,  web  he,  wie  wir  bereit.«  erwiiiiut  haben, 
Trockenmaueru  waren  und  nicht  Uber  die  Fuudameuthühe  hinaiibiagten,  sind 
bloss  0,30  m  dick.  Das  Dach  des  Gebäudes  war  mit  Ziegeln  gedeckt,  wie 
dies  die  vielen  in  dem  das  Ganze  ausfüllenden  Brand-  und  Bansehntt  anfge- 
fuiidencn  Ziegeliragmente  beweisen.  Charakteristisch  fllr  den  Ausscnbau  ist 
ferner  der  sehon  erAväbntc  snr^'fältige  Bewurf  und  der  dineli:r:in^'i_L'  mii  den 
Aussenwilnden  nimisrlier  (Scbändo  rnrtindliche  Verputz  mit  braiunntliei-  l'ilrbuug. 
Schnee  und  Kcgcu,  daraut  lulgentles  starkes  Frostwetter  uud  Thau  macbtcu 
es  leider  anmöglich,  Broehstflcke  desselben  zn  conserviren. 

Die  im  Innern  gemachten  Funde  beschränken  sieh  auaser  ein  Paar  IfOnzen 
aus  der  Zeit  von  Caracalla  und  Elagabal  auf  den  Flügel  und  den  rechten 
Vorderarm  einer  Figur  ans  Bronze,  vielleicht  einer  Victoria.  Die  beiden  letxt- 
genauut^u  Gegenstände  wurden  unmittelbar  auf  dem  Estiicb  der  Cella,  die 
Hunzen  in  dem  Umgangs  zerstreut  aufgefunden.  Ob  wir  ans  diesen  Fnnd- 
stQcken  zn  der  Yermnthnng  eine  Bereehtignng  herleiten  dürfen,  das  Gebinde, 
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desieD  sacnle  BeBtimmmig  vorbin  erkwiDt  wordea  iaty  ab  ein  Heiligthnm  der 
Vietoria  za  deuten^  lasse  ich  dahin  gestellt. 

In  einer  Eiitfiimtni,'  von  5  ni  von  diesem  Oebsliide  liegt  wesllieh  ein 
zweites  kleineres  Bauwerk  L  von  fast  qaadratischer  Gestalt  mit  10,70  in  und 
9,40  m  Seitenläugo,  dessen  Grundriss  dem  eben  beschriebenen  b  vielen  Punkten 
ahnlich  ist  Aach  bei  diesem  Ban  finden  wir  im  Innern  einen  abgeeehlo«Mn«i 
KiiMiii  von  gleichem  Flächeninhalt  wie  bei  jenem  OcMiiidr,  auch  liii  r  eine  an 
denselben  an-jri'liantc  sclimu!»'  Kammer  von  1,10  m  Breite,  jedoch  inif  dcTii 
Unterechiede,  das»  l>ei  diesem  Gebilude  der  Innenranni  bloss  an  drei  Seiten 
von  eiueu)  Uuigaogc  eiagescblossen  ist,  welcher  auf  der  Nurd-  und  Südseite 
1,60  m,  anf  der  Oataeite  dagegen  nur  1,40  m  breit  ist,  wthrend  an  der  vierten 
Seite  die  Kammer  an  die  Stelle  des  Dmganges  getreten  ist.  Ferner  zeigt  die 
Innenwand  der  Südfroute  zwei  0,40  m  breite  Mancrvorsprflnge,  welche  leichten 
Wandpfcilern  /.nr  Uiiterlanre  gedient  zu  haben  scheinen.  Der  Eingang  konnte, 
da  die  Mauern  nur  im  Fundamente  erhalten  waren,  nicht  ermittelt  werden.  Er 
seheint  mdess  an  der  Südseite  gesacht  worden  sn  mttseen,  wofern  die  «rehitek- 
tonische  Oestaltnng  denfelben  ra  dnem  soleben  Sehlosse  berechtigt.  Wie  der 
Aufbau  gcRtülfi't  \\  ar,  ist  schwi  r  /h  s  ntseheiden.  ücber  die  innere  Ansstattong, 
namentlinli  dvn  malerlselien  Schmuck  der  Wände,  wüitlc  es  um  so  wiliisehens- 
wertliiM-  si'in  etwas  NUbores  feststellen  zn  kennen,  als  Ansonius  mit  Wand- 
maleieiea  reich  ausgestattete  Bauten  au  der  Munel  gekannt  hat.  la  der  Tbai 
hat  dieses  Gebäude  im  Vergleieh  zn  den  Hbrigen  Banliebkeiten  der  ganxen  An- 
lage eine  bessere  Ausstattung  gehabt,  wie  WL-nigstens  die  winzig  kleinen  im 
Schutte  -/or-;trcnten  Stttekchen  von  verschiedenfarbiger  Wandbekleidung  be- 
weiseu.  Auch  an  den  AusfenwäTidcti  mnss  ein  rothbrauner  Verputz  sich  be- 
fanden haben,  wie  aus  eiuzeinen  Spuren  desselben  hervorgeht.  Im  Uebrigen 
war  jedoch  das  ans  Sehi^erbmchsteinen  hergestellte  Mauerwerk,  dessen  Stirke 
hei  den  Aussimmanem  OJbÜ  m,  hei  dm  Innenmanem  0,60  m  betragt,  bis  auf 
die  Finidamentirang  allenthalben  zerstört.  In  einer  Höhe  von  0,20  m  tlber  der 
Fundament<^obIe,  welche  auf  -f-  283,75  über  NX  liegt,  läuft  ein  nm  0,10  m  vor- 
springender Sockel  um  die  Umfassungsmauern  herum;  ausserdem  waren  die- 
selben durch  grosse  an  sie  angelehnte  Schieferplattcn  gegen  den  Einfluss  der 
Bodenfeuebtigkeit  geschlitzt.  Das  Deekmaterial  des  Daches  bestand  aus  Fhush- 
und  Hohlziegeln,  von  denen  zahlreiche  BruohstQcke  in  allen  Tiefen  des  Schnttes 
sich  vorfanden.  Das  Oeli.üutle  wnr  von  einem  mit  starken  ScIuLfcrplatten  be- 
legten, mindestens  1,00  m  breiten  ikiu'j:  uiii;:el)pn.  welcher  auf  der  Ostseite 
noch  auf  eine  ziemliehe  Strecke  erhalten  war,  während  fiir  seine  Existenz  an 
den  Übrigen  drei  Seiten  die  dort  im  Boden  gefhndoira  Plattenreste  Zcngniss 
ablegten.  Im  Innem  kamen  ausser  Spurcm  eines  sebleeht  erhaltene  total 
morschen  Estriehbodeni  nnd  Säulensplittern  von  röthlichem  Sandstein  mehrere 
stark  verbogene  und  verrostete  N:l;,'el  von  Eisen,  eine  Anzahl  kleiner  Nst^rel 
mit  theils  kugelrunden,  theils  halbkugelformigen  Köpfen  und  Stückehen  von 
Bronzedraht,  deren  Bestimmung  unklar  ist,  das  Bruchstück  einer  Figur  (Fortuna?) 
ans  feinem,-  weissem  Thon  sowie  der  Buchstabe  S  aus  BronzeUeeh  zm  Vor- 
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sclioin.  Mfliixetl  wnrdeu  weder  in  dein  lunenranm  ooch  in  dem  Cnigran^e  ge- 
funden. Dagegen  lieferte  die  nlloniriclistc  TTimrclxniir  an  (1(  r  Siidnstscitc  de» 
GebRndes  immerhin  einige  Aunlieute  an  Mtin/en,  oiiiie  titiSH  »icli  eine  engere 
Beziehung  derselben  zu  dem  Gebäude  m»  den  Fundumstiiudcn  mit  Sicherheit 
ermitteln  Ueas.  Sie  sebeinen  vielmehr  «sofMItg  in  Verlast  gerAtlione  Stfleke  xn 
sein.  Unter  ihnen  hcfiuden  sieh  4  ga!ti»ehe,  nitndioh  zwei  Hrun/.eniUnzen  mit 
der  Aufschrift  Germaims  Tndntillil  und  zwei  l'otinmUnzen  mit  einem  Kopfe  auf 
dem  Avers  und  einem  Eber  auf  dem  Revers;  ausserdem  14  römische,  nämlieh  4 
stark  oxydirtc  .Mittelerze  von  Tiberiuii  mit  der  AufHehrift  Rom  et  Aug;  ferner 
je  ein  Mittela%  von  Claadias  I  in  barbariBirter  Prägung^  von  Nero,  Traian, 
Mare  Anrel  und  Lncilla,  der  Gemablin  des  L.  Veras,  sowie  zwei  Kleineizc 
des  TetrieuH  nebst  einigen  selileeht  erhaltenen  Stücken  der  naeheonstantinischen 
Zeit.  Endlich  der  kleine  Rest  einer  ^faniinrfalVl  mit  wenigen  bcdeninnpsldsen 
Buchstaben,  welcher  ebenfalls  vor  der  südliehen  Frontmaner  gefunden  wurde. 

Dass  auch  dieses  Gebäude  sacralen  Zwecken  gewidmet  war,  das  kann 
ont  Bfleksicbt  aaf  seine  Lage  und  seinen  Grundriss  nnd  nach  einem  Vergleich 
mit  dem  vorher  beschriebenen  Bauwerk  wohl  kaum  in  Frage  gezogen  werden. 

Etwa  1 1  V' m  von  dirsem  entfernt  liegt  endlich  in  slldlirdter  Richtung  ein 
drittes  kleines  iteliäude  M  ehenfnüs  isolirt  du,  wclelies  hin^^ii-hliieh  seiner  An- 
lage mit  den  beiden  anderen  grosse  Aehulichkeit  zeigt.  Der  (iesamniteindruck, 
wdebai  aneb  dieses  Gebftnde  auf  den  BcsdmiH»'  maebty  ist  der  eines  Tempels, 
der  eonform  der  rDmiseben  Gepflogenheit  von  Osten  nach  Westen  orientirt  ist. 
Es  bildet  so  /n  sagen  eiu  ungleichsciitiges  Viereck,  indem  die  beiden  Lang- 
geiten  m  bezw.  14,10  m  Au8<lehnung  haben,  während  die  Schnmisciteu 

11,40  m  laug  sind.  Wie  bei  den  eben  beschriuboncn  als  Tem|>el  erkauutcn 
xwei  Gebättden  treffen  wir  anch  hier  eine  dnrdi  geseklossene  WAnde  fest  um- 
mauerte saalartige  Cella  a  von  5,80  und  4,50  m  im  Geviert,  welche  mit  einem 
stark  zerstörten  rffthliehen  Estrichboden  ausgestattet  war.  T'ni  sie  herum  läuft 
gerade  wie  bei  jenen  zwei  Bauten  ein  Gang,  welcher  auf  der  Ösfseite,  wo  der 
Eingang  gelegen  hat,  2,90  m,  auf  der  Xord-  und  Westseite  2  m  nnd  auf  der 
Stldscitc  bloss  0,80  m  breit  ist.  Während  die  unglcieiie  Bemessung  der  Breite 
des  Umganges  auf  dieser  Seite  durch  den  Anbau  des  0,80  m  breiten,  von  der 
Cella  durdi  eine  0,6u  m  starke  Mauer  getrennten  schmalen  Gelasses  ihre  Er- 
klnnmg  findet,  selieinf  die  f^rHssere  Breite  auf  der  Ostseite  durch  die  Rücksicht 
auf  den  dort  betindliehen  Eingang  und  seine  arehitektonrHcbe  Gestaltung  ver- 
anlasst zu  sein.  Dabei  will  ieh  nicht  unterlasaeu  zu  bemerken,  dass  diese  Ua- 
regehnftssigkeit  sieb  auch  bei  dem  Umgang  der  beiden  anderen  Tempelgcbftade 
wiedelfindet.  Da  bei  diesen  ebenfalls  ein  solches  Gelass  und  «war  mit  fast 
gleichen  RaumverfaAltnissen  wiederkehrt,  so  mu.'*s  dasselbe  einen  bestinmiten 
Zweck  erfüllt  Imben.  Wer  bedenkt,  dass  im  Alterthuni  Dokumente  nnd  Kost- 
barkeiten mit  den  Tcmpclgeräthen  zusammen  in  einem  eigenen  Räume  des 
Tempels  aufbewahrt  zu  werden  pflegten,  der  wird  nicht  anstehen,  den  schmalen 
Gelassen  diese  Bestimmung  beizulegen.  Der  in  der  Mitte  der  Cella  befindliebe 
ummauerte  Raum  e  von  2^0  m  und  1,40  m  im  Geviert,  der  des  Estriehbodeni 
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eatbehrt,  dttrfte  für  die  Substruktion  eines  liiithron  anzusehen  sein,  auf  welchem 
ein  Altar  o«ler  ein  Bild  dcjs  Colte»  stehen  mochte.  Die  hintere  Mnner  (1e><s!ell)en  " 
war  griisstentheiis  eingestürzt.  .\n  der  Ostseite  der  Celia  8prin:,'eii  die  Längs- 
maneru  dci*8clbcu  um  0,40  m  über  dio.  Eiiigangswand  vor  und  ihnen  entsprechen 
gleich  grone  Maaervoi-sprünge  an  der  Inneofleite  der  AnsscnmAtiaii;  sie  waren 
jedenfalUl  die  Unterlagen  für  die  Pfeiler,  welche  einen  kleinen  Portikus  bildeten, 
in  deiwen  Hintcmand  die  Tenipelthtlre  den  eigentlichen  Elugan«;  vcniiitteltc. 
Kleine  RniclistHeke  von  Säiilcnschilftcn  ans  rotlicin  SiMidsteiii,  darunter  eines 
mit  einem  Thcil  der  zugeliorigen  Banis,  ^sclelic  iiiuerliall»  nnd  iijuiiittelbar  vor 
den  Unifassungemaaern  gefanden  wurden,  zeigen,  dass  äet  Umgang  nrsprüng- 
lieh  aaswttrts  ron  SAalen  KmstelU  war,  also  der  Tempel  ein  Peripteros  war. 
Ein  Blick  auf  den  Orundrigs  des  zweiten  Hauwerks  L  genflgt,  um  die  Ännalmie 
7.n  erhnrten,  daps  dicsellic  Temiiclform  nnch  bei  diesem  znr  Anwendung  gelaii^'t 
war.  Die  Bcdaclniug  war,  nicht  w  ie  diei*  wolii  sonst  der  Fall  ist,  aus  Ziegeln 
hergestellt,  sondern  sie  bct^taud  aus  ziemlich  grossen,  dUuueu  Schieferplatten, 
welclie  mit  Nigeln  anf  Hob  befestigt  waren.  Mehrere  Stocke  solcher  Platten 
fanden  sieb  noch,  an  denen  noch  die  Kostsparen  der  sie  einst  befestigenden 
eisernen  Nägel  sichtbar  waren.  \  nn  dem  Eine:nngc  selbst  und  der  ThUrschwelle 
fand  sich  freilich  keine  Spin-  mehr,  weil  das  Mauerwerk  bis  anf  wenige  Sehichteu 
in  einer  Höhe  von  0,80  ui  Uber  der  aus  einer  Stciu-Sttlckuug  bestehenden  Fuuda- 
mentirnng  aasgebrocben  war.  Seine  Lage  in  der  Mitte  der  Sddfront  wird  je- 
doch angezeigt  dnreb  die  ihn  begleitende  Pfeiicrstellang  nnd  den  in  gerader 
östlicher  Richtung  auf  ihn  «nlaufenden  Tenipelpfad,  einen  mit  Sehieferbrnch- 
steinen  gepflasterten  2,50  m  breiten  und  ö  ni  lanjrcn.  von  O  nO  ni  starken 
BrUstuugtimaucrn  begrenzten  Gang,  welcher  bis  auf  1,20  ui  Entfernung  an  die 
FWitmaner  des  Qebftados  hemareioht  nnd  dann  auf  hSrt.  Von  hier  hab<»i  wabr- 
sebeinlich  zwd  bis  drei  Stnfcn  xuro  Eingang  hinaafgofUbrt,  von  deren  ünter- 
nuiuerung  noch  vereinzelte  Spuren  beobachtet  worden  sind.  Das  östlich  der 
Pfadiiiamr  sielithare  schwache  Mäucrchen  von  0,50  m  Breite  scheint  eine 
Trucketiinaucr  zu  sein. 

Der  architektonisch  einfachen  Gestaltung  des  Bauwerkes  entspricht 
auch  im  Ganzen  seine  innere  Ausstattung.  Kfach  den  im  Schalte  befind- 
lichen Kesten  von  Wandverputz  scheinen  die  Wilude  der  eigentlichen  Cella 
in  einfachen  lichten  Farben  bemalt  gewesen  vn  sein.  Die  Mauern  zeigten  in 
den  Fundamenten  m  Unterst  eine  Sfllekung  aus  Cirauwaeke,  die  mit  /.tun  Theil 
lagerhaften  Sciiicterstilcken  untermischt  war,  dann  das  autgchende  Mauerwerk, 
von  dem  noch  ein  Paar  Schichten  theilweisc  erhalten  waren,  aus  regelmässig 
zugehauenen  Sehieferplatt«»  versehiedener  GrOsse  und  Breite,  welche  gut  im 
liförtel  lagen  und  sehr  sorgfältig  ausgefngt  waren.  Die  Aasscnwftnde  hatten 
ehedem  einen  schönen  rntlduantien  l'ewurf,  von  dem  noch  Spuren  zu  sehen 
waren,  und  zeigten  in  einer  liühe  von  t>,ÜO  m  Uber  der  Sohle  einen  0,10  m 
breiten  flachen  Sockel. 

Die  Stirke  des  Maaerwerks  schwankt  zwischoi  0,50  und  0,70  m.  Die 
letztere  Stftrke  besitzen  die  Anssenmaoem  und  die  Wfiade  des  Innenramns  mit 
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Aiisiialmit^  (liT  .Süilwaiid,  wclflie  ebenso  wie  <lic  Tivininnjr«w,m<l  dor  anftosson- 
dcn  Knmincr  O.t'>o  iii  breit  war.  Die  Faudttiucutiruug  des  Altäre»  Imttc  eiuc 
Dicke  von  0,50  lu. 

Wie  der  Hofranm  hinter  dem  Gebiade  0  in  der  Osteckc  der  Anlage,  eben 
80  scheint  auch  die  nnmittelbare  Dmgehnng  der  drei  im  Innern  dca  einge- 
friedigten Bezirks  crricbtctcu  Bnuton  ui-gprOnglicli  mit  einer  Art  von  Pflasterang 
vergehen  gewesen  zn  sein.  Darmif  weisen  wenifj^tens  die  an  mehreren  Stellen 
Lim  \  orsehein  gekomueucn  iiestc  eiues  Scbicferplattcn  hcrgctilellteu  Boden- 
belages hin. 

Von  einer  Waeicrlcitnng  iit  aneh  innerhalb  des  ganzen  Bezitlu)  keine  Spur 

ermittelt  worden,  wodnreh  di«'  lu  rcits  fiiilu  r  au>igesprocbeDe  Verrnnthnng,  dan 
die  Quelle  im  Bergabhang  daa  nothwendigc  Triukwaaser  gespendet  hat,  eine 
neue  Stütze  erhält. 

Damit  treten  wir  der  zum  Theil  bereits  dureli  die  vorhergcheudo  Be- 
sehreibnng  beantworteten  Frage  nach  der  Bestimninng  der  ganzen  Anlage  und 
der  Zeit  ihres  Entstehens  nnd  Bestehens  nSher.  Die  freie  Höhenlage  des  Dan- 
terrains  nnd  die  sehon  mehrfach  hervorgehobene  frappante  Aehnliehkeit  mit  der 
typiselien  Form  der  rnniiselien  Tenipelaidai'fn  in  hiesiger  Gegend  lassen  keinen 
Zweifel  an  di  r  Riciitigkeit  der  Aiiiialmu'  anfkommen,  dass  wir  uns  auf  dem 
Hoden  einer  alten  KultusslüKc,  in  einoni  grossen  von  einer  weilen  Umfassung»- 
maner  eingefriedigten  alten  Tcnpelbezirke  bewegen,  in  welehem  sich  wn  drei 
isolirte  Tempel  eine  Anzahl  der  Priesterschaft  und  den  priesterliehcn  Zwecken 
zugewiesene  Bauliehkeiten  grnppiren,  eine  Erkenntnins.  \m  li  l)<^  lun  so  bedeutangs- 
vnllor  i<t.  als  rrjrnisclie  TcnipHanlagen  ausserhalb  anlikrr  Siiidte  in  geringerer 
Zahl  l)ekanut  sind.  Gau;^  entsprechend  der  altrümisehen  Ueberlieferang  bftit 
rieh  der  Gmndrias  zi<»BUeh  getreu  an  die  fast  quadratische  Fonn.  Die  oben 
angegebenen  Maassverhältnhae  erinnern  an  die  Vorsehrift  Vitmv's,  wonach  das 
Verhältniss  der  Breite  zur  Lftnge  beim  Toskanischon  Tempel  sieh  wie  5:6 
verhalten  soll.  Im  Innern  ein  gcsehlosxener  Rniun.  bcfstimmt  zur  Aufnahme  von 
Götterhildnissen  nnd  Weiligesehenkcn  mit  dem  fe^tgemauerten  Unterbau  für  den 
Altar  in  der  Mitte  und  um  ihn  herum  ein  Umgang  mit  einem  periptcralen 
SAnlenkranze.  Dabei  dflrfen  die  geringen  Dimensionen  der  drei  Bauten  nicht 
beirren,  da  ja  die  Bethlttignng  der  GotteRverebrnng  im  Alteiflnuii  nieht  wie  bei 
«na  eine  cnlleelive  sondern  oiin'  imliv idiK Up  war.  Wenn  ferner  die  Erriehtnng 
mehrerer  Tempel  an  einem  nnd  dt-ni-^c  lln  ii  Orte  Bedenken  erregen  sollte,  so 
braueht  zum  Beweise  für  diese  eeht  antike  .Sitte  nieht  auf  ähnliche  Vorbilder 
in  Rom  hingewiesen  zn  werden,  violmehr  die  allemichste  Umgebung  der 
.  Eifel  liefert  hierfür  die  besten  Analogien.  So  smd  anf  der  IlOhe  zwischen 
Gerolstein  nnd  Pelm  drei  kleine  Temiiel  nebst  einem  Widntgobäude  im  Jahre 
anf'frodeckt.  ebenso  im  .lahre  187')  drei  weitere  Tempel ')  gelc!,'cnfli<'h  der 
Ausgrabungen  in  der  Villa  zu  Fliessem  auf  der  Höhe  von  Otrang  blussgelegt 
worden,  von  denen  swd  nach  IfaasBgabe  der  dort  gcfnndenen  Bildwerke  der 


1)  Vgl  Atts'm  Worib,  Boso.  Jahrb.  LVII,  1876.  5.  57  f. 
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Diana  tiud  der  Minerva  geweibt  waren,  und  endlieh  ist  im  FrQhjahr  1888  bei  Hdbn 
Lamikreis  Trier,  unweit  der  Röinerstrassc  Trier- Bitburg  eine  KultsUitte  mit  zwei 
Tempeln')  festgestellt  worden.  Und  nun  gar  die  bedeutende  und  geradezu 
Qberraschcudc  Ausbeute  au  FandstUckeu,  welebc  iuucriialb  und  in  unniittel- 
barer  Nfthe  des  dritten  an  letxter  Stelle  beBcbriebenen  Tempels  zn  Tage  ge> 
fiJrdert  worden  sind.  Znnäclist  wurde  niebt  weit  von  dem  Eingänge  dos  Car 
pitell  mit  der  in  dicsi'n  .laliibiiclit'rii  von  Woissbrodt  veröffentlichten  griocbisoh- 
lateinfüi  licii  Widmung  au  den  Loniis  Mars  für  die  Genc.«nii?:  von  1:in;,'er  Krank- 
heit herauBgeptingt  und  es  sprieht  nichts  gc^^cu  die  Annahme,  dass  die  Fund- 
stelle ancli  sein  dereiustiger  Stanifort  gewesen  ist.  Damit  ist  tngleicb  auch 
der  Name  des  Gottes  aosgesproeben,  dem  jener  Tempel  gewdht  war,  des  Lenos 
Mars,  einer  keltiseb-röniiscben  fJottheit,  welche  noch  aus  ftlnf  anderen  säiumt^ 
lieh  in  der  Moselgegcnd  jrcfiindoncn  Tnsscliriften*)  bekannt  ist.  Denn  in  der 
Cella  des  Tempels  fand  sieh  die  liübsidie  IJnmzeptatnctte  des  jugendlichen  Mars, 
vrelchc  bei  den  Einzclfundcu  genauer  bcsehriebeu  wcrdeu  wird,  üebrigcns 
mvBs  dieser  kdtiseb-rOmiscbe  Gott  die  anf  der  Hobe  von  Pommern  banptsäcb- 
lieh  verehrte  Gottheit  gewesen  nnd  die  ganze  Knltus^^tJittc  schon  im  Alterthnm 
naeb  ihm  benannt  worden  ?cin.  Denn  die  iiiivorkomiltaroii  Spiiion  dieser  Ilo- 
nenunn-r  haben  die  späteren  Jahrhunderte  Uberdauert,  indem  jener  Distrikt,  in 
welchem  der  Tempelbezirk  liegt,  noch  heute  im  Yolksmuude  den  Namen  „au( 
Hart"  oder  «der  Marherg*  fuhrt  Was  aber  gerade  diesem  Tempel  vor  idten 
tlbrigen  Bauten  ein  gans  besondere«  Interesse  verleiht,  ist  die  Auffindung  von 
585  Stilek  Münzen  innerhalb  seiner  Manem,  von  denen  die  meisten  am  und 
vor  dem  Eingange  der  Cella,  stellenweise  in  ganzen  Haufen  gleichsam  hin- 
geworfen lagen.  Es  waren  zweifelsohne  die  Spenden,  welche  die  Verehrer  des 
Ciottes  und  Iksncher  des  Ueiligthums  fßr  gewisse  Zwecke  dargebracht  haben. 
Dafttr  spriebt  die  Analogie  zabireieber  Sbnlieber  Funde  von  Manzen,  namentlich 
in  Urunnenheiligthnmern  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIV,  1887,  S.  59  f.).  Der 
Fimd  l)i's(olit,  wns  iliii  so  intcre^sniit  macht,  nicht  blos«  au«  romisehcji,  sondern 
auch  aus*  gailischeu  Müm/.«  ii.  welche  in  zwei  ziemlich  scharf  gesehie»lenen  Fund- 
schicbtcu  aufgefunden  wurden.  Die  eine  umfasste  lediglich  keltische,  republi- 
kanische und  frtthkaisertiche  Münzen,  die  andere  enthielt  MOnzen  ans  der  spSteren 
römischen  Kaiserzeit  bis  anf  Valens  nnd  Oratianns  herab.  Funde  von  vor* 
einzelten  gallischen  Münzen  im  Rheiulandc  sind  ja  an  und  für  sich  nichts  ün- 
gewiihnliclirs,  allein  ein  Fund  von  solcher  Menge  nnd  dazu  von  Exemplaren 
eines  und  dei^selben  Typus  steht  wohl  ziemlicli  vereinzelt  da,  so  diiss  er  wohl 
geeignet  is^t,  die  Aufmerksnmkcit  weiterer  Kreise  zn  erregen.  Von  den  ge- 
fnndenen  268  Stflek  Ist  der  grOsstc  Theil  ohne  Beisebrift  und  die  Legenden 
«ler  ttbrigcn  enthalten,  wenn  man  von  den  zu  Ximes  und  Lyon  geschlagenen 
Manzen  mit  rein  lateinisciter  Aafschrift  und  romischem  Charakter  absieht, 

1)  Westd.  Zeitschr.  f.  Ge^ieli.  u.  Kunst  VII,  S.  298. 

2)  Vgl.  C.  L  Rhen.  840.  Ilettner,  Dio  röm.  SteindcukuiUlev  den  rrov.-Miw.  an 
Trier,  S.  4S  n.  59  n.  Oa  B.  Jabrii.  XXVH,        &  77  ff. 
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Namen,  welclic  noch  immer  nicht  gentlgend  erklärt  sind,  wie  Aubactus,  Arda, 
Avaueia,  Gcruiauuä  Indutillil,  Pottiaa.  Sie  gehören  nach  den  freitidi  nicht 
ganz  unanfechtbaren  ReBnltaten,  welche  mit  ihren  Unteroaehangui  hauptsitch- 
lieli  die  fran/Xisiselien  Niiini^^umtiker  darUln-r  crrielt  liaben,  mit  wenigen  An»- 
nalimeu  der  Zeit  zwisclicn  dt  ii  .Tnlirci!  58  und  29  v.  dir.  an.  Denn  nach 
dieser  Zeit  liat  liüelist  walirsflieiulicli  der  niinisclie  Staat  liic  Lrallisolicn  Mün/.- 
»tiittcu  gescLlosßcu,  wie  aucli  die  galliucheu  Quiuare  aiiüher  Kurs  gesetzt  worden 
sein  mOeacn.  Denn  seit  jenem  Zcitpnnlit  kommen  dieselben  in  den  \  ergrabenen 
Mttnzachatzen  nicht  mehr  vor.  Man  hatte  flbrigenfl  triflige  Gründe  fOr  dieie 
MaasBregel.  Denn  die  grosse  Masse  der  gjtlH^cben  l^l(in/cn  nnd  die  Cirenlations- 
fabigkeit  derselben,  welebe,  anstatt  wie  bcnl  sicbtiirt  eine  lokale  711  bleibon, 
allmäblieh  sieb  auf  die  ganze  Provinz  anegedelmt  hatte,  luacbtc  das  Verbot, 
grössere  Stücke  zu  emittireu,  nach  und  nach  illasoriacb. 

Hit  den  ana  den  galliHehcn  MQnzen  gewonnenen  chronologiacfaen  Bestim- 
mungen Aber  das  Alti  r  der  TimiM  laiilai:«'  -litunien  die  zwischen  den  drei 
Tempeln  gefundenen  Fibehi  vollends  (iin  i  i  in.  Die  weitaus  grösstc  ZnM  der- 
selben reprUftentirt  dm  Spfit-La-Tene-'l  yinis  oder  dessen  näicbste  Weitereiitw  iek- 
luog,  wie  er  in  den  Orahcrt'unden  auH  der  ersten  Hiilftc  dc^  1.  Jahrhunderts 
nna  am  Rhein,  sowie  in  dem  benachbarten  Belgien  und  Frankreich  entgegen- 
tritt. Nnr  einige  wenige  gehßren  der  eraten  Ufiiflo  de»  2.  Jahrhunderts  an. 
Fibeln  der  spütrOniisoben  Periode,  namentlich  die  Armbrust federfibeln  mitKadel- 
Bcbeide  und  Zwiebelknöpfen,  welelir  nnf  dem  ficgcnsburgor  Kirehhofe  von  un- 
gefähr 260  p.  Chr.  auftreten,  felden  ganz. 

Wenn  uns  demnach  die  galUschcn  MUnzen  trotz  ihrer  Menge  nnd  die  Fibeln 
nnr  einen  beacbrBnkten  Anhaltspunkt  ftlr  die  Beantwortung  der  Frage  nach  der 
Zeit  des  Ent>*tehens  der  Tenipelaiila;;e  bieten,  in  ko  fem  sie  dartliun,  dans  die- 
selbe gegen  das  Ende  des  1.  Jahrhunderte*  \  .  f'lir.  Iiereits  Lestanden  liat. 
um  80  sieherer  sind  die  Aufsei) Hisse,  wclehe  wir  den  römischen  Miiir/.en  üher 
die  Dauer  derselben  abgewinnen.  Von  den  317  Stilek,  wclehc  sieb  im  Innern 
und  an  der  Schwelle  des  Rciligthums  niedergelegt  fanden,  sind  300  bestimmbar. 
Unter  diesen  stammen  11  ans  der  Zeit  der  Republik  und  zwar  vorwiegend  ans 
dem  ersten  Drittel  des  1.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  und  bestätigen  die  dureh  die 
gHllisehcn  Mfln/.e?)  e-efrebenc  Altersbestimmung:  sie  zeigen,  dass  in  jener  Zeit 
bereits  Celten  uud  KOmer  in  der  Verehrung  de»  Mar»  oben  auf  der  Bcrgbühc 
zusammengetroffen  sind.  Von  den  Übrigen  Mflnzen  fallen  39  auf  Augustus,  38 
auf  Tiberiua,  22  auf  Claudius  und  13  auf  Kero,  jo  ö  auf  Domitian  und  Traian, 
w&hrend  die  Regierungen  der  Obrigen  Kaiser  aus  dem  1 .  Jahrhundert  bis  zum 
Anfftup'  des  zweiten  mit  je  einem  oder  zwei  Stnekeii  vei treten  sind.  Eine 
zweite  (Jrnppe  beginnt  ndt  (Jallienus  und  reicht  bis  (iriUiajius,  in  ihr  stehen 
der  Zahl  nach  ausser  Tetrieus  uud  Claudius  II  Constautin  der  Grosse,  Coustans  nud 
Gratian  voran.  Aus  dem  Zwischenräume  von  Uber  ISO  Jahren,  welcher  beide 
Gruppen  trennt,  sind  innerhalb  der  Trllumu  r  des  Marsheiligtlnnns  keine  .Münzen 
gefunden.  Di«  im  Verzeichnis^  aufgeführten  MQnxon  von  Hadrian  bis  auf 
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Gordian  III  sowie  von  ^'alt'ntitliall  II  bis  Floiiorius'),  im  Oaii/.oii  22  Stllck, 
gehören  anderen  l-  uudstellen  an.  Wenn  liier  nieht  der  Zufall  »ein  ueckiselies 
Spiel  treibt,  was  jedoch  nicht  wohl  denkbar  ht,  so  gicbt  uns  diese  Thatsachc 
vielleielit  eineu  Flngenceijr  fQr  eine  Ubigere,  w«na  »ach  nicht  ünterbrecbung 
so  doch  geringere  Beachtung  des  Cultos  hin.  Wer  die  VerhAltnisse  der  beiden 
Oennanicu  in  der  orstni  llUlfte  des  3.  Jalirhnndcrts  n.  Clir.  in  Betraclit  zieht, 
der  wird  xiclloidit  dio  Annahme  riTics  /citweiligen  Verfalles  des  Kultus  und 
vielleielit  im  Zni^amnienhaujj  damit  auch  des  Teuipeb  eclbüt  nicht  ganz  uuge- 
reelitfcrtigt  finden.  Anderertdta  spricht  fflr  die  Ncibelebang  nnd  Wicderber- 
Btellang  im  4.  Jahrhundert  nieht  bloss  der  MQnacfnnd  —  die  weitaus  grOsste 
Zahl  der  gefundenen  qpfttrffmiBcben  Müu/en  gehört  der  constantinisclien  und 
valenlinianischen  Zeit  an  —  «»ondcrn  auch  die  Hon  (iikolnnus:  reli.i:ir>>ier  He- 
strebnngen  nach  Julians  nlVener  Küekkehr  zum  Ilcidentiiurn,  ganz  aber  beson- 
ders die  erneute  Bedeutung,  welche  die  Moselgegeud  als  kaiserliches  Jagd- 
revier erhielt,  als  Valcntinian  T  and  sein  Sohn  in  Trier  ihren  Hof  hielten, 
Poesie,  Kunst  und  Kultus  auf  jegliche  Weise  förderten  und  am  Mosebtrom 
entlanr:  sich  wieder  neue  Gehöfte  und  prachtvolle  Villen  erhoben. 

Nun  kommt  Zeit  der  P.cdriinirniss,  die  Bel.iirei  nntc  der  Kaiserresideuz 
durch  die  verbündeten  fjtämmc  der  Alanen,  Suevcn  und  Vandalen.  8ic  wider- 
steht »war  noch.  Aber  die  Landsitze  und  Ansiedlangen  der  Cmgegend  und 
die  KnltusstBtten  gehen  in  Feueir  auf  und  ihre  rauchenden  TrQmmer  bezeichnen 
den  Weg,  den  diese  Stänniic  auf  ihrem  Zuge  gewühlt  haben.  Der  Brandschntt, 
welcher  das  Innere  der  Räume  der  Tein|)clanlage  auf  der  Höhe  \o\i  l'ommcm 
flillt,  giebt  davon  Zeugniins.  Und  was  dem  \  erheereiideni  Elemente  des  Feuers 
widerstanden  hat,  das  ist  sicherlieh  nach  kaum  40  Jahren  der  wirklich  fanati- 
schen ZerstOmagswuth  der  Frauken  erlegen,  welche  das  Voi^gefundene  nicht 
bloss  kurz  und  klein  zerHchlugcn,  sondern  auch  zeivtrenten.  Nnn  stehen  die 
Tempclbnnten  und  die  sie  umgebenden  Gcluifte  nirlit  ^^ioder  zu  altem  Glänze 
anf.  Aller  iuk  ihren  Ruinen  ist  neues  Leben  er\\ nehmen.  Denn  als  wieder 
Ruhe  und  Friede  ins  Land  gezogen  sind,  sehen  wir  aus  den  dach-  und  fach- 
losen  Gebftnderesten  neue  Ansiedlnngcn  entstoben,  aber  diesmal  nicht  mehr  auf 
der  einsamen  Bergoshubc  und  um  einen  beidniseben  Tem{>clbezirk,  sondern 
unten  im  tieblieben  Hosoltbale  mit  einem  ehrisilicben  Kirchlein  in  der  Mitte. 


Elnselfunde. 

Xfinzo  u. 

A.  der  römischen  Repablik. 

1.  Calpurnia.  Denar,  Rv,  C,  iY«o  L.  f.  Frugi  um  das  J.  64  v.  Chr. 
Babelon,  Calpuniia  24. 

2.  Cloalia.  Qninar,  Rt.  7*.  ClouU^  nmd.  J.  101  v.Chr.  Uabelon, Clonlia 2. 

1)  Diese  leliteren  Httnsen  sind  verelnselt  ansserbalb  der  Teropelntibige  suu 
Voncbein  gekommen. 
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3.  Coponia.  Denar,  C.  Ca/>niiifts  pr.  s.  c  Rv.  Q.  Smniu»  III  vir  vom 
J.  49  V.  Chr.    Halielon,  Coponia  1;  Siciuia  1. 

4.  Cornelia.  Deuar,  G.  p.  r.  i  n.  Leu.  q.  ej  .  x.  c  um  74  v.  Chr. 
Babelfln,  Cornelia  54. 

5.  Egnatuleia.  Qntnar,  Rv.  C.  EgnaMei  C»f.  q.  Dm  d.  J.  101  t.  Chr. 
Babelon,  Kpiatnleia  I. 

b.  Mallia.  Denar,  Kv.  T.  Mal.  Ap.  CL  q.  ur.  oni  d.  J.  99  Chr. 
Babclou,  ifallia  2. 

7.  Memmia.  Deuar,  11  v.  L,  Memmi  Gal  nm  d.  J.  »2  v.  Chr.  liabclon, 
Memmia  2. 

B.  Titaria.  Dciiar,  Rv.  L.  T^turi  sagen  das  J.  88  v.  Chr.  Babelon, 
Tituria  1. 

\K  Vibia.  Denar,  rama.  Rv.  C,  Vibius  C.  f.  um  d.  J.  90  v.Chr.  Ba- 
belon, Vibia  2. 

1.  Caesar.  Deuar,  Llopliant.  —  Caesar  ttv.  Sinipulum,  Wcihwcdcl, 
Beil  nnd  flam.  Motze,  nacb  d.  J.  58  v.  Chr.  üabelon.  Julia  9.  2  iStUck  von 
telileehter  Griialtong. 

K.  der  r  ö  ni  i  8  c  h  e  u  K  a  i  8  c  r  /.  c  i  t- 

1.  Augustns.  a)  Denar,  Kv.  (iaius  und  Lucius  mit  Speer  und  Schild. 
—  CL  CtMMret  Augunti  f  cos  desig princ  iuvent  vom  J.  2  D.  Chr.   Coh.  42'). 

b)  GroBserE,  Rv.  P,  Luriu»  Agrippa  IIL  eir.  a.  a.  a.  f,  f.   Babelon  Luria  2. 

c)  Mitteler/,  Rv.  Prnridenf,  Coh.  228.  5  schlecht  <<rhaltene  StHekc.  d)  Mittel- 
erz,  Rv.  Victoria  mit  Schild,  schlceht  erhalten.  Coli.  241.  e)  Mitfrlcrz.  Rv. 
Eom  et  Aug,  Coh."  2.'37;  9  Stllck,  darunter  .ö  barbarisehen  (ieprägcs  und  1 
mit  dem  Gej^custempcl  aCP.  f;  Mittclcrz,  Rv.  Eom  et  Aug,  Coh.'  240;  13 
Stück,  daranter  1  mit  dem  Stempel  MP  am  Hinterkopf  ond  CA  an  der  linken 
Altai-siiule,  1  mit  den  Stempeln  A^P  und  CA  am  Kopfe,  1  mit  <lem  vStempd 
AP  am  Kopf  und  1  mit  dem  Stctiipt  1  VICT  am  .\Itar.  g)  ^litlcler/,,  Rv.  Victoria 
mit  Schild,  schlecht  erhaltni:  Coli  - 211.  Ii)  .Mitteler/,  Hv.  I*.  Lurhts  Agrippa  II l 
vir.  a.  a.  f.  f.,  Coh.  44ö.  3  Stück,  (hvon  eines  abgerieben,  i)  Mittelem, 
Rv.  31.  SaXvku  Oiho  IIL  etr.  a.  a.  a.  f.  /.  mit  den  Stempeln  TI6  N  und  lAAP 
AVG;  Coh.*  616.  k)  Kldnerx,  Rv.mwt  —  Augushu  d$oi  f,  Coh.*  36.  4  Stock. 

2.  .\grippa.  Grosser/,  Rv.  X.iituü.  Coh.«  3.  2  Stück. 

Ii.  Tiberiua.  a)  Denar,  Rv.  Sitzende  JLivia.  Pontif  nui.vim.  Coh.*  IG, 
2  Stück,  b)  Mittelerz,  Rv.  Heroldsstab,  ün«schrilt  zerstört.  Coli.*  8,  vom 
J.  20  n.  Chr.  c)  Miltcicrz,  'I'i  Caesar  August  f  iinperat  17/,  Rv.  Horn  et  Aug, 
Coh.'  37,  5  StOek.  d)  Hitlelcrz,  Rv.  Rom  et  Aug,  Coh.>  28—37?  4  StOek, 
bei  denen  die  Umschrift  dis  Avcrsis  frrösstentheils  zerstört  ist.  Von  diesen 
Münzen  Imf  eine  den  Stempel  TiB  AVG  ilher  dem  Altar,  v'iuc  ändert'  AVG — TIB 
unten  am  Kopf,  eine  dritte  cndlicli  den  Stempel  TIB  ;uif  tlnu  Kopfe  und  AV 
in  der  Mitte  «le»  Altares  eiugcdrUckt;  ausserdem  8  Stück  mit  barbarischer  Prä- 


1)  Die  Httnxea  sind  nach  der  «weiten  Auflage  dra  Coheu'flchen  Werkes  beatimmt. 
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giiiig.  e)  Kleiner/.,  7V  ('dcsnr  dhü  Ättg  f  Angu^tus,  Rv.  Rom  et  Aug,  Coli.*  30, 
4  8tUck.  f)  Kleiner/,  mit  gri^sstentlicils  zerstih-ter  Umschrift,  Rv.  Rom  et  Atffj, 
Coh.«  82—38?  2  Stück  mul  H'/s  Stücke  mit  verwilderter  Prügung.  g)  Kleiner/-, 
71  Caesar  August  f  itnperat  V,  Rr.  Dieselbe  Umsebrift  wie  «at  dem  Aren. 

4.  Germaniene.  Mittelent,  Oermanieus  [CatsarJ  TLÄugfdhi  Aug 
Rv.  C  Caesar  Aug  Germanicus  jpm  m  tr  poi  vom  J.  37  n.  Chr.  Cob.'  1, 
2  StUek. 

5.  Caligala.  Mitteler/,  Rv.  Sitzende  Vesta;  Vesitt,  vom  J.  37  d.  Chr. 
Cob.*  27;  3  Stflek,  «nf  eiaeni  der  Contrcstempcl  Tl  pA  eingedrückt. 

6.  Clandins.  a)  BItUelens,  Rv.  KAmpfende  Pallas  mit  Speer  and  Sebild, 

vom  .1.  41  n.  Clir,  Coli.'  84,  0  Stück  mit  meistens  barbarischer  Prägang. 
1)1  Mittelen:,  Rv.  Constontia  Augusfi  vom  T.  41  n.  Hir.  Coli.*  14.  c)  Mittel- 
erz, Rv.  Comtantiae  Augusta.  Auf  dem  Avers  der  iStenjpel  BoN,  ferner  sümmt- 
lichc  A  ohne  Qncrstrich.  d)  Kleioera,  Rv.  Kämpfende  Pallas.  Coli.*  84,  11 
Siltek  meist  rober  Prfigung.  c)  Kleiaerz,  Ry.  Rom  et  Aug  vom  J.  41  n.  C^. 
Cob.»  81. 

5.  Agrippina  jun.  a.  Claudios.  Denar,  Rr.  71  Clmd  Caesar  Aug  p 

tn  trib  pot  p  p  Cob.*  4. 

6.  Nero,  a)  Mitteler/,,  Rv.  Securitas  Augusti,  Cob.«  321.  b)  Mittelerz, 
Rv.  Victoria  Augusti,  Cob.*  34.'),  e)  Mittelerz,  Kopf  mit  Lorbeer  n.  r.  Imp 
JVtfro  Caesof  Aug  p  max  tr  p  p  p  Rv.  Victoria  n.  1.  mit  Scbild.  Ohne  üm- 
»chrift.  7  Stück.  Coh.-  302.  d)  Mittelciv.,  Dieselbe  Legende  wie  bei  c),  jedocb 
Kopf  n.  I.  2  Stück,  davon  eines  barbarische  PräL-nn?:.  Coli.*  303.  e)  Kleinerz, 
Rv.  Cer  qti'mq  Rom  con,  vom  J.  60  n.  Chr.,  Cob.'  .^)3.  f)  Kleiner/-,  Rv. 
Sitzende  Koma.  (Pon  ma  tr]  p  fimjp  p  p,  Coh.*  189.  g)  Klciuerz,  Rv. 
Sitzende  Roma.  PwiHf  max  fr  p  p  p,  Cob.*  193. 

7.  Vespasian.  a)  Mittelen,  Rv.  AequUas  Augu^  vom  J.  70,  Cob.'  12. 

b)  IMittcli  rz,  fLnp  Coss]  Ve^^oskm  Aug  cos  Rr.  Adler  vom  J.  71—78, 

Coh.s*  4^^0—483? 

8.  Domitian,  a)  Mitteler/,  Rv.  Fortuna  Augui<fi  vom  .1.  87,  Coh.*  125. 
b)  Mittelerz,  Rv.  Moneta  August i,  zwiscbcn  den  J.  84—95,  Coh.»  323—334. 
e)  Mitteiens,  Rv.  Spes,  swiseben  70  und  79,  Cob.*  447^456  (?)  d)  Mittelerz, 
Rv.  Pallas.  Tr  p  cos  VJII  des  Villi  p  p  vom  J.  82,  Cob.>  587.  e)  Mittelerz, 
Rv.  Virtvfi  Ainiusfi  vmn  .T.  00  .ulor  Ol.  Coli.-  (>,")('). 

9.  Tiaiiin.  :\\  Oios-serz,  Rv.  'rrriiaii  /.u  PtV'rdc.  Fiii-Jclirift  ahgeriobcn. 
zw.  104  und  110,  Coh.^  503.  b)  :\!itti  lciz,  Furtuiuic  i-Lduci,  zw.  112—117, 
Cob."  166.  e)  Hitteletz,  Rv.  S  p  q  R  optima  principi,  zw.  112  nnd  117, 
Coh.*  389.  d)  Mittelen,  Rv.  Pietas  (?),  2V  pot  eos  II  •  e  vom  J.  98,  Coh.* 
612.   e)  Mitteler/.,  Rv.  Victoria,  Tr  pot  cos  III  p  p  vom  .1.  100.  Coh.«  628. 

10.  Hadrian.    Mitteler/,  Rv,  Salus  puhUcn  vom  .T.  118,  Cob.«  1368.. 

11.  Faustina  I,    (irosscra,  Rv.  Vmeri  Augustae,  Coh.*  282. 

12.  Marc  Anrel.  a)  drossen,  Rv.  Jupiter,  hnp  VIeos  III  vom  J.  174, 
Cob.*  260.  b)  Mittelers,  Rv.  Sitzende  Roma,  Imp  VI  cos  III  vom  J.  172, 
Coh.*  282.  e)  Mittelen,  Rv.  Victoria,  Imp  VI  eos  III  vom  J.  172,  Coh.*  266. 
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J.  Klein: 


(1)  Mitteiorz,  Kv.  Acquitas  mit  Füllboro  uud  Waage,  2Vi6  j^t   e)  Mittel- 

crz,  Rv.  Coitseci'atio,  Coh.*  90. 

13.  Faustina  II.  GrasBen,  Rv.  Juno  mit  Pfau,  üoMcbrift  abgerieben. 
Ob  Coh.>  133? 

14.  Lucilln.    Mittelerz,  Rv.  reneW  geneinei,  Coh.*  7". 

15.  S (  }•  t  i  II) i  n s  Severus.  Denar,  Kv.  Fides,  p  max  ir p  Vlil  eo»  IIpp 
vom  J.  200,  Coli.s  455. 

16.  Caracalla.    Denor,  Rv.  Sol,  pontif  trp  III  vom  J.  IDD,  CoU.«  -iU. 

17.  Geta.  Denar,  Rv.  fponfjtf  eo«  >  .  .  .  Cob*.  119  (?).  Sebleebt 
erbalten. 

18.  Elagabalus.    IKium,  Rv.  Lihn-tm  Aug  vom  J.  220,  C<»1».«  98. 
(?oi  «liatiiis  Iii.    (iins>cr/,  Kv.  AefrrntfaH  Aug ,  Coli.*  43. 

20.  (J  alliciiuü.  a)  Kleinere,  ßv.  AjjoUiui  com  Aug,  Coli.*  80.  b) 
Kleinent,  .Rv.  Ubero  p  eöusAuQf  Cob.*  591.  o)  Kidnera,  Rv.  Mereurio  com 
Ang,  Cob.'  631.  d)  Kleiner»,  Rv.  Stellende  Figur  mit  Sccpter,   Bar- 
barische Pnl^rnng.   e)  Kleinerz,  Kv.  Marti  pacifero .    Im  F<-I(lc  A,  Cob.*  617. 

21.  Saloiiina.    Kleiiierz,  Kv.  Juiwni  cons  Aiuf,  PoIi.*  70. 

22.  Victoriiius.  a)  Kklucii,  R\\  Fidea  milittim ,  Coli.- 'iO.  b)  Kleinere, 
Rv.  Vir[tus  Aug  'i]. 

33.  Tetricus  I.  a)  Kleinere,  Rv.  maritat  Äugg,  Coh*  54.  SStttek, 
von  denen  einen  seliloclit  t  ilialten  ist.  b)  Kleincrz,  Rv.  7V/.r  Aug,  Cob.*  100. 
8  8l(U'k,  davon  eines  mit  Iwrbarisirter  Prägiinjf.  <•)  Kleiner/,  Rv.  Pa.r.  Auyg, 
Coh.»  111.  d)  Kleiner/.  Rv.  Virtoria  n.  I..  Par  Cob.«  lOf).  Kleiner/., 
Rv.  üulus  Augg,  Cob.*  144.  {;  Kleincrz,  Kv.  .iulus  Augg,  Cob.*  l.'K).  2  SttJek. 
g)  Kleinem,  Rv.  Salus  Augg,  Cob.*  163.  2  StQek.  h)  Kleinen,  barbariscber 
Tjpns,  Rv.  fßaßwt  Aug,  i)  Kleiner»,  Rv.  Siebende  Figur  mit  Sccpter  und 
Kranz,  .'^nhit  Aug.i?)  2  Stlk-k.  k  Klcinerz,  Rv.  Spe-t  Augg,  Cob.«  162.  1) 
Kleiner/,  Kv.  Speg puvUca ,  Coli.-  17n.  m)  Kleiner/.  Kv.  /pistärt.  Kleiner/, 
Rv.  Mars?  ...VM....    o)  Kleinerz,  Inip  lefr  Kcv.  zerslöit,  2  .Stück. 

24.  TotrieUB  II.  a)  Klcinerz,  Rv.  Consecratio,  Cob.*  10.  b)  Kleinerz, 
Rv.  [Pax?JAug.  e)  Kleinere,  Rv.  ^/m«  Augg,  Cob.' 88,  SStttck.  d) Kleinere, 
Rv,  Spen  ptihlira,  Coli.*.  9.5. 

2."i.  Claiulins  II.  a)  Keiner^,  T?v.  Af'rpfif/-t  Anij  'sirli,  Cob.«  11.  b) 
Kleiner/.,  Rv.  Altar  —  r()w«ccm//o,  Cob.^ri'i,  7  .'>iiiek.  ej  Klciiu  i/.  Kv.  .\dler 
—  Comecratio,  Cob.«  41.  d)  Klcinerz,  Rv.  .Vtller  —  Cunnecrntio ,  Cob.-  44. 
e)  Kleinere,  Rv.  Adler  —  ConseeratiOt  Cob.* '46,  3  Stttck.  f)  Kbänen,  Dtoo 
Claudio.  Rv.  /erstdrt,  2  Stttck.  g)  Kleinen,  Rv.  ProBtdent  Aug  —  Im  Felde 
A7/,  C(di.*  2.S0.  Ii)  Klcinerz,  Rv.  Requiem  opt  mer  —  Tin  -\l).scbnitt  STA, 
Coli.^244.  i)  Klcinerz,  Rv.  i:herita>t  Aug ,  Coh.»  286.  k)  Kleinerz,  Rv.  VirtuH 
Aug,  Cob.'  318.    1}  Kleiner/.,  Rv.  /.erätört. 

26.  Prob  US.  a)  Kleiner».  Rv.  Fidt»  mlüum  —  Im  Abeebnitt  ///, 
Cob.*  256.   b)  Kleinerz,  Rv.  Lattitia  Augusti  —  Im  Absebnitt  IUI,  Cob.*  328. 

27.  Dioeletianas.  Kleinens,  Rv.  Jwd  eomervatori  —  Im  Felde  V, 
Cob.«  259. 
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2d.  Maxitt'iiiniis  Heroulius.  a)  Rleiaere,  Rt.  Virtuti  Augg',  Cob.*658. 

b)  Kleiner/.,  Rv.  Vof  ,vjc  Atigg,  Coli.*  6R7. 

29.  Helena.  Kleiner/.,  Kv.  Pajc  publica,  Coli.*  I,  '^  Rtilck.  vdii  (loiini 
eines  im  Abüchiiitt  das  zweite  j^7^*S  bat,  während  das  dritte  au  dieser 
Stell«  beseliftitigt  i«t. 

30.  MaximianuB.  Mittelen,  Rv.  Gemo  poptiU  romani  —  Im  Felde  il, 
im  Abficlinitt  PLC,  Coli.«  b4. 

31.  Con  Plant  in  T.  a)  MitleKi/.,  Kv.  Soli  inricto  aniiiti ,  Coli.  r>38, 
2  Stück,  dircn  ciius  im  Felde  7  /'  und  iiu  Abscliiiitte  /'LA'  hat.  b)  Kleiner/., 
Rv.  Beata  ti'antiuillitm  —  Jiii  Felde  C — Ji,  im  .^bscbuitt  PLC,  Coli,-  15, 
e)  Kleinen!,  Rv.  Beata  iranquillUatf  im  Abschnitt  STR.  Coh.>  16,  2  StIIck. 
d)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exercitm,  Cob.*  2.")0,  ö  StOck,  auf  einem  von  ihnen 
im  Ahscbnitt  PLC.  c)  Kleiner/,  Rv.  Marti  cntiserratori ,  im  Absclmitt  PTR, 
Coh,'  333.  Geloflit.  f)  Kleiner/.  I'r.  Principi  iutentttiis,  Abscbnilt  PLX, 
Coh.*  444.  s)  Kleiner/,  Rv.  Prucidentiae  Augg,  Absebuitt  TJiP,  Cob.*  454. 
h)  Kleinerz,  Rv.  aS'  p  q  r  t^iHmo  princijn,  Coh.*  i)  Kleinen,  Rv.  Soli 
mvicfo,  im  Abschnitt  PTR;  Coh.'  508.  k)  Kleinen,  Rv.  Soli  invieto  eondüf 
imP.  T^Ff  Coh.*  524.  1}  Kleiner/,  Rv.  Soli  itirido  comiti,  Coli.«  025,  2  Stück, 
anf  deren  einem  im  Felde  T — F,  dem  anderen  Ji — S  steht,  m)  Kleinep/. 
Rv.  SoJi  invicto  comiti,  im  Felde  T-F,  im  Abschnitt  JiTJi,  Coli.*  534.  n) 
Kleinen,  Rv.  Soli  incido  comiti,  Coh.*  530.  o)  Kleiner/,  Rv.  VictoHae  laetae 
prine  perp ,  im  Abschnitt  DLAT,  Coh.'  639.  p)  Kleinen,  Rv.  Vißtoriae  laelao 
2)rinc  perp\  Coh.*  640,  2  Stück,  q)  Kleiner/,  Rv.  D  n  Congtatttitn  niax  Aug, 
i.  F.  Vot  iT.r.   VoWn  123.  2  StUek,  eines  mit  PCP,  das  andere  mit  .S'AS  i.  A. 

.^9.  Cniistaiif inopnlis.  a)  Kleiner/,  Rv.  V^ictorin,  Coh.*  21,  3  Stück 
mit  den  .Mai  ken  y^i'^lund  i  A'Pim  Abächuitt.  b)  Kleiner/,  Kv.  Victoria,  Coh.*  22. 

83.  Urbs  Roma.  Kleinen,  Rv.  Wölfin  mit  Roronlns  nnd  Remns,  Cob.<  19, 
5  Stiek.mit  den  Signalnm  PLC  nnd  TSP  im  Abschnitt. 

34.  Fausta.  Kleiner/,  Rv.  Spes  rei puhlicae ,  im  Abschnitt  PTP,  Coh.*  14. 

.•\5.  Constantinus  II.  a)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exervitus,  Coh.*  122, 
2  Stück  mit  TliP  and  RBS  im  Absebuitt.  b)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exer- 
eUug,  Coh.'  123.  e)  Kleinerz,  Rv.  Oloria  exoreütu,  staik  abgeschlissen, 
Coh.>  124.  d)  Kleinen,  Rv.  Prineipi  imeniuHo,  im  Felde  F—T,  im  Ab- 
schnitt ATZ.  Coli.'  \4?>.  e)  Kleiner/,  Rv.  Proridentiae  Caess,  im  Abschnitt 
STR,  Coh.*  1G3.  f)  Kleiner/,  Rv.  Virtusexenit:  Abschnitt  Pf.X.  ('nl).'240. 
g)  Kleiner/,  Kv.  Lorbeerkranz,  darin  Vot  x,  im  Umkreise  Caesarum  nostrorum. 
Coh.*  3«. 

36.  Constans  1.  a)  Mittelen,  Rv.  Fd  temp  nparaHo,  im  Abschnitt 
PLC,  Coh.«  19,  b)  KIcinent,  Rv.  Fü  Utnp  reparatio,  im  Abschnitt  TPP, 
Coh.«  22.  e)  Kleinerz,  Rv.  Gloria  exerritus,  Coli.*  46.  d)  Kleiner/.,  Rv. 
Gloria  e.rernfu.^ .  im  Attsclmitt  TCOK,  Coh.«  .")0,  i>  .•^fdck.  r>  Kleinerz,  Rv. 
Gloria  exercitus,  Culi.^  52.  f)  Kleiner/,  Rv.  Gloria  exercitus,  Coh.«  53. 
g)  Klehwn,  Rv.  Ghria  oxtreiiuo,  im  Absebnitt  TliP^  Coh.*  54.  h)  Kleinen, 
Rv.  Gloria  oaeoroittUf  im  Abschnitt  TEPj  Cob.'ö9.  i)  Kleinen,  KvA'iaoriae 
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dd  Augg  q  niiy  CoL.*  176,  Stück,  k)  Kleiner/,,  Rv.  Vktorute  dd  Aiigg  q  nn, 
Coli.'  4  8tikk,  auf  eiueoi  im  Felde  i>;  auf  dea  Übrige  im  Alracbnitt  die 
Zeicheu  AUF  aod  THI'. 

37.  CoBstaDtittB  II.  a)  Kl«iiien,  Br.  Oloria  eaeereHtUf  Coh.*  93,  b) 
Kleinen,  Rv.  Gloria  «xeratfu^  im  Abacbnitt  PTR,  Cob.'  96.  e)  Kleinen, 
Rv.  Gloria  exercitm,  iui  Abscluiift  MXHy  Cdi.'  1<)4.  d)  Kleinen,  Rv.  yVo- 
videntiae  Caess,  im  Felde  *S' — /*,  Coli.*  1C7.  e)  Kleiner/,,  Rv.  Virforiae  dd 
Augg  q  nn,  ('oh.*  293.  '6  •:>tUck,  mit  r  und  FF  im  Felde,  uud  bei  einem  im 
Abscbuitt  JiQS  (?). 

38.  Mftgnentins.  a)  Mittelen,  Rv.  FelieHat  reipulUcey  im  Felde  //, 
C'oh.'  6.  b)  Kleiner/.,  Rv.  Felicitas  reipuhlke,  im  I'elde  A,  (■ob.*  b.  c) 
Kleiner/,  Rv.  Vutoriae  dd  nn  Aug  et  Cne,  im  AbKebniü  TFF,  roh  -  71. 

39.  Dereiititis.    Mitteler/,,  Rv,  Salus  dd  nn  Aug  et  Cae.  «'uli.*  ]-2. 

40.  Va  1  eil  t  i  Iii  anns  1.    a'i  Kleiner/,  Rv.  Olorio  litniiunfirntii  ,  Cuh.*  12, 

4  JStüek  mit  den  Beizeieheu  1;  OF  Iii  i.  F.,  C'OA'  i.  A.,  2)  H  C  l  A.,  3) 

I  i.  F.  und  4)  R^8  i.  F.   b)  Kleimn,  Bv.  SeeurUa»  reipuhUeaef  CoM.  37, 

5  Stuck,  auf  denen  bei  1  SAfAQ  i,  A.,  bei  3  OF—JI  h  F.,  bei  3  800N  u  A. 
und  bei  4  OF—IU  i.  F.  sich  findet. 

41.  VnltMts.    n)  Klciticr/.,  Rv.  Securitas  reipuhlk'ae\  ('ob.^  47,  7  Stih  k,  ■ 

bei  1  R—F  i.  F.  und  JiriJScSE  i.  A.,  bei  2  OF—I  i.  F.,  LVaVS  i.  A.,  bei 
c 

4  0F-!  i.  F.,  bei  5  iS  im  F.,  LVQD  i.  A.,  bei  6  WON  i.  A.,  bei  7  OF—I 

i.  F.  und  COX  i.  A. 

42.  Gratianus.  a)  Mitteler/,  Rv.  Ueparatio  reipul),  i.  F.  im  A. 
LVGS  bei  1  uud  LVGF  bei  2,  Coh.*  30,  2  .Stüek.  b^  Kleiner/,,  Rv.  iihria 
novi  Meadi,  Coh.'  13,  2  Stade,  bei  einem  SOON  i.  A.  e)  Kleinen,  Bv. 
Gloria  J^omonorMm,  Geb.'  23,  5  Stack,  bei  1  0-/  i.  F.,  ASISCSi.  A.,  bei 

2  0-FII  l  F.,  Absebnitt  unklar,  bei  3  0—F  im  F.,  LVCS  i.  A.,  bei  4  O  F 

S  TT  TT 

i.  F.,  bei  5  S—R  i.  F.,  ASI8CE  i.  A.    d)  Kleiucrz,  Rv.  Securttas  rei  puhlicae 
c 

A 

i.  F.  OF—I,  i.  A.  LVGP,  Coh.*  35.  c)  Kleiner/,,  Rv.  Securittts  rei puhlicMi 
Qo\\}  34,  2  Stück,  von  denen  1  i.  F.  OF—J,  l  A.  CONB,  2  i.  ¥,  einen 
Stern  (*),  i.  A.  TRP  (?)  aufweist. 

43.  Valentinianus  II.    a)  Mitteler/.,  Rv.  Iteparatio  rei  pub,  Cob.'  26. 
b)  Kleinen,  Rr.  Victoria  Äuggg,  i.  F.  <l>,  Cob.*  46. 

44.  Tbeodoeina.  Kleinen,  Rv.  Victoria  Auggg,  i,  A.  SCON,  CDh.*41. 

45.  Magnus  Maxim  na.  ft)  Mitteler/,  Rv.  Reparntio  r«t  jmfr,  Cob.*  3. 
h)  Kleinerz.  Rv.  Spes  Rnmanorum,  i.  A.  IVOX.  f'ob."  7. 

46.  Fl.  Victor..  Kleiner/,,  Ux.  Speti  Ronninorum,  i.  A.  S^F^h'  (?),  Cob.=  3. 

47.  Arcaditts.   Kleinere,  Rv.  Gloria  Romanorum,  i.  A.  MTRC  (?). 

48.  HonoriuB.  Kleinen,  Bv.  Victoria  Augg^  Coh.'  39. 

Hiernach  sind  im  Ganzen  etwa  400  rtaiisehe  MQnzen  gefunden,  von  denen 
337  Stttck  neb  haben  bestimmen  lassen  and  in  folgender  Weise  vertheilen: 
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Calpiirnia 

1 

<7  II 

1 

Gallienus 

5 

Faust  a 

1 

Clonlia 

1 

Xcro 

14 

Saloiiina 

1 

Cuustantinus  II 

8 

Coponiii 

1 

Vcspasian 

2 

Victuriiius 

') 

Coustaus 

lü 

Cornelia 

1 

Domitian 

ö  TetricDB  I 

26 

Canstattlins  II 

7 

Egnatuleia 

1 

Traian 

ölTetriena  U 

5 

Ha^eotiuB 

3 

HardA 

1 

lladrinn 

1 

Claudius  II 

20 

DcccntiUB 

1 

Memniia 

1 

Faustina  I 

1 

Prolin« 

2 

Valeiitinianus  I 

9 

Tituria 

1 

Marc  Aurel 

5 

Diocielian 

1 

Valens 

7 

Vibia 

1 

Faustina  II 

1 

MaxiuiianoB 

Gratian 

12 

Caesar 

2 

Lneilla 

Hercalios 

2 

ValentinfaDiuII  2 

Aug'ustiis 

39 

Sept.  Severus  1 

Helena 

Tlieudosins 

1 

2 

Caracalla 

1 

Gal.  Maxiiniann?!  1 

Maxium«! 

2 

TiluTius 

42 

Gefa 

1 

('onHtaiitiiuis  I 

Fl.  \  ictor 

1 

Cieiiuaiticug 

2 

Elagalialus 

1 

Coustantinopuli84 

Arcadiu» 

1 

Oalignla 

8 

Gordian  III  1 

Urbs  Roma 

5 

Honoriog 

1 

CUndioB  I  23 

C.  Oaliisehe  Hamen. 

a)  N  c  m  a  u  g  u  s. 

1.  AugusUs')  uod  Agrippa.  a)  As.  Imp  dici  f  [p]  p,  bekränzte 
KOpfe  beidn.  Rv.  Coi  iVcm,  CrocodÜ  vor  Pabnbanm  mit  Sebidfieii  nnd  Knm. 
Cat.  des  mono.  ganl.  de  la  bibl,  nat  2837.  b)  Imp  din  /*,  die  beiden  Köpfe 

liekran/.t.  Rv.  Col  Nem,  Ciotodil  vor  Palmbauni  mit  Sebleifen  obnc  Kran/,. 
I'obert,  Kuniism.  de  Langucdoc  pl.  IV,  5,  c)  Imp  dici  f,  die  beiden  Krtjife, 
der  *U'f«  AugUKtus  unbcknluzt.  Rv.  wie  bei  b;  5  Stflek,  davon  babcn  2  Kxi  in- 
phtre  aui  dciu  llalsc  des  Agrippa  und  2  auf  dem  des  Augustua  den  Stempel 
IM>.  Cat.  d.  monn.  ganl.  2747.  d)  IMP  OlVIl  (sol),  die  beiden  Kopfe,  der  des 
Augastas  ohne  Kranz.  Rv.  \\\c  bei  b.  e)  Imp  dwi  die  liciden  Kffpfe  nii- 
bekränzt  Rv.  wie  bei  b,  2  Stftelc. 

b)  Trcvcri. 

2.  A.  Hirtius.  Kleinerz  -'RIIVS  in  rdcklihifitror  SHirift.  KIcpliniit  ii.  r. 
Rv.  Öimpuluni,  Weihwcdel,  lieil  und  lUui.  Matze,  A  im  Felde.  (  at.  <1.  monn. 
ganl.  9243;  Leleivel,  Tvpc  gaulois  pl.  IX,  14. 

Von  dieser  MOnze,  welche  eine  offenbare  Naebbildung  der  gleieben  Denare 
Casars  ist,  hat  bereits  Seuekler  (B.  Jahrb.  XI,  S.  r)Off.)  es  wahrsK-heinlieh  ge- 
macht, das»  sie  bei  den  Trcvcri  geschlagen  worden  ist  und  zwar  im  44 
V.  Chr.,  wo  A.  Ilirtius  Statthalter  vou  Iklgica  war.  Vgl.  jedoch  Babclou 
a.  a.  0.  1/541  f. 

3.  Oermsnns  Indntillil.  10  Stflek  Kleinerze.  Weiblicber  Kopf  n.  r. 
mit  Stirnband  und  im  Nacken  aufgebundenem  Baar.   Rv.  N.  1.  sehreitender 


1}  Die  übrigen  Münzen  des  AngasttM  and  seiner  Nachfolger  bis  auf  Nero,  so- 
irelt  sie  in  Qallien  geschlagen  sind,  sind  dusm  (rflgemalnen  Gebrauche  sn  Folge  bereits 
anter  den  rOmlscboii  Mfinsen  aufgeflllirt. 
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»  J.  Klein: 

Stier  mit  cHiubeiicin  1.  Yordcrfnt«  anf  einer^Iieiete  (Oat  d.  m.  g$n\,  9245ff.) 

und  mit  tiaclistcLenden  Legciidon: 


at  CER/V\ANVS— INDVTILLI 
l»j    •  RMANVS  TILUI 

c)  CER/VMNV  •  —  INDVTiLLI' 

d)  .  •^MANV$  VTIUIL 

e)  CERA\ANV5  —  


f  )  CERMW  -  INDVTILL« 

 NV-  —  

b)  *•RM.^MVS  DVTILLI 

i)  -  

k)  —  INDVTILL 


Die  vicitaeli  in  iicitcrer  Zeit  vcntilirtc  Frage,  ub  mit  liurgou,  Cat.  of  thc  Pem 
brocke  eoUection  of  coins  p.  63  nod  Longp^ricr,  Rcvne  Dumism.  fr.  1860 
p.  180».  Indnom  f(üw9)  oder  mit  Lojeay  a.  a.  0.  3»«  Si^r.  t.  7,  1889, 

p.  .V)!  nach  dein  Vorgange  von  Rirch  InäiiHUi  liihertus)  zn  lesen  »ei,  wird 
durcb  die  bei  Pommern  gcfandeiu'ii  Exemplare  aueb  nicbt  '/imi  Aliscbhiss  ge- 
bracbt,  weiingleicb  ieb  auf  einem  «tüek  (d)  dcutlieb  IndntUUl  m  lesen  glaube. 
Niemand  wird  zwar  heute  mehr  dabei  an  den  von  Caesar  genannten  Fürsten 
der  Trcvirer,  Indatiomaros,  denken.  Dcmuugeaehtet  wird  die  HOnze  mit  vieler 
Walii  scbeinliebkeit  den  TrcMiciii  be/.\v,  den  Ostbeigiein  /.iigesebriebeii  (vgl. 
Senekler,  Ronn.  .lalirb.  11,  44  f.).  woTflr  aueb  der  Unistand  spriebt,  dass  sie 
im  Trieriseben  iiml  laixembnrgisehcn  am  meisten  ersebeiiit.  Sie  /.eiebiief  sich 
dureh  die  Güte  ihrer  Prägung  vur  uudureu  gallinebeu  MUu/uu  aus,  was  auf  ihre 
Eatstehnng:  onter  rOmiachem  Einflius  hindentoL 

4.  Pottina.  Ooldstater.  2  StOek.  GroBsca  Auge  im  Proül,  demen  Pn- 
piUe  darcli  ein  Rad  mit  8  Speichen  gebildet  wird,  Rv.  l<'reis|)i-ingeadca  Pferd 

n.  1..  ftbcr  seiiR-iii  Kiickon  ein  ber/lormigcs  Ornament  mit  V  im  Innern,  unter 
dem  r.aiieh  und  hinter  dem  Sebwanz  je  ein  4-  bezw.  Sstrablicrer  Stern.  Im 
Ai)8cbuitt  zwittcbeu  zwei  Leisten  auf  dem  ersten  Exemplar:  UTTINA,  anl  dem 
zweiten  halb  leratOrton:  TTiNA-  Cat.  d.  inonu.  gaul.  8825.  Atlas  pl.  XXXVI. 

Aneh  diese  Manzen,  deren  Beisehrift  aof  gut  erhaltenen  Exemplaren^) 
vollständig  POTTINA  lautet,  und  welcbc  man  mit  grosser  Vorliebe  den  Ambiani 
bat  beilegen  \vf»!len,  kann  naeb  flen  Orten,  wo  sie  zumeist  tjcfunden  wird,  mir 
dem  Oebiete  der  Trevirer  und  dem  JSUdostcu  der  Gallia  iieigiea,  wofür  sio 
Herrn  and,  Revue  beige  de  nnmiem.  4™  K6r.  t.  3  p.  6  in  Ansprueb  gonoroinen 
bat,  KUgetbeflt  werden.  Der  Name  Pottina  setxt  bis  jetzt  jedwedem  Deutangflp 
versuch  hartnäckigen  Widerstand  entgegen. 

Demselben  Gebiete  werden  auch  die  beiden  folgenden  einer  Jieiaehrift  ent^ 
bchreuden  Goldintlnzen  angehören. 

5.  Goldstator.  Grosses  Auge,  dessen  Pupille  ciu  aehtspcicbigcs  Rad 
bildet  Rv.  äpringendoB  Pferd  n.  1.,  oben  hentfOrmiger  Zienralh  mitV,  hinten 
ein  achtslralüiger  Stern,  zwiaehen  den  Beinen  vientrabligcs,  »tcmartigefl  Zetekcn. 
Anfeehrift  scerstdrt.  CaL  d.  m.  ganU  8625. 


1)  Vgl.  Publ.  d«  la  80C.  ardi.  de  Luxeiubourg  t. »  p.  181.  Durcb  sie  werden  alle 
bisberigvn  ErgKasUDsavernteli«  wi«  s.  B.  GoUina,  LueotUna  (Dachalals,  M6d.  gaui. 
n.  4^)  und  Minllehe  als  unrichtig  xarfickgewiosen. 
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6.  Gpldatatcr.  QrosSM  Auge  im  Profil  mit  eiafacheu  uud  geperlten 
Seiten,  dessen  Pupille  ein  concentrisclier  Doppelring  bildet;  am  TvaiKli'  Punkte. 
Rv.  (tczäumtcs  Pferd  n.  I.  irnloppircnd.  fiber  ihm  die  Reste  (ler  Darstellung 
eines  Keitors  uud  Punkte^  zwisebeu  den  Beiucu  Doppelriug,  vor  der  Brust  King 
mit  PoDkL  Cat.  ü,  m.  ganl.  8814.  Atlas  pl.  XXXVI. 

7.  Ar  da.  a)  Kleioert,  Mäimlieher  Kopf  mit  Ttoi«  n.  r.^  davor  AROA 
Rv.  Galoppircndes  Pferd  n.  r.,  swiscben  den  Hcincn  X ,  an  den  Mftbnen  C ,  vor 
der  Brust  S  oder  2"),  oben  ARDA,  II  Stück.  Cat.  d.  nioun.  gaul.  8843.  I») 
Kleiuerz,  Mäiuil.  Kopf  n.  r.,  davor  ARDA  Rv.  Galoppireudes  Pferd  n.  r.  — 
ARQA,  4  Stück,  c)  Kleiner/.,  Männl.  Kopf  u.  r.  —  ARQA.  Rv.  Galoppircndes 
Pferd  n.  r.»  AROA  6  StOek.  d)  Kleinen,  Ifftnal.  Kopf  n.  r.,  AROA  Rt.  Ga- 
loppiv(;iul(  s  Pfird  n.  r.,  ABQA  4  Stück.  Atlas  pl.  XXXVI,  8849.  c)  Kleinerz, 
Mäiiiil.  I\(>|)r  11.  r.,  ARDA  Kv.  (ialoppiiiiulcs  l'tVrd  n.  r.  oliiio  Aufsoliriff. 
r>  .Stück,  f)  Kleiner/,  Männl.  Koiif  ii.  r.  —  Oaloppirende«  Pferd  ii.  r.,  ARQA 
15  Stück,  g)  KIciucra,  Männl.  Kopt  n.  r.  iiv.  Galoppircndes  Pferd  n.  r., 
ARDA  4  Stttek.  h)  Kleinens,  Mftnnl.  Kopf  n.  r.  Sr.  Pferd  n.  r.  tbelb  mit, 
theilg  okite  X  aw.  den  Beinto,  ARDA  tlieiis  vor  dem  Kopf,  theils  avf  dem  Blicken 
des  Pferdes.  4  Stück,  i)  Kleiner/.,  Männl.  Kopf  n.  r.,  davor  ARQA  Rv.  Pferd 
n.  r.  k)  Kleiner/.  Miinnl.  Kopf  n.  r.,  hinter  ihm  AR[DAi  Kv.  Pferd  n.  r.  1) 
Kleinerz,  Männl.  Kopf  n.  r.,  dahinter  ARD[AJ  Kv.  (ialo])|)irende8  Pferd  u.  I., 
sswischen  den  Beinen  fQnfstrahligcr  Stern,  m)  Kleinerz,  H&nnl.  Kopf  n.  r. 
Rv.  Pferd  n.  r.  Sebleekt  erhalten,  n)  Kleinens,  Mlnnl.  bftrtiger  Kopf  n.  r., 
dahinter  Rin^,  ARAA  Pv.  Reiter  n.  r.  4  Stück.  Cat.  d.  m.  gaul.  o) 
Kli'inorv;,  Weiiil.  K<»pf  n.  r.  Rv.  n.  r.  (anf  1  .Stück  u.  I.)  schreitendes  Kind, 
imtoii  Eber;  ARDA  21  Stück.  Tat.  d.  in.  <:m\\.  8852.  Lelewel  pl.  XI,  .'U  (?). 
p)  Kleiuerz,  Weibl.  Kopf  u.  r.  Kv.  u.  r.  schreitendes  Kind,  unten  Eber;  ARGA 
2  Stflek. 

Aas  diesen  Bronze-Manzon  kleinen  Formats  sprieht  abweichend  von  den 
Goldmünzen*)  mit  der  gleichen  Aufschrift  und  dem  6])ringenden  I'ferd  auf  dem 
Revers  sowie  dem  Aupc  auf  dem  .\vors,  welehe  ein  rein  gallisches  Gepräge 
zur  Schau  tragen,  eine  ansgcspri»ehcne  Anlehnung  an  römische  Vorbilder.  Dcuu 
vie  den  Nnmismatikem  keinegwegs  entgangen  ist,  äbnelt  der  bftrtigc  Kopf  auf 
den  Exemplaren  mit  dem  Rmter  dem  Kopf  auf  den  Denaren  des  Qn.  Tilins 
ond  dem  des  Jupiter  Tenidnalis  auf  den  MUn/.en  des  M.  Terentins  Varrn  vom 
.1  <'i7  V.  Chr.,  ebenso  erinnert  das  Rind  unwillknrlieh  an  eine  Hbiilielie  Dar- 
.stcllnng  auf  den  Denaren  des  Qu.  Voconius  Vilnius.  Dadiirdi  wird  ihre  Ent- 
stehung nach  dem  Untergang  der  gallischen  Unabhängigkeit  bestimmt.  Der 
Name  Arda,  welcher  in  dem  TOpfemamen  Ardaeus  and  dem  Gebirgsoamen 
Ardnenna  wiederkehrt  ist  ein  insehriftlich")  besengter  galHseber  Eigenname 

1)  Diese  Symbole  kehren  nut  den  Münzen  siimnutUch  wieder,  weshalb  sie  bei 
den  foljfenden  VarietMten  nicht  m«lir  besonders  «ofgoftthrt  werden. 

2)  R«'vup,  nuni.  fr.  .3"««  Serie  t.  3  p.  150  pl.  VI,  14. 

3)  Müin.  de  la  h&c.  des  outiq.  de  France  N.  S.  t.  b,  liUG,  p.  2Ü2  su  Mardop  bei 
Fenrs,  Loire, 

«dM.  d.  ▼«-.  T.  AltartlitAr.  In  BlMinl.  m.  7 
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und  scheint,  wie  de  Ssfllcy*)  ansprecbciid  vemmthet  liat,  den  An^illirer  des 
belgischen  Anffitandps  gegen  Caesar  57  v.  Chr.  zti  he/riclnifn,  wrlrlipr  Itoi  Diu 
;)9,  1,  2  Düch  dem  cod.  Medif.  Abpä  heiust.  Ol»  er  aiicli  mit  dem  von  ("ai'i^ar 
b.  g.  2,  4  und  2,  13  erwähnten  j^'uHi^chcn  Chef  Namens  Galba  za  idcutifieireu  int, 
lasse  ich  dabin  gestellt  sein,  so  nahe  avcb  eine  Gleiehnng  beider  PeisOnlieh* 
keilen  liegt.  Nicht  minder  bestechend  ist  der  von  A.  de  3artbölemy')  ge- 
machte V'erauch  die  Vi  iscliirdcnheit  der  (Jitld  und  Kuiifri  iirfirniig  dieser  Münzen 
sowie  dcK  riinnikters  itucr  Typen  aus  der  durei»  die  Lnterdi (u  kdiig  des  Auf- 
staudes  bedingten  Veründcrang  des  staa.tiU'echtlichco  VcrhältnisscH  der  Belgier 
zu  Rom  zn  erklünm  and  sie  selbst  darnach  zeitlich  genant  m  bestimmen«  Der 
Umstand,  dass  sie  speeiell  in  dem  Gebiete  der  TroTeri  an  der  Hoael  und  in 
den  Ardcnuen  am  meisten^)  gefnudcn  werden,  legt  es  nahe,  in  diesem  Land* 
strich  des  alten  I5i  l;:i('ns')  ihre  eigentliche  Ileimath  zn  sehen,  was  dadurch, 
da8S  sie  unter  den  in  Poutniern  gefundenen  gallischeu  MUuzeu  die  iuildrcich»teu 
sind,  eine  beacbtenswcrtbe  Btatze  erbäU. 

8.  Qninar.  Sitzende  mttnnliebe  Fi^ar  n.  K  mit  vom  Ellenbogen  an  er- 
hobenem rechten  nnd  rllekwärts  nach  imtin  gehaltenem  Unken  Arme,  zu  Keinen 
Füssen  eint'  Srlilanpe,  liintiT  iliin  ein  bogenfiinnigcs  Ornament.  Der  K<iiif  n.  r. 
znrUekgewaiith.  Jiv.  Kuh  gezeichnetes  Pferd  linkshin,  darüber  3  Kii^'eln  nnd 
bei  einzelnen  Exemplaren  1  Kugel  unter  lum.  7G  Stück.  <'at.  d.  monu.  gaul 
9378.  Lelewel  pl.  I,  13. 

Diese  SilbennOnce  kleinsten  Formats  hat  Altere')  nnd  neuere  Numismatiker 
gleich  lebliaft  beschäftigt.  Während  Lelcwel«),  um  von  den  Terfeblten  Den* 
tungen  frfiheror  Ccltdirten  zu  schweigen,  die  Fi/;ur  des  Averees  für  ein  ^mnn- 
nequin  acaruUre  d'un  Druide  ams,  ayaut  nur  ses  genoux  vn  rameau  de 
gui^  ausgab,  erklKrte  Streber*)  sie  illr  das  Bfld  eines  Heros,  des  üercnles,  den 
die  Dentscben  vor  der  Seblaebt  anriefen,  femer  den  Baam  fOr  das  guiealogisehe 
Symbol  der  Race  und  die  Schlange  fUr  das  End)lem  der  Finstemiss.  Diese 
Deutung  ist  mit  Reclit  von  C Ii.  L'nlx  i  f**'  als  völlig  Imitlos  verworfen  worden, 
unter  Hinweis  daran!'.  (l:i.>;s  die  Dnrsti  lliuig  der  Schlange,  de«  Baumes  und 
einer  sitzenden  Figur  aut  g<dli!^eia•u  Münzen  als  Uaupt-  und  Nebca^pns  uiclits 
üttgewOhnliehsB  nnd  namentlich  die  letztere  Tielleicht  den  HOnzen  Alexanden 
Ton  Maccdonien  «itl^nt  sei.  Diese  Münzen  kommen  sehr  hlUi6g  auf  den  beiden 
Seiten  der  Ardennen,  im  Lnzembargischen  nnd  im  Norden  der  Champagne, 

1)  Revue  «rcMol.  N.  S.  t.  12,  1879,  p.  269  s. 

2)  A.  ft.  0.  3"»«  Sit.  t.  n  p  l.'l  ss. 

3)  Nur  ganz  vereinstelt  komtucu  sie  an  andorcu  Orten  Frankreichs  vor. 

4)  Dit^onnafre  srehAol.  de  1a  Oanle  flg.  96.  Huehor,  L'art  ganlote  t  II  p.  141 
lltMt  die  Herkiinft  unentschieden. 

6)  Vgl.  MioQuet,  Suppl.  t.  i  p.  182  n.  279.  I>uchaiaiR,  Descr.  d«8  mid.  gaoL 
p.  299  n.  701. 

6)  T>i>o  gaiilois  p.  171. 

7)  iTebcr  eine  gallische  SUbermttiute  mit  dem.«itge1»tielieA  Bilde  eines  Dmiden. 
München  18C3.  40. 

8}  Bevue  flr.  de  nnmlun.  N.  S.  t  9,  1864,  p.  4708*. 
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vereinzelt  freilich  auch  im  ganzen  ösüiohen  Gallien  bis  znr  Schweiz -  ^t*»" 
Streber  sie  den  Remi  nnd  den  Ticvpri  p^emeinsehaftlich  zugesprochen  hat  so  ist 
dies,  was  die  Remi  anlangt,  ebcijüi»  wenig  stichhaltig,  wie  wenn  der  Verfasser 
des  Katalogs  dei  i'ariscr  Nationalbibliothck  S.  217  sie  den  Viodeliciem  aaf- 
bflrdet.  Im  Gei^theil,  ihr  engbegrenzter  FandbeKirk  im  Yereiii  mit  der  That- 
aaehe,  dass  sie  nehon  den  Arda-Miinzcn  den  domiuirenden  Typus  im  ganzen 
Ponunerner  Funde  bildet,  indem  ihrer  allein  76  Stück  zu  Tage  gefördert  worden 
sind,  weist  nnzvreideatig  auf  das  Gebiet  der  Tre?irer  als  ihre  eigeutiiche 
Heimath  hin. 

VieUeicht  mit  diesen  Manzell  zn  Terbinden  iit  die  folgende  Mttnxe  von 
Silber. 

9.  Quiuar.  Sitzende,  roh  gezeichnete  männliche  Figur  mit  boretigem 
Haarwuchs,  wclrhe  die  beid(Mi  Ariiü'  v-ini  Ellenbogen  ab  in  die  Höbe  geholten 
hat  und  in  <ier  Kecliten  einen  undeutlichen  Gegenstand  (Bogen  oder  Stab), 
in  der  Linken  einen  Ring  oder  Kranz  hftit.  Rr.  Pferd  n.  r.  schreitend  mit 
starker  Mfthne  nnd  bflsaliehem  Kopf»  in  seltsamer  Welse  rnekwOrts  blickend, 
am  Rand  Zickzackeinfassnng.  1  Stack.  Robert,  Moni  gatil.  p.  90.  Lelewel 
a.  a.  O.  ])l.  VI,  10. 

Der  Stil,  die  Fabrik  und  die  grosse  Achnlielikeit  des  Typus  liisst  es  pe- 
rcchtfertigt  erscheinen,  diese  Mtlnzc  mit  der  vorliei-  beschriebenen  zu^amiuen- 
zoB teilen  nnd  bei  ihr  die  gleiche  Serkonfl  anzmiehnMin.  Vgl.  Hneber,  L'art 
ganl.  II,  p.  23,  Lclewcl,  welcher  a.  a.  O.  S.  360  die  Figur  der  Hauptseite 
fflr  „7/7je  idole  ou  druhfc  (tssis  ef  rddle'  hält,  will,  mit  Rücksicht  auf  ihre 
starke  Verbreitung:  im  nOrdlicUcn  Tboile  von  Gallien^),  sie  als  eine  MUuze  der 
Remi  betrachtet  wissen. 

10.  Qninar.  Barbarisch  gebildeter  Kopf  n.  das  Haar  ans  avd  8  ge- 
bildeti  vor  dem  Kopf  «n  Ornament,  das  einem  Z  gleicht  oder  dner  grossen 
Locke,  wie  solche  auf  den  (joldm Unzen  mit  dem  Kopfe  des  Apollo  Belenits 
sich  finden.  Kt.  Ein  n.  1.  sehreiteodcs  Pferd,  ttber  seinem  Racken  drei  Kngeln. 
2  Stock. 

Auch  diese  MOnzen  zeigen  grosse  Verwandtschaft  mit  den  vorher  be* 
schriebenen  MUnzsorten,  ne  kommen  nach  d^  Zeogniss  von  Lelewel  eben- 
falls auf  beiden  Seiten  der  Ardenncn,  im  Luxemburgischen  nnd  im  Norden  der 
Champagne^)  vor,  wodurch  ihre  Zugeharigkeit  an  Jenen  erhellt. 

c)  A  d  u  a  t  n  c  i  (V*^. 

11.  Avaucia.   a)  Klcinerz.  Kreis  mit  Punkt  in  der  Mitte,  von  dem  in 


1)  I)ie  antiquarische  Ocsollt^rlKiii  in  Züric)!  besitst  S  Exemplare,  welche  in  Basel- 
land fccfitndcn  worden  («ind.  V«cl.  H.  Meyer,  BcschraHinng  der  In  der  Schweis  auf. 
gefundenen  gall.  Münzen.   ZUrich  I8(>Ü,  S.  13  n.  81. 

S)  Eine  Varietftt  dieser  KaDse,  in  Prantrat  geAindeu  nnd  Jetat  tn  der  Sammlung 
der  aiiti<|a.  Gesellschaft  wo.  Zttrieh  aufbewahrt,  hat  Ifeyor  a  a.  0.  8. 18  n.  79  n.  80 

verüffeatlicbt. 

8)  Ein  ▼ersprcngtes  Exemplar  lit  tm  Aargan  gefkmden  worden-   Vgl.  U.  Meyer 
.   a.  a.  O.  8.  8  n.  fi9. 


Digitized  by  Google 


100 


J.  K 1  e  i  u : 


kreittftfmiger  Anordnnng  4  St<ffcbeiik4ipfe ')  aoaigeheD,  im.  Felde  grOsaere  und 

kleinere  Ringe.  Rv.  Pferd  ii.  1.,  Scliultcru  und  Hinterecfaenkcl  mit  kreisiiuKleo 
ScIicilH'hen  crcHrhinttckt.  -   AWC  •   •    Cat.  d.  m.  franl.  h)  Kleiner/.. 

Derselbe  Typus.  Rv.  Pferd  wie  bei  a,  davor  piinktirtcr  Riug,  AVAV  •  -  c) 
Kleinen.  IHrsellie  Typiw.  Rv.  Pferd  n.  l  wie  bei  a,  •  •  •  •  CIA  d)  Ohue  Le- 
gende. In  der  liitte  ein  punktirter  Kreis,  mit  4  Storebenköpfen,  im  Felde 
kleine  Ringe  mit  Punkten  in  der  Mitte.  Rv.  Pferd  n.  I.,  Brust  und  Hintertheile 
mit  kreisrunden  Sebeibchen  geecbmackt.  60  StQek.  Cat.  d.  m.  gaul.  t(868. 
Atla»  pl.  XXXVI 

Diese  beiden  .Münzgruppcu  gcböreu,  oligleich  die  eine  der  Aufscliriii  ent- 
behr^ dennoch  wegen  ibrer  Uebereii»tinininng  btnBicbtliek  der  Fabrik,  des 
Stib  und  der  Typen  eng  znaammen;  sie  kOnnen  daher  anch  nnr  eine  gonicin- 
same  Herkunft  haben.  Massenweise -j  \verdeu  sie  im  öatliehcn  Belgien  in  der 
Gegend  von  Xaniur,  Brüssel  und  immeTitlirli  Tong<'rn  gefunden  —  am  letzteren 
Ort  bat  Graf  Kenesse-Breidbaeb  nut  seiner  Ik^^it/uug  eine  gioäbe  2kleuge  der- 
adbeo  gesammelt.  Vgl.  de  S^nley,  Rev.  nam.  fir.  18.Ö8,  p.  440.  Daxn  kommt 
nun  noeh  die  Hobe  bei  Ponunom  mit  53  Stück,  einer  Zahl,  welche  ihnen  nnter 
den  dort  gefundenen  galliselien  Mllnzen  die  dritte  Stelle  anweist.  Aus  der 
Anfeehrift  Araucia  lüsst  nirli  kein  sicbcrer  Anhaltspunkt  fflr  ilire  lloinialli  pe- 
wiuiit  ii.  Denn  mit  dv  Saiiicy  (Kev.  num.  fr.  Nouv.  Str.  t.  Vi,  1868,  p.  4U8) 
ihn  für  die  iatiuiäirtc  Furui  des  Xaoieus  Adtiatuci  anzugeben,  gebt  niebt  an; 
eher  wird  er,  wofür  sich  bereite  Barth^lemy  (a.  a.  0.  3^  S£r.  t  1,  1883, 
p.  7)  und  Holder  (Alt-celt  Sprachschatz  s.  v.  Avancia)  ausgesprochen  haben, 
als  der  Name  eines  Miinnps,  etwa  cint  s  Aiifitlirers,  zu  gelten  haben.  Die  grosse 
Menge  der  zu  Tohj^'itii  uiui  rnninieru  gerade  von  dip«!pr  Mnn70  ccfniidenen 
Exemplare  spricht  dafUr,  dass  ein  im  Bereiche  dieser  Orte  woimejider  \ Olksstamin 
der  Urheber  diea^  HQuze  igt.  Die  Aransfleiachen  Knmi8matikOT>)  haben  sie 
daher  naeb  dem  Vorgange  von  deSanlcy  den  Adnatnei  angeschriebeD,  welche 
ibrc  Wohnsitze  zwi.sohon  Maas  und  Rhein  gehabt  haben.  Ob  mit  Recht,  mnas 
dahingestellt  bleiben. 

d)  L  e  u  c  i  (?). 

12.  Potin.  a)  Münnl.  unbilrtiger  Kopf  mit  Diadem  a.  r.  Rv.  Eber  n.  1., 
darftber  KAO  S  Stndc.  b)  Wfe  a.  R?.  Eber  n.  L,  davor  anf  doi  besser  er- 
hallenen  Exemplaren  ein  Ring.   20  Stück. 

Die  Zusamniengcbörigkeit  beider  Miinzsorten  ergiebt  sich  ans*der  Gleich- 
heit der  Fabrik  nnd  der  Tv)«  n.  Die  Anfsehrift  KAO,  welche  auf  zwei  Stück 
auf  dem  Revers  erecheiut,  ist  bis  jetzt  meines  Wissens  noch  nicht  beobachtet 


1)  So  nach  der  Deutung  von  K.  ran  den  Steine»  in  der  Festsehrift  flir  Adolf 
Riistian,  ßi-rlin  189C,  5S.  262 ff.,  wRbrond  man  bisher  fn  dem  Zeichen  Pferdebüaton  sn 
erkenueu  geglaubt  hat. 

2)  Verelnselt  ist  diese  Münxe  aiteli  am  Nioderrliein  sn  Asberg  bei  Mörs  und  m 
NeuHs  auf  der  .Sels'si  hen  Riiigofen-Ziogeiei  g^ndcn  worden.  Vgl.  Bonn.  Jahrb. 

8.  1&3  u.  101,  S.  11,5. 

3}  Dietlonn.  arch.  de  la  Gaule  n.  115.  Hncber,  L'art  ganlols  H,  1€6. 
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worden.  Dh  Mf  ose  mit  ihren  bavbAriscIi  gineieliiieten  Seiten,  von  der  es  dne 
ganze  Reihe  Varietäten  giebt  (de  la  Tour,  Atlas  des  monn.  gaal.,  pl.  XXXVII, 
9044,  9078,  9147—9190),  kommt  suii  Ii;iii(i,:rston  in  der  Uni{febung  des  alten 
Nasium  ^Naix  in  Lothringen)  vor,  daneben  vereinzelt')  in  den  nördlichen  Gegcn- 
dxm  Frankreichs.  Die  Ansichten  Uber  ihre  Uerkouft  geben  sehr  auseinander. 
De  la  Sansaaye  (Rev.  nnmism.  fr.  1840,  p.  256)  hat  ite  nach  Belgien  ver^ 
wiesen,  Lelcwet  (Type  gaaloia  p.  15388.)  dagegen  mit  Rücksicht  auf  den  anf 
dem  Revois  dnrirestclltfn  Eber,  den  er  Hlr  das  KmWem  der  Acdncr  hält,  den 
Aednern  ,::t\;;rhon.  Wcireii  ihres  massenhaften  Vnrkonimcns  bei  Naix  wird  sie 
meines  Emcbtens  richtiger  von  Muret-Chabutiiüet  (Cat.  des  tuonu.  gaul. 
9044  Bi.)  als  eine  Httme  der  Lenei*)  ausgegeben. 

e)  Senones. 

13.  Potin.  Zwei  Ziegenböcke  anfrecht  stehend  und  mit  den  FOsaim 

gegeneinander  gestellt.  In  der  Mitte  zwischen  ihnen  nnd  rings  herum  vier 
Ringpunktc.  Rv,  Zwei  Eber  mit  den  Füssen  gegeneinander  ^restellt;  in  der 
Mitte  ein  Punkt.    8  Stück.    Cat.  des  mono.  gaul.  7465.    Atlas  pl.  XXX. 

Diese  MUuzgruppe  erhiUt  ihre  nfthere  Bettimmung  darch  eine  andere  Münze 
von  denuidben  Typiu  nnd  von  ganz  Ihnlieber  Fabrik,  welche  zwischen  den 
beiden  ZicgenhOekcn  noch  die  Aufschrift  ATHA  trägt.  Vgl.  Cat.  d.  monn.  gant. 
t4C7;  Revue  nnm.  fr.  3«°  Scr.  t.  4,  \Sm,  p.  L'OO,  51.  In  ihr  mit  r.onir- 
perier  'Re  vue  num.  fr.  1844  p.  1668.)  den  bei  Cues^ir  und  Anderen  erwähnten 
Numeu  Agediucum  m  iindcu  widcrräth  der  Umstand,  dass  Stüdtcuamen  bis 
jettt  anf  den  gallischen  MQnzen  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen  sind.  Eher 
steckt  der  Name  mnes  Mannes,  etwa  eines  Qottes,  darin.  Da  diese  Münzen, 
deren  Avers  stark  an  einen  nnalnsren  Typtis  nnf  Münzen  von  Thi  ^saluiiike  imd 
Amphipolis  erinnert,  sich  am  zahlreiehsten  in  der  Champagne  und  l?rie  vor- 
finden, 80  werdcu  sie  vielleicht  nicht  mit  Uureclit  von  den  ucuereit  iVun/.üsiscbcn 
Knmismatikera  h  ziemliche  Uebereinstimmnng  den  Senones  beigelegt.  Ihrem 
Stil  gemäss  scheinen  sie  zu  den  Ältesten  galliselien  Mflnzen,  welche  in  Pommern 
YOrkommen,  /.u  gehören. 

f)  Catalauni  (V). 

14.  Potin.  a)  Ein  Mann  n.  r.  eileu<l,  in  der  Linken  einen  Wurfspiess, 
in  der  Rechten  einen  grossen  Ring  tragend,  die  langen  Ilaare  in  eine  Art  von 
Zopf  gobnuden.  Rv.  Ein  n.  1.  springrades  Pferd,  zwischen  seinen  Beinen  einen 
Ring,  oben  eine  Schlange  (?).  Cat.  d.  m.  -an!.  «l.'W;  Atla.«  pl.  XXXII.  b) 
Kill  Mann  n.  r.  eilend  mit  einem  WnrfViiicss  in  der  Unlan  uml  einem  Scliild 
in  der  Rechten.  Rv.  Ein  ii  r.  schreitentb-r  N  icrtiisslcr  im  liegritl"  ein  zu  seinen 
Füssen  bciindliehcs  Rejttil  /.u  vertilgen.  Ucbcr  ihm  ein  schwer  in  bestimmen- 
der Gegenstand.  Schlecht  erhalten.  Cat.  d.  m.  ganl.  8124;  Atlas  pt.  XXXIL 


1)  Die  Spuren  ihrer  Verbrolttmjr  Iniwcn  rfcli  bis  in  dl©  Schweiz  verfolgen.  VprI. 

Meyer,  ("iail.  Münzen      2n  Tal".  III.  I.M  I.'n, 

2)  Aücin  Lambert,  Kbsai  »ur  la  uuiiiUni.  gaul.  du  NordOuest  de  la  France. 
Pari«  lüii.  p.  19  will  ne  den  Aulerci  Eburovici  zuschrelbea. 
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Diese  phnnp  gegoflsenen  Hflnzen  mit  ftiment  mangeUiikfter  Zeichnniig  haben 

die  Niimisnwtiki  r  viel  beschäftigt.  Zunächst  den  Krieger  des  Ammncs  hat 
de  Saulcy  für  dcu  gallisdioii  KricgPpnft  CiDutihtfi  aTiPjjejrrluii.  lUn  Vicr- 
fllesler  dtt*  lieverscs  haben  die  Einen  fdr  ciiKii  iiäieii,  tlie  Anderen  tUr  einen 
Eber»),  endlich  A.  de  Barfheiemy  (Eev.  archeol.  N.  Ö.  t.  22,  1Ö81,  p.  132) 
fiHr  einen  Elephanten  erUirt,  indem  er  in  ihm  eine  Bchlechte  NacbbiidtDig  des 
bekannten  Denars  von  Caemr  (Cohen,  Monn.  d.  hl  rip.  rom.  pl.  XX,  10)  mit 
dem  Bibk'  tles  liiic  Schlange  /ertrcteinU  ii  Elrphanten  sieht,  einen  Typus,  der 
in  viel  späterer  Zeit  anffallender  Weise  ;uif  einem  in  Oesterreich  gefandcnen 
Hraktcatcn  (Atlas  de  l'archeul.  du  Noni  pl.  VIII,  156)  aus  der  mcrovingi- 
Bchen  Zeit  sieh  wiederfindet.  Warn  Barthölemy'g  Vennathong  4at  Richtige 
trttfe,.  dann  wllrde  diese  MOnze  in  die  jtbigsten  Zeiten  des  gaOisehen  lilUis< 
Wesens  7M  vcrgetien  sein* 

Allein  der  Charakter  der  Bilder  mid  die  Technik  verbieten  es,  sie  dem 
Ausgang  der  gallischen  MHn/autonomie  zuzusehreiben;  sie  iHt  im  Gegentheil 
mit  Lambert  (Essai  snr  la  monuaie  ganl.  p.  19)  in  die  älteste  Periode  zurück 
sa  verweisen.  Sie  ist  eine  der  gewöhnlichsten  und  weit  verbreitetsten>)  von 
allen  galliselien  Münzen.  Da  sie  am  zahlreichsten  in  den  Gebieten  der  A  lo- 
niandiii.  Hellovaci,  Renn"  und  Catalauni  erselieint.  sd  hat  Iveleuel  sie  den  \'ero- 
uiandui,  Barthelemy  <leii  St imiirfs  inid  l^ingones,  mclireri' Nenere  wie  Muret 
deu  Catalauni  zugesprochen.  Eine  sichere  Ikstimmuug  ihrer  lleimath  ist  vor 
der  Hand  nicht  mtiglieh. 

g)  Ünbestimmt, 

15.  Potin.  Stierkopf  in  Vorderansicht  zwischen  zwei  S-äbnlichen  Orna- 
menten, oben  ein  PflanzenbUscbel.  Kv.  Ein  Uär  rcchlshin,  der  ein  unter  seinen 
Füssen  befindliches  Thier  xn  fressen  scheint.  Cat.  d.  monn.  ganl.  83Ö1;  Atlas 
pl.  XXXIII. 

Die  von  Daehalaia  (Dcser.  des  mM.  ganl.  p.  US)  vorgetragene  Den- 
tong*)  dieser  hier  in  einem  einzigen  Exemplare  vertretenen  HOnze  als  Bandes- 
mflnze  der  Secjuancr  und  Helvetier  beruht  auf  der  bisher  doreh  nichts  er- 
wieseneu Annahme,  dass  der  Stierkopf  das  Waiypenbild  der  Seqnaner  und  der 
BÄr  das  nationale  Abzeichen  der  llelvelier  gewesen  sei.  Auch  der  Vernich 
Plantet's  (Plantet  et  Jeanucz,  Essai  sor  les  monnaies  du  comte  de  Bour^ 
gogne.  Besannen  1865,  p.  4),  die  beiden  zur  Seite  des  Stierkopfs  befindtiehen 
S  als  den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  8e<(aani  zu  erklären,  ist  deshalb 
verfehlt,  weil  die  Bedentang  dieser  S-Fignren  auf  gallisehen  Manzen  als  eine 

1)  Vgl.  Jeuffrain,  Essni  d'interpretatiua  des  typei*  de  quelques  mid.  mucttcs 
toilses  par  les  Celt«s  Gaviofs.  Tours  1846.  p.  88. 

2)  Ihr  Kurs  l)l.«st  s^ifli  dareh  fiiifii  <;r(i>sri)  Tdril  drs  nördürTiPti  und  iistliclien 
QaUienfl  von  der  Picordie  hin  in  diu  äcliwciz  hiuciu  howiu  am  ganzen  Khcin  entlang 
verfolgen.  Vgl.  Danicourt,  Hev.  arch.  3»*  Btr.  t.  7,  1886, 'p.  TO,  20.  Meyer,  GalL 
Manzen  S.  125  ii.  Ifll,  132.  B.  .Taln-li.  77  S.<>S,  Taf.  V,  ■2:  Ki;  S,  l.'l,  T.if.  IV^  10;  101  S.  10. 

3)  Sie  hat  au  Senekler,  Bonn.  Jahrb.  15,  läöO,  S.  1-16  einen  Vertbaidiger  ge- 
Arodea 
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rein  ornamentale  Ifiagst  luushgewieseii  ist.   Eher  »teckt  in  den  Thierbildern 

eine  Bczieliiing  auf  religiöse  VorBtelhiii^fOii,  wie  bereits  H.  Meyer,  Oallit*clie 
Münzen  S.  25  hervorgehoben  weleher /.n*lt'?<«h  anspreeheiid  veruiiühet  hat, 
(lasH  der  Typus  «les  Bttren  iiiicr  uiaii>8ihoti8chen  Mllnze,  auf  der  er  in  ähn- 
licher äielkiug  erscheine,  entlehnt  sei.  Für  die  Hciniathsbcstiiuuiuu^j  dieser 
Httnxe  liegen  siehere  Anbaltspankte  nicht  vor.  « 

Wefi^  der  Aebnlicbkeit  des  Typns  reibe  ich  hier  die  folgende  Mflnise  ein: 
16.  Kleiner/..  Sticrkopf  in  Vorderansit  lif.  darflber  Pentapni.  A/\ABACTVS 
Kv.  Adler  mit  halb  ausgebreiteten  FJtigeln  innerhsill)  i  ines  Lorbeerkranzes^  n. 
1.  blickend.    Cat.  d.  monn.  gaid.  8.362.    Lclewel  pl.  JX,  9. 

Aiieh  die  Bestimmung  der  Herkunft  dieser  Münze,  welche  in  der  ganzen 
Belgica  prima  zahlreich  vorkommty  ist  nngei^iss.  Die  Zntkeilnng  an  die  Se- 
qnaner,  w^he  Lenornant  und  Dnchalais  a.  a.  0.  S.  160  «nerat  ana- 
gesproehen  liaben,  beruht  anf  der  Deutung  des  Worte«  Amhacttis  im  Sinne  von 
,riicntcn"  r\m\  licr  lU'Zcichnnng  der  Se<juaner  als  UntertbaiuMi  der  Rrnncr. 
Andere,  wie  K  o  b  e  r  t ,  JFonn.  gaul.  p.  72,  finden  in  dem  Worte  einen  Manucs- 
namen  and  schreiben  die  MOnxe  den  Mcdiomatrici  und  Lenci  zn.  Mit  welchem 
R'eebt,  mag  dabin  gestellt  bleiben.  Nach  ihrem  Stil  nnd  ihrer  Fabrik,  welche 
ganz  an  rOmlBcbe  Vorbilder  sich  anlehnt,  kann  die  Mtiiize  nnr  in  der  Zeit 
naeb  der  Unterwerfung  Galliens  unter  Roms  Botmtoigkeit  geprAgt  wordra  sein. 

Gold.  Taf.  IV  Fig.  1.  IlalKkettehen  aus  dttnncm  Golddraht  von  kantigem 
Querschnitt,  in  /.wci  ungleiche  StUcko  ^jcbroehen.  Das  kleineri"  «Ifisdhen, 
welohos  in  ticu  Besitz  des  Pfarrers  Sehmalbaeh  in  Ponmiern  gelaiiirt  wur  und 
von  diesem  dem  Provinzial-Museum  Überlassen  wurde,  ist  vor  Beginn  der  Gra- 
bungen an  deiselben  Steile  zwisehen  den  Gebinden  L  und  M  au%efiinden 
worden,  wo  spfiter  aneh  das  grossere  Stück  xnm  Vorschein  gekommen  ist 
Beide  jetzt  wieder  zusammcngesetxte  StQcke  haben  eine  Gesannntlängc  von 
2fi' cm.  Das  Ketlchen  besteht  aus  .37  kloinen  r^ralitglicdern,  wpiche  an  ihren 
beiden  Enden  zu  je  einem  grösseren  und  kleineren  Ringelehen  zusammengebogen 
und  auf  diese  Weise  mit  einander  verbunden  sind.  In  den  Drahtringclcben 
sind  kleine  Drahtglieder  von  dnrebsebnittlich  10  mm  Liinge  befestigt,  an  denen 
oben  am  Stielansatz  durehlochte,  in  Plattgold  gcpresstc  dünne  Hlättchen  hllngen, 
Avelelic  nngenscheiulicli  Buchen blätter  darstellen  sollen.  Von  solchen  Blättchen 
sind  noch  33  Stück  fili:iUfn.  An  zwei  Bingclchen  hängt  nnr  mehr  ein  Rest 
des  Drahtglicdcs,  iu  welchem  ein  solches  Goldblätteheu  eingehängt  war.  In 
weteber  Weise  der  Versehlnss  bewerkstelligt  war,  entzieht  sieh  unserer  Kenntniss, 
weil  die  beiden  Endthelle  abgebrochen  sind. 

Brome. 

I.  Figürliches:  1.  .'=!fafnette  des  Mars,  gefunden  in  den  Fundamenten 
des  Gebäudes  M,  12'/,  cni  hodi.  Der  G.itt.  welcher  nU  vmv-  irlonlc  .Tdnglings- 
fignr  behandelt  ist.  steht  nm  kt  dn  bi'^  auf  den  den  Kopt'  bedeckenden  lielm. 
Kr  hat  das  rechte  Bein  fest  aufgeäct^t,  so  doss  auf  ihm  die  ganze  Schwci'e 
des  KOrpers  ruht  und  die  Hälfte  der  rechten  Seite  mehr  hervortritt  wtbrend 
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die  FoBupitcen  des  eeitwirts  gesetzten  linken  Beines  nur  leidit  den  Fossboden 
berflhren.  Mit  der  vorgestreckten  Rechten  hatte  er  die  jetzt  fehlende  Lanze 
eriJunti  wftbrend  die  Hand  des  hcrahbäiiL-rnden.  bis  Uber  den  ElleiiltHL^ni  ali- 
g'el)n)clK'uen  linken  Aruie»)  ebenfalls  ein  Attribut,  >\aliröchein- 
licii  das  Schwert  mit  dem  Parazonium,  gehalten  haben 
sobeint  Unter  dem  beben  korintbiseben  Hetane,  weleber  mit 
einem  mächtigen  Rasch  bekrönt  ist, 
(inillt  das  reiche  volle  Haar  hervor 
und  fallt  in  Locken  (Iber  Wangen 
und  Nacken  herab.  Das  wrte  und  edel 
gebildete  Antlitz  bliekt  mit  einem 
Anflog  yon  Melancholie  Ober  den  Be- 
Bcbaoer  binw^  in  die  Feme.  Die 
Angen,  welche  jct/.t  ftldon,  waren 
eiugesets^t  mid  anseheineud  vouSillter. 
Die  Arbeit  der  Bronze,  welche  zu  der 
Gruppe  der  den  jüngeren  l^os  des 

Mars  wiedergebenden  Bildnissen  ge- 

Fiff.  1.  -  y'i  n.  Gr.  , 
*         *  liort,  ist  zienuich  gut. 

2.  Linker  P'lii^'cl  V\'^.  'J)  aus  dünnem  Hronzebledi,  dessen  Federn  mit 
grusM:m  Geschick  mit  dem  Urabstiehel  gravirt  nind,  wahriH^lieinlich  von  dem 
Bilde  einer  Vietoria  berstammend,  15Vf  cm  lang.  Derselbe  ist  geflinden  im 
Oebftnde  K. 

3.  Rechter  Vorderann  (Fig.  3)  einer  grosseren  Statuette;  erhalten  der 
Tlieil  von  dem  Handprclcnkc  bis  (liier  den  Elienhnj,'-en,  iinicn  hold.  11  cm  lang. 
Gefunden  nicht  weit  von  der  Stelle  im  Gcbäutfc,  wo  der  Flügel  zu  Tage  ge- 
kommen ist  Ob  die  wegen  des  gleiehen  Fftndorts  neb  .anfdrJtngende  Ver- 
mnthnng,  dass  beide  Bmebstfleke  einer  nnd  derselben  Fignr  nrsprflnglieb  an- 
gehört haben,  etwa  einer  Vietoria,  sn  Beebt  besteht,  lasse  ieb  dahingestellt. 


Vi  n.  (Ir. 


Fig.  a  —  '/j  n.  Gr.  Fij?.  4 

4.  Figur  eines  schwimmenden  Delphin  mit  ziendicli  wagerechten»  Kopf 
und  in  die  Hohe  gebogenem  jetzt  abgebrochenem  Schwänze,  Vollguss-,  10  cm 
lang.  BekrOnong  eines  Geräthes,  wie  die  unter  dem  Bamhe  beflndliche  LOth- 
flftebe  bekundet  Gefunden  im  GebAnde  <?. 

5.  Der  Buchstabe  S,  7'/,  cm  hoch,  ans  einem  9  mm  bn  it( n  rn  iizebleeh- 
gtreifen  verfertiget;  oben  nnd  unten  mit  einem  JLiOcb  xur  Aufnahme  der  Stifte 
versehen.    (Jefunden  im  iiehäinle  L. 

11.  .Schmuck-  und  Toilcttcngcgenständc:  1.  Fingerringe.  Ihrer 
sbid  8  Stück  gefunden  worden,  und  xwar  zwei  im  Gebäude  O  nnd  einw  in 
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der  Mähe  des  GeUMtdes.  Der  eioe  von  P/,  em  Darehmcwer  hat  oben  ein 
rechteckiges  glattes  Schildchen,  der  andere  von  16  mm  Dnrchmcsscr  bc»tefit 
ans  einem  schmalen  banflartigrcn  Reifen,  woleltor  gegen  die  ovale,  in  der  Mitte 
durch  eine  Einsdmürung  in  zwei  Felder  get heilte  Platte  sich  verbreitert.  Der 
dritte  endlich,  abgebildet  auf  Taf.  1\'  Fig.  2,  gebrochen  und  verbogen,  heiteht 
aas  einem  nmden,  siemlich  eehmalen  gebnelielten  Seifen  mit  ovaler  Platte; 
innen  und  aussen  läuft  ein  schwaeber  Mittelgrat.  Die  Singe  können  wegen 
ihres  geringen  Diirrlimcsscrs  höt'hsfrnp  nm  klriucii  Fin<rpr  trotnig'fMi  wonlon  sein, 

2.  Annriii,;rL',  5  Stück,  siimmtlich  ollen  aus  riroii/.odralit  von  rmuK  iii  'iucr- 
schnitt.  1)  oval  mit  spitz  zulaufenden  und  übergreifenden  Kndcu,  et«ii»  ver- 
bogen; Dnrduneaser  6*/t  cm.  2)  Ktndraatmrdf  von  5  em  Durehroeaaer  mit 
bakoiartig  amgebogoien  Enden.  3)  Aug  sehmalem  nach  innen  flachem,  anven 
gewölbtem  und  duidi  i  inpfoschnittcne  Scli  rügst  riebe  verziertem  ßronzcdraht, 
welcher  nn  den  Eiidoii  liakt  iifiinnig  zurUek^cbogcn  ist.  4)  Kinderanmcif  von 
34  mm  Durchmesser,  mit  rundem  Stab,  wclelier  an  dem  einen  Ende  geriefelt 
and  mit  einem  Enöpfchen  vcraiert  ist,  an  dem  anderen  spitz  ausläuft  5}  Hälfte 
eines  Kinderamringes  ans  swci  spiralförmig  in  einander  gdloehtenen  ninden 
Dichten,  welche  an  dem  erhaltenen  Ende  eine  Oese  bilden. 

3.  Nadeln.  Fnlcr  ilineii  belinden  «ch  drei  Haarnadeln,  eine  mit  farrttirlom 
Ki>pt',  ji  t/.t  G  Ml  lang,  eine  /.weite  mit  Hm  in  durch  Facetten  und  darauf  ein- 
gcötauztcn  Wiirfclaugcu  hOiiscb  verziertem  Kopf,  8'/.i  em  lang,  und  eine  dritte 
f  ragmentirte  mit  zwiebelföimigem  Kopf,  27  mm  jetzt  lang.  —  Ferner  eine  stark 
verbogene  Reihnadel  mit  Iftagliehem  Oebr,  IS*/«  cm  lang.  —  AnsBerdmu  mehrere 
chirurgische  Geräthe  meist  fragmentirt,  welche  auf  der  einen  Seite  in  enie 
Sonde,  auf  der  anderen  nach  einem  profilirtcn  Zw  ischenstück  in  eine  Schaufel 
auslaufen.  —  Endlich  ein  ll'/a  em  lange»  kantiges  Stäbeben  mit  einer  lanzett- 
artigen Erbreitemog  an  dem  einen  Ende,  ganz  flhnUeh  dem  von  Meyer,  Qarina 
8.  64,  Taf.  XII  Fig.  15  besebriebenen  Gerfttbe  aus  Cnter^arina. 

4.  Eine  Anzahl  !!»( Iiei  runder  Dorehsteckknöpfehen  mit  einem  oder  zwei 
kleinen  Stiften  auf  der  Rückseite,  deren  Tinn  iMnes^cr  /wischen  7  und  28  mm 
wechselt.  Eine»  derselben  von  22  tum  Durchmesser  stcilt  in  durchbrochener 
Arbeit  einen  Amazoncuschild  dar. 

5.  Fibeln.  Die  Mehrzahl  dersdben  ist  theils  in  mimittelbarer  Nähe  der 
südlichen  Umfassungsnianer  und  an  der  Schwelle  des  Gebäudes  3/,  theils  auf 
dem  freien  l'lat/e  zwischen  diesem  nnd  dem  Ran  A'  aufgefunden  worden.  Ihre 
wichtigsten  Formen  sind  auf  Taf.  IV  Fig.  Ii— 22  zu>ainnH'ii«rostellt  worden. 

1.  Fig.  ö  mit  scbalcDförmigeui  sich  verbreiterndem  Kopfe.  Das  Vor- 
kommen dieser  Fibel,  welche  am  Shtin  in  mehrfaehen  Modificationen  auftritt 
wie  B.  B.  SU  Xanten  in  der  Honben 'sehen  Sammlnng  (Fiedler,  Denkm.  von 
Castra  vet.  Taf.  IX,  8),  auf  dem  Gräberfclde  zu  Nanhdm  in  der  Wctterau, 
welches  mit  scinom  vnllifr  cinlieitlielien  Inventare  an  Thoii,£ref!i!<scn.  WafTen  tind 
Fibeln  einmal  eine  durch  Abl)il<lungen  hinreichend  illnstrirte  Hearhcitung  ver- 
diente, weist  sie  der  8püt-La-T6nc  Zeit  zu.  Mit  Beginn  der  Kaiserzeit  ver- 
schwindet sie  ans  dem  Gebrauche.  Vgl.  Tischler  bei  Meyer,  Gurina  S.23  n.  10. 
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2.  Fig.  3.  Aneb  di«M  Fonn,  tod  der  sieh  ein  genau  entoprecliendes 

Exeinpliir  in  der  Höhle  von  Süisin  bei  X.amur  (Ann.  de  la  MC.  arcfa.  de  Namnr 
t.  X\  I,  iss3.  ]).  ->42  pl.  II,  r>)  gefunden  hat,  niuss  wegen  ilireß  Auftretens  in 
(U'u  rfalillKnitni  des  Neuenhnrirer  .Sees  ((Jross,  Los  Protfiljclvetes  pi.  XVIII, 
Ü3)  nocli  der  Sj»ät-La-Ti:ne-Zeit  zugctbeilt  werden.  Ob  sie  noch  bi»  ins  2.  Jahr» 
hnndcrt  n.  Chr.  in  Gebraoeh  geblieben  iet,  wie  man  das  nanteirtHcb  fflr  Gallia 
Belglea  angenommen  bat,  mnea  aweifelbaft  bleiben,  so  lange  nicbt  nduikes  Be- 
weismatcrial  bierftlr  beigehraeltt  ist. 

3.  Fibel  mit  drabtartigf in  lUi^jel,  dessen  Riegang  s:m\%  oben  liegt,  gpitz 
Zulauf cudcni  Fus«  und  rahraenartigeiu  Xadelhalter,  von  9  eni  LUngc;  die  H&del 
fcbit.  8ic  gehört  derjenigen  Gattung  von  Fibeln  an,  welche  Tischler  a.  a.  0. 
S.  24  n.  11,  geftttttxl  anf  ibr  bänUgcs  Vorkommen  in  den  liTanbetnier  Qrftbern 
nnd  zo  Ilradischt  bei  Stradonie  in  die  Zeit  kurz  vor  Beginn  der  rOmiaehen 
Kaiserherrscltn  fr  u'osrtzt  bat. 

4.  Fig.  H  {i>  Sttteki.  Diese  eingliedrige  Fibel  mit  stark  ^aOHipcnem  Bflgel, 
gesi  lilosacneni  Xadclbalter  und  unterer  Sehne  ist,  da  sie  ungemein  zahlreich 
am  Bheine  nnd  in  den  Niederlasningen  nnd  Begräbnisaplitzen  des  rOmiseben 
Belgiens,  wie  z.  B.  zu  Jnslenville')  erscheint,  nieht  mit  ünrecht  ah  „die  Fihel 
des  genieinen  Volkes"  bezeiebnet  worden.  Da  sie  bei  uns  am  Rheine  ziemlieb 
lan^^c  in  Gebrauch  geblieben  int.  so  ist  es  sehr  schwer,  ohne  sonstige  Anhalts- 
punkte die  Zeit  gerade  der  drei  bei  Pommeru  gefundenen  Exemplare  genauer 
an  fixiren.  In  Anbetracht  aber,  dass.  sie  schon  sehr  frtth  am  Rheine,  wie  x.  B. 
am  Dimes^  Ort  hei  Mainz  anftritt,  nnd  dass  sie  aus  der  Spftl-La-T%ne'Fibcl 
sich  entwickelt  hat,  habe  ich  sie  an  dieser  Stelle  eingereiht.  Die  beiden  nicht 
abgebildeten  Exemplare  enthalten  Variatiitnni  des  Erpirifinsamen  Tvpnf. 

5.  Fig.  9  ist  eingliedrig,  mit  oberer  Seime,  8eimenhaken  und  Kopfhalkcn 
verscheu  und  hatte  einen  jetzt  zerstörten  durcbbrocheueu  Nadelhalter.  Ftti  sie 
ist  der  Haken  nnd  Kopflüilken  znr  StQlze  der  Spirale  eharakteristiseb.  Da 
ihre  Zeit  durch  ein  Andemacher  Grab,  in  welchem  sie  mit  einer  MOnze  von 
Claiulius!  -/nsninmcii  vorkniiimt,  bestimmt  wird,  so  ergicbt  sich,  dass  sie  als 
eine  Umwandln der  km/  vor  Cliristiis  sieb  findenden  iilniliebcTi  .'^pnt  I.a-Tt'-ne- 
Fibel  anzusehen  ist.  Zu  demselben  Typus  gehört  auch  das  cbentalls  bei  i'oni- 
mcro  geftindene  Fragment  einer  FIbd,  bestehend  in  einem  treppenartig  durch- 
brochenen Fuss.   Vgl.  Tischler  a.  a.  0.  S.  24  u.  11. 

n.  Fig.  11.  Diese  ebenfalls  eingliedrige  Fibel,  welche  mit  (b  i  voilicr 
bescbrii  hi  non  /war  die  obere  Sohne,  aber  nicht  den  üakrn  gemein  hat,  ausser- 
dem uoeb  eine  an  den  Kopfbalken  befestigte  oftene  Rollenhiilse  für  die  Spirale 
besitzt,  besteht  aus  einem  ein  zwcizipfiiges  Blatt  darstellenden  Bügel,  den  ciuc 
kreisrunde  sich  Uber  ihn  legende  Seheibe  vom  Fasse  trennt;  der  sebmale  lange 
Nadelhaltcr  ist  dreimal  durchlocht.  Ihre  Zeit  findet  ebenfalls  ihre  Itcstimmuug 
dnrch  die  Andemacher  Grftber,  in  denen  sie  in  mehreren  Exemplaren')  vorkommt 

1)  BuUetin  d«  l'Inst  arcb.  Liösfeois  IX  pl.  VUI,  4. 

2)  V^l.  Koeoen,  B.  Jahrb.  8.  165  und  160  Taf.y,  1-14. 
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mid  twar  KimiDnien  mit  Ifflnseii  des  Augustus  ind  stiner  beideii  Enkel  Gains 
und.  LneiiUi  welche  am  das  J.  2  v.  Chr.  fallen.  Eine  gleiche  Fibel  ist  ans 

einem  Grabe  zn  Lndwi^böhc  hei  Mainz  abgeltfidet  im  Albuin  der  Berliner 
anthropol.  Ausstellung,  Taf.  VH,  3  n.  100. 

7.  Fig.  10  und  12  (2  StUek).  Diese  an  der  Aussenniauer  des  Tempels  £ 
avfgeftandenen  beiden  Fibeln  mit  offcucr  Rollenhfllse  und  scbmalcm  durch- 
brochenem Naddhaiter  lehnen  sieh  onTWkennbar  an  den  Typus  der  sogr.  Hilitlr- 
oder  Sclmallcnfibcln  an,  welche  mit  Bficksicht  auf  ihr  mehrfaches  Vni  kommen 
in  Audcmacher  niähi'm  ans  dem  Anfntiire  der  Kniserzeit  jetzt  richti^a^r  von 
Dresscl  (B.  Jahrb.  XCV.  >^:>  f/i  in  die  .Mitte  des  1.  Jahrhunderts  ii.  C'lir.  ge- 
setzt werden,  während  noch  Liudeusohmit  (Altertli.  uns.  bcidu.  Vorz.  II,  12 
Taf.  3,  1  u.  4)  und  Dtttsebke  (B.  Jahrb.  LXIY,  86)  sie  fOr  spttrOmiaeb 
ansehen  wollten.  Dieser  Zeit  mOgcn  aneh  die  beideii  bd  Pommern  g^nndenea 
Exemplare  angehOren. 

8.  I-^g.  15.  Diese  ziprlieh  jrcarVieitete  Fibula  mit  tltirclibrochenem  Nadcl- 
baltcr  und  verzierter  Koilenhlllse  ^owie  einem  scharf  abbiegenden,  geraden, 
durch  eine  Mittelrippe  verstärkten  BUgel  findet  sieh  in  ganz  gleichen  Exem- 
plaren mehrfach,  so  zu  Yverdon*),  Windisch  *)  und  Andemacb,  an  letzter  Stelle 
in  einem  Grabe  aus  .Vugusteischer  Zeit,  wodurch  ihre  zeitliche  Stellung  be- 
stimmt wird.  Auf  dvv  Tiont  iiliiil^e  trügt  sie  den  von  Dressel  in  dieser  Jahr- 
büchern (XCV,  S.  H3;  veryflVnl lichten,  in  erliahi  nen  lUiclistaln  n  lüideutlich  aus- 
geprägten Stempel:  ß///DVA,  zn  dei»svjii  LikUiriiug  ö  c h  u  ui  a  e h  c  r*)  auf  den 
Tolbtindig  erhattenen  Stempel  60DV0S  auf  einer  Fibula  von  Erdre  bei  Nantes 
aniberksam  gemacht  hat.  Andere  mit  dieser  Fibula  sonst  vKllig  llberein> 
stimmende  Exemplare  neuneu  einen  Nertomanis  als  Fabrikanten. 

9.  Fig.  16.  J^ebanüerscheibentibula,  deren  Oberfläche  mit  einer  Ronctte 
in  durchbrochener  Arbeit  auagest^ttet  ist,  mit  KulluubUlse  und  geripptem,  uacb 
mitcn  sich  erbrdtemdem  Fins.  Sie  ist  weit  Ycrlffeitet  und  ersebemt  nicht  hk» 
XU  Windisch,  Mains  und  Dalheim^,  sondern  auch  in  den  frOhrOmischcn  GrAbem 
von  Andernach  und  Xanten.  Am  letzteren  Orte  ist  sie  mit  cinLin  Mittelerz 
von  Nero  zHsammensrefinuUii  nach  Fiedler,  Castra  vet.  S.  M.  'I'af.  XV. 
Sic  wird  daher  wohl  der  zweiten  Hälfte  des  1.  Jahrhunderts  angehören,  aus 
der  auch  die  ähnliche  Fibula  (Fig.  21)  mit  breitem  schildförmigem,  durch  eiuc 
cordirto  Verzierung  geschmflcktem  Bllgel  su  stammen  scheint. 

10.  Fig.  17  mit  Kopfbalken,  oberer  Sehne  und  Schnenhakcn.  Der  Btigel 
wird  nntorliall)  der  Biegung  durdi  eint  u  niederen  D<iii|Klkannn  lieirrcn/t,  der 
Nadelhalfer  ist  p*sehIoss<  ii  Ihr  N'dtknninion  in  Aiidernaciier  Gräbern  zusaninieu 
mit  den  oben  erwähnten  ^ciiiialleutibelii  und  Tlioiigcschirrcu  der  ersten  Kaiscr- 
seit  (B.  Jahrb.  LXXXVI,  1886,  S.  160  Taf.  IV,  26)  litat  zwar  ihren  frflb- 

1}  Mitth.  d.  antiqu.  Ges.  zu  Zürich  XIV,  9,  Taf.  I,  15. 

2)  a.  a.  0  XV,  2,  Taf.  XF,  14. 

8)  B.  Jahrb.  LXXXVI  S.  172  Tal.  IV.  25 

4)  Correspondenzblfttt  der  WeHtd.  Zeitschr.  XIV,  1895,  Sp,  20. 

r>)  Fubl.  de  la  sov.  bist,  de  Luxembour^  XJ,  1655,  pl.  I,  4ü. 
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zciti^^oii  Hebrancli  crkoiiicn,  allein  sie  hat  doch  noi^li  ihr  Leben  blB  ans  Emlc  des 
2.  Jahrhunderts  gefristet,  wurcni  niciht  die  auf  dem  Rcp'nsf»iirf:cr  Kircliliof  mit 
Münzen  des  Marc  Anrel  /.usainnien  gefundenen  Exemplare  als  Moditicatiunen 
diese»  ültercu  Typus  zu  bctraehtcu  i^iud.  V^l.  Tischler  bei  Meyer,  Guiina 
S.  28  n.  16.  Fttr  daB  Ponnnerner  Exemplar  wird  am  einem  gleich  zs  eiv 
vihnenden  Grande  jedoeb  noch  die  Mitte  beiw.  dae  Ende  des  1.  Jahrbnnderts 
n.  Chr.  zu  beaasprnchen  sein.  , 

11.  Fig.  18  ist  eine  Sehaniierfibel  mit  broifcMi.  halhkrcisforniigcn),  an  den 
Kändcrn  geperltem  iidgel,  welcher  sieh  nach  nntcn  in  einen  km/A'u,  mit  einem 
Kiiöpfchcn  abtjchliesseudea  Fus«  mit  dreieckigem  geschlossenem  Nadclbaltcr 
verjfingt,  wAbrend  die  Kop(y»tatte  oberbalb  der  Bi^n^  qnergekeblt  ist.  läne 
Variation  dieses  Typus  bietet  ein  /.weites  fragnicntirtcs  Exemplar  (Fi^'.  K5; 
dar,  insofern  der  ganze  Bügel  hier  tief  i]uer  gekehlt  und  aUHserderu  (K  r  Nadcl- 
haltcr  eintitnl  durchlocht  ist.  Diener  Fibeltypns  erscheint  in  sicher  datirten 
ürältcrn  ans  der  Augusteischen  Zeit,  wie  i,  B.  in  Andernach,  sie  fehlt  aber 
gindieh  in  den  Caslolk»)  wie  z.  B.  za  Nenea.  dafUr  kommt  sie  aber  »n  Bi- 
braete,  dem  gallisehen  Pompeji,  nnd  mit  gallisehen  Fabriltatempeln  veRtehen 
vor,  wie  Durnacns  bei  Mowat,  Marqnc»  des  Bronziers.  Vienne  1H8J,  p.  15 
n.  41.  Sie  wird  daher  wohl  schwerlich  später  als  nm  die  Mitte  des  1.  Jahr- 
hnndcrts  auxu^etzen  sein.  Nicht  viel  jünger  wird  auch  die  nachfolgende 
Fibel  sein. 

12.  Fig.  4.  Denn  diese  bogenförmige  Schamicrfibel  mit  einem  lang- 
gestreckten, von  einer  geperlten  Mittcirippe  darcbzogenen  Bflgel  nnd  einem  drei- 
eckigen mit  drei  runden  IjOcItorn  prr/irrtcn  Xadelhaltcr  schlicKst  s'wh  prmz  an 
die  Spät  T^a-Tciic-FiUelii  an.  F(lr  iliro  tVahe  Zeit  spricht  auch  ilir  Vorkommen 
iu  den  Andcrnaeher  trUhromischen  Oräbcra.  Vgl.  Schumacher,  Samml.  an- 
tiker Bronzen  S.  12  n.  73. 

13.  Fig.  6.  Seiiamierfibel  mit  einfach  gestreektem  Bflgel,  welcher,  in  der 
Mitte  in  zwei  flügclarligc  mit  Knöpfen  an  den  Enden  vei-sehcne  Ansätze  aus- 
ladend,  sif*h  nach  dem  glatt  abgeschnittenen,  mit  drei  Knöpfen  verzierten  Fuss 
hin  verjüngt.  Der  lange  Xadelhaltcr  ist  dreijual  dnrchlocht.  Ihr  ähnlich  ge- 
bildet ist  eine  zweite  Scharuicriibet  (Fig.  7),  nur  mit  dem  Untt^chiede,  dasa 
diese  zweimal  Je  zwei  flflgelartige  Ausladungen  des  Btigels,  dafttr  aber  am 
Fuss  bloss  einen  einfachen  Knopf  aufweist.  Diese  beiden  Fibeln,  von  denen 
Spielart(rn  sich  in  Kölner  Privatsamndnn?en  nnd  m  Zftricli  licfiiuK  ii  (ß.  J.ilirb. 
LXIV.  1878,  Taf.  V— VI,  20;  Ulrich-Heizmann,  Kat.  d.  Samml.  d.  antiqu. 
Oes.  in  Zürich,  II  8.  <J8  Cartou  019),  Ichueu  sieh  zwar  uumittclbar  au  gallisch- 
rOmisehe  Vorbilder  an;  trotzdem  fehlt  es  noeb  zur  genancren  Fixirung  ihrer 
Zeit  an  bestimmteren  Anhaltspunkten.  Am  ehestoi  möchten  ric  ak  mittelribnisebe 
anzusehen  sein. 

14.  Fig.  19.  Auch  diese  hübsche  Schamicrfibel  mit  Spitron  chrmaligcr 
Vei-silberung,  deren  mit  einem  zierlich  ausgezackten  Kandc  vcrseliencr  l^(lgel 
eil  Blatt  Torstellt,  seheint  dem  Anfimge  des  2.  Jahrhunderts  anzugehören,  wo- 
fern sie  nicht  noch  ins  I.  Jahrhundert  hinaufzurUcken  ist.  Ganz  enispreehende 
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Excni])larc  dieses  Typiifi  kcnno  ich  anlcrwciti^'  uiclit:  dn  älinliclics  aus  Win- 
discb  besitzt  die  Saiiiinliin.ü:  der  antiiinaiisclicii  (lesrll.schaft  in  Zürich. 

If),  Fi<r.  14  eine  dureli  ilirc  alnvcichcuUe  Form  bemerkenswertbe  .Schur- 
oieriibcl  mit  einer  halbkrcisfüriuigcn  Seheibe  mit  Oese  am  Kopfe,  kurzem  Bügel, 
den  balbkreisfOmtiper  Kamm  vom  abgedaeliteai  Fnmt  mit  dreieckigem  Nadel- 
baltcr  trennt.  Eine  ganz  gleiche  ist  neuerdings  bei  den  Ausgrabungen  im  r«(mi- 
schen  L:if;cr  hd  Neuss  gefunden  worden,  eine  äliiiliilic  mit  beiderseit»«  dureh- 
brochencr  Ko|ir]ilatte  ist  ab-cbildet  in  den  Honn.  Jahrb.  LXIV  Taf.  V— VI,  19. 
Da  Uaa  Neusser  Lager  aneli  nocii  nach  Verlegung  der  Lcgio  VI  victrix  uacli 
Britaimiea  unter  Hadrian  weiter  bestanden  bat,  so  bietet  ihr  Vorkommen  in  KeoSB 
für  chrondogncbe  Seblnnfolgeniiiigen  kdne  Statu.  Ana  typologitcb«!  Grttnden 
mOebte  ich  sie  für  mittelrOmiBcb  balten. 

IT).  Fig.  22  zierliebc  vcrsilbej-te  Tbierfibula  mit  Scharnier  in  Gestalt  einrr 
Taube  mit  iinkshin  erewandtcm  Knpfe  Tind  anspehrciteten  FlHfreln,  22  mm  lang, 
im  Schwanz  ein  Loch,  zur  Aufnahme  eines  iiiingeschmucks,  äluilich  der  bei 
Ülrieb-Heiamann  a.  a.  O.,  II  8.  98  n.  920.  Ste  ist  wobl  In  die  ndtttore 
Kaiaeraeit  zn  setzen.  Annftbemd  gictcbzeitig  mit  ibr  wird  aneb  die  folgende 
Fibel  sein. 

17.  Fig.  20.  Emaüsebnniici-filie!  mit  icclitockifrcm,  durch  einen  verzierten 
Mittcistcg  iu  zwei  sehmale  Felder  eingetheilten  Bügel,  welche  mit  schwarz  und 
rotfa  emaillirten  Punkten  ansgeiallt  sind;  derselbe  beiderseit»  zurtiekgebogcn, 
entwiekdit  sieh  an  Foss  nnd  Kopf  zn  halbkreisförmigen  Segmenten,  an  denen 
je  3  flache,  ebenfafls  Emailschmack  tragende  Kntipfe  hcrvorragon.  Der  Ver- 
gleich mit  den  vcnvandtcn  frülirnmifsclicn  Eiiiailfibi'ln  weist  diesen  leieber  ent- 
wickelten Typus  der  niittieieii  Kaiser/.eit  zu.  Hin  ähnlielic«  Exemplar  aus  dem 
römiscbcu  Gräberfeld  bei  Bingerbrück  hat  Lindenschmit,  Alterth.  uns.  hcidu. 
Vorz.  II  4,  Taf.  V,  3  abgebildet. 

Debemeben  wir  einmal  die  anf  der  HObe  bei  Pommem  amn  Vorsebeia 
gekommenen  verschiedenen  Typen  von  Fibeln,  dann  ergiebt  sieh  die  tlber- 
rasehcndc  Tliatsacbe,  dass  dieselben,  obgleich  die  Niederlassung  n()cli  bis  an 
das  Ende  des  4.  .hihrhunderts  furtbcstnnden  hat,  mit  wcuigeii  Ausnahmeu,  welche 
der  mittleren  Kaiscrzeit  ihre  Entstehung  verdanken,  der  frftbrOaiiscbeu  Pertode 
aqgehdren,  ja  aogar  einzelne,  wenn  auch  nicht  in  die  vorrOmiscbe,  so  doch 
bis  in  die  Angosteiscbe  Zeit  hinanfreiehra. 

III.  Verschiedenes.  1.  Hängeverzicrungcn;  die  eine  in  darchbrochener 
Arbeit  von  3*/]  cm  Lftnge  mit  jetzt  abgebrochener  Oese,  welche  in  ihrer  Dis- 
position an  die  bei  Linderischini  t.  Alterth.  uns.  hcidn.  Vorz.  II  8,  Taf.  V,  8 
erinnert.  Die  andere  besteht  in  einer  in  ihrem  oberen  Theile  reelifcckigcn, 
unten  halbmondfJirmi^eii  Vlatte,  welche  am  Ivaude  mit  halbkugeligen  Buckeln 
besetzt  ist.  Oben  in  der  Mitte  bclindet  sich  ein  Loeh,  durch  welches  eiu 
Rasselblech  gezogen  ist,  3'/t  cm  lang.  Beide  Verziemngcn  sind  Theile  von 
Pferdescbmnek.  Demselben  Zweck,  nfirolieh  als  Zierscheibe  anf  dem  Riemen- 
werk btfcstigt  zn  werden,  scheint  aneb  ein  kleines  Rftdehen  mit  8  Speiehen 
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von  4^ Ii  cm  DiireliiiieHser  und  2  mm  I  )ickc  gedient  y.a  haben,  dcKsen  RiicksHtc 
uicht  bearbeitet  ist.  —  Hängcvcr/icrung  iu  kouiscbcr  Form  mit  ruuder  Oese, 
2  em  lang. 

2.  Anmlet  in  Gestalt  eines  kleinen  Phallns  70n  2Vt  cm  Linge. 

3.  Löfifclcbcii  mit  rander,  flaeber  Schale  von  2  em  DardimeMer  nnd  einem 
dQnnen  fra/^nuntirteii,  jetzt  nnigebogcnen  Stiel. 

4.  Viercekigea  Giöckchen  mit  Ring  als  Griff,  ohne  FOsHe.  Klöppel  fehlt. 

5'/a  b'H'li. 

f).  Ein  (triff  eines  Kästclicns,  6  em  lanj;,  mit  viereckigem  Bügel.  —  Eia 
kreisrunder  Verscbluätulcckel,  auf  der  unteren  dem  Gefäasrauro  zugekehrten 
Seite  glatt  nnd  eooTex,  aaf  der  ohenm  concaven  Seite  mit  eingedrehten  con- 
oentriBchcn  K  :  n  vn  /.iert  luxl  mit  einem  in  der  Mitte  hervorstehenden  eisernen 
Zapfen  als  GriiV  versehen:  Durchnic^for  .T",  fm.  —  Zwei  kleine  kreisrnnde 
Deckel,  convex  mit  Icieht  vcrticllcr  Mitte  umi  einer  seitlichen  Oese,  von  2  und. 
cm  Durchmesser. 

6.  Eine  Anzahl  von  Bronzeringen  verschiedener  Grosse,  unter  denen  sich 
vieUeieht  manche  heSnden  mögen,  welche  als.  Fingerringe  gedient  haben.  Sie 
haben  einen  thcils  runden,  theils  kantigen  massiven  Stah.  Vtm  den  letzteren 
einige  mit  G  bis  8  Eeken.  Anssoideni  nu  lircre  Ringe,  welelif'  naeh  innen  ab- 
gellaeht,  nach  aussen  gewölbt  sind.  Ihr  Durcbmosscr  wechselt  zwischcu  10 
und  27  mm. 

7.  Ein  massiver  10'/4  cm  langer,  nach  der  Mitte  hin  anschwellender  Kimd- 
etab  mit  einem  Amatz  in  der  Mitte  dea  Rflckena,  der  sowohl  der  Kcst  einer 
Oese  als  auch  eines  Ornamentes  sein  kann,  vielleicht  ein  Wagebalken.  —  Vier 
viereekipct'  Pliittehen  mit  runder  Oeffnniii:  in  der  Mitte  zur  Anfnahmc  von  Stiften, 
HXlO  mm,  10X1- niiu  und  12XI2jiiiii  lang,  welche  als  Uiiterleirseheibon  für 
Nietuägcl  gedient  haben.  —  Meiirere  kleine  Nägel  mit  thcils  kngclnindca,  tbeils 
halbkngelfönnigen  Köpfen  yon  16  mm  bis  2*/,  cm  Lftnge.  —  EndKeh  ehic 
AmeabI  too  Stttekchen  von  Bronxedrabt  nnd  «Blech,  theils  vierkantig,  theils 
spiralfiJrmig  gewunden  oder  rund,  Ton  verschiedener  LSnge  nnd  Stftrke. 

Elsen:  I.  Waffen,  a)  3  Pfeilspitzen  mit  flacher  Spit/c,  welche  sieh  nn- 
mittdbaT  ans  der  Ttfle  «mtiridkelt;  das  Ende  der  Spitze  abgebrochen,  jetzt 

"J'/s?  1^*/»  ^2'/»  cm  lang,  b)  Pfeilspitze,  bei  welcher  die  vierkantige  Spitze 
von  der  Tülle  durch  einen  Wulj^t  getrennt  wird,  jetzt  cm  lang,  n  Pfeil- 
spitze mit  vierkantiger  Spitze,  wclclie  scharf  von  dei-  runden  Ttllle  absetzt, 
21  cm  lang.  Sie  kann  jedoch  anch  zn  einer  LauzQ  gehört  haben. 

b)  Lanzenspit/.en,  etwa  20  Stück,  deren  verschiedene  Formen  auf  Taf.  V 
Fig.  1 — 11  abgebildet  sind. 

c)  Lanaenachnh,  bestehend  aus  einer  17  cm  langen  vierkantigen  Tfllle, 

mit  einer  auffallend  engen  Oeffnung  fllr  das  Schafteiide. 

d)  .'^fark  verbogenes  nnd  beseliildigtc«?  rweischneidigcs  Sehwcrt,  dessen 
Klinge  von  einer  Bcbwachcu  Mittelrippo  durchzogen  ist,  etwa  70  cm  lang. 
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e)  Rundes,  25  cm  laii^e-;  Spci  reisen  mit  schmaler  acbilfblattartiger  Spitze, 

vielleicht  von  einem  Piliim;  vgl.  Tat.  V  Fig.  12. 

II.  Werkzeuge  uud  Gerätlie.  a)  Messer  mit  jjekrUramtcr.  an  <ler 
Spitze  beschädigter  Klinge  uud  vcraiertcm  Brouxcgriif,  lO'/j  cm  lang;  Tat".  V 
I^.  13.  b).  Zwei  leicht  gekrOmmte  Measerklingen  mit  gerader  Sebneide»  20Vt 
and  21  V>  cm  lang;  Taf.  V  Fig.  14.  c)  Hdasel  und  Dieisselartlge  Inefminciitc, 

von  deren  versehiedeuen  Formen  Taf.  V  Fig.  15—20  eine  Auswahl  giebt.  Ihre 
Grösse  schwankt  /wisrhcn  l.H'/j  und  Ißfni.  d*  Fisr.  21  ist  ein  massiver  sog. 
Läffclhohrer,  23  cm  laug,  e)  Fig.  22:  Karst  mit  ciuer  ma^iveu  24  cm  laugen 
ScbafttOlle  nnd  mit  ursprünglich  drei  Zinkea,  tob  denen  die  mittlo'e  ganz  vnd 
bei  den  flbrigen  zwei  die  Spitzen  abgebrocben  sind,  f)  Ftg.  23  scbnude  Pflog- 
sebaar  mit  einer  in  dem  obere«  Theilc  geschlitzten  Tüll*  i  1.1' ^  cm  Gcsammt- 
Innp'C.  Fig.  24:  l'rcitaxt  mit  dblongem  Schaftloch  uud  Ini'itcr  ."^cliniMdc, 
^  Länge  13'/x  cm,  Breite  cier  fcjeluieidc  13  cm.  Ii)  Fig.  25:  Doppelhacke  mit 
senkrechter  und  wagcrccbtcr  Schneide,  26  cm  laug.  Scbncidcnlängc  4'/^  cuj. 
i)  Nadel  mit  naeb  der  Mitte  bin  aneebwellendem  Stab  nnd  kngelfilnnigem,  zer- 
drücktem Kopf,  ll'/j  cm  lang,  k)  Gcräth  unbekannter  Verwendung,  bestehend 
in  einem  vlirknnti^^oii  .Stab,  \vclcher  nach  dem  tiiRu  Ende  hin  sich  erbnitcrnd 
eine  leicht  f;cki üiiinitc  Spitze  I)ilt1rt,  an  dem  (■iit^'i';,'-t'nfrrsct7.trn  sich  in  zwei 
Zinken  gabelt,  deren  eine  hakeniüruiig  umgcbogon  ist,  11  cm  lang;  vgl.  Taf.  V 
Fig.  26.  1)  Flacbkantiger  Stab,  unten  mit  einem  Haken  TerBcben,  oben  zur 
Spitze  abgeschrägt,  jetzt  17Vi  lang;  Taf.  V  Fig.  27.  m)  Hftlfte  einer 
kugclfiirnii^^cn  Kapsel  von  42  miü  Durchmesser,  an  deren  Innenseite  der  Keat 
eine«  Stittii  licranssteht.  n)  Kleiner  ovaler  Henkel  mit  einem  schmalen  lUng- 
lieheu  i'lättcheu  als  Attache,  18  mm  lang,  lleukel  und  Attache  aus  eiucm 
Stack  gearbeitet  o)  Taf.  V  Fig.  28:  Bew^licke  Pferdetrense;  an  der  einen 
Seite  hingt  noeh  ein  länglidies  Glied  einer  Kette,  11  cm  lang,  p)  Ein  2V4  cm 
breiter  flacher  Ring  von  4Vt  cm  Durchmesser  und  ein  zwc  iti  1  -nissn«  r  von 
rnndcm  Quoi-scbnitt  nnd  S'/^  em  Durchmcgscr,  welcher  in  einem  kleineren  l>anil 
artigen  l'/^  cm  breiten  Hinge  hängt,  der  mit  einem  Zapfen  znni  llinlass»  11  in 
einen  festen  Gegenstand  versehen  ist.  q)  Eine  Anzahl  Klammern,  Jhikcu,  Nägel 
in  allen  GrORsen  mit  reraebiedenartig  gebildeten  Köpfen,  darunter  8  Doppel- 
nägel von  ö'/«,  5Vs  und  6'/,  cm  Lüntre.  von  denen  der  kleinste  aebicnen» 
förmige  Knpfc  bat,  vielleicht  zum  .Viil'le','en  der  Ziepelplatten,  r)  Eine  5'/^  cm 
lange  Schaniierfibula  mit  dttnncm,  stark  gebogenem  l!lij;el,  einer  Kopfplatte,  in 
der  sich  die  Nadel  scbaroicrartig  dreht,  und  gcschloHscucm,  dreieckigem,  iu 
einen  Knopf  endcaaden  Kadelbalter;  gefimden  im  Hofnnme  dca  Qebftndca  G. 
^e  gehört  noch  der  frflhereft  Kaiaerzeit  an. 

Biel:  Eine  Anzahl  tbeils  danner,  tbeik  dicker  nmder^ttchen  von  Blei 
TOD  Tcrzebiedener  OrOne,  ohne  jedwede  Verdemng  nnd  Anfeehrift;  gefunden 
in  der  Nfthe  des  Gebftndea  Q.   Ihre  Bestimmung  ist  noch  nnaufgeklftrt. 

St«iti :  1 .  ßrnchstflek  eines  Toskanischen  Capitelis  attt  Kalkstein  mit  einem 
Theil  des  S&alonsehai^.   Unter  dem  46  em  langen  nnd  wahrscheinlich  ar- 
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gprünglirh  t  honso  breiten  Abacus  ein  Ecliinns  mit  zuci  Kyinon  und  dazwischen 
lie^reiideui  Keifclien^  darunter  ein  Hais,  wulclicr  uueh  unten  mit  etiieui  IvcifebeD 
absclilicsst.  Gcsamiutliühc  50  cm.  Uuifau^^  des  Säulcuscbaftes  UO  cm.  Auf 
der  Oberseite  des  Abaooe  ist  eine  reebtwinkelig  oblonge  Verli^ong  eingebanen, 
die  zum  Kiii8et/.t  ii  ( iner  Statue  gedient  zu  haben  ^'heint.  Die  Verschicdenbeit 
des  Materials  und  des  Umfanges  des  Säulenschaftes  spriclit  ^'v  j^oii  die  Annahme, 
(iasH  diü*  I?ntf*liHt(ifk  zu  dem  ((»Igenden  gehört  Init,  mit  dem  zusammen  es  1f<83 
vor  Bcj^inn  der  Urabungcu  in  der  Nähe  des  Gebäudes  M  gcfuudcu  und  von 
"Pfumsr  Sebmalbaeh  dem  Ftoyininal'Miweiwi  als  Geaebenk  ttberwienea  worden 
ist  Vgl.  Weiaabrodt,  Bonn.  Jabrb.  LXXVII  S.  49. 

2.  CapHell  aus  grauem  Sandrtoin  mit  cylindrisc  luni  Aufsatz  Uber  dem 
Ahacns,  welcher  mit  dem  Letzteren  nm  oinoni  Stück  gearbeitet  ist.  T>cr  Auf- 
satz hat  eine  sehaleuartige  Vertietung,  in  welcher  noch  der  liest  eines  zur  Be- 
festignug  des  Weihgeschenices  dieneudcu  Eiscustiltcs  steckt.  Uie  vier  Seiten 
des  12V«  cm  boben  Abaens,  ron  deaoi  1  und  3  je  36Vt  ^  ^  ^ 
31*/t  cm  laug  sind,  tragen  die  folgende  bitingne  metriaebe  Inaehrift  mit  IV^em 
boken  gleicbroftasigen  Bncbataben: 

ZublittTOC  Iv  KOMdrotc  fiorcpotc  MiuxflC  tc  irövoitfiv 
"Ajxpi  -ravnXeT^o;  davdTou  TuxikÖ(;  itot£  Kä)iviuv 

EüEäf-ifvo«;  Arjvni  TrpoqptiffTv  x^^t'^  it\j(a  voÜGUlV 
*Apni  KpaTcpip  biüpov  TÖbi  O^KC  amtOtii. 

Corporis  adqne  animi  dirös  snffenre  labdres 

Dum  ücfiiieo,  morti»  propr  limina  sacpe  ragando, 
Scrvütus  Tychieu«  divino  Murtis  aniore 
Hoc  münns  parvom  pro  magna  dedico  eüra. 

Diese  1883  nördlich  vom  Gebäude  .V  gefundene  Inscln  ift  entliiilt  die  Widmung 
(  ine-  -(  wissen  Tycbicus  an  den  Leuns  Mars  zum  l>ank  für  die  <  iencsiuig  aus  langer 
kraukiicit.  Lenus  Mare  ist  eine  iu  der  Mosclgcgcud  verehrte,  bis  jetzt  durch 
fttnf  Inaebriften  bekannte  Göttbeit.  VerttlTentGckt  tob  Weiaabrodt,  B.  Jabrb. 
LXXVII  S.  öo  mit  Abbildung,  auf  die  ich  verweise,  und  naeb  seiner  Mit- 
theilung von  Mommsen,  Wocheuschrilt  für  class.  Pliilol.  1884  S.  L'H  (daraus 
Correspondenzblnft  der  westd.  Zeitsehr.  f.  Gesch.  n,  Kunst  HI,  1884,  Sp.  12 
n.  11),  sowie  ueuerdiugs  vou  Uuecbeler,  Cann.  lat  cpigr.  1  p.  394  u.  850, 
der  grieebfaebe  Text  altein  to»  Kaibel,  Corrcspondenxbbitt  d.  weatd.  Zeitaebr. 
Vni,  1899,  Sp.  227  n.  130. 

3.  Heuchstück  einer  InKcliriftplattc  ans  Marmor,  oben  abgerundet,  an  den 
übrigen  drei  Seiten  verstümmelt;  14  nun  <lick.  nbcn  12",,  breit  und  an  der 
bcftterhaltcnen  Stelle  10  cm  hoch.  Die  erhaltnu  n  Kcstc  von  drei  Buchstabcu, 
von  dcucu  der  erste  sowohl  I  als  aueii  N  gewesen  sein  kann,  der  Ictxtc  wahr- 
aeboinlieb  T  gewesen  Ist,  lasaen  keine  sickere  Deutung  an.  BuehstabenbOhe  A^cm. 

I  L 

Das  Bmebstack  ist  an  der  Sttdfronte  des  Gebftndes  L  ansgc^aben  worden« 
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4.  niii(  lif;tilpk  einer  oben  intakten,  an  den  übrigen  Seiten  abg^brochciipn 
ln8chritt;ilntt(>  aus  Marmor,  2.-5— 25  mm  <lick,  oben  jetzt  10  ciu  breit,  au  der 
bestcrbaiteueu  Stelle  ü^/,  cm  buch.    Bucbstabeuhölie  1 cm. 

H  D  T 
R  r 

f).  Brachatllck  einer  an  allen  Seiten  verstfimmelten,  5  cm  dicken  Platte 
am  Kalkstein,  jetzt  UV«  ciu  hoch  tiud  lä  cm  breit,  mit  dem  £cst  der  Inachnft: 

V  R  1 

Hobe  der  Buchstaben  in  der  1.  Zeile  4  cm,  in  der  2»  Zeile  3*/,  cm.  Ob  den 
erhaltenen  Zeilen  nocb  einige  vorangegangen  sind,  und  wie  viele,  läBBt  sieh 

nicht  mehr  ermitteln.  Die  Ergänzung  des  Eilialtcnon  i>t  unlieber,  namentlich 
der  1.  Zeile.  .\n  lincn  Matroncnbeiuamen  zu  denken  Itige  nahe,  wenn  Ma- 
troucuijteine  au  der  üutcnuoscl  Überhaupt  vorkämen,  was  jedoch  bis  jetzt  trotz 
ihrer  aus^gesprocben  keltischen  Bevölkerung  nicht  der  Fall  ist  In  der  2.  Zeile 
stecken  die  Reste  eines  (Jenlilicimns  ^^ie  [AurefU  oder  [Jujli  and  der  Anfang 
eines  Cognomens,  etwa  Jurfenh/  oder  JutlenalisJ,  mag  imn  der  Zusammeu- 
Inuipr  pro  xalute  Aureli  JucenaltJi  gelautet  haben  oder  nröiren  mehrere  Dedi- 
eanteii  mit  einem  gemciusanien  <>entilnamcn  mit  der  Kmlsilbc  Ii  genannt  ge- 
wesen sein.  Das  vor  dem  Iteginu  der  Grabungen  gefundene  Stttek,  dessen 
genanere  Fmidstelle  anbekannt  ist,  ist  von  dem  Herrn  GjmnarialdirdLtor  Dr. 
Asbach  dem  Mu»eam  geschenkt  worden. 

ß.  Köpfchen,  ger.ndcnnsseltcnd,  von  einem  Hochrelief.  Von  dem  rund- 
iiclieu  Gesicht  fehlt  die  Parthie  unterhalb  des  Mundes;  platte  Nase.  Hinter 
köpf  abgebrochen.  Jetzt  H  cm  hoch.  An  allen  Seiten  stark  bestosscn.  Kalk- 
stein. Gefanden  zwischen  den  Gebftnden  I  und  G, 

Thon:  I.  Von  Sigillata-GefiUsen  haben  die  Grabangen  eine  auffallend 
geringe  Ansbcnte  ^rcliefLit  mul  das  Gefundeno  1)esteht  mit  ganz  weni^^cn  \ua- 
nahmeii  au«  Scherbci).  Die  späte  schlechtere  iSurte  fehlt  ganz.  Die  ikuch- 
Stücke  i>ind  meistens  litr  die  Bestimmung  der  ursprauglichen  Fom  nicht  ge- 
nügend. Festanstellen  mOglich  war  das  Vorhandensein  äiet  Sehttsselform:  D  ra- 
gen dorf,  Bonn.  Jahrb.  XCVI,  Taf.  III  32  nnd  die  Xapfform:  Dragendorf 
a.  a.  0.  Taf.  HI  3.ö.  Ausserdem  erwähnt  zu  werden  verdient  ein  hübschea 
O'/;  ''"1  hohes  beelierartipes  Gcfftss  in  Tonnenform,  dessen  Fn>«s*  und  Hills  von 
eingeritzter  Reiten  Verzierung  uurzogeu  ist.  Von  ötumpelu  auf  Sigiilata-Geläjiseu 
rind  folgende  n  venseiobaen: 

1.  APER-PECi;  auf  flachem  Boden. 

2.  \ECCüFEC  auf  flachem  Boden. 

3.  MEBBICVS  in  einem  Kreise  scharf  auf  flachem  Boden. 

4.  SECVNDINV  auf  flachem  Boden. 

5.  C  SILV  auf  spitzem  Boden,  flacher  Teller. 

6.  :'/RVSF  äof  flachem  Boden,  wohl  Hatnriu  m  ergftnxea.  Vgl.  Bonn. 
Jahrb.  XCIX  S.  109. 

7.  N-  auf  flnchcm  Boden. 

jAhrik.  d.  V«r.  v.  AltertbaDr.  im  Kh«inL  loi.  8 
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II.  Von  Terra  nifjra  ist  par  iiicbts  zmn  Vorsdioin  j^okoinnieii,  auch 
iinch  ^leii  Ausgagen  der  GruiidbcHitzer  iiiemaU  IrUber  beim  Uearbeiteu  der  Felder 
ciu  Hruchstück  aufgelesen  worden. 

III.  Von  bemalten  (lefässen  wiinK'n  zwei  Tap'  ;^efr»nleil.  Das 
eine  ist  ciu  birnentornii^er  eiiibcnkciigcr  Krug  (Fig.  .')>  mit  tiaehem  Boden  und 

etwas  eckig  profilirtem  KArper  ans  rOthlichem,  weiss  flbensogenein 
Thon  TOD  8Vt  cm  H6he,  dessen  Wandang  mit 
branncr  Farbe  aufgetragene  Streifen  als  Verzierung 
trägt.    Das  andere  ist  eine   lililiselie  kleine  ä  em 
hübe  Tatwe  (Fig.  Gj  aus  rotbem,  wei^s  Ubcrätrieiic- 
nem  Thon  mit  Hoikel,  die  auf  der  Aussenwand 
Fig-  5.    mit  seokreobtea,  anf  der  Innenwand  mit  leiterartigen 
/3  n-  <•»".  aufgemalten  dunkelbrauuen  Streifen  verziert  i.>*t. 
Beide  (lefäsfte  weisen  ilirer  Form  and  ihrem  Charakter  nach  auf  die  mittlere 
Kaiserzeit  biu. 

IV.  Aus  gc wr)bnlieheiii  'riioii  ht  eine  grosse  \n/;ilil  von  («elassen  ge- 
finidoii  Avorden.  Davon  geinin  ii  drei  noeli  der  besson  ii  Kaisn/eit  ;ni,  nilinlieb 
eine  in  incbrcre  Sttlcke  gebroeljeuc  grössere  L'rue,  welcbe  glüeklielier  \Vei8C 
znsammeogesetst  werden  konnte.  Sie  besteht  ans  grauem,  nrsprUnglich  roth 
ttberstrieiienrai  Thon,  mit  SohappenTerziemngen  nm  den  oberen  Tbeil  der 
Laibnng,  18Vt  cm  hoch|  sowie  zwei  kleine  bechcrartigo  Gcfässe  von  5  und 
6  cm  Höbe  aus  grauem  Tbon  von  der  Form  wie  bei  Koenen,  Oetslsskundc 
Taf.  Xli,  27.  Alle  übrigen  (iesebirre,  unter  denen  merkwürdiger  Weise  weder 
Amphoren  und  OoKon  noch  die  sonst  so  zahlreich  Tcrbretenen  SchOasefai  und 
Beibeebalen  vertreten  rind,  stammen  ans  der  späteren  Zeit.  Zu  erwihncn  sind 
von  Einzelbeiten :  1.  Ein  kumpiger  aus  mehreren  Sttieken  jetzt  zusammen- 
gesetzter Ti  lli  r  aus  rotbbrauueiii  Tlmn  mit  liolieni.  iiadi  iiiiH  ii  Icielif  geneigtem 
Rande.  2.  Kine  stark  tiesebädigte  lienkt-lknnne  aus  gell)lieiieni  Thun  mit  rauber 
Wandung,  um  die  am  Fuss  des  Halses  zwei  parallele  eoueentrische  Streifen 
eingerissen  sind,  27  em  hoch.  8.  Eine  weit  ansgebanehte  Henkelkanne  aas 
gelbUchem  Thon  mit  AusgnsSi  29  om  hoch.  4.  Ein  einhenkeliger  birnenförmiger 
Krag  aus  gelblichem  Thon  mit  kurzem  Halse  und  kleinem  Henkel,  17  cm  hoch. 
Im  Halse  steckte  noch  der  inwendig  hohle,  .*'>'/,  cm  lange  Stöpsel  mit  halb- 
kugeligem Kupf,  der  auji  gleichem  Tbon  hergestellt  ist.  5.  Zahlreiche  Krügel- 
chen MM  raiiliem  rOthUehem  Thon  mit  mdu&ehen  Yarietlten  tmd  in  den  yer» 
sidiiedensten  QrOssen  (5Va — 9*1%  cm)  theils  mit,  theila  olmo  Henkel,  wie  sie 
der  apUeren  rönnscheu  Zeit  eigen  siud.  (i.  Ein  plump  gearbeitetes  Töpfeben 
von  grauem  Thon  mit  steiler,  oberhalb  des  Hodens  Icicbt  eingescbndrfcr  Wan- 
dung, 4'/i  cm  hoch.  7,  Eine  betraclitlielie  Menge  kleiner  rob  ge- 
arbeiteter vasenförmiger  (iesebirre  aus  röthlich  gelbem,  rauhem  Tbon 
von  der  nehensteliendon  Omndfonn  mit  zahlreichen  Abstufungen, 
deren  KOrper  in  der  Mitte  eine  mehr  oder  weniger  eckig  hervcHV 

Flg.  7.    tretoide  Profilirung  hat.  Ihre  GrOsse  sehwankt  swisehen  3*/g — ^9  em. 
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V.  PigOrliehes.   1.  Roh  gearbeitete  Statuette  einer  iitienden  Mntter- 

gotttieit  (Fig.  8)  aus  gelbem  Thon  mit  den  Kesten  nraprttngiicber  weiflser  Be- 

nialiiiip.  Das  Oosiclit  ist  fast  iiiikcnntlirb;  in  den  auf  dein 
ScIiiKrss  ztisaiiiiiien^'clrjjteii  Annen  bält  sie  einen  undentliehcn 
lünglicbcü  (iegenstaud,  wie  scheint,  ein  Kind.  Hübe  iM/g  cm. 
2.  Nittebtaek  einer  Statuette  ans  feinem  weinen  Thon,  dar- 
stellend eine  weibUehe  Figur,  bekleidet  mit  einem  langen  cng- 
falti^'on  f5(  \vaii(le.  (iher  dem  ein  in  Idlbsehcm  Faltenwurf  ■ge- 
ordneter Mantel  li(ial)iiänp:f ;  zur  IJeeliten  ein  nndeutlieher 
Gegenstand,  aut»ehcinend  ein  Steuerruder;  vielleicht  Furtuna; 
jetzt  7  cm  hoch.  3.  BracbstUck  einer  Statuette  aus  weimem 
Thon,  darstellend  eine  ritsende  weibliche  Figur  in  Vorder- 
ansieht. Erlialti  u  ist  die  ganze  reelife  Seite  nehst  der  anf 
dem  Knie  liejremlen  Hand,  weleiic  ein  über  dem  Schooss  Iie>;'en-  Fiir  s  —  '  _, n.Qr. 
des  und  da.s  linke  Hein  bis  zur  Hälfte  des  Fasses  bedeckendes  tiewand  fesfr' 
hält.    Kopf  fehlt.    .letzif^e  Höbe  10  cm. 

VI.  Eine  Anzahl  kleiner,  au.s  der  Hand  geformter  und  daher  uinepcl- 
mäsfliger  Kugeln  ans  rSthlich  gelber  Thonerde  mit  verschiedcuen  Zahlen,  die 
vor  dem  Brennen  im  Ofen  ziemlieh  tief  eingeschnitten  und,  wie  noch  dnxelne 
Exemphire  zeigen,  dann  mit  brauner  Farbe 
auspcfflllt  worden  sind,  llir  Diirehmesser  be- 
tragt durebschuittlich  2  eni,  nur  bei  einer 
kleineren,  welche  %udcm  aas  weissem  Thon 
angefertigt  irt,  12  mm.  Die  auf  den  grosseren 
Kugeln  eingeschnittenen  Zahlen  sind:  II,  Vli, 
XII,  XVI,  XXX,  XXXVIII,  XXXX,  XXXXVII, 
LIIII,  LXI.  LXXXXIIII  Fi-.  <.♦).  auf  der  kieinon  n  XXXXI.  VenilTentlieht  von  mir 
in  den  Ii.  .luhrb.  LXXXYlll  ä.  llö,  4,  wo  jedoch  LXXX  statt  der  richtigen 
Zahl  LXXXXIIII  durob  ein  Setzerrersehen  gedruckt  Ist 

VII.  Ziegel.  Ganz  erhaltene  Ziegel  sind  nicht  zum  Vorschein  gekommen,, 
sondern  bloss  Bruehstaeke,  welche  gut  gebrannt  waren  und  zu  Dachd^elil  ge> 
hörten.   Von  diesen  batton  vier,  welche  thdis  im  Schutte,  thcils  in  der  Nähe 
der  Westwand  des  Geh&ndes  O  ausgegraben  wurden,  den  Stempel  SCM. 

Glas:  1.  Ein  Fingerring  ans  schwarzem  Ctlasflass  TOtt  2  cm  Durchmesser, 
bestehend  ans  einem  (>  nnn  breiten,  nach  innen  flaeben,  anasen  leicht  gewölbten 
Stabe,  welcher  mit  drei  Keihen  paralleler  PcrlschnQre  am  dem  gleichen  Material 
verziert  irt.  Abgebildet  auf  Tal.  lY  f%.  2S.  2.  FVngmente  von  Armringen 
ans  schwarzem  Olasfluss  mit  massivem  Rundstab,  von  denen  dner,  der  sich 
nocli  Ka8ammen8ctz<'n  Hess,  einen  Durchmesser  von  6  cm  im  Lichten  hat. 
vJ.  Fragmente  von  i\rniringen  aus  ähnlichem  schwarzen  Olasfluss  mit  sjiiral- 
f^irnii^'  ■rewundeneni  Stab.  4.  Rrnohstücke  von  Armringen  mit  spiralförmig  ge- 
drehteui  .Stab  in  abwechselnd  rother,  weisser  und  braunvioietter  Fai;be.  fi.  Eine 
Anzahl  von  länglichen  Perlen  aus  dunkdgränem  Ghis  sowie  dOnner  durchbohrter 


t'iLr.  VI.  —  Natürliche  OrOsse. 
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Stäbchen  von  ninden  Querscbnitt  atts  grUnein  Glas  yon  Tendiiedencr  Länge. 
6.  QbertLcil  einer  Ilaaniadcl  aus  grUuern  CIhh  mit  flachem  runden  Kopf  und 

8piralfnriin>  jjcwiindrnem  Stab,  jetzt  4'/»  cni  hn^r.  7.  Zwei  kleine,  nnid  zn- 
gcschnittene  Verschiu8»«deckcl  einer  BUchsu  odi-r  eines  Ttiplehcus  aut>  weisttcm 
Glas  von  3'/«  bis  4  cm  Durohmeflser.  —  Von  GUwgefftnen  and  Fenstencbeiben 
nt  aoffaneuder  Weise  nicht  eine  StMir  atifgefnnden  worden. 

Gagat:  Ein  Fing:crring  (Taf.  !\  !  i^'.  24  lun  li  innen  abnretlaeht,  nach 
aussen  leicht  gewölbt,  von  Tiufcn  mucIi  olicn  ullinählicli  auscliwcnciid ;  ohrn  eine 
längliebe  Platte,  au  deren  beidcu  Eudeu  je  ein  Zweig  ciugravirt  int;  Durch- 
messer 2  em. 

Bein:  1.  Rechteckige  dttnne  Deckplatte  eines  Kiatchens,  6  em  lang-  und 
4,8  om  breit,  mit  dreieckigen  SSapfenein.scbnitten  in  der  Mitte  der  beiden  Breit- 
seiten; an  einer  der  Langseitcu  mit  einem  vergoldeten  Plättehen  bi  -i  lilafron, 
auf  dem  sich  ein  Seliielter  helindet.  2.  Kine  Anzahl  Sclireihgrirt'el,  darunter 
einer  mit  einem  Kupt  in  umgekehrter  Kegelform,  dcsscu  Vorderseite  zu  einem 
fraffitenbaflen  Gesicht,  nnd  dessen  Rflekseite  zn  einer  Hand  ziemlich  roh  ver- 
arbeitet tet.*  3.  Eine  gnwse  Menge  von  Haamadetn  mit  verschiedenartigen 
KOpfcn,  welche  theils'  die  Form  einer  einfachen  Kugel,  tlieils  die  eines  um-, 
gedrehten  Kegels,  oder  eines  Pinienzapfens  mit  oder  ohne  Ornamenten  oder  eines 
Würfels  mit  eingedrehten  Augen  naehalimcn.  Bei  einigen,  welche  sieh  durch 
die  Kleinheit  des  kugelfurmigcn  Kopfes  aas%cichnen,  finden  sich  unterhalb  des- 
selben ein  Paar  Wulste  als  Verxierung  angebracht.  4.  Ein  ringförmiges  Band 
von  kaMti<;(  iu  Querschnitt  und  verschiedener  Stärke;  Durchmesser  2'/»  em. 

PrfthistoriHClic.s:  Audi  du  .StUek,  nclclics  der  fVUh-  bezw.  vorgosrhirlit- 
lichen  Zeit  augehört,  ist  hei  iicii  (irabungcn  hei  Pommern  zu  Tage  gefördert 
\Vorden,  uümlicb  eine  GUrtelscblicsse  aus  Brouzc,  bcstelieud  aus  ciuem  einfachen 
ringförmigen  Bahmra  mit  einem  Ansatz,  auf  dessen  Ende  ein  Knopf  als  Haken 
sitzt,  ähnlieh  den*  bei  Liudcnsohmit,  Alterth.  uns.  hcidn.  Vorz.  II  6,  Taf.  I  7 
nnd  Heyer,  Gurina  Taf.  XII,  30  al^bildeten  Exemplaren. 
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5.  Der  rttnisohe  Bergbau  an  der  unteren  Lahn. 

Von 

Obei-ätlicuteoMit  0*  DaJim. 

*  ,  _  

Mit  l  UebersichUtkarU)  und  3  Plunskiztou. 


Fllr  die  liiftorisclic  Forechnng  ist  stets  von  besonderem  Werth  die  mi'>g- 
liclif^t  fr<'"anc  Foststclhnig  dcrjouigon  < )» rtliclikciten,  an  welclicn  fsicb  die  durch 
die  antike  Litteratur  überlieferten  liegtl»eulieiten  abspielten,  und  dieser  Werth 
wftchst  im  amgekehrten  Verhftltalssc  zur  Ergiebigkeit  der  Iitterari»cfaca  Quellen. 
Die  mehr  als  dOrftigen  Kachrichten,  anf  denen  die  Anftnge  unserer  Taterillndi- 
Bchen  f  '.i  s  liii  ltte  auf;i;ebant  sind,  machen  es  deshalb  ganz  besonders  erwünscht, 
die  LokaltoisrliuMi:  —  <1ic  zuverlässigste  Ei^flnzerin  nnd  Deuterin  .der  Qnelleii 

—  gerade  aul  diese  Kichtung  hinzulenken. 

AU  der  Verfasser  für  die  in  Ausführung  begriffene  RcicbslimesforscbuQg 
die  üntersoehnng  der  Reste  der  römischen  Grenumlagen  in  dem  im  vormaligen 
Gebiete  der  Mattiaker  gelegenen  Landstriche  zwischen  dem  Westerwaldj  dem 
Rhein  nnd  der  Aar  (ibernahni,  erschien  es  angezeigt,  dem  durch  Tacitns  (An- 
nnlon  XT.  fflr  dieses  Gebiet  bezeugten  Hcrgban  anf  >^i1!tcr  eine  besondere 
Aut'merkisamkeit  zuzuwenden,  da  auzuuehmeu  war,  dass  Erfolge  in  dieser 
Riebtang  Anfiwhlltaae  aoefa  Uber  mandierlei  andere  wichtige  Fragen  bringen 
*  mnasten. 

Der  genannte  Schriftsfi  II»  r  erafthlt  bekanntlich,  dass  unter  der  Regierung 
des  Kaisers  Claudius  der  Li-irat  von  Obergcriiininpii,  Cnrfins  l'ufus,  im  Gebiete 
der  Mattiaker  Schachte  zur  Aufsucliung  von  iSilberadern  eröffnet  habe,  die  nur 
spärliche  Ausbeute  und  nicht  auf  lange  Zeit  ergaben,  und  dass  die  Soldaten 
mit  dem  beschweriieben  Bergbau  nnznlKeden  gewesen  seien.  Die  betrelTende 
OertHchkeit  suchte  mau  bisher  fast  allgemein  —  der  Ansieht  Habel's  folgend 

—  in  (Irr  T'ni^rrrf'nrl  von  Wiesbaden,  iin<l  zwar  hei  dorn  7  km  iiordüstücli  da- 
von gelegenen  Ih»rff  X.iurod.  Diese  Annahme  kcmnte  indess  »cIhui  aus  dem  Grunde 
nicht  zutreffend  sein,  weil  mir  Sicherheit  durch  geologische  Aufualimeu  ^)  festgestellt 

1)  BeBcliroibung  der  Bergreviere  Wienbaden  und  Dias.  Heram^gebca  von 
dem  Königlichen  Oberbergamte  zu  Bonn.  1898. 
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wordcu,  tlass  im  weiten  Umkreise  von  Wiesbaden  keiu  Silber  vorhanden  iut, 
vidmehr  findet  man  in  dem  in  Frage  kommenden  Gebiete  dieBes  Metall  — 
und  xwar  hAupteKeiilieh  in  Verbindung  mit  andenn  ^T«  talkii,  liesoudcr»  mit 
Blei,  seltener  in  gediegenem  Zustande  —  fa«t  autweldii  sslieli  an  der  «ntcreo 
T.ahn,  etwa  zwischen  IMIir  un(!  St.  Cfinräliaugeo,  wo  e»  noch  heute  berguiännisch 
gewonnen  wird  (s.  üebcrsiehtökärtelien;. 

Das  Centrum  dieser  ansgedeltnten  Erzlager  liegt  anf  der  etwa  12  km 
langen  Strecke  Arzbach* Ems- Branbaeb,  nnd  zwar  vorzugsweise  in  den  Re- 
vieren der  Eniser  Hütte  «nd 
der  Hütte  Friedrichssegen,  wo 
üfterij  auch  gediegenes  Silber 
gefunden  wird;  kier  also  war 
der  Spaten  amtvsetzen. 

Selnm  die  ersten  Arbeiten 
ergaben  Uber  alles  Erwarten 
günstige  R('>nltat('. 

Zunächst  wurden  Spuren 
römischen  Bergbanes  im  ver* 
gangcncn  FrQl^jabre  gelegent- 
lich einer  Ausgrabung  in  der 
Xfilie  vfrii  Hranbaeh.  auf  dem 
sogenannten  Küaigssticl,  ent- 
deckt. Dort  lag  boeb  Ober 
dem  Rhein  an  einer  Quelle, 
4  km  hinter  dem  Grenzwalle, 
ein  ausgedeluifis  römisches 
Gehöft,  bestellend  aus  einem 
maÄsiveu  iierrenhans  mit  Hin- 
tergebäude und  nmmauertem 
Hof,  Stallgebftude  vnd  min- 
destens drei  massiven  Hetriebsgeb:iu(l«n,  von  denen  jedoch  wegen  unztilrliifr- 
liclior  >fitlel  nur  eines  eingehend  untersuelit  werden  konnte").  Zwar  fand 
man  in  diesem  Gebäude  (Betrieb.>igebüude  I  der  Plauskizzo  1)  weder  Er^c  noch 
Sehlacken,  wohl  aber  mehrere  bergmfinnisehe  Wericxeage  und  Gerfttbe,  darunter 

1)  Der  gcschiit'tsfiUuc'iulc  Ausschuss  der  l{«  icl)slin)«>8konimis8ion  konnte  für  all«! 
auf  die  FoststolUmtr  des  rfiinischeit  IkT^rbam-.s  in  ji-npr  Gegend  gt'riclUüleu  Fpr.scliun{jcu 
Miltel  nicht  bcwillijjfen;  die  be/..  lliiterssmlumgeii  wurden  (Icshrilb  BUr  nebeiilier  and 
mit  Privatinitteln  zur  Ausliiln  uu;;-  •fchracht.  Wenn  trotzdi-m  in  kurzer  Zoit  fjeai  litcns- 
werthe  Hehultate  tTzielt  wui  lru,  so  it^t  ilies  /.um  jfrosscu  Thcil  der  Ihiiikiaüiycu  För- 
deruu":  zw  verdanken,  die  diose  Forschuiijren  im  Kreise  der  dortifreii  Beamten  pp. 
frirMii  ii,  Tti?ih(<soiif1rr«'  ist  der  Vcrlassci"  (It'ti  Herren  Oberlebrcr  Dr.  I^odcwi;;'  01>rrlsihn- 
.stein,  lienornldirektoreu  Ileberlc  t>eu.  und  juii.-Friedrichsäegou,  Generaldirektor  Linken- 
baeh-Emii  und  Bergverwalter  KUnsch'Friedrlebnegen  zu.  Dank  verpfliehteL  Ebenso 
bothoilicrir  sie  h  der  in/.wii^chen  leider  verstorbene  Oberlehrer  Hem-Ems  Uk  aoerkciinene- 
werther  Weise  au  dicäuu  Arbeiten. 
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z.  B.  eine  vortrefflirli  iThaltenc  ßcr^nniishaue,  von  nicht  wenijjcr  'jn-cni 
Läogu  und  4  kg  Gewicht,  ferner  SchareiüeD,  Feuergabeln  u.  dergl.  Autwerdcm 


aber  befinden  sieh  in  der  Nfthe  dieser  AiiUi|;e  zahlreiche  alte  Fingen  (d.  h. 
ächttrfetellen},  die  nnr  %n  einer  Zeit  in  Betrieb  gewesen  sein  liltnnen,  als  die 
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Erze  (lo?i  nocli  zu  Tiao  l;i;:<'n.  Alle  Fuiulc  und  FunduinstHndc  insbesondere 
die  Form  der  ThoD}cela»i*e  und  die  durchweg?  sehleclitc  Sigillata)  Hesgen  mit 
Siehcrheit  erkeuneu,  dass  mau  hier  die  Ansiedelung  eines  Veteranen  aus  spät- 
rOmncfaer  Zeit  (2 — 3  Jalirb.  n.  Chr.)  vor  sich  hatte,  der,  nebeo  Aekerban  und 

Viebzueht,  auch  Ikrgban  —  diesen  gewissermasscn  als  Hansindustne  —  betrieb. 

Eine  bei  weitem  wielitiiroro  Entdeeknnp;  nunle  dann,  noii;,'.'  Wu^lien 
Hpätcr,  im  Revier  der  Emser  Hiiitf.  ?.5  km  mlrdiieh  von  Ems,  irnnaclit  und 


zwar  im  Walddistrikt  „am  IUäskopt~.  Dort  hx^,  ebenfalls  lioeb  ttber  dem  iiiicin 
und  inmitten  alter  Pingen,  800  m  hinter  dem  Limes,  und  sirar  unisehloMcn 
TOD  einer  kleinen  Befestigang,  ein  rSmiacbes  IlQttenwerk,  bestehend  ans  xwci 
Schmelzlifen  (s.  Pianakizze  2).  Leider  konnte  aas  dem  angeführten  Qrande 


■   ■   ■  ■) 

«c  3»» 


auch  Ilior  die  Ausgrabung  unr  eine  licseltninkte  sein,  jedoch  wurde  Folgendes 
festgestellt :  Die  rechteckige  liefcstigung  iiesiuml  aus  einem  noch  in  1  m  Höhe 
erhaltenen  Erdwalle  mit  davorliegendem  1  m  tiefen  Spitxgraben;  ihre  Länge 
betrug  (an  der  FenerBnie  gemnsen)  30  m,  ihre  Rreite  24  m.  Di«  Ecken  waren 
in  der  gewöhnlichen  Weise  abgerundet.  Von  den  beiden  Schnu'l/dton  war  (Kr 
eine  durch  den  Stnis^enhau  zerstört,  der  andere  verhältnissmä.S(<ig  gut  erhallen. 
Von  einer  genaueren  FcststcHuag  der  Construction  der  üefeu  musstc  vorläulig 
abgesehen  werden,  vielmehr  wurde  das  aufgededtte  Mauerwerk  zum  Zweck 
spiterer  Untersnehung  sorgfUtig  wieder  sngeworfen. 

In  dem  noch  cinigermassen  erhaltenen,  ans  sauberem  Bruehstdnmauer- 
werk  hergestellten  Ofen  fand  man  unter  der  eingestürzten,  noch  in  grossen 
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Stilokrii  xiisaiunienliUn^ondcn  Wölbmi?  niasiiciiliaft  Bleierze  und  Schlacken  in 
allen  istadien  der  Verlitittung;  der  Fiissboden  bestruul  nm  starkem,  in  den 
oberen  Schichten  dnreh  die  Feuernng  rothgebrannteni  LcbniscLIa^.  Anch 
Seherben  von .  zweifellos  rSmiseheii  GefÜMai,  sowie  oin  starker  StablineiMel, 
geeignet  zum  Zerkleinen  der  Erze  und  Htttlenprodakte,  wurde  gefunden. 

Das  Werk  war  mit  der  porta  praetoria  dos  nencntdecktcn,  grrOssercn 
Castcll«;  in  Durf'Eiii-J  durch  eine  Sfrnsse  verbunden.  Dieser  ünistand.  «owie 
die  expoiiirte  Lage  der  IKitle  und  die  ibrtificatorisebe  .Siehennifr  dei^clhen, 
berechtigen  zu  dem  Schlus«,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  bürgerlichen, 
sondern  mit  einer  staatlicheu  Anlage  zu  thnn  haben,  die  von  dem  erviibnten 
Casteil  aus  betrieben  wurde.  Für  letzteres  ist  inschriflKcb  mit  grosser  Wahr- 
sehelnliehkeit  eine  Vexillatio  vr  fornnnruni  Lo};.  XXII  pr.  p.  f.  (fflr  cn.  900  n.  Chr.) 
als  Gami.son  naehsrewicscn  I'.rauil).  l.">t'{)  und  es  liegt  die  VpriiintliuDg  nahe, 
dass  diesem  ßeservetruppentlieil  datdr,  da«s  er  hier  auf  eine  bestimmte  Strecke 
die  Grenzwaebt  Qbemabm,  gewisse  Berggerecbtsamc  Übertragen  waren.  Dafttr 
spricbt  aneb  der  dnrcb.die  Aosgrabnngen  nnd  dnrcb  frahere  Fände  festgestellte, 
ungewöhnliche  Reiehthnm  der  dortigen  Niederlasnung,  sowie  der  Umstand,  dass 
auch  in  dem  Castell  selbst  Erze,  Schlacken,  liohkupfer,  Sehmelztiegcl  u.  dcrgl. 
gefunden  wurden. 

Irgend  welchen  militärischcu  Werth  hatte  diese  kleine  Befestigung  auf  dem 
„BlXskopf^  selbstveretttndlieh  nk»ht,  dieselbe  diente  vielmehr  —  was  besonders 

XQ  beaehten  ist  —  lediglich  zum  Schntzo  (h  i  dir  Defcn  bedienenden  Arbeiter 
ge^cn  räiificiisrlK'  rclurfiillf.  iinmonflifli  w.Hhrend  der  Xaclit,  da  natnrgemilss 
eine  täjuliclicf  'nti  i  lirct  imni:     >  \'i )  hiittungsprocesses  nicht  eintreten  konnte. 

Was  nun  «lie  Zeil  dicHcs^  Hetiiubos  anbelangt,  äo  kann  keine  Rede  davon 
sein,  dass  derselbe  wttbrend  der  Begierung  des  Kaisen  Claudius  stattgeflinden 
habe.  Die  Limesanlagen  bei  Ems  sind,  wie  die  Forschnngen 
d  c  r  1  c  t  z  t  e  n  J  a  h  r  c  e  r  g  e  b  e  n  haben,  sicherlich  nicht  v  o  r  H  a  - 
drian  entstanden,  und  tecinii'jflie,  politische  und  ntilitilnsche  Hrflnde  — 
die  hier  nicht  weiter  erurtert  werden  sollen  —  zwingen  zu  der  Auuahnie,  dass 
unsere  Hatte  erst  nach  Anlage  des  Limes  erbaut  worden  Ist,  dass  dieselbe 
also,  wie  die  Ansiedelang  auf  dem  Königsstiel,  dem  letzten  Jahrhvndert  der 
R^Hnerherrschaft  auf  rechtsrheinischem  Boden  angehört. 

Die  .Vuttindnnjr  (liVscr  1? «"  tu  o  r  !t  <l  1 1  e  a  !ii  H  1  :i  s  k  p  f  'unter  welchem 
Namen  dieselbe  neuerdings  auf  Veraidas.su i»g  de»  «ieueraUlirektors  Herrn  Linken- 
bach in  die  Karten  und  Plilnc  der  Emser  Hütte  eingetragen  worden  ist)  erregte 
natnigemflss  in  dortiger  Gegend  das  lebhafteste  Interesse,  insbesondere  in  montan- 
industriellen  Kreisen,  von  denen  wiederholt  betont  wurde,  dass  die  betrefl'endeu 
Forschungen  nicht  nur  von  historischem  Werth,  sondern  auch  von  ]inikiisciu  r 
Bedeutung  insofern  seien,  als  hicnlnrcli  unter  rnistiiudcu  wichtige  Fniger/.eige 
für  den  Abbau  der  Erze  gegeben  wcr<len  können.  Demzutolge  gingen  nunmehr 
von  venehiedenen  Seiten  Angaben  ein,  die  scbfttzenswerthe  Anhaltspunkte  für 
die  Ftnts^nng  dieser  Forschungen  lieforten.  So  beriehtete  Herr  Heberle, 
Generaldirektor  der  Hütte  Friedrichssegen,  dass  man  anch  im  Reviere  der 
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letzteren  uralte  .Sclilaekeu,  Selierbeu  u.  deigl.  unter  UmstäiKlen  {cefuiuleii  liahe, 
die  mit  Sieherbcit  auf  ciucu  —  itu  Siuue  der  Kutwicklungsgcschiehtc  des  deut- 
flehen  Bergbanei  —  pHlhistoiiaehett  Betrieb  seliliesseD  laaflen. 

Die  Hotte  Frio(lri('Iis.s.'L''t'n  liegt  in  eiDciii  nur  3  km  vom  Rlieia  entfernten, 
mit  diesem  purallel  verlauferi<leii,  von  liuhcn  Fölsen  eingesehlossencn,  engen 
(^iitrtliale  der  Lahn.  Kine  Hogiclitigmif;  der  am  änssersten  Ostendc  dieses 
Tliales,  2'/,  km  hinter  dem  Limes  gelegcueu  üertlicbkeit  (s.  Tiauski^zc  3}  er- 
gab znnftchst,  daas  an  einer  Stelle,  wo  in  bistomclier  Zeit  naehweiflbar  keine 
Verhattnng  tob  Erzen  stattgefunden,  SeUacken  lagen,  die  einen  Bidgehdt  von 
etwa  aufwiesen,  also  einen  solchen,  wie  er  nur  l)ei  höchst  primitt^'era 

J?t'lriclie  vorkonnnen  kann,  da  bei  dem  beutiirni  Produkt ionsvi  rfalircn  ein  Blei- 
gehalt von  Inielistens  V«  "/o  tolerirt  wird.  Weiter  vvnide  triniltelt,  dass  mau 
in  nnmittelbarcr  Kühe  dieser  —  übrigens  wiederum  au  ciucr  Quelle  gelegenen 


X. 


4 
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—  stelle  vor  einigen  .Tniiron  hei  Anlaj^e  einer  I'auniscliulo  altes  Manerwerk 
ausgebrochen  habe,  und  es  liegt  wohl  die  Annahme,  nahe,  Uas»  iIIls  lüc  K»'ste 
der  SehmclzöfeD  waieu,  vou  dcuen  Jene  Schlacken  herstammen.  Kaum  4au  m 
westtieh  davon  befinden  «lob  am  nürdlicben  Itergabhange  des  Tbalei  in  einer 
Attadeiinnng  von  etwa  350  m  zahlreiche  Spuren  einea  vor- 
übergehend betriebenen  antiken  Bergbaues.  Der  nananisebe 
iCammerassessor  Cancrins  liericbtet  im  Jahre  17»59  darüber  Folternde«'): 

„An  den  drei  alten,  aber  selir  kurzen  Steilen  des  Bergwerkes,  die  mehr 
Tageatdien  und  Rüseben,  ala  Hanptstollen  aind,  an  den  alten  Halden  und 
dem  bdiliiehen,  an  Eraen  lebr  aehiektieben  Geatdn,  aiebt  man  immerbin 
ao  viel,  daas  die  Alten  in  dieaem  Gebirge  nieht  bloa  geaehtirfl,  sondern 


1}  IdBteioer  Arcfaiviü-Akteii. 
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wirklich  ;;el)auct  liuben,  /n-^loidi  kann  ni;\n  uIkt  aus  iliri  ii  Stollen  und 
ücu  uicüt  zu  grosaeu  Haiden  scliliesscu,  du»»  diemelbcu  uiclit  allzu 
nioct^Kekoiiuiieii  Bein  mllineii. 

Der  nntere  Stollen  ist  gegen  50^  in  das  Gebinre  getrieben,  wo  man 
ein  Gesenk,  das  bei  9*  tief  -^ein  soll,  Uber  diescDi  aber  ein  Ucbcrlircelien 
anlrifft.  An  diesem  Gesenk  lienierkt  man  eine  Weitnnef  von  '  —  1  Luchtor 
(1 — 2  m)  und  verschiedene  alte  Arbeit.  lu  dieser  Weitung  müssen  die 
Alten  Erze  gewonnen  haben. 

Der  mittlere  Stollen  liegt  za  Bmeh.  In  dm  oberen  Stollen  trifft  man 
in  ca.  20"  vom  Mundloch,  und  dann  in  angeffthr  3&**}  wo  alte  Arbeit  ist, 
ein  IKK  h  anderes  4"  mAebtigeB  TrUmmcben,  welches  »eaterweis  Blei-  and 
feilhererxe  fUhret." 

Ferner  scUi'cibt  Kngels')  über  die«e  Aulageu: 

„Das  Werk  bat  mebrere  alte  Stollen,  wovon  der  tietbte  etwa  4,  Btellen- 
weise  aber  auch  nnr  3  Fubb  hoch  sein  «olL  Dieser  wurde  fahrbar  gemacht, 
und  ein  in  demselben  befindliches  Abteufen,  11  Lachtcr  (ca.  22  m)  ge- 
wältip^t.  wo  mau  in  eine  Strecke  gericth,  welche  dermansen  mit  Stickluft 
angetüllt  war,  dass  die  Arbeit  auf  der  Stelle  verlas8en  werden  rausstc. 
Hierauf  wurde  ein  uoaer  regelm&asiger  and  18  Lacbter  mehrere  Tenfe  ein- 
bringender Stolle  angelegt,  auch  derflelbe  hundert  nnd  etliche  Lacbter 
hcrangctricbcn.  Gegen  alles  Erwarten  schlug  man  beim  Er- 
reichen  des  G  a n ;r e s  wiederholt  in  a 1 1 e  A r b e i  t.  Zugleich  ge- 
langte mau  damit  in  eine  zweite  Strecke.  Diese  enthielt  ein  abermaligep 
Gesenk,  worin,  nachdem  dasselbe  18  Lacbter  mit  Pumpen  bewältigt  word^jn, 
eine  dritte  Strecke  znm  Vorachein  kam.  Letztere  zeigte  wiederum  die 
Reste  eines  alten,  sehr  engen  Gesenks,  und  man  nrasste  nun  noch  gegen 
14  Lacliter  niedergehe:  alsdann  erreichte  man  die  Tim  den  Alten  ver- 
lassene Sohle. 

Kaum  lägst  sieh  die  durch  enge  und  krUppelichoBaue 
auf  eine  solcheTiefe  veranstaltete  WasBerhaltung  wohl 
anders,  als  durch  HQlfe  von  zahllosen  Sklaven  denken.** 

Von  besonderem  Werth  sind  femer  die  naehstebenden  Erlftoternngen, 
welche  Professor  A.  Schneider  znr  geoli^schen  Spedaikarte  vonPreossen, 
Blatt  Ems,  giebt: 

„Ueber  das  Historische  des  Bergbaues  unseres  Blattes  ist  tu  bemerken, 
dasB  hier  die  ältesten  Spuren  desselben  zu  finden  sind.  Namentlich  auf 
der  hentigen  Gmbe  Friedrichssegen  hat  schon  znr  Zeit  der  BOmer  eine 

Erzgewinnung  stattgefunden,  wie  man  aus  den  in  dem  grossen  üngenznge 

aufgefundenen  altrömischcn  Münxen,  Gefiisscn  und  Gc'/Hlic«itfickrn  srhlirssrn 
moss^).   Da  die  Gaugmittci  in  beträchtlicher  Mächtigkeit 


1)  J.  ]>.  Kngiils:  Ucbcr  den  Bergbau  der  Alten  in  den  Landern  de»  Rheins, 
der  Lahn  und  der  Sieg.  1806. 

2}  Das  Auffinden  rBmiecher  Mfiuxen  und  Geftteaa  an  dieser  Stelle  kann  nicht 
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nnd  zum  Tlieil  edel  zu  Tajrc  a aspi  traro n  ,  ist  es  erklärlich,  dass 
»ie  »o  fr(Ui/.eiti{?  die  Aatiucrksaiiikeit  auf  nieh  lenkten.  Auch  viele  kleine 
Scblackcnüaldou  au  Rnnde  der  Pingcu  doateu  darauf  hin,  dam  ein  alter 
Schmolzbetrieb  hier  stat^fiiRden  hat* 

Diese  Iclztcre  Annahme  wird  auch  i)estätigt  durch  den  Umstand,  dass 

Generaldirektor  Hobcrie  aeu.  vor  etwa  40  .laliren  unweit  dieses  Pingenxngce 
die  llv^tv  eine«:  uralten,  tböncraen  Schmelzofens  fand,  die  ttpäter  leid^  ver- 
loreu  geganp'u  sind. 

Aiu  interessantcstcu  aber  i.st  die  wiclitifje  Tliatsaclie,  da.«»  sich  xwisclien 
der  obencr^vfthnten,  an  der  BAumschule  gelogonon  Scblaekcnstelle  nnd  dem 
l'in^xt  ii/.iij.'e,  auf  einer  Torrasse  des  nürdlielien  Tlialahlianjres,  sdemlich  deutlich 
Wallliuit'ii  erkennen  lassen,  die  anselieiuend  einer  T^iTistiuüiii'.;'  von  lufräclit- 
liflicr  ( ir(is«e  -  etwa  l'iir  eine  Coliorte  —  anf^elu'irfn,  nnd  /\\;ir  rinci- aus  Erd- 
wali  un«i  <Jrahen  he.«teliendeu  Lugerl »cfestigung,  wie  >ic  die  Ktiiner  für  dcu 
vorObergehenden  Anfenthalt  von  Truppen  m  errichten  pfiegteo.  Wennglcicli 
anch  hier  eine  nftbere  Untersnchnng  nicht  Torgenommen  werden  konnte,  so 
steht  doch  schon  naeli  dem  «lien  niit^M'tlieilten  anitlieben  Beriebt  de.s  Kannner- 
a.s,sesKors  f'anprins  und  den  saeliverstMiidijren  Ansflllirun^ren  von  Engels  fest, 
das»  im  i'hal  von  Friedrielissegen  wiederum  die  sehr  deutlichen  S|)tn"en 
eines  staatlich  betriebenen  liergbaues  der  Römer  vuu  erheblichem  Um- 
fange vorliegen  nnd  «war  eines  Bcrgbanea,  der  in  die  Zeit  vor  Anlage  des 
Limes  fällt,  denn  eine  tM'>ssere  Befestigung  zur  Sicherung  dieses  iiifhiätriellen 
Etablissements  wrirc  hier  ofl'enbar  ül>erfltl.ssig  gewe.sen,  wenn  bi  ri  its  i  in  sd  nns- 
godeltnli  r  ( ir<'n/scbut/.  bestand,  wie  wir  ihn  in  den  Rfstfii  der  Lime^'iniagcu 
mit  ihren  zahlniehcu  Castcllcn  und  \V  aeiitstiUiouen  kennen  gelernt  haben. 

Weitere  Spuren  rOniisehen  Bergbaues  wnrden  übrigens  vor  kuraeni  noch 
durch  die  Herren  Oberlehrer  Dr.  Bodewig'Oberlalmstein  und  Borgverwalter 
KUnsch-Friedriclis.segen  in  der  Umgegend  von  Rraubaeh  festgestellt;  dieselben 
beweisen,  da.s«  schon  zur  damaligen  Zeit  die  Montanindustrie  der  dortigen  Oe- 
genU  eine  recht  anschulichc  war  und  zum  miudcäten  üich  üi)er  da«  ganze  Cen- 
tmm  der  Blei-  und  SiIb«orzlager  jener  G^eiid  erstreckte. 

Wie  am  Vorstehendem  hervorgeht,  befinden  sich  die  auf  den  rttmisehen 
Bergbau  im  (k'bictc  der  unteren  Lahn  gerichteten  Fi^rsehungen  gegenwärtig 
nocti  iti  den  ersten  .\nf:nii,'sstadieii:  tlessen  iniircai  lttrt  ist  .schon  jetzt  i  ine 
KeÜK'  interessanter  Keisultate  zu  verzeichnen,  die  kurz  wie  folgt  zusanimeu- 
zula»seu  sind: 

mehr  l)e«;I.uibi{rt  werden,  weil  (licscIWn  verloren  p'gnngon  sind.  N;i»  li  «-incr  bez.  Hit- 
theilun«;  dva  I'rolV  .>-nr><  SelineMci  und  dv.-  Generaldirckton  Ueberlo  beruht  diOM 
Angabc  aut  Trndilion  uiitor  den  Hutienbenniteu 

£inige  ttn  Bureau  der  Hütt«  anf  bcw«hrto  Scherben  von  ThongffMsspn,  die  defti 
Vpi-ffis.sor  vorliifjen  und  spilter  in  das  Mu.seiiin  des  liistoriseliiMi  Vereins  /n  Ohcrlahn- 
Bttiin  Ubergingeu,  sind  geriuanisvlicu  Ursprungs;  »lic^elbt•n  wur'lon  nicht  in  tiein  Ue- 
vier  des  rOmbchen  BerKbaaes»  sondern  an  d«r  Stelle  gttfnnden,  wo  dae  Friedrichs- 
•ebener  Tbal  1»  das  Lalinthal  libergelit. 
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1.  Die  Oertliclikcit,  an  d«r  unter  Kai»er  CUudins  anf 

S  i  1 1)  e  r  g  e  h  a  11 1  ^^•  tir  d  c ,  1  i  t'  g  t  nicht,  wie  bisher  n  1 1  e  ni  c  i  n  nii  - 
^eiioTuuicD  wunlc  .  in  der  Gegend  von  Wiesbaden,  sondern 
an  der  u u  t e r u n  L a  Ii n. 

2,  Die  m  Friedriebneeen  aafgeftmden«!  Reste  rOmisoheii  Bergbanes  ent- 
spreehen  hineiehtiich  ihrer  Lage  and  Besebaffenhdt  bo  vollkoinnieii  dem  oben- 
erwätinten  Bericht  des  Tacitiis,  dass  wir  kein  Bedenken  tragen,  dieselben  mit 
der  horirniiitmifielion  'rhiitiprkeit  der  Truppen  des  Onrtitis  Rnftis  iu  Verl»indung 
zu  bringen.  Dasg  der  dortige  llelrieb  ein  sehr  trülizeitiger  war,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  denn  abgegeben  davon,  dass  dies  —  wie  bereits  bemerkt 
—  dimsh  die  anfgeAmdene  Befcstigmigsaiilage  als  erwiesen  anKuseben  ist, 
wissen  wur  ancb  von  Sachkundig«  n.  dass  dort  Silbererze,  mehr  als  )r^oii(I\\u 
anderwiirts,  zu  Tage  lagen  und  wir  müssen  mit  Prof.  S  c  Ii  n  c  i  d  c  r  tll^^lich 
annehmen,  dass  die  Aulnierksamkcit  der  mit  den  Mattialu  rii  in  ieblialU  ni  Ver- 
kehr stehenden  Kimier  selir  bald  auf  diese  Stelle  hingelenkt  wurde.    W  eiter 

'  ist  durch  faebmannisebe  Untersucbong  der  betreffenden  LokaiilMen  constatirti 
dass  wir  hier  die  Sparen  eines  vorübergehenden,  Oberaus  bescbwcrliehen  Unttea- 
betriebes  vor  uns  haben,  bei  dem  die  Was-scrhaltuug  nur  unter  Aufbietung  zahl- 
reicher Arlieitskriifte  niöglieh  war;  ebenso  steht  nae!i  Lage  der  Sache  fest, 
dass  die  Ausbeute  keine  erhebliche  gewesen  ist  uud  die  Erzlager  bald  er- 
sehDpft  waren. 

Man  wird  gegen  diese  Lokaliämng  des  von  Taeitns  erwfthnten  Bergbaues 

einwenden  können,  dass  letzterer  eine  umfangreielie  militärisehc  Sicherung  des 
betretfendiii  ncini  tes  voraussetze,  während  feststehe,  dass  m  Claudius'  Zeiten 
das  rechte  lUieinut'er  in  dieser  (iegend  noch  nicht  oecupirt  gewesen  sei.  Dieser 
Einwand  ist  allerdings  im  Allgemeinen  wohl  zutrcß'cud,  aber  nicht  iu  dem  vor- 
liegenden be8ond4>rn  Falle.  Abgesehen  davon,  dass  das  von  tief  dugesebnittenen 
Thülem  und  Felsenschluehten  kreuz  und  quer  dnreli/.ogene  Terrain  für  einen 
Berf,'han,  wir  uns  denselben  naf  li  ikni  Bericht  des  Tacitus  vorzustellen 
haben,  leicht  gesperrt  werden  konnte  und  vennuthlich  auch  frcsperrt  worden 
ist,  wissen  wir  von  demseliien  ÖehriftätcUer  (üerm.  29),  das»  die  Mattiakcr  im 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  mit  den  BOmem  in  dem  gleiehen  Vertnigsverhflli' 
nisse  standen,  wie  die  Batar^;  sie  waren  frd  von  alloi  Lasten  und  Stenern 
und  nur  /um  Kriegsdienste  verpflichtet.  Wie  diese  am  Xiederrbein,  so  bildeten 
jene  am  Mittelrhcin  die  vorderste  Grenzwacht  gegen  die  (Jermanen  und  es  ist 
einleuchtend,  dass  die  Kömer  hier  ohne  jede  Gefahr  den  Grenzstrom  tlber- 
scbrciten  und  einen  bergmännischen  Betrieb  aofnebmen  konnten,  bei  dem  es 
dem  ehrgeizigen  Legaten  der  Provini:  anscbdnend  mehr  anf  seinen  persönlichen 
Vortheil  r—  insbesondere  auf  die  Erlangung  der  ihm  desw  egen  thatsftcUieh  ver- 
Ueheneu  Triumphiusi^'uirn   —  ankam,  als  auf  den  Vortheil  dos  ."Staates. 

Dieses  freundschaftliche  Verhaltuiss  mit  den  Maftiakern  scheint  tibrigens 
bald  nach  der  Besetzung  der  ßheinliuie  begonnen  und  bis  iu  die  späteste  Zeit 
'  der  ROmerherrsehaft  in  dortiger  O^nd  fortbestanden  xn  bab^;  dafhr  sprechen 
die  zahlreichen  MttnxAinde  von  Ems,  die  eine  zusammenhangende  Reibe  vw 
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der  rcptiblikanisclien  und  napisteischen  Zeit  bis  znm  Endo  dcä  vierten  Jahr- 
hnndortR  n.  Chr.  bildi'u'),  wiilircnd  au  andern  rcchtsrlicinischen  RünierKtiittcu  frtih- 
zritip-e  Münzen  und  wdche,  die  über  die  Miftf  des  dritten  JabrhanderU  n.  Cbr.  . 
iiinausrcichcn,  im  Allgcmctucu  uur  ven-in/.elt  vorkomnieu. 

3.  Durch  die  AolBiidung;  woitcron  Spuren  rfiraiBclicn  Bergbaues 
ingbesoDdere  der  ROmerbUtte  am  B]i8ko{»f  —  ist  der  Nachweis  gefQhrl^  dass 
der  unter  Claudius  als  nieht  lohnend  anfge^rebenc  Bergbau  in  spftterer  Zeit, 
vcnnuthlieh  gleieh/.eitip'  mit  der  Anlagre  di'<  I.iiiiofi,  \vi*  der  aufgenommen 
wurde  uud  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  zu  hober  UlUtbo 
gelaugte. 

4.  Der  für  die  Labngegend  arkandlicb')  erst  seit  dem  Jabre  llftS  n.  Chr. 

naehweiisbaiL'  IWri^bau  wird  durch  diese  KntdeckangSn  nnnmebr  mit  Sicher» 
heit  um  mehr  als  ein  volles  Jahrtausend  zurückdatirt. 

5.  Wie  ein  Blick  uiit'  das  beijret^ehene  l'ebersiehtfikrHtchen  zei^t,  sind  die 
Er/lager  an  der  Lahn  von  besonderem  EinHujiS  jfcwesen  auf  die  cigcmuiige, 
den  militllriseh«!  Anfordemngen  wenig  entsprechende  Fflbning  des  Limes  in 
jener  Gegend.  Eine  rechtsrheinische  Position  von  etwa  60  lern  Frontiilnge  und 
dvTchsehnittlieh  kaum  6  km  Tiefe,  wie  wir  sie  in  der  Linie  Ilrmningren  >faricn' 
fels  vor  nns  hat»iii,  kdiirifc  imr  durch  ganz  besondere  ümstande  bedingt  sein, 
und  diese  bestanden  hauptsächlich  darin,  dass  man  einerseits  Küeksichten  gegen 
diu  befreundeten  Mattiaker  zu  nebmeu  hatte,  audcrerscits  aber  die  wortbvollen 
Erzlager,  die  hier  das  rechte  Rheinufer  hegleiten,  sich  nicht  «itgehen  lassen 
und  gegen  alle  Eventualitäten  sicherstellen  wollte. 

0.  "Wälinnd  früher  Iit  tietTs  der  Nordgri  ii/i'  «Icn  >rafli:ik('rirr1»if'tes  Zweifel 
bestanden,  ist  jetzt  festircstcllt.  da»is  dusHt/llK'  sich  iil»cr  die  L;iliii  liiiiaiis  bis 
weit  in  die  SUdabliänge  des  Westerwaldos  hinein  erstreckte.  Nachdcra  licrcita 
durch  Drusns  das  untere  Uunthal  mit  Wiesbaden,  dem  Hauptortc  der  Mattiaker, 
aus  unahweisharen  strategischen  Gründen  damenid  annectirt  iVorden  war,  wurde 
Tcnnutblieh  die  nördliche  Crcnze  dieser  Völkerschaft  weiter  naoh  Norden  vor- 
geschoben und  Ems  trat  an  die  Stelle  der  verlorenen  Ilaupfsfadt.  Wir  werden 
diese  Landesgrenze  etwa  in  der  Linie  Ar/.bach->iiederb<'rg  zu  suchen  haben, 
denn  es  ist  gichorlich  kein  Zufall,  dass  alle  Limeshefestigungcu  nördlich  von 
Arsbach  —  soweit  dieselben  meinerseits  untersucht  wurden  —  (3  Castelle, 

1)  T^eidor  »ind  viele,  dieser  Münzen  verscliloppt  und  deshalb  für  die  Witwenmshaft 
verloren  gegangen.   Nachweisbar  sind  gcgcnwllrti^j  norli: 

8  SlUck  aus  republikanisclier  und  au;i;uNti-iHclior  Zeit 

23      ,       „    dem  fr8t4'n  Jahrhundert  n.  Chr. 

60      ,      a      ,    zweiusu        ,  „  „ 

65     ,      ,     »    dritten       ,         .  , 

54      „       „      „  vierlen 
Besonders  zohlrelch  vcrtrett-n  sind  die  Münzen  von  Trajan  (12  .Siückj,  Antoninus  Pius 
(11  Stflek)  and  ConKtanclB  d.  Gr.  (19  SlUck);  die  Jfingtrten  sind  von  Thodostaa  und 
Valnntinian. 

2)  VerleiUuug»urkuudc  Fricdricli  i.  ;iu  deu  Krzbisdiof  Uiilin  von  Trier,  nach 
von  Hontheim. 
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13  Wachtstafioncn)  ohne  Ausnalimc  niedergebrannt  worden  sind,  während 
sä  nniit  liehe  Anhigen  südlich  dieses  Ortes  fi  rastellc,  II  Wachtsfationcn, 
eine  Hütte,  eine  bürgerliche  NicdcrldssuDg)  nicht  die  geringsten  Spuren  einer 
gewftlt8»meii  ZerstOranf  durch  Feuer  xeigieii.  In  dieser  höeliBt  aoffftlligen  £^ 
Bebcinmigr  ftaeeert  sieh  offenbar  sadlich  der  angegebenen  Linie  das  auch  noeh 
in  späteren  Zeiten  friedliche  Verhäliniss  der  Mattiakcr  zu  den  Riinjeru,  während 
nördlich  dieser  Linie  der  verheereTi*ie  Strom  der  Fmiikcn  erkennbar  ist,  der 
aus  dem  mittleren  und  ntirdiichen '  Deutschland  kommend,  sicli  in  die  ebenen 
Gcgeudcn  von  K5ln  nnd  Bonn  wäkte.  Erklärlich  wird  hierdurch  auch  die 
That«acbe,  das«  die  ROmer  gezwungen  waren,  den  kleinen  nUrdliehsten  SSipfel 
von  (>l)crgermanien  dttreh  d»^  Festungsviereck  Andenmch-Niederbieber-Nieder- 
bcrg-Cobkir/.  /u  sichern,  wälireinl  man  nnf  der  !fin;,'en  Linie  rublen /.-Mainz  den 
Mattinkern  gegenüber  sich  zu  allen  Zeiten  uit  dum  allcruoth wendigsten  Grcuz- 
Bchutxe  bcguügeu  konnte. 
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6.  Der  Raubzug  der  Chatten  nach  Obergermatiien 

im  Jahre  &Ü  n.  Chr. 
Von 

Obvnttlientciniint  0«  OftliMU 

Unter  den  spftrliebeD  Uobcrlieferungen,  die  fiir  die  Provinz  Germania 
aaperior  vorliegen,  nimmt  der  von  Tacitu»  (Ann.  XII,  27)  erwähnte  rjluberisebe 
Einfall  der  Clintteii  im  Jahre  50  ii.  Chr.  ein  ^'owisscs  Interesse  in  Anapmeh 

pitinml,  weil  (U'r.sdlu;  uns  ein  /,icjuli<  li  kl;iii  >  lUld  von  einem  solchen  in  j|^ro«iscm 
MassHtahe  aitsgeflllirten  Kaul^/.iipe  der  <  utii/imehluuen  liefert,  und  aiisnerdeni, 
weil  hieraus  mancherlei  .SehlUsse  auf  die  daiuali{;eu,  iu  den  betrefteudeu  Grenz- 
gebieten berrechenden  ZnatSnde  gezogen  werden  kdnncn.  Der  genannte  Schrift- 
Bteller  heriehtet  aber  diese»  Unternehmen  wie  folgt: 

^Tsdeni  teniporihiis  in  snperiore  nerniania  trepidatHni  adventu  Chattorum 
latroeinia  afritatitiiim.  Dein  I'.  Poinpoiiiiis  le;^atns  anxüiares  Vattirionas  ae 
2^eiuctai«,  addito  eijuite  alariu,  inmiuit,  uionitoä  ut  auteirent  popniatoreä  vel 
diUpaiB  improviai  dreumfunderentur.  Et  secuta  conBilinm  dueis  indngtria  mili- 
tum,  divisiqne  in  dno  agmino,  qui  laevnm  iter  petiverant,  recens  revereos  prae> 
daqne  per  hixum  usog  et  somno  gi-avc»  circnmvenere;  aaeta  lactitia,  (|iiud 
«!»"»sdani  c  elade  Variana  i(U!<drni'e»itnn!n  ]><is(  anmu«  Kervitio  exemerant.  At 
qui  dcxtris  et  pnipiorilinü  eonipcndiis  icrant,  obvio  lii»ti  et  aeiciu  ■  auso  plus 
cladis  faeiuut,  et  pracda  fiuuaquc  uniu^ti  ad  lugntcm  Tuuuuui  revertantur,  abi 
Pomponins  enm  legionibus  opperiebatar,  si  Chatti  eupidine  nlciscendi  casnm 
pngnae  praeberent.  Uli  mctn,  ne  hiue  Romanus,  inde  Cberusei,  cum  qaia 
aeternum  discordant,  circiini<;redcrentiir,  le^'atos  in  iirhrni  et  ulisides  miscre; 
deerpfiisqiK*  I'oniponio  triniiiiilinlj>4  lionos,  modica  paiv  l'amac  uiiu»  upud  pustcros, 
iu  iiuis  carminum  gloria  praeceliit." 

Ans  dieser  Schilderung  geht  zunftehat  hervor,  dasa  ea  sich  bei  diesem 
Untem^men  der  Chatten  nicht  um  einen  jener  Iclelnen,  lokalen  Raubzflge  han- 
delte, wie  sie  ander  gennanisohen  Grenze  wohl  zn  allen  Zeiten  auf  der  Tages- 
ordnung standen,  und  die  von  nlxist  von  Cohanscn  trefTend  als  „kleiner 
Krieg"  bezeichnet  werden.  Bei  solclien  Zügen  handelte  eB  nieh  stet»  nur  um 
Unternchroungcn  einzelner,  kleinerer  oder  grösserer  Trupps,  die  heimlich  odo* 
naeh  UeberwAltigimg  der  nSehaten  ihnen  bindcrlioben  Wachtposten  in  da« 
rOmische  Gebiet  einfielen  nnd  einen  in  den  meiaUm  Fällen  kleinen  Bezirk  so 
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lauge  aitöplUnderteu,  bis  sie  vou  deu  Uesatenng«!!  der  nüchs^tgcl^geiieii  Gtens^ 
kastelh'  vcrlrieben  winden').  In  dem  vorliegenden  Falle  war  dor  £,';u!/e  Stamm 
der  Cliiittcn  an  dem  Kinlirneb  in  die  Provinz  betheiligt,  iiiid  di  r  Aii^'ritV  znjr 
seine  Ivreise  vom  Tcntobiirgcr  Walde  bis  m  dcu  Vogescn,  ja  sogar  Iiis  lioni,  , 
denn  es  wurden  die  bei  den  Vangionen  nnd  Kemetem  —  also  in  der  Pfal« 
and  im  unteren  Elsaas  —  stationirten  Hfllfstmppen  aufgeboten,  ee  wurden  die 
Angreifer  im  liiieken  dureb  die  Cherusker  bedroht  und  sie  seliic-kteu  nach  ihrer 
Niederlage  Gesandte  untl  (JeiM  lu  Rom,  während  dem  Sie;::;'er  Pomponiiis 

die  Triumphehre  /.uerkannt  wurde.  Wie  bcdeiiteud  dvaä  L'uteruchmuu  der 
Chatten  war,  geht  auch  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  —  wie  wir 
sehen  werden  —  beiderseits  rollsttadig  kriegsmässige  Operationen  ausgeffthrt 
wurden,  und  dass  von  Seiten  der  ROmer  der  grOssere  Theil  des  obergenna- 
uischen  Heeres  zur  Alnvehr  hcrangezojren  wurde. 

Für  da.s  Vcrständnisü.  des  t.'>citris<  ln  ii  'I'extcs  ist  in  erster  Linie  die  Eut- 
schciduug  der  Frage  vou  Wichtigkeit :  aui  welehe  Gegend  Ubergcrmauicu.s  war 
der  Angriff  der  Chatten  geriehtet? 

Diese  Frage  ist  bei  dem  gegenwartigen  Stand  der  rbeinisehen  Lokal- 
forsehnng  unsehwer  zu  beantworten.  Von  vorneherein  wird  zugegeben  werden 
niflssen,  dass  bei  der  Wahl  des  AngriiTsolijckts  nur  eine  stark  besiedelte,  reiche 
GegeuU  iu  Frage  kummeu  liouutc,  da  auderufalls  eiu  derartig  ausgedehnter, 
ron  einem  ganien  Volksstamme  nntemoramener,  ge&hrvdkr  Raubzug,  bei  dem 
jeder  Theibiebflser  seinen  Antlieil  an  der  Rente  beanspmebte,  nicht  lohnend 
gewesen  wäre.  Femer  ist  als  selb.stverstündlieh  vorauszusetzen,  dass  dieser 
T'üiiliiiuh  nur  in  ein  solches  Gebiet  crfnl«reii  konnte,  welches  militärisch  so 
Avenig  gesieiiert  war,  rla>s  <lcr  Angreiter  einerseits  etwai^'LMi  Ansfiillcii  ans  diu 
in  der  Nähe  voriiandeueu  Ikfestiguugcu  mit  crdrtlckentier  Uebciuiacht  ent- 
gegentreten konnte,  andererseits  Zeit  g^ng  hatte,  den  Raab  in  Sieherheit  xn 

1)  DicM  kleineu  rituberischen  Eiui'Utlc  der  Qj^maueu  g;abtiu  bekanntlich  io 
«pMterer  2!eit  VentnlaMUOg  m  einem  mSgllchat  bemeUsehen  AbsehiusBe  der  trockeDen 
Grenzen,  zuniliii-t  imtor  llikdrian  iluroh  i'inrn  l^alissAdcn/aun,  dann  durch  Wall  und 
Graben  reap.  Mauer;  j^lcichseiUg  wurde  eine  unausgesetzte,  sorgfiUltge  Ueberwacbung 
des  Limes  durch  Anlag^e  <-iner  xusautmeuhangenden  Beihe  von  Wachtstationcn  (Waeht- 
kastcll«,  Waehtliäuser  und  Waclitthürtne)  zur  Durchführung.'  gcbrnclit.  Dnsa  durcli 
diese  Einrichtangen  solcbe  i:liat%ile  nicht  ganx  verbiudort  werden  konnten,  l&t  A-lbsi- 
▼eritftndlich,  ste  boten  aber  dem  fkrQheren  Abpatroufllfren  der  offbnen  Grenzen  ■.M>g:en- 
Uber  dun  wesentlichen  Vortheil,  dnss  (jruiizUbi'rHchreitun;;'(>n  liei  einiger  Warhsamkeit 
sofort  bemerkt  worden  mussten  nnd  dass  man  durch  geeignete  Signaleinrichtungt-n 
iu  der  Lag«  war,  den  nilchetgclegeni'n  GrenzkastoUeQ  in  wenigen  Minuten  Nachricht 
SU  jcchott  und  so  die  l'IUndemng,  wenn  nicht  zu  verhülen,  .so  doch  auf  ein  Mininmm 
tu  beschranken.  Ausserdem  war  «las  l'assiren  der  (]rt;nzl>arrikade,  namentlich  tür 
berittene  Mannschaften,  sowie  die  Ber-jun^  dcji  Kaube«,  insbesondere  der  Abtrieb  von 
\  ii'li,  mit  crlieblichcn  Sclivierigkciten  verknüpft.  Im  grossen  Kriege  wurden  die 
VVnchtslationen  Lei  .VnnUherung  des  Feinde^.  L'friiuint.  l>ic  (Jrot/.hnrnknde  war  dann 
kein  Hiuderuiss  mehr.  Die  Wach imauusc halten  wurden  in  die  ilaui>tkai>ieUe  der  be- 
tretTeodeii  Llmeastrecken  zoriiekgeiogeu. 

Jahrb.  d.  Vtr.  v.  AlMrthsfir.  1«  nhtbd.  nu  9 
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bringen,  bevor  ein  Eiog^ff  aus  dem  miUtftriseheD  Centnim  zn  Mainz  mög- 
lich war. 

Sclieu  wir  uns  liaraufhiu  ilas  obcrgoniiauische  Grenzgebiet  näher  an,  so 
ist  nwtchst  ta  constatireD,  dau  ein  Angriff  aof  rech tsrlieinie eben  Be- 
sitz anagetchlosoen  war.  Zwar  kann  ans  der  bekannten  Angabe  des 

Tncitii8  (Gern).  20)  Uber  das  Deknmatealand,  sowie  ans  dem  bei  OHV-nbnrg 
aufgefundenen  römiHclioii  ML-ÜLiistcin  von  ca.  74  n.  Chr.  iiiif  luclit  irifolp^rt 
wenliMi,  dass  die  baditsclie  und  litshiwlie  Seite  de»  Klieintbak-H  s*ciioii  um  die 
Mitte  des  ertöten  Jabrbnudcrt.s  u.  Chr.  besiedelt  war,  da  aber  dieses  Gebiet 
damals  noeb  nicht  miUtftiiBeh  geNchert  war,  so  hatte  sieh  nnr  eine  firmliebe 
Bevölkerung  daselbst  niedergelassen.'  Ueberdies  kann  diese  Geg«>nd  aucii  schon 
deshalb  nicht  in  Brtiaelit  koinuien,  woil  Taeittts  von  der  rechts  abmarschirtcn 
römischen  AngriÖ'skolonnc  ausdrlleklieh  berichtet,  dass  sie  nach  IJesiegung  des 
Feiudes  zum  Taimu«  zurückkehrte.  Da  nuu  diese  Kolouuc,  wie  wir  wissen, 
ans  der  Pfalz  kam,  so  ist  einlenebtend,  dass  Ihr  Marsehziel  nnr  nOrdlieh  vom 
Tannas  liegen  .konnte. 

N<K;h  weniger  ist  dann  zn  denken,  dass  der  Angriff  der  Chatten  anf  das 
unfcre  Mairitlial,  Pomponius  mit  dm  T.egionen  eine  Reservcstelbinir  ein- 
nahm, oder  auf  den  Kbeingau  ertoigte.  Allerdings  war  schon  damals  ein  Ilieil 
dieses  Gebietes  militärisch  besetzt,  jedoeb  war  dies  lediglk»b  aas  strategiscbcu 
Gründen  geschehen  und  grossere  bOi^rliehe  Niederlassangen  waren  in  jener 
Zeit  sicherlich  daselbst  noch  nicht  vorhanden.  Ausserdem  kcmnten  die  Mainzer 
IjO-gioncn  in  wenigen  Stunden  zum  Schutze  dieser  Gegend  zur  Stelle  sein,  wo- 
durch von  vornelu'ioiii  jedes  Unternehmen  eines  Gegners,  der  fhatf»f<clih>li  von 
den  Hulfstrnppcn  allein  zurückgewiesen  wurde,  aussichtslos  erscheinen  musste. 

Vom  Rhciugau  stromabwftrts  bildete,  wie  dies  gleichfalls  ans  einer  Ueber^ 
liefming  des  Tacitus*),  and  zwar  Uber  den  Gau  der  Mattiaker,  hororgeht  nnd 
durch  die  Lokalforschung  bestätigt  wird*),  der  T»luin  die  Grenze.  Wenn  nun 
auch  feststeht,  da«s  bereits  im  Jahre  47  v.  Chr.  unter  dem  Legaten  Curtius 
Rufus  in  der  Gegend  der  LahnmUndung  durcii  obcrgcrnmniscbc  Legionen  vor- 
«bergebend  anf  £Klber  gebaut  wnrde')  und  obgleich  nach  Ritterling's  Ent- 
deekung  eines  aweifellos  sehen  in  frObester  Zeit  von  den  ROmem  periodisch 


1)  Tacitu«,  der  Süine  Genniinia  bekanntlich  mn  die  Weiifle  dos  ersten  Jnlirli. 
n.  CAr.  schrieb,  berichtet  (29)  über  die  von  Wiest)»dcu  stromabwHrts  bis  über  die 
Lahn  hiDans  wohnend«n  Hnttiaker;  itA  sede  flnlbusqiie  In  sua  rtpa,  mente  atri- 
nioquf!  nobisctiin  agunt. 

2)  Linniosblatt  äO.  Die  LimcMaulagcn  im  Norden  der  Provinz  sind  der  Technik 
nach  sw^feltos  spitieltig.  EntBchcideod  in  di«aer  Frage  ixt  ferner  der  Umstand, 
dfiss  liier  unter  den  aufgefundenen  Hesten  von  Thongel'itbisen  nirgend  Impnrtwaaren 
oder  auch  nur  die  Formen  des  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  vortreten  sind  und  dass  die  so- 
genannten alten  Ij«fri»nen  (T,  TV,  XI,  XIIII  und  XXI)  hier  kebierlei  Spuren  hinter« 

lassen  liabcii,   ^v:iln•l■ll(i  mif  ici'litsrhrini.-clH'm  rifliirt  \Vii-sli;i(ieii  stroiiiuiirwiirls 

—  iiiHbesnuderü  iui  uiitereu  Maiuthal  und  in  der  Wetturau  —  dergleichen  i-'unde  iu 
erbebliehftr  Ansah!  und-  an  wblreiehen  Orten  gemacht  wurden. 
8)  Bonn.  Jahrb.  101,  S.  117. 
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benntsten  Rheindherfj.in-cs  bei  Pjcndiuf ')  '8  km  nördlich  von  Coblenz)  einzelne 
Forscher  jreucigt  sind,  cino  sclmn  solir  frUh/eitige  Occupation  der  dortigen 
(IcicctitJ  —  insbesondere  des  Xeiuvieder  licfkrns  —  anznnohnicTi,  so  werden 
doch  alle  Sachkundigen  darin  Ubereinijtimmcn,  das»  eine  intensive  Kolonisirnng 
dieses  Gebiets  dorcli  die  BJfmer  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrbnndarts 
vollkommen  aosgeseblossrai  wsr.  Tiberios  war  nach  seiaem  RegienngsanAritt 
allen  Unternehmungen  gegen  Dentschland  abgeneigt,  «nd  Clandius  wehrte  allen 
(Jcwaltthaten  in  dein  (Irade,  dan«  er  für  Untertrennnnien  sogar  die  Znrtlck- 
zichuug  säiniutlicber  liesat/nug»truppeu  aut  das  linke  libeiuufer  anordnete. 
Ueberdies  lagen  wiebti^  strategische  OrUnde,  wie  sie  far  die  Bosetzong  des 
nnteren  Haintbales  bestimmend  waren,  nieht  vor,  die  eine  dauernde  Oeenpation 
dieser  (Jegend  im  eisten  Jahrhundert  n.  Chr.  erforderlich  machten. 

Ks  kann  also  keinem  Zweifel  iinterlicsren,  dass  die  Chatten 
bei  di(>seui  Einbruch  in  Ober^rerni n iii  en  den  K  In  i  n  ü  ItcrHchritten. 
Aber  ancii,  wo  dies  geschah,  kann  mit  uuualjci  uder  Sicherheit  l'estgCHtcIlt  wer- 
den. Dass  das  Ckbiet  der  Nemeter  tind  Vangione»,  also  das  Rbeintbal  von 
der  Nahe  stromaufwärts,  nicht  iu  Betracht  kommen  kann,  bedarf  keines  Be- 
weises, da  die  militärische  l'osition  bei  Mainz  einen  .Angriff  auf  diese  Gegend 
nnniöi;lieli  machte,  und  aussserdem  Tacitiis  ausdrileklieb  berichtet,  dass  die  dort 
statiuuii  ten  iliüfsti'uppeu  auf  zwei  mehr  oder  weniger  weiten  Wogen  nach  dem 
Schauplatz  des  r&nberiseben  Einfiimes  marschirten.  Es  bleibt  also  nnr  der 
nördliebe  Thell  der  Provins  ttbrig,  nnd  ron  diesem  ist  wiedemm  mit  grosser  . 
Wahrscheinlichkeit  anszoscbeiden  die  Strecke  von  l^in^rcn  bis  CoblenXi  d.  b. 
der  HunsrQck,  der  wegen  seiner  Unfrnclifbai keit  für  den  An^^reifcr  wenig  ver- 
lockend war  und  wegen  seiner  Uuzugängliciikeit  die  Diuthlülirung  eines  sol- 
chen dttterncbmcuB  erbeblich  erschwerte,  wenn  nicht  immöglich  inachte.  Dem- 
naeb  spreeben  alle  UmstAnde  dafflr,  dass  der  in  Bede  etebende 
Angriff  der  Chatten  auf  das  Gebiet  swiscbcu  der  unteren  Mosel 
nnd  dem  Vinxtitaeli  gerichtet  war.  Und  in  der  That  entspricht  diese  Ge- 
gend niebf  nur  allen  Vi»rbedingnngen,  die  an  diei^elbe  zu  stellen  sind,  sondern 
sie  aliein  crnuiglicht  eine  zwanglose  Erklärung  des  tacitcischeu  Berichts  und 
bast  die  getroffenen  Massnabmen,  sowie  den  Verlanl  der  betreffenden  militt 


4}  TJiiicsMatt  T4f)  Dr.  F..  K  i  1 1  «•  r  1  i  ii eiitdecklc  im  sü<!svi!8llichen  Tlictle  vrm 
Bendorr,  500  m  vou  der  Sa^'uuiiindun^  eutlernt,  iiaiio  dem  Kliciuufer  drei  sehr  ver- 
■ehiedenen  Perloden  angehöreade  Erdw«rke,  deren  UmwAlhmgsIinicn  aich  mehrfneh 
sehaltten.  Diene  überaus  intemsanten  und  wicheigen  lUti  i  i>uchun^i;:en  sind  gegen- 
wärtig swar  noch  nicht  »bgeflchloMen,  jedoch  steht  schon  jetzt  fest,  dai»  wir  in  die- 
sen Werken  BrackenkSpfe  vor  uns  haben,  die  svr  Sicbomng  von  Bbeintber^'ikngi  n 
angelegt  wurden.  Witlirend  dns  ttltcstc  dieser  Werke  wohl  auf  Cnesar's  zweiten  ithein- 
iibergang  zurückzuführen  ist,  der  ziemlich  einstimmig  in  der  Gegend  des  Neuwieder 
Beckens  anirenouimen  wird,  war  die  jtingstc  Anlage,  wie  Ritterling  überzeugend 
naehweiflt,  lim^eir  Zeit  von  der  Coh.  I  Tliracum  bcHctzt  und  wurde  vermutldicli  in 
den  zwanzi-er  Jahren  des  zweiten  Jalnh.  n.  Chr.  geräumt.  I>ie  Bi-ndorter  Befesti- 
gungen aüein  Imsen  also  keineswegH  aut  eiue  frühzeitige,  dauernde  Bc«>elzung  eines 
grBaeeren  toehtarhdDischen  Gebietes  in  dortiger  Gegend  aeJiHossen. 
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mcheu  Operationen  einlenchtend  and  folgerichtigr  eracbeinen.  Sie  ist  aberai» 

fruchti)ar  und  war,  wie  die  /.ablreicben  dort  aufgefnndeiicii  RcKte  Opnient  ans» 
^c<tatfott>i\  ljüi;,'-('rli('1i<T  Xic(k>rl:\s><mip^eu  beweisen,  sehn«  früli/eifij^  v^m  einer 
woliüiabeiidcn  ßevölktruiig  stark  bcüicdelt.  Dem  Aimiaräch  der  i  li;itiis.clieii 
Angriffgkuluuaeii  stelltcu  sieb  keinerlei  erustlicbe  Htnderui»sc  eiii^tjui  n.  Das 
Terrain  war  aberali  gaag^bar.  Der  Uebergang  Aber  den  Strom  nnd  die  Deckung 
des  KOckzuges  wurden  durch  das  fiaclie  (Jeliiiide  in  <ki  Uuij;e{rend  von  Neu- 
wied wosciit!ir-li  lu'fjüustigt.  Hiii.^ielitlicli  dt  r  militäiischeii  Sicherung  der  ('iteitze 
seitens  der  Könier  kamen  iiier  nur  die  für  dii- <  UVciisive  imltedeutenden  Kasteiie 
Andernach,  Coblen/.  uud  Boppard  iu  tietraeiit,  deren  li^•^^ut/,^|Jgcu  durch  cut- 
sprecbend  starke  Beobacbtangsposten  leicht  ia  Schach  gehalten  werden  konn- 
ten. Die  Einbrnehstelle  lag  von  dem  Hauptvraflenplat«  Mainz  4  Tagemftrsclie 
entfernt ;  die  f'inu'entration  nnd  Heranziehung  grösserer  Truppeinnassen  naliDi 
bei  grösster  Eile  also  uiindeptens  (i  Tage  in  Ansprueli  —  Zeit  genug,  um  eine 
gründliche  Ausplünderung  der  durtigcu  Gegeud  bis  auf  eine  Tiefe  von  uiiu- 
destena  30  km  an  ermöglichen. 

Was  nun  die  Operationen  selfaat  anbetrifft,  so  gebt  aus  dem  Berieht  mit 
Sicherheit  hervor,  (l;t><  die  CShatten  in  zwei  Ileereshmifi  n  gctbeilt  waren;  ihr 
Grnp  w  ar  (Iber  den  Khein  gegangen  und  liatte  die  IMUudt  rmig  vorzunehmen, 
wähix-ii  l  die  Reserven  am  ßheiuofer  Stollaug  geuommcu  hatten,  um  den  Kttck- 
7Mg  ZU  deeken. 

Demgegenllber  traf  der  zu  Mainz  residirende  Legat  Pomponius  folgende 
Anordnungen:  Er  raffte  in  Eile  die  in  dem  benachbarten  Gebiet  der  Nemeter 
und  Vangionen  garnisonirenden  llülfstruppen')  zuiianimen  mul  fiirmirte  aus  den- 
selben,  unter  Rcigabe  zahlreicher  Carallerie,  zwei  Abtheiluugeu,  ein  West-  und 
ein  Ustdctachemeut. 

Das  Westdetaehement  ging  auf  dem  linken  Rheinafer  ror  nnd  hatte  den 
Auftrag,  wenn  noch  mflglieh,  die  Flündernng  durch  einen  Angriff  anf  das  Gros 
den  Gegners  zu  verliindern,  oder,  falls  dieses  sieh  in  dem  aiiBZUpIttndemden 
Gebiet  bereits  zerstreut  haben  sollte,  die  einzelnen  Rotten  unversehens  zu  Uber- 
fallen und  niederzumachen.  Diesem  Detaehenient  war  ohne  Zweifel  der  grossere 
Tbcil  der  Cavallcric  beigegeben,  weil  grade  diese  Waffengattung  für  ein  der- 
artiges zerstreutcB  Gefecht  besonders  geeignet  ist*). 

Das  Ostdetaehemcnt  Uhersehritt  bei  Mainz  den  Rhein  und  niarsehirte 
aber  Wiesbaden  auf  dem  kOrzesten  Wege  zur  Lahn ;  ihm  tiel  die  Aufgabe  zn, 


1)  IXo  Oarnisnnfn  dirsri"  Truppen  .sind  «ns  Hnrcli  dir  I.oknlf'owhnnjr  zum 
groHsen  Itieil  bekannt;  es  waren:  Bingeu,  Krcuznnch,  Fintluni,  Klcinwintcrnhciui, 
Laubonbcini,  Atehdm,  DfMihelni,  AIcey,  Speier,  libeinzabera  nnd  vor  allein  die  f^roase 
Cavallenfg^arni.son  Wonns. 

2)  Am  üieüeai  Grunde  liauptKUchlich  wurini  spUter  die  Limei>kai>leUe  der  Mehr- 
nthi  nat'li  —  oder,  wi«  Rltterünfir  anntmmt,  anraehlteBslteh  —  mit  eohortes equitatae 
bcli'^'-t.  I^s  ist  einlfuclitfii'l,  tlnss  die  IJcitcrnMlieiltuif^fn  der  KryViortfTi  im  kleinen 
Kriege  von  gru&seiu  Vortheil  waren  und  dass  man  diesem  Uuietaudc  bei  der  Besetzung 
der  Kartelle  Bedianng  trog. 
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dio  Stellmv!;  der  ("tiattcu  um  Rhein  anzugreifen  und  dem  auf  dem  liukeu 
Khcinufcr  plundciudon  ihos  dcrficlbcu  den  EUckzug  abzuscbucidcn. 

Die  beiden  damals  zn  Mainz  atationirtra  Legionen  <IV  Maeedonica  and 
XXII  pr.)  worden  nnter  den  Eommando  des  Legaten  am  Berge  Tannas  als 
Reserve  anfgestellt,  selhstverafändlieli  in  der  zwischen  Tannas  und  Main  gc- 
legenen  Ebene.  Ein  151i(k  anf  die  Karte  zeigt.  flasK  diese  Stelinng  überaus 
/wcekniässig  gewählt  war,  denn  mau  koautc  uieiit  vorausselien,  welchen  Aas- 
gang der  Angriff  der  AnxiBen  nelimen  würde,  and  da  den  Chatten  gcgenQber 
die  inseerste  Vorsiebt  geboten  W,  so  mnsste  man  tneb  eventnell  anf  dnen 
erosten  Entflclicidangskampf  gefasst  machen,  der  dann  aber  snr  anf  der  einzig 
Yorhandi-neii,  natilrlieben  Operationslinie  Main -Nidda -Wetter  tma  Aastrag  ge- 
bracht werden  konnte. 

An  welcher  Stelle  der  Tuuuusebcne  Pomponius  stand,  erfahren  wir  zwar 
niebt,  ftb^  miKtSrisebo  Situation  nnd  der  Wortlant  des  taeiteiscben  Textes 
lassen  anch  in  dieser  lieziehung  einwandfreie  Schlösse  zn.  Uli  nietn,  ne  hine 
Ronianns,  iiide  Cliernsf»]  cireunigrederentnr,  legatos  in  nrbeni  et  ulisidi miseiT, 
sagt  der  ncriehterstatter;  die  ßedrihifning  durch  die  Römer  und  Clirnisker 
luuss  eine  Aehr  intensive  gewesen  »ein,  wenn  die  zu  allen  Zeiten  gcnirehteten 
Chalten  sieh  veranlasst  sahen,  Gesandte  nnd  Geisehi  naeb  Kom  zn  senden  nnd 
den  Frieden  zn  eibitten.  Da  nnn  aber  die  Httlfstmppen,  naeh  Besiegnng  des 
Feindes,  in  den  Tannns  resp.  naeh  Mainz  ziu-ackkehrten,  80  kann  ^ne  tcdehe 
BedrUngnng  seitens  der  Römer  nur  von  den  Legionen  ausgegangen  sein  und 
zwar  dadurch,  dass  letztere  aul'  der  angegebeneu  0|>erationslinic  möglichst  weil 
in  das  Uebict  de«  Gegners  eiudruugcn.  Aus  diesem  Grunde  muss  vom  mili- 
tArisehen  Standpunkt  voransgesetzt  werden,  dass  die  Legionen  mindestens  bis 
in  den  nördlichsten  Theil  der  Wetterau  operirten. 

Man  wird  gegen  diese  Sclilnsstul^^oniiig  ;iiif(lhren  können,  dass  l'oni|i(>iiju8 
sich  mit  der  Reserve  wohl  du  aiit'-^tcllrii  iiiiisstc,  wo  das  ( »stiletaflicimnit  den 
Taunus  tiberschritt  —  also  in  (ier  Uegend  von  Wiesbaden  — ,  urn  dasselbe  ftU" 
den  Fall  einer  Niederhige  anfznnehmen.  Dieser  Einwand  ist  indess  keineswegs 
stiehhaltig.  Stand  Pomponins  beispielsweise  an  der  oberen  Wetter  bei  Bnls- 
hacb  oder  Arnsburg,  so  war  er  nur  einen  kleinen  Tagemarsch  von  der  Lahn 
entfernt  und  konnte  von  birr  ans  die  Operationen  seiner  Ilttitsf nippen  l)ei  weitem 
wirksamer  nntcrstQtzcn,  als  von  der  MainmQnduug  aus,  denn  es  wurde,  bei 
der  gleichen  Entfernung  vom  Kriegsschauplatz,  von  der  oberen  Wetferan  ans 
die  Rnckzugslinie  der  Chatten  so  ernstlich  bedroht,  das»  erentnell  deren  ganzes 
Heer  abgeschnitten  und  bei  einen»  gleichzeitigen  Angriff  durch  die  drei  römi- 
schen Kolonnen  in  Fnuit,  linker  Flanke  nnd  Rlickcn  vollstilndig  venviclifet  wer- 
den koiiuif.  Uebenlies  war  in  dem  unteren  Mainthal  ohnebin  eine  hinreichend 
starke  Aiifiiahmcposition  vorhanden,  da  dieses  Cebict  seit  Drnsus,  mit  einer  nur 
sechsjährigen  Unterbrechung  nach  der  VarusMhlacht,  von  den  Römern  ständig 
besetzt  nnd  fortifikatorisch  gesichert  war.  Zn  Heginn  der  augusteischen  Olfen- 
sivc  gegen  neutsehland  war  es  eine  scilistverstandlicbe  Aufiralic  der  linnisi'lien 
Ueercslcitang,  auf  dem  rechten  Rheiuufer,  den  Waifenplätzcn  Vctcra  castra 
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mul  Mainz  gfi^cuülKr,  von  denen  die  Hauptoperationcu  aus^rinfren,  ein  ent- 
sprechendes Gebiet  dauernd  zu  oeeupireu.  Diee  geschah,  wie  wir  von  Uio 
Cassins  (M,  33)  und  Tacitm  ikim.  \y  56)  wisBen,  im  HerlHit  des  Jahres  11 
CSbr.,  und  zwar  waren  an  der  untcreD  Lippe  das  vielipesaehte  Castell  Alieo, 
im  unteren  Mainthnl  das  el»enso  viel  bespiochene  castelluni  in  inontc  Taano 
die  llanptstUt/.pnnkte  der  betreffenden  l'ositionen.  Wie  beide  Anlagen  den 
gleichen  Zweck  hatten,  so  thciltcn  sie  während  dieses  dreis^igjührigen  Kingcus 
der  fiömer  and  Ctermanen  aneh  die  gleichen  Schicksale,  insbeftondere  gingen 
sie  bräde  gleiehxeitig  in  Fdge  der  Vamakatastrophe  verloren  nnd  wurden  beide 
gleichzeitig  durch  Germanicns  im  Jahre  lö  n.  Cljr.  wiederhergestellt.  (Taeltna 
Ann.  I,  r)fi  nnd  If.  1.)  Unter  Tiberius  wurde  dann  nut  dem  (Jedanken  an 
eine  Provinz  (iermania  niapia  auch  die  Lippfsteilung  aufgcffeben,  wfihrrnd  das 
untere  Mainthal  besetzt  blieb  und  den  Kcini  bildete,  um  den  sicii  im  Vcr- 
lanfe  von  IVs  Jahrfaimderten  der  tranarhenanische,  dareh  den  Limes  g«schütxte 
Besita  erystaliisirte 

Was  en<llif  Ii  di  u  Verlauf  der  geschilderten  Operationen  anbetrifft,  so  ist 
auch  dicficr  nach  dem  j*>eiicbt  de»  Taeitus  völlig  klar.  Das  Westdetaehentent 
konnte  auf  zwei  verschiedeuen  Linien  vorgehen,  entweder  auf  der  liheiustra&se 
Bingen- Boppard -Coblenz,  oder,  nater  ümgehung  des  Honsrilcki,  ztnr  unteren 
Saar  and  dann  anf  der  HosclRtnuae  Ober  Trier  naeh  Cobtenx.  Welche  Linie 
gewählt  wurde,  interewirt  itiis  liier  nicht;  von  Wichtigkeit  ist  nur  die  bereits 
obcu  coustatirte  Tbataacbe,  dass  dieses  Detackemeut  vor  Ablani'  von  6  Tagen 

1)  Die  angr^fülirten,  zwar  kurzen,  aber  mlllttfrisch  rötltur  vemandlicben  Anjrabon 

des  D'io  CiiSHius  imd  des  Taeitus  worden  durch  die  T<okalforschun<?  durrhnus  liestM' 
tigt.  Prof.  Dr.  G.  Wolft',  der  Mit  fast  zwei  Deconuien  uneriuüdiicb  and  mit  acltenen 
Erlolgeu  den  RSmerspuroa  im  unteren  Matnthal  nachgelit,  entdeckte  vor  karaem  in 

der  Nabe  von  Honuüiii  ein  grossiv«,  unregeltnilssiges  Erdwerk,  und  weiter  in  den 
Tannns  vorgeschoben,  in  geeigneter  Lage  auf  dem  Kapelleuherge,  eine  /.«freborigo 
"Wnchtstation  (Limesbintt  !X)).  Dr.  K.  Ritterling  faAd  in  Wiesbaden  ein  kleineres  Erd- 
ltast«']l  (Arch.  All/,  I'^itfi,  S.  209).  Alle  drei  llefe.stigungen  sind  rüniittehen  Ur.sprunopR  und 
naeliwt  isi»ar  sehr  alt;  wie  ;:<  h.iii  ii  /weifellos  zu  der  alten  Driisusanla^e,  und  wir  wer- 
den kaum  irren,  wenn  wir  iuin»  ium  n,  dass  letztere  im  Süden  durch  den  Illiein  und 
Main,  im  Norden  durcli  eine  Linie  bejrrenzt  wurd«',  die  von  der  Niibianiündung 
iihr-r  Hoflieini  und  Wicsli.i  Icn  nach  Moshach-Biet>ricli  führte.  Gestempelte  IIa«  k-trinc 
linksrheinlächur  l'rovenienz,  sowie  Scherben  von  importirten  Thonfrefft^sen  wurden 
mehrfaeh  auf  diesem  Oebiet  geftinden;  «io  beweisen  nicht  nur  die  frühzeitige,  eon- 
dcrn  auch  dir'  .■uni.nii  rndc  OrrTi]>nrir>ii  (!f>,sselben.  (I"*r<»f.  Dr.  (».  Wolff:  Töpfer-  nud 
ZiegtilsUiUipel  der  tiavi.schen  und  vorliavi.Hi-heu  Zt'it  aus  dem  unteren  Mningubiete. 
NasB.  Ann.  XXVIIV  Das  groaee  ErdVaatell  bei  Hofheim  entspricht  In  jeder  Hin* 
s  i  r  h  t  n  !  1  e  ti  A  ii  1'  n  r  i1  <■  r  ii  ii  (■  n  ,  die  an  das  casteilum  in  mont«»  Tauno  des  T  u  itns 
zu  »teilen  »lud;  beidu  Anlagen  sind  doühalb  veruiullieh  idcutiüch.  An  der  Lippe  sind 
die  bez.  Forschungen  allerdings  Qbv-r  das  Anfangsstadium  nicbt  binnusgekomni«» ; 
immerhin  liefTfii  .uh'li  diri-  eini^re  l'^utci  s'irliiin_'rn  \  or  niK  isili.  Y.  \\ ,  Ii  im!  dt: 
Tagebuchtt-Notizen i  Uauptiu.  L.  Uuizcrmanu:  Üie  Kriege  der  Kümer  und  I-'rankeu), 
die,  wenn  auch  nicht  die  Grenzen  nnd  Einriebtangen,  so  doch  wenigstens  die  frUbcro 
Existenz  eines  Vetera  castra  Lri  nüiit  i'  lr<r(-uen,  fortUlcatorisch  gosicberten  €iebiets 
ooDstatiren  (ü.  Dahm:  Die  ilermautiächlaclit). 
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nicht  an  flcn  Feind  kommen  konnte.  Dieser  sclinnt  sicli  —  wie  es  hei  der 
AuHüsDug  eines  ilccrcs  in  kleine  Trupps  uieht  auderä  zu  erwarten  ist  —  bei 
der  Darcbfttbmiiy  der  Plfindemng  oiebt  Bonderlich  beeilt  za  babeo,  denn  die 
rdniiaebe  Colonnc  sticss  anf  ibn,  ata  er  eben  im  Begriff  war,  beatebeladen, 
schwel^'cnd  und  schlaftrunken  nach  dem  Khein  zttrtlckzakehren.  Es  recht- 
fertigt (Ii*  sc  SifiKtlicn  die  Annahme,  dass  den  Reimern  die  ücherrasehmig  der 
(icgner  gcltiii^^eii  und  dajs»  deren  Niederlage  eine  so  vollständige  war,  dass  sie 
mit  einem  sauvc  tjui  peut  endete.  Der  von  Taeitus  ncbcnber  erwähnte  üm- 
Btand,  dass  man  bei .  dieser  Getegenbeit  aaeb  einige  bei  der  Niederfaige  den 
Varn»  in  Gefangenschaft  gcrathcne,  also  im  Greisenalter  atehende  Penonen 
ixm  (!cr  Sklaverei  hefreife,  bcKtätigt  den  anagedebnten  Umftuig  nnd  die  ge* 
mächliclie  Ansflihrniii^  dieses  Rauhznires. 

Das  Ostdctaelicment  ging  anf  einer  näheren  Strasse  vor  und  erreichte  in 
zwei  TagcmArsebeu  die^Labn;  ea  stand  ateO|  mindestens  2  Tage  vor  dem  Zu* 
saronenstoM  aaf  linksrbeintsebem  Ufer,  etwa  in  der  Gegend  von  Nassau  in  der 
linken  Flanke  resp.  im  Rücken  des  Feindes.  Zu  dieser  Zeit  war  die  PlQn- 
denniir  noeh  in  vollem  Gange,  und  es  i«t  deshnlh  hef^reiilicli,  das»  die  ehattisehen 
Keserveu  den  Rüuieru  cutgegeu/cogen  und  eine  Schlacht  annahmen,  —  hing 
doeb  das  Schicksal  ibrer  anf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Stromes  befindlichen 
StamniesgenoBsen  davon  ab,  Zeit  zu  gewinnen,  nnd  dies  keimte  nur  dadnreh 
erreicht  werden,  dass  man  den  Gegner  in  dem  stark  conpirten  Torrain  nOrd' 
Hell  der  Lahn  mn^'lichst  lange  aufhielt.  Wie  dar  Berichterstatter  besonders 
erwähnt,  war  hier  «He  Niederlage  eine  noch  fri  JtHsere  —  gan?.  natürlich,  denn 
bei  der  damaligen  Taktik  der  Germaueu  war  eine  Niederlage  in  rangirter 
Seblaeht  verbängnissvoller,  als  im  zerstreuten  Gefeebt,  bei  dem  den  einzdnen 
Tmpps  eher  Gelegenheit  ireli'iteti  war,  si<  h  durch  die  Flncbt  zn  retten.  Mit 
Beute  und  Rnhm  beladen,  kehrte  das  Ostdetachement  zum  Taunus  zurUck. 

Dass  Poniponius  unter  fliegen  Umständen  mit  den  Legionen  nicht  zur 
Aktion  kam,  ist  uieht  za  verwundern.  FUr  ihn  konnte  es  sich,  nach  Ein- 
trelFen  der  JSiegesnaehricbten,  nur  nocb  nm  die  Frage  handeln,  ob  es  angezeigt 
sei,  nacb  Heranziehung  der  Aaxilien,  zur  Offensive  Überzugeben  und  dnrcb 
einen  Vorstoas  an  die  Eder  die  Chatten  grttndlieh  zn  zttchtigcn.  Die  Gründe, 
die  ihn  fiewngen,  von  der  Diirebftihrung  dieses  naheliefrenden  Gedanken«*  ab- 
zusehen, kennen  wir  nicht;  vielleicht  übersah  er  nicht  die  militärische  nnd  po- 
litiscbe  Situation,  vielleicht  befürchtete  er,  einen  Krieg  heranfenbeschwören, 
dessen  Folgen  unbereebenbar  mn  konnten,  mOglieh  aueb,  dass  dieser  Feld» 
herr,  von  dem  der  Gesehicbtsscbreiber  sagen  konnte:  „decretnsque  Pomponio 
triumphalis  bonos,  modica  pars  fnniae  ejus  npnd  posteros.  in  qnis  ennninnm 
gloria  praeccllit'.  nachdon»  die  Feinde  um  Frieden  gebeten  und  die  Entsendung 
von  Gesandten  und  Gci.scln  nach  Kum  angeboten  hatten,  sich  auf  den  idealen 
Standpunkt  stellte:  die  Waffen  nieder! 
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1.  Manien  Albero's  ron  Trier. 

Im  Sommer  1896  wnrdo  in  der  Eifel  ein  Mamsfnnd  zn  Tage  gefördert, 
der  aehon  deshalb,  weil  er  ans  ewei  ganz  neue  Mttnxtypen  liefert,  wertb  kl, 

hier  kurz,  hesproclicn  zn  werden.  Man  fand  lieiin  Anssclmclitcn  ein  an  der 
Oeffuiing  etwa  ^  f>  cm  im  Durclimesser  /.eigeiuk's  baueliigen  (iefäss  von  gelb 
brnunein  Tiiou.  mit  «lankclroth-brauncn  Stricbvcr/ierungen  verseben,  welcbi-s  au 
dem  oberen  Tbcite  zwar  den  Gebraoch  der  Drcbt^cbeibe  zeigte,  aber  iu  den 
unteren  Tbeilen,  wie  an»  den  Unebenheiten  emiehtlieh,  frei  ans  der  Hand  ge- 
formt war.    Diesei*  entbielt  348  Mtinzeii,  v<m  wolcbon  mir  IVM\  vorgelogen  baben. 

McrkwOrdixs'iwcisc  sind  dici^e  S.'lPi  StlUk  nlli'  dem  Trier(^r  Er/biscbofc 
Albero  von  Mojitrouil  (Moiistcrol)  zuznsebreibi  n.  Nach  I)  a  n  n  e  n  I»  e  r  g ')  li;^<> 
— 1152;  Bobl';!  gicbt  als  Anfangsjabr  11. an.  Es  i>t  nur  ein  bis  jetzt  uu- 
edirter  Denar  in  334  Exemplaren  za  venteichnen,  während  die  letzten  zwei 
Exemplare  mir  nnedirte  Obole  von  unter  t«ich  gleiefaem  Gepräge  zn  sein  seileinen. 

Es  ist  mir  niemals  ein  Fnnd  vorgekommen,  in  welchem  nur  ein  Mihi/.Iierr 
vertreten  war,  es  ist  mir  nbcr  ancb  nie  rin  Fniul  vorjreknTniiirn.  wclHirr  sn 
viele  maugclliatlU:  Stücku  autzuweiuen  hatte;  ja  von  welciiem  man  sagen  kann, 
da»  er  nur  ans  mangelhaften  Sttteken  be<rteht.  Vergleicht  man  indensen  die 
Litteratnr,  so  hat  dieser  ümstand  kaum  etwas  befi^mdendes;  sagt  floeh  Dan- 
nenberg a.  a.  0.  S.  194,  indem  er  von  dem  besser  erhaltenen  der  beiden  von 
ihm  gebrachten  Denare  Alberos  spricht:  ^Dio  An-:]>r:i:riti!sr  dieses  Denars  ist 
so  mangelhaft,  dass  mebren  r  Exemplare  bedarf,  um  die  richtige  Lesung 
Adelbero  arcbicpiscopos  hcrziiBtelleu  u.  a.  w.",  während  Bohl,  der  a.  a.  0.  i5. 23 
aneb  2  verschiedene  Denare  Albero's  anfahrt,  l»ei  dem  zweiten  sagt:  ^JUnr  ein 
gut  cilialh  II«  8  Exemplar  oder  mehrere  sich  einander  ergänzende  mflssen  Ge- 
wissheit geben,  ob  diisi  r  Donar  Alht  ro  ii  bestimmt  zngehört". 

Auch  Kugel- Scirure^)  i^gt  S.  614:  „niais  on  pow^e  quelques  denicrs 


1)  Die  deatsche«  Hitnsen  der  sfiehsisehen  und  Mnkisehen  Knfwneit.  Berlin  1876. 

2)  IJie  Tiieristlien  .\fünzcn.  Coblen»  1833. 

3)  Trailö  de  numisniatique  du  moyen-agii,  II..  Band.  Pari»  lülH. 
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(I'AdaUu'run  de  Müiitreiiil  (1131 — 1152).   Lcur  frappe  est  trts  ndglig^  et  l'em- 


Angesichts  dieser  ürtheile  verliert  der  Zustand  des  besproelienen  Fundes 
das  AnflÜlende,  nnd  man  darf  sicli  fivaeii,  dass  er  wenigsteiui  Anhaltspnnkte 
genug  lieferti  um  Bild  and  ümschrift  des  neuen  Denars  mucweifeniaft  fest- 
zustelleo. 


V.-S.  ALBGRO  ACH.  Brastbild  des  EnKbiscIiofs  ii.  !.,  den  Higcliofsstnb, 
mit  der  oheren  Kundnuir  iiadi  auswärts,  vor  sieli.  lici  den  Haaren  sind  fünf 
Lücken  oder  dgl.  aU  5  dicke  l'iuikte  stark  licrvurtrctend. 

R.-S.  CLAVGS  Perm.  Zwei  Hände  halten  xwei  Scblttssel,  deren  Bftrte 
dorch  die  neben  einander  stehenden  Anfangs-  and  Endbnehstaben  C  nnd  I  ge- 
bildet werden. 

Auf  unserer  M(ln/e  lieisst  es  also  nn/weifelliaft  Alhen»,  niclit  Adclliero 
oder  Adalljcro.  Das  Felden  de»  S  vor  l'etri  kommt  aueli  sonst  not-li  vor,  wio 
Dannenberg  S.  30  No.  4  niittlieilt;  ^jeradc  für  Trier  niüelite  ieb  aut'  die 
ROckseite  bei  Brnno:  pax  Petri  hinweisen;  Dannenberg  489. 

Die  beiden  Ohole  lialx  n  eine  tibniiclic  Darstellung,  wie  der  Denar,  doch 
sebeittt  auf  der  K.-S.  lieine  Uniscbriit  vorhanden  ta  sein,  ansammen  ergeben  sie: 


V.-S.  LB-ROMCH.  Dieselbe  Darstellnnj;  wie  der  Denar,  nur  in  etwas 
kleineren  Verhiltnisticn;  ergänzt  gicbt  es  dicticlbc  Umschrift,  wie  diejenige  des 
Denars. 

1{.-S.  Eine  ITand  (imr  eine  ist  sichtbar),  welche  2  Sehlttssel  hält,  deren 
Bärte  P  E  (V)  bilden.    Im  Felde  4  kleine  Kreise. 

Um  das  fu'uielit  im  I )nrelisclniitt  zu  finden,  Italien  it  li  dreimal  je  \'2  De- 
nare gewogen;  dieselben  ergaben  lU,of^,  Uf,4i>  und  10,59  gr;  hiervon  das 
Mittel,  wflrde  pro  Stack  0,87  gr  ergeben.  Der  eine  Obel  wiegt  0,ö4,  der 
andere  0,41  gr. 

Obplcicb  der  Zustand  der  Mlln/.en  kein  ninsterfrUltIger  ist,  so  lassen  sich 
innerhalb  dessellirn  Hildes  nnd  derscllien  rm<c]irift  doch  einige  kleine  l'räjrc- 
vcrüchicdeuhciten  nachweisen:  zuweilen  endet  der  Krumnistab  unter  diesem, 
bald  anter  jenem  Bnehstaben;  bald  ist  das  Auge  so,  bald  anders  gebildet;  aach 
die  Behandlung  des  Gewandes  xeigte  kleine  Versehiedenheiten.  Die  Zahl  der 
einzelnen  Typen  und  die  Vertheihnig  ist  aber  bei  dem  roangelhafllen  Znstande 
der  Mttuzen  schwer  zu  bestimmen. 


preintc  souvent  mal  venue". 
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F.  van  Vleuten: 


Die  V.-8.  tlt'ij  Dciiurs  luibc  ich  iiaeli  meiircren  Stllekeii  zusammcnstdliMi 
inUesei),  diigcgcn  war  eiuc  K.-S.  auf  eiucm  StUck  bcss^cr  gciiiä{;t  und  gab  Bild 
wie  Unmchrifl  nnxwcifelhaft;  nllcrdiugs  sehen  die  llSnde  oft  Polypen  und 
KftDniicn  iihnli(-iuM-,  als  Hiindeii. 

Die  Seltculioit  <ler  Milnzni  AIIhmos  ma^r  /um  Thcil  darin  iliron  (Iriind 
liahcn,  dass  viele  der  Stücke  hvi  verein/eltoiit  Vork<niinio?i  sf  lnver  zu  !)e«tin)nicn 
wären,  währcml  bei  dem  zaliireiciien  Vorkninmen  in  dem  i'unde  dies  eine 
leichte  Sache  war  imd  ohne  allen  Zweifel  richtige  Betmltate  ergah. 


Cappe  ftajjt  in  seinen  Cöhiiseben  MlUizen  S.  70  unter  Sigewin:  „Er 
pehenkte  d«iii  I'inl)>tr  <les  Stiftes  zu  Kees  das  Mün/.reebt  daselbst".  Kr  fahrt 
dann  fort:  ^ Walirseiieiidieli  bestand  dies  Reebt  in  der  Befugnis»  zinn  Kin- 
weebsehi  freuulvr  und  abgewQrdij^tcr  einUciuiiäcbcr  Müuzcu".  Wie  so  uft  g:ie)it 
Cap()e  fdr  diese  Kacbricbt  keine  Quelle  an.  leh  finde  nun  in  Lacomblet'i 
Urkundenbiidb  I.  Band  S.  156  No.  242  die  besproehene  ürkande.  Jedoeh  ist 
hier  von  der  Einschränkung,  die  Capiie  der  Verleihung  giebt,  nicht  die  Rede: 
sie  nagt:  „sctücet  monetam  eiusdem  loci".  A.  d.  o.  S.  275  No.  ;{n7  wird  dies 
MOn/.recht  vuni  l'apst  Adriau  IV  mit  den  Wurteu  bestätigt:  „nmnetam  etiam''. 
Kec8  geborte  bis  1392  zum  £r«bi«th«ni  Cah  und  kam  dann  zu  Cleve.  Knapp 
II.  Band  S.  114*).  Wenu  ein  MQnzrecbt  verliehen  wird,  ist  anzonebmeo,  dass 
der  BcliebciH  odn  doch  derjenige,  der  das  Recht  rcriieben  bat,  es  auch  ausUbt; 
suinit  warcD  die  rbciniseben  Naniismatiker  wohl  berechtigt  anf  Reeser  Mtbizen 
zu  fahnden. 

leb  gbiubc  uuu  ciuu  solche  gefunden  m  haben  j  allerdings  aus  etwas 
stAterer  Zeil. 

Am  den  Restbeständen  einer  in  Bonn  im  Sommer  1896  vcrgteigerten 
»iedcrrheinischcn  Saninilung  erwarb  ich  eine  kleine  SilbermUnstei  deren  De* 
Schreibung  ich  hier  folgen  lasse: 


Brustbild  eines  geistlichen  \Viir<It  ntrSgers,  in  der  K.  den  Bisehofsstab,  in 
der  T<.  l  iiic  Kin  ln'ufabne  haltend,  das  Haupt  mit  <ler  Mitra  bedeckt;  mit  einer 
nicht  zu  entzitVerndon  rniJiflirift:  der  erste  Buchstabe  ist  N.  der  letzte  und 
vorletzte  wahrscbeiniicii  ND;  (iie  anderen  lassen  sich  durch  die  uns  zu  Gebote 
stehenden  Sehriftzeiehen  kaum  ganz  richtig  wiedergeben.  Dergleichen  ZciclMSn 
nennen  die  Franxoeen  pseudolegendes;  Dannenberg  nennt  sie  TmgsehriFten. 

R.-S.  ein  doppeltes  Fadenkreuz,  dessen  einzelne  Linien  in  Punkten  enden; 
in  den  4  Ecken:  R6$>?,  als  Umschria  SAL-VIB6NTI;  zwischen  Sal  und 

1)  Regenten-  und  \'olk8'0eflehiehte  der  lAnder  Cleve,  Hark,  JHIieh,  Ber;  uud 
Bavensbcr^.  Crefeld 


2.  Mtlnzen  von  Rees. 
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vibcnti  ein  umlwitlichcr  Bnelistabe.  Für  die  Psciulnle^cnde  der  Vorderseite 
Hud  für  das  J:>»al-vibenti  der  KUckseite  weiss  icb  vorlüutig  l<eiue  Erklärimg;  da- 
gegen niOebte  ieh  RSS^  »Besäe  lesen  und  auf  Rees  beaeiehm.  UnterstOsst  wird 
diese  Ansieht  dnreh  dns  Anssehen  der  Manxe,  deren  eine  Seite  das  Bisehofiibild 

nach  dem  Kölner  Typus  zcifjt,  etwa  wie  hei  den  kleinen  Stttckcn  von  Engel- 
bert I.  1216  25  «ider  vnn  Ilciiirii-li  T.  1225  .''ö.  w-ilirend  die  Rückseite  mit 
vielen  niederlündiselien  MUn/.en  {;Tus.se  Aeluiiieiikeit  aufweist.  Das»  die  Schreib- 
weise für  den  Namen  Rees  in  alter  Zeit  oft  eine  andere  ist,  dass  Ressensis 
und  Beyasensis  vorkommt,  ist  allwdingB  bedenklieh»  aber  niebt  dnrcbseblagend, 
da  die  Sebr^bweise  in  jener  Epoche  ja  häufig  wechselt.  Mehr  Hedenken  ver- 
ni-siaehten  die  Zweifel,  oh  R  der  richtige  Buchstabe  ist,  um  das  Losen  der  Le- 
gende zu  l)o^ini»en,  man  k^inntc  auch  R.  s.  Afrc  lesen;  aber  da  mi  liien  sich 
die  äcUwicrigkeitcu.  Bei  der  Uebereinsiimmuug  des  Aussehens  der  Mün/x  mit 
der  gefimdenoi  Erklftmng,  meine  ieb,  man  könnte  sich  dabei  beruhigen,  bis 
eine  bessere  gefandoi  nnd  naebgewiesen  ist. 

Ich  schwelgte  also  in  ilom  stolzen  Gefühl,  der  einzige  Befsitzer  einer  Münze 
von  Rees  zu  sein,  bis  ieh  iliin  li  eine  Nat  lifm^e  lioi  der  Kgl.  Münzsnnnnltnig 
in  Berlin  eines  Besseren  belehrt  wurde.  I>it'  (imtiire  Sammlung  hat  nämlich 
seit  längerer  Zeit  eiuc  aas  der  Dannenberg  scheu  Samndung  stammende 
MOnsse  im  Besitz,  welche  Rees  nnzweifelhafl  xnstutbeilen  ist^  den  Namen  des 
Bischöfe  klar  zeigt,  aber  einer  etwas  s|)äteren  Zeit  angehört.  Dieselbe  ist  noch 
nicht  pulilii'irt;  die  Herren,  denen  die  Pflo^o  der  dortigen  Sanindnng  anvertraut 
ist,  liahen  nur  iu  bekannter  Liebenswürdigkeit  die  Münze  zum  Zwei  ke  tlicscr 
Besprechung  zur  Verfügung  gestellt,  und  lasse  ieh  die  Beschreibung  und  Ab- 
bildung folgen:  ^^^^  ^^^^ 

51  DVS  A  (Sifridus  A),  Brustbild  des  Er^bischuls  von  vorne  mit  der 

Mitra,  in  der  R.  ein  Bneb,  in  der  L.  den  Emmmstabw 

Ii.  8.  Das  Kreuz  in  ähnlicher  Ansftahrung  wie  anf  mein«»  Examptar,  in 
den  Winkeln  ReSG;  ohne  Umschrift. 

Siegfried  von  Westerburg  rpfrierfe  von  1275 — 1'291. 

Vergleicht  luau  die  beiden  MUuzen,  so  fällt  (trotz  der  kleinen  Versehieden- 
beiten)  die  grosse  Aebnliehkeit  der  Priigc  alsbald  in  die  Augen,  und  durfte 
der  Seblnss,  dass  beide  der  Stadt  Rees  znxutheiien  sind,  nicht  allzugewagt  er- 
aebeinen. 

N  a  c  Ii  t  r  a  g. 

Nachdem  ich  die  Correetur  meiner  vurstehendeu  Arbeit  über  die  .Münzen 
von  Rees  schon  abgOBcbloesCT  hatte,  aber  bevor  der  Dnick  erfolgt  war,  brachte 
Herr  Professor  Menadier  in  A*  Weyl's  „Berliner  Manzbl&tter  No.  197  vom 

Januar  1897  anf  Seite  2167  und  mehrere  weitere  Münzen  von  Rees,  welche 
dem  Kölner  Erzbisehofe  Hermann  III  ins*) — 1(><J9  zugeschrieben  werden.  Dies 
zum  VerstäuduisM  des  Wortlautes  meiner  Arbeit. 
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8.  Zur  Terrasigiliataimliistrie  in  Grieohenland,  Kfeinasien, 
SfldnisslaiMl  und  Aegypten. 

Von 

Harn  Uraf  Mi4*rir. 

Ab  ich  im  96.  Heft  dicger  ZiMtsdirifi  eine  Cioscliiclile  der  Torrasifrillata- 
induslric  zu  gi-ben  voi^suelite.  war  ich  mir  w*»lil  ln-wusst  iiiclits  Al)S('liIies.-ieinlert 
hictfii  zn  könnrn.  I)i/n  niclif.'  das  brauclihnr  pnl)lifirte  uiul  luir  crreiclibare 
Material  nicht  aus.  1  üt  mauciie  Ocgeudcii  tchlte  es  noch  f^anz,  für  andere 
war  ich  aof  golcgeutiiehc  firwlhnangcn  odor  zufftlKg  mir  zu^'äii^'licbe  Fiinde 
angowimn.  Wenn  ich  trotxdem  wjigte  meine  bisherigen  Reobaehtnngcn  xu« 
snniinonznfasaen  und  xn  verOlTentliclicn,  so  goxchah  es  in  der  IV'hcrzeii^nng, 
dasf»  eine  sohdio  Znpn!im(onf;<p<»iinjr  stets  das  Inste  Mitttl  i>t,  drii  Aiheitendcn 
über  dat«,  Ava»  er  hat  und  w  as  ihm  iiotdi  h'hil,  in  s  lieiiie  zu  briuf^en.  nnd  dass 
andererseits  die  Yerurt'entlieiinug  verborgenes  Material  au  s  Lieht  zieht.  Ite- 
riebtigtingen  and  ErgSmcnngen  stellen  sich  dnnn  von  «elbst  bald  ein.  Einige 
Naehträgc  niiiehlc  ieh  schon  jetzt  geben.  E»  Iiaiidelt  sich  dabei  namentlich 
um  TeirasigiUata  aus  fiependen,  aus  weleben  sie  mir  noch  garnicht  o(ler  nur 
sehr  mangelhaft  beknimf  war.  nnmentlieii  um  den  griechinehcii  O^tcu.  den  ich 
mittlerweile  äelb^t  besndien  konnte.  Eü  crgiebt  äich,  dass  auch  liier  überHil 
Terrasigiliata  im  Gehranehc  war,  stellenweise  sogar  eine  aebr  wichtige  Holle 
spielte. 

Grieehenlaod. 

Am  spärlichsten  bleibt  das  >faterial  immer  noch  für  Oricehcnland  selbst. 
Zwar  kann  nnm  niicli  dort  allenthalben  vcreiir/elte  Si;rillatasclierben  atifleson, 
über  mehr  aucli  nieiit.  Es  hat  iu  der  Tbat  den  Anseliein,  ilam,  wie  ieh  trither 
Tcrmutlet  habe'),  in  Griechenland  sich  keine  eigene  äigillataindustrie  entwickelt 
hat.  Typische  lokale  Formen  fehlen  ganx.  Die  wenigen  gefundenen  Stempel 
sind  lateinisch,  die  Oefilssc  seblicflnen  sich  in  den  Formen  an  italisches^  klein- 
asiatiseiies  und  slldrussisches  an. 

Flicrhin  sind  zwei  Vasen  des  Berliner  Anti(|uaritinis  zu  rechnen,  welche 
von  Furtwacuglcr  im  Archäologischen  Anzeiger  X  be.'*cliriebeu  sind. 
Sie  haben  einen  rothen  Uebcrzng  nnd  stellen  sich  so  technisch  xu  der  Grnppe 

1 )  Bona.  Jabrb.  96,  82.  Ich  citirc  im  Folgenden  stet»  die  Seiten  dea  Zeitsehril'ten- 
heftes,  die  ja  ancli  im  Sepanubzng«  zn  Snden  iriud. 
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Ton  Vasen,  welcbe  den  Ueberg^anj;  von  den  rotligefiruinten  ta  den  arretininehen 
Vasen,  denen  ne  sich  in  der  Farbe  nähern,  bilden. 

Das  eine  (Inv.  nr.  'XM"  ist  eine  kleine  schlanke  Amphora  sehr  feiner 
Teclinik.  Auf  der  Sdiultcr  sind  Ranken  leicht  oiii^orit/t,  weiter  unten  ein 
Stern  und  eines  der  so  belieljten  llal»bau(ioriiHnieutc  tuit  Jioniniein,  uelelie  uns 
mit  weisser  Farbe  aufj^emalt  nnzähligc  Male  auf  sebwar^gcfinussten  hellcnisü- 
sehen  Vasen  begegnen.  Die  Art  der  Dekoration  und  die  Technik  dieses  Qe- 
fiUseK  entsprechen  genao  der  eiste  ans  Myrina,  welche  ich  B.  J.  96,  36  he^ 
schrieben  habe. 

Das  zweite  Sttick  ist  ein  Im  nkcliusi  r  iJeeber  ntit  weiter  Mttndung,  naeli 
unten  stark  verjüngt  und  mit  einem  ganz  »chujalea  Fusse  vcrecbcu.  Auch 
dieses  Oefftss  ist  mit  rotheni  Fimiss  Überzogen  und  es  sind  an  die  Wandung 
fünf  aus  Formen  geprcs»te  Figuren  (Silen  und  Njuiphen)  angeklebt.  In  der 
äusseren  Gestalt  entspricbt  dieses  (Jefäss  den  Heebern  aus  Aigai  in  Kleiiuisien, 
welcbe  sieb  im  Lonvre  befinden  und  B.  J.  90,  112  beschrieben  sind,  ich  komme 
auf  diese  uutcu  uocb  zurUck. 


Ganz  anders  ist  e^  in  Kleinasien.  Xiebt  nur,  da.sH  bicr  die  rotbeu 
Scherben  viel  scahircicher  sind,  an  einzelnen  Orten,  nie  namentlich  in  Assos, 
sogar  massenhaft  auftreten.  Hier  Iftsst  sich  aueh  eine  etnbeimisebe  Industrie 

mit  Sieberlicit  uaebwei.sen,  gricchiscb  gestempelte  (Jefässe  in  ebarakleristis(  lim 
Formen,  dif  aucli  luifli  aiiswiirtR  verhandelt  wurden.  Xi'hcn  iiiiii<k'i wiTllii^^er 
W'aare  koninit  Iii»  i  1«  i  rasigiUata  vorzüglichster  Technik  vor,  mit  fester  gläuiceu- 
der  hocbrother  Glasur.  Die  ' 


Scberbe  bisher  den  Viertel-  pj^^  l_ 

rnndstab  bemerkt,  weicher 

die  Ecke  zwisehen  Wandung  und  Boden  fallt  nnd  bei  arretmueliett  und  Alteren 

provin/ialen  Tellern  so  bUufig  ist').  Vor  Allem  füllt  gegenüber  der  italischen 
Sigillata  da?«  Felden  des  dort  allgeineiu  tlblicben  hoben  Fnssses  anf.  Die  kleiu- 
asiatiscbeu  Gefiissc  pflcgcu  fusslos  oder  nur  mit  einem  gauz  niedrigen  Hingtuss 
ausgestaltet  m  sein.  Als  Proben  unigen  die  beistehend  skizzirten  Protile  von 
Heherben  dienen,  welche  bei  den  Ausgrabungen  des  Berliner  Museums  in  Priene 

.  1}  Bonn.  Jahrl».  96.  Taf.  I  1—3,  15,  16. 


K  1  e  i  n  a  H  i  c  n. 


Formen  sind  scharf  ge- 
gliedert, wie  die  altarre- 
tinischen,  au  welche  sie 
in  ihrem  ganzen  Charakter 
erinnern,  ohne  doch  mit 
ihnen  identiwh  tu  iein.  In 
Einxelheiten  weioben  sie 
sogar  reclit  stark  von  je- 
nen ab.  So  liaUe  ich 
an  keiner  klciiiasiatischcn 
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H.  D  r  u  ^  e  n  »1  o  r  f  f : 


gcfuMikii  sind  (Fig.  1  mul  hier  mit  giltiger  ErlaiibuiBs  der  Hnsenniiyerwaltnng 

wiedorgegelien  wcnlcn. 

Bei  uichrercu  dieser  Suherbcu,  wie  Itei  1,  ä,  7,  9  u.  10  i^t  die  Mitto  des 
Bodens  leider  nicht  erhAlten,  so  das»  «ieb  nicht  entscheiden  lämt,  ob  ne  einen 
Stempel  ihre«  Verfertigers  trugen.  4  u.  6  waren  sicher  ungestempelt.  2  weist 

noeh  ciuen  Rest  de»  Stempels  auf,  der  nnverständlich,  aber  sicher  mit  gricclii- 
sclien  liacbstabeu  gescliriebcn  ist.    Ansser  diesem  fiiuN'ii  «ifli  iiof!i  die  Stempel 

'TL Vi     Koipüvou,  Xüpis,  Aibumjuv,  *Gpa  .... 


(letzteres  in  der  ablieben  Weise 


®  (SüD      ^  im 

*•  ^  ^         *•        s.      in  Form  einer  Fnsssoble)  nnd 

"•  TTXouaiou   I'iir.  i'  .    Die  Form  der 

(icfäissc,  welche  tlicsc  SttMiincI  tr:t2:eii,  lässt  sicli  li  ii!«  r  iiii'lit  mehr  mit  Sicher- 
heit betitimmeii.  Die  Stempel  sell/Nt  sind  sehr  fein  g^esciiuitten,  namentlich  1 
uud  2,  bei  dcncu  die  Hasten  alle  mit  kleinen  l'ünktelieu,  wie  es  bei  (jemmcuin- 
sehriften  ablieh  ist,  enden.  Es  ist  an  sich  aach  sehr  wohl  denkbar,  doss  die 
Fabrikberrcn  ursprlln^'lieli  ihre  Wanre  cinfaeh  mit  dem  Sie^'elring  zeichneten. 
Es  würde  sich  auf  dii  >r  Weise  f^iit  erkliiren,  wie  sie  zu  der  Suhlenform,  weiche, 
wie  ich  früher  erwühnt  habe  bei  Hingen  vorkam,  gelangten ' ). 

lutercseaut  ht  der  Stempel  auf  der  be^mderd  feinen  Scherbe  eines 
gnwMn  Tellers.  Hier  ist  der  grieehiseho  Name  des  Tftpfers  mit  Uteintscben 
Buchstaben  geschrieben.  Wir  werden  durch  'diesen  Umstand  dazn  geführt,  in 
der  DatirHiig  der  Seherben  nieht  /.n  hoch  hinauf  jsa-  geben,  während  die  Fein- 
heit der  Oefüsiio  nns  fnuln  isoits  liindert,  sie  über  das  erste  naehchristliehe 
Jahrhundert  hinaitzurücken.  iienaner  lussrn  sieh  l»ei  den»  heutigen  Stande 
nnscrer  Kenutniss  diese  .Sigillatagefasäe  nueh  nicht  datiren.  Eä  passt  zu  der 
frühen  Datimng  aber  neben  den  Formen  anch  die  Ornaiuentation  der  Scherben. 
Sie  beschrlinkt  sich  auf  einen  fein»ehratlirten  Kreis  auf  der  Innenseite  des  Bo- 
dens fhri  Fi;,'.  1,  fi  '  1- r  ein  leiclit  <  in^'idrllfktes  Strichornaniotit  au$;sen  am 
Rande  (bei  ö,  unter  Su  besonders  in  grösserem  Maassstabc  ge/(  it  lim  t  ,  Das  ist 
dieselbe  VerzierungsweiÄe,  die  wir  auch  bei  den  arrctiuisclicn  uud  uitcsteu 
proTmzialen  Sigillatagefässen  finden. 

Es  ergiebt  sieh  also,  dass  in  KIcdnasten  eine  Sigillata  un  Gebrauche  war, 
die  der  arretiniselien  zwar  nächst  verwandt,  aber  doch  nicht  nüt  ihr  ntiseh 
war  ()\\  (Iii'  klciiiasiatisclie  Industrie  von  der  arretiniselien  Iteeintlusst  oder 
ihrtrseitH  die  Quelle  war,  ana  weicher  die  italischen  Töpfer  ihre  Anregungen 
schöpften,  diese  Frage  kann  mit  dem  bisher  vorliegenden  Hateriate  noch  id.ehl 
entschieden  werden. 

8«drti  sfslan  d. 

Heicher  flie»sen  die  Qnellcn  ffir  Südnisslaiid,  wn  in  den  Miisrrn  viel 
Material  für  den  uns  beschäftigenden  Zweig  antiker  luplerei  geKammelt  ist. 
Man  kann  sogar  sagen,  dass  die  Tcrrasigilhita  in  spätgricchhieher  nnd  ribnlseher 
Zeit  das  gebrinehliehste  Tafelgeschirr  Sfldriisslands  gewesen  sei.  Sorgfflltige 
Beobachtung  von  Grabfunden  mnss  uns  auch  hier  noeh  im  Einzehien  eine  ge- 

I)  Bonn.  Jabrlk  9^  479. 
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Dauere  Chronologie  geben.  Soviel  aber  scheint  mir  aehon  jetzt  sicher,  dam 
diegos  rothe  Geschirr,  wie  ich  sclion  Ii.  J.  9ü,  34  ausgesprochen  habe,  etwa 
vom  .5.  JahrliiuKlcrt  bis  in  (lie  römische  Zeit  hinein  im  Gebranche  war.  Wir 
befinden  uns  hier  wie  bei  den  megariücheu  Bechern  in  der  Zeit  des  Ueber- 
gaugeg  TOB  den  Bebwar/^gefirninsten  zv  den  rothen  Vatoi*).  DentKch  laNsen  Tielc 
Stacke  noch  erkeiineii,  da»  es  gicb  um  eine  dOnne  aufgeBtrichene  Farbe  handelt, 
die  den  Boden,  an  welchem  der  Tripfcr  dabei,  wie  Fingrrnhflrflckc  beweisen, 
das  (icfäs«?  hielt,  uioist  freihlpsf.  An  i^inzchun  StrHon  beliiilt  diese  Farbe 'noch 
einen  brünnlicli-giaucii  1  lioii,  den  ein  gro!<>«er  Thcil  den  liellenistiscben  stldrassi- 
Bchcn  Gcscliiri-s  hat.  Aber  das  iüt  Zufall.  Beabsichtigt  war  es,  dem  Gcfäüs 
eine  rothe  Farbe  xa  geben.  Bisweilen  ist  dies  ancb  schon  bis  zn  reobter 
Vnllkommenheit  erroiclit  nnd  das  Gefätis  über/icht  dann  ein  starker  rother 
Ueber/ti-r.  bei  dem  man  *5fbwtuiken  kann,  ob  es  sich  um  einen  „ Firnis?«"  oder 
wie  bei  echter  Sidllata  um  eint*  Glasur  handelt.  Diese  Frage  kaini  wold  im 
eiuzehieir  Falle  nur  dnrcii  chemische  L  ntersuchuug  gelöst  werden.  FUr  das 
Ange  ist  der  sehliessiiehe  Effekt  der  gleiche  und  bdde  Techniken  qiielen  in 
einander  Aber,  ohne  dass  wir4»inö  siebere  Grense  zwischen  ihnen  «ielioi  konnten. 
Die  Festigkeit,  die  Farbe  und  den  (ilanz  der  arretinisehen  Va.ien  erreichen 
die  südiussi'jplien  nie,  und  ancli  in  den  Formen  sind  sie  ebenso  wenig  mit  ihnen 
wie  mit  den  klciuasiatischcn  Sigillateu  zu  Nverwechäelu,  weuu  aueh  der  allgemeine 
Charakter  vielfach  der  gleiehe  itt.  Es  ist  ein  Zweig  ans  derselben  Wurzel, 
der  sieb  dann  selbständig  weiter  entwickelt,  so  gut,  wie  ^ftter  die  gallische 
nnd  germanische  Terra.sigillataindustrie. 

Zu  den  B.  .J.  96,  .'U— ."»r,  :il)i:el)ihleteu  Formen  sind  wenige  naeb/.ntragen. 
Sie  sind  im  Gan/en  sehr  stereotyp  und  wiederholen  sich  stets.  Auch  die  beiden 
in  Fig.  3  skizzirtcn  Xapft'ormeu  tiuden  ach  häutiger, 
z.  B.  in  Odessa  Inv.  III  38,  39,  47*).  Bei  ersterem 
siebt  man  besonders  deutlich,  wie  die  dlfnnc  Farbe 
aber  das  Geflss  gelaufen  ist;  bei  39  sind  Ahnlich  Fig.  8. 


1)  Bonn.  Jabr1>  pr..  32.  —  Dass  auch  bei  Calener Schalen  gelegentlich  ein  rotherFimtBs 
Stau  dee  schwarzen  vurkmnrot,  twibe  ich  bei  der  Besprechung  des  Euripidesmedailloos 
(Bonn.  Jahrb.  !N>,  31)  bcrdts  hervorgehoben.  DaaBessfcbhleminFiniisa,  nf cht  nm  Terrae 
»igillataglnsur  handelt,  beweist  dtvs  ebeuiiort  cru-Ulintc  K.\eniplai-  dcgselbeu,  welefaes 
Dr.  Bulle  befiiUL  Derselben  Gattung  von  Uefätuien  mit  Bildnissen  berühmter  MHnner 
als  Emblem  gehört  ein  Schalenboden  io  Berlin  an  (Inv.  6965),  der  ebenfalls  rothen 
Firniss  zeigt.  Hier  im  der  nach  reebts  gcwnndti-  Kopf  cincH  unbUrtigen  Mannen  ikb* 
gebildet,  mit  kurzem  loekig:eni  Unar  —  zweifellos  ein  Portrait  hellenistischer  Zeit.  — 
Ein  weiteres  Uei.si>iel  für  die  Verwendun«;-  des  rothen  Firiiii^äei)  auch  bei  jrewöhnlichen 
Colener  Schalen  giettt  ein  Roden,  der  aus  Alexnndria  ins  Bonner  Kunstmuseum 
kommen  ist,  nnd  in  Hochrelief  ein  der  Schale  aus  Olbia  (Honn  Jahrlt  W.  20'  '^f\n% 
lihnliche.s  Medaillon  zeigt.  —  Rothbraunen  glasurartigen  Ueberzug  hat  nach  i*  urt- 
wftngler's  Angabe  der  Boden  einer  Schale  im  Berüncr  Htuettio  (Inv.  nr.  8300.  Areli. 
Ans.  X  133  iir.  (jJ)),  mit  dem  Hilde  dew  rasenden  Orestes. 

2)  Ivcider  »tehen  mir  tür  alle  Abbildungen  nur  eigene  .Skizzen  zu  Gebote,  die 
aber  wenigateno  das  Cliarnktoriitifleho  der  Formen  nnd  Dekarationen  geben. 
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H.  Drag'end  orff: 


wie  lui  inniiolu'ii  ariifiiiisclini  (lofässfii  ni<Iiiiiontiiie  lloiikol  in  (icstalt  eines 
au  bi'itk'ii  EikLu  spiraHiii  iuif;  auliri.  rollten  Tlumstivifen.«  auf  den  li'jind  ^'^cklrht. 

Dann  konuueu  uielirerc  dekurirlc  Gefüsäc  dos  Odeä.sjier  Mumcuuis  hiii/.ii, 
«ftmintUch  mit  starkem  seliOnem  Uebenag.  Fig.  4  zeigt  einen  Xapf  mit  niedrigem 

Fuss;  die  ganze  Form,  namentlieb 
T^W^'  -'"---  -.^^  die  Henkel  und  die  scharfe  kleine 

Ij^'*^^' '^l^  ^'MM"'-  l-'i^'Sf"  dentlii-h  Naehnluminfr 

'"'^^^^^^^     ^^^^     vim  Metall  «nler  Cila»  erkennen. 
.  .  An  anfgdOtliete  MetaUomam^ite 

°-  erinnertTneh  die  Dekoration.  Es 

ist  aussen  ein  Kram  von  Ephenblättern  und  Beeren  an{>:cbraclit,  nnd  /.war  ist 
immer  dassi'n)e  nehenstelicud  etwas  grösser  ski/zirte  Sträiissclien  von  .">  lilätteni 
nnd  2  lUercntrauheu  aus  einer  Furm  geprcsst  und  dann  hintereinander  auf 
die  Wandung  des  Napfes  geklebt. 

Noch  wiehtiger  ist  der  zweite  Napf  (Fig.  5),  der  ganz  ähnliche  FomT 
zeigt*),  aber  mit  einer  leiclitcn  Kaiike  in  liarbotinetechnik  geichmflckt  ist,  die 
votlkomnien  den  j;alliselien  dieser  Ait  f,'Ieiclit. 

Dieser  Napf  ist  nun  iiiclit  (I  is  einzige  mit  Harlnitine  verzierte  Ccfäss  in 
Sildrussland.  Die  Dckuratiousw  eiäc  kouiutt  durt  Hugar  ^icndieh  häutig  vor.  Kiu 
ganz  entsprechender  Napf  befindet  sich  jetzt  im  akademischen  Kni^tmnsenm  in 
Bonn,  mehrere  andere  habe  ich  im  Konsthandd  gesehen.  Von  einer  kleinen 


Pijf.  6. 


Flg.  7. 


Plg.  9. 


Kanne  in  Odessa  (Inv.  nr.  III  iJOi  stammt  die  Fig.  0  abgebildete  Harl>oline- 
runke.  Fig.  7  zeigt  eine  andere  Kanne,  weiche  sieh  ebenfalls  im  Museum  in 
Odessa  (Inv.  nr.  III  67)  befindet  nnd  mit  einer  leiebten  Ranke  Ton  Punkten 
nnd  Strichen  verziert  ist.  Die  Flasehe  Fig.  8  (Odessa  Inv.  nr.  III  ()88)  hat 
eine  Barboüneranke  anf  der  Sebnlter*).  £in  besonders  scliönes  Stack  ist  eine 


1)  lieber  die  Form  der  ringförmijicn  Ik-nkcl  mit  der  gleichsam  aul"{jelütheU!n 
Platte  Tgl.  Bonn.  Jahrb.  96,  41.  Änin.  2. 

2)  In  der  Form  stiinnit  dioM'  Hi-nkclliaschc  mit  oiiicr  intorossnntcu  (;rn|i])p  von 
hellcniatischeu  Vasen  übvreiu,  uul'  weiche  ich  einmal  cingelicudvr  zurückküinmen  werde. 
Sie  zeigen  auf  eitlem  festen  glatten  weissen  Ueberzag«  Haierei  mit  brauner  Firnis»- 
fnr>>e.  Oosrliickt  ist  d;il)pi  <Vn'  v(  i>c-iii{  ilciic  Dirke  der  Farbe  benutzt,  nm  eine  Art 
Sehatliruug  zu  crruicitcn.  Neben  BlatlkrHuiceu  linden  sich  besonders  gern  ISinde, 
Leyer,  Sjrrüuc,  Delphin  n.  a.  als  Delcoration  verwandt.  Ich  Iconne  aolebe  Kannen  ans 
Orieehenlaad,  Klelnarien,  Sttdrusdand.  Ana  Italien  ist  mir  biihor  nur  ein  Behipiol  be- 
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Flaaebe  im  Mascum  Sunitscban  in  Kischinew,  welche  mit  Blättern,  Beeren  und 
kleinen  Vögeln  in  Barbotinc  geschmückt  ist.  Die  Verbindniif:  diesor  Verzicmngs- 
weise  mit  aaa  der  Form  gcprcsstem  Relief  zeigt  die  Scherbe  eines  NapteB  aus 
Olbia  (Odessa,  Iiit.  nr.  HI  907.  Fig.  9).  Hier  sind  «i  die  Barbotineraiike 
grone,  an  einer-  Fbnn  gepreote  Trauben  angesetst. 

Wir  lernen  daraus,  das«  es  sich  bei  der  Barbutiuctcchnik  nicht,  wie  ich 
friÜH^r  ;u(7iniehmen  geneigt  war*),  um  eine  Erfindung'  der  frallisclicn  Töpfer 
luuulclt,  sondern  das»  sie  in  griechisrlien  Werkstätten  nicht  nur  ihren  rrspriing, 
sondern  auch  »chon  ihre  volle  AuMbilduii^  ^^eiuuden  hat.  Zwar  mid  äigillata- 
gettne  mit  BarbothieverEiernng  in  Gallien  und  Germanien  nnYerbftltniBsmassig 
hftnfiger,  als  in  Sttdransland.  Aber  hier  einen  direkten  Znsammenhang  anzu-  \ 
nehmen,  liindern  allein  schon  die  gän/.lich  verschiedenen  Formen,  auf  denen 
Bart>otinc  in  Gallien  und  Südru»sland  auftritt.  Die  Formen  t\vv  sddnissisclieu 
Gefässc  aber  weisen  uns,  wie  ich  glaube,  gerade  wieder  deutlich  auf  den  Ur- 
sprung dieser  Yeniernngawelse  bin.  Trotedem  iie  ons  Ton  SigiUata^ttssen 
am  bekanntesten  ist,  ist  sie  doch  niebt  fOr  diese  Vasengaltimg  erfiibden.  So- 
wohl in  Gallien  als  in  Südrussland  tritt  sie  /.uniichst  auf  Vasen  andrer  Tecbnilc 
anf  nnd  wird  dann  nur  für  die  Terrasigillatagefässe  übernommen. 

Ich  hatte  schon  vermuthet,  dass  die  Barbotineverzieruugeu  die  Nach- 
ahmung aufgeschmolzener  Verzierungen  auf  Glat^efässeu  seien').  Demeut- 
spreehend  treten  sie  anch  znnäebst  anf  Vasen  anf,  welebe  in  Form  oder  Fftr.^ 
bung  Glasgefäm>n  ähneln*).  Mit  HUssigem  Thouscblamm  malen  /.war  schon  die 
attischen  Töpfer  im  .').  Jahrlinndort  feine  iJlattrankcn  n.  a.,  die  dann  tbeilweisc 
veri'nldct  wnrden,  auf  die  schwarzgetirniösten  Gefässe.  Docli  kann 
uiau  dies  noch  nicht  als  Barbotiuetcchuik  bczeichueu.  Auf  dcr^«eibcn 
Stufe  steben  noeb  swd  USm  Beeber  ohne  Henkel,  welebe  in  Aigai  in 
Kleinasien  gefunden  sind  und  sieb  jetzt  im  Louvre  befinden  (Fig.  10a). 
In  der  Form  entsprccben  sie  so  vollkommen  dem  oben  S.  141  er- 
wähnten' rothen  hellenistischen  Becher  des  Berliner  Antiquariiims, 
dass  man  sie  etwa  derselben  Zeit  zusehreibcn  mttssen  wird.  Sie  sind 
ans  sebr  feinem  graorothem  Thon  gefertigt,  ohne  Ueberang  und  adt 
bogenförmig  angeordneten  klemen  anfgesetsten  Punkten  ans  Thon  rer- 
ziert.  Ein  Töpfchcn  gleicher  Technik  befindet  sieh  im  Museum  in  'Ig.  10b. 
Bari  (Fig.  10b). 

kennt  (Wien.  K.  K.  Mus.  f.  Knaatgewerbe  604),  in  Alexandrien  Mheinen  ste  gamknb« 

vonrnkonitiieti. 

1)  Bonn.  Jahrb.  96,  113  ff.  —  Leider  lAsst  »ich  das  seitliche  Verlittltnlsa  swisdien 
den  ■üdnuMbehfm  mit  Barbotfne  versierten  Gefftasen  und  den  proTiniialea  noch  ulcbt 

genan  te.ststellcii. 

2}  Bonn.  Jahrb.  %,  121. 

8)  Bonn.  Jahrb.  96,  121  f.  —  Man  braucht  Mon  einmal  im  Tfietuenrnnaenm  In 

Rom  in  den  Sclirunk  mit  den  Gläsern  7.u  hlirkcn,  uiiti  r  denen  »ich  auch  ein  solches 
glaairtes  und  luit  aufjfeklebten  seliuppeufünuii^eu  Blattern  versiertes  Tbongefiw  be- 
findet, nm  SU  sehen,  wie  vorzüglich  den  TSpCam  die  Nachahmung  ihrer  GlaavorMlder 
gelang. 

JaliffK  d.       t  Allwrtkaflr.  tm  BMUL  tU,  10 
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H.  DrmgtndoTtfz 


Wirkliche  BarlKttinever/iiTUiif;:  finden  wir,  so  weit  ich  sehe,  zucrnt  auf 
Näpfeu  der  Form  Fig.  5  und  lub,  d.  b.  auf  Uefässcu,  die  thcils  durch  ihre 
Fonn,  tbeib  aueh  doroh  ibre  Glaanr  munittolbar  an  Olugeftee  orioneni.  Hiei^ 
her  gehören  Ntpfehen  nm  feuern  gnoem,  gelbem  oder  rOthlichem  Thon  mit 

pnigHcn  ant^^esctzten  Thontropfon '),  stachelförmigen  Kurtpfchcn  und  auch  schon 
IJlättcni-i,  wie  ii'iv  sieh  iiaiiientlich  in  Uiiterä;.'y|»ten,  /,.  Ii.  in  der  Xekropole 
von  lladra  bei  Alexaudria  linden.  Ferner  ein  grUngell)  glasirter  Napf  in  der 
charakteristischen  Form  der  klcinasiatiachcu  glasirtcn  Gefässe'*),  der  sich  in 
Odflflsa  befindet  (luv.  nr.  III  198).  Hier  sind  bensfOrmige  Blitter  und  Pmikte 
mit  flüssigem  Thon  aufgci^etst. 

lud  lie/.eichiieiHl  ist  es  nun.  daw  wir  in  Südrusgland  zuerst  Rarbotiue- 
verzienin^ciMi  auf  Sij;illatap'fiissen  fiii<len,  weldie  diese  eharakteristisehe  Xapf- 
foruj  der  glasirteu  Vasen  liabeu.    Die  Ver/.iernng»vvciije  iüt  alüo  mit  der  (Jefäfiä- 
fona  nbemommen,  hängt  mit  dieser  siunmmen,  nicht  mit  der  SigilhUateehnili,  - 
in  der  sie  an^;efilbrt  ist 

Erinnerten  ans  die  zuletzt  orwUhntcn  Vasen  in  iiircr  Vcr/.ierungsweise  an 
pcoviuzialrOmiecbei  so  stellt  sieb  die  Fig.  11  abgebildete  Henkelflaacbe  on- 


mittellNur  sa  der  oben  S.  141  MwAhnten  kleinen  Amphora  in  Berlin  »und  der 
eiste  ans  Myrina,  und  ich  bin  daher  genügt,  sie  fttr  importurt  zu  haltra  und 

derselben  wohl  kleinasiatischen  Fabrik  wie  jene  zuzuschreiben.  Das  scbOne 
Gcfäss,  wek'lu's  diireli  seine  seliarlen  Formen,  wie  auch  jene  beiden  StCieko, 
direkt  an  Metallvorbiiiler  erinnert,  stammt  aus  Ulbia  und  befindet  sich  jetzt  iu 
Odessa  (Inv.  nr.  III  123).  Wio  bei  jenen  G^tasai  ^aH  in  den  starkoi  rothon 
Ueberzng  Rankoi  leicht  eingravirt.  Die  an  diesen  hängenden  Beeren  sind  mit 
wci.s«er  Farbe  aufgesetzt,  ein  liand  von  weissen  Punkten  läuft  auf  der  rtrcnzc 
von  Hals  und  Schulter  um  das  Gefäss.  Achiilielie  weisse  Malerei,  die  bei  den 
schwarzgefimissteu  hellenistischen  Vasen  ja  die  allergewöhnlicbsto  ist,  fanden 


1)  Ein  solcher  ist  jüngst  aiiB  Aegypten  Ins  Bonner  akadem.  Kunstmnsenin  ge> 

kommen. 

•2)  V;rl.  (Ins  hül)s(  iie  GelUws  in  nro»(h«n.  Areli.  Anz.  X  226. 

8)  Zaiilreiehv  Scherben  vou  Gut'il{«t>eu  dieser  Form  an»  Kleinatiien  sind  im  LoUvre, 
ein  Nelii»neH  Exemplar  ntu  Soloi  auf  Qypern  im  FitBwilliammnBenm  In  Cambridge,  ein 
anderes  in  der  Saramiung  Nomlkos  in  Tiuum. 


Fig.  11. 


Fig.  IS. 


Fig.  18. 
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wir  flchon  an  dem  Arcb.  Am.  VI  19,  1  abgebildeten  zweilienkligen  SigiUata- 
napf  des  Bonner  Mnscnnis'X  Aüs  dem  Odc8«acr  Museum  kommt  eine  grosse 
bauchige  Henkeltia»cbe  biuzu  (luv.  nr.  III  689,  aus  Pantikapuion;  abgcb.  Fig.  12), 
welche  auf  rotbem  Ueberzage  emen  nmlaufeudeu  Kran«  scbmaler  weisser  Blätter 
zwlflcben  xwei  gleichfarbigen  Parallellinien  zeigt. 

Ich  habe  schon  früher  erwähnt'),  dans  eich  bei  doii  slidnunBcbcn  rothcn 
Tellern  häufig'  ein  Fabrikzeichen  auf  dem  inneren  Boden  ( iuprosteniprlt  findet. 
Meist  ist  ('S  lilos?;  eine  Marke,  eine  Sohle,  ein  Dreizack  oder  aus  Staliclivn  und 
Bliitteru  KUi^amuiengcäctztc  Oruamcutc  (Fig.  13).  Daneben  kommen  bisweilen 
auch  sebon  Namen,  mit  grieebischen  Bnehstaben  geschriebeur  m.  loh  kenne 
die  Tdler,  deren  Stempel  Stephani  verüffentliebt  hat*),  leider  nicht  im  Origi- 
nale. Die  wenigen  mit  griechischen  Namens-stempehi  vci>ie]iciien  SigiIlatap:of;issc, 
welche  ich  selbst  in  südrnsisisehcn  Hammlnniron,  iiamentiieb  im  Kiinstliandol  in 
Kertach,  gesehen  habe,  weichen  tecbniitch  und  in  der  Form  von  den  specicll 
Bttdroflsiacbea  ab  und  Rcblleaeen  lieh  den  kleinaaiatisebea  Sttteken  an.  Ich 
mochte  daher  bit  aaf  Weiteres  Termntben,  daw  die  8ttdni88u»hen  Töpfer  ihre 
Waare  nach  der  älteren  Weite,  welche  wir  ja  anoh  bei  den  campaniscbcn 
Tüpfern  und  sonst  finden,  nur  mit  einem  Zeichen  verscheu  habeu,  die  mit 
Namensstempel  gezeichneten  Sigillatagefässe  dagegen  importirte  Waare  sind. 

Dieser  fciueren  importirten  Sorte  gebürcu  auch  noch  mehrere  audere  Ge- 
fitee  des  Odessaer  ICnsenms  an,  wclehe  ebenfalls  die  schöne  starke  Olasnr  and 
die  fein  proHlirte  Form  echter  arretinischcr  Gefässe  aufwciHcn.  Es  sind  zwei 
Nii|>fe  der  Form  3fi  meiner  FnnnentafeP) ;  die  beiden  d«'n  seiikivebten  Rand 
begrenzenden  Leisten  sind  mit  feiner  .Striclieliin^r  vers(»lien,  wie  sie  bei  alten 
italischeu,  proviuzialeu  und  kiciuasiatischcn  Sigülatcu  ott  vorkommt,  bei  sUd- 
misisehen  aber  meines  Wwsens  nieht.  D«r  eine  fllhrt  einen  l«der  gflnzllch 
nnleeerliehen  zwozeiligen  Stempel,  der  andere  einen  Stern  als  Fabrik- 
zeieben  '^). 

Ebenfalls  zu  den  importirten  TerraHijdllatavascn  r.n  rcehncn  ist  ein  kleines 
Nilpfcbcu  mit  flachem  Boden  uud  seukrecbtcr  Wau<lung  (die  i'orai  ungefähr 
wie  No.2d  mdner  Formentefel),  ein  QeßU»  von  feinster  Technik;  etwas  unter- 
halb des  Bandes  Iftaft  ein  gestrichelter  Knaa  nm  das  Gefiss. 

Sieker  auch  nicht  sUdrussiscbcs  Fabrikat  ii^t  die  Scherbe  einer  Sigillata» 
schale,  welche  in  die^^ein  Herbste  bei  Versuchsgrabungen  auf  dem  Mithridates- 
bergc  in  Kertseh  gcfondca  wurde.   Sie  zeigt  iu  feinem  Relief  Falmbäame, 


1)  Bonn.  Jahrb.  96,  dö.  Zu  dem  dort  crwäbntea  Napf  aus  Myriaa  (Necr.  de 
Hyif na  988,  Flg.  98)  kann  feh  jetst  aach  ein  ^nanes  Gegenitttck  In  Odessa  anftthren. 

a)  Bonn.  Jahrb.  »H,  3G  f. 

3)  Vasensammlong  der  Ermitage  2057,  205U,  20G9. 

4)  Oaas  die  Form,  wie  sich  schon  vermntiien  iSsst,  eine  HetalUbrm  ist,  llsst  sieb 
hier  einmal  direkt  I>ewci8en:  ein  Napf  ^enan  derselben  Form  in  Achmtm  in  Ober- 
Sgypten  erworben,  befindet  sich  jetst  in»  akadem.  Kunstmaseum  in  Bonn.  £r  stammt 
wohl  ans  der  grieehlicb-riimtaehen  Nekropoie  daselbst.  - 

5)  Aelinliebe  Zeieben  anf  aKarretiniseben  Tasen.  Nötige  d.'seavi  1890,  69. 
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«wisclieii  denen  Wasservögcl,  Kianielie  oder  etwas  Aelniliches  wandeln  — 
ein  Moiis,  da«  vortrefflich  zn  drn  italischen  dekorirteu  Siirillstafi^efässen  der 
11.  Klasse  passen  würde').  In  dem  in  Tauiau  ^luudencn  ßrncliatUcke  luit  der 
Flncbt  des  Orestes  hsbe  ieh  B^bxm  fiHlier  ein  impotiirtes  snretiniselieB  Stück 
TermntheCjk 

Aegypten. 

Das  Vorkommen  von  Tcrrasigillata  in  Aegypten  konnte  ich  vor  zwei 
J«brea  nor  durch  ebw  Scherbe  ans  Alexandrw  beweisen').  Mittlerweile  konnte 
ich  mich  doreli  Angenseheitt  flben£engen,  dsss  sowohl  rothglssirte  Visen  nach 

Aegypten  eingeführt  sind,  als  auch  dort  im  Anscblnss  an  sie  eine  eigene  Si- 
gillataindustrie  sich  entwickelt  hat. 

Scherben  echter  Terrusigillatagefüssc  besitzt  das  Museum  iu  Aiexandria. 
Diese  liefern  uns  zugleich  den  Beweis  —  wenn  dn  sok^er  gefordert  wOrde  — 
dass  die  nrsprQngliehe  Heimath  der  rothgiasirten  Oefftsse  nicht  etwa  Alexandria 
sein  kann.  Denn  es  handelt  sich  nm  importirte  Waarc  und  zwar  sowohl  itali- 
sciu  n  als  kleinasiatischen  Uisprongos.  Ich  habe  iiu  Maseuui  in  Alexandria 
folgende  St«cke  notirt: 

a)  Napf  der  Form  Fig.  3.    Stempel  in  Sohleufonu:  CRESTtF. 

b)  Desgleichen;  Stempel  RVjl  {Uüü). 

c)  Teller.  Der  Boden  ist  mit  einem  feinen  schraffirten  Kreis  geschmückt. 
Stempel:  L'S-Q. 

d)  Senkrec  hter  Rand  eines  Napfes  mit  aufgeklebtem  radimcntJlrem  Henkel 
(wie  B.  J.  96.    Taf.  II  25  u.  26). 

e)  Desgleichen,  mit  einer  angeklebten  kleinen  Masko  vorzici  t. 

fj  Bruchstück  eines  Gcfiisscs,  wohl  der  Form  11  oder  13.  Verziert  mit 
einer  feinen  Gnirlande;  nnter  dieser  steht  ein  Mann,  der  die  Doppelflote 
bläst.    In  der  AnsfQhnuig  nicht  sorgfältig. 

g)  Kleines  Bruchstück  mit  tanzenden  Figuren,  fast  unkenntlich. 

b)  BmchstUck  eines  viereckigen  äigilUtateUeis  schlechterer  Technik.  Der 


1)  Bonn.  Jahrb. 76  IT.  Imlltibrigcii  bedarf  gerade  dur  Abachnitt  über  die  dekorirten 
Vasen  vlelfaclier  Erf^butoiif  und  Bericbti^ngri  die  Ich  Imid  einmal  geben  ra  kSnnen 
liiiffc.  DtT  cn^o  Ziisniiniirnluiiiir  der  Si;^'tlntfif;Tnt.«sf>  mit  der  Toreutik  und  zwar 
rade  der  alexaiidriuihchen  tritt  immer  deutlicher  hervor,  je  mehr  sich  miser  Material 
vet^rfisaert  Zn  der  oben  erwähnten  Scherbe  mag  mnn  die  Bedier  9  o.  10  den  Fnndea 
von  HoBcoroale  vergleichen,  zu  den  von  d<Tr  Gräfin  Lovntelli  publicirtL-n  ^ijjillata- 
bechern  mit  den  Skeletten  (Mod.  Ant.  V  1  ff.)  die  Arch.  Aiuc.  XI  Hl  u.  82  abgebildeten 
Secher  dea  i^leicben  Fundes,  fOr  weiche  auch  Michaelis  (Preom.  Jahrb.  8&,  1;  Bon- 

derabdru<  k  S.  Ti.!  f.),  Winter  l  Arcli.  Aiiz.  XT  fitl.  und  Uubensolin  (Arch.  Anz.Xf  100) 
«lexandriuisclicu  Ursprung  anuebmen.  Besonders  intoreasant^  ist  daa  MedaillonbUd 
einer  SlgHlataadiale  Im  Mua.Pol  In  Genf,  deaaen  Komtniss  ieb  G.  Karo  Terdsnlra.  Es 
aei^t  UII.S  (ii<r  Alcxandreia  und  »war  wieder  in  gans  ähnlichem  Typna  wie  die  Prank- 
Rchalo  aus  Boscoreale. 

2)  Abgebildet  Ist  es  Compte  renda  VBflf^  V  11. 

3)  Benn.  Jahrb.  9ft»  89. 
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breite  wagerechtc  Rand  war  mit  roh  ansgefubrten  laufenden  Tliirren  ver- 
ziert.   Erlialten  ist  ein  Schwein  und  das  Hintcrtlicil  eines  Kaulitliiercfs. 
i)  Seberhe  eines  Napfes,  die  Form  etwa  wie  Formentafel  5.    Heiler  Thon 

und  etwas  bräunliche  Glaaar.   Stempel:  XAPIC  . 
k)  GrVberer  Sigillatateller.   Die  Form  gicbt  Fig.  14.  Stempel:  Tpotplfiou. 
Die  Stllcke  a — c  gehen  sich  schon  durch  ihre 

lateinisclicn  Strnipcl  als  nicht  alexaiulrinisdios  Fa-  ^  imh.hJ  ^ 

brikat  /u  erki  nncn.  Alle  drei  Töpfi  r  lassen  sich  [j^orl 
denn  auch  ausserhalb  Aegyptens  uacbweisen.  Crestus  V — ^ 
ist  ein  sehr  hlafiger  TOpfemame,  in  der  entsprochen- 

den  Form  begi^et  nns  der  Stempel  in  Spanimi')*  Ebenso  bftnfig  sind  Vssen 
des  Kufns.  Za  vergleichen  sind  namentlich  die  Stempel  äV^i,  R\FI  und  RV  FI*), 

wpli  lt.'  «»anz  Uhnlich  verbundene  Ihiclistaben  zeigen.  Der  Stempel  L  S  -  G  kehrt 
im  .Museum  in  Genua  wieder ^j.  Zu  diesen  3  Stempeln  kommen  zwei  weitere 
hinzu,  die  auf  Tellern  stehen,  welcbe  in  Ptolemais  in  Aegypten  gefunden  nnd 

jetzt  im  Museum  in  Sevres  sind.  Der  eine  lautet  ^^  FE*  ,  der  andere  ^p^^-p  ^ 

iitaninit  also  ans  der  bekannten  arrctinisehen  Fabrik  des  Ateins.  Ganz  arrctint- 
sclicm  und  italischem  Geschmacke  entsprechen  die  Scherben  d  und  c^)  und 
anch  f  und  g  k(H)ntoii  gerade  so  gut  in  Italien  gefiind«n  sein.  SpUerer  Zeit 
ab  diese  Gefässe  gebltri  sidker  da  vieredLige  TdQor  Ii  an,  wieder  mnmal  dne 
besondere  aogenfällige  Nachahmung  einer  Metallform.  Ein  Teller  gldeber  Form 
befindet  fsich  im  Mu^eo  Kireheriano  in  Rom. 

Haben  wir  es  hier  mit  sicherem  itiUiscbcni  Importe  zu  tbun,  8u  weisen 
uns  die  beiden  letzten  Stfleke  (i  nnd  k)  nacb  dem  Osten,  nach  Kleina»ien,  wo 
uns  der  Stempel  Xdipi^  ja  scbon  nnter  dra  Fnnden  ans  Prieue  begegnet  ist. 

Bei  allen  diesen  Stocken  bandelt  es  sieh,  wie  Stempel,  Formen  (abgesehen 
von  hl  nnd  Dekoration  zoig'pn.  um  verhall nissniässii:  alte  fJefapiäp.  Für  die 
spätiMT  Zi'it  ist  das  Material  noch  viid  i^criniccr  und  idi  imiss  mich  liier  fsist 
ganz,  auf  das  beschränken,  wan  die  »Scherben  in  den  späteren  Nekropolen  und 
die  Sebnttbttgel  bei  den  Sladtmtnen,  welebe  ieh  besaeben  konnte,  ergaben. 
Leider  finden  sieh  hier  mdst  nnr  so  kleine  BrucbstQeke,  dass  sieh  die  Formen 
der  Gefil8?e  nicht  mehr  mit  Sieherlieit  erkennen  lassen.  Gute  Sigillafasehcrben 
habe  ieh  vereinzelt  in  Antinoö  nnd  PtoleniaTs  anf;::ele?cn.  Hei  diesen  die  Frage 
aufzuwerten,  ob  es  sich  etwa  wie  bei  den  ol)eu  licsproelicucu  StUeken  um  aus- 
Iftndtsebe  Waare  bandelt,  irire  mttssig.  Sie  lebren  ms  nnr,  dass  bis  in  die 
sweite  Hftlfte  des  2.  Jabrfannderts  (diesen  Zeitpunkt  ergicbt  das  Vorkommen 


1)  C.  I.  Lat.  Tl  Suppl,  62,'»T 

2)  C.  I.  Lm.  II  4970.  4448.  Alli  dei  Line«!  IV  &  (AddiUmcuta  ad  C.  I.  Lat.  voi.  V) 
»MO.  860. 

3)  C.  I.  Lat.  V  8115.  102. 

4)  £in  xweitw  £x«mpliir  dieses  Stempels  kaon  ich  uicbt  nachweisen. 

5)  C.  I.  Lat.  ni  Sappl.  1.  6686. 

6)  Vgl.  Bmm.  Jahrb.  96>  41. 
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iu  dci»  von  Hadrian  geendeten  Antinoe)  echte  glasirte  TerrAsigillata  id 

Aegypten  benutzt  wtmle. 

Das  cbarakteristiäcliti  ieine  Geschirr  der  späteren  rOraischeu  Epoehe  ist  iu 
Aegypten  eine  feine  rotbe  TJfpferwure,  welcfee  ah  dne  direkte  Fort8et9nut£> 
der  SigilUita  zu  betrachten  ist.  Die  Ciefüsse  sind  aii8  einem  feinen,  lebhaft 
rothen  Thon  sehr  soi-fjfilllis"  geformt,  hnhvn  al^r  nii-lit  die  Astf  ClaMir  <1«t 
cijrtiitUchen  SijriHatn.  sondern  gleichen  mehr  den  la-sli-a  vStiieken  jener  liell- 
rotljen  Teller  und  Naplc,  die  iu  der  frllhrömischen  Jsckrdpolc  iu  Audernacli 
nnd  sonst  vorkommen*!.  Vielfach  ist  anch  schon  ein  rotlier  Anstrieh  verwendet, 
um  der  Farbe  des  Thones  nachzuhelfen.  Von  den  SigillatagefiUwen  haben  diese 
Vasen  neben  der  Farbe  und  den  zierliehen  dünnwandigen  Formen,  welehe  in 
der  jijryivtisclien  Keramik  keine  rarallelc  liahcn.  anrh  die  Vcrzierungsweise 
übcrnonuiien,  den  »ebrallirten  Kreis  und  ieielit  eiugedrUekte  Liuieu  um  das 
Ceutruo)  des  Bodens,  wie  sie  dort  ja  immer  wieder  vorkommen.  Ein  paar 
heile  Gefftssei  die  ans  Kamak  stammen,  habe  ich  Fig.  15  skizzirt. 

In  einigen  Fftllen  sind  diese  späten  rothen  Cfefilssc  auch  mit  Kclief 
verziert.  Idi  knino  drei  liiiilicr  gehörige  Stücke,  Das  erste  i>t  der 
itodcn  ei»i»s  iriossen  Tellej-s  mit  hohem  Fuss  im  Museum  in  Oizeb.  Fünt- 

nml  ist  hier  ein  iu  Profilausieht  gerückter  unbärti- 
ger Kopf  eingestempdt.  Das  zweite  ebenfalls  in 
Gizeh  befindliehc  HrnehstOck  Stammt  anscheinend 
auch  vom  Hoden  eines  grossen  Tellers.  Hier 
l)e!5tpht  die  Dekoration  aus  einem  ehristlielion 
Kreuz,  nel»en  dem  uutcr  eiueoi  Naiskos  ein  mit 
der  Toga  bekleideter  Hann  steht»  die  rechte 
Hand  in  der  flblichen  Weise  auf  die  Bmst  gelegt.  Ein  drittes  firaehstllcki 
das  ieli  in  Kairo  im  Kunsthande!  gesehen  habe,  zeigte  Reste  von  zwei  komi- 
seben Scliauspielern.  Die  Dekoration  der  zneifon  Seberbe  beweist,  dass  es 
sich  schon  um  christliche  Zeit  bandelt,  während  die  letzte  Scherbe  mit  ihren 
an  beldnisdie  Ty])cu  sieh  anschliessenden  Flgitr^  «iedemm  nns  bindert  mit 
der  Datimng  allzuweit  herabzugehen. 

Interessant  ist  nun  auch  der  Stil  dieser  Reliefs.  Die  Figuren  sind  ganz 
flach  modellirt,  fast  linear  gezeieluiet.  in  ihrem  Stile  also  vollkonintrn  den 
liildern  entsprechend,  die  sich  auf  den  i  hvisdiclieu  Lampen  finden.  Und  die 
bcsscrcD  Exemplare  dieser  Lampeugattung  zcigeu  oft  auch  ganz  dieselbe  Technik, 
den  feinen  rothen  Thon  nnd  den  lebhaft  rothen  Anstrich*).  Abweichend  von 
sonatigem  Rraueh  ist  es,  dasg  sieh  bei  diesen  ägyptischen  Siirillatageftssen  die 
Keliefver/a'erun^'  im  Innern  findet.  Ganz,  olnic  ßeispiei  ist  dies  ttbrigCttS  aUCh 
iu  der  rümischeu  TcrrasigiUataiudastrie  nicht  ^j. 

1)  Vgl.  Bora.  Jahrb.  96,  87  ff. 

2)  Ich  kenne  p-utn  solclie  T.nmpen  und  iiucli  den  iitisclicn  Sii^illatrn  ver- 
wandte Teller  luii  t  iiigcslempelten  chrbtlichcn  Symbolen,  Kicuzen,  Tauben  u.  a.  im 
LottTTc.   Sie  stammen  aus  Afrika. 

3)  Meine  Bonn.  Jahrb.  96,  19  n.  41  aiug«fiproi:heiie  dlesbesttglicbe  Behanptang 
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Neben  «lieser  ägyptischen  rotlicn  Topfwaare  vcineliwindet  die  eigentliche 
Sigillata  allniählidi  Sie  kommt  in  der  spätrömischen  Nckropnle  bei  Aclimtm, 
in  der  noch  am  Eiiiie  des  4.  Jahrhunderts  heatattet  ist,  üu  weit  meine  Beob- 
achtungen reichen,  nicht  mehr  Tor,  fehlt  ebenso  nnter  den  >«putrODiiiehen  und 
koptiichen  Vaaenftinden,  welche  bei  den  Arbeiten  in  Kantak  Uber  dem  Boden 
dcH  Tempels  gemacht  sind.  Die  mattrothc  Waare  aber  setzt  sich  fort.  Sie 
wird  mit  dcrRclhen  Zähigkeit,  wie  alles  derartige  in  Aegypton,  fcstgclialtou  ohne 
wosciitlielic  Verilndorung.  Wo  wir  rnmisclic  oder  altkuptiächc  üiabcrlclder 
linden,  tritt  auch  sie  auf.  Ein  scharl'er  Trcunuugsscbnitt  zwischen  spätrömisch 
und  koptisch  ist  ja  aberhanpt  nicht  so  machen.  Unmerklieh  gelit  eins  ins 
andere  Ober.  -  So  ist  anch  das  Vasenmaterial  das  gleiche.  Neben  tU-io  rothcn 
Gcfic-hirr  sind  CS  namentlich  zwei  Gattungen,  denen  wir  iiniuci  wieder  auf  diesen 
Fricniöfeii  be-resriieii.  eine  sehr  i^iolie  braune  Topfwaare,  uamentlich  llenkel- 
krllge,  Flasciien,  Kannen,  Becher  und  dergleichen,  für  wclclic  die  wagerecht 
das  Gefiss  umziehenden  starken,  mit  den  Fingern  hergestellten  Riefeln  be- 
zeiehnend  sind,  nnd  eine  feinere  Gattung,  welche  namentlich  in  Sehalenform 
auftritt.  Diese  hat  einen  wcis.slichcn  Anstrich,  auf  den  mit  sehwar/.er  und 
braunrotlicr  Farbe  Ornameutc,  Schnörkel,  bisweilen  aber  ancli  noeli  Figuren 
gemalt  sinti.  Einzelne  CJefiisse,  welche  statt  des  weissen  einen  rothen  Anstrich 
haben,  auf  den  dann  mit  weists  und  schwarz  gemalt  ist,  verbinden  diese  Gattung 
mit  der  rothen  Vaaenklasse. 

hat  Qnillin;;  (Westd.  Corr.-Blatt  1896,  S36>  berichtig  darch  die  Pnblikation  einer 

Hi'dili-iiilieimer  Scherbe  des  Frankftirtcr  Museums  (luv.  X  6039),  welche  aussen  cin- 
^(■kfibtu  VemieruDfirenj  hmon  umgeben  von  llosetten  ein  Rund  und  durin  eiuen 
Gladiator  oder  Soldaten  zeig-t.  Mir  war  das  Stück  putgaiiffcn.  Gc}?en  die  Echtheit 
doa  €iD'/.i^cii  mir  damals  b<-kaniiteii  Sj;^iiiata;j;cr>i8scs  mit  IniicndckoraUoiI,  dw  Or- 
plumssfli.ilr'  im  Kölner  Musoum,  iiatte  itli  Zwoilcl,  die  ich  jetzt  aber  für  uuberechtif^t 
halt»*,  iiachdcuii  ich  noch  andere  derartig  verzierte  (Icfttsso  kennen  gelernt  habe.  Im 
Museo  Nasionale  fn  Rom  betindet  sieh  eine  flache  Si^illataschalc,  die  al»  Geschenk 
dcK  F;tr>tcti  f>de!jcalchi  dnrthiii  ^^ekommen  i.st.  Hier  weist  das  Innere  2  Ixtliefbilder 
auf.  Das  eine  giebt  den  istiertödtouden  Mithras  in  dem  {fewöhnliciien  Typus,  da>i 
andere  den  Gott,  wie  «r  den  SHer  an  den  HinterbAinen  Ober  dem  Rücken  trAgt,  so 
«t.iss  fr  nur  mit  den  Vordert'Qs«en  den  I^rn!cn  berührt.  Auch  fltcvc  DnrstcMnnff 
findet  sich  nicht  tieilnu  auf  uiithraeiacheu  DenkmHleru,  z.  B.  auch  auf  dem  Neuen- 
beimor  und  dem  Heddernheimer  Relief  (Camont.  Hystftres  de  MKhr»  II  Taf.  V  n.  Vit. 
Rnsrhor  T.cxicon  'SOöO).  Zwischen  den  beiden  Gruppen  Ist  tiocli  rin  Hund  abjfcbihlet 
(üo  ächeiui  das  Thier  sieber  zu  bestimmen  nach  dem  HaiHhand,  das  an  trägt.  Die 
Sehnanxe  int  etwas  beaebltdigt).  Eine  fast  irenav  entsprecliende  Repliic  dieser  Sehaie 

i.st  vcrMlTiMiiticlit  von  Vi-coi>ti  im  IVall.  criiiiinunalo  I  T;if.  III  Fi::'.  '2,  :!.  p.  117.  Sie 
itit  mit  anderen  gleichartigen  Fragmenten  in  Clvila  Lavinla  gefunden.  Ihren  jetzigen 
Aufbewaiirnn^ort  kennt  Camont  (a.  a,  O.  S48;  dasu  Tig.  80)  nicht.  Mit  dem  Ex- 
emplar im  MuHCO  Na/.ionale  scheint  >if  nicht  identisch  zu  .«rin,  du  in  der  Publikation 
Visconti'»  an  Stolle  de»  Uunde^i  ein  kleiner  Löwe  erscheint,  die  Schale  auch  ohne 
VertetKungen  und  Ei^ünziingon  gezeichnet  tat,  wahrend  das  Mnaenmsexemplnr  etwas 
fragmcntirt  ist.  ---  [minerhiii  scheinen  Sijrillataschalen  mit  Innenvii /ioniiiif  selten  zu 
sein  and  erst  in  ganz  später  Zeit  vorxukommen,  wie  das  Ornament  an  der  Aussen- 
seite  der  Heddamheimer  Seberlie  and  die  Technik  der  Schale  im  Maseo  Naxionale 
■eigen. 
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152  H.  Dragendorf f:  Zur TerrafllgHiataindiutrie  In Gfieehenlattd,  Kletnamen  ete. 

Wann  dieses  rothe  Geschirr  nnä  damit  der  letzte  Anslilnfer  der  Sigilhita- 
industric  aafbört,  diese  Frage  kann  icli  h'iA  jetzt  nicht  beantworten.  Noch  iu 
einer  Klostermine  bei  AntinoS,  in  der  als  Baaform  schon  der  Spitzbogen  ver- 
wendet ist,  habe  ieh  die  rothen  jSeberben  eafgeleseii.  Und  noch  benbcntage 
mt  das  feine  arabische  Geschirr,  wie  es  in  Aegypten,  iu  Sint,  gerade  besonders 
schön  hergestellt  wird,  eine  ]M>lirte  rothe  Waarc.  Ob  diese  Indn^trie,  die  all- 
gemein arahiseli  zu  sein  Hclieiiif,  in  der  Tliat  an  die  rrmiiiieb-kdptistdie  rotbe 
TOpferwaare  anituUpft  und  so  wirklich  eine  uuunterbroclicn  lurtlaufendc  Eut- 
wieUnng  der  Teebnik  vorliegt,  wage  ich  frdlich,  niebt  sn  entaebeiden. 
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9.  Aphrodite  und  Eros. 

Von 


Hierzu  Taf.  VI  und  VII. 

Das  kleine  Relief-Fragment,  dessen  Abbildung  wir  auf  Tafel  VI,  1  geben, 
bildet  eine  Zierde  der  Aiitikcn-Abtlieiinng  dc8  Bonner  akadcniiHelien  Kunst- 
niusenm».  Ein  näheres  Interesse  verdient  es  ebenso  wegen  des  Zaul)ers  seiner 
reizenden  Composition  wie  dnrch  seine  kunstgcscbicbtlichc  Bedeutung. 

Va  ist  ein  moderner  Terraeotta-Au.'jdruck  au«  einer  Form,  die  Ende 
der  sechziger  Jahre  in  Athen  auftaucht.  —  Nach  Mittheilung  von  G.  Koerte 
brachte  F rieder ichs  bereits  einen  Aus- 
gnss  von  seiner  griechischen  Keise  zu- 
rück; seitdem  ist  die  Form  verschollen. 
Die  Zweifel,  die  sich  in  Folge  dieser 
Geschichte  der  ursprünglichen  Form 
gegen  ihre  Echtheit  erheben  könnten, 
werden  sich,  wie  ich  zuversichtlich 
glaube,  im  Laufe  unserer  Untersuchun- 
gen von  selbst  zcretrenen. 

Das  Relief  ist  nicht  vollständig  erhal- 
ten. Ueber  seinen  äusseren  Zustand  giebt 
Loeschcke  folgende  Mittheilungen: 
„Die  Oberfläche  des  Reliefs  ist  leicht  ge- 
wölbt, sowohl  in  horizontaler,  wie  in  ver- 
tiwler  Richtung.  Am  linken  Rand  ( deat- 
lich  z.  B.  hinter  dem  Flügel  des  Eros, 
am  besten  erhalten  aber  längs  des 
rechten  Randes)  Iliuft  ein  (),0ü4  breiter, 
geglätteter,  etwas  erhabener  Streif,  der  die  Composition  umrahmt  zu  haben 
scheint.  Die  linke  Randleiste  verläuft  senkrecht,  die  rechte  nähert  sich  ihr 
nach  unten  in  flachem  Ik)gen.  Die  auf  diese  Weise  umschlossene  Fläche  er- 
innert etwa  in  ihrer  Form  an  die  Wangcnklappe  eines  Helms.    Die  Krllmmung 
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der  Oberfläche  sclilicsst  den  sonst  naheliegenden  Gedanken,  daes  die  Form  zar 
HeiTtellunf;  von  Weili;j;os(!licnken  in  Relief  ir<'<1it'iit  hnhc,  nm.  mnclit  es  liinj^eircn 
wahr«clieinlieh,  dass  sie  bei  der  Ileiskilmij,'  von  KelielvaHoii  beiuU/.t  wurde, 
deren  Bilder  in  attischer  Zeit  aas  der  Form  gcprcsst  und  tfodann  auf  die  noch 
ungebrannte  Vase  an%c8eti:t  wnrden."  — 

^Eine  Frau  in  triitraltigeni  Chiton,  der  von  der  rechten  I'nist  hcrab- 
gleitet,  nnd  in  freier  wallendem  Obergewand,  Iclint  sieh,  sehr  stark  /.nrllck- 
gebcti^rt,  cineit  l^fi-iliT.  rmf  den  sie  den  linken  Ann  im  Ellenbogen  aufstützt, 
wahrend  die  erhobene  linke  Hand  die  Fallen  deaaufdcn  Iiiuterkopf  aufgelegten 
OberfCivandcs  anfasst  and  xarflcknimmt.  Der  Kopf  ist  vorwftrts  geneigt  ;  sie 
schaut  auf  Eros  herab,  der,  zu  Ihr  aufblickend,  sich  an  sie  gedrftngt  bat.  Sie 
bat  ihre  rechte  Hand,  zwisclicn  Kopf  iiii<l  Fhigel  des  Eroi*  herab,  auf  »eine 
re<'!ito  .Schulter  gelegt.  Eros  füsst  diese  Hand,  den  rechten  Arm  aufbiegend, 
mit  der  seinen  am  Handgelenk;  sein  erliol)ener  linker  Arm  legt  sieh  an  den 
reehlcn  Arm  der  Frau  an  und  die  Hand  fasst  sie  durch  das  schleicrartig  vom 
Kopf  berabwallende  Gewand  liindnreh  an  der  Sebnlter."  Diese  beschreibenden 
Worte  sind  mit  j:eriiif,'en  Aeiiderungen  nnd  WcgtasBungen)  der  ei'sten  und 
bislter  eiii/i^iii  n  l'j  u drH  I'elief»  entnommen,  die  (»ich  in  Kekiile'a 
Aufsatz  Uber  eine  M:ii iimr-i nppc  ans  der  Sainnilung  Modcna  in  Wien  in  den 
archäologiseh-ciiigrapliisclicn  .Mittlieiluugen  aus  Oesterreich  (1879  p.  11  ff.)  liudcU 

Hinmnfl^n  ist  nur,  das«  die  weibliche  Uettalt  das  linke  Bein  Uber  das 
reehte  gelegt  hat  —  man  erkennt  den  reeliten  Untfnvehenkel  unten  am  Rande 
— ,  wodurch  der  Eindruck  des  lässigen  Hinlchnens  noch  erhöht  wurde.  Un- 
möglich aber  wird  es  dadurch,  dnss  sich  der  Eros  zwischen  die  Kniee  der 
Frau  gedrängt  habe,  wie  Kekule  a.  a.  0.  annimmt.  Zweifelhaft  ist  m  mir, 
ob  sieh  die  linke  Hand  des  Eros  nicht  vielmehr  vor  dem  Obergewmd  der 
Frau  befindet,  also  einfach  auf  der  blossen  Scltulter  ruht,  wfthrend  Kekuli 
sieh  vorzustellen  «chciut,  dass  sie  das  Olnu  ii  il  mit  ergritfen  habe.  Das 
Haupt  der  Frau  ist  v<in  einem  breiten  fluid  nnmchluiigen,  der  Kopf  des  Eros 
von  einem  einfachen  Hnn<\,  um  das  die  laniri n  Stinvflechten  in  eigenthUmlicher 
Weise  gelegt  sind,  wie  es  sich  ähnlich  nur  an  einem  .liinglingskopf  des  Thermen- 
Museums  in  Rom  wiederfindet,  der  auf  ein  in  Einzelheiten  noch  arehalsehes 
Original  aas  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  zurflekgeht*). 

Nachdem  wir  uns  die  Motive  im  Einzelnen  klar  geniaebt  haben,  wird 
nns  die  Verschlingnng  der  beiden  Oestalten  noch  inniger  und  au8druek<'vfdler 
erscheinen,  als  auf  den  ersten  Blick.  Aber,  was  wäre  diese  gamsc  Versclilin- 
gnng  ohne  das  Emporblicken  des  Einen,  das  sich  Neigen  der  Andern,  ohne 
das  Venmiken  von  Blick  in  Bliek!  Man  fühlt  es  Beiden  an,  dass  sie  niebt 
ohne  eine  gewisse  Anstrengung  ihr  Gesiebt  so  zn  neigen  und  znstelleu  sndien, 
dass  eins  dem  andern  ganz  gerade  gegenflber  steht,  dass  tm  sieh  so  recht  voll 
in  die  Angen  schauen  können. 

1)  Guida  dcl  Museo  n.izionalo  Romano  p.  3fi  unter  den  „nleuni  hnggi  di  Üpi 
arcaici'  in  PasttAggio  n.  4  mit  einbogrilTcn.  Die  obenstclieuden  Abbildungitn  naeli 
Photogntphie. 
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Dieser  Zug,  der  nnserer  Darstellung  etwas  nngeincin  Inniges  giebt, 
ruft  mir  eine  Ansfnlirnng  des  Anatomen  Henke  in's  (iedäc-iitniss,  welche  sich 
in  einer  seiner  kleinen  Seliriften  „Das  Auge  und  der  Blick",  p.  39  ff.  findet. 
Er  spriebt  dort  im  Allgemeinen  von  den  Hcwcgungen  des  ganzen  Kopfes,  die 
unter  besonderen  Umstünden  den  Blick  der  Augen  begleiten,  besonders  wichtig, 
wenn  wir  Gegenstände  von  synmietri-  • 
scher  Gestalt  betracliteu.  Wollen  wir 
von  solchen  Gcgcnstiindcn  einen  vollen 
Eindruck  erhalten,  so  mUssen  wir  ihnen 
unser  (Jesicht  gerade,  die  Augen  in 
der  gleichen  Horizontale  gcgenliitor- 
stellcn.  Er  fährt  dann  fort:  „Zu  den 
Gegenständen  von  symmetrischer  Ge- 
stalt, die  wir  entweder  nur  tlieilweise 
und  oberflächlich  sehen  wollen,  oder 
aber  in  der  besonderen  Absicht  einen 
vollen  Eindruck  von  ihm  /u  halMMi, 
gehört  nun  vorzüglich  auch  das  mensch- 
liche Gesicht;  auch  ihm  brauchen  wir 
unseren  Blick  im  ci-sten  Falle  'nur  ein- 
fach zuzuwenden,  im  anderen  mtlssen  wir, 
es  gehe  nun  bequem  oder  nicht,  unser 
Gesicht  dem,  von  welchem  wir  den 
Eindruck  haben  wollen,  gerade  gegen- 

tlbcr  stellen.  Wir  sind  uns  dessen  kaum  bewusst,  dass  wir  in  der  einen  oder 
audcra  Absicht  das  eine  oder  andere  thun,  und  doch  thun  wir  es  aus  dieser 
Absicht,  unbewusst  willkürlich.  Und  so  wird  es  auch  von  Anderen,  ganz  bc- 
^  sonders  aber  von  dem,  welcher  sich  selbst  so  angeblickt  fühlt,  ebenfalls  in  halb 
nnbcwusster  Deutung  aufgefasst."  „Dies  sehr  einfache  Verhältuiss  der  unbc- 
wns.st  absichtlichen  Haltung,  womit  ein  Mensch  sein  Gesicht  dem  eines  anderen 
gerade  gegenüber  bringt,  ist  das  wirksamste  Mittel,  wodurch  die  Kunst  dem 
Blicke  einer  Person  nach  der  anderen  den  Ausdruck  einer  tieferen  Innigkeit 
des  Gefühl.s  für  sie  giebt"  (a.  a.  O.).  Ilcnkc  führt  dies  an  einem  köstlichen 
Beispiel,  der  Madonna  aus  dem  Hause  Colonna  von  Raffael,  einer  Hauptzierde 
des  Berliner  Museums,  aus;  auch  unser  Relief  hätte  ihm  als  Beispiel  dienen 
können.  Die  „unbewusst  ab.sichtliche  Haltung''  ist  in  der  etwas  starren  Nei- 
gung des  weiblichen  Kopfes  und  dem  gezwungenen  Aufwärtsblicken  des  Er«)S 
vorzüglich  getrotlen,  und  wir  spüren  in  diesen  Zügen  eine  so  feine  Empfindung 
für  das  Ausdrucksvolle,  eine  so  natürliche  Beobachtungsgabe,  dass  unsere  Freude 
an  dem  Werkchen  und  seinem  Ktlnstler  dadurch  nur  erhrdit  werden  kann. 

Hiermit  ist  denn  allerdings  auch  der  Inhalt  an  GcfUhlsausdrnck  in  der 
Darstellung  erschöpft.  In  den  Mienen  selbst  spiegelt  sich  nichts  von  Erregung; 
sie  sind  ruhig  und  unbewegt;  ja,  nimnit  man  die  Gesichter  aus  ihrer  Cmgcbung 
heraus,  so  dass  der  Eindruck  der  Haltung  und  Bewegung  aufgehoben  wird,  so 
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entaant  mau  gerade/u  ülier  die  starre  Ansdruck«losigkeit.  Wenu  Kekuli 
a.  a.  Bf'hroib!,  flic  Fmii  sclmiip  .trfibon  BHcka"  auf  Ems  nieder,  so  kann 
Bich  dies  nur  dadnrcli  erklären;  dass  er  einerseits  ganz  unter  dem  Banne  des 
Eilidniekg  jener  oboi  gcBchilderten  Hsltnng  stand,  andereneitii  den  Mangel  an 
innigem,  lielieyollero  Anidinck  in  den  Mienen  wo  vUak  cmpfuid,  dam  fflr  ibn 
der  nngetruhte  Ernst  in  dem  GcMclit  der  Fran  zur  stillen  Trauer,  der  ron 
keiner  froiuli^'fii  Erregune  zeitfrende  Uliok  -/.nm  tröhcn  wurde.  Wir  erinnern 
uns  vielmehr  K  cknle'^  *  iiri  ncr  Heoimclitung  (Akad.  Knnstmnpetim  S.  .'iOi  (lltor 
die  («esichter  eines  der  lierrliehsten  antiken  Reliefs,  des  Reliefs  vou  Heruien, 
Emydike  nnd  Orpbene.  Aach  hier  liegt  der  ganze  Aimdrack  einsig  in  der 
Haitang  nnd  Ntignng  der  K<)pfe;  nimmt  man  dieselben  au  ihrem  Zusammen- 
bang  herauf«,  so  erselieinen  sie  vollkommen  ansdrnekslos. 

Kckuld  wurde  in  seiner  Anffassnnjr  der  Onipiic  atuh  hceinflusst  durch 
die  Annahme,  da«8  die  mit  Eros  so  eng  verbundene  Frau  ein  sterbliches  Weib 
sei,  „eine  PhAdra  oder  wen  sonst  der  Zorn  der  Gffttin  Kblog",  und  daas  dnrch 
die  innige  Yenwhlingang  nnd  dnreh  das  Versenken  von  Bliek  in  Blick  die  rttok« 
haltlose  Hingabe  an  die  nnentfliehbare  Leidensehaft  zum  Ausdruek  kommen  solle. 

Dem  aber  widcispriclit  weniger  die  grf^ssore  Einfaehheit  der  Annahme, 
dass  Eros  hier  in  innigem  Verein  mit  seiner  Mutter  A|)hrodite  zu  erkennen  »ei 
—  das  Einfachere  ist  selten  das  Richtigere  — ,  als  vielmehr  eine  Thatsachc, 
w^ehe  KekuU  damab,  ab  er  den  genannten  Anftatz  aehrieb,  noeh  nicht  be- 
kannt sein  konnte:  Die  weibliche  Gestalt  des  Reliefs  entspricht  Zug  fUr  Zag 
einem  auch  Ktatnariseh  in  drei  Variationen  erlialfeneii  TvpuB  der  Aphrodite  aVB 
dem  fünften  Jahrhundert,  d.  h.  genauer  iler  Zeit  des  ]'ait1ionon 

Au)  einfachsten  erscheint  derselbe  in  einer  iStutuette  des  IkM-liner  Museums'). 
Die  Göttin  lehnt  sich  mit  dem  linken  EHeobogen  auf  ein  alterthOmlichca  IdoL 
Beide  FOsse  rnhen  neben  einander  gleichmflssig  auf  dem  Boden;  das  linke  Bein 
ist  nur  leise  als  8i>ielbein  dnreh  eia  leichtes  Vorbeugen  des  Kntees  cliaiakfc- 
risirt.  Die  Rechte  fasst  das  anf  dem  Hinterhanpt  ruhende  Himation  und  zieht 
ea  nach  vom.   Vgl.  Taf.  VI,  2. 

Viel  weiter  entwickelt  finden  wir  die  Hauptniotive  an  der  Perle  dieser 
Beihe,  dem  nen  erworbenen  Kleinod  des  Ba'liner  Hnsenms,  der  von  KeknU 
zu  Brunn*«  Doctor-Jubiläum  verölTentlichlen  weiblichen  Gewandstatuc  ans  der 
Werkstatt  der  Parthenongiebelfigaren").  Die  Gi)ttin  lehnt  sich  wiederam  mit 

1)  V^'l.  im  AllgemcineD  tiber  diesen  Typus  FurturRngler  in  Boscber^s  niythoL 

Lexikon  Rp.  41.1  f. 

2)  Beschreibung  der  nntikeu  .Skulpiuifii  nr.  r>86.  Dort  ist  dns  4.  Jabrli.  als  Eiit- 
stelrangezeit  ang^ciioininen;  aber  howoIiI  die  Fülle  und  Breite  der  Oestillt,  wie  die 
Forni«>Ti  des  Goslehtr^,  «lic  Brlminllmi','- des  Oi '^^  aiidc  s  und  das  Motiv  weisen  das  kleine 
Werk  zwoil'obiohue  in  das  :>.  Jniirli.  So  urlheiit  Furt  wUugler,  Meisterwerke  p.  451. 
Abbild.  In  4«r  aBeachreibung*  nnd  In  der  engiinchen  Amgahe  der  «MtiRtenrarlce**  Abb.d4. 

„Uebor  ein«»  weibliche  GcwruiilstrUiir  nui  der  Werkstatt  der  Pnrthenoniriebol- 
ägaren.*  In  die  unbedingte  Hewnnderwng  K  e  k  u  I  e  's  vermag  ich  allerdings  nicht  eiu- 
anittmmen.  So  berrüeh  der  OberkSiper  Ist,  so  matt  nnd  nllebtem  ist  der  .Unterkörper 
nnd  auch  die  RUdtMlte.  Es  feblt  der  grosse,  durehaus  geniale  Wurf  der  Partbenon- 
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dem  liukeu  Ellenbogen  auf;  das  rechte  Bein  ist  auch  hier  Standbein,  aber  das 
linke  i-t  durch  das  linhe  Aufsetzen  des  Fusses  bestimmt  von  dem  anderen  in 
seiner  i-uuctton  geäciiicüen.  Die  licchte  beschiUltigte  sich  nicht  mit  dem  iii- 
nwtion,  dM  deo  Kopf  nnbedeekt  iftMt,  BODftem  war  ▼orsestreekl. 

Dar  Aogenselieiii  allein  beweist  nnCrOglich  den  engsten  Znaamnienhang 
mit  den  Giebeliigurcn  des  Parflunon.  Dass  daH  Werk  in  Athen  selbst  geblieben 
sei  imd  demnach  von  den  <l«>rt  arbeiten(k'n  Ktinstlern  studirt  werden  kannte, 
macht  (Uc  Tbatsacbc  wahrscheinlich,  ilass  wir  das  Motiv  in  der  Hauptsache 
ttbereinstimmend  an  einer  Figur  des  Frieses  vom  Erechtbeiou  wiederfinden;  als 
Stfltse  di«it  'dort  ein  Baumstamm*).  Endticb  kOnnen  wir  als  sicher  anndimen, 
dass  die  Aphrodite  Urania  des  Phidias,  welcbc  ndt  einem  Fuss  auf  eine  Schild- 
krr>fe  trat,  in  den  allgonRinm  Zilproii  mit  der  T5erlii)cr  Figur  (llifreinstiinmte*); 
sie  muss  sich,  wie  diese.  :ui  der  Seite  des  lioeli/j^e-^tellten  h'usses  auff^eleliut 
haben.  Aber  die  .Studie  des  l'hidias  war  aus  (Jold  und  Eitenbein,  das  (icwand 
also  jedenfalls  an«  Metall  und  deninach  im  Einzeln«!  dorchans  anders  gebildet, 
als  das  Gewand  der  «rhaitenen  Figur,  wekihe  im  sehCnstai,  reifsten  Mannorstil 
gearbeitet  ist  nnd  darin  nur  von  den  Parthcnonskulptnrcn  scHnt  ttbertroffen  wird. 

Am  vollkommensten  ausgebildet  finden  wir  endlich  diesen  Typus  in  einer 
häufig  wiederholten  Figur,  deren  besterhaltenes  Exemplar  in  Neapel  wir  anf 
Tafel  VU  abbilden'}.  Die  Güttin  lehut  sich  auf  einen  i'feiler,  wiederum  mit  dem 
linken  Ellenbogen.  Die  rechte  Hand  erfasst  das  Uber  den  Kopf  gelegte  Hi- 
mationi  wie  bei  der  Beriiner  Statuette^).  Das  rechte  Bein  dient  hier,  wie  bei 
den  andern  Darstellungen  als  Standbein-,  das  linke  abwbleilrt  nicht,  wie  dort, 
zwischen  Standbein  und  Stütze  d.  h.  mn  Trairen  immer  noch  m  sehr  bctheili/>t, 
dass  das  Bequeme  und  Lässige,  das  mit  (ier  ganzen  Stellung  zu  geben  beab- 
sichtigt war,  nur  nuvollkommen  zum  Ausdruck  kommt;  hier  ist  der  linke  Fuss 
ttber  den  rechten  gelegt,  das  linke  Bein  also  vt^lstind^  entlastet,  und  damit 


flgureii.  Dicätir  Muugel  selii-iiit  mir  auch  zu  vi  i  biuu  u  an  einen  Meister  er»teii  Kaugcs 
wie  Alkamcnes  oder  Agorakritos  su  denken. 

1)  Rcl.nne  .Griec-hiHctic  Rclii-fs",  Taf.  TT^TV  no.  W.  Vfi).  ül.rifrens  den  Text  KU 
no.  4^7  de»  Einzel-Verkaufs  von  Arndt-Ainduug  (Verlag  bei  Bruckmanu). 

S)  Bruno,  Rttnstlergsneb.  I  p.  188  u.  184.  iHe  SrbiKrttnKen,  welebe  KeknIA 
a.  .1.  O.  p.  10  f.  für  da»  Syrnho!  der  Schildkröte  gicbt  —  Himvfts  auf  Aegina  oder  da« 
Vorgcbirgo  ClielouataH  — ,  bind  beide  atuprecbeud.  Dass  übrigens,  in  später  Zeit 
wenigstens,  die  Deutung,  welche  Plutarcli  TOrbringt,  populär  war,  beweist  eine  Stelle 

ilfs  Alkipliroi»  1  4.  Frn;riiie»t).  Dort  schreibt  die  IlotJlrp  T.raina  an  I'hllodemOH:  „E166v 
aov  rf\v  vCr^ipiiv  ^uoinpiot^  koXöv  ircpi^cßXiuiivriv  6£piaTpov.  iktüi  at,  vf|  if|v  *Aq>pot>iTr|v,  Ta- 
XubnufK.  ota  irddxtK  itf^*  tedvr)«  KdeeUurv  ifK  xcl^ibvqt»* 

3)  Vgl.  über  diese»  tiikI  die  übrigen 'Wiederhfliungen  den  Text  zu  no.  512  und 
513  des  Einsei -Verkaufs  von  Arudt-Amelung. 

4)  Da  bei  den  übrigen  Wledeitolungcn  das  Hlraation  den  Kopf  nicht  nitbedeckt 
hat,  muss  bei  diesen  die  Hechte  mit  «'inem  Attribut  —  Spiegel  oder  Blnme  —  lei^e 
erhoben  gewesen  sein.  Wir  sind  aber  berechtigt,  die  Neapeler  Keplik  in  diesem  Punkte 
ittr  getreuer  sa  halten,  und  uns  deshalb  aneh  das  Orif^aal  nach  ihr  «n  verg:egen- 
wältigen. 
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h{  (las  auch  den  Bildnern  der  anderen  Figuren  vorschwebende  T'rohlein  inner- 
halb der  dureh  die  Zeit  frezogenen  (irenzcn  auf  das  Vollkouimenste  p:clfist'\ 
Mit  dieser  Figur  stiwnit  die  Frau  auf  unscreui  Relief,  die  wir  tiuu  mit 
Sicherheit  Aphrodite  nennen  kOimen,  lo  genan  Oberein«  dan  es  mmUlglieh  ist,  I 
die  Abhängigkeit  der  einen  Darstellinig  voH  der  anderen  /n  IcMignen,  und  da 
ist  natllrlicli  die  Statue  das  Vorbihi  gewesen;  der  liildner  der  Form  liat  sich 
aber  nicht  nklaviseh  an  alle  Züge  desselben  gehalten:  hat  er  vor  Allem  den 
grossen  dreieckigen  Ucberfall  des  Mantels  Uber  dein  linken  Oberschenkel  fort- 
gtthuacn  und  es  damit  m  geOuetw  Klarheit  in  der  Zdehnang  gebracht,  als 
wenn  er  dem  VorbUd  aueh  in  diesem  Zöge  gefolgt  wire.  IMe  Haltung  der 
Arme  mnsste  äch  ja  natQrlieh  in  Rlleksieht  auf  die  ZofOgang  dea  Eros  Ter- 
indem. 

Wir  sind  leider  nicht  darüber  unterrichtet,  ob  die  Fomi  zu  Athen  ge- 
funden wurde;  wir  iiOnnten  dann  auch  Aber  den  einstigen  Standort  jenes  Bildes 
etwas  Bestitnmtes  sagen.  So  mOssen  wir  ans  damit  begnilgen,  ans  Umstunden 
un<l  Stil  7M  schliessen,  dass  am  wahrscheinlichsten  Athen  auch  dieses  Bild  der 
Göttin  einst  bcsasa,  wie  wir  es  schon  fOr  die  an  snreiter  Stelle  besprochene 
ütatue  annehmen  konnten. 

Wir  kommen  endlich  zu  der  Frage :  aus  weluher  Zeit  stammt  die  Form 
anserss  Bdielh? 

In  bedeataamer  Debereinstinimnng  haben  uns  alle  Parallelen  anderer  Kanst* 

werke  zu  den  cinxelnen  Theilen  der  Darstellung  bisher  in  das  fQnftc  Jahr- 
hundert gewiesen.  Sowohl  die  Frisnr  des  Kro«;,  wie  der  ganze  Typus  der 
Aphrodite  landen  ihre  nächsten  Parallelen  in  Werken  jener  Periode.  Aber 
auch  die  sonstige  Darebfttbmng  des  Knabenkörpers  —  man  beachte  die  breite 
Anlage  der  Brust  und  die  Huftpartie  (aneh  die  Bildnng  der  Angen,  deren  Lider 
sieb  nicht  uberschneiden)  —  ist  charakteristiseh  fflr  den  Sül  der  gleichen  Zeit. 
F'if'iKo  wird  man  in  der  Rildunf:  des  K^Vperf»  und  Ocwandes  der  Aphrodite 
nirgendi»  Spuren  einer  »pätercu  i'eriode  tiudeii,  gegen  die  endlich  auch  hier  die 
Bihlung  der  Augen  spricht.  Sucht  mau  nach  einer  Parallele  ftlr  die  Grnppi- 
mng  der  Mntter  mit  ihrem  Sohn,  so  bietet  sieh  sofort  die  Gruppe  aus  dem 
Parthenon-Friese  dar,  wo  Aphrodite  in  ganz  entsprechender  Art  ihren  Arm 
zwiselien  Kopf  und  Flügel  des  Ems  rulien  lässt.  Vor  Allem  aber  sei  noch  ein- 
mal erinnert  an  jene  lieubaelitunj,'  ilber  die  Ausdruckslooigkcit  der  Mienen  nnd 
die  Mittel,  durch  welche  dieser  Mangel  aufgehoben  wird,  und  an  die  gleiche 

1)  Nicht  direct  ku  dieser  Reihe  gehört  die  Statue,  deren  Z<;ichnung  Kekul^ 
a.  a.  O.  p.  Iii  veröfTcntlicht.  Hier  ist  der  Chiton  angegurtet.  Bei  den  genannten  ist 
aber  gerade  die  GUrtun<r  und  die  dnrdi  ile  entstellende  Figur  des  nach  unten  offenen 
Bogens,  dem  der  nacli  oben  offene  Bogen  des  fum  den  Unterk)»r|ier  geschlungenen 
Himation  entspricht,  charakteristisch  und  typisch.  Die  genannte  Statue  ist  dajregcn 
verwandt  mit  der  von  Furtwftngler,  Muislerwerkc  Fig.  199  u.  130  abgebildeten 
Figur,  ebenso  mit  tien  TerracoUcu,  die  Fnrtwttngler  a.  a.  0.  anflUirtr  Slackel- 
berg,  Oraber  der  Uelleueu  T.  6»  n.  Itevne  weh.  1891,  I,  pl.  & 
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licoba(*lituHg  Uber  du»  OrplieuK-Relief.  In  der  Tliat  wdrdc  anch  ein  Kleiu- 
uicister  der  siiiltcrcu  Zeit  gau/.  andere  Ausdrucksmittcl  gefuudcu  Iiabeu. 

Nach  alledem  sehe  ich  keinen  Onindi  daran  so  zweifeln,  daaa  noch  die 
Form  nnscres  Reliefs  im  f flnftcu  J  iln  liandert,  und  zwar  /nr  Zeit  des  Parthenon- 
liaucs  gearbeitet  worden  ist.  Wem  aber  da«  in  drr  (inipiiirmif:  nnd  der  Hal- 
tung der  Köpfe  beabi^icbtigtc  Sentiment  doch  /.n  jjtark  für  jciu-  Zeit  orscbeiut, 
den  eriuDere  icb  an  zwei  8cbr  verwandte  Gruppen  derselben  Feriude,  welche 
darin  vielleieht  noch  weiter  gehen  nnd  jedenfalls  nicht  so  aniserordentlich  ein- 
fach gedacht  sind,  wie  die  unsere.  Das  ist  erstens  die  tiefergreifei^  Omppe 
einer  Niobide  mit  dem  stoilKiiden  liruder  anf  dem  Petereburjjer  Relief).  Die 
Scbwester  bält  den  tödtlith  Getroffenen  mlihevoll  mit  liLiden  Armen  aufrecht; 
er  aber  beugt  sieb  rUckwärt»,  den  recbtcu  Arm  nncb  itirem  Haupt  erhebend; 
auch  sie  neigt  ihr  Autlits  nieder  zu  iliin,  aber  schon  sinkt  er  matt  zurack  und 
ihre  Blidie  treffen  sich  nicht  mehr.  Die  Darstellnng  ist  so  packend  nnd  von 
solcher  Scbönhcit,  dass  man  sie  kanm  jemals  oline  einen  Sehaner  der  Bewunde* 
ning  betrachtin  kann. 

Die  zweite  (irupiic  ist  in  der  Zeichnung  eines  Spiegels  erhalten-;,  iiier 
ist  es  wieder  Mutter  und  .Sohn,  die  sich  omschliDgCD,  Seuicle  und  Dionysos. 
Die  Göttin  hAlt  mit  beiden  Bünden  den  als  Knaben  gebildeten  Gott  von  hinten 
nmfasst;  er  aber  beugt  sieh  in  wundervoller  Bewegung  rflekwftrts  nnd  nmsehliagt 
mit  beiden  Armen  den  Nacken  der  Mutter;  sein  lockiges  Uanpt  ruht  au  ihrem 
Busen,  und  fieine  Augen  blicken  aufwärts  in  die  Augen  ihres  liebevoll  ge- 
neigten Gesichtes. 

Auch  hier  hat  sich  der  sarteste  SehflnhMlssittn  mit  der  intimsten  Beob- 
achtung der  Natur  verbunden;  sehen  wir  dort  ein  Bild  der  tieftten  Trauer  nnd 

Ver/.wciflung,  so  ergreift  uns  hier  der  unmittelbare  Ausdruck  einer  in  Freude 
und  I  nst  filir-r  f r'ii:!  ■!(ilen  Zsirtliehkert Wie  innerlich  verwandt  er^fln-int 
uns  bieniet)en  uiuscrc  Urnppe  von  Aphrodite  und  Eros.  Ich  kenne  in  (In  I  hit 
gegenüber  all  diesen  auf  dasselbe  Ziel  deiitcudeu  Vergleichen  keinen  Cnund 
mehr,  die  Erfindung  unseres  Reliefs  dem  fQnften  Jahrhundert  abzustreiten. 

Wir  können  aber  vielleicht  zu  einer  noch  engeren  Umgrenzung  desZeil- 
rauDieB  f^elangren,  in  dem  wir  die  Entstehung  des  Werkeheus  oder  zunächst 
seines  statuarischen  Vorliilrfes  annehmen  niflssen,  da  das  letztere  in  so  eiig-cm 
Uezage  zu  den  Skulpturen  des  Parthenon  steht.  Wir  besitzen  iu  diesen  ein 
unsehltsbaica  nnd  in  der  Oesobichtc  der  griccbischen  Kunst  leider  «tfnsig  da- 
stehendes Dokument  |Ur  die  allmilbliehe,  Entwicklung  des  kllnstlerisoiicn  KOonens 
innerhalb  einer  Frist  Ton  etwa  vieraehn  Jahren  des  reiehsten  Mflhena. 


1)  Abgebildet  bei  B«umeister,  Denkmäler,  Abb.  1768.  Ueber  die  Zeit  des 
Orlglnab  vgl.  FurtwSngler,  Meiitenrerke,  p.  68 f. 

2)  Mon.  (1.  J.  I,  56;  Rnamcifiter,  Detikmller,  Abb.  567, 

8)  Man  vcrgioiche  endlich  mit  buidcn  da«  Silbermedaillon  von  Onlaxidi  im  Lon\Tfl 
(Roscher,  Mytho).  Lex.  8p,  1S56),  das  Fartwttngler  a.a.O.  und  Meisterwerke  p.  68 
luit  der  Dnrstclinnfr  der  Q«bnrl*ii«r  Apiirodlte  am  Thmm  des  Zetu  au  Olympia  hat  in 
Verbiudnng  briageo  wollen. 
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Wir  köiitieu  diese  Entwickelniifr  Scliiitt  vor  Schritt  verfolgen,  und  es  iuusb 
deiunach  gelingen,  auch  andere  "W'L-ike,  wclclie  stiüstiscfi  in  enji^ein  Zusammen- 
haug  mit  den  geiuuuiteu  fitebeu  und  die  uns  im  Origmul  oder  nur  in  Copieeu 
erhalten  sind,  in  eine  kln«  ttncl  liehet«  Reiiienro1ga.«iiuiordnen.  E3n  beecwdecs 
eharakteristiseher  Theit  der  Aphrodite-FSgiir  ist  der  feine  ioniaclie  Linnenehilon, 
der  die  voll  nnd  breit  entwickelte  1>rnst  der  Göttin  mit  einem  reichen  Spiel 
feiner,  zart  gewellter  Falten  tUu-Kieekt.  Die  IMIdiuip:  dieses  Kleidiiii^'sstüeke» 
ist  ein  Problem,  djis  die  griechischen  Künstler  im  ganzen  fünften  Jahrhundert 
beschüftigt  hat.  Ertst  sehen  wir  sie  ringen  um  die  Fähigkeit,  den  Stoff  zu 
natnriieber  Darstellnng  zn  bringen;  kanm  aber  ist  dieses  Ziel  eireiebt,  so  wird 
die  Grenze  des  Natürlichen  Überschritten;  Effekte  werden  gesucht,  wie  sie  sich 
nie  dem  Au},'e  in  der  Xatur  linbeii  darl)ieteii  kHnncn,  wndem  nur  mit  di-r  Kraft 
der  PhautaHie  erschaut  werden  konnti-u;  ein  neue»,  ideales  Empfinden  wird  hier 
lebendig,  wie  in  dcu  Formen  der  abermenscLlich  gebauten  Körper,  wie  iu  den 
damals  geschaffenen  Ideal-Bildern  der  Gottheiten;  es  wird  lebendig,  den» 
bei  allem  Hinansgehen  ttber  <Ue*  irdisdie  Erseheinnng  ergreift  es  nns  dnreh  eine 
iunerli(  h  Uberzeugende  Einheit  nnd  Wahrfaeiti  die  nns  weit  flbMr  die  gewOhn- 
liehe  Last  zuni  Kritisiren  hinaushebt. 

Diese  hier  nur  angedeutete  Entwickelung  kOunen  wir  an  den  eiozehieu 
Thcilcu  des  Parthenon  verfolgen').  Bekanntlich  gehören  die  Metopen  in  die 
erste  Periode  der  Banxeit,  die  Qiebelfignren  In  die  letzte;  swisehen  beiden  steht 
der  Pries.  Beispiele  bieten  unter  den  Metopen:  8ud  XXIX  und  XIX*);  am 
Friese  ist  die  Figur  der  „Peitho"  am  Ichrreiehsten,  und  in  den  Oirheln  .stellen 
die  _Tlian8eli\vp«teni^  die  Lrielinte  Phase  der  Ausbildung  dar.  Die  Künstler 
der  Metopen  hubcu  die  Stufe  t>cUou  übcrwundeU|  auf  der  noch  um  die  Fähig- 
keit, den  Stoff  natürlich  zn  bilden,  gerungen  werden  mosste.  Das  Linnen  ist 
angensf^einlteh  ktlnstlieh  gerippt,  d.  b.  in  viele,  parallel  neben  emander  laufende 
dflnne  Fahrn  gepresst,  welche  ihm  das  Ansehen  einer  grossen  Leichtigkeit  und 
Zartbeit  verleihen.  Er  steht  zu  dem  Krtrpcr  im  natürlichsten  Ycrhältniss,  löst 
sich  locker  von  seinen  Formen  ab  und  ist  in  seinen  Bewegungen  von  denen 
der  Glieder  abhängig.  Dabei  vorbflUt  er,  was  der  Stoff  attdi  in  der  Nator 
verbtUlen  mosste.  Der  Fries  geht  in  dieser  Besiehnng  im  Grande  nieht  Aber 
die  Metopen  hinaas.  Wie  uns  aber  im  Ganzen  in  den  Metopen  ein  viel  un- 
geklärteres, nnjyeztigciteres  Wollen  nnd  DrJinpfcn,  im  Friei*  ein  zu  vollkommener 
Reife  und  j^russerer  Ruhe  (gelangtes  Jvünnen  entgegentritt,  so  finden  wir  auch 
bei  dieser  Einzelheit  gegenüber  den  Metopen-Figurcn  das  Gewand  der  „Peitho"') 
mit  bestimmteren  Formen,  ia  entsebiedenerer  Btilisirang  gebildet.  Die  dnzelnen 
Rippen  li^eo  wie  breite  Bänder  in  siemlieh  regelmässiger  Ordnung  nehen  ein- 
ander; sie  lassen  die  Formen  des  Kdrpers  ahnen,  aber  niemals  wirklich  durch- 

1)  Hmi  vergleiche  di«  treffiBaden  Attaffthnragen  PnrtwHnftler's,  Meisterwerke 

p.  4«  t. 

2)  Michaelis,  Partbeoon;  Uruuu-Üruckniauu,  Denkmäler  I.  193;  Sauer, 
FeMsriirift  Ar  Overbeck,  p.  78  f. 

8)  Bronn-Bruckmann,  Denkmller  T.  194. 
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Bcbeinea.  Dieses  letstere  finden  wir  dngcgon  sebon  in  AUflgespjrocheneBi  Haaeae 
«n  den  Figuren  der  Giebel.  Metopen  und  Fries  ecbeiden  sieb  niclii  prin- 

cipiell:  im  Fries  ist  die  Richtung,  welche  noch  uufeiiig  in  den  Metopen  ringt, 
zu  Klärung  nnil  Keife  gelangt;  mit  den  Giebeln  betreten  wir  ein  vollkommen 
ucucä  Gebiet  voll  bialier  uugeahuter  Wirkungen.  Wenn  uuiu  den  Oberkörper 
der  „Peitho*^  mit  dem  da  Ü^^endeu  „Thangcbwester"  vergleicht,  so  sweifelt 
man  xnnSeint,  ob  denn  in  beiden  Füllen  wirklich  der  gleiche  Stoff  gemeint 
sei,  und  man  erkennt  die  Uebcrcinslimmang  crHt,  wenn  man  die  Rippen  des 
Stoffes  im  Einzelnen  prütH,  besonder-  'mi  den  Stellen,  wo  keine  Gelejrenlicit 
war,  Kürperfornicn  zur  GeUnnf:^  konmacu  zu  lassen,  d.  h.  am  unteren  Ende  di  s 
Chiton  ;i\vischeu  den  i''üti!»eu.  Am  Oberkörper  dagegen  tiudeu  wir  Partieen, 
wie  X.  B.  an  den  Brüsten,  wo  sieh  das  Gewand  theilweise  wie  feucht  an  den 
Körper  anschmiegt,  wlhrend  andere  Theile  tdch  daKiviseheu  In  starker  Er- 
höhung loKlöücn,  so  daas  eine  bedentcndc  Conlrastwirknn.^'  von  I^irlit  und 
Schatten  entsteht.  Das  Gleiche  finden  wir  an  den  ixiikii  andern  „Tliaa- 
schwesteru",  dem  ^Iris^^-Torso  und  der  jüngsten  Kekroi>stochter'}. 

Bedeutsam  'ut  es  non,  dass  die  attische  Kunst  der  anf  die  VoUendnng 
des  Parthenon  folgenden  Jabnsehnte  in  der  angegebenen  Ricbtnng  immer  weiter 
gegangen  ist.  So  finden  wir  anter  den  Fragmenten  von  der  Basis  der  Nemesis 
zu  Rhamnus")  und  unter  denen  von  den  Reliefs  des  Kreehtiieion')  weibliehe 
Figuren  im  ionisciieu  Chiton,  bei  denen  der  Stoff  fast  giuii  —  nicht  nur  an 
einsetoen  Hieileuj  wie  beim  Parthenon  —  an  dem  Körper  anliegt  und  nnr 
einaeine  Falten  in  nnregdmfissiger  Ordnung  darftber  hinlaufen.  In  derreiehsten 
Ansbildnng  finden  wir  dies  Princip  dann  an  den  Skulpturen  von  Phigalia  — 
man  boaclite  jetzt  auch  besondere  die  kürzlich  von  Sauer  (Berichte  der  K^;]. 
säclii».  Ges.  der  Wissensch.  180.")  {).  507  ff.  T.  1— IV)  veröffentlichten  .Met.ipen 
—  und  deu  Reliefs  von  der  ^'ike-Balustrade,  mit  denen  wir  au  die  Scheide 
des  Jahrhunderts  gelangen. 

Damit  ist  der  Gang  der  Entwiekelong,  wie  er  oben  im  Allgemeinen  an- 
gedeutet wurde,  im  Einzelnen  an  Ori;,'inal-Skulptaren  nacligewiescn,  deren 
Chronologie  im  Grossen  nnd  Ganzen  gesichert  ist.  Es  wird  jet/t  fkrauf  an- 
kommen, auch  andere  Eiuzelwerke,  welche  uns  ohne  sichere  Datiruug  nnd 
meistens  nur  in  Copieen  erhalten  sind,  in  diesen  Entwiekelnngsgang  einsureiheu, 
dadurch  das  Kid  zu  beleben  und  sehliesslich  auch  die  Steihs  in  finden,  an'  der 
d  i  e  Aphrodite-Figur  ihren  Platz  findet  welebe  der  Gestalt  des  Bonner  Reliefs 
cum  Vorbild  gedient  hat. 

Eine  Figur,  die  stilistisch  vollkommen  auf  der  Stufe  steht,  auf  der 
wir  die  Bilduer  des  Frieses  fanden,  ist  die  Sc  hu  tzf  lebende  im  Palazzo 
Barberiui^;  hier  sind  wir  zudem  in  der  selten  glBcklieheu'  Lage,  das  Original 


1)  Brunn-Brnekmann,  Denkmller  T.  189,  190  u.  198. 

2)  Jahrbuch  d.  J.  1894,  T.  I,  6. 

8)  %,  B.  da«  oben  genannto  Fragment. 
4)  Bonner  Studien  T.  IV  p.  38  (Kalk  mann). 
jKhrb.  A.  V«r.  t  Alt«rl1i«nr.  tn  BhtfiiL  101.  11 
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tXL  besitzen  nnd  dieses  mit  einer  allerdingB  recht  loSssIgen  Copie  im  Valieani) 
yergleielien  xu  können.  Die  Bildung  des  ioniseben  Chiton  mit  breiten  Rippen 
oder  Stegen  uinl  ilas  V^•l■ll;iI^llis^  des  Stoffes  zu  den  Fonnt  ii  di  -;  Küipors  ist- 
bis  auf  Einzelheiten  {fieich  mit  der  an  der  „Peifho"  beobucliicti  ii  Art.  Zn 
dem  Kopl'  vergleiclit  uihu  aia  bebten  den  des  ^Apollou"  vuiii  Friede,  der  neben 
der  ^Peitho"  sitKl,  um  sc^ort  sehtagende  Berilbron^punlcte  m.  linden.  Die  rolle 
runde  Form  des  Gesichtes,  die  lebhaft  anfgeworfeuen  Lippen,  die  grossen  runden 
Angen^  die  niedere  Stirn  und  die  Art  ihrer  iiegrenznng  —  Alles  ist  nnfTallend 
verwatidf  - 1.  nnderc  Heobachtungeu  dazu  dränf^en,  das  Work   iti  »'twas 

ältere  Zi'it  zu  setzen  alüi  den  Fries,  ist  bekannt;  es  ist  in  der  Fif^nr  in  Kiti/.el- 
bcitcu  und  im  Ganzen  uocb  ein  Ketit  von  archuYsclicr  Herbij^kcit  /u  spüren; 
sie  tritt  rermittclnd  zwisehen  die  Metopen  und  den  Pries. 

Au  der  Copie  ist  zwar  da«  Verhältnijis  des  S!t)frc»  zn  dt  ii  K «irpcrformen 
das  gleiehe  ;,'(liliel)eH;  aber  die  l-üdunR  der  St<»tfrippcn  im  Kinzelneii  ist  ver 
weieliüfdit  und  mehr  dem  spateren  fJesebmack  pfemäsH,  etwa  in  der  Art,  wie 
wir  sie  an  den  dcmuäcbgt  zu  ueuucndcu  l'^igureu  tindeu,  <iic  uns  nur  in  Copiceti 
erhalten  sind.  Wir  werden  deshalb  hei  diesen  weniger  anf  das  Einzelne,  als 
anf  den  erstgenannten  Pnnkt  zn  achten  haben. 

SbmJtcbst  sei  hier  auf  ein  Werk  verwiesen,  das  uns  aus  einer  sehr  guten 
Copie  und  cini','cn  anderen  minder  weillivollen  bekannt  ist,  die  naeh  jeuer 
ersteren  genauutc  Kore  Albani').  Die  Eutstehnug  ihres  Originales  kann 
mit  tiemlicher  Siebcrheit  etwa  in  dem  Jahre  440  angenommen  werden*),  nnd 
wir  gelatfgen  nach  unseren  bisherigen  Beobachtungen  xu  der  gleichen  Annahme. 
Denn,  wenn  der  ('hitun  hier  aueli  noeb  keinen  flieil  des  Körpers  wirklieh 
dni  <  lisehcinen  V.\<st,  so  sehmic^cu  sich  doeh  die  Kii)pen  des  Stoffes  weicher 
den  Fonnen  des  Korpere  an.  Kin  Fortseliritt  ist  auch  fllhibar  in  der  grösseren 
Fülle  von  Wclieu,  in  dcncu  sich  der  StolT  z.  B,  zwischen  dcu  Jirtlstcu  seukt. 
Das  Werk  geht  in  diesen  Bostehnngen  sicmlieh  weit  über  -  den  Fries  hinaus 
und  nähert  sieh  den  Figuren  der  Giebel,  bis  zu  denen  allerdings  noch  ein 
weiter  Weg  zurüekzulegon  bleilit. 

Hier  nun,  in  die  Lücke  zwischen  Kore  Albani  und  die  (licliel-Fi^^uren 
gehört  der  allgemuiucu  Eutwiekelung  uacb  die  Figur  der  Aphrodite,  welche 
anf  dem  Bonner  Relief  henntzl  ist.  Der  Stoff  des  Chiton  schmiegt  sich  hier 
schon  in  grösseren  Partieen  an  den  KDrper  an  nnd  die  welligen  Falten  zwischen 
den  Brüsten  sind  sehr  viel  reicher  und  weicher  geworden  '').  Wir  gewinnen  da- 
mit eine  ziemlieh  genaup  ZHtbrf»timmnn;r.  etwa  440 — 435.  Weprrn  der  Lebendig'- 
Reit  d^  Motives  wird  mau  die  Erfindung  der  Figur  ja  möglichst  nahe  an  die 
Vollmdungszeit  des  Parthenon  rücken  mOgen.  Trotzdem  jedoch  der  Körper 
soviel  complieirter  gestellt  ist,  als  an  der  einfachen  Figur  der  Kore,  ist  das 

1)  (JalJeria  deUe  Sutuc  uo.  393. 

B«idcRi  Köpfen  ^(«ich  Terwandt  Ist  6«r  „Lyslaa*  der  Villa  AlbanS. 

.T;  r>  r  n  u  n-Hrw  e  k  III  .t  IUI ,  Dcnkm.  T.  2!'».'). 

4)  Kiiizvlvurkuuf  von  Arudt-Amelung  uo.  497. 

5)  Alle  Co|Mcon  «(tmmen  darin  übereiu. 
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Hiiiiation  an  bindni  .Stntncii  im  ;ilii,aiiK  in»'u  Wurf  ninl  Cellist  in  Fiuzcllieitcn  so 
übcreiustioimcnd,  dn^H  nmn  (nnt  tut  (lt.-ii  gleichen  Meister  giaulieit  uiüehtc. 

Wir  haben  vorher  eine  Entwickelnngsreibc  des  Typna  der  aufgelehnten 
Aphrodite  gegeben  nnd  in  dieser  nahm  die  grosse  Berliocr  Aphrodite  eimm 
Platz  vor  (Irr  elten  genannten  ein.  Sie  gab  (Ins  Motiv  nnvollkonunener,  steifer. 
Wenn  wir  nun  alicr  unser  Augenmerk  auf  die  Art  richten,  wie  der  Chiton  im 
Vcrhältuiss  2Uiu  Körper  dargestellt  ist,  so  bciuerken  wir,  das»  der  KUusUer  der 
Statae  erheblich  Uber  daa  hinansgegaugen  ht,  was  die  Bildner  der  nThan- 
Schwestern"  leisten  wollten.  An  der  Berliner  Figor  schmiegt  sich  in  der  That 
8clion  fast  der  ganze  Stoff  wie  feucht  an  den  Körper  an ;  es  ist  eine  Art  der 
Darstelhiiiir,  wie  sie  sich  in  noch  aiisircldldetereui  Miiasse  an  den  oben  sre- 
nannten  Werken  tindct,  die  nach  der  Vollendung  des  Parthenon  entstanden  sind. 
Das  ist  für  die  Enfstchutigszeit  der  Berliner  Figur  eutächeidcud.  Sie  muss 
nach  434  gearbeitet  sein.  Ihr  Meister  schnf  nntcr  dem  lebendigen  Eindrack 
der  grossen  Errungenschaften  des  Phidias  und  seiner  Schule,  aber  er  war  be- 
fangen in  der  Erfindinigr:  und  so  hatte  rs  iliiii  dir  Mci-^tor  jnies  klcim'icii  Hildos 
der  Göttin  bei  einer  geringeren  Hravüur  in  der  liilduiii;  ili  s  l'^in/.fhieu  zuvor- 
gcthan  mit  der  vollkommeneren  Ausgestaltung  des  ganzen  Motives. 

Ein  Beispiel  mag  dann  gcutlgen  m  beweisen,  dass  sich  die  gleiehe  weitere 
Entwickelang,  wie  an  den  oben  angeführten  Originalwerken,  auch  an  Etnzelwerken 
verfolgen  lasse,  die  uus  nur  in  Copieen  erhalten  sind.  Das  Bei8]iiel  fst  be- 
sondcrH  lehrreich^  da  die  h(«id('n  Figuren,  die  7n  unserem  Zweck  zu  ver- 
gleiclieu  sind,  eiuauder  so  abniieh  sind,  dass  sie  bisher  fast  ausnahmslos  für 
Wiederholnngen  desselben  Originales  gehalteo  worden  sind:  Die  Hera  Bor- 
ghese  nnd  die  Hera  Barberini*). 

Bei  der  crstcren  Figur  —  und  dies  ist  an  allen  Wiederholungen  das 
(!li'ii'lie  und  bei  der  barocken  Arbeit  der  Copie  in  dem  Tbeniicn-Museiim  ebenso 
dcutlicli  wie  bei  der  zalinicn  des  Exemplarcs  in  Kopenhagen  —  legt  sieb  der 
Chitou  im  Ganzen  wie  feucht  au  den  Körper,  aber  es  lösen  sich  viele  ciozclnc 
Particcn,  welche  parallel  zu  einander  Ton  oben  nach  vmtea  lanfen.  Bd  d^r 
Hera  Barberini  sind  diese  losgelösten  Theilc  viel  beschränkter  in  der  Zahl. 
Auf  eine  sjultere  Ent8tehunfrf?'/cit  »Initet  ja  auch  die  reirbore.  stofflicliero  Bildung 
des  Himation.  In  die  j^itiltiie  Kutwifkchnig  ircininii  ibimi  auch  noch  zwei 
schon  oben  erwähnte  Apiiroditc-Figuren,  die  eine  abgebiblet  bei  Furtwäuglcr, 
Heisterwerke  Fig.  129  n.  130,  die  andere  bei  Keknl^  in  der  Pnblikation  der 
Berliner  Statne  p>  13  nach  einer  Zeichnung'). 


1)  Siehe  Einzelverkauf  von  Arndt-Amelunf:  lui.  2S0. 

2)  Dag  Gewaud  der  Ama:ione  des  Polyklet  ist  in  der  Art  der  Kore  Aibaui 
^1>eha»delt,  was  fOr  dfe  Dattranir  derselben  nicht  gleieh^tilti«:  ist  Die  GewKnder  der 

bfidcn  anderen  Ainazonfiityix'ii  und  d«^r  ioniBchc  (.'liitoii  dos  Torso  Mcrlii  i  sind  da- 
gegen gaos  anders  gebildet,  so  dass  ich  zweifle,  ob  wir  hier  nicht  eine  andere  Art 
des  LinnemtofTes  an  erkennen  haben.  Wtthrend  die  Einselrippcn  nn  den  oben  be- 
sprochenen Fif^uren  einen  breiten  Kücken  haben  und  .in  den  Seilen  scliarf  peseliiiitten 
sind,  sind  sie  dort  schmaler  nnd  weich  gerundet.  Eb  int  augonackeiniich  der  gleiche 
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Ist  aUw  die  Aniialime,  daw  das  plastische  Vorbild  dar  Apfarodite-Fijpir 
auf  dein  Bonner  Relief  in  den  Jahren  knn  vor  435  entstanden  «ei,  sicher 

fundamentirt,  so  ersieht  nich  daraut«  für  das  Relief  selbst  znnäcbBt  ein  tcr- 
miiins  p<wt  quem.  Dass  wir  nviiio  Eiitsfeluitiir  nidit  viel  jUii;;er  aniicltnioii 
(lUrt'eu,  beweisen  wietlerum  die  vieltaclicn  Kestc  von  arclmüticlier  StroiijjCj  be- 
soudets  in  der  Fij^ur  des  Enw'),  dann  aber  aacb,  daas  in  der  Art,  wie  der 
ionische  Chiton  hier  gegeben  ist,  noch  nichts  von  der  weiteren  cITektvollen  Aus- 
hildnng  zn  spuren  ist. 

Dcnniafli  besitzen  wir  in  dctn  kleinen  Werk  ein  wcidu  olles  rraf^ment 
attischer  Kleiukuust  au«  der  Zeit  der  hüi^teu  blUtheureiebstca  Kraftcntfaltung. 

Stofr  oder  die  gleiche  Art,  den  StofT  darzustellen,  wie  au  der  Athena  Giustinianl, 
die  man  denbalb  nielit  dem  b.  Jubrhundert  abxnnpreehen  braucht.  Vgl.  Eincel- 
verkauf  von  Arndt'Amelnng  no.  497.  Der  Torso  Medici  bei  Brunn-Bruckmann, 
Deakin.  T.  171.  Vgl.  die  oben  angeftthrten  Bemerkungen  Furtiränglor^s,  Meister- 
werke p.  48  f. 

1)  Dm  Oltr  der  Aplurodlte  atebt  viel  au  buch;  da«  ht  an  den  Köpfen  der  Üiebci- 
Jiguren  überwunden. 
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1.  Ein  h«lT«tl8eh-romi»eher  Fund  vom  Lind1>erg  bei  Winleithar.  Von  Dr. 
Km  st  Crni.  Beilnge  acum  Progriunm  du  Gymnailun»  uud  der  IndiiBtrtiMchuIe 

WinttTthur  1897/08. 

Im  Mai  17C9  wurdra  bei  der  Vertiefung  eines  Orensgrnbena  «vf  dem  Undberir 

hr\  Wintcrthur  eine  Aii/»li!  Gc;:!  i]>tnii<Ic  ;rc!fun«loii,  von  deiion  «lie  nipwten  sich  hc-nu- 
in  Winl«rthur  im  MUuzkabiuct  der  Stadtbibliothek,  einige  in  Zürich  in  der  Sammlung; 
der  nntiqnariiiclien  QeseltecliAft  Iteflnden.  Die  biidterlfren  BeBchreibungen,  vielfach 
uiifTcuau,  werden  von  dem  \*(  rr,iss<'r  oiucr  <  iiig-eheiiilrr»  Kritik  Unterzopen  nnd  zu- 
iiüchst  lestgefitellt,  weiche  Gegenstände  sicher  zu  dem  Fund  gehören;  ebenso  gelingt 
et  ibm,  die  Fundstelle  mit  grüsster  Wahnwbeinliehkeie  sn  beetlmmen.  Es  folgt 
eine  einjrehende  ReBchreibung  des  EinzeliRii:  zwt  i  ^Icrkni  ^tiUiu'tti  n  aus  Bronze  von 
roher  Arbeit,  7  bronzene  Hiierfignren,  Stier,  Pferd,  zwei  Eber,  Panther,  Hund  und 
Bttr,  die  Iceine  {rr(")ssere  Kmistfertiglceit  Tcrrathcn,  5  üog.  Vottvbeltehen  und  eine  An* 
zahl  kleinerer  Gefjrenstände,  ausserdem  ein  menschlicher  Obernrniknochcn  und  ein 
angrebliches  Stück  eines  Sciiftdels,  das  sieh  aber  als  Mageustein  eines  Pferdes  (sog. 
bezoar)  hcraus;;e8tellt  hat.  Nach  sorprfHltifror  Prüfung;  aller  Elnsdlteiten  Icommt  der 
Vf'rrnsser  zu  dein  Resultate,  dass  hier  ein  Grabfund,  dem  die  Knoeben  und  die  kleineren 
Ge<;enstttnde  entstainmeii,  mit  einem  Bronze-DepotfUnd  raBammen  vorliegt.  Das  Grab 
wird  danu  vcrnmthlich  vorrömisch  gewesen  sein.  8. 

2.  Die  Mnvcnfelder  Genovefa.  Von  Difektor  Dr. BrUhL  Progr.  v.  Andemacli 

1897.  17  S. 

Wenn  der  Verf.  sicli  vornahm  das  Dunkel,  welches  über  den  Hauptflgnren  einer 

der  anrnutlli;.'^tl■ll  und  verbreiti  lslcn  Snpeii  der  inicinlniido  Itc;:!,  etwaM  wciicr  zu 
lichten  und  die  Frage  nach  dem  Pfalzgralen  Siegfried  und  »einer  Gemahlin  Genovel'a 
von  Brabant  ihrer  Lösnng  nXher  au  bringen,  so  dürfte  ihm  dies  selbst  in  dem  knnten 
Umfang  einer  Programm-Abhandlung  gelungen  sein.  Die  ursprüngliche  Fassung  der 
Sage  bietet  sich  dar  als  eine  im  Kloster  Laach  entstandene  Marieulegende,  die  in  Ver- 
btndung  mit  der  OrOndnng  der  Kapelle  FVatienkirch  anf  dem  Maifeld  tritt.  Die  ttltcsto 
bekannte  Niederschrift,  die  eines  Münchs  Johannes  Seinius  vom  .Jahre  1148,  g^lt  als 
verschollen;  nach  privaten  .Mittheiltingen  des  Verfs.  aber  ist  in  diesen  Tagen  eine 
alte  Uandsehrirt  mit  dem  Text  des  Selnins  gelinden  worden.  Sie  wird  vom  Verf. 
demnHchst  im  Verein  mit  einer  andern,  spÄteren  Abschrift  des  Mönchs  Johannes  von 
Andernach,  die  kürzlich  in  den  Besitü  des  Progymnasiluns  Andernach  gelangte,  sowie 
weiteren  bisher  ungedruckten  Schriften  verschiedener  Verfasser  und  Zelten  verfiffent- 
Hcbt  worden.  —  Die  Kritik  des  Verfs.  über  die  Oerfliclikeiten  —  Genovefnburg  in 
Mayen,  da«  .cnsfrtini  Simnier"  auf  dem  TTnelisimnier,  dn^  pnlntium  Ochtendunk  etc. 
—  lassen  i  rkeiaun,  dass  die  Legende  durch  uud  durch  roninntisehen  Charakter  hat, 
dass  man  ihr  aber  mit  Geschick  historisches  (JeprJlge  zu  geben  verstand.  Auch  die 
Geschichte  der  Frauenkirche  oelbst  bietet  keinerlei  Anlass  fOr  die  Annahme  irgend 
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viuea  gcäcliiclitlicla-ii  Kfrueü  ilur  Sage;  auderseiUi  aber  stimmt  aufralleiid«-)- Wci.*>ä  der 
anfregebeBe  Todestag  4er  Oonovftfa  gman  mit  &tm  Datum  dea  Mltesten  AbUualirieres 

joner  Ka|M'lln  vom  Jalin'  KV.Ti.  der  e)>eiifall8  jciif  Pfnl7fri'iifin  mi(  keinem  Werte  rr- 
wiUint,  übereil).  eralc  Aur/.cicliuuug  der  Fia^o  dürfte  also  wohl  kaum  über  jeues 
Jahr  surückreichen.  Ebenso  wenifr  wie  dte  Oertllchkeiten  können  dfe  Personen  vor 
der  Kritik  bo^^l•lu■n.  Di  r  IIKI  ircstorb«'ue-  I'r;il/.;.'r,ir  Sieu^riii  il,  voni  Kl.i^fi  i-  hi 
jenen  Zeiten  als  «zwfiu-r  Grüudcr"  hocb  geleiert,  i^t  tu  rein  poetiscbcr  Erfindung  2uui 
Helden  der  ErzKhlnn^  gentaeht  worden.  Eine  Herzogin  von  Brabant  de«  Namen« 
(leiiovola  wird  als  gcsciiichtlich  durchaus  unli;ilt>»ar  erw  ii'.seu.  Eh  crselieint  dem  Verf. 
mit  Kecbt  wahrsrheiujieii,  dass  der  Dichter  der  Lebende  der  Heldin  mit  AbMcht  den 
Namen  einer  Helligen,  der  G.  von  Pari»,  l)eij,'clejrt  bat,  die  aueb  g'egrenwiirlig:  wie 
sciion  damals  in  der  Pellenz  als  l'rKnkiäcbe  Sclmlzlieilisc  grosse  Ven'hrung  };euie««t 
und  die  das  Volk  auch  heute  noch  recht  wohl  von  jener  .FfalzgrttÜD  O.*  zu  unter- 
flcheidea  verateht. 


8.  Die  K  linst  de  n  k  ni  äl  er  der  Rhein  [im  vi  n  t:.    Iiritter  naml.    !V.  Die  Kuuüt- 
deukniaier  der  StUdte  und  Kreise  GladliHcii  und  IvrelVld.    Im  Amtrage  des  l'ro- 
TlsaialTerbandc«  der  Rfaeinproviuz  berauKgegeben  %-on  Paul  Clemen.  Dttssel- 
dorf.  L.  Schwann,  lR9ie  <rr  8".  VI  und  Uu  ^.    Preis  6  Mk. 
Daü  vorliegende  Uett  der  „KunstdenkniUler"  beginnt  luit  dem  wichtigsten  Bau- 
werke, welehes  dieses  Mal  an  vencelehiien  Ist,  der  ehemaligen  Abtelkirefae  sn  Qlad- 
bacb.    Nach  AufTiibnniir  der  sehr  umfnn^reirbcn  T.itterntur  wird  die  Pnxi;^esch?chtO 
kurz  erörtert,  al«  Baumeister  gilt  mit  ziemlicher  Sicherheit  Meister  Gerhard  von  Kdhi, 
der  erste  Dombanmeister  sa  KOIn  selbst.  Bis  Ende  vorigen  Jahrhunderts  recht  gut 
eili.-ilteii.  vi  rfk'I  dir  Kirr  be  narli  Anfhelniiiir  «Icr  Abtei  im  Jnlirc  so  dass  es  um- 

langreicber,  erst  im  vorigen  Jahre  vollendeter  Keiitaurationeu  bedurfte,  um  bic  wieder 
in  Stand  xa  seteen.  Eingehend  ist  die  Beflebreibnng  des  Baues  in  seinen  romanfschen 
iniil  sriiiei)  f;  iUvntliisi'lien  Theüeii ;  '/nlitreicbf  TIMiio,  Tafeln  und  7/eiebnun<ren  wichti- 
gerer l'linzelheiteu  begleiten  und  erläutern  den  Text.  Von  der  inneren  alten  Aus: 
Ktattting  ist  nicht  mehr  viel  erhalten,  die  alten  kostbaren  Reliquien  sind  verschwunden, 
doch  sind  ni)i  b  immer  die  1 1  iüi ^;  oiliiM  le  n  Gias^remHlde  im  mittleren  Fenster  des  Chore 
und  ein  als  Tal'cl  publicirtcr  Tragaltar  des  12.  Jahrhunderts,  abgesehen  von  einigen 
kleineren  Ge^'enstiiuden,  beachtenswerth.  Weit  weniger  TntenMise  bieten  die  katho* 
li.scbe  Pfarrkirche  und  die  Abtei^i-bilude  dar.  Von  pro);irien  Aiilajfen  ist  ausser  einigen 
Thürmen  der  Stadtmauer  so  gut  wie  nichts  mehr  vorhanden.  Der  groüäc  industrielle 
Aufschwung,  den  die  Stadt  in  diesem  Jahrhundert  genommen  hat,  und  ihr  starkes 
Wacli!<thum  haben  eittc  rege  Bauthiitigkeit  hervorgorofen,  dte  dem  Orte  ein  yoU- 
kommen  moderneä  Aussehen  verUeben  hat. 

Im  Kreise  Gladbach  bieten  die  kirchlichen  Anlagen  nicht  viel  Bemerkenswertbe«; 
am  wichtigsten  süid  die  in  ihren  alten  Formen  neuerdings  wiederhergestellte  romanische 
Kloslerkircho  zu  Neuwerk,  die  im  vorigen  Jahrhundert  verLTi'Si-ierte  und  dabei  stark 
veränderte  evangelische  Hauptkirche  zu  Rheydt,  und  die  gleichfalls  vielfacli  um- 
gebaute katholische  Pfarrkirche  an  Tlersen.  Kömische  Funde  sind  bei  Hardt,  Lied* 
bercr,  (hleiikirehen  und  Viersen  gf-inncbt  worden;  die  öfters  env-Uniteti  l.niidwflireu 
um  Viersen  sind  durchweg  späten  Ursprungs,  die  frühesten  stummen  aus  dem  lä.  Jahr- 
hundert. Weit  wichtiger  sind  dio  in  dem  Werke  eingehend  gewilrdigten  und  ab- 
«reluldctca  iiiiti.  l.iltcriiclicn  Schloss-  und  Burgrmtan^ren  in  dotn  Krci-^r,  die  leider  ver- 
tallcnde  zu  I.iedbcrg,  der  gewallige  Backateinlmu  Alillendonk,  das  185»  abgebrannte, 
jetxt  in  Trttmmer  liegende  Scblotas  au  Viersen,  da«  nur  in  spNrliebea  Besten  vor> 
handcne  zu  Odenkirchen,  der  Sitz  iiiclircrcr  bekannter  riesrMcolitrr  des  Rlielnlandea, 
da«  ScbloM«  zu  liho^dt  init  bchöncu  Keniüssaiicei'ormen  im  Uaupibau. 


Dr.  Knicke ikberg. 
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Di«  T?f  (1«  Müiii{j  der  Stadt  Krefeld  lic'ft  in  ihi««r  linlustiir,  die  seit  dem  17.  und 
lö.  JalirhuiidertR  ciiio  hervorragende  Stelle  eiiinahin  und  Krefeld  xur  ij;rüs»len  Stadl 
am  Unken  Rhelnnfer  nSrdlJcK  von  Eötn  machte.  Von  alteren  Bauten  ist  nur  aehr 
weniir  vorhanden,  zu  npimen  sintl  din  in  den  Formm  des  aiisf^chenden  Roeiico  und 
des  deutücliüu  KJa«üici.snms  errichteten  Ultera  Palrizierliüuser.  liuiuische  Ketute  liabeu 
sieb  hti  der  Stiidt  mehrfarh  gfcfnnden.  Das  1883  g^rttndete  Hnsenm  enthalt  ausser 

einer  Ueilie  iiiittelalterlichcr  und  Ticiicrpr  Oej^cnNtflnd«  auch  eine  wichtig'c  Snmmlniifr 
von  prAhietoriMcheu  uud  römischen  Alierlljüniern,  über  die  Dr.  Siubourg  iu  dem 
Werke  cino  Uebersteht  giebt;  einig«  der  Stttcke  sind  In  diesen  Jahrbfleliern  Heft  94 
unil  n»)  veröffentlicht  worden.  Kin  zweiies  in  KicfcM  ju  tindlic  In  s  Museum  ist  die 
Köutjglicho  Ueweb«-Sauiiuliuig,  wvicb«  eine  Uebcrüicht  der  Entwicklung;  der  Weberei, 
Stickerei,  Teppiche,  Tapeten,  Buchdeckel  u.  s.  f.  vom  fMlhen  Mittelalter  an  bis  aar 
Jetztzeit  iu  nusfredc  liiitciii  Maus;>o  irr  w  iilirt. 

Von  dun  Ortea  des  Kreise«  Krefeld  ist  Uerdingen,  abgcjsehen  von  den  hier  ge- 
machten rSmiscben  Fanden  durch  die  Entdeckung'  sablrelcher  {rcrmAnlBcher  Urnen 
bekannt.  Durch  Interessante  römische  L'eherbleibsel  zeichnet  sich  der  Kreis  auch 
sonst  aus.  Nebou  mehreren  lüeineren  Futid»tellen  ist  ürijuswald  durch  scin(>  Ma- 
tronensteine,  und  Gellep  durch  sein  Kastell,  das  alte  Oelduba,  allgemein  geläufig 
geiworden.  Aus  dem  Mitteluitcr  besitzt  Linn  die  Ruinen  einer  <rrossarti^en  Uurjp, 
deren  cr^tc  Anlage  auf  den  Krzbischof  rriedrlch  von  Saurwerden  zurückzugehen 
scheint,  denselben,  der  das  in  dem  letzten  Helte  der  „KunstdetikuiHler"  besprochene 
Schloss  Friedestrom  zu  Zons  errichtete.  Von  Kirclienbauten  sind  wichtiger  ilif  i'tan- 
klrche  zu  Anrath,  welche  jetzt  einem  Neubau  weichen  soll,  die  mehrfach  renovirto 
Pfarrkirche  zu  Uerdingcu,  die  stark  vernachlässigte  Kirche  zu  Willich,  au  deren  Stelle 
gleichfalls  ein  Neubau  treten  soll.  Von  kleineren  kirekHcheu  Gcgeustünden  verdieal 
(  hl  s.  hr  scbftiicr,  l(  Vcns-Tosser  hölzerner  Eruziflxu»  vom  £nde  des  16.  Jahrhunderts 
zu  Linn  besondere  Krwähnung. 

Mtt  Reeht  hat  der  Verfasser  darauf  verzichtet,  auf  die  aabllosen  BOmerstrassen 
nillier  einziiirefu  ti,  wt-lche  iti  dem  behandelten  Gebiete  mit  mehr  oder  weniger  Sirhcr- 
heit  uachge wiesen  oder  auch  uur  vcrmuthet  worden  und.  Iu  diese»  Chaos  könnte 
nur  eine  systemadsebe,  von  Ausgrabungen  begleitete  Unteranehung  Ordnung  bringen, 
ohne  da.ss  es  sicher  stHndt-,  <\r\sA  r\i\>  zu  erwartende  wissenr^ehatMichn  Kc^iilrat  an 
Werth  der  aufzuwendenden  Mühe  entsprechen  würde;  für  das  Werk  genügte  es  jeden- 
fnlU  vollkommen,  die  wichtigste  «inschlllgige  Litteratur  au  verzeichnen.  Im  Allge- 
iiiriiu  ii  cntviiriclit  Aiiinge  imd  Durrtiliilinnifr  dor  Arlu-it  in  dici^otii  Hefte  denen  der 
früheren  Lieferungen ;  dass  die  Zahl  der  Abbildungen  t>ich  mehr  und  mehr  vergrössert, 
wird  aUsetlig  mit  Dank  begrOsst  wardeUi 


4.  Rudolf  lleinekamp,  Siegburgs  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Sieg- 
burg, Comm.- Verlag  von  C.  Dietzgen.  18f»7.  tfi.  8  und  477  S.  Preis  7  Mk.  &0  Pf. 
Seine  La^i  um  Fusse  eim •^  isDÜrt.  n  lU  rgkegels,  der  den  Ausgang  des  Ritig» 
thales  ln  licrrsi  ht  und  auch  den  des  Aggerthaies  zu  Uberwachen  gestattet,  hat  Sieg- 
burg seit  Alt«T8  eine  gewis.se  Hedeutung  verliehen.  Zwar  hat  die  Niederwerfung  des 
Pfalzgrafcn  Heinrich  und  d»-  (idindung  der  Abtei  auf  dem  Siegberge  durch  Anno 
die  Knt?!frbntig  einer  selbständigen  Territorialmacht  an  dieser  Stelle  verhindert,  aber 
der  Ort  bat  dafür  an  dem  grössten  Theile  der  Kreiguisse,  liesonders  der  kricgerischcui 
TbeR  zu  nehmen  gehabt,  welche  das  Gebiet  des  Kölner  Rrzbistbums  seit  dem  firiihen 
Mittelalter  bewegten.  Ks  war  daher  >  in  d.mkenswerthes  Unternehmen,  d.i.e^  der  \'er- 
ftt(<«er  vorliegenden  Werkes  sich  der  Arbeit  unterzog,  jetzt,  wo  die  Schrifteu  Sch  wa))en  s 
und  Müller'«  veraltet  rind,  die  Qeaehidite  mlwr  Hehnathsstadt  auf  Orund  der 
reiehlich  vorhandenen  arebtvallschen  Quallen  in  eingeliender  Weise  darsustellen. 


A.  Wiedemann. 
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Für  flir  nltest«  Zeit  Imt  derselbe  gich  dabei  mit  Reclit  kurz  gefnsst.  lieber  die 
angebiiclic  Bedeutung  den  Siegberges  aU  Mittelpunkt  der  Ubier,  di»  übrigen  bier 
weilend«ii  f^mnanlflebeD  Sttonne,  die  ROoievstraiMii  der  Q^geoA  v.  i.  t.  Ist  viel  ge- 

scliriflirn  wnrrli'ii.  Alt<'iy>,  wns  zu  Taprf  trat,  M'/iren  nur  mehr  n<1er  i\ ciiitccr  iiiäfrliche 
Venauthungei),  ein  zuverlilssigcs  wituiengchaflUche«  Ergcbniss  ward  niebt  gewonnen. 
Die  Grttndnng  der  Abtd  und  ihre  Mtect«  Kntwicklniiip  anderemelta  hatte  in  )ir<'n«uerer 

Woiso  nur  au  fler  lluiirl  (•inp;'ptir'tidrr  wissfiischnftüchfr  I'.PHjircrluin;^  der  ]M-i!itif;c}iPn 
und  kirclieiurechtlicbcn  Zustünde  des  11.  und  12.  Jahrbunderts  behandelt  werden  können 
DerVetfueer  hat  rieh  hier  diiinit  bei^Qgt,  die  wichtigsten  Thatnaehen  zn  versefehnon, 
die  ihm  dif  rrkuii<lcii  erLz.ilicn.  —  Dann  wird  die  |);ir.stell(ii)L^  ;iiisfiUirIirln  r.  je  niflir 
•ich  dieselbe  der  Zeit  seit  dem  Beginne  des  16.  Jahrhundert»  nähert,  für  diu  die 
Qnelten  am  rHebüchsten  fliessen.  Fnr  dicBe  Periode  wird  ein  «iischanliches  Bild  des 
Lehens  und  Treibens  in  der  Stiidt.  der  Thiiti|rkei(  d<'r  .\elitc  und  der  stüdiisehen  Be- 
hörden, des  Treibens  der  BUrger  und  )>esnnders  der  Handwerker,  unter  denen  die 
Töpfer  eine  hervorraffcndo  Rolle  spielen,  ^'o^ebcn.  l^etztere  sind  es  jreweRen,  die  es 
verstanden,  einem  Krzeiijrnisse  der  Sie;rl>nrjrer  Industrie  wühiend  etwa  eine«  Jahr- 
hunderts weit  über  die  Grenzen  den  Weichbildes  ihrer  Stadt  hinaus  Absat/.  und  An- 
erkennung m  verschafleii.  IntereHitaiit  ist  es  dabei  xti  selten,  wie  die  frrofwen  ;;eisli^en 
Bewegungen  der  boiginnendeil  Ncnieit,  die  Reloruintion  und  i l.i  )ir<  im matinn,  die 
Bexenverfolgungen  und  Mhnüches  mehr  in  diesen  kleinen  Berrieli  eimlriii;;«  )!  und 
wie  sie  hier  wirken.  An  den  fp-fssen  Krioyren,  den  KMmpfen  des  Oebluird  TrucliKe»*» 
um  die  Krone  des  Krzbi.sthums,  dem  dreissi^rjJlhrif^iMi  Kriejre  und  dem  Kinl'jdl  dvr 
.Schweden,  dem  siebenjfthri^^en  Krieg'o  und  dem  £iDrnckea  der  Franxosen  hat  die 
Stadt  nur  leidenden  Antheil  genommen. 

Sehr  «'ingehend  i.xl  die  Besprechung'  der  Jahrzehnte  seit  Beginn  Uli'^ere.--  .laln 
hundert«.    Hier  überwiegt  im  Allgemeinen  das  rein  lokale  Interes'^r.  nber  e.s  wiril  :inth 
andere  Leser  fesseln  xu  verlolg»;n,  wie  die  gro.Hsen  Ereignisse  UM!»erer  Zeit,  dir  iU-- 
voltition  von  der  Krieg  von  1870/71,  die  Einrichtungen  von  Tosten  und  in- 

dufifriellen  riitcrnelitnungen,  die  soeinlen  und  relijiioseu  Vfrliiiltnibse  in  die  Zustämlr 
einer  einzelnen  Stadt  eingreifen.  —  Die  auf  ein  grühüeret»  l'ul>likuni  berechnete  Dar- 
stellnng  ist  recht  gewandt  und  die  Gmppirung  de»  Stoffles  gt^ebiekt.  Kin  Plan  de« 
heutijfeii  .Siepbiirprs  und  sriiicr  !''in^-ebuiig  und  na-hrere  Taft-In  mit  Ansii-litt-n  der 
Stadl  und  einiger  moderner  Gebäude,  alter  Sieget  und  von  Erzeuguit<e>en  der  Sieg- 
burger  Tftpferei  begleiten  den  Text. 


A.  W. 


III.  Migcellen. 


1.  Bonn.  RfimUehe  Funde  an  der  NordstrasBC.  0«IefrentKrb  der  Ent- 

nrlx'iU'i»  »um  Ncubnu  der  Braiu-rd  von  W'ivly.  an  ilor  N'onistinssc  (Flur  10,  Purzcllc 
252/21  Ulli!  147)  wurden  im  Sommer  de«  Jahri-ä  lb%  die  Kei>te  eiues  bedeutenden 
Bauwerks  roniivcher  Zeit  Momfreli'grt^  dessen  Grandplan  von  den  binher  im  Bonner 
Kümcrliif^er  aurjrctundi'non  antiken  Ka.senien  erheblich  a1>wt  idit.  Die  ^faiu  ri  pslr, 
im  nordwestliciien  Viertel  des  alten  Lagers  belegen,  sdilic^fcn  Biclt  uuntiltitlhar  an  ein« 
Reihe  anderer,  von  Lülin^-  auf'^rcmonraiener  und  In  seinen  irrossen  Plan  des  Lagers 
ein}rc'tra<::ener  Mauorzüfrc  an,  indem  sie  dieselben  fortsetzen  und  erfränzen  und  j^loieh- 
nn\n  den  SchlU«(iel  xur  Erlilärung  ilires  Zosanimenhanges  bieten.  Die  Ueato  dreier 
Bauzeiten  Hessen  sich  in  der  fiaugntbe  unterscheiden:  eine  von  Osten  nach  Westen 
sich  hiaaiebende,  1,50  m  breite  Mauer  irehört  der  Hitesten  Kauzeit  an$  ohne  Beitutxung 
dieser  IMauer  wurde  dann  das  jrrosBe,  nHher  zu  beschreibende  Gebftude  errichtet,  In 
welches  in  einer  spHtesten  Bauzeit  ciiiij^c  kurze,  flach  freg:ründcte  Scheidentauem  ein* 
gebaut  wurden. 

Der  aufptd(aktr  TlH  il  des  {rrossen  Gebnudes  enthielt  zu  beiden  Selten  eines 
Mittül{fangC8  eine  Anzniil  kleiner  Knume,  WUhrend  vom  auffreheudeu  Manerwerlt  nur 
eins&eino  Spuren  erhalten  uraren,  traten  die  starken  Fundjlmentmauern  bei  Ihrer  voll« 
atindt;r<'ti  AuJ^iTnfnnijr  bi«  zur  Sohle  in  «■aiizer  Klarheit  zu  Ta^re. 

Der  Mittelganjj  liatte  eine  Breite  von  3, -13  m  (alle  Maasse  im  Fundamentinauer- 
werk  gemessen),  die  nach  Korden  daran  stot^senden  RUume  besassen  eine  lichte  Tiefe 
von  3,43  m,  diejeuig^en  nach  Süden  von  4,23—4,50  m.  Dir  S<^)ii  iili  nt.nterti  rln-  Finzel- 
zimmer  beider  Gebäudetheilc  (>tcbeu  in  kdnur  Axenverbindun^  mit  einander;  die 
Zimmer  n&rdlieh  des  Hauptkorridora  haben  Breiten  von  2,4S,  8,75«  9,10  bis  4^0  m,  die- 
jeiiii.'«  n  siidlicli  vr.Ti  -l.l't  Iiis  1  m.  Die  Kingänjrc  zu  dm  Zimnirrn  der  sürllirficn  I*ci1i(» 
waren  an  der  stidllcheu  Frontseite,,  die  Breitu  dieser  Ein<rHn^e  konnte  an  zwei  Bäumen 
auf  9,83  m  festgestellt  werden.  Die  Zimmer  der  nördlichen  Reihe  Sflbeten  sieh  nach 
Nordt  11.  Ansi  Ii*  iüend  war  dl»  grössere  Zahl  der  kleinen  Büttme  nach  dem  Mittel- 
korridor  gcechloäson. 

Die  Nordseite  der  gansen  Baugruppe  wurde  begrenxt  durch  die  Fundamente 
einer  Slelhui;.'-  \  iin  Fn'ivtiitzfi;  in  .'i.TO  m  Fnl li'riniiit:  v  on  der  nrirdnclicn  Frontw.-uid. 
Die  Stützeuütellun^  iät  gebildet  aus  grobsen  und  kleinen  Pfeilern  von  quadratischer 
GmndUftehe  mit  3,0  nnd  1,5  m  SeitenlAnge  In  Rnirernungen  von  9,0  bis  2,90  m.  An 
der  Westseite  zciiifi:  siili,  ila-->  diese  Stützcii-tclliuifr  eine  Kckc  liiliii  ie  Die  grossi'U 
Pfeiler  sind  einmal  uiit  eiueut,  dann  weiter  durch  üvei  kleinere  Pfeiler  abgewechselt, 
in  letzterem  Falle  ist  der  Zwischenraum  der  MittelSflhung  swlschen  den  zwei  Ideineren 
Pfeilern  wesentlich  grösser  als  derjenige  der  seitlichen  Stützweiten.  Die  ICeke,  welche 
die  Stellung  der  Freisttttaen  bildet,  fand  sicli  auch  im  Gebtfude  wiederholt  durch  die 
Aufdeckung  der  Sstliehen  Frontwand  des  Westflügcis,  welcher  ebenfalls  durch  Scheide' 
mauern  in  kleine  F.inzclrftumc  getrennt  %vnr,  von  denen  der  zunKchst  an  der  Eekn 
bel^ene  eine  Breite  von  4,20  m  besitst.  Deutlich  erkennbar  iat  die  Axenbeaiehung 
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der.  Frcbtützeu  zu  dun  Sckcidewäudeu  in  den  ihnen  Kuuäcluil  stehenden  Tlicilfu  des 
Qebaudea. 

Wfthrcnd  ilio  l^irlcnotifM-fliSflic  rlr-s  iot/.i^rm  Afl^frfrlflr-;  ;nif  '  riH.«4  ni  Ülu-r  NN 
liegt,  befand  s>icli  die.  Oberkante  der  Alaiiur-  und  l-'undamcntabbrüclic  zuischeu  -f  57,31 
und  57,92  ttb«r  NN.  Die  H&henlage  von  4-  &7,60  ist  eraichtlieb  dfejenlf e  des  snltlcen 
Fussbodens  ^»^woson.  Das  Material  der  Fmid.'um-nti'  wnr  rin  iii"i>-iL:  ri>1i  i-  liasalt- 
kleinsclilag-Beton,  weicher  j&wisciicn  durch  Pl'Uhlc  gestüiztu  Ürettlu^^cu  eingcsttiiiiiill 
war.  IMe  Abdrücke  der  PfNIile  und  Bretter  zeigten  sieb  mit  ^rrösster  Dentliebkeit. 
IM«  TWe  der  Fundamente  {fing  von  '  '»5,90  über  NN  am  südliihen  Baulbeüe  bis  auf 
4-55,0  bei  dem  ösilichen  Pfeiler  der  Stiitzunäti'iluu^:.  Das  ül>cr  den.  Fundamenten 
aufjjeheiide  Mauerwerk  w  ar  aus  Tuffsteinen  herfrcstellt  und  [»  den  Anstcbtdflltchen 
mit  sali  lu  ll  von  14— 24  cm  Liiiiuc  und  9— 10  cm  Scliicbtböbe  in  tadollo.-er  Aii^siihning 
verblendet.  ICinc  Schiebt  von  Tuftsteinen  bildete  eine  rejyelmJlssige  Abdeckung  der 
Fundamente  in  der  vollen  Breite  derselben,  über  dieser  Schicht  war  das  aufgehende 
Mauerwerk  abgesetzt  Nirgends  fand  sich  die  Spur  eines  künstlichen  Fussboden- 
K^?trit•h^•.  von  Heizvorriclitun^rn  oder  Katirtlen,  Überbnnpt  waren  die  Fiindc  von  B;ni- 
rcsteu  des  Uberbaxies  an  Ziegelbro<'ken,  Daclipfannenstüeken  u.  s.  w.  überaus  s])Hrlich. 
Einen  Pntsttberau^  haben  die  Mauern,  wie  aua  der  aorgfXItig  bearbeiteten  und  gt' 

fu;rtrn  OTK'i-flMi'lic  rli-isrlf,rn  zu  vv^chon,  niclit  besessen;  hitnfig  vorkommende  groise 
Kiscunügcl  rübren  wohl  von  der  Holzkoiistruktiou  d««  Dnclies  her. 

IMe  aufjreAmdenen  Manerxfifre  erweisen  eleh  im  Znsainmenhang  mit  den  von 

Lüling  pTinossfMini  Baiircston  als  Tliril  oivn'S  j:-ro>si'n  r.aUMcrks.  zu  M-[-K'!ii'in  micli 
eine  lange,  nördlich  belegene  lieihc  von  Gemächern  gehört,  deren  Scheidewände  zum 
Theit  die  gleichen  AbstNnde,  wie  die  ftnaaeren  Gorottcber  der  Sfldaelte  zeigen.  Ergftnzt 
man  hiernach  den  Grundriss  des  Gt-biludes,  so  ergiebt  sielt,  dass  die  Axentbeilung 
der  grösseren,  durch  swei  Zwischenstutzen  getheilten  FreistUtzenstellung  in  der  Schmal- 
seite dea  Hofraumea  dreimal  enthalten  ist,  ferner  daas  eine  Im  Sfidflttgel  belegene 
grosse  Halbkreisnische  die  Breite  einer  Stützenst^llUi(f  besitzt  und  das«  aucii  die  Mittel« 
linie  der  crstcren  mit  der  .Axe  der  letzteren  »uaammcn füllt.  Die  Hanptmaa.^sc  des 
Bauwerks,  für  welche  sich  somit  eine  Anzahl  einzelner  Aidialtspunkte  ergab,  scheinen 
100  m  in  der  LHnge,  76  m  in  der  Breite  gewesen  zu  sein,  während  der  offene  Binnen- 
hof wohl  eine  I?r«'ito  vnn  '^^iji  tu  l  .ittp.  Dt<»  «t.-trkfMi  Mnuern  von  0,90—1,17  m  Breite, 
die  tiefgegrüudeten,  gcwaltigi-n  l'feilerfuiulamente  von  1,5—2,0  in  Vierecksscitc  machen 
es  wabracheinBcb,  daas  daa  Gebttudo  mit  einem  Oborgeschoss  ftberbant  war;  die  grosse 
Writ«'  von  2,33  m  der  f »cffinmiren  in  der  südliclimi  FrontntmiPi"  scheint  zn  brweiseni 
flass  «lie.se  Bäume  wohl  nicht  zur  Unterbringung  von  Menschen  gedient  haben. 

Als  Baurest  einer  llteren  Zeit  erschien  ein  gloiehlaufbad  der  Hoffkvntmauer  des 
Rüdllilg-cls  sich  Iiiiizjehendcs  Fun'laiiicut  \oii  nroTilt-KIciiiscfila^-lK'ton  mit  Tuffstein- 
brocken, im  Ganzen  1,50  m  breit,  etwas  tiefer  abgebrochen,  wie  die  Mauerreste  des 
Uau[)tgebäudea  und  ebenfalb  zwischen  Brettlagen  eingestampft.  Die  Scheidemauem 
der  spilteren  EinzeiriUimc  waren,  wie  das  Bild  der  BretOagen  zeigtOi  an  die  vor* 
handene  ältere  Mauer  auguticblossen. 

Einer  dritten  Bauzeit  gehSren  die  ^gleichlaufend  dicht  hinter  der  sfldliehcn  Front- 
wand in  Unterbrechungen  sieh  hinziehenden  Maner.stücke,  sowie  eine  westlich  den 
Mittelgang  sperrende  kloine  Mauer  an,  welche  alle  in  viel  geringerer  Tiefe,  wie  die 
ttlteren  Mauern  gegründet  und  zwischen  den  letzteren  eingebaut  w  aren.  An  der  Nord- 
aeite  eines  dieser  Maueratttcke  fand  sich  eine  Brandachlcht  auf  +  »'.''O  über  NN. 


2.  Bonn.  Boniische  Bauresto.  Im  Herbst  dos  Jahres  1896  wurden  der 
Kheindorfer  Weg  von  Pens.  Hb  der  Flur.  XI  bis  cur  Ecke  der  Nordstrasso  und  die 
Nordatraae  Us  «un  Neuba«  d«r  Brauerei  von  Wirts  kanaUalrt  und  wurden  bei  dieser 
Gelegenheit  folgende  rümiacbe  Baureate  vorgefunden. 


B.  Schultse. 


Ififloellen. 


Am  Klieiudorfer  Wege  vor  der  i'aiztiUc  115  befand  sich  die  jetzige  Strasse  in 
einer  Höhe  ihrf>r  Ohci-nJichi»  von  f-  59,50  über  NN.  Der  nobertthrte  gewachsene  Hoden 
•uf  -!  ri7.1f^  ührr  NN.  In  d«'r  Anl*^fliiittmf_'  iHvrr  den»  «^rwai-hsfiion  Hoden  lagen 
TrüainitT  von  glatten,  uuknunc-iliiteu  (>iluh-nschat'tt;D  von  47  cm  i.>urclinic^m'  aiu 
weissem  Kelfcstefn,  el»enso  Onad^ntficke  anv  KalkateiD,  ««*  TuS,  rotbem  Sandoteto, 
Trachyt,  Grauwncko  und  iH'llcni  Sand.stein.  Unter  den  laUrelclieD  SUegeltrllmmem 
fanden  sich  solche  mit  Stempulu  der 

LEG'IM- 

LXX-. 

letzter  augenscheinlich  vcrstiUumelt  aus  Leg  XXII  oder  XXI. 

Festes  PundamentmAuerwerk  finnd  «Ich  sneret  vor  der  Parzelle  119,  es  bestand 
aus  Tufbteineu  untrr  V«  i  wendung  einzelner  K«lk*tl«'ine,  die  .l'nlerkante  der  Mauer- 
körper SHSH  auf  ■  hl  A3  Uber  \N  auf  dem  frfwaeli.seiirn  Lehmboden,  wHhrcnd  die 
Oberkante  auf   !  r)H,0  Inj;,  ho  die  Mauerre.^te  nur  O.f)?  ni  hoch  waren. 

Vor  dem  Hause  Kheindorfer  Weg  No.  46  lajr  auf  eine  iJlnpe  von  2,30  m  eine 
flrtrhe,  naeli  eim m  Kn  i>}inj>en  auti<r<  ;irli>  tt('?f  ofTi  ue  Kinne  aus  Tuflslein  mit  Stück- 
iÄugen  der  ein/einen  iCinnenMcinc  von  0,;'»«  m  auf  einem  Tuftsteinfuudameut.  Die 
Oberkaute  in  der  Sohle  dieser  Fast  horizontal  belogeneu  Sinne  anf  +  ft7,61  über  NN. 
Das  Tuflfhiauerwrrk  Hess  sieh  in  Fortsetzung  der  Kinne  bis  vor  die  Milte  de?^  Hnuses 
No.  48  verfolgen-  In  der  Aufücbültuug  fand  .sich  liier  ein  Stück  einer  Ineehril^,  in 
weissen  Kalksteinen  gehauen,  mit  den  Buehstaben: 

LEGX 

r 

aneh  ein  2ilegel.siempel: 

LEGiniPF. 

eiernde  vor  der  >Titrr  ili  s  llatisi's  No.  fiO  bi'ginnend  lag  mitten  iiii  Kaiial;ri  ilu'ri  uarli 
Nordeil  ein  groät>er  TuRsteiuqunder,  2,50  m  laug,  U,3ti  m  stark  mit  der  Oberkante  auf 
+  58,19,  welcher  in  der  Blitto  einen  ßchllts  von  1,30  m  I^änge  und  3  cm  Breite 
dureil  die  ganze  l'latten.'^tJIrke  reiebend  enthielt,  der  an.^eheiiiend  dazu  diente,  eine 
Falllhür  hindurchzulasM>n.  Der  (jnader  lag,  durch  eine  dünne  Enischicht  getrennt, 
auf  einem  10  rm  starken.  In  urüpriin.L-^llL-her  Lage  befludlirhen  Betonboden  ans  Ziegel« 
kleiuM-litag,  (Jherkante  auf  -f-  '»7.H7,  w  elcher  auf  einer  13  em  b<dien  Tuffsteitiunterla^e 
sich  befand.    T>er  Hrtonhod.Mi  lii'^s*  >)!  h  bi.«*  ztir  Milte  fies  Hauses        59  vorfolgen. 

Dicht  vor  dem  nördlichen  Giebel  de»  HaUHe«  No.  r>4  lagen  durch  einander  ge- 
worfen eine  Reihe  von  BasaltsUnlen,  Oberkante  anf  +  S8,S0,  mit  Ihrer  Lingenrlchtnuf 

von  Osten  imcli  Woti'n  z('i;,-i-iu1.  7.\v  isrln  n  iin.l  unter  den.selhen  KieSgeHSHe,  SO  daSS 
anscheinend  hier  der  Kest  einer  zerstörten  antiken  Straese  vorliegt. 

Tn  der  Baugrube  der  1896  erbauten  Häuser  No.  59  und  64  fanden  sich  keine 
K(slt'  aiitiki  i  Fuii(!(inientc  mit  Aiisiuilitno  rinis  in  der  rrmiiniauer  auf  der  Grenze 
beider  Häuser  bemerkten  kleineu  TulThteinpfeilers  vou  1,20  m  Breite  und  0.60  m  Uöhe. 

In  der  NordHtrassc  zeigte  sich  znnnchst  in  der  Entfernung  von  25,80  m  von  der 
Ecke  des  Kheindorfer  Weges  eine  etwa  0,90  m  starke  Cirauwackcmauer,  dann  in  29,5 
und  S8  m  Abstand  von  Jener  Keke  zwei  gleichlaufende  Kannle. 

Der  VstUche  dieser  b»Md<'n  KanHie  war  aus  Ziegelbeton  hergestellt  unter  theil* 
weiser  Bekleidung  der  inneren  Wangi-n  mit  TuffsteiiK n.  ei  ndite  anf  Tuftsteinfunda* 
ment  und  war  mit  Platten  aus  (trauwaekeschierer  abgedeckt.  Die  innere  lichte  Hidic 
betrug  0,46,  die  Weite  0,38  em,  die  Sohle,  deren  Höhenlage  j  .^7,3^  über  NN  bi^tnig, 
war  mit  Dachsteinen  bekleidet. 

Der  westlichere  Kanal^  0,45  m  im  Innern  breit  und  0^37  m  hoch  mit  seiner  Sohle 
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aal"  +57^4  über  NX  licgcud,  ist  gaa%  nua  Tuffhtciiibvtou  hcrycslfllt  und  mit  i>rau- 
wackepluttcn  ub<;ed(>ekt;  auch  hier  tst  dte  Kanalmihle  mit  Daehatelueu  bekleidet 

Weiter  nai-Ii  Wi  Nton  fiinden  sich  —  etwa  vor  den  l'arzcllcn  100  I'S  -  in  di-r 
Nordfltrasso  eine  Au/ntil  diclit  beieinander  belogener  Hauern,  dcreu  Suhlen  in  eiuer 
Höbenln^e  von  \  54;,23  bis  +  5(;,G4  lauen.  Die  SstlichBte  dieser  Mauern  beaaM  ftlier 
eiiieni  l*'undamcnt  von  Grnuwnekcijuiidern  einen  auf  -f  57.r><>  liejrjniienden  Oberbau 
von  TufiTstt'inen,  0^1  m  stark,  die  we»tlichercii  Maneru,  mit  iiiren  Oberkanten  bis  auf 
I  57,K{  bis  +  r)^,29  hinaafreicliend,  bestanden  aus  Trachyt  —  im  Ge^nsahE  zn  den 
anf  dem  Wirtz'.selien  Grundtituck  anr<;:enoninienen  Manern,  welche  fast  aUHSchliosslich 
ans  Baj)altkleinsehln<r  errichtet  waren.  Der  Zusammcniinnjc  der  hier  entdeckten  Gruppe 
von  Mauern  konnte  in  dem  engen,  kaum  1  m  breiten  Kaualgrabeu  nicht  1'ciitifcstellt 
Verden. 

R.  Scknltse. 

3.  Bonn.  Funde  bei  Kanalisirungsarbeiten.  In  der  Strasse  ,Am  Hof 
wurden  TOr  den  Bftusem  No.  7  und  5  a  swei  Mauern  durchbrochen,  im  oberen  Tlieile 

1^.^(1  ni  stark,  mit  ihrer  Untcrkanff  1,*^'.  ni  unter  die  Strasse  reichend,  also  auf  '■  ^>H,0 
Uber  MN  gegründet,  am  Tuffsteinen  und  Basalt  liergcstvllt,  die  westliche  Mauer  mit 
eineni  aus  Traehytqnadem  ifearbeiteten  Soekelgesims,  in  Gestalt  einer  einfachen 
Schrüge,  verseilen.  Zwischen  beiden  Manern  befand  sich  eine  starke  Lage  von  Bau- 
schutt, in  weieliom  eine  roroauiscbe  Fenstersäole  mit  Kapitell  und  eine  FussbodentiicM 
aus  grebranntem  Thon  mit  romanischem  Ornament  gefunden  wurden. 

Es  ist  hier  somit  die  ItMg^  eines  romanischen  Bauwerks  festgestellt,  als  dessen 
ein/.igcr  noch  heut  erhaltener  Rest  vielleicht  die  Kapelle  in  dem  gegenttberllegenden 
GrUHich  Reuesse*6chen  Hause  anzusehen  ist. 

In  der  östlichen  Fortsetzung  des  Kannigrabens  wurde  eine  gi  üsscn'  Zald  von 
röiiiisdu'ii  Diichjifannen  aufgcfiiiulcn,  von  denen  inchrere  den  Stempel  der  LT/^^  ,  einer 
denjenigen  der  VEXL  trugen.  Alle  diese  Ziegel  zeigen  gleicbmässtg  eine  sel»r  schlechte 
technieehe  Herstellong.  Dicht  hinter  dem  snm  Hofe  der  Augenkibifle  führenden  Thor* 
Wege  wurde  im  ersten  Revisionsscbnrhte  <in  rm?  riimisrhen  Ziejjpifrnmineni  her- 
gestelltes Mauerwerk  in  einer  Tiel'o  von  3  m  unter  dem  Tllastcr,  also  etwa  auf  -f-  ^0 
Uber  NN  liegend  aufgededct,  welebes  swei  30  cm  breit«,  von  Ost  naelk  West  gehende 
Timl  i'Incn  ^^lelch  breiten,  nach  Süiirn  .nhzwcigenden  Kanal  enthielt  und  velchee  allem 
Anscheine  nach  einer  römischen  Ueizungsaulage  angehörte. 

Unter  den  Ziegelsttteken  euki  sich  eines  mit  einem  unleserlichen  Stempelt 

(LTi^iwri 

Somit  erscheint  der  Zu.-.iminenhaii^^   r<'itnischer  Ansiedlungen  und  SOlchsr  AUS  ftüber 
christlicher  Zeit  an  dieser  Stdle  der  iStadt  Bonn  erwiesen. 

B.  Schnitze. 

4.  Bonn.  RSraisehe  Grabfunde.  Im  Spätsommer  des  vergaBg«aen  Jahrei 

wurde  bei  der  Anlage  eines  Hintci^rebäudes  auf  dem  ITiife  des  Hauses  Wülielmstrasse 
No.  14  ein  Grab  aufgedeckt,  welches  mit  Platten  ringsum  umstellt  und  zugleich  ge- 
deckt war.  Dasselbe  enthielt  naeh  der  Aussage  der  Arbeiter  ausser  Resten  ver> 
br.iimter  Kiioclii'ii  einige  Heiikrltnpfc  aus  pow  rdmliidiciii  grauen  Tlion  sowii>  zwei 
einhenkelige  bauchige  Krüge  aus  weitem  Thon  mit  kurzem  gescbweitlteu  llalse. 
Heine  Bemühungen  Niheres  ttber  die  GrOssenTerhlltnisse  und  dm  Verbleib  der  Ge- 
fÄsse  sowie  über  da»  Vorhandensein  weiterer  Beigaben  an  Münzen  und  KIcinalter* 
thttuiem  in  dem  Grabe  in  lilrfabrung  zu  bringen,  hatten  keinen  genügenden  Krfolg. 
Dahingegen  gelangte  das  bei  Weitem  IntereKsantcste  Stück  des  ganzen  Grabinventars, 
Bimlicb  die  Rest«  eines  leider  in  viele  Sttteke  sertriimmerteD  Olafl^geOsses  in  den 
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Miflcellen. 


Uetiiisc  deti  hieuigeu  rroviuzialinuiaouius.  Nachtlcni  die  Zuüauimouäälzuug  der  bereits 
traf  den  Schnttkarren  grr.wandcrten  und  aus  demselben  aiifg«IeRencii  Schivben  g«« 

lun;,''«.'!!  war,  erfirab  sielt,  <l.ihS  vir  /a  <      r  owilcn  Kuppe  Hi  liMcrcni  weissem 

Cryatallglaü  von  9%  ein  liühe  mit  geschliffenen  rciclien  Veriiierun^en  gehörten.  Die- 
aelbe  hat  eine  halbkngelige  Form  tntt  etwos  nach  auusen  gel>ri^L>aeni' Rande,  unter 
dem  Hie  leicht  einj;ezo;;en  ist.  Als  Abpialtun}!:  des  scliniaien  Fusses  dient  ein  Hold- 
■chlifT.  Den  oberen  Tbeil  der  G etiles wandoug  sctimückt  ein  Krni>/.  Uber  Kck  gefitellter 
Vierecke,  welche  durch  swlschen  gcjietete  Striche  wiederum  in  je  nenn  kleinere  Vier- 
ecke jcellioilt  sind.  Darunter  olien  und  unten  dnrcli  ein  leicht  gravirtes  Band  von 
parallelen  iveilen  cing^efa^bt  eine  ICeilic  raudcr  IluhlseUliffe  zwiHchen  BAulonartigen 
Strielieln.  Unten  endlich  um  dio  FoHsplatto  ein  Kran«  von  Striclieln.  Was  die  Zelt- 
stellunj^T  des  Grabi  s  nnlan^^t,  so  ist  dii-se  zu  bcslinmicn  zwar  in  Krniangelunfj  von 
Münzen  ziemlich  schwierijf.  hulessen  die  l\>rin  der  Geschirre.  \i  i(  sio  von  d«'Ti  Ar 
heitern  bescliriebeu  worden  ist,  weist  uul"  die  spatere  Katäcrzeit  hin.  Mit  dieser  sliiiirnt 
auch  die  Technik  der  Glasknppe  tiberein,  welche  mit  der  Mitte  de«  fl.  Jahrhundcrta 

am  llhein  h«»;rinnt. 

2.  Als  im  Früluahr  diejicä  Jahre«  daü  Hintergebäude  des  Gasthofs  aZum  Schwanen'' 
auf  der  Stemstrasse  durch  einen  Anbau  nach  der  Frledrichstraane  erweitert  wurde, 

wurden  ebenfalls  mehrere  Brandj^niber  aut'^refunden,  TOU  denen  zwei  ihrem  Inhalte 
iiach  mir  näher  bekannt  geworden  sind.  Das  eine  derselben,  welche^^  unmittelbar  an 
der  Wand  des  Nachbarhauses  No.  66  des  MetnllwaarenhHndler^  Th.  Jansen  la<ir,  ent- 
hielt bloss  eine  bauchi;?c  l'rnc  aus  jt^n^lii''«  :"  Thon  von  24  cm  Höhe  mit  weiter 
Mündiui'f  und  einem  leisten rörmi;ren  nach  der  Innenseite  mit  eim-r  Hohlkehle  ver- 
sehenen It^mde,  wie  sie  der  mittleren  Kaiserzeit  cijicn  ist  (vgl.  Ivoenen,  Oefll.s.skundc 
S.  96).  Dieselbe  barg-  ausser  den  ICnocIienresten  des  Verstorbenen  nur  eine  von  Oxyd 
ziTtVc^sPtio  SD  THorsche  Mittelerziniinze.  A:\^^  sie  dorn  FitidiT  in  der  Hand  beim  I'i'ini'j-en 
zerlirach  und  dadurch  ihre  Besliinniung  unmöglich  gemacht  wurdo.  —  Ungleich  reicher 
war  das  cweite  Grab  ausfestattot,  welches  mehr  nach  der  Mitte  des  Ornndstfickes 
lag  und  in  meiuetn  Beisein  gef'undei;  tun)  'j-cöffm't  ^vurde.  Ks  war  von  \  irr  40  em 
breiten  und  38  cm  hohen  aufrecht  stehenden  Schieierplattcu  eiugesciiloüseu  und  von 
einer  gleich  grossen  Platte  bedockt,  wttbrend  ebenfalbi  eine  solche  den  Boden  des 
Grabes  bildete.  Ks  baiu  zunUchst  in  di'v  rechten  Keke  vom  Beschauer  zwi  i  ciu- 
beukelige  birueutörmigc  Krüge  von  l'cincu)  weissen  Thon  mit  kurzem  ge»chwciftea 
Habe,  von  denen  der  grössere  22  cm,  der  kleinere  IT*/«  cm  hoch  ist.  In  der  Mitte 
des  Grabes  lag  eine  gut  erhaltene  Phiole  aus  hellgrünem  Glase  mit  vierfach  ein- 
gebaucklciu  gestreckten  Körper  und  langem,  engem  cylindriscbeu  Halse,  IT  cm  hodi. 
Mit  ihr  in  gleiche-  Richtiing  liegend  fsnd  sieh  ein  kleiner  BronzeldltU  mit  einen  rund- 
lichen geraden  Stiel,  und  einer  ovalen,  In  ihrem  vorderen  Theile  Jetzt  zei-atörten  Schale, 
welche  mitt«hit  einet»  kleinen  Knies  an  jenen  ansetzt.  Die  jet/.ige  Lüngo  betrugt  10  cni. 
Was  aber  dem  Funde  ein  besonderes  Interesse  verleiht,  ist,  da»H  zusammen  mit  den 
eben  beschriebenen  Gegenstilnden  ein  (irosserz  des  Tmlatl  zum  Vorsehein  kam.  Da 
die  Umschriften  auf  beiden  Seiten  abgerieben  sind,  Titn*<s  di*/  Miiii/r>  iJSngere  Zeit 
im  Umlauf  gewesen  sein,  ehe  sie  ins  Grab  gekommen  ist.  Dieses  selbst  wird  daher 
wohl  der  Mitte  des  xweiten  Jahrhunderts  aiigehKren.  Beide  GrMber  lagen  in  einer 
Tiefe  von  2,70  ni  unter  der  jetzigen  Bodenflilche. 

.3.  Endlich  kam  auch  gegen  Eude  des  vorigen  Jahres  bei  den  Ausscliachtungen 
fRr  einen  Neubau  an  der  Kfilner  Chaussee  ein  Grab  m  Tage,  welches  einfiieh  ohne 

jede  schützende  Hülle  angelegt  war.  lOs  lieferte  einen  einhenkeligen  Krug  aus  gelb- 
lieh weissem  Thon  mit  kugeligem  I\örper  und  cylindrischem  Halse  von  1')  cm  Höhe, 
ferner  eine  kleine  lO'/g  em  hohe  am  Itandc  leicht  beschädigte  Urne  aus  sehwarzgrauem 
Thon  mit  ziemlich  weiter  OefRinng  und  icii  ht  gcki  !ilt«  in  Kande.  In  derselben  fandci| 
sieb  auf  dem  Boden  Knoclienraste  und  auf  ihnen  liegend  awei  masKive  offene  Arm-" 
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rin^e  «lu  Bronce  v«n  ovalem  QuorRchnitt,  wdeh«  niich  den  mU  (Irel  LXnir"refhcn  etn* 

frcgt.in/tiT  Piuiktv  vt'i/.ift li  ii  Knill  II  .si(  Ii  alhiiählich  kolhcnrörini}!  v(  isl;ir!;i'ii  uml  dann 
glaU  abge&cbaiUcn  »iud.  Ferner  uinc  Fibuln  aus  kaottgeiii  Uroiizudrabt  mit  oberer 
Sehne,  Sehnenhaken  nnd  Spiralfedcrnng',  deren  Bügel  oben  in  Bcliarrcm  Winkel  ab- 
bi«';^t  und  am  Fuss  einen  l.-infjcn  ^esclilossiMun  Niuicilinlter  aufweist.  Ausser  dieser 
Tier  andere  gleiciiartlj;  constrairte  Qewandnadelu,  von  denen  drei  biü  auf  die  Nadel 
vollslftndlff  erhalten,  die  vierte  aber  bis  auf  den  ftu»  zerstört  ist.  Es  »nd  sogenannte 
Aujjenlibeln,  Avic  man  diesen  ('ii'wamlnnrtelfypus  wejren  der  viwei  an»  Kopfende  des 
Bügelü  nn<?cbrac-liten  Doppelkreise,  ^Augen*,  getauft  bat.  Sie  haben  einen  kreis- 
runden ßU^cl  mit  Kopfplaiite,  oberer  Sehne,  Sehnenbaken  und  Splralfcderun*;.  Die 
Verzierung  des  Bügels  l)e.stel»t  bei  allen  fn  einer  ;;eperlten  Linie  in  der  Mitte  des 
Hul.seH;  ferner  scbmückt  das  Fussende  ein  aus  einfaclien  Linien  gebildetes  Dreieck. 
Di-n  Kamm  des  I'ussrllckens  ijegleiten  bei  drei  Exemplaren  in  bestinnnten  Abstünden 
drei  l'aar  eingestanzte  kleine  DoppelkitiisO,  »Würfelaugeii'',  willirend  dieselben  bei 
dem  vierten  K\piii(itarc  felilcn,  welclies  ausserdem  dureli  seinen  scbmilleren  Bügel 
und  Schnenliak(  n  >->ik.h  als  eine  jüngere  Spielart  der  vorlierbesebriebenen  Kxemplarc 
cbarnkterisirt.  Da  diese  Fibeln  naeh  dem  Ausweis  der  Andernaeber  Cirüberfunde 
dein  ersten  Jahrbundert  n.  dir.  angebören.  nacb  dieser  Zeit  aber  niebt  mebr  an- 
l^clruffun  werden  (AI nigrco,  Nordeuropilisebe  Fit)eliormen  S.  25  IT.),  so  wird  bierdurch 
zugldcb  die  Zelt  unseres  Grabes  genauer  bestloint.  Die  LKnge  der  Fibeln  belrXgt 
bei  zwei  Exemplaren  ü'.'j  em,  bei  dem  dritten  jüngeren  6  em.  V>fl  flirser  (lelegenheit 
mag  erwttlmt  werden,  da.s»  vuu  dum  durch  Aluigren  aU  Hauptforui  ilic»er  Fibel- 
gruppe  beselchneton  Tvpus  mit  den  swe|  am  Kopfende  angebrachten  Angcn,  welch« 
als  naeh  aussen  aulgeseblitztc  Lüclier  auftreten,  mit  dem  büisenformigen  und  ver- 
xierteu  Sebuenhakeu  uud  der  volle>lüudig  runden  Bügebeheibe  ciu  G'/s  laugcs 
Exemplar  kOntlieh  an  Bonn  in  der  Friedrichstrasse  beim  Nenbau  der  Restauration 
„•/um  Katsrr  Friedrieb^  zu  Tage  gefi'irdert  worden  ist,  welclu's  duicVi  Sriienkung  des 
lierru  Dr.  Compcrnass  in  das  Museum  gehingt  int.  Kä  verdient  dies  inhul'ern  eine 
Benclitaiig',  als  nur  einige  wenige  Exemplare  dieses  nrsprünglidien  Typus  aus  der 
mMdnproyittz  mit  sicher  besicttgter  Fundstelle  bekannt  sind. 


5.  Bonn.  Gräberfunrlo.  Tin  Jtili  ilrs  vergangenen  Jahres  fand  man  beim 
Ausschachten  für  den  Neubau  Bonngassc  M  etwa  2'/^  m  Uof  sechs  GriSber  aus  rüuii- 
scher  Zelt,  welche  ^eh  «nf  einen  FlMehenraum  von  5  m  LXnge  und  3  m  Breite  ver* 

thellten.  Grab  1  Itildete  rin  1  ni  lanirer,  40  en»  breiter  und  J'O  i  in  tinlM  r  TiifTstfiiisarg 
mit  Deckel.  Sein  Inhalt  bestand  aus  einer  uuverKturtcn  Schale  aus  weissem  Glas  von 
7  cm  HShe  und  7  cm  Durchmesser.  G-rab  2  Stetnsarg  von  etwa  80  em  Linge  und 
gleieher  Brofte  und  Hiihe,  mit  einer  bis  .luf  den  mit  Ola.sntden  umsponnenen  Hals 
zerttlörteu  kugelförmigen  Flasche.  Grab  3  sowie  die  folgenden  waren  PlaUengräber. 
Es  enthielt  einen  11  em  hohen  elnfltchcn  Becher  und  xwei  gedrungene  Flaschen  mit 
kurzem  Halse  ans  ;:iinilicliem  Gla.-c  von  10  em  Höhe  nob.^t  (■liicm  in  im  bolicn 
Becher  ans  roUieui  fjehwarz  überzogenem  Thon.  Grab  4  drei  doppelheukelige  Krüge 
aus  rothem  Thon,  Ampfioren,  von  denen  die  beiden  erhaltenen  17  und  13  cm  hoch 

siml,  snwii"  ein  TcIIi  r  ans  schlcrlitci-  Terra  siirillata  \  on  17  i  in  niiri  linir-v^er.  Grab  5 
drei  einhenkelige  stark  aasgebaucbtc  Krüge  aus  grauem  Thon,  10  cm  hocii.  Endlich 
Grab  €  drei  Krüge  aus  grauem  Thon,  ohne  Henkel,  12  cm  hoeh.  In  der  Nlhe  der 
GrUber  kamen  Scherben  eines  Sigillata-Gefilsses  mit  Kankenverzierung  und  Reale  TOn 
Bronzebeschligen  2um  Vorschein.  Münxen  haben  sich  keine  gefunden. 


G.  Bonn.  Kömischc  Inschrift.  AIn  dos  alte  Gymnn.stalgebUude  in  der  Bouu- 
gasse  niedergelegt  wurde,  um  an  seiner  Stelle  eine  Belke  von  mehr  an  der  Strasse 


Klein. 
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liegcuöcn  Hiluserii  y.u  (-rriclitcn,  utiess  man  auf  dorn  hart  nn  die  Strasso  stossendcu 
lÜN^eu  Vorplatze  nut"  dU'  Fundiiiin'iiti-  von  Ililusern,  weldic  vor  der  KrrieJiluug'  des 
Gymnatiiunis  dmt  ;^c-;|iuuit'ii  luiltcii.  ilcni  Au>Vinuli  (It-rM-lbcn  fninl  sicli  auch  das 

Fraji^uicnt  ciucH  aut  allen  vier  S(*it('ii  vcrstüiiinioitvii  niniischeu  Denkmale»  aus  Kalk- 
klein  von  86  cm  Höhe,  86  cm  Breite  und  12  em  Diek«  *1«  Werkatflck  an  Ihnen  veiv 

wandt.  Drisscihr  hnttp  oIh'ü  ctiir  nnsrlunnend  mit  Hhinicn  oder  Blattwerk  ver- 
iiierte  Giubvl!spil/.e,  wovon  sich  <iie  An^«jltze  uoch  erhallen  liabea.  Darunter  licl'  aia 
AbflcblnsR  ein  eint'aclier  Slme  einher,  welcher  nach  de»  deranter  beflndlleben  Insehrift- 
fclde  hin  eine  enrtliiti-  Etiifn'^-nii;^'  nnfwi-Nt.  Von  dor  in  schönen  «fros^icn  Riu  tisfahon 
im  Charakter  deti  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  eiugehauenea  luttclirift,  welche  jetzt 
im  ProvinzialnniMiiin  sich  beiladet,  ist  Folgende»  vorluuideD: 

OLAVDI  V; 

//  //  N  A  M  V  S 

////NAr//////7 

nmiHmimmmv 

Die  BncliHtaben  der  ersten  Zeile  haben  eine  Höhe  von  7'  ^  c".  '^<'>"  zweiten  von 
7  cm,  der  ZeilenabstAnd  betragt  bei  der  «weiten  Zeile  4  cm,  bei  der  dritten  2  cm. 

In  der  ersten  Zelle  ist  der  Vorderscbenkel  des  A  so  nahe  *n  du  vorhergehende 
L  gerückt,  daas  sein  Fuss  auf  der  wa°:erechten  Linse  def.selben  ßtiOit,  was  ich,  weil 
0»  HH-h  typographiBeh  so  nicht  M-iedergcbcn  läast,  bemerke.  Was  die  JiIrgttDzuug  dea 
Woriiauics  anlangt,  so  ist  es  offenbar,  dtma  die  Worte  der  beiden  ersten  Zeilen 
Claudins  fCin]namus  zu  ergllnzen  sind.  Sic  enthalten  an.scheiufiul  den  Name«  des- 
jenigen, wekli-  r  d.is  Dcnkiiuil  crriiliti  t  IiaL  In  den  stark  abgeriebenen  Zeichen  der 
dritU;n  Zeile  giauiie  icii  die  Ubcrtlicile  der  Buchstaben  NAE  zu  erkennen,  welche  vieJ- 
leieht  den  Rest  dea  Namen«  der  Veretorbenen  enttialten,  deren  Andenken  das  Denk- 
mal gewidmet  ist.  AVrnn  mnn  das  Alter  der  Inschrift  ei  wäjjt,  so  liegt  die  Vcrnmihung 
nahe,  in  dem  Urheber  des  UrabmonuiDeutcfl  einen  kaiserliehen  i'Veigelasseiien  zu  er- 
blicken^ welcher  bei  Gelegenheit  der  Anwesenheit  des  Kaisers  dandins  an  den  Rhein 
gekoninitm  i»t  und  hier  in  Bonn  dne  Angehörige  seiner  Familie  dnrch  den  Tod  ver- 
loren hat. 

Klein. 

7.  Bonn.  Miiuzfund.  Im  vergangeneu  Jalire  wurde  au  der  Ka£crnen«traü£e 
bei  Pnndamentbanten  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  Im  Spiltsommor  der  Seite  178  dieses 

Jahrbu.-hs  beschriebene  Grabfund  zum  Vorschein  gekonnnen  ist,  neben  der  Honner 
Privatbank  ein  kleines  Töpfchen  von  gewöhnlichem  Thon  gelltnden.  Ais  dasselbe 
unvorsichtiger  Weise  zertrümmert  worden  war,  entfielen  demselben  eine  Ansah! 
Münzen,  welche  von  den  Ai  i  n  gesammelt  wurden.  Dem  Museum  wurde»  68  Stick 
zum  Kiuir  ivii- <  lintrn  mit  dt  i  Vn Sicherung,  das«  es  Ihrer  mehr  nicht  gewesen  seien. 
Dass  eni  Theil  in  den  ilandeu  der  Arbeiter  zurückgeblieben  und  die  Zahl  der  wirk- 
Ueb  gefündenen  Mttnzen  ursprünglich  betrilcbtlicli  grösser  gewesen  sei,  ist  dcahatb 
wenig  glaubhaft,  weil  nach  der  Ans-am«  des  Finders  das  Töpfehen,  in  dem  die  Hänsen 
geborgen  waren,  ein  sclimales  l  ernchen  von  etwa  7  cm  Hohe  gewesen  ist. 

Die  Münaen  sind  sammt  «nd  sonders  schlecht  erhalten  und  waren  theilwetse  so 
mit  Oxyd  ülHTzogen,  riasf  ihre  Bestimmung  nur  unvoüstniidifr  j,'e!ini:ren  ist,  weil  ihr 
momcher  Zustand  eine  gründliche  Ueiniguug  widcrrieth.  SMmtnUiche  Stücke  «iud 
WeisBknpfermünien,  von  denen  wenige  ihren  Silberglans  noch  neigen.  Im  Einxelnea 
enthiU  der  Fnnd  folgende  Stücke,  welche  nach  Cohen's  8.  Auflage  vciselehnet  sind. 

G  a  1 1  i  c  n  u  8. 
Cohen  1047.    Vict.  G ermauica  .   .  .  .  83  StUck. 
1^      1048.    Viet.  Germanica  ....     4  ^ 
.       ?      Viet.//////////////////.  .  .  .    4  , 
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S  a  1  o  n  i  n  a, ' 

Cohen   51.   Felicit.  [publ.]  1  Stück. 

134.   Venu«  (victrixj  1  , 

S  a  1  o  n  i  n  u  8. 
9        2.   CoHHacratio  n 

PostnmuB. 

y  '    67.   Fides  militum  1  , 

,  ?  Rev.  unbcstiminbnr  ....  1  „ 
Da  die  Mftnzcn  d<'8  (lallien  mit  dem  IJevers  Vict.  Germanien  in  den  Beg-inn  der 
Rejifierang  diexes  Kai«er.s  fallen  und  von  Pnstunius  sich  bloHS  zwei  Stücli  im  ^^anzcn 
Fund«  beHnden,  80  dürfte  der  klein«  Schatz  in  den  ersten  Jahren  der  Herrschaft  des 
Letzteren  vergraben  worden  sein.  Denn  nur  so  erklUrt  sich  die  geringe  Zahl  seiner 
Münzen,  da  er  bekanntlich  nach  der  Usurpation  der  Herrschaft  in  Gallien  viel  ge- 
münzt hat,  namentlich  auch  in  dem  benachbarten  Köln. 

KloiD. 


8.  Colonia  Agrippinensls.  Der  Thurm  der  römischen  Stadtbefestigung  zu 
Köln,  Burgmauer  No.  2,  welcher  in  den  Jahrbüchern  Heft  XCVIII  S«'ite  19  beschrieben 
wurde,  ist  zur  Zeit  durch  den  Abbruch  des  Hauses  Comüdienstrasse  No.  33  und  die 
neue  FundamentauKschachtung  dortselbsl  auf  der  Nordwestecke  fk-eigelegt  und  auch 
ein  Theil  der  anschliessenden  Stadtmauer 
sichtbar  geworden.  Die  nähere  Unter- 
suchung hat  ergeben,  dass  das  römische 
Mauerwerk  an  der  Feldseitc  noch  4,70  m 
über  dem  Thunnsockel  oder  bis  zur  Or- 
dinate -f  30,90  m  K.r  erhalten  ist,  während 
dasselbe  an  der  Stadtseite  weiter  her- 
unter Jibgebrochen  ist.  Der  Thurm  ruht 
auf  einer  1,&0  m  starken  viereckigen 
Platte^  aus  unregelmftssigem  Grauwacke- 
mauerwerk, welche  an  den  schmälsten 
Stellen  etwa  40  cm  über  das  aufgehende 
Thurmmauerwerk  vorspringt,  so  dass  die 
Seitenlllnge  der  Platte  also  etwa  9,80  ni 
beträgt.  Der  Uebergang  von  der  vier- 
eckigen IMattc  zum  runden  Thurmkürper 
ist  dadurch  vermittelt,  dass  der  etwa  40  cm 
hohe  und  40  cm  weit  vorspringende  Sockel 
der  Stadtmauer  um  den  Thurm  herum- 
geführt ist.  Nach  den  Ecken  der  Funda- 
inentplatte  ist  die  Sockelschräge,  wenn 
auch  in  schwächerer  Neigung,  fortsgesetzt, 
so  dass  die  obere  Fläche  der  Fundament- 
platte  an  den  Ecken  tiefer  liegt  und  nach 

der  Mitte  zu  bis  zur  Unterkante  des  Schrägsockels  ansteigt.  Es  zeigt  sich  also  auch 
hier  wieder  die  organische  Verbindung  und  gleichzeitige  Ausührung  von  Tliurm  und 
Stadtmauer. 

Die  Oberkante  des  Schrägsockels  liegt  auf  -f-  lfi,20  K.P.  und  läuft  diese  Höhe 
auch  östlich  bis  zum  Hause  Comödienstrasse  No.  15/19,  wo  die  Mauer  letzthin  frei- 
gelegt wurde,  durch.  Die  Fundamentstärke  der  Mauer  beträgt  daselbst  3  m.  Die 
untt^re  Fläche  des  Thurmfnndament(^s  liegt  auf  -f- 14,30  m  und  ruht  auf  gewachsenem 
Boden.  Letzterer  fllUt  zuerst  nach  der  Fcidseite  zu  sehr  nuch  ab,  liegt  3,60  ni  vor 
Jahrb.  d.  Ver.  v.  AlUrtlisfr.  Im  Rhelnl.  lOl.  12 
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der  BetoDplAtte  schon  auf  +  IS  m,  flÜH  aber  alsdann  nur  nodi  wenig.  Da  das  FondA' 

iiifntmnMPrwork  nach  Aussen  bin  ^nnr.  rnrih  her^^oiitellt  war,  ho  IHsü»  si«"b  annphinon, 
dofis  die  Höschnug  uomittelbar  au  der  Unterkante  des  8clirtigsockclt>,  welche  anl' 
+ 16,80  ra  U«gt,  begonnen  bat.  Es  wflrde  also  bei  einer  BfeJte  von  SfiO  +  <li»40 = 4  m 
sidi  eine  TiefV  von  15,80 —  12,00  —  3,80  m  erp:cben  und  daher  nahezu  eine  cinrüssige 
Büi»chung  vorbanden  gewesen  aeiu.  Bei  der  Fuudiruug  der  Umbauten  Coniüdieu- 
strastie  16/ld  und  7  fand  sich  der  gewaehsinie  Boden  dicht  an  der  Stadtmauer  erat 
auf  etwa  ■  1?  m  K  V  vor  und  fiel  nach  der  Feldsoitn  aü  nur  ganz  st  !iu  .ti  l)  ah.  Di  r 
Schrägsockcl  liegt  auf  +  16,20  m  und  g«bt  dio  Mauer  bis  über  vurstebeud  angegebene 
Fnndamentsohle  herab. 

Diese  UnrcgclmüsHigkcit  des  f 'icT)ilu<leji  vor  der  Mnui  r  i  i-bi  in<^t  wiederum  den 
Bewei«!  dass  hier  kein  kttustlicher  Graben,  wohl  aber  ein  altes  anregeimtt8Bige%  sich 
nfirdlich  bto  nach  Dominikaner  und  Unter  Sachseobansen  cntreekendes  Phissliett  tof- 
handen  war,  an  dessen  südliclioiit  Raudc  die  Höniennauer  hinzog. 

Der  obere  Aolbau  des  Thurmes  Burgmauer  No.2  ist  nach  StArkc  und  Stnikttir 
des  Mauerwerks  nachrömischen,  und  der  oberste  Thell  wohl  gar  neueren  Urspriiugh. 
Die  MaverStMrke  beträgt  nniiilich  durchgehcnds  im  Erdgeschos»  und  unteren  .Stockwerk 
nur  0,55  m  und  im  oberen  Stockwerk  0,41  tu,  welch  freringe  MaaHse  schon  daraufhin- 
weisen, dass  der  Wiederaufbau  des  Thuruies  iiiclit  Vcrtheidigungszweckcn  erfolgt 
Ist  .Spuren  einer  Verbindung  mit  der  alten  Stadtmauer  sind  an  dem  oberen  Theil« 
ebenfalls  nicht  fcKtziistclh  n,  <\:\^  Mauerwerk  Irlnft  un»  den  p-nnzen  Thurm  herum  ohne 
Spuren  jeglicher  Verzahnung  glatt  durch,  woraus  zu  schliesseu  ist,  das«  auch  die 
römisehe  Stadtmauer  hierselbst  damals  bereits  gana  oder  theilweise  abgebrochen  war 
oder  g'lcichzciti^^  ali^'-cbrocheii  wordtfu  ist.  Letzteres  er.tchcint  dadnnii  tiiclit  unwahr- 
scheinlich, weil  das  mit  glatter  Ansicbtsfiäcb«,  im  Uebrigen  aber  ganz  unregclmMssig 
ausgeilthrte  neuere  Mauerwerk  fast  aussehliesdleb  aus  Grauwacke  rftnifawhcr  Art  besteht 
und  nur  vereinzelte  Tuffsteine  eiüfiiilf.  Ks  iiiil.--sfu  .ilsn  vorausNichtlitli  in  der  Nällie 
noch  grössere  ßeste  der  römischen  Stadtumwallung  vorbanden  gewesen  sein,  welche 
das  ntfthige  Material  geliefert  haben. 

Das  Ober-  (  schoss,  w^hes  Im  Mauerwerk  viele  Zickel  aufMist,  ist  olRinbar 
neueren  Urepruugs. 

Der  rffmisohe  Thurmrest,  denen  Innenverhlendung  dnreh  sauber  gerichtete 

Schielitstcinc  bereits  früher  beschrieben  worden  ist,  zeigt  auch  im  Acusseren  genau 
den  Charakter  des  Thurmes  an  der  Ecke  der  Zeughaus-  und  St.  A]>ernstrn8i»e  (St. 
Clarenthurm)  und  desjenigen  auf  der  Doniterrasse  (siehe  Photographic-Tafcl).  Derselbe 
ist  ebenfalls  mit  regelmässigen  Sehiclitsteinen  und  musivischem  Mauerwerk  versiert 
gewesen,  zu  welch  letzerem  gleu  li falls  dunkle  Grauwacke  und  weisser  K.ilk.-itein  ver- 
wendet worden  sind,  iiotlier  Sandstein,  wie  solcher  am  Sl.  Clarenthurm  vorkommt, 
flndet  sich  bei  den  vorhandenen  spiirlichen  Kesten  hier  und  am  Domterrassethurm 
nicht  vor.  Die  vorhrni'ifiien  Spuren  des  Mo.saikraauerwerks  lassen  ileullich  die  be- 
kannte Halbkreis-  und  IvuutenfriesverKioruug  erkeuueu,  nur  sind  die  Muster  anders 
dimeasionirt  und  in  anderer  Qmpptmag  «UMUmaenge^Ut.  Die  Halbkreise  am  RSrner» 
thnrm  haben  einen  Halbmesser  von  0,f»0  m,  diejenigen  am  Domtcrra.ssethurm  von 
0,38  m  und  au  der  Burgmauer  Ho.  2  von  0,43  m.  Der  auf  der  Photographie  ersicht- 
liche Rautenfirie«  oberhalb  des  ausgebrochenen  Halbkrelsrausters  hat  nur  swei  Schichten- 
höhen  von  zusammen  0,17  m  Ilölie,  wälireiul  derjenii;e  am  St.  riarentliurni  aus  vier 
Schichten  besteht.  Di«  mittleren  Ubereck  gcsteilteu  quadratischen  Steine  sind  von 
weisser,  die  kleinim  Dreiecke  von  dunkler  Farbe.  Zwischen  den  Halbkreisen  und  dem 
Rautenkrauz  lieLren  •>  I'eilien  Rehltlit,><teine.  von  denen  die  vierte  von  unten  aus 
weissem  Kalkstein  besteht  Etwa  0^86  m  unter  dem  Bogenscbeitel  sind  noch  zwei 
einxetne  gegenüberliegende,  mit  d«r  Spitae  an  dnimdemtoseende  dunkle  Dreieckchen 
vorhanden;  ob  dieselben  ZU  ein«Q  Rautenkrans  oder  einer  anderen  Versteraag  ge- 
hören, Ittsst  sich  nicht  erkenmen. 
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Das  MflMflcmftiwnrerk  an  dem  Kölner  BSmerthnnne,  Uber  welohe«  irlr  In  der 

Lilteratur  zahlreiche  Aiifcahcii  finden,  ist  nunmehr  an  di  t'i  deisenjcii  festgestellt  worden 
und  dArf  daraus  wobl  mit  Sicherheit  {^escbloMeu  werden,  d&aa  alle  TbUnne  mit  einer 
derartigen  Venriemng  yerwhen  waren  und,  das»  dieselbe,  wenn  auch  die  Gntnd- 
fermen,  der  Halbkreis  und  der  Bantenkrant,  stets  wiederkehren,  dennoch  an  allen 
Thüraten  eine  verschiedene  war. 

An  dem  Thurm  anf  der  Burgrmaner  wie  auch  denijeni<;cn  auf  der  Domterrasae 
lissfe  sieh  leleht  ersehen,  dnss  die  Tliürme  nicht,  wie  schon  hie  und  da  irrthümlieli 
Rngenommon  worden  ist,  uachtrilglich  mit  dem  Mosaikschmuck  bekleidet  worden  sind, 
»üiuleru  da*»  derselbe  jrleichzcitjg  mit  der  Errichtung  derselben  aufgebracht  worden 
ist.  Die  Musterftteine  binden  nämlich  t'erschleden  tief  in  das  innere  Mauerwerk  ein 
und  lilsst  sich  nirprcnds  ein  ^ilatter  innerer  Kern  entdecken.  Üef  dem  Burpmauer- 
thurm  sieht  man  sogar  in  dem  Ualbkreis,  aus  welchem  die  Mustei-steino  heransgefullen 
sind,  dnen  Im  Tnnenmanerweik  ans  keflslelnfBnnIgen  Grauwaeken  hergestellten  Bogen, 
welcher  oftVnfi  i"  znr  Aiifnnhmp  der  Mosaiksteine  im  Afnnerwerk  ausgespart  worden  ist. 

I>iis  musivifchc  Mauerwerk  der  alten  Kölner  Stadtbefe&Üguag  gehört  daher 
nicht,  wie  unter  andertn  noch  Ton  Essenwein  im  Bandburhe  der  Architektur  an* 
{benommen  wird,  der  frEtnkischen  Zeit  an,  pon<lerii  wie  schon  in  der  früheren  Alihand- 
lung  Col.  Agripp.  der  Jahrbücher  Heft  XCYIII  nachgewiesen  worden  ist,  der  Zeit  der 
Erbauung  der  rSmischen  Stadthefestignng. 


f>.  Dnttendorf.  Römischer  Grabstein.  Als  vor  ein  i;r''r  Zeit  das  von  dem  Ab- 
bruch der  alten  Kirche  herrührende  Baumaterial  von  dem  Unternehmer  nach  seiner 
weiteren  Brauchbarkeit  gesichtet  wurde,  kam  auch  ein  bisher  nicht  beachteten  Bruch- 
stück  eines  riimiselien  Grabsteines   aus  Kalkstein  zil  Ta^'e,   \veleli<'s   ins  lnesi;,'-e  Pro 

vinzialmuseum  gelangte.  Dasselbe,  an  der  linken  Seite  vom  Beschauer  verstümmelt, 
liat  eine  HShe  Ton  26  cm,  eine  Breite  von  cm  und  eine  Dicke  von  16  cm.  Auf 
der  Vorderseite  befinden  sich  die  Roste  einer  viorzeiligen  tnschrlft  mit  8*/«  cm  bolie» 
Bucbstaben.   Dieselben  lauten  nach  meiner  Ah;«chrift:  . 


Da  der  Stein  ohen  und  nnfen  intakt  ist,  so  scheint  die  Tnselirift  bloss  aus  vier 
Zeilen  bestanden  zu  liaben.  Schwerer  ist  es  jedoch  einigermaassen  zu  bestimmen,  wie 
viel  sl«  an  der  defekten  Unken  Seite  ^ngebüsst  hat.  Allem  Anschein  nach  Milt  dort 
ein  beinahe  ebenso  grosses  Rtiiek  al-?  fetzt  erhalten  ist. 

Das  erste  Zeichen  in  Zeile  1  kann  nur  der  Best  eines  R  sein,  so  dass  wir  in 
der  SUbe  RAE  den  Sehluss  «nes  Cognomens  des  Verstorbenen  im  DatiT  sn  sehen 
haben.  Für  die  r!r;rilnzung  desselben  bieten  sieh  viele  M(i;,^lii-likeiten,  wie  F]ia|)lirai\ 
Parrae,  Sattarae,  Surae  und  dergL  —  Im  Anfang  der  zweiten  Zeile  ist  VS  jedenfalls 
der  Rest  des  Gesehleehtsnanten«  des  Denkmalerrichtera  Jucundus,  dessen  mUltirlBehe 
Chttrjje  ehenfalls  angegeben  war.  Von  ihr  möchte  die  Endsilbe  in  den  Zeichen  VS 
im  Beginn  der  S.  Zeile  stecken.  Die  den  Scbiuss  der  Zeile  bildenden  Buchstaben, 
weldie  bloss  Cl,  nidit  aber  CL  gelesen  werden  k8nnen,  sind  vielleicht  su  CIV1  au  er- 
gftnzen.  Wenn  dies  das  Richtige  trifft,  dann  hat  die  folgende  letzte  Zeile  die  nähere 
Angabe  des  Heimatsbezirkes  des  Verstorbenen  <>nthaltcn.  Die  ErgHnzung  des  Wortes 
durch  classis  oder  chortis  ist  ausgeschlossen.  Endlich  für  d;ui  Wort  der  letzten  Zeile 
linde  Ich  nur  die  Deutung  djuobus»  so  das*  vielleicht  [cum  filts  d]uobus  dagestanden  hat 


8teuern«g«L 


///  \>  Ei-ECIT 
VS-lVC/fOVS 
VS  ML//I//TICI 
VOB^'S 


Klein. 


1» 


MiflMlleii. 


Id  RöiDiieh«  Qrlber  In  Kleln-KSnlgadorf.  DlflrSmtaeheBemtrMM  von 

der  Coloni.'i  Ag^ripiiina  üIk  t  Tibiiiacuin  nach  Bavais,  an  wflrlier  1843  in  Weiden  das 
berühmt«  römische  Grab  aufgedeckt  wurd«,  durchsehaeidet  die  ViUe  bei  Grosa-Köuigs- 
doif,  nOrdUch  von  der  niininebr!g«n  ims  nftpoleoniMher  Zeit  etanunenden  Landatmase. 
^  Einige  Minuten  woitcr  iiöidlicli  von  dieser  Slra.s.sc  i-ntronit  fülirt  eine  noch  jetzt  nln 
Fddweg  benutxte  römische  Ykiualstras««  über  K.lt:iu*KüuigtKloi'f,  Freimersdorf  u.  a.  w, 
naeb  Longericb  nnd  Merkenfeh  zum  Bheln.  Spuren  von  Ansiedlungen  hatte  man  in 
hiedger  Genend  bis  jetzt  keine  gefunden,  so  dasH  die  römisiche  Anlage  dieser  Strasse 
mit  Recht  bezweifelt  werden  konnte.  Wo  die  Hauptstrashe  von  Brauweiler  kommend 
den  genannton  Weg  bei  Klein-Königsdorf  aehneidet,  zog  ein  zur  Hechten  oberhalb 
des  Hohlweges  gelegener  hügeliger  Garten  schon  lange  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich.  Da  der  Ort  Klein  Köui^rHdnrf,  die  parva  regis  villa,  das  parvum  Knnyngstorp  etc. 
wtthrend  des  Mittelalters  ünei  Lrwaluuuig  findet,  da  namentlich  die  curte»  der  Abtei 
Brauweiler  und  von  St  Pantaleon  daselbst  genannt  «  erden,  hntte  man  daaelbst  abw 
Wall  und  Graben  «in«r  alten  auf  dieaer  Anhübe  der  ViUe  gelegenen  Bwy  vemnitfaan 
sollen. 

I>ort  nmherttegende  rttmiselie  Ziegel  lieaaen  aber  bald  andere  Vennvthnngen 

anftiiui-hen,  bis  der  Zufall  rndüi-h  bcRtiinmtpn  Anfsebluss  gab.  Denn  beim  Tflanzen 
von  Bäumen  stiess  man  auf  Scherben  römischen  Ursprungs.  Bereitwilligst  gestattete 
mir  der  Bealtaer  dea  Frohnhofea,  Herr  Mdor  Betiinne,  weitere  Grabungen  vorsV' 
nehmen,  iloron  Kesultat  ich  hier  kurz  mitthoiic. 

Etwa  10  m  von  der  alten  Vicinalstrasse  entfernt  zieht  sich  genannter  Uügel 
von  Sdden  nach  Norden,  9—10  m  breit  und  90— Hü  m  lang.  Die  Grabnngen  ergaben 


.3 

1 

2 

das  Vorhandensein  von  3  GrHbcrn,  wciclie  in  der  nebenan  skixzirten  Weise 
angeordnet  waren.  In  der  obersten  Humnaacfaicfate,  welche  bis  su  einer 
Tiefe  von  0,50  m  keine  Scheidung  der  GrHber  erkennen  Ueaa,  fanden  aleh 
viele  regelloB  dttroheinander  liegende  Geillssreste  vor,  welche  oiTenbar  mit 

der  Krde  Kusammen  zur  Ausfüllung  in  die  Grube  geworfen  worden  waren. 
Erbt  bei  liciercni  Kiiidringen  trat  eine  Scheidung  von  3  (irllbern  deutlicti 
zu  Tage.    Auf  der  mit  1  bezeichneten  Stelle  kam  eine  kleine  Aschenkistc 


zum  ^'orsc}ll■in.  deren  Inhalt  in  den  oberen  Schichtpn  mit  durcheinander  liejrendeii  fio- 
nitiHSciierben  aller  Art  durchsetzt  waren.  Auf  dem  Boden  der  Kiste  stand  in  einer 
Hefe  von  IfiO  m  inmitten  von  Holiaaeke  eine  gana  lerCrfimmertB  Urne  mit  wenigen 
Knochpnre.'^ton  und  cinrr  Kupfermünze  de»  Tralan.  -  Das  mit  ?  bezeiphncfe  Grab 
enthielt  einige  SigillatagefHsse,  nämlich  einen  Teller  von  der  Form  wie  Koeuen  Ge- 
fMaakunde  XIV,  S,  eine  Schale  wie  Koenen  XIV,  10  und  eine  Art  von  Tasae.  Am 
meisten  in  seiner  ursprünglichen  Anordnung  war  Grab  3  erhalten.  Tn  seiner  Mitte 
lug  eine  grosse  in  Scherben  zerdrückte  Amphora,  deren  Mündung  einen  Durchmesser 
von  0,14  m  hatte;  an  beiden  Seiten  je  ein  kleiner  Henkelkmg  ana  welaaem  ge* 
Hcbloninifen»  Thon  und  /.aliliose  Scherben  von  Sigillatagefilsscn.  Ferner  eine  massive 
0,4  m  lange  und  0,2  breite  Thierkiane  aus  Bronze  und  Eeste  eiserner  Nägel.  I>ann 
folgte  unmittelbar  eine  0,50  m  atarke  Brandaebfehte  mit  einigen  Knoehenreaten  und 
einer  zerstörten  Thonurne. 

Diese  römischen  Brandgräber  liefern  den  Beweia,  das»  bereits  zu  Anfang  des 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  In  Klein-Königädorl  eine  römische  Ansiedlung  bestanden  hat. 

Braoweiler.  B.  Lingua«. 

11.  Römisehf  Feinde  in  Lemiers  bei  Aachen.  Vor  einigen  Monaten  sind 
auf  einem  Grundstücke  des  Gutsbesitzers  Kxemer  in  Lemiers,  einem  an  der  hoUttndi- 
Beben  Grense,  etwa  eine  Stunde  wcatUch  von  Aachen  gel^enen  Dorfe,  Seherben  von 

nefii.sseii  .inf^'-efunden  worden.  Die  Fnnd.stelle  Hel!).'^t  liej^t  auf  hulHlndi.sehcni  Hoden, 
aber  hart  au  der  Grenze.  Unter  den  I'undstückou  boüudcn  sich  mehrere  uuzweifel* 
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hftft  römUcbe.  Zwei  derselbon  siod  Füsso  von  Geschirren  ans  Terra  sigillata.  Der 
etne,  welcher  KU  einer  Tsne  ipehört  hat,  hat  auf  der  Innenaeite  des  Bodens,  dessen 
Dnrclunc»s<>r  6  cm  lictrilgt,  in  der  Mitte  eine  KoMctto  als  Verzierunff.  Das  zweite  der 
Stücke  bildet  clxuiCalls;  (i<'n  Fush  eines  GcfHsses,  drssrn  Form  jedoch  nicht  mehr  er- 
kennbar int,  uuii  trügt  aut  der  Innenseite  einen  nicht  mehr  deutlichen  Stempel.  L>ic 
flMgm  anfgefandeoca  Scherben,  welch«  ans  dnem  graugelben  Thon  bestehen, 
scheinen  ebfnfalls  rfimipchen  Ursprungs  zu  sein.  Ausser  diesen  Thonresten  wurde 
noch  ein  eisernes  Werkzeug  gefunden,  welches  einem  römischen  SchlUsscl  nicht  un- 
iUmtteh  iflt  Funde  aus  rSmiseher  Zeli  sind  tnefnes  Wissens  bisher  in  Lemiers  nicht 
gemacht  worden.  Um  so  mehr  verdient  der  jctaige  eine  kurze  ErwHhnung,  zuma)  da 
OS  feststeht,  das«  eine  alte  römische  Strasse  an  dem  Orte  vorbeiführt«.  Vgl.  v.  Veith» 
Zeitaebr.  des  Aachener  GeseUchtsrereinB  Tm,  106;  DE,  9l 

Oppenhoff. 

12.  Weihestein  ans  Ncttershc  im,  EifoL  Im  Jahre  181)1  wurde  von  einem 
dortifen  Einwohner  ein  auf  seinem  Acker  Ik^ndes  fHlnkisehes  Gritberfeld,  auf  welches 

er  zvjfÄllig  gestosscn  war,  aufgedeckt.  Het  dieser  rrele;^''enheit  knrn  auch  die  TTMifte 
eines  römischen  Votivsteios  aus  röthlichem  Sandstein  zum  Vorschein,  welcher  in  der 
Mitte  <|uerftber  f^ebrochen  als  Deckplatte  auf  einen  Sarge  U.ff.  Der  Stein,  welcher 
von  fteinciii  siiäteren  Besitzer  wieder  znflaromengesetzt  worden  ist,  liat  eine  Urdie  von 
66  cm  und  eine  Dicke  von  15  cm,  während  seine  Jetzige  Ureito  bloss  37  cm  betrögt. 
Auf  der  Tordeneite  ist  ^ne  achtseIHtr«  Tnsehrfft  etngehauen,  welche  lautet: 

D    A  D 

S  I  \M  S'M  A 
P  R  I  S  C  I  H  //// 

osEsvrn 

OSVI.T.EX 
RPETVO-ET 

ANO 

Die  rechte  Seite  des  Steines  fehlt  jetzt,  so  dass  anscheinend  ebenso  viele  Buch- 
staben tn  jeder  Zelle  Terloren  (pe(|rang«n  sind,  als  heute  auf  dem  erhaltenen  Stücke 
vorhanden  sind.  Ebi-nf*«)  i.st  die  linke  Kante  der  Vorderseite  stark  he.'^tnssen,  wodurch 
die  am  Kode  der  Zeilen  stehenden  Bachataben  fast  alle  eineu  Tlioil  ihrer  Züge  eln- 
gobüsst  haben.  Auch  hat  die  itanse  Inschrift  durh  Verwitterung  des  Steine«  viel  ge- 
litten. Zeile  2  ist  das  zweite  M  durch  eine  Beschädigung  des  Steines  theilweise  zer» 
stört  Ob  Zeile  8  nach  N  noch  ein  Buchstabe  am  Ende  der  Zeile  gestanden  hat,  ist 
swelfelbaft.  Zeile  4  hat  M  die  beiden  hinteren  Striche  TBiloren.  An  Ende  von  Z.  6 
schim:n>  ir  ii  S  die  obere  Budttng  noch  schwach' durch.  In  der  letzten  Zeile  ist 
nach  ANO  keine  weitere  Spur  von  Buchstaben  sichtbar.  Was  den  Charakter  der 
Schrlftziige  anlangt,  so  ist  derselbe  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Widmung  vollzogen 
ist,  im  Vergleich  zu  anderen  glelchcettigen  losebrlflltchen  Denkmitlern  unseres  Rhein- 
landes schon  nicht  mehr  ein  guter  zn  nennen.  Die  äusseren  Schenkel  von  M  «hid 
vertäcal;  das  erste  S  in  Zeile  2  ist  ziemlich  missrathen.  A  in  der  letzten  Zeile  hat 
keinen  HeriionlaMrich.  Die  BncbstaltenhVbe  betritt  in  der  1.  Zeile  cm,  in  den 
Übrigen  4  cm,  der  Zeilenabstand  2  cm. 

Für  die  Ergänzung  des  Fehlenden  gehen  wir  am  besten  von  der  letzten  Zeile 
au%  deren  Verlust  sich  auf  6—7  Buchstaben  beläuft.  Denn  der  Name  des  hier  an 
zweiter  Stolle  genannten  Con.sul.s  kann  nnr  Comcliano  er^rilnzt  werden. 

Offenbar  liaben  wir  es  mit  einer  Weihinscbrift  zu  tlinn.  Daher  können  die 
Zelehen  der  1.  Zeile  D '  0  nur  der  fiest  der  bekannten  an  der  Spltfe  von  Votiv- 
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inschrirtcn  bcirU'r  <l(>rmnnii>n  ho  hUufig  vorkomniendeu  Formel  In  h(onoreiii)  d(omas) 
d(ivinae)  sein.  —  (irotisti  .Seliwierigkcit  bereitet  die  Ergänzung  der  im  Anfang  der 
Zelle  beHndUdieii  Silben.  Dan  wir  den  Namen  4^ner  Gottheit  z»  Tenrntthen  liabeo, 
ist  einleuchtend.  Wif  dorselhe  aber  «relnutPt  hat,  dazu  fehlt  es  uns  bis  fft-*  !m  Avm 
vorhaudeoeu  inHChriftlichcn  Material  an  einem  «icheren  Änbaltüpuultte.  Dk-.  nahe- 
liegende ErpHnsiinp  fNympbts  MnetialdmiB,  welche  ricli  sehr  gut  mit  den  erhaltenen 
Silhi  ii  \  (1  l  iiiii^t,  wird  <lurc!i  ilfti  disponiblen  Rnnni  aiisprcschtosscn.  Auch  an  ProxsiniiK 
ii>t  nicht  wohl  zu  denken  möglich,  weil  die^e  Göttinnen  auf  den  loBcbrilten  conttUnk 
Proxnmae  odw  Proxramae  heimen.  Vgrl.  Bonn.  Jahrb.  83  8. 17S  If.  Wenn  der  xwliehen 
den  Zeichen  M  und  A  am  Kiule,  (iiT  Zeile  felileiulc  Punkt  als  Stützpunkt  für  eine 
Veruiutliuug  benutzt  werden  darf,  woxu  die  genaue  und  reichliche  Setiuog  der  In(«r> 
pnnktion  in  dieser  Inaehrffk  eine  gewisse  Berecittignng  fi;ieht,  m  möchte  ich  zn  lesen 
vorschlafen  [aanetlsjeimts  Ma|(ribut>]  oder  Maftronis],  wobei  ich  nicht  verschweigen 
will,  ilns'-  'lieser  Beiname  bei  den  Muttergottheiten  bislang  nicht  erwiesen  ist.  Ma;^ 
nun  dt-r  Name  der  Gottheit  f,'ehei»8en  halien  wie  er  will,  koinogfalls  darf  M  als  Vor- 
name und  A  als  Anfangabnchstnbe  des  Geschlechtsiinmens  des  Dedicanten  aufgefluit 
worden.  l>ciin  dieser  Iniiteto  Prisciniu«,  wie  aus  der  deutlich  erkennbaren  TJgatur 
•  von  N  und  i  in  diesem  Worte  hervorgeht.  Wenn  ich  mich  nicht  sehr  tltusche,  ittt  no4^ 
der  Rest  eines  Ideiner  gebildeten  V  Unter  N  am  Ende  der  8.  Zeile  schwach  sichtbar. 
Namen  und  Charge  des  Dedfcnnten  hat  die  Lücke  der  4.  Zeile  verschlungen.  In  dem 
Anfang  der  5.  Zeile  iai  die  Ergänzung  des  ersten  \N'ortes  prO  sicher;  vorher  mögen 
die  beiden  Beinamen  der  Legion  P  •  F  gestanden  haben.  IMe  ErgUnsungen  der  Iteiden 
folgenden  Zeilen  ergeben  sich  von  seihst  nus  dem  ZusaMum  nli.ui^'e,  Die  letzten  Zeilen 
cDthalton  die  Angabe  des  Conaulats,  unter  welchem  das  Denkmal  gotictset  ist.  Die  ge- 
nannten Consoln  IcOnnen  nnr  diejenigen  des  Jahres  887  n.  Chr.,  Perpetnus  und  Cor- 
nelianus,  .sein.  Da  nach  den  Silben  ANO  in  der  jetzt  letzton  Zeile  keine  Spur  von 
Schriftzügen  mehr  nachweisbar  ist,  »o  muss  das  Wort  cos  in  einer  besonderen  Zeile 
auf  dem  verlorenen  l%eile  des  Steines  gestanden  haben.  Die  ganze  Inücbrifl;  würde 
also  vermuthnngsweiBe  so  nt  ergHnsen  sein: 


l;i.  inschrift  der  Co h.  VII  fiaetorum  im  Kasteli  Niederberg.   Im  Jahre 
1888  wurde  auT  dem  Aek«r  der  Wittwe  Joh.  Schmidt  c«  Niederberg  bei  Ehreabreit- 

»tein  ein  Rnit-hs-tiick  eines  dem  Grnins  loci  ;re\veiliten  .Mtitrehetis  •^etiindcn;  dasselbe 
wurde  sp.Hter  von  Herrn  Architekt  Günther  erworben  und  befindet  sich  gegenwärtig 
im  Betita  des  Herrn  Stadthanraths  Maeclcler  su  Coblem.  Herr  GOniber  tionnte  seiner 
Zeit  den  l'uiiilurt  ;:;eii;ui  reststelleii;  dioer  Iie<;-t.  wie  durch  die  im  Jahre  189?»  erfolf;;1;o 
Ausgrabung  des  Kartells  koustatirt  wurde,  im  Hofe  des  Prätorioms  und  zwar  an  der 
Kreuxnng  der  via  praetoria  und  der  via  principalis  in  der  Kftbe  eines  daselbst  Tor^ 
handenen  massiven,  hrunnonartigcn  KundbauiM,  dessen  BesUmmung  bis  jetott  nldit 
mit  Sicherheit  fe^tgctttelit  werden  konnte. 

Erhalten  ist  von  dem  Altttrchen  nur  etwa  die  HHlfte  des  Postamenti  und  auf 
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diesem  der  linko  Fiis>  ciiicr  stellenden  Fi<?ur.  Das  Postamoiit  hnt  eine  ITiilie  von 
135  mm  und  ciiiu  Tiet'o  von  155  lutn;  es  ist  uuj^cillhr  in  der  Mitte  tob  obi>u  nach 
unten  aehrJlflr  durchgelMroelien  «nd  swwr  so,  da»  mit  dem  BrachBtOek  von  der  drefieafgen 
Iiiscilrirt  nur  die  letzten  Worte  jeder  Zeile  erhalten  ^ind.  Die  InseliriflflHeho  hat  eine 
Länge  von  73  ntm;  ihre  Breite  kauu  215,  höchütcns  24U  innt  betragen  iiaben.  Die  Buch- 
itoben  rind  In  der  eraten  Zeile  18,  fn  der  iweiten  nnd  dritten  15  mm  hoch;  sie  tragen 
qAtzeiti^en  Chnrnkti-r,  sind  aber  8iiiiiK-r  in  den tiellgelblich  granen  Sandstein  gearbeitet. 

In  der  deutlicit  lesbaren  Schritt  int  mit  Sicherheit 
an  erginsen  in  Zeile  S  der  dedieirende  Tmppentheü  anf ; 
eolu  VII  Baetomm  equitata  Antoniniana,  nachdem  die  An- 
weaeuheit  dieser  Kohorte  im  Kastell  Niederberg  durch  eine 
anderweitige  Inschrift  sowie  durch  zahlreiche  Ziogcisteropel 
constntirt  worden  ist;  ebenso  enthielt  die  letzte  Zeile  — 
wie  üblich  —  wolil  weiter  nichts,  als  die  gewöhnliche  De- 
dicationsformol. 

Fraglich  erscheint  nnr  die  erste  Zeile  insofern,  als  es  sweifelhaft  sein  kann,  ob 
dieselbe  mit  CJenio  loci  l)e'r!inn,  oder  ob  —  wie  es  bei  den  Militflrinsehriften  als  Hej^'cl 
galt  —  vor  dietien  Worten  noch  eine  andere  Gottheit  genannt  war.  Um  diu«  nach 
Möglichkeit  ftetansteilen,  wurde  nnter  Znhttlfenahme  des  Papterabklatsehes  eine  genaue 
Zeichnung  der  Inschrift  in  natiirlirher  nriisse  angefertigt  und  dann  entQirechende  Er^ 
gttnzungsversache  vorgenommen,  wobei  sich  Folgendes  ergab: 

IMe  Länge  der  «weiten  Zeile  ist  mit  annUhemder  Genauigkeit  dadurch  bestimmt, 
dass  in  derselben  weiter  niclits  .stehen  konnte  als:  Itaetoruni  f'init.  Anton.  War  das 
Wort  Raetorum  ausgeschrieben,  so  hatte  die  Inschrift  eine  Breite  von  249  und 
es  war  dann  in  der  ersten  Zeile  —  allerdings  sehr  knapp  —  Raum  vorhanden, 
nie  lli  rr  Professor  Th.  Mommsen  «8  für  möglich  hRlt^  vor  loci  noch  zu  setzen: 
Stand  dagegen  im  Anfang  der  aweiten  Zeile,  wie  in  der  oben- 
erwKhnten  swelten  Insebrilt  von  Niederberg,  nur  Raetor.  —  und  dies  ist  nach  allen 
Analogien  wohl  der  wahraebeinlichere  Fall  —  so  war  in  der  ersten  Zeile,  .selbst  bei 
weitgehendster  Anwendung  von  Ligaturen,  jeder  ZiLsatz  vor  dem  Worte  (letiio  aus- 
geschlossen, da  die  Zeile  dann  nicht  über  215  mm  lang  sein  konnte  und  eben  nur  lür 
dieses  Wort  der  erforderliche  Raum  vorhanden  war.  Die  Richtigkeit  dieser  letzteren 
Annahme  geht  überdies  auch  aus  der  Stellung  des  Fnsses  auf  dem  Postament  hervor, 
woraus  sich  mit  annähernder  Genauigkeit  die  Mittellinie  der  betreflTendeu  Figur  fest- 
stellen  Ilart.  Stand  diese  Figur,  wie  wobl  ansnuehmen  ist,  in  der  Witte  des  Postaments, 
so  ist  nach  den  am  OriLrinal  ermittelten  Maassen  die  Zeilenl.Hnge  von  215  nun  die 
richtige,  während  eine  solche  von  240  mm  erheblich  zn  gross  sein  würde. 

Aus  den  aageffilirten  Orfinden  ist  die  vorliegende  bsdnift  also  wie  folgt  sa  er> 
ginien: 

genio  lOCI  CO  H- VII 
raetor.  eq  V I T  •  A  IT  0  N 

«.llmerito 

Der  betreflRrade  Altar  wurde  unter  Caraeall«  oder  Elagabalus  hergestellt,  also 
Bwisehen  211  und  222  n.  Chr. 

Berlin,  im  October  1896.  Dahm. 

14^  Uatrononstein  aus  Sinzonicit.  Bei  den  Erdarbeiten  für  den  Krwoito- 
nmgsbau  der  Paplerfbbrik  des  Herrn  J.  LÜtsenkirehen  zn  Sinsenieh  Kreis  Euskirchen 
Distrikt  ,ani  Kofhbach"  wurde  ein  hoinerkenswerther  Fund  gemacht.  In  einer  Tiefe 
von  etwa  1  m  stiossen  die  Arbeiter  auf  einen  VotiviUtar  atu  rothen  Sandstein,  welcher 
mit  Basis  und  Auibatc  eine  Höhe  von  71  cm  hat.  Die  Insduriftfliehe  hat  bei  einer 


Digitized  by  Google 


184 


Miseellea. 


Höhe  von  46  cm  eiue  Breite  von  38  etn  wnd  eine  T'wfc  von  17  cm,  wrihi  t-nd  ilie.'?f*Ibpi 
an  der  Basis  26  cm  bei  einer  Breite  von  45  cm  beträgt.  I>ie  Bekrönuug,  auJ"  lieicn 
Mitte  oben  ein  Krens  liegt»  Unft  auf  bdden  Settea  in  volntenardge  WUate  ans.  Vorne 
befindet  sieb  eine  kleine  Bedachung  mit  Giebclepitzo  über  dem  jetzt  grösstentheils 
abgetitossonea  einfachen  Gesims,  Unter  demselben  liest  mau  in  ziemlich  scblauken 
nnd  weniir  tief  eingehanenen  6diirtfli1ig«Q  die  nachrtebaiMle  vleneilige  Widmung: 

MATROrJS  TV/V//// 

maestIs-c  fap  7/ 
///ONivs  gallIcan//// 

V    S     L  M 

Also:  Matnmi«  TnnmaeetU  C  Fabonln«  OalUean(ne)  v(otnm}  a(olvtt)  KuImm)  «(erilo). 
Die  Bnehatabenbfihe  betrigt  5V«  em  mit  Amnabme  der  8.  Zeilen  wo  sie  6  cm 

boeh  sind. 

Die  starke  Verwitternng  der  SchrifMIiehe  in  Folge  der  Weichbett  des  Steines 

lässt  an  einzelnen  Stellen  die  Buchstaben  nicht  mehr  mit  Sicherheit  erkennen.  Die» 
isl  besonders  an  der  rechten  Seite  vom  Beschauer  der  Fall,  weshalb  der  hintere 
Schenkel  des  M  am  Ende  der  1.  Zelle  nnd  die  untere  Rundung  des  B  am  Ende  der 
■weiten  kaum  sichtbar  sind.  Ob  tu  Aafkng  il«  r  Zeile  vor  O  noch  ein  Buchstabe 
ursprünglich  vorliaiuleii  p'ewesen  ist,  wage  ich  nicht  xii  en(schei(1en:  jedeiifnlls  auf- 
fallend iflt,  da&ä  0  ciwaa  iu  die  Zeile  hcrcingerÜckt  ist.  was  tür  die  Bejahung  der 
.  Frage  sprechen  würde.  Indessen  da  der  Banm  sebr  knapp  Ist,  mag  wobl  Pabonins 
BFsvonius  zu  lesen  sein. 

Auch  der  Scbluss  der  Zeile  steht  nicht  ganz  fest.  Wenn  mich  mein  Auge  nicht 
tlnsehl,  M^lnmiert  hinter  dem  N  noch  schwach  der  Rest  eines  bedentond  kMner  als 
die  übrigen  Biicfistaben  der  Zeile  gebildetes  V  durch.  Ks  ist  daher  die  M<*'L'1'"liV;clt 
nicht  aosgeschlossenj  dass  die  beiden  Endbuchstaben  des  Namens  Gallicanuii  kleiner 
nnd  Aber  einander  stehend  vom  Stefnmetaen  etngemelssell  waren. 

Der  Name  der  Matronen  ist  neu.  Da.<s  er  einen  topI.>-cficn  Charakter  hat,  wird 
wohl  Niemand  nach  dem  Staude  der  Forschung  Uber  die  Bedeutung  der  Matronen- 
namen mehr  in  Zweifel  sieben,  wenngleich  es  aneh  noch  nicht  hat  gelingen  wollen, 
für  alle  hin  jeizf  bek.nuiteii  neinainen  den  jedesmal  zn  Oninde  licfrendei»  Ortfinnmen 
übenengcud  nachzuweisen.  Für  den  Ursprung  dieses  Namens  mag  es  Tielleiclit  nicht 
«nnflte  sein  an  den  in  der  Umgebung  des  FnndoHes  liegenden  Ort  TbwB  in  erinnern, 
an  dem  eine  von  J.  Sehneider  beobachtete,  nach  Zfilpich^)  flthronde  rOmlselie 
Strasse  vorbeiging. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dass  der  Altar  von  dem  Grundeigenthümer, 
Herrn  J.  Lützenkirchen,  dem  ProvinxlaMlnsenm  ab  Geschenk  überwiesen  worden  ist, 
wofür  Ihm  hier  ebenfalls  der  Dank  ansgesproehen  werden  soll. 

Klein. 


1)  Bonn.  Jahrb.  LXXXI,  S. 
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lY.  VerzeicliuisN  der  Mitglieder 
im  Jahre  1897, 
auljg^toilt  aui  1.  Juli  1897. 


Gell.  Ruth  Prof.  Büchel«r,  PrItiridMt, 
Prof.  J.  Klein,  Viceprisideiit, 

F.  van  Vleutf  ii,       1  t? 

rrof.  A.  \\  IC  d  f  in  aiiii, )  ' 

Dr.  P.  K.  Soniteuburg,  Bibliothekar. 


Headanliir!  Bankhaiu  Goldiehmldt  &  Cle. 


Dttntser,  Dr.,  Profi  ssor  iukI  Bibliothekar  in  Cöln. 

Falk,  Dr., Kxccilcnz,  StuHlHiiiiiilstcr  a.  D.  und  Obcrlnndcsg'pricht.s-Friliiidt'Ut 

in  Hamm. 
Ilelbiff,  Dr.,  Professor  in  Rom. 

Philipp  Krementz,  Dr.,  Eminens:,  Ciu i1iiial-Kr/-hiM-hor  von  Cöhi. 
Schöne,  Dr.,  £xc«UeDx,  WirkL  Geh.  Ober-Ikijf.-ltaUi  und  Oeueral-Director 
der  KBnigL  UnmeD  tu  Berlin* 


OrimttMie 

Die  Namen  der  aiuwtrtij^n  Secreti 

Achenbach,  Dr.  von.  Exe,  Staats- 
mtnlrt.  a.  D.  u.  Oberiirltsid.  in 
Potsdam. 

Achenbacli,  Hcr^'-luiuiitiiiiiiui  iu 
Clausthal. 

Adler,  Wirkl.  Grh.  ( »lior-Baurath, 
l'i"'':    m  iU'rliii. 

Aldenkirchen,  Domcapitular  in  Trier. 

Alterthum.s-Verein  in  Mannheim. 

Altertbums-Verein  in  Wonni. 

Altert hmos-Verein  in  Xanten. 

AUmann,  Bankdircctor  in  Cöln. 

Amclung^,  Dr.  iu  Kow,  luHtituto 
archcoiogrico. 

Androae,  Dr.  Hans,  in  Burgbrohl. 

Andreae,  Otto,  Commerzit'iirath, 
Fabrikbesitzer  in  Mülheim a. Rh ciu. 

Andreae,  Profedttor  und  Historien'« 
malcr  in  Sinzicr. 

An  tiauArlsch-TiiiitorisclieY  Ver- 
ein in  Kreusnach. 


WlilMir. 

üre  sind  mit  fetter  SchrHt  gedruekL 

Archiv  der  Stadt  Aachen. 
Archiv,  Kjrl.  Staat«-,  in  Dfi««eldorf. 

A  rn  (I  rs,  Max  in  Cöln. 

Am  1)1  (Ii,   Dr.,  pravt.  Arzt  in  Win- 

iiiii<,''*'n  a.  il.  Mnscl, 
A.shach,  Dr.,  Gymiiasial-Director  iu 

I'rüm. 

Badeverwaltunff  in  Bertrich. 
Baedeker,  Carl,  Buchh.  in  Leipziff. 
Balzer,B«^er.-  u.  Banrath  in  Cöln. 
Baron,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

Bau  mann,  K.,  Prof.  in  Mannheim. 
Beck,   Dr.,   Schulrath,  Seminar- 

<lirci'tor  iu  Brühl. 
HtM-ker,  Dr.,  Arehivrath  u.  Staats 

an  lii\'nr  in  Cnblni/.. 
Beger,  Otto,  Direttwr  in  Khrenfcld. 
Bei.sHel  von  (Jymnieh,  Ciraf  aof 

SchloH.s  Sfhmidtheim,  EifeL 
Bembcrg,  von,  Rittergutslieatbeeir 

in  Flameraheim. 
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Bcndor,  Dr.,  l'i citf>s<»r  !u  Bonn. 
Be  r;r.><t  (■  i  11.  Joseph,  <■  >b<'r  Iii;rüni«ur 

in  Bcuthen  (Ubcr-öchlcsioa). 
\',  e  /  ->  I  d,  von,  Dr.,  I'rofe»»or iii  Bonn* 
Bibliothek  der  Stadt  Bannen. 
Bibliothek  der  UnlversitMt  Baael. 
Bibliothek  dea  akadem.  Knnal» 

tnniienms  fn  Bonn. 

1?  i  b  t  i  n  t  lic  k  ,  Rtilml. T. Hilflos- l.Caiäsel. 
15  i  Ii  I  i  o  t  h  i-k  di>r  Stiirll  (  "Icvn. 
Iii  1)1  idtlu'k  (lor  Si.idt  (\)lti. 
Bibliothek  der  Stadt  Crcfeld. 
Bibliothek,    FantL  in  Donau« 

PHching'cn. 
Hibiiothckder  Univei«ltlU  Dor|»at. 
Bibliothek  der  SUdt  Difaren. 
Bibliothek  der  Stadt  DOneldorr. 
Bibliothek  der  Stadt  Duisburg. 
Bibliothek  der  Stadt  Kminerich. 
Bibliothek    der  Stadtgomeinde 

Kssen. 

B  i  I )  1  i  o  t  h  ek  der  Stadt  Fraakfurt  a.M. 
Bibliothek  der  lfnivpr?<it?lt  Frel- 

burfc  i-  B. 
Bibliothek  der  Stndt  .M.  Gladbach. 
Bibliothek  der  Stadt  Hamburg. 
Bibliothek  der  Univ.  Heldelberff. 
Bibliothek  derUniversttStKBnlgs- 

bcrp:  5.  Pr. 
B  i  b  Ii  o  l  h  <>  k  der  Univf  r.sität,  Löwen. 
Bibliotbi  k  (Ii  i  IJniversitttt Lütdch. 
B  i  bl  I <>  t  Ii  t  k  der  Stadt  Mains. 
Bibliothek,  Gräfl.  r.  Mtrbaeh'ache 

zu  iiarff. 
Bibliothek    der  Akademie  in 

Mttnster. 

Bibliothek,  Stifta-  In  Oehriniren. 
Blbliotoca,  R,  Palatlna  in  Parma. 
Bibliothek  der  Universitllt  Pra». 
Bibliothok  der  Slirmneu  aus  Maria 

Laach,  Kxaften  bei  Baexem,  Hol- 

läud.  I..iuibui  ir. 
Bibliothek  der  .Stadt  .Sirttl^juiid. 
Bibliothek  der  Stadt  Trier. 
Bibliothek  der  Univ.  Tübingen. 
Bibliothek  der  kunsthistorischen 

tiatumiungmi  des  allerhöchsten 

KaiMThanMS  Wien. 
Binz,  Dr.,  Geh.  Rath  und  PnHeMor 

in  Bonn. 

B  i  HS  i  n  g' ,  Freiherr  Ton,  Dr.  phll.  in 

Berlin. 

Blank ,  Gust.,Fnbrikaiii  in  Kllu  i  felil, 
Blank,  Willy,  Rentner  iu  Klberlekl. 
Bukf  von,  aü.sw.  .Secrct.,  (leh.  Com- 

merzienrath  u.  Fabrikbesitzer  in 

Mettliich. 
Bock,  Adam,  Dr.  jur.  in  Aachen. 


Rone,  l'rolessor  Dr.,  ( ly  iii!i.-(  »berl. 

in  Diis.seldorf. 
Braebt,  Kugtiii,  l'rof,  an  der  Kunst- 
akademie in  Berlin. 
Brambachj  Dr.,  Prof.  nnd  Ober« 

bibiiothekar  in  Karlsruite. 
Brinkmann,  Augntt,  Dt^  Prof.  in 

Rihiigsberg. 
B  r  ü  Ii  I ,  ( u  at'v  .Verwaltunj^sgerichtB« 

(lir<  ktQr  in  .Siginaringeu. 
Büch  Ol  er,  Dr.,    Geh.  Itoff.-Itath, 

ProfV>isor  in  Bonn. 
Bür;:ers,  \'.,  Kiiutiii.iii  IMittecadorf. 
Bür^^er-Vereiu  in  Bonn. 
B  Urgertehttle,  ESbere in DÜMel- 

doxf. 

Burkhardt,  Dr.,  PaaCorln  BIQslen. 
Caesar,  Aug.,  Dr.,  Landget.-PrM- 

stdent  ft.  D.  in  Bonn. 
Cahn,  Carl,  Bankier  in  Bonn. 
C  a  p  p  e  1 1 ,  Land|for.-Dir.,  Wiesbaden. 
Ca  map,  von,  Rentner  in  Elberfeld. 
Carstanjon,  Adolf  v.,  in  Godes* 

bergr. 

Chrzescinski,  Pastor  in  Cleve. 
Civil-Casino  in  Coblein. 
Civil-Casino  in  Cöln. 
Ciaer,  Eberhard,  von,  Gntabeidtcer, 

Burg  Vilich  bei  Beuel. 
C lernen,  I'aul,  Dr. i'ioviuzial-Con- 

servator  in  Bonn. 
Cohen  ,  Friedr.,  Bochhdlr.  in  Bona. 
Conrady,  Kreiariebter  a.  D.  in 

Miltenbcrfc. 
Conscrvatorium  d.  Altorthünier, 

Grostthen&o^l.  Badiseh.  In  Carl«' 

ruhe. 

Conze,  Gottfried,  Provinzinl-Laiid- 
tags-Abgcordnetcr  in  Lan^ceiibei  ^^ 
(Rhein  Ii. 

Cornelius,  Dr.  von,  Prol.  in  Mün- 
chen. 

C  o  u  r  t  h ,  A«tHMWor  a.  D.  iu  D  Usseldorf. 
Crohn,  B«rm.,  Kf^.  Jnstlsrath  in 

Bonn. 

^eichmann,   Th.,  Commenleii- 

rath  in  Cöln. 
Deiters,  Dr.,  Geh.  Reg.-  u.  Prov.* 

Schulrath  in  Coblenz. 
Diergardt,  Frhr.  von,  Morsbroich. 
Dietzel,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Dilthey,  Dr  .  Geh.  Reg.-R.,  Prof.ia 

(iiittiiif^eii. 
Dobbert,  Dr.,  Prof.  iu  Berliu. 
Domaszewski,  von,  Dr.,  ProftHOr  • 

in  Heidelberg. 
Donsbach,  Gyran.-ObcrI.  in  Prftm. 
Draipendorff,  Job.,  Dr.  in  Roetoofc. 
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Kiclihoti',  Otto,  HuigworksdiiTi'tor 
In  Sayn. 

Eick,  Cur!  Aliri'd,  Reclimiii^stühi m 

in  Mtnlifniicli. 
Kit»'!-,  A-,  ür.,  ProlV.Ksor  iu  Bonn. 
Klti'Kter,  von,  Kc^.-Htircrniidar  In 

Frioflcnaa  bei  BerU». 
Rltx,  Graf,  Exe.  in  Eatvill«. 
E  Itzbach  er,  FMtB,  Dr.,  Bnnkiwin 

Cöin. 

Kndcit.  v;iiK  Dr.,  I'n.stor  i.  Zülpich. 
Krl  cnin  (  V  (•  r,  Dr.,  SiinitUtMiUli  in 

Bcndoi  t  am  lihein. 
Kh  k  c  n  8 ,  Frl.JoH.,Heulncriu  iu  Boud. 
KKsnr,  Dr.,  Kr^diullnspoctor  in 

Ualniedy. 
EVah»,  Johu,  in  Nwih-Mills  in  En^l. 
Eynero,  Emife  von,  Kauftnann  in 

BarmeD. 

Firinonich-Biehart«,  Fitttt,  In 

Bonn. 

Fliiisi-h,  Major  .i.D.  in  DarniPtadt. 
Folienius,  Oeh.  Berjjrrnili  in  Bonn. 
Forst,  W.,  Baumeister  in  Cöln. 
Franck,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Franks,  Sir  Aug.,  Conscrvator  am 

Britisli-Muaeam  in  London. 
Friederiehs,  Cart,  Commeraien- 

rutii  in  r{en)»clioid. 
Fried Ittnd er,  Dr.,  Professor,  Oeh. 

Rejf.  Eath  in  Strassbui Kl>.i-s. 
F  r  i  njrw  .Fran,  Commerziini-.  Mdiianl, 

auf  Mai  icnlcls  bei  lirniapiMi. 
Fritsch,  Dr.,  Geh.  Mcdii  inalrarh  u. 

Profes-sor  in  Bonn. 
Frowei  n,  ÄU{;.,Kaaftn.iuElberruld. 
Prowoin,  VerwaltangagericlitflrDt- 

reelor  in  Aachen. 
Fröhlich,  Stephan,  Notar  in  Cöln. 
Fuehs,  Pct.,  Professor  nnd  Dom' 

bildhauer  in  Cüln. 
Fürst  «nb  cij^^-St  am  in  heim,  Graf 

von,  Suimmbeiui  b.  Mülheim  a.  Kb. 
F  u  s  s ,  Dr.,  Qyinn.-DIr.  stt  SUnMOnarg 

im  KIsnss. 
Gaodcchcns,  Dr.,  Geh.  Hof^aHi, 

Professor  in  Jena. 
Georgi,  Carl,  Dr.,  BMbtaaowalt  in 

Bonn. 

OochhelB,  Stiftj^herr  am  Collcfriat- 

stiit  in  Aachen. 
Go tliciti,  Dr.,  Professor  in  l>riini. 
Gold  st-  liniidt,Ilob.,Bai)kii'r  i.Hunn. 
Gold&e  ii  ni  idt,  Walter,  Bankier  in 

Bonn. 

Gräfe,  Dr.,  Professor  iu  Bonn. 
Grand-Ky,  von,  RlttergntobeBltser 
in  Bonn. 


G  reven,  JoH.,Holy.handlun'r  in  Cöln. 
(Itildc,  Dr.,  Obel  li'lirt'r,  in  Bonn. 
C  u  i  II  ca  n  Ml    Franz,  l-'al>ri  k  lic^itzer 
in  Hor.n. 

C;  y  ui  1»  ii  h  i  u  ü),  K a i -»er  K a rl-,i.Aaclien. 
Gymnasium  in  liirkcnfeld, 
Gymnasium  ju  Bochum. 
Gymnaainm  In  Bonn. 
Oymnasium  in  BrucItaaL 
Gyinnnfiinm,  KffL  Wllhetm«-,  in 
Cassel. 

GYmnasiunt  an  Sl.  A|»u.stclii  iu 
"Cöhi. 

Gvmnasium,  Kaiser  Wilhelm-,  in 
Cöln. 

Gymuaaium  au  Marzellen  in  Cöln. 
Gymnasium  in  Cleve. 
Gymnaainm  in  Coblena. 
Gvmnasinm  fn  Crefeld. 

GyinnasHini  in  Ddren. 
Gy  m  uii s i  u ni  in  I Xinseldorf. 
Gymnasium  in  Duislnir^j. 
Gymnasium  in  Kiberfeld. 
("•  V  III  n  A  s  i  u  m  in  Emmerieb. 
Gymnasium  in  Essen. 
G y  m n  a si u lu  in  Freiburg'  in  Baden. 
Gymnasium  in  M.  Gladbach. 
Gymnasium  in  Höxter. 
Gymnasium  in  Kempen  (Rbelu). 
Oymnnsinn»  in  Mannheim, 
n  y  in  n  fi  s  i  n  in  in  ^Tontalianr. 
'l\'mna>iuia  iu  MitnHturcilol. 
Cr  y  ni  n  .1  sium  in  Neuss, 
(tvnuiasium  in  Neuwied. 
Gymnasium  in  Rheine. 
Gymnasium  in  Saarbrücken. 
Gymnasiuni  iu  Sic^hur;^. 
Gymnasium  iu  Trarbach. 
Gymnaslnm  in  Trier. 
Gymnasium  in  Wesel. 
Gymnasium  in  Wetzlar, 
Hanstnin,  Peter,  Bucbblodler  in 
Bonn. 

Hardt,  A.  W.,  Kaufmann  U.Fabrik- 
besitzer in  Lennep. 

Hasslacher,  RiSnigl.  Geb.  Ober- 
bernatb  in  Bonn. 

HiM,F«rd.,  ProfetiAor  u.  Gvmnasial- 
Inrecter,  awrar.Secr.,  in  Mannheim. 

Heekmann,  Fabriicant  In  Vierten. 

11  (■  r  (•  ni  a  n ,  Frlir.  von,  Re<rierungiB- 
rath  a,  I).  in  .Münster.  Westf. 

Heinslu'rtr,  ^"nn,  (W-h.  JU'ijierungB- 
rath  in  Wevelinghoven. 

Ueimenta^,  Haaptmann  a.  D.  in 
Coeslin. 

llenrion.  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 
Uenry,  Rentner  in  Bonn. 


Digitized  by  Google 


188 


V«n«f ehntss  der  M KgUedw. 


Horder,  August,  K.nifinnnn  in  Kus- 
kirchcn. 

H  PTHtatt,  Eduard,  Keiitner  iiiCöln. 
Herzog,  Dr.  von,  Prof.  in  Tübinjf en. 
Uettner,  ProflMSor  J)r~  Director 
des  ProTfoL-MiueiiiRR  In  Trlvt. 

Hcusßr,  Robert,  Stadtrath  in  Cöln. 

Hey  ding  er,  Pfarrer  in  Schleid- 
weiler bei  Cordel. 

Hevdt,  von  der,  Carl.  liciitncr  in 
IWrlin. 

Heyl,  C.  W.,  Freiherr  vou,  Geh. 

doinmersteiurafh  in  Hemsbclm  b. 

Worms. 
Heyn,  Obcr«U.  in  Bonn. 
Hiriegom,  SlxTMi,  inAmrterd«». 
HtRtor.  Verein  för  Stadt  nnd  Stift 

E«sen. 

Historischer  Verein  filr  die  Bnar- 

gcgetid  in  Sanrhrückt-n. 
Hoetin^,  Bernhiinl,  Dr.,  Bisichnf 

von  Osnabrück. 
Höpfner,  Dr.,  (nh.  IJpg.-Kath  u. 

Univ.-Curator  in  Güttingen. 
Hofmenn,  Alex.,  Wetn^tobesitMr 

in  Bonn. 

Holländer,  JoM|^h,  Keplan  In 

Düsseldorf. 

Hoiniu  Hch,  Oraf  AlfiP.  ▼00,  Wtt. 
Sehloss  Rurich. 

Hübnt'r,  Dr.,  Professor  in  Berlin. 

Hü  ff  er,  Dr.,  Geh.  Jus»ti»rath  u.  Pro- 
fessor in  Bonn. 

Httsgen,  Wilhelm,  in  Traben. 

HQIVOlll,  J.,ln  Steeg  b.  Bacharach. 

Hiaper(E,r'r>Tnnif>rzieDretiii.AMbeii. 

HvysBen,  Dr..  Exe,  Wiricl.  Geh. 
Rath  in  Bonn. 

Huyssen,  Ingonienr  in  Nieder- 
brcisig. 

Ihm,   Max.   Dr.,    I'riviUdocent  in 

H.-ilU'  a.  Saale. 
Jncobi,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Jacoby,  Ludwig,  Baumeister  in 

Homburg  auf  der  Höbe. 
Jiiehns,  Max.  Major  im  C^.  Generei* 

»teb  in  Berlin. 
Jenny,  Dr.Sam.,  in Rard b. BregeUit. 
J  0  (•  r  r  (■  s ,  Dr.,  Rector,  in  Ahrw^ler. 
Jfirisst'n,  Pastor  in  Alfter, 
.lot  st,  Frau  August,  in  Cöln. 
Karo,  (icorg,  Dr.  phil,  in  Florenz. 
Karsch,  Paul,  Eisenbahn-Bau-  u. 

BciriebK-lnspector  in  E«Ken(Ruhr). 
Kaufmann,  Oberbilrgemi.  «.  D. 

in  Bonn. 

Kaulen,  Dr.,  Professor  iL  PrUiit 
in  Bonn. 


KavBor,  }f.,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Kokille   von  Stradonitz,  Geb- 

iiatli,  Profeasor  in  Berlin. 
Kellner,  Heinrieb,  Katiftaann  in 

Gdin-I>euts. 
Klein,  Jo».,  Dr.,  Professor  n.  Mn- 

Bcumsdirector  in  Bonn. 
Kley,  C.,  Civil- Ingenieur  in  Bonn. 
K  1  <'ri n fT",  Ga^itwirtli  in  Bertrieb. 
Kiin;rhni/.,  Beniner  in  Houn. 
Knaben- Pen  siüUAt,  Icatb.,  Kem* 

pcrhof  bei  Coblenz. 
Knebel,  Landrath  a.  D.,  Geb.  Re- 

gierungsrath  in  Cöln. 
Knickenberg,  Fritz,  Dr.,  Gymnap 

süUoberlebrer  in  .Bonn. 
Keeb,   Dr.  flieol.,  lftlltMr*Obar> 

pfarrpr,  in  Frankfurt  a.  M. 
K  o  (>  II  (■  u ,  Cüiistaiicia,  Archäologe  in 

Bonn. 

K  o  c  r  t  e ,  Dr.,  Professor  in  Rostock. 
Kotrte,  Alfled,  Dr.,  Privatdoeent 

in  Bonn. 

Kohl,  Dr.,  Professor  u.  OynWMial- 
Oberlebrer  zu  Krensnacb. 

Koser,  Dr.,  General>Dtrecter  der 
Staatsarchive  in  Berlin. 

Kr  am  er,  Franz,  Rentner  in  Cöln. 

Kraus,  Dr.,  Professor  u.  Geb.  Hof- 
Rath  in  Freiburg  L  B. 

Kreis-Alissebass,  Landkreis  in 
Bonn. 

K reis-Aussehiifs,  Lattdkreii  in 

Coblens. 

KreiS'Ausaebuss,  Landkrele  in 

Ctfin. 

Rreis-AiiRRchndS,  Landicreis  in 

CrefcM. 
Krcis-.\  u.s s  e  Ii  uss  in  i>Mun. 
Kr  eis-  .v  u  s  s  e  huss,  Laudlcreis  In 

Düsseldorf. 

Kreis-Aussehu.<«M,  Landicrtis  in 

Essen  a.  d.  Ruhr. 
Kreis- Ausschuss  in  Kusklreliea. 
Kreis-AuHschufls  In  GammorB* 

baeb. 

Kreis-Attsschnss  in  Tinnen. 
Krnis-Anitsehuss  in  Malmedy. 

Kreis-Aussc  1iu>s  in  Meisenheim. 
Kreis-AusschusB  in  Merzig. 
Kreis- Auss ebnes    in  Mulbeim 

&.  Khein. 

Kreis- Ausschnss    ttt  Mttlbelm 

a.  d.  Ruhr. 
Kreis- Ausschuss  in  Neuss. 
Kreis-AussebuBS  in  Butirort. 
Kreis -AnsscbnsB  in  Saarbnrg. 
Krels*Ans8ebttse  tn  Saarlonis. 
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Kr«l8-Av88ehii88  in  Schleiden. 

KmiR-AuRschuKH  in  Siegburg'. 
K  reia-Au88chuss   Mcttmnnn  in 

Vohwinkel. 
K  r»jis- Aus^c  Im.-s  in  Wct/Jar. 
K  r  ei  s  -  A 11  ssc  Ii  (I  SS  in  \Vittlich. 
Krüger,  Ktuil,  Dr.  pliil.  iu  Bouu. 
Krupp,  Geh.  Commenelenralh  in 

Kühl  «n ,  B.,  Inhaber  der  artistischen 

Anstalt  in  M.-GtadbKc)i. 
Kiir>Coninii»8ion  in  Badfim«. 
.Landau,  H.,  Commersienrath  in 

Co  bleu  z. 
Landrathsamt  Aachen. 
Landrathsauit  Adenau. 
Laniir  ii  t  h  K  .-mit  Ahrweiler. 
LandrathHamt  Alteukirchen. 
Landrathsamt  Geilenkirchen. 
Landratiisamt  M.-Gladbael). 
Landrathsamt  Grcvenhroicb. 
Landratliaamt  HeinsbniK. 
Landrathsamt  Kempen. 
LandrathHamt  Kl  rntliach. 
Landrathsamt  Suiimern. 
L  a II  il  ra  t  h  s  :i in  t  Solingen. 
L a  n  il  r  a  t  Ii  s  ii  m  t  Wenel. 
L  il  II  (1  s  b  <■  r    ,  Dr.  I'roIVssor  in  IJonn. 
Landsberg-Steinfurt,  Freihr. 

von,  Engelbert,  Gntsbcs.  in  Dren- 

steinl'Urt. 

Landwehr,  Dr^  Reehtsanwait  in 

Kfinigswintcr. 
Langen,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
LassuuIx,  von,  Bürgermeister  in 

KolandHeek. 
Laut  z ,  (!  ilici  liier  .Tust  i/ratli  iuTJonn. 
Leiden,  üam,  Conful  in  Cöln. 
L  e  ni  p  0 rts ,  H.  SShne,  Bnebhdlg.  in 

Cöln. 

Lese-  und  Erholvngs>6esell- 

Schaft  in  Bonn. 
Leydel,  J.,  Rentner  in  Bonn. 

Liebenow,  Professor,  Geh.  Reg.- 

Rath  in  Schöneberg  bei  Berlin. 
Lieb  leg,  Angclica,  Fran  Baronin 

von,  in  Gonaorf  a.  M. 
Linden,  Atiton,  in  Düren. 
L  i  n  t  z ,  Jac,  Verlagsbucbb.  in  Trier. 
LoL>,   Frhr.   von,  (ieno-aloberst, 

Kxcellcnz,  in  Bonn. 
L  o  e  8  c  h  c  k  e ,  Dr.,  Professor  i.  Bonn . 
Loersch,  Dr.,  Geb.  Jnstizrath  und 

Professor  fn  Bonn. 
Maertcns,  Baurath  in  Bonn. 
Marcus'sche  Buchhandlung,  Bonn. 
Martius,  Dr.,  Professor  in  Bmui. 
Marx,  Aug.,  Civil-Iagen.  in  Bonn. 
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Marx,  Frtedrieh,  Dr.,  Professor  in 

Wien. 

M  a  s  s  1  o  w ,  Dr.,  UniversitHlsbiblio- 

thekar  in  Bonn. 
Mslilis.   Hr.  C,   Prof..    aiisw.  .Secr. 

in  Nt  ustaiit  ii.  d.  }lar<U. 
M«ister,  Dr.,  Privatdoccnt  in  Bouu. 
llerkens,  Frans,  KanitaMnn  in 

Cöln. 

Mearer,  Carl,  Gj'mnaslallehrer  in 
THer. 

Mevlssen,  von,  Dr.  inr.  et  phil., 

Geh.  Coinmerzienratli  in  Cöln. 
Mevcr,    Dr.,    Regieruu^rsrath  in 

Kllurleld. 
M  i  i-  Ii  a  e  I  i  s ,  Dr.,  Prolßijüor  iu  Strai98- 
Inirj:. 

Michels,  F.,  iu  Andernach. 

M  i  c  h  e  1  s,  G.,  Oeh.Conim.-Uath  i.Cöln. 

Mommsen,  Dr.,  Professor  in  Berlin 

(Charlottenburg). 
Mooren,  Albert,  Dr.,  Gebeimer  Me- 

dleinalrath  in  Dttsaaldort 
Muilenmeister,  Th.,  KattAnaun 

in  Nieukerk. 
Müller,  Dr.  med.,  SantUtsralh  In' 

Niedermendig. 
Musee  royal  tl'y\lltii)Uites.  il  Arnin' 

res  et  d'Artitlcrio  in  Brüssel. 
Museen,  die  Künigl.  in  Berlin. 
Museum  Wallraf>Rlchart«  in  Cöln. 
Museum,  Fttrstlich  Hofaenaollem- 

aehes  in  Si|rmarlngen. 
Museum,  Gemeinde-  in  Nymwegnn. 
Museum,  Kcilli.s   in  Ny  in  wegen. 
Neil,  von,   Dr.  j'ur.,  I!itter;;-utsbes. 

in  Trier. 

Neuhituser,  Di.,  (•vU.  He^.-ltath 

und  Professor  in  Dnnn 
Niese hke,  Gymiuisial  -  Oberlehrer, 

Ilaunov.-Müiulcn. 
Niessuu,  C.  A.,  Bankier  in  Cöln. 
Nissen,  Dr.  H.,  Oeii.  Beg.-Balh  u. 

Professor  in  Bonn. 
N  i  t  z  8  c  Ii,  Dr.,  Gy  nin.-Dir.  in  Bielefeld. 
Nerdhoff.  Dr.,  ausw.  Hoet^  Profi^ssor 

in  Münster  i.  W, 
<) b e rbc  r  ^Tim  t ,  K;;!.  in  Bonn, 
Oberrealbchulti  ia  Aachen. 
Oberreatschule  in  Bonn. 
Ob  crrenlsfhule  in  Cöln. 
Obcrrealtichule  in  Saarbrücken. 
Obersebttlratb,  Grossbentoglich 

Badischer,  In  Carhiruhe. 
Oidtmann,  Heinrich,  Dr.,  Inhaber 

der  Glasmalerei  in  Linnich. 
O  ji  p  e  n  Ii  e  i  III ,  Albert,  Freiherr  von, 

k.  Sächs.  Gcneral-Consul  in  Cöln. 
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Oppenheim,  "Edimrd,  Freiherr  von, 

k.  k.  OeiiPrai  roiisiil  in  Cöln. 
Ort,  J.  A.,  Uitttiie.iBtur  in  Leiüun. 
Oxi>,  Dr.,  QjrmiiMiMoberlebrer  in 

On«ft!ld, 

Paiicn,  von,  Prcru.-Liout.  im  6. 

UlÄncii-Roginient  in  Wcri. 
Paton,  Dr.  James,  Prof.  in  CtM.- 

bridge,  Nordamerik«. 
PhIm,  Prof.  Dr.,  Conserrator  d.  k. 

Württ.  Kunst-  «.  Altertlniiimiti-nk- 

malc,  answ.  Secr.  in  SluU;^ail, 
Pau  ly  ,Dr.,Ob«rr]>farrcr  inMontjoie. 
Pelm'an,  Dr.,  Geh.  M«'d.-Uath,  Prof. 

in  l'xMin. 

Periiice,     Dr.,     Pri  vatdomif  in 
Berlin. 

Pflaume,  Oeto.  BauraUi  tu  Cölu. 
Philippaon,  Dr.«  Privatdoeent  in 
Bonn. 

Planaraann,  I^Andesrath  a.  D.  %a 

Münster  i.  W 
Pleyte,  Dr.  W.,  .msw.  Secr.,  Dircc- 
tnr  d(',>  Ki-irii.sMusenm  der  AU 

t»^rti».  in  Luidbii. 
Polafzpc'k,  Dr.  in  Bonn. 
Polytuchnicuni  in  AachOD. 
Po|*i)t>lront(fr,  Dr.,  Gymnasial- 

Direcior  in  Bedbnrif. 
Prieger,  Dr.,  Bentner  in  Bonn. 
Priester-Seoifnakr,  Biaetiöfliciiefl 

In  Trier. 
Pr  o^i'x  in  nu  s  i  11  III  in  Aiiilcniarli. 
P  ro \  II»  II  a  s  i  n  m  in  Uor.-iU-u. 
F  r  n      ni  u  ;i  s  i  11  III  in  EsciiWfilpr. 
PrngYinnaHiinn  in  Kuskirelu'n. 
Pro|f  y  ninasium  in  Malnicdy. 
Progy mnaiii  um  in  lUicinbueii. 
Progymnaalum  in  Kt.  Weml«;]. 
Progymnaiiuin  in  Wipperfttrtli. 
Provin«ial>Verwartitngln 

DiLsseidorf. 
Prüfer,  Thcod.,  Architect  in  Berlin, 
Pryni,  l'.n^rrn.  Dr  ,  l'iot.  in  Bonn. 
Quark,  ('(unm.  liath  u.  Bankdiroc- 

tor  in  M.-Ciladliacli. 
Itandow,  von,  Kaufm.  in  Crefuld. 
Rath,  fimil  voni)  Coniin.-Bath  in 

Rath,  vom,  Frau  En^rcu,  in  C6tn. 
Bau,  Hermann,  Prof.  Dr.,  Untvera.- 
Ober-Bibliothekar  In  Bonn. 

Raatenstrauch,  Eufren.  in  Cäln. 
Raule  rt,  O.skar,  in  Düski  UIoii. 
Kral-Gy  mna.sium  in  Düsm  IiIoi  (. 
Reaf-ftymnasium  iu  Elberfeld. 
RcalCiymnaaium   in  Uttlhelm 
a.  d.  iL 


ir  Mitglieder. 

Real-Oymnaslnm  in  Bnlirort 
Real-Gy mnasiiini  in  Trier. 
Real-ProgymnaHiuni  in  Küpen. 
Real-Progymnaaium  in  Saar- 
louifl. 

Real  •  Progymnasinm    in  So- 
lingen. 

Reai^Progymnasiiini  in  Vienen. 
Realsehnle  in  Essen. 
Realschule,  König!., in Heebingen. 
Recklingbausen,  von,  Wilb.,  in 

Cöln. 

Reimbold,  Fabrikbealtaer  in  Kalk  ' 

b.  Cöln 

R fiia r<i.   F..lu.ird,  Dr.   in  BerÜD 

(KunsiffewerbeniUHeuuO- 
Rennen,  Geb.  Rath,  Kisenbahn-Di- 

rcctions-PrAsidont  in  Cöln. 
Ueuleaux,  Heinr.,  Techniker  in 

Remagen. 
Reuaeh,  Outabeait^er,  Gut  Idylle 

bei  Kruft. 
Riffal-Grunland,  Prhr.  von,  in 

Bonn. 

Ritter-.\kadcmie  in  Bedburg. 
Roettjfeu,  Carl,  Rentner  in  Bonn. 
Holffs,  Geh.  Coni.-Uatb  in  Bonn, 
linnsen,  Dr.,  Oberlehrer  in  Bonn. 
Kombach,  Prof.  Oberlehrer  in  Trier. 
Rotten  bürg,  von.  Wirkt. Geh.  Rath, 

Kxcellenz,  Corator  der  UniveraltHt 

Bonn. 

S a I  II I  S  a  I  tn,  Dvrchiancht  Fürst  an, 

in  Antiolt. 
.Saudi.  \  mu,  Dr.,  Landrath  in  Bonn. 
S Ii  r  w  e y ,   von,  (M'nerallieutenant, 

ExcellVnx,  niiiit.  Diri^jent  bei  der 

ReiehMlimeakomoii.'^sinn  in  Berlin. 
Scliaa  ffhauaen,Fiaul>'in,  in  Bonn. 
Schaaffhausen,  Uubert,  Land- 

^'eriehtsrath  in  Cöln. 
Sehacfer,  Ferdinand,  Rentner  in 

Bonn. 

Schallenberg,    P«*,    .Tog.,  Bi«r* 

brauereibesitsrer  in  Ci>in. 
Schnik,  .histiziath  in  Cöln. 
»Schenk,  Dr.  in  Siegen. 
Sclii ekler,  Ferd.,  in  Berlin. 
Schhimbcrger.    Dr.    Jean  von, 

Fabrikbc8.  u.  Mitgl.  <l.  StuatKrathe» 

f.  Elaaas*Lothringen  in  Qebweiier. 
Sehmithala,  Rentner  in  Bonn. 
Schneider,  Dr.,  atuw.  Beer.,  Profenor 

in  Cleve. " 
St  iineide  r.  F.  .7.,  Landgericbta» 

Director  in  Bonn. 
Schneider,  Dr.  R.,  Qymna8.-Di- 

rector  in  Dui«burg. 


Digitized  by  Google 


Terselchnlv  der  Iß^lieder. 


Schneider,  Dr.,  PriÜal  in  Ifftins. 
Schnock,  Heinrick,  PfMrer  in 

Aachen. 

S  (■  h  n  ii  t  ^  f  n  ,  Ttr.,  Pniiilicrr  in  CÖlSt 
Schoeller,  Edgar  in  Luzcm. 
Sc  ho  eil  er,  Guido,  KRuOnann  in 
Düren. 

Sclioellcr,  Julius,  Frnu,  in  DUren. 
Sch  oe  u aa  ch-Car  0  I H  t  h,  rrinz, 

BerghauptmuiD  a.  D.  in  Potudatn. 
Seitoeningh,  Verlufsbuchbindler 

in  Mflnster  f.  Westn 
Rclioct(>n8ael(,  Dr.  Otto»  in  Hd- 

S c h  o rn , Kanimcrprfta.  a.D.  in  Bonn. 
Schroer»,  J.  Dr.,  Prot,  in  Bonn. 
Schult/,  Franz,  Director  in  Deutz. 
Scbultse,  Rudolf,  Stiidtbaurath 
In  Bonn. 

Sehvnnn  U,  Dr.,  praliW  An(  in 
Godesberg. 

SeligiBRnn,  Moritz,  Bankier  i.CüIn. 
Seil,  Carl,  Dr.,  I*rofes8or  in  Boniu 
Rols,  Heinrich,  DampMnffofen-Be» 

flitzor  in  Nen»8. 
Roniinnr  in  Hojipard. 
S  (•  in i n  II r  in  (  oruelimünster. 
8  c  in  i  n  H  r  in  Klten. 
Seminar  in  Neuwied. 
Seminar  in  Odenkirchen. 
Seminar  in  SiciLfburf. 
Siebonrg,Dr.,  0vmn.«0ber1«hr«rfn 

Crefeld. 

Sieffert,  Dr.,  Consistorialrath  und 

Profossor  in  Bonn. 
Simrock,  Dr.,  Francis  in  Bonn. 
Sloet  van  de  Beole,  Baron,  Dr., 

L.  A.  J.  W.,  Mi^ed  derk.tioiläad. 

Akad.  der  UnMCiuelk  tat  Aia- 

hcim. 

Selm 8 ,  Durchlaucht,  Prini  AlbMcht 

wo,  in  Braunfeis, 
Solmsen,  Dr.,  PriTMdocenfe  faiBenn. 
Sonnenbarg',  Dr.» GTmn.'Oberieli' 

rcr  in  Bonn. 
Spie  8-B  ti  1 1  e  8  h  c  i  in ,  Freih.  Ed.  von, 

k.  Kammerherr  und  Bilrg:«»rmeiHtcr 

auf  Haus  Hall. 
Spitz,  vo n,  Oenerallioutcnant,  Di- 
rector im  Kricgs  Minist.  in  Berlin. 
Springoram,  Wilh.,  Director  der 

Vaterl,  Fener>Vere.-Aotien|mi.  in 

Elberfeld. 
StedtkreU  Etberftld. 
Stadt  (Oberb1t>g«nneliter«nt)  Cob- 

lenz. 

Stadt    (BfirgermeliteramI)  Ober« 
bauiten. 


Stadt  (Oberbürgermetflteramt)  Rem* 

Stiirtz,  Aug.,Kaurmnnn  inAadien. 
StHtz,  Banmth  n.  Diöe.*Are|iit  in 

CÖln. 

Steuernngel, C,  Stadt-Baninepec- 

tor  in  Cöln. 

S  t  u  d  t  r 0 1  d ,  CnrI,  Kaufmann  in  CSln. 

Stier,  Uaoptmann  a.  D.  in  Fürsten- 
walde  a.  d.  Spree. 

Stinnhoff,  Pfarrer  in  Sarganroth 
btti  OemOnden,  Reg.-Bez.  Coplens. 

Stoll,  Gpiicral  z.  D.  in  Bonn. 

Strack,  Dr.,  rrivntdocent  in  Bonn. 

St  ra  ('  t  f  r,  (iottli..  scn.,  Gutstiesitzcr, 
ilaus  FettTstlml  bei  Niederdollen- 
dorf. 

Strasburger,  Dr.,  Geh.  Reg.-Kath 

und  Pro&Mr  in  Bonn. 
Strubberff,  Ten,  General  der  Jn- 

ftnterie,Gen.f]n§Mctor  decMÜH^ 

Ersiehnnn*  n.  ffildniiMwecana  in 

Berlin. 

St ud  10 n  Anstalt  in  Speier. 

S  t  u  in  III ,  Carl,  Baron  von.  Geh.  Com- 

iiuTzicnrath,  zu  ScblOM  Ballbeiy 

bei  Saarbrücken. 
Thewrewk.Dr.  Aurel  Ton,  Prof.  In 

Budapest 
Tille,  Dr.  Annin,  EeMenieb  bei 

Bonn. 

Tornow,  Kaiflerl.  Befierungs-Bati- 

rath  in  Metz. 
Urlichs,    Dr.  H.  A.,  GymnaKial- 

Professor  in  München. 
Usener,  Dr.,  Geh.  Hog.-Rath  und 

Professor  in  Bonn. 
Vahleu,  Dr.,  Geh.  lieg.-Kath  und 

Professor  in  Berlin. 
Valette,  Freih.   v.   la  St-Ge- 

orge,  Dr.,  Professor  iu  Bonn. 
Veit,  TOD,  Dr.,  Geh.  OberOfedi- 

clnalrath  n.  ProfiBRDor,  fn  Deyela- 

dorf  (Nfti-Vnrjuirniiit  :  Ii  I 
Verein   für  All«rthuinbkunde  im 

FOrstenthnniBirkenfBld  luBirken- 

feld. 

Verein,  lÜHtorischer,  in  Essen. 
Verein   für   die  Geschichte  von 

Soest  und  der  Bürde  in  Soet^t. 
Vleuten.  van,  Rentner  in  Bonn. 
Vosen,  P,,  AMhiteht  in  Bonn. 
Wahl,  Adalbert^  Dr.  In  Bonn. 
Waldoycr,  Carl,  Oberlehrer  In 

Bonn. 

Ward,  Frau  Cn  in  Bonn. 
Weckbeklcer,  FHliilein,  inDOMel- 
doxL 
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Wegehaupt,  Profesgor,  GymiM- 
sial-Director  in  Uanibur». 

Weiss,  }*rof.  und  (loh.  Rcg'ionings- 
rutli,  Director  d.  k<r|.  ZeughauHes 
in  Bfiliii. 

Wcnde.lstadt,  Frau  Cominerzien- 
rUthin,  in  Godesberg. 

Werner,  H.,  Hauptmann  u.  Komp.- 
Cbef  im  l.OroHsh.  HesH.  Inf.-  (Leib- 
garde) RgL  115  in  D»nii8tlidt 

Wied,  Fürst  zu,  Darchlancht,  in 
Neuwied. 

Wicdcmaiiii,  Dr.,  Prof.  ia  Bonn. 

Wilma  uns,  Dr.,  Geh.  Be|r.-Rath 
und  I'rol.  in  Bonn. 

W  i  n  II f  eid,  Pror.Dr.,inOrimev«ld 
b.  Berlio. 


Wittenhans,   Dr.,  Bbewtot  In 

Rheydt. 

Wittg«  nst«-in,  FMnleln  8.  tod, 

in  Koisdorf. 
WoelffHn,  Dr.  ▼«!,  Profeaww  In 

München. 
Wolf,  G^nerai-Major  z.  D.  in  I>eatS. 
WoifprK,  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 
Wolters,  Panl,  Prof.  Dr„  SeereMr 

des  archKol.  Inadtutfl  in  Athen. 
Wolff,  F.  H.,  KnnftBaim  In  CBtn. 
Wulff,  (iiMMWt  n.  D.,  Oberkiuwel  b. 

Bonn. 

Zingeffleiiter,  Geh.  Ilnfrnth,  Prof.  Dr., 
auMw.  "^cfr..  OlMTbibliothekar  in 
Hcidcllii'rjr. 

Zitelmaun,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 


Aumrordentiiche  Mitglieder. 

* 

G a m n r r i n  i ,  Francesco,  in  Florenz.  N'oüo,  Dr.  de,  ArsAnf»,  fJei>fiier  in 
Leneijini»  R.,  Proft>Mor  in  Rom.  Malini>dy. 

L.  Toüti,  D.,  Abt  in  Monte-Caüino. 
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Yerzelelmiss 

«ammtlieher  Ehren-  wul  ordontliehen  Mitglieder  naelt  den 

Wohnorten. 


Aachen:  Bock.  Frowuln.  Goeb» 

Ik'Is.  Gyiniia.siuin.  HtiiM'rtz.  Laiul- 
ratlisHiiit.  l*olytechni»uin.  Obvv- 
rcnlMchule.  Schnock.  Stndtnrchiv. 

SfüHz. 

A  d  ('  11  ;i  II :  L.'iiiil  t  ;it  li>4i\int. 

A  Ii  r  w  i;  i  I  «•  r :  1  .niiili  ntlisniiit.  JoorrfS. 

Alltor:  JürixHcii. 

AltoDkirchen:  Landratlifuunt. 

Amsterdam:  van  Hillei^in. 

All  de  rna  eh :  MichH»*.  Prog'jrmnafiium. 

Anhole:  Fürst  m  Salm. 

ArnlKMm:  Hnron  Sloet. 

AtlKüt:  Wolter». 

Jt  Ii  r  in  o  n :  E.  von  f^'nem.  Stadt- 

hihlinf  lick. 
r.  a  '.rl :  l" Ii i M  i  sitHts-Bibliof liok. 
BiHltmrf^:  Jiittc-r- Akademie.  Pop- 

polreutiT. 
B  u  n  tl  o  r  r  am  Bhein :  Erlenm^er. 
Berlin:  Adler,  t.  BüminfF.  Bracht. 

Dobljj'rt.    Gcn.-Vcrwaltw  der  k. 

Mnseen.  von  der  Heydt.  Höbnor. 

Jiu'hns.    Kckule  von  Straildiiit/. 

Koser.   Pemice.  l'rüfer.   K»  n;ud. 

V.  Sarwey.    Schiekier.  Sehoene. 

V.  Spitz. 

Wei.ss. 

Bertrich:  Badcvcrwaitnng'.  Kle- 
rin<fa. 

Bcuthen  (Ob.<iSchlee.):  Bergitteio. 
Bielefeld;  Nitssch. 

Birkenfold:  Gynrnasium.  Verein 

für  AlterthuniHkunde. 
Blösjen  J).  M.  ix'iHir-:  Burkhardt. 
Bocituin:  («yuaiJt-'.iuiii. 
Bonn:  Baron.  Bender,  v.  Bczold. 

Bibliothek    det«  Kinistinuseunis. 

Bim.    Bücheler.  Bürfre.r-Verein. 

Caesar.    Cahn.    Clenien.  Cohen. 

Crohn.    Dietzel.    Elter.  Fräulein 

I2»k«iM.  Frau  f  innenicli-Bichartx. 

FoDenitt».  Wandt.  Frftsch.  Goorgl. 

R.  Goldschmidt.  W.  Goldschnnfit, 

Gothein.   Grate,    von  Graud-IJy. 

Guide.  Guilliuume.  (»yn^l^^^iulll. 

Uausteij).    liai^Mlacber.  Heurion. 


V.  Strubberjf.  V'ahlen. 


Jabrlh  d.  Tv.  t.  Altwfhflfr.  Ib  flMoL  IM. 


Henry.  Ile^na.  Hoftnann.  Hüffler. 

Huys.sen.  Jacobi.  Kay.ser.  Kauf- 
mann. Kauten.  Klein.  Kling'holz. 
Knil•ken^M•r;,^  Koenon.  Korrtf. 
Kreis-Aus.Hiliuss.  Krü<^er.  Lands- 
herjf.  Laueren.  Laut/.  LeH«i-  n. 
Hrliolungt«  -GowllHtliatt.  Leydel. 
V.  Loö.  Loer^rh.  Loeschcke. 
MlirtCDO.  Marcuü'scbe  Bucbhand- 
Inntr.  MartiuB.  Marz.  Mamlow. 
Mei.st4>r.  Nenkiliuer.  Nbnen.  Ober- 
bi-r<;aint.  O.-Ttealflchule.  Pelman. 

riiilipi>>.>n.     l'nlaczeck.  Prie^rer. 
Piyiii.  Kail.  vuH  Ut<;al.  H()ett;;en. 
IJnIft's.    llooHcn.    V.  Roitciilair;^^. 
von  Sandt.     Vr\.  Schaatfhan.scn. 
Sehael'er.   .SchniithaLt.  .Sehneider. 
Srliorn.  .Schroers.  Selinltze.  Seil, 
SittTert.       Simroek.  Soinisen. 
Sonueuban;.  StoU.  Strack.  Stra«» 
btirver.  uSener.   v.  bi  Valptte 
St.  Geor^r«*-    van  VIetiten.  Vosen. 
Wahl.  Waldeyer.   Frau  C.  Ward. 
'\Vi<-deniann.  Wilmanne.  Wolftes. 
Ziielinann. 
Boppard:    Siiiiin.u . 
BraunfeLs:  Prinz  Solms. 
Bruchsal:  GymiUMiUin; 
Brühl:  B«ck. 
Brüssel:  Mnsie  Royal 
Budapest:  Toa  Thevrawk. 
Burgbrohl:  Andreae. 
C  a ni  b  r  1  d  jr  e  i.  Nordamerika: Paton. 
CarlHruh<i:  Brambach.  Conserv.a- 
torium  d.  Altt-rtii.   <  ibiT^t  huIrulii. 
Cassel:    StHmi.  Lniide.xliibliotiiek. 

Ki'iiiL'"  Willicliiis-GyninaKium. 
C  h  tt  r  I  ü  1 1  e  ü  b  u  r  g :  Mommsen. 
Clausthal:  Achenbach. 
Cleve:   Chrzescinakl.  Gyuuia.siuuu 

Schneiiler.  Sladtbibliotlu-k. 
Coblenx:  Becker.  Civü-Caaiao. 
Deiters.  Gymnasium.  Krei»-Aiis< 
sc]ui.s.s  vom  Landkreis.  Landau. 
Stadt  Coblenz. 
Cöln:  Altmann.  Aposteln-Gymnas. 
Arndt«.     Baiser.     Civil  -  Ca«iuo. 
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Dttnteer.  Elte1»aeb«r.  Font.  FrSh- 
lieh.  Fuchs.  Groveu.  Ed.  Ilerntatt. 
■Robert  Heuser.  Frau  Au{fust  Joe.st. 
Kaiser  Wilhclm-Gvinnas.  Kfllner. 
Kju'bel.  Krämer.  Ivreis-Au-sscIiuss. 
Krouumtz.  LeiiU  ii.  I  .cinjtortz.  Mar- 
z«*ll<'n-(I.vinnaijiuin.  .Merkcu.s.  von 
MeviHsen.  Michels.  Mhhvuiu  Wall- 
mf-Bk'hartz.  Nicsscn.  Albert  Frbr. 
V.  Opuculicim.  Kduard  Frhr.  von 
OpjMiuieiiD.  PHaumc.  £mil  Tom 
Rath.  Frau  Eu^eu  vom  fiath. 
Eugen  liautenutraueh.  Ober-Real- 
schule, von  Keeklingliau.sen.  Ren- 
nen. Schaafihnutfen.  Sehall  in  her;;. 
Schenk.  Schnü^u.  Seliginann. 
."^i.'i.ltbibiioriick.  Stets.  Stedtfeld. 
StcueruHgcl. 

Coe.sliü:  Uelnientag. 

CornellmttOBter:  Seminar. 

C  T  e  f  e  1  d :  Gymnasium.  Kreil- 
AuMchuM  vom  Landkreis.  Ox& 
Yon  Randow.  SIe1>ourg.  Stadt* 
bibliothek. 

I>armstadt:  riiasclu  Werner. 

Daun:  KreiH-AusHchus«. 

Deutz:  Schulta.  WoU", 

DeycUdorf,  Post  Orimmea:  von 
Veit. 

Donauesehingen:  FttrstL  BlUIo* 

Dorpat:  Bibliothek. 
Dorsten:  Progyranadum. 

Drensteinfurt;  Prhr.v.Landsberg. 

l'iim:  Städt.  Bibliothek.  Gyniua- 
siuiii.  I.iuden.  G.  Schoeller.  Frau 
J.  Schcn'Uer. 

Düsseldorf:  StaaUs- Archiv.  Bone. 
Bürgerschule.  Courth.  Gymna- 
siuin.  HoüfiPTidcr.  KreiH-Ausschuss 
für  den  Landkreis.  Mooren.  Pro- 
vinzial- Verwaltung.  Bautert.  Real* 
Gymnasium.  Stadtbfbttothek.  Frl. 
Wcckbekker. 

Duisburg:  Qynmasium.  Schneider. 
StadtbibTioth'ek. 

Ehrenfeld    bei    Cöin:  Beger. 

Elberfeld:  Gustav  Blank.  Willy 
Blank,  von  Caruap.  Frowein. 
Gymnasium.  Meyer.  Realgynina- 
siuni.   Springoriun.  Stadtkreis. 

Elten  Regb.  Düsseldorf t  Seminar. 

Eltville:  Graf  Elta. 

Emmerich:  Gymnasium.  Stadt* 
bibliothek. 

Ems  (Bad):  Kur-Couuuis.sion. 

Esch  Weiler:  Progymnasium. 

£8seu:  Bibliothek  d.  Stadtgemeinde. 


Gymnashun.  Histoiiseher  Verein« 

Karsch.    Kreis  -  Au.s»rhu8»  vom 

Landkreis.   Krn|)|>.  Realschule. 
Ell  ]i  f  n :  lu  ril-l'rogyiiinasium. 
Euskirchen:   A.   Herder.  Kreis- 

Aus.schu.is.    Prii;^  \  iniiaHiiiiii. 
Exaeten  bei  Haexeui:  üibliotliek 

der  Stimmen  aus  Maria  I^aach. 
Flamersheim   bei  Meckenheim: 

von  Bern  borg. 
Florenz:  Karo. 

Frankfurt  a.  M.:  Koch.  Stadt- 
bibliothek. 

Freiburg  in  Baden:  UniversitUts- 
Bibliothek.   Gynmasium.  Kraus. 

Friedenau  b.  Berlin:  von  Eltester. 

F  ii  i'.-i  t  *■  n  \v  a  1  d  1-  a.  d.  Sproc  :  Stier. 

Ctrebwciicr:  Schluuibcrger. 

Geilenkirchen:  Kreis-Ausschuss. 

M.-G  1  a  d  b  ach :  Gymnasium.  Kitblen. 
Landrathsamt.  Quack.  Stadtbib- 
Uotbek. 

Godesberg:    von  Cnrstnnjen. 

Kclnvanii  TT.  Wendelstndt. 
Goadüi  i  a.  M.:  von  Liebk-",'. 
Güttingen:  Dilthey. 
Grevenbroich:  Landra V lisamt 
GriiiK' wa!d  b.  Berlin:  Wiiiiu'feld. 
G  u  in  m  e  r s  b  II  c  h :  Kreis- Ausschu&o. 
Hall  (Haus)  b.  Erkelenz:  von  Spies: 
Hai  1  be  r  g  (Schloss)  b.  Saarbrücken: 

von  Stumm. 
Halle:  Ihm. 

Hamburg:  StadtbtbUothek.  Wege 

haupt. 
Hamm:  Falk, 
llard  b.  Bregenz:  Jenny. 
Mar  ff,  Schloss,  Kr.  Bcrglieim:  Bi- 
bliothek von  Mirbach. 
Hechingen:  Realschule. 
Heidelberg:   von  Domaszewski. 

Schoetensack.  Universitäts-Biblio- 

thek.  Zangemeister. 
Heinsberg:  Landrattisamt 
Herrnsheim  bei  Worms:  Freiherr 

von  Heyl. 
Höxter:  Gymnasinm. 
HomburfT  v,  d.  Höbe:  Jacoby. 
Idylle.  Gut  bei  Kiul't:  lU:u«cb. 
Jena:  Gaedechens. 
Kalk  b.  Cöln:  Beimbold. 
Kempen    (Bhelni.):  Gymnashim. 

Ifandrathsawti 
Kemperhof  b.  (Toblens:  Knaben- 

Pünsionat. 
Kessenich  b.  Honn:  Tille. 
Königsberg  i.  Pr.:  Brinkmann) 

Universittttfi-Bibliotbek. 
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Köuigüw  iuter:  Landwehr. 
Kreuznach:    Ant  i<|uai  isch-hiltori- 

»chiT  V«n-ein.  Kohl, 
linn^cnbi-rjir  (Hhcioland):  Come. 
Leiden:   Ort.  J'ieyte. 
Lcipz-ig:  Bneiieker. 
Lennep:  Uurdt.  Kroiü  AnssohuNs. 
Linnich  R.-B.  Aachen:  Oidtnianu. 
Löwen:  Uni vprsitUts-Bibttothek. 
I^ondon:  Franks. 
I^Ut ti c  h :  Univcr^ittttfl-BibUothek. 
Lnzci-n:  E.  Schöller. 
Hninz:  Städt.Bibliothclc.  Schneider. 
Maimcdy:  FlHser.  Kreis- Aueschuss. 

Progyninasium. 
M  a  D  n  h  e  i  IQ :  Alterthimwverein. 

BaumsniL.  Gyransrinm.  Haag. 
Marie  ufelHb.  Kemas.:FranFrtii^ 
Mechernich:  Eick. 
Mcisenheim:  Kreis  AusschtWg. 
Mcrjjig':  Kreis  AuHschu»». 
M  e  1 1 1  a  ('  h :  von  Boch. 
Metz:  Tornow. 
Miltenber/?:  Conrady. 
Montabaur:  Gyninasiam. 
M  o  n  t j  u  i  e :  Paul v. 
Morsbroleh,    P«9totation  SotUe- 

%iiudi;  Frlir.  ron  Dlergardt 
Mülheim  a.  Bhein:  Andreae.  Krei»- 

AU8SchU88. 

Mülheim  a.  d.  R.:  Kreis-AmMchuH. 

Realgymnasiiua. 
M  U  n  eil  e  n :    Cornelliu.  UrHcsbs. 

VVoelfHin. 
Münden  (Hannover):  Nieschlie. 
H  fl  na  ter:  Bibliothek  der  Akademie. 

▼on  Heeremaii.  Nordbolt  PlaM- 

■wnii.  Seiioeaiiigh. 
Httnsteretfel}  Gymnasiuni. 
Nash-Mils:  Evans. 
NeuHK:  Gvmnasiuni.  Kreis-Aus- 

8chusf).  &elfl. 
Nen^^tadt  a  d.  Hardt:  Mehlis. 
Neuwied:  Fürst  zn  Wied.  Gyn« 

nasiom.  Seuiiuar. 
N iederbreiHig:  Huvseen. 
Niedermeadif :  HttUer. 
Nieukerk,  Kr.  Geldern:  HUlen* 

meister. 

Nymwegcu:  Gemeinde  -  Museum. 
Iteichsmuseiiiii. 

Ob  e  rha  UHe  n:  Stadti  Rllrg:e^^](•i^ter- 
nnlt  1. 

0berkati8el  bei  Bonn:  Wulff. 
Odenkirchen:  Seminar. 
Oehriugen:  Stiftsbibiiothek. 
Osnabrück:  Hoetiug. 
Farma:  B.  BibUotheca  Palatbuu 
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Hans  l'i-tcrstiiai  bei  Nioderdol* 

leiuiorl:  Stracter. 
Plittersdorf:  Bürger». 
Potsdam:  von  AchonbacH.  Prinx 

§choenaich. 
Prag:  Universittttübibliothck. 
Prüm:  Asbach.  Dousbadt. 
Bemajren:  Renleanx. 
Kem.scheid:  Fricdcriclis.  5^[ndt. 
Uheinbach:  LauUntth^anu.  l*ro- 

{»yninasiuni. 
Rheine:  GvmuAHiam. 
Rheydt,  lieg.-Bexlrk  DÜMeldorf: 
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Die  Beurkundung  des  CiviUtandes  im  Altertum. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  BcvöIlieruug»4«(Atiäiik. 

Von 

WUhelM  XertooB. 


Torbemerknngeii. 

Im  Mittelpunkte  der  folgenden,  von  Hcrni  (icheinnat  Profeflsor  Ißaami 
angeregten  un<l  mit  seiner  T'nforstflt/.nnir  volk'ndoten  Arbeit  stehen  Zusammen- 
stellungen von  Altcrsangahen,  die  sieh  auf  den  «jlriechii*chen  und  Römischen 
Crahiuschrifteu  linden;  sie  sind  gesanimclt  und  geordnet,  um  eine  Grundlage 
zu  ihrer  Vcrwertiing  für  die  BeTOlkerungKgcsehichte  des  Altertmni  tn  geben. 
Hier  ist  nor  die  Frage  nach  ihrer  ZuverlUssigkeit  behandelt,  ilir  die  eieh  in 
der  Geschichte  der  Civilstarulsbeurkundung  ein  passender  Rahmen  darbot.  Da- 
gegen ist  die  AusnutzuTi;;^  für  ilic  P>f\r>lkcrungsfre«chichte  iiiclit  vernncht,  sondern 
der  Zukunft  vorbehalten.  Die  Zahl  der  Ergebuisüc  dUrt'tc  sich  aU  nicht  all/.u 
gi-os8  erweisen;  wenn  irgendwo,  so  gilt  hier  Goethes  Wort: 
Wag  man  nicht  weiss,  das  eben  branehte  man, 
Und  was  man  weiss,  kann  man  nicht  branoben. 

I>niiinrli  durfte  die  Zusammenstellung  der  Altersangaben  auch  hei  der 
.\ii.«-;i('iit  auf  uur  geringen  Ertrag  gerechtfertigt  erscheinen,  da  so  alk'hi  ein 
Urteil  üi)er  den  Wert  und  die  Brauchbarkeit  dieses  ausgedehnten  Materials 
möglich  wird. 

Die  Untersnehnng  war  bereitB  abgesehlossen,  als  mir  die  Abhandlung  von 

A.  G.  llarkness:  Agc  at  marriagc  and  at  dcath  (Transactious  of  the  American 
Philolüpial  Association  XXVIl,  1S%,  S.  n.^j— 72)  bekannt  wiink'.  llarkness 
hat  gleich  mir  die  Altersangaben  der  Grabiuschriften  gesammelt  und  in  Tabellen 
geordnet,  ohne  dass  die  Vcrölfeatlichung  meiner  Sammlungen  tiberSUssig  c^ 
scheinen  konnte  Das  beiderseitige  Verfahren  weicht  nimlieb  in  Terscbie- 
denen  grnndsfttzlich  wichtigen  Punkten  von  einander  ab.  Harkness  hat 
es  unterlassen,  die  Geschlechter  zu  scheiden,  und  doch  ist  meines  Er* 
achtens  das  Verhiiltnis,  in  dem  beide  vertreten  sind,  nicht  unwesentlich  fllr  die 
Beurteilung  und  \'erwertuug  des  ganzen  Materials.  Ferner  bat  er  sich  in 
seinen  Tabellen  eng  an  die  Einteilung  des  Cor})n8  inscriptionom  Latinarum  an- 
gesehloBsen,  wfthrend  ich  es  vielfiieh  Tersvebt  habe,  den  Stoff  nach  kleineren 
Bezirken  zu  z^gliedcm.  Somit  mnsstc  ich  wegen  der  mangelnden  Ühcreiti- 
slimmang  nnseror  Tabellen  nach  Form  nnd  Inhalt  darauf  Tcnnchteu,  die  Za- 

Jmhrlk  d.  Tw.  T.  Attwihaflr.  In  BIwtnl,  ^  1 
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W  i  I  h  e  1  ra'  L  «•  V  i  8  0  n : 


Tcrlässigkeit  meiner  Zahlen  im  ein/elften  mit  Ifilfc  der  AnierikauiHclicn 
nach'/nprl1f(Mi.  Icli  halu*  giinzr  rroviiizen,  z.  l\.  Avhny.u  iiiibcrücksicbti^rt 
gelassen,  wenn  mir  das  Material  fllr  eine  «tatistisebc  AufarlKitiuifj  zu  iK'scIirjInkt 
ei-schicu,  während  eine  Tabelle  für  den  ganzen  liaud  des  C.  1.  L.  keittcn  Teil 
aliMchliessen  konnte;  man  beachte  wach  die  veneliiedcnc  ßeliandlang  der  In- 
sehriften  der  Flottcnsoldaten  und  der  ehrixtliehen  Monnniente. 

Lehrreich  f(lr  die  Frage  nach  der  Methode,  die  hei  i]<  r  V<  rwerlimf:  dieses 
Materials  anznwrndpn  ist.  ersHicint  Harkness'  W^rsuclt.  aiil'  (iruiifl  vm  Horfj- 
ialtigeu  Saminlungeu  das  l)ureht«eiinittsiilter  von  Mäuuern  und  Frauen  liei  der 
Heirat  zn  beatimmen;  seine  Rcebuung  ergiebt  eine  spfttere  Lcbenwseit,  alt  man 
biaber  angenommen  batte.  Die  Rechnung  int  richtig;  aber  lassen  »ich  daraus 
irgend  welche  Fnl-crungen  ziehen?  Es  ist  docli  merkenswert,  das»  nicht 
etwa  ilii  Reihe  der  Frauen,  die  mit  IS  Jahren  geln  ii.ii'  {  haben,  am  st;irk>fen 
besetzt  iM,  sondern  keine  Grnppe  t^o  zalilrcieh  vertr»  t»  ti  ist  wie  die  der  Jahre 
12  bis  Ib,  »owohi  einzeln  wie  in  ihrer  Gesamtheit,  dasa  die  Frauen,  welche 
vor  vollendetem  16.  Jahre  geheiratet  haben,  50,3  **/a  der  gesamten  Menge  ein- 
nehmen. Trotz  der  höheren  Durclucbnittgzahi  bleibt  also  die  Thatsache  zahl- 
reicher früher  Heiraten  beistehen.  Nicht  allgemeine  Durolisehnittsbereehnnngen, 
hei  denen  allzu  leicht  die  äusscrsten  Knden  aussehlnirircbcnd  werden,  dürften 
hier  von  Nutzen  sein,  Boudeni  eine  Zuüauimeufaäsuug  dca  Materials  iiach 
kleinerea  Gruppen  von  nicht  zu  grossem  Umfange. 

Die  benutzten  Quellen  sind  durchweg  verOffentliebt  und  allgemein  zu- 
gillglich  mit  zwei  Ausnahmen.  Herr  FrofeKHor  Dr.  Dessau  in  Berlin  gestattete 
mir,  die  vorli;iii<lciu'ii  Korrektur-  und  Aushslngebogeu  des  3.  Ergänzungsbande» 
der  Afrikanischen  ln>4chriften  (.Mauretanien  cin/nf^clicn.  Herr  Professor  Dr. 
Wes«ely  in  Wien  teilte  mir  den  Wortlaut  mehrerer  niclit  vollständig  veniti'eul- 
lichter  Totenscheine  der  Papyrusaamminng  Erzherzog  Rainer  mit  Beiden  sei 
an  dieser  Stelle  herzlicher  Dank  fllr  ihre  Uebenswfirdige  FOrdernng  meiner 
Arbeit  «nogeaproehenl 


Nicht  der  Forschungsdrang  der  \\  isticuscliaft  Ikü  die  ersten  statistischen 
Einrichtungen  ii^  Leben  gerufen,  sondern  die  Anfordeningeu  des  praktischen 
Lehens.  »Aus  dem  Bedflrfnis,  die  milittrische  und  die  pekuniäre  Ldstnngs- 
föhigkcit  cine.s  Staates,  seine  Wehrkraft  und  seine  Steuerkraft  zu  ennitteln  und 
die  Grundlage  für  eine  gerechte  und  zweckmässige  Verteilung  dieser  Lasten 
zu  gewinnen"'),  erwuchsen  die  Aufäuge  der  Bevölkerungsstatistik.  In  der- 
selben Richtung  wirkte  das  imtUrliche  Strebeu  des  Bürgers  uach  Vurkohrungcu, 
durch  die  der  Kreis  der  volibereehtigten  Glieder  des  Staatswesens  urkandlidi 
festgestellt  und  gegen  das  P'iiidrin^eu  ^I inderberechtigter  geschützt  werden 
konnte.  Sobald  daher  die  Ausdehnung  des  Staates  nnd  die  Znnalime  der 


1)  Eduard  Meyer  im  ,Handwürterbaeh  der  Staatswissenachaften'  von  Conrad, 
Elster,  Lexis  nnd  LSntiig  II,  1891,  S.  448. 
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Volkszalil  die  Aroglichkeit  nnlimen,  nilein  mit  Hilfe  dcs  Gediehti^nes  die 
Verteilung  der  Hevc'Hkernn«:  nafli  l.N diti  n  luid  Pflieliten  vor/unelmicn  und  dio 
Hcreelitignn};:  aller  Ansprüche  auf  den  ik*8itz  des  lUlrfcerreeht«  zu  I  rnrioilcn 
und  £U  prüfen,  niussteu  jene  zwei  Uriiiacbcn  zu  »tatiätiscbeu  Aulnaiiimut  der 
BerOlkernng  führen,  die  Xotwendigkeit  der  Kenntnis  der  LeiBtungsraliigkcit  des 
Staatsganzen  auf  der  eiaen  Seite,  auf  der  anderen  das  BedHrfoie,  den  Beiits 
des  Bürgerrechts  freien  Anfechtungen  zn  sichern  und  Eindringlinge  von  dem 
Gemisse  seiner  Khrcu  und  Vnrtiilt»  ternznltnlten.  Diese  Ursachen  treten  denn 
auch  in  Hellas  wie  im  Koiuisehen  Reiche  in  allen  Einrichtungen  zn  Tage, 
deren  Aulgalie  es  war,  Stand  oder  lieweguug  der  Bevölkerung  festzustellen, 
wie  in  dem  KaTdXoTo;  und  den  Censoserlicbungtni,  dem  Xt)£iaf>xiiedv  TPcqyquMtrdov 
und  ebenso  den  Geburtsurkunden,  die  die  Afastarnnrang  der  Neugeborenen  und 
die  Zeit  der  riebnrt  berücksiclitige\i  innssten.  Denn  wie  die  Herkunft  über 
dcti  Besitz  de«  Bürgerrechts  nitsrlripd.  so  knnt  aiioli  die  Zeit  der  frohnrt  für 
<lie  verschiedensten  Fragen  des  (itientliehcn  und  des  Privatlebens  in  Betracht, 
war  die  Feststellung  des  Alters,  die  probalio  aetatia,  bei  zaUrdehen  Geleg:en- 
beiten  notwendig  *)•  Mündigkeit  und  Reebt  zur  Ehesehliessang,  Anfang  und 
Ende  der  iIeeres))Hicht.  Zulassung  zn  den  Staatsftmtem  Und  Befreiung  von 
ninnchcn  «"tTrntlichen  Lasten  hiiiireii  davon  ab:  der  kotoXotoi;  und  die  tabulae 
iuniorniii  sciiinrunique  nnif!tf«sti  )i  licsiiiiimte  Altersklassen,  ein  lirsfinuntes  Lebens- 
jahr bedingte  die  EiuscbrcÜMuig  in  ila*  Attische  (Jciueiudcbuch  und  den  uivai 
ixiüa\aiaaTnmq,  in  Rom  sobrieben  leges  aonalefi  iHr  die  Bekleidung  der  Staat»- 
ftmter  ein  Nindestmass  von  Lebensdauer  m.  Heute  worden  unsere  Geburts- 
listen für  diese  Zwecke  dne  sichere  Ornndlage  bieten  können;  die  (iitsprecben- 
den  Einrichtungen  des  Altertums,  besonders  des  K^miüchen  Reichel«,  darzulegen, 
soll  Aafgahc  der  folgcudcn  Untcnatcbung  sein. 


Athen  hat  eigentliche  Geburtiflisten  niemals  gekannt.  Die  Phratricn,  «eit 
Kleisthenes  rein  religiöse  Verbände,  führten  wrilil  P.f1rgerverzeichuis.sc aber 
mau  kann  sie  kaum  (ieburtslisten  nennen,  da  es  <lem  Vater  des  Neugeborcueu 
freistand,  die  Anmeldung  seines  Kiudcä  iu  dessen  crntem  Lebeun^ahrc  voncu* 
nebmen  oder  erst  dann»  wenn  er  es  in  die  Phratrie  einfttbrte  und  das  Opfer 
KoOpciov  darbraehtc.  Am  Feste  der  KOupeuiTii;,  dem  dritteu  Tage  der  Apa- 
turien,  im  Monat  Pyanopsion  fanden  die  Eintragungen  statt,  deren  Berediti 
gong  in  einer  eiogeheuden  biobiKoaia  geprüft  wurde.    In  der  Fhratrie  Atuxo- 


1)  ,Ut  publice  notAO  sint  facuitntc«  nostrae'',  bezeiclinet  Kaiser  Claudias  als 
Zweck  de«  Censns  am  Ende  seiner  Rede  de  iure  hnnomoi  ORlIi«  dando. 

2)  Für  Itom  yj;].  Pnrdi's.sus,  Memoire  Sur  li's  düVOrents  rajiportj;  soiis  lesquels 
l'Age  i'tait  considOrc  dans  la  legislation  roniniaetin  den  Mi-inoire.s  de  rAcmiciiiie  Iloyale 
des  inscriptions  et  belles-lettres  XIII,  1837,  S.  266— .{44;  I.eonliard,  Aotnii,  in  Panly- 
Wtasowiis  ü.  al  KncvtUopildie  I.  1^94. 

3)  Uermanu,  Lchrbucli  <1*  i  C.rieobisclicn  Staatsaltertümer  II«,  1892,  S,  mt,\ 
Wüamowiu,  Aristotele«  und  Athen  Ii,  1893,  S.  259  f. 
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Tiujvibai  nihrtcn  nach  ihrem  Gesetze  Tom  Jaihre  396/5 ')  der  Phratriarch  und 
der  Priestor  des  Zeus  Phratrios  das  tPomh«t€iov  nud  eine  Absclirift  (dvtiTpa- 
<pov)  des^lben  und  ualuuen  die  notwendigen  Eiiitragungcu  und  Ötreiclinngcn 
vor;  in  den  übrigen  Phratricu  wird  es  ebenso  gewesen  sein,  nur  dass  Ver- 
BcUiedenheiten  in  der  Leitnng  der  Phratrien  auch  Abweiehnngen  in  der  Ver^ 
Wiiltiiiij^'  der  Listen  zur  Folge  haben  mochten,  wie  etwa  das  Vorhandensein 
zweier  l'liiatr  ianlien  bei  den  AuaXei;  *).  Die  Listen  hatten  nicht  die  Auf^'alii«,  die 
Zeit  der  Geburt  festzuatcHen  oder  die  Bewegung  der  Bevölkcrmif:  für  die 
Zwecke  der  Ycrwaltong  erkennen  zu  lassen;  sie  sollten  die  Herkunft  der  Ein- 
getragene» «08  der  reebtmiMjg^  Elte  eintt  Bflifera  mit  einer  Atiienttln  eben- 
falls  borgerlieber  Abkauft  bekunden,  aeit  Perikles  (451/0)  Bediagnng  fOr  den 
Besitz  der  BUrgerreehte.  Die  Phratrien  waren  so  die  Wächter  (Iber  die  Rein- 
heit der  Al>stammung ;  sie  verlangten  für  die  FiTitr;ifrtinj«:  in  die  Listen  nach 
Isaios'  Worten ')  den  Nachweis,  f\  urjv  äcrini  tiadi-tiv  Küi  TtTOvöra  öp6ü>(, 
und  Zeugen  mussteu  diesen,  w  w  das  Gesetz  der  Dcmotiouideu  vorschreibt, 
dnreh  den  Eid  liekrflfügen:  iiapTvpm  fiv  cIoAt^i  iounfi  06v  cTvai  toGtov  tv^- 
010V  TQMCTflc.  WeJdier  Art  die  Einaehreibungm  waren,  zeigt  der  Zmate  m 
diesem  Gesetze,  der  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  fllr  die  Anmeldung 
beim  Phratriarcheu  lu-Ktimmt.  d7T0Ypä<p€<TBm  tu»  TrpiwToi  fifi  f\  (L  fiv  tö  Kouptov 
dxei  t6  dvojüia  naipütit  r  kuI  tou  biipou  kqi  Tr\q  ^^Tp6^  nuxpoOev  kuI  to[0  br]\^ov. 
Hier  aeigt  es  eich  deutlich,  dass  es  sich  nicht  um  die  Beurkundung  des  dies 
natalia,  sondern  nur  der  natalea  handelte.  Die  Kotvft  tPCVMOTcta  der  Phratrim 
lassen  aidi  so  nur  in  beschränktem  Maflse  mit  unseren Qebnrtalisten  A  erglelehen, 
ebenso  mit  den  TaufbdclK-rn  *)  nur  insofern,  als  die  Eintra^n«^  in  da»  ypa^na- 
Ttiüv  zugleich  die  Aufnaiime  in  die  Kultgemciuschatl  der  Phrateren  bedeutete. 
Dass  dieses  Verzeichnis  der  Phratricgcnosseu,  wie  mau  behauptet  hat,  „der 
Bolle  der  Webr-  nnd  Stenerplliebtigcn,  dem  Gemeinderagiater  dea  Demoa,  ab 
natürliebe  Grandlage  diente  wie  dieaea  den  Wftbterliaten  der  Ekkleaia"  iai 
bei  der  trotz  mancher  Beziehungen  doch  verschiedenen  Natur  von  Phratrien 
und  Demen  kaum  wahrsclieinlieh  nnd  würde  die  biaHincpicTit  bei  der  Eintra- 
gung in  das  Gemeindebuch  und  der  Aufnahme  unter  die  Epheben  ")  UbertUlssig 
gemacht  haben;  dagegen  spricbt  ferner,  dnsH  diese  Eintragung  an  die  Voll- 
endung dea  18.  Leben^jabrea  gebunden  war,  während  die  Pbratrienliaten  kaum 
eine  genaue  Feststellung  dea  Altora  geatattetcn  oder  aneb  nur  besweekten. 
Im  besten  Falle  konnten  die  (pparepiKa  ■^paii^a-riia  den  Xi|{i(i()XticA  tp(4iMflT6ia 
zur  Kontrolle  dienen,  aber  nicht  ihre  Grundlage  abgeben. 

Wie  die  Phratricnlistcn  also  nur  bestimmt  waren.  Unberechtigte  vom  Ge- 


1)  a  L  A.  U  8,  8Ub  vnd  IT  2,  Mlb  (B.  684  und  906). 

2)  c.  I.  A.  n  1,  6oa 

8)  VII  16. 

4)  TöpfTer,  Attische  Oenealogie,  1888,  &  17. 

5)  Schöll,  Die  kleistbeaiaehen  Phrmtrlen.  Uttnehener  Sttrangaberlefate,  phU..bist. 
KJuse,  1889  II,  S.  29. 

Q  Aitotot  *ABi|y.  «oX.  42. 
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nnsse  der  Bflrgerreohto  fernzuhalten^  nicht  aneh  Elim  Zwecke  der  Verwidtiiiig 
die  Bewegung:  nnd  die  Zunalnne  dw  Bcvölkcrnn^r  festznstellon.  so  entspricht 
CS  dem  dnrchauti,  dass  die  l'el)eiliLferunp:  nichts  von  Attischen  Sterbelisten 
weist».  Zur  Zeit  des  Tbukydidcs  bestunden  solche  sicherlich  noch  nicht,  da 
dieser  nur  die  Zabl  der  ra  der  Pest  gestorbenen  Ritter  nnd  Hopliien  aostn- 
geben  wetae,  nicht  die  der  Hlnigen  Toten  und  ebensowenig  meldet  ein  Zeng- 
niH  in  der  Fol^'e/.(  it  von  der  Ftthmng  Attischer  Tolenlisten.  Die  InRcluiftcn 
mit  den  Vor/eiclinisseii  der  im  Kampfe  gefallenen  Kric^r  finden  hinreiclicndo 
Erklärung  dnrch  die  besondere  Gelegenheit,  die  den  Gedanken  nahelegen 
mochte,  das  Andenken  der  Tapferen  nicht  in  Vergessenheit  geraten  zu  lassen 
und  ihre  Namen  dnrdi  eine  luBchrift  der  Hftchvdt  m  melden;  sie  gestatten 
aber  keinen  ScUnm  für  die  Goehichte  der  CÜTiietandsRsten,  sondern  sind 
blosse  Denkzeieben  Helleniaeher  Tapfwkeil,  wie  zu  Pansanias'  Zeit'},  so  auch 
fOr  nns'i. 

In  vielen  der  Griechischen  Staaten  mag  es»  ähnliche  Standeslisten  i;e- 
gcben  haben  wie  zu  Athen;  doch  kein  Zeugnis  berichtet  davon,  und  nur  fflr 
die  Insel  Kos  Iftset  sieb  mit  einiger  IVahrBeheiniichkeit  der  Gebranch  von  Qe- 
burtsliütcn  schon  fttr  das  fünfte  Jahrhundeit  v.  Chr.  erschliessen  *).  Hippokrates 
wnr  Iiier  4t>0  >rebnren;  nocli  im  zweiten  Jalirlmndcrt  n.  Chr.  konnte  SnranoS 
für  seine  ßioi  iarpujv  in  den  Areliivon  von  Kos  die  ( leljurfszeit  des  Vaters  der 
Itcilkande  bis  auf  den  Tag  genau  feststeilen*).  Kord  bt  tou^  ncXoTtovvnöiaKOu^ 
fiKßoat  xpövou^.  heiwt  ea  ron  Hippokrates,  Ytvvndeit;,  ui^  <pii<nv  *l0Töfiaxo^  Iv 
et  n€pl  ifiii  'ImroKpdrooc  dp^uiCt  Kard  t6  tt'  ftoc  tftc  6XuMindboc,  di^ 
ht  Zuipovoq  6  Küioq  dptuvqaaq  ta  iv  Küj  TPOtUMQi'otpuXaKda  irpocTTiOriai,  uovap- 
XOUVTO?  'Aßpiäba,  ppvoc;  'Afpiavion  kJ''  nap'  o  koi  ^vafiZeiv  aüT^  M^XP'  vOv 
'iTTnoKpdTti  <pr\a\  Tou?  Kujoui;.  Daiis  diese  Augabc  Uber  die  r.chnrtsxpif  des 
Hippokrates  Gcburtslisten  entstammt,  ist  eine  naheliegende  Vermutung,  die  an 
WabnMshmnllehkmt  gewinnt  dureb  eine  Inachrift  der  Koe  benaehbarten  Ineel 
Kalymna*).  Dieses  Denkmal  gohürt  einer  Zeit  an,  in  der  Kalymna  Ton  Kos 
abhängig  war'),  und  cnthtilt  ein  Verzeichnis.«  von  Pei-Bonen,  wahrscheinlich 
der  zur  Teilnahme  am  Kolt  des  Apollon  Delios  Berechtigten  %  in  dessen  Tempel- 

1)  Thuc.  III  87,  3:  TtTpOKooJujv  fAp  önXitwv  Kai  TCTpOKiaxiXiuuv  oü»c  i\Aaaov<^  Arti- 
öovov  Ik  tüiv  TdEcuuv  Kai  rpiaicocriuiv  lira^uiv,  toO  bi  AAXou  6xXou  dveEcüperoc  dpiOiiö^.  Vgl. 
MilUei>Sträbin?,  Aristophanes  nnd  die  historischo  Kritik,  1873,  S.  648. 

2)  Paus.  I  29,  4  t  . 

3)  C.  I.  A.  I  412  f..  IT  \r-3. 

4)  Vgl.  Wilamowil-!,  Kunindcs  Heraklc**  1.  1.  Aufl.,  S.  '6,  Aaai.  4. 
ö)  Westemann,  Biogrsphi  Gracci  minores,  S.  449—450. 

f5>  Collitz  Bechtcl,  Sammlung  der  Griechischen  Dialekt  -  Tnsclirifteu  III  3693 
(=  Bulletin  de  corr.  bell.  VIII,  18tJ4,  S.  29—42),  und  die  vielleicht  zu  duroelben  In- 
lehrift  gekllrenden  Bruehstfieke  Andent  Oreek  InaerlptioDs  in  the  British  Moseura  II, 
1883,  316-320. 

7)  Vgl.  Paton  and  Ucks,  loKcnptioDü  ot  Cos,  lä91,  352—354;  ColUU-Becbtel 
a.  a.  O.  S.  384— 8SR  (Mitte  des  2.  Jahrlninctorta  ▼.  Gbr.). 

R;  Der  Zweck  der  Insclirift  liisst  sich  erschÜeHseu  ans  eiia-r  jibnüclu  n  Liste  — 
doeb  ohne  Angaben  über  die  Zeil  der  Geburt  —  aus  dem  Koiscbca  Demos  Halasama 
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bezirk  <1ic  Inschrift  Kicli  fand.  In  iinctn  erlialtencn  Teile  werden  avrjßoi  und 
lq>nßot,  napfttvot  und  -ptvaiKf^  aiifirf/rililf.  !j^e(»rdnet  iia<'li  IMiylen  nnd  Deinen; 
in  derselitcn  \\  ci»e  waren  Yertnutiicli  avbpe<;  gcuiiuut.  Zu  jedem  ^tameo  sind 
wie  iu  dcD  Attischen  Pbraterenlisten  genane  Angaben  Aber  die  AbitammaBg 
von  beiden  Eltern  her  btnzagesebet,  aneiierdem  aber  regelmJiMig  das  Gebmts- 
datnm,  iikU  in  ein  «^nymer  Beamter  des  Gebort^alires  —  ma^  nun  der 
vapxoq  oder  der  cfxfqpavntpöpo^  jL'cmeint  »ein  —  und  der  Oeborlsmonat  ange- 
frohen  werden,  z.  H.  iZeile  44  f.  und       f.  i: 

0avoKpiTr|  laoKpdTou  YX.  (k  TToeaias,  luarpö^  b€  OiAoorTpains  tu^  KAtuqjuvou 

TTa^.  iE  'OpKdrou,  T^rovuta  liA  *ktkawt  AoKiou. 
TTKdmv  Actumpdrou  *YX.  U  TTovöpMou,  Moipdc      KpaTiOrouc  tb;  TTpoEtiiöXioc 

TTa^.  £k  nav6|)uoii,  fexovüj^  im  Euxuxiba,  Kapvei'ou. 

Da  so  eine  Ang'ahc  über  ein  (leburtsJdMfnni  vorlie:,'!.  ilio  den  Archiven 
Von  Kofi  entnommen  ist,  da  lerner  sieb  im  (ietiit  ie  von  Koh  i-ine  Insebrift  ge- 
fuiuleu  bat,  die  zeigt,  dass  mau  hier  uicbt  nur  auf  die  Feststcllaug  der  Hcr- 
knnft,  «ODdem  aneb  auf  die  der  Gebnrissceit  einigen  Wert  legte,  so  mag  die 
Vermiitnng  nicht  allzn  gewagt  erselieinen,  dass  anf  Koa  wirkliche  Gebnrt»- 
listeu  im  Altertum  fret'Uhrt  worden  sind. 

Dnüiit  ist  aber  aneh  alles  crsehöpft,  was  wir  ttber  UeUenische  Civilstands- 
liütcu  \vii^t>cu  uod  mutmawseu  köiinen. 


Der  Römische  G^nsiis  war  zugleich  Vermögenseinsebätzung  und  Volks- 
zählung, der  Büiirr'rccr.^ns  der  TJcpiihlik  wie  der  Proviir/ialociisiis  der  Kaiscr- 
zeit;  so  bewirkte  er  die  I'.i  urkundnng  lies  l'emmeiistandes,  und  man  kountc 
sieh  auf  »ein  Zeugnis  iiertden  'j,  (ia8  Uber  Ilcrkuntt  und  8taud,  Uber  Alter  und 
damit  die  Zeit  der  Gebart  Aasknuft  gab.  Kec  qaotns  aanus  eat  nee  qno  sit 
nata  require  consnie,  qnae  rigidus  mnnera  censor  habet,  mahnt  Ovid  bei  der 
Unterwcii*ung  in  der  Liebeskimst  Heim  HUrgereensus  war  die  Angal)e  des 
Alters  notwendi.ir,  inn  „die  noeh  nicht  dioii^tttifiifren  Knaben  und  iimerbalb  der 
Dieustfäliigcn  die  iuniores  uud  die  seuiorcs  zu  soudcru''  3),  bei  der  Kiuscbätznng 


(ColUtz  3706)  uud  dem  Bci«cliIu!>iH.\  deiu  dietu»  ilmsu  UnipruDg  verdankt  (3705):  'Eboltje 
Täte  qniXalc  at<  ftitton  Tibv  t«pü»v  *Ait6XX«ivo;  koI  UpmcXcec  Iv  'AXao^dpv^  Eö^nTO<  .  .  . 

cTnf  ■ 'E^(t^l'l  ni'  .(ßaiv€i  bvat -nifvdmnx^  »^Mtv  tüc;  dvuftTpuMM^voq  Tiif  fi^üj  h\ä  töv  xP<^vov, 
öituu;  oöv  iniTvtuadürvn,  Tui^  re  OnoixxoM^voi^  cjmapoxoXot'iBtiTov  vnäpxn  TÖ  n[Xi^o^]  Tiüv 
liCTCX^VTiuv  ToO  fcpoO '  bebAxOoi«  KupuiSfvro^  ToObc  toö  «vracpiiJuaTo«;,  diTOTpdqK<ieai  t6^  (uert- 
Xovrac;  tüO  itpov.  Doeh  werden  weiiiffcr  An>;aben  verlangt,  als  die  Liste  \ on  Kalynma 
bietet:  ' AnoTpacp^atituv  .  .  .  dvo^a  waTpiucTi  .  .  .  i£aT<uMvo(  ical  t4v  «pvXdv  koI  Tft^ 
HaTpös  TÖ  övo|ua  KOt  tCvo^  TIBv  lloXiTftv  ©UYÜTnp  üwdpx«!. 

1)  I)i<{-.  XXII  .%  10:  MarccUua  libro  tertio  di;feHt<>rum.  Cen.siis  et  monumcnte 
publica  potiura  te»tibus  esse  senatns  eeii>iuit.  Tertullian.  adv.  Mareirm.  IV  7:  de 
cenan  deuliine  Auprnstf,  quem  testem  tidelis,siinuiu  doniinicae  naiiviiaiis  Koniann  nr- 
chiva  ciMtodtaut. 

2)  ars  amat.  II  663. 

3)  Momuueu,  Köuiiüchc»  Staalüioclit  11  l-'',  S.  376. 
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der  Troviiulaleu  um  der  Erhebung  der  Kopfsteuer  willen,  die  nur  iimerbalb 
bestimmter  AlterBgrenzen  gefordert  warde  *).  OebiuiBseheine  ibhlten  —  bis  m 
welcher  Zeit,  wird  noeh  za  zeigen  sein  —  zur  Kontrolle;  schien  eine  Aussage 

uiijjlauhwürdig:,  ho  miissto  man  zum  Vergleiche  die  bei  früheren  Cenpusaufnalmien 
!ib»egroboiip»i  KrklärniiL'eii  liei  air/iclicn,  wie  e«  Kaiser  Claudius  that,  als  T.  Ful- 
hniius  sieh  ein  Alter  v<iu  1  r»n  .laliren  znsehrieb  *).  Welcherart  die  Znverlässig- 
keit  dieser  Altcrsaugabcu  war,  /.eigen  Zusauimcustelluugen  ilunilert-  und  Mcbr- 
jiihrigcr  aofl  der  sehten  Begion  Italiens,  die  der  ftltere  Plinins*)  und  Pfal^n 
vonTraiIcs')  uns  erhalten  haben  und  die  auf  die  Listen  des  letzten,  74  n.  Chr. 
von  Vespasian  und  Titu»  abgehaltenen  BUrjjercensus  zurückgehen*).  Plimni 
nud  l'blegou  geben  t'Ur  die  einzelnen  Altersklassen  folgende  Zahlen: 


Alter  In  Jahren 


2ia1il  di-r  Pt-rsonen 
Dach  riinius 


nach  Pidegon 


100 

46 

10t 

6 

102 

8 

108 

1 

105                !'  — 
108                !!  - 

6 

1 

107 

1  _ 

1 

110 

14 

Iii 

]  z 

i 

113 

114 

1 

120 

«  1 

1 

tS5 

[  3 

130 

4 

135  und  137 

4 

1 

110 

3 

Wie  der  Vergleich  lehrt,  sind  beide  VnzHchnisse  nnvollstiindig;  Pünins 
und  Phlegon  haben  ihre  gemeinsame  Quelle  —  itwji  die  ueui  urbisV  —  mi- 
gleicbmüssig  benutzt,  Pliniuä  ücheint  zudem  den  ütoS  in  wcuigc  Rubrikeu  zu- 
sammengezogen cn  haben  nnd  nicht  genau  wiederzugeben.  Aber  auch  nach 
Abzug  des  Teiles  der  Ungenauigkeiten,  der  auf  Reclinung  der  Schriftsteller 
zu  setzen  ht.  erscheinen  die  beim  Census  gcnmcliteii  AltiTsangaben  unznvcr- 
Hissijr.  N  iclit  nur  ist  eine  solclie  Menge  Hundert  jähriger  in  so  beschränktem 
Gebiete  auttallenil  —  betrug  in  ganz  Italien  die  Zahl  der  eeuteuari  nur 

380'-)  — ,  sondern  auch  das  starke  Überwiegen  der  rund«!»  durdi  5  tmlbaren 

I)  Ulpiau.  Dig.  L 15,  3. 

S)  Pilo,  nat  hUt.  VII  199:  In  TmoU  montia  cacnralne  qnod  vocant  Tempsin 

CL  aniiiK  virrrf*  Miiriniins  auctor  est,  totideiii  Riinoriirn  cenMUiii  ClatHi  Cnosnris  opn- 
KUra  T.  Fulloniutn  Uononieusetu,  idquo  collatis  ccn.sibuü  4U0K  aule  dctulerat  vitaequo 
argamentit  —  etenim  eurae  prindpi  id  erat  —  veram  appamit.  Vitao  argumenta  ist 
au  all;rf>'it'in  p<  luiltcn  und  zu  unbestlmiDt,  um  Folgerungen  zu  gestatten. 
3}  nal.  bUl.  VII  102-164. 

4)  ircpl  MaKpophuv,  bei  Mttller,  Fragmenta  bist.  Graee.  III,  S.  6(l6f.;  KeHer,  Berum 
DAturalium  scriptorcs  Gracci  minores  I,  S.  Mf)  f. 

5)  Monimitcu  a.  a.  U.  S.  370,  Auiu.  3;  Beioub,  Uie  Bovölkeraug  der  GriechiBcb- 
Römiflcheu  Welt,  1886,  S.  45$  Rotbstein,  Qaaeitiones  Lucianeae,  1888,  S.  186,  Ann.  3. 

6)  Statistik  des  Deateeben  Reicba,  N.  F.  XLIV,  1892,  8.  106l 
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ZaUen  ADch  bei  Fblegon  Vbat  anf  groise  üngciwoigkeit  der  Altenangaben 

schlieasen,  eine  Erscheinung,  die  ebenso  in  ueucBtcr  Zeit  bei  Volk»/,äbIangeB 
nnd  stnndcsanitlteben  Mcldinifjcn,  freilich  in  beschränkterem  blasse,  /.n 
Ta^c  trat,  soweit  uicbt  dii'  Kontrolle  dtiroh  Geburlsscbciuc  diesen  Übebtand 
beschrankte  \k  Für  die  probatio  aeiati»  konnten  die  Ccususerklilruugeu  also 
nur  eine  wenig  liebere  Grundlage  bieten,  und  daxn  kamen  in  der  Kaiieneit 
nene  Verbtitniase,  die  eine  fegelmAnuge  Beurkundung  der  Geburten  au  einem 
allgemeinen  BcdOrfnisse  niachen  muHStcn. 

fni  Vorderf^^nidr'  dtM-  Massrej^elii,  dnixli  die  Augustus  eine  sittltclio 
Wiedt'r;,'i  hurt  Roms  berbeizut'llliroii  suchte,  stehen  «*eine  Ehegesetze*),  gerichtet 
gegen  diu  wachsende  Neigung  zur  Hhclosigkcit  und  die  Zonahaic  der  kinder- 
losen Ehen.  Strafen  und  Naehtoile  bedrohen  die  Ebe>  und  Kinderlosen,  vor 
allem  auf  dem  Gebiete  des  Erbreehtea;  der  Besite  ^ner  XacbkommenBchaft 
verschaflTt  Ehrenrechte  und  Vcrmögensvorleile.  Eine  grössere  Kinderzahl  giebt 
einen  Voi7.ng  bei  der  Bewerbung  ihm  Amt,  die  luitli'  daobten  Familienväter 
erhalten  Erbschaften  und  Verniächtiu.sj>c,  die  Jnnggesclicii  und  Kinderlose  nur 
noch  in  beschrftuktcni  Masse  antreten  kOnnen,  und  so  machen  noch  maneherlei 
andere  Vorteile  den  Kinderbette  begehrenswert  Daher  wurde  cum  Gennsne  dieser 
Vorzüge  der  Xacbweis  von  iusti  liberi  notwendig,  und  was  hätte  diesen  mehr 
erleichtem  k«5nncn  als  cino  rt'^'rlriiii.<-i^re  Bmirkmidung  der  fleburten?  Anrli 
vermehrten  die  Eliep;e'<etze  die  Zahl  der  l'aUc,  in  denen  eine  probatio  actatijj 
erforderlich  war;  lier  Zwang  zur  Ehe  hört  mit  einem  bestimmten  Lebensjahre 
anf,  die  lex  Papia  l'oppaca  rerhingl  von  dnem  bestimmten  Alter  an  daa  Vor- 
handensein von  iualt  liberi. 

In  gleicher  Riehtung  mussten  die  cansae  liberales  wirken,  die  notwendig 
in  dcmsellicii  Masse  zunahmen,  in  welchem  die  /alilri  i(  licn  Fieila^frinq-cn  und 
die  Misrlmii^  (U  r  Stände  nnd  Nationen,  vor  allem  in  der  Hauptstadt  selbst, 
die  Feststellung  clcr  Standesunterschiede  erschwerten,  dagegen  aoberccbtigtcs 
Eindringen  in  höheres  Recht  und  unbcgrQndete  Angriffe  anf  die  Ingeunttit  er- 
leiehterten. 

Alle  diese  ümstiade  machten  on  wlluscbenswert,  an  die  Stelle  von  g(y 
Icgentlich  vorhaiidcjicn  Schriftsf ticken,  ans  denen  sieh  irgend  eine  Bemcrknng 
zum  Beweise  heranziehen  liei>.s,  und  an  die  Stelle  von  ZeugcnauKsagen,  die  für 
den  einzelnen  Fall  eingeholt  wurden,  dauernde  Urkunden  zu  setzen,  deren  Ue- 
eognition  jederzeit  den  Kaehwcifl  der  Herkunft  und  des  Alten  ohne  Schwierig- 
keiten geatattete. 


1)  Vgl  z.  B.  Statistik  des  Deutsche»  lleichs,  N.  F.  XXXII,  1888,  S.  54*.  Mayr, 
Die  Gcsetömiläsigkeit  im  Gcsfll.schattsicbt'ii,  1877,  S.  ItJO;  BevölkcruugKMtatistik  (Uaucl- 
bttCli  des  Öffentlichen  liochts,  Kinleitniigshand  VI),  1897,  S.  7&.  Ad.  W«g»er,  Grund- 
legung der  pnlitisrhfii  Ökonomie,  P,  1K9H.  S.  47»,  IS?. 

2)  ileinccciuh,  Ad  Icgoni  Juiiaiu  et  Papiaui  i'oppaeatn  coiniiientarius,  172i>.  Jürs, 
Über  dM  VerUHnto  der  Lex  Julia  de  nwritendis  ordinilmB  sur  Lex  Fapta  Poppees, 
1868.  Bonch^-Leclercq  in  der  Berne  biatoriqne  LYII,  1896^  S.  S41— 
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Die  litterarisch c  ÜTk» r  1  i e f  o r n  n«?  flbcr  die  Gesekichte  der 

c  b  n  r  t  g  n  r  k  u  n  d  c  n  in  Rom'). 
Als  älteste  Nachricht  zur  Geschichte  der  KöDiiüchcu  Civibtuiidälinrcii  iiat 
Duin  vielfach  ein  Bmchsttldc  der  Annalen  des  L.  CalpumitiB  Piso  (frg.  14  Pet») 
hingestellt,  das  DionyrioB  von  UalikamaBBog  erhalten  hat  (aatiq.  IV  15,5),  in- 
dem er  von  Serviag  TulHus  berichtot: 

'Q<;  TTeicFuuv  AeÜKio^  €v  rt)  rrpunii  nuv  ^viaudiiuv  övaYpatpÄv  KTTopti, 
ßouXöjitvcx;  Km  Toiv  äffrci  biaxpißovTujv  t6  TT\f|eo?  €ib€'vai,  tüiv  Tt  fevvui- 
jAtvcuv  Kai  Tü)V  dnoTivüfifcvujv  Kai  tduv  ti^  uv6pu<;  iTTpo<po|J£Viuv,  ^TOttv  ööov 
^1  vöfiiO)io  tcarmp^fKiv  imip  bmffxw  to6(  npooifiKovTO^,  el^  fikv  t6v  tf|( 
ElXeieuioc  enOovpöv,  f^v  'PuQfialoi  KoXoOffiv  "Kpav  «puHTqiöpov,  uirip  TiDv  ftwm- 
Me'vujv  tv;  bk  t6v  xfis  'Aq>pobiTT]?  xi\i  iv  ä\atx  Ka6ibpu|H€vr|?,  'r\v  TrpodaTo- 

peÜOU(Tl  AlßlTIVTlV,    ÜTTfp  TlTlV  ftTTOTlVOll^VlIJV "    €t^  b€    Tt^V    Tr]C,   NfOTTjTOi;,  ÜTTtp 

TÜ>v  €1?  fivöpa?  upxoMtvtuv  öuvTtXfiv  t£  luv  tiMtXXe  btafvuxJccröai  koü'  tKaaiov 
iviavTÖv,  öaoi  le  o\  aimnavie^  noav  Kai  xive?  i£  oÖTujv  rriv  0TpaTeüaifxov 
f|Xiiciav  etxov. 

Einige  Foi-ächcr  hahen  auf  r.iinul  dieser  Stelle  den  Urapmng  von  CivilstAnda- 
registern  bis  in  dio  Zcitoti  der  Königsherrscliaft  zurtJckvorlr^rt,  jodoeli  mit  Un- 
recht. Dn-  Kern  von  i'isoB  An£rnbfn  i<5t  der  liiiidit  älter  ciiir  alte  Sitte, 
nach  der  man  bei  Ocburten  der  Juno  Liuiiia  eine  (ieldspcnde  darbrachte,  bei 
Todeifilllen  der  UMtiiiai  bei  der  Anlegung  der  toga  viiilia  der  Juvental,  drei 


1)  Ftir  diesen  Abschnitt  ist  Mimer  4en  Handbüdieini  «llgeTneineren  Inhalte« 
fr  l^'eii.lf  Litteratnr  annfttbreo,  dte  flreilieh  heute  nur  ooeb  teilweise  in  Betracht 

kommt: 

Treltell  stellt  in  seiner  Ansicabe  von  Brissonitas*  opera  ninora,  1749,  S.  9  dte  Utero 

Littpr.ifiir  7,n«atiiim  ii,  »i >nn  auch  keineswegs  vollstÄndipr 
Wegusnberg,  Oimra  omnia  iuridica  Iii,  17ÖÖ:  Divm  Manruü,  (Un-h.  YU.  §  14,  S.  91—92. 
Amtsen  in  den  Acta  Uteraria  soeletatis  Bbeno-Trajeetinae  I,  1798,  8.  146—149. 

Hevno,  OpuscniR  aciuli  inica  VI,  IS12,  S.  7.')— 76. 

Glüclt,  Ausfülirliche  Crltfuterang  der  Paudecten  XXI,  1820,  S.  307-312, 
Cranier,  1a  D.  Junll  JnvenaRs  satiras  eommetitarii  vettuttl,  182^  8.  967. 

Le  Clerc-,  Des  journaux  chez  los  Itomnins,  S  198  t'. 

DirliseD,  Die  Srripton-H  HiKtoriae  An<rustHc,  1S42,  S.  ISbt. 
Zell,  Ferienschriften,  N.  F.  I,  1867,  S.  68-77. 
Bor}jh«»si,  Oeuvres  conipletes  IV,  S.  149. 

HUdo)>rand,  Die  amtliche  Bcvülkcningsstati^tik  im  alten  Bom.  Jahrbücher  für  Na< 

tionalökonomle  und  Statistik  VI,  186G,  S.  81--%. 
Becker-Göll,  (.alias  H.  1881,  6.  74f. 

H.  Dumeril,  Do  constitiitirmihn'^  Mriri-i  Ann-IÜ  Antonini,  1882,  S.  86. 
Pöblmaun,  Die  Übervölkerung  der  antiken  Groe^ülädt«,  1884,  S.  26. 
Belocb,  Die  BevOIkeranff  der  Oriecbiscb-Römisehen  Welt»  lW6v  S.  1  f. 
MemelsdorfT,  De  nrchivis  iraperatnmm  Komnnorum  qnaUa  fliertnt  nsque  ad  Dioeietiaui 
aeUtein.   Haller  Dissertation  1890,  S.  37  f. 

Dazv  seien  der  Vollstftndii^eit  halber  twei  Arbeiten  genannt  die  mir  nnan* 

gttnglich  MicTx  fi: 

Rappard,  De  instrum.  natal.,  Lugd.  B.  1816. 

Tromp,  De  |WObat  famil.  apud  Rom.,  Lugd.  B.  1887. 
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Mäcittcii  ans  iIim-  S  ItMr  ji  nn-  nr>iiii<cli(  ii  Soiiilor^öttcr,  die  da»  DHMwrldiclie 
I.ohcii  von  der  Stiuuli'  (irr  KiiiiilaiiLcnis  Iiis  li-l/.tcu  Lailtt'  der  Totenkla^rc 

mit  ibreiii  Walteu  begicileteii.  Was  Pim»  nusscniem  bericbtet,  hat  nicht  mehr 
Wert  ab  die  vielen  andcrrn  Erzlfalongeii  Ober  fioitia  Unsett,  deren  Aufgabe 
ea  war,  an  die  einmaligpe  Handlung  eines  6caetxg;ebm  den  Drsprang  von 
Kinrichtun^en  und  Sitten  aiixaknllpfen ,  deren  Anfiiogc  sicfi  im  Dunkel 
der  fernen  Verganp'nhcif  verloren,  nitd  irelinrf  deniselhen  (iedankenknlBe  an, 
<h'm  z.  B.  die  (Jesehiehte  NmnaH  ihre  Aiwp'staitnn;^  verdankt.  Mau  iiinrli(e 
i*ieh  zu  ri»os  Zeit  luui  12j  v.  Chr.)  der  Möglichkeit  bewusiät  sein,  au»  dem 
Jabreaertrage  der  Geldspenden  den  BevOlkemngagtand  «n  ermitteln^),  und  m 
wird  PIk»,  dem  flberbanpt  ein  rationali^ti.seher  Zu^'  ei^'eu  gewesen  tu  sein 
scheint*),  K«1ni};  Servius  für  die  Einriehtunj;:  der  (>i)fcr  die«»  praktische  Al>- 
fiieht  /nfre«»ehri(^hen  haben,  dabei  vielleiehf  vtm  demselben  rifdankon  orftlllt. 
«ien  wellig;  später  iSempronius  Awllio  aut  die  Zeitgeechieiite  anwandte,  dajüs  es 
nicht  gonflge,  qnod  fiwtum  euet,  id  pronnntiare,  aed  etiam,  quo  eonsUio  qnaque 
ratione  gesta  ement,  denionstrare.  Von  wirkliehen  CivilstaBdsregiateni,  von 
einer  Benrknndung  des  l'ei-sonenstandes  i^t  bei  Piso  nicht  die  Rede,  und  es 
ißt  nicht  geri  rlii fertigt,  diese  f;«lil(.|ifrr  in  irj;eiid  eimn  Ziisanniicnhang  mit 
den  Geburtfuirkniulcii  der  s|iiii(  reii  Kaiser/rit  zu  briii^'^eii,  die  ganz  anderen 
Beweggründen  ihre  Entstellung  venlankten,  so  leicht  dazu  auch  der  Uuistand 
verflihren  konnte,  das«  spfttcr  in  der  That  die  tägUeben  Sterbeftlle  „in  rationem 
Libitinae"  eingetragen  wurden.  FOr  die  Geburten  findet  aher  kein  derartiges 
ZusaromentrcfTen  statt,  nnd  es  fehlt  jeder  .\nhalt  fdr  einen  Zusaniinenhang 
der  Spenden  an  I.neina  mit  den  spiiteren  (^Geburtsurkunden  ''). 

Ebens«  is^t  deren  Verknüpfung  mit  den  acta  urbis  abzulehnen*).  Aller- 
dings enthielten  die«e  Geburtsanzeigen,  aber  ohne  jeden  auitliehcu  Charakter, 
einfache  Frivatmitteilungcn  gleich  den  Todesanzeigen,  deren  subjektive  Fassung 
es  gestattete,  dem  Sehmerze  Ausdruck  xn  geben -  i.  Das8  die  (ieburtsaDeeigen 
der  acta  nrbts  lediglieh  den  Zweck  hatten,  Fanulieiiereignisse  der  vornehmen 
Kreise  K<ims.  nainentlieb  der  kaiserlichen  Familie,  zur  rtffentlieben  Kenntnis  zo 
bringen,  keine  (ieburlsstatistik  zu  geben  oder  üflcutliciie  Lrkundeu  darzustellen, 
zeigt  eine  Zusammenstellung  der  wenigen  aberlieferten  Beispiele: 

1)  Au>-(  r  bihliselieii  Analcfrit'u  liisst  sieli  (Ii*  I'ereclinuiif;  der  Volt^^/ahl  \-yj)ioii8 
AUS  (lern  brtra{;c  der  KopfsteUiT  bei  Joseph,  bell.  Ju<l.  JI  lt>,  4,  385  vergleichen.  Der 
Bericht  aber  di«  Geldspenden  h^l  den  Pngranftlien  (Dionys.  IV'  15,  4)  Bteht  auf  grielehar 
Stufe  mit  dem  l'isn.s. 

2)  Vgl.  Peter,  Historimum  liomAnoruin  rc  lli.iuiiuj  J,  lb?ü,  S.  CLXXXXV  f. 

S)  Vgl  Dirkscn  a.  «.  O.  8.  186  f.  Marnueirdt,  PriTRtleben  der  R&mer  I*  S.  86, 
Anm.  4. 

•1)  V;;!.  Ilueldier,  1)0  scnatu»  popnlU|Ue  Jtnmani  actis,  im  3.  Krg'Uii/.uu;rs)>nii(le 
der  Jn)irhtichtM-  tiir  cUMiscbe  Phllnlo^e  S.  (}11  f.  Marquardt  a.  a.  0.  8.  88.  Hermann 
Peter,  Die  freHeluchtlicho  Litteraiur  iiiu  r  die  ramiwbe  KnlserxeU  I,  IW",  S.  209—217. 

5)  (juintiliaii.  inst.  or.  IX  ;!,  17:  et  im;  \  nlL'Jitniii  ailis  qUO«|Ue:  .Saucius  pei^ttB. 
Vgl.  Teulft'l,  Ge^schicbte  der  Uütiii»clien  Litoniiur  1  •',  1890,  S.  454  (S  210,  2). 
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Saeton.  Tiber,       Natns  est  (Tiheriusi  Romae  in  pAblti^  XVI  kal.  Dec.  M. 

Aeiniliri  Lejüda  iteruin  L.  ^Innatio  IManco  consiilibit^  '4l*  v.  f'hr.)  per 
bolluiii  Pliilippcnse.  sie  ciiiiu  ia  fasto»  actaque  in  publicai  rclatuiu  Cht 
<litlbiier  I).  Iti). 

Dio  CaaB.  XLVUI  44, 4'  Kai  outöv  (DraanB}  6  KatOip  koI  &V€iX€TO  tml  Ti|^ 
iTOTpl  ^Ttcfnifcv,  atliTö  TO&ro     t&  önoMv^fiaTO    irrp^vac,  6ti  Kalaop  t6 

•fevvne^v  Aiouitjt  Tfj  iouToö  ^xivmA  iraibiov  N^puivi  tiJ»  wcrrpl  &ifäxuK€V 
iM  V.  Chr.;  Hübner  n.  17). 

baetoii.  Calignl.  8:  ('.  Caesar  natu»  est  pridie  kal.  Sept.  patre  suo  et  C.  Fon- 
tcio Capitoue  conaolibus  (12  n.  Cbr.).  ubi  uatus  sit,  iucertuui  diveraitas 
tradentinm  faeit  ....  ^  in  actis  Antii  edilniu  invenio  (Hflbner  n.  19). 

Lamprid.  Diadumen.  6,  7:  Coniiuuduin  autem  Marcus  Antoninum  appcilavit 
atqne  ita  in  pnUica  acta*)  edidit  die  natalia  ani  (161  n.  Chr.;  Httbner 
8usp.  n.  6^ 

Capitolin.  Gordian.  4,  H:  lani  ilhul  satis  eonstat,  quod  filium,  Gordianuu  00- 
luiiie,  Autuuiui  siguo  iulustraverit,  cum  ....  pnbtiins  actb  dm  naven 
inMreret  (192  n.  Chr.;  HObner  n.  43). 

Jnvenal.  nai.  IX  82—85  klagt  Kävolas: 

Xullnm  erprn  moritimi  est.  inprrnfo  ac  perfide,  naUnm, 
qnod  tibi  tiliolns  \q\  filia  n.T^citnr  ex  nie? 
toUis  cnim  et  libri»  actoruui  »ipargerc  ^aodea 

argamenta  viri;  und  rictitig  fügt  ein  Seholiaat  hinsn,  id  est  nominnm  no- 
titiem  divnigare  oonteatatione  poblica.  Nor  eine  Stelle  aebeint  sieb  dieser 
Reihe  nicht  einznfllgen  und  dafOr  zu  spreebeu,  dass  die  acta  urbin  doeli  regel- 
mässig t'bersichten  ühvr  sänifliche  rfchurtrn  in  Rom  entbielteu,  nicht  nur 
Anzeipoii  wn  Fauiilieuertiguiüsen  brachten,  die  aligenieinere»  Interesse  bcan- 
gprucheu  konnten.  Bei  dem  Gastmahle  des  Trimaichio  (Petrou.  sat.  53)  er- 
sebehit  ein  actiuurias  des  Wirtes,  qni  tanqaam  arbia  acta  redtavlt;  sein  Be- 
riebt, eine  Parodie  anf  die  Stadtxeitnng,  bi-ingt  Nettigkeiten,  die  sieh  auf 
Trinialehios  Gnteru  zugetragen  haben,  und  hebt  an  mit  den  Worten:  VII.  ka- 
lendas  Scxtile?«  in  praedio  Cunmno,  quod  est  Trinmlchiouis,  nati  .sunt  pueri  XXX, 
puellac  XL.  Man  bat  ans  dieser  Stelle  geschlossen,  das»  die  acta  nrbis 
„snniniariaehe  Übersiebten''  der  Geburten,  wenn  aacb  ohne  Anfllbruug  aller 
Einselttlle,  T«4Sffentliebten  *),  and  diese  Aunabme  hat  die  einer  regelmSasigen 
Anmeldnng  tnr  notwtMüli^'en  Folge,  da  eiue  solche  allein  die  Grundlage  für 
jene  Cbersiehten  altfri  hcn  konnte.  Aber  ist  jener  erste  Sdiliiss  notwendig? 
Wenn  iTKiii  den  Zu  eck  (ki  •^^lI•l<'snng  des  aetuarius  iieai'litfi  und  liodciikt,  dass 
die  Parodie  hier  uieiit  »Selbstzweck  ist,  soudern  nur  als  Mittel  dient,  neue 


1)  Die  ganze  Fassung  der  Worte  veranlaast  micii,  in  den  OnoiivtluiaTa  hier  die 
Stadtzfitung,  nicht  des  Aii^'ustna  Schrift  de  vlta  sna  (fr.  18  Peter)  «u  Hellen;  vgL 
Peter,  bist.  Rom.  l'r.  S.  KXU. 

9)  So  Klireibt  Httbaer  statt  dw  liandscbriftHehon  pablicna. 

3)  Ad.  Srhinirtt,  Zeitschrift  für  rieschic-htswissenschaft  I,  1644,  8.  KO  (»  Ahhand- 
lungeu  «ur  alten  Gcscbidite,  lti88,  S.  iiiS)^  Zell  S.  74. 
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Farben  (hm  vorliaiideuen  Oemftlde  hiozazat ragen,  durch  nene  Züge  «las? 
Bild  von  I  rimalcliios  greuzenloHeni  Keichtuni  7,n  ergilnzcn  nnd  auschaulieh  zu 
gcsialtcu,  80  winl  man  sich  hüten,  mehr  als  allgemeine  Umrisse  ans  der  Pa- 
rodie (Ur  die  Heiatellung  der  Grundlage  za  eDtnehmen.  Die  Tlietflache  der 
Verflffentliebiiiijf  tor  Oeburtniizeigen  In  d«r  Stadtoeitiiiig  stiiniiit  dnrebana  sa 
dem,  wa»  wir  sonst  wissen.  Daas  dagegen  bier  zngainmenfassende  ZaUen  für 
die  Menge  aller  (Jebarten  geboten  ufiflcn,  nicht  einzelne  Anzeigen,  anf  die 
alle  anderen  Nachrichten  hinweisen,  beiiail  niiht  der  Znrttckföhrnng  auf  «las 
Vorbild  des  wirklichen  Tageblattes,  sondern  erklärt  sich  einfach  als  ucnc  Aus- 
geslaltnng  eines  Gedankens,  den  Petronins  vorher  in  anderer  Weise  xnm  Ans- 
dmek  gebraic^t  hatte,  wenn  von  den  Sklavendeenrien  Trimalchios  die  Rede 
ist oder  wenn  er  einen  der  Gäste  ausrufen  Iftsst*) :  Fainilia  vero  l)al);i(>  baVtac, 
non  mehercules  puto  decuniam  partem  cssp.  qnae  doinimim  snnm  noverit.  Die 
Absicht  der  Übertreibung  tritt  auch  in  (icr  bei  der  Ausdehnung  des  Oumaner 
Gebietet  unsinnigen  Höhe  der  Qebnrteacilfer  hervor.  Die  Worte  der  Parodie 
finden  also  ihre  hinreichende  Erkllrong  dnreh  dea  SehriAatelters  BestrelMn, 
Trimnichios  Sklavenbesitz  dnen  Ihnliehen  Umfang  zu  geben,  wie  Seoeca  dem 
des  Dciiiftriiis  Pompe jaint«.  wenn  er  von  diesem  berichtet'):  iKumems  illi  CO- 
tidie  servonim  veliit  imperatori  exercitn«  reteretmtiir 

Zum  ersten  Male  ixt  von  einer  wirklichen  Anmeldung  der  Geburten  und 
der  Auibthme  von  Urkunden  Uber  diese  die  Bede  in  des  AtUkaners  Apn- 
If^uB  Verteidigungsrede  (apol.  ed.  Kmeger  c.  89): 

i>  aetate  vero  Pndentfllae,  de  qua  post  ista  satis  confidenter  mentitna 
ef=  11 ;  etijim  sexagintn  annog  natani  diceres  nnpsisse,  de  ca  tibi  paucis  rc- 
spondebo;  nam  necesse  non  est  in  re  tani  perspicna  pluribus  disputarc.  pater 
eius  natam  »ibi  filiam  morc  ceterorum  professns  est.  tabulae  eius  partim 
tabniario  publice  partim  domo  adaervantur,  quae  iam  tibi  ob  ob  obieiuntnr. 
porrige  tu  Aemiliano  tabnlas  istas;  linnm  oonsideret,  Signa  quae  imprcssa 
sunt  rccognoscat,  consules  legat,  annoe  computet,  «pios  sexaginta  mnlieri  ad- 
siprrabat,  probet  qninque  et  quinquagiuta:  lustro  nientitns  sit.  paruni  hoc 
est,  liberaliue  agam;  uam  et  ipse  Pudentillac  multos  annos  largitns  e^t:  re- 
donabo  igitnr  vieissim.  deeem  annos  Mezentins  com  Ulixe  erravit:  quiuqna- 
ginta  saltem  annorum  muiiorem  oetendat.  quid  mnlttsV  nt  cum  qnadnipbiF 
tore  agani,  bis  dnplum  quinquennium  faciam,  viginti  annos  semel  detraham. 
iobe,  Maxime,  emif^tilcs  eompntari :  nisi  fallor,  inreniea  nuno  Pudentlllae  haud 
malto  amplins  qnadragcsimtuu  annum  actatis  irc. 


1)  Mt.  47. 

2)  sat.  37. 

3)  Seneca  de  tranquill,  an.  8,  0. 

4)  HJitte  es  zu  Pelron»  Zeit  i'iiie  (ieburtenstntiutik  {rcgcbcn,  deren  Krgcbnisito 
in  den  acta  urbis  zur  Kcnntnix  weiterer  Kreise  gelaiii^ten,  so  hätte  <ler  Schriftstoller 
kmim  (  in  aller  Erfahrung  widersprechendes  Vcrhilltni«  der  Knaben-  und  MKdchcn- 
gcburten  gowHhlt.   Selbstverständlich  beannprucht  dieser  Gedanke  keine  Beweükrafl. 
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Da  Apuleju8  seiue  Verteidigung  um  158 ')  vor  dem  Proconsnl  Claudios  Muxi 
mus  führte  mid  da  nach  seiner  Antrabe  Pndentiüa  damals  das  %npni;i^le  Lc- 
beo^ahr  uur  wenig  ilberecbrittcn  hatte,  so  ergiebt  sieh  etwa  11^,  die  Zeit  der 
AnflUige  Hadrians,  alt  Gel>iirt(|)ahr  d6r  Fran.  Um  di«K  Zeit,  io  telinHi  Apn- 
lejß»*  Worte,  war  es  in  PndentUIas  Heimat,  wahiaclieaüieli  Oea*),  allgemeiner 
Brauch  (more  ceteronim),  dan  die  Vutcr  Uber  die  Gebart  ihrer  Kinder  bei 
einer  Behörde  —  jedenfalls  am  Archive  —  eine  Erklärtin«:  ahgubeii  professus 
esti  und  vor  Zetifren  ''signa  (juae  iiiii)ressa  sunt  reeognoscatj  iii  der  seit  Nerns 
Zeit  vorgeschriebenen  (Icätult  eine  Lrknnde  auluahmen,  die  mindestens  in 
swei  Exemplaren  ansgcfertigt  wurde,  yon  denen  daa  «nne  naeh  Art  nnsner 
Gebartaeebeine  mitgegeben  wvrde,  am  etwa  iiei  ^er  probatio  aetatb  oder 
Btatna  Verwendung  zu  finden,  wttbrmd  das  andere  anf  dem  Archive  ^)  verblieb, 
wohl  in  der  Absieht  —  wie  man  ans  anderem  ZnaanttMeuhang  übertragen  darf 
—  ut.  si  (|iiando  exemphnri  eins  intereiderit,  sit  unde  peti  possit"),  ein  Vor- 
gang', lur  den  da8  (itiechische  Arehivwesen  vielleicht  das  Vorbild  abgegeben 
hat^).  DaiB  auf  dem  Arcbire  wirkliebe  GebnrtsUaten  anf  Grand  der  pro- 
fessiones  angefertigt  wurden,  wird  nicht  gesagt  und  lässt  sich  nicht  erweisen; 
Thatsacbe  ist,  dass  nm  118  in  PudentUlas  Heimatstadt  eine  BeurkimdaQg  der 


1)  Tissot,  Fastes  de  la  provincc  romainc  d'Afrique,  1886,  S.  101— 105.  Rohde, 
Rbefo.  Mni.  N.  F.  XL,  1886,  8.  67.  Panly^WiMowa,  Real-Eneyclopadfe  II  M7.  Prmmh 
pographia  linperii  Romani  1,  1897,  S.  n)<S. 

5)  PudentiUas  Heimat  wird  zwar  oirgeudwo  ausdrücklich  geuauutj  wäre  ce 
aber  eine  andere  wie  Oea  gewesen,  wo  ^e  sinn  enten  HM«  Terbtiratet  war,  wo  de 
als  Witwe  Ißbte  und  Apnlcjn«  kennen  lernte»  ao  hatte  Apnlcjni  dies  deeli  wahnchein» 
lieh  irgendwo  erwiihnt. 

3)  Ober  ,die  tectinisclic  Bedeutungr  von  pro6teri,  das,  uugefäbr  wie  unser  'zu 
Protokoll  erklHren',  immer  die  vor  der  zu.stän(li<,''<'ii  Bt-Iinrde  abgegebene  ErklSmag 
besetchnpf  v^^I.  Mommseu,  StaatHreclit  P,  .'^  471,  Anin.  1. 

4)  Suetoii.  Norn  17:  Adven<U8  falsarios  tunc  primum  rcpertum,  ne  tabula«  uiai 
pertniae  ac  ter  liuo  per  fonunina  trateeto  obelgnarentiir.  Panl.  eenleot.  V  26^  6» 
Auplissimus  ordo  decrevit,  eas  tabulas,  qnne  piihliri  vel  privat!  contractu«  scriptunun 
eontinent,  adbibitis  totttibus  ita  sigoari,  ut  in  summa  marginis  ad  wediaui  partem  per- 
fomlM  triplicl  Uno  eonstrlngantar,  atqne  Impositae  snpra  Unnnt  eerae  aigna  impH- 
mantnr,  ut  pxtcriori  scriptiirac  fldem  intcrior  sorrct;  atiter  tabul.io  pi  ointai»  niliil  nio- 
menti  babunt.  Vgl.  die  Militärdiplome.  Über  diese  Seite  der  Apul^uastelle  handeln: 
Honunsen,  Ober  die  8ab«eription  and  Edition  der  Beehteurlninden  (Berichte  tber  die 
Vcrh.  d.  SHchB.  Oes.  d.  Wim.  III,  18B1)  &  876—1177;  Bnuu,  Kleinere  Schriften  II, 
1882,  8.  116. 

6)  Warom  iMatsko  Im  tabnlarinm  pnblienm  das  aerarinm  Satnml  erlcennen 

will  (i'auIy-Wissowa  II  561),  nicht  eins  der  zahlreichen  Archive  der  Provinzen  and 
Städte  (Marquardt,  Staatsverwaltung  II*,  S.  813),  vermag  ick  nicht  einaoaehen. 

6)  PanL  sent  IV  6,  1 :  Tabnlae  testamenta  apcriuntur  hoc  modo,  nt  teste«  vel 

nnxima  pars  eoram  adhiboatui*,  qui  signaverint  testauientum :  ita  ut  aguitis  sig'nis 
rupto  Uno  aperiatur  et  recitetur  ati(U('  ita  descrihmdi  oxcmiili  fi;tt  potestas  ac  deinde 
signo  publice  obuignatnm  in  arclüvuia  rcdi^atur,  ut,  «i  quaudo  exemplum  eiuä  iiiter- 
dderit,  sit  unde  peti  possit. 

7)  Mttteis.  Reichsreolit  und  Volksrecht  in  den  östlichen  Provinzen  des  Rttmlschen 
Kaiserreichs,  1891,  Ü.  171 1. 


14 


Wilhelm  Lerison: 


Gclmrtcn  crfolf^tc.  Oh  es  sich  um  r-ino  allgemeim'  Kinrif Iitiin:,'  (uU-r  nur  einen 
Ortsbranfli  handi^U.  {reht  ans  Apuleju.s  Worten  nielit  liiM\(»r;  da»  glcichsaui 
%ur  Erklärung  hinzugesetzte  uiore  cuteroruni  »cheint  uiclir  tUr  die  zweite  Mög 
liebkeit  sn  s|Nree1mi 

Wflhrend  also  um  118  miodesteiui  m  Oen  bereits  Oebnrtsiirlcuiuleii  mr 
Aufhewahrnnf?  im  Archivo  ausgezeichnet  wurden  and  eine  professio  der  6e* 
burtcn  cifolgte,  berichtet  Capitoliuae  (M.  Antonin.  Phil.  9, 1 — ^9)  von  Kaiser 
Marc  Aurel: 

Liberales  causas  ita  muuivit,  ut  p  r  i  ni  u  s  iuberet  apud  pruel'ectos 
aerarii  Satami  luramqiiemqoe  civiwn  natos  ]it»eroB  proflteri  intra  trieenaimani*) 
diem  nomioe  inpoeito.  per  provindaB  tabularioram  publieomm  nsniB  inetitiiit, 

a|ini!  qu()8  idem  de  originibnt*  iieret,  quod  Romae  apud  praefectos  aerarii, 
ut,  si  forte  aliquis  in  provincia  natu»  causam  liberalem  dicerct,  te**(:iti<Mi«  3 
iude  ferret  atque  banc  totaai  legem  de  adsertionibu»  tinuavit  alianjuc  de 
mensariis  et  auetionibus  tnüt.  de  statn  etiam  defanctoram  intra  quiuqueiuiiam 
qnaeri  inssit. 

Einrichtungen,  die  Apulejos  schon  in  den  Anitlngcn  Hadriane  bestehen  lä«st, 
hat  nach  tlicsem  nciictite  erat  Mare  Aurel  ,,primus*'  ins  Leben  gprnfiMi.  ein 
Widerspruch,  «len  man  auf  \  riseliiedenc  Weise  zu  lösen  suclite.  ('üsaulmnns ') 
glaubte  die  „cominoda  nitcrpretatio"  anwenden  zu  dürfen:  Marcus  sane  nou 
primns  boins  institnti  aaetor:  sed  Tetns  inTcntam  in  meUns  reformaTit.  Zn 
dieser  ADslegnng  kümOe  der  Umstand  bewegen,  dass  die  Agenden  Worte: 
De  statu  etiam  defunetontm  intra  qninqnennium  quaeri  inssit,  nielit  auf  eine 
erste  Bestimmung  gehen,  sondern  anl"  näheren  Aujsfdlirun'^en  einer  solchen  durch 
Marc  Aurel  beruhen  '  *,  deren  Kern  schon  durcli  Lriasse  von  Titus ''i  und 
Nerva^)  gegeben  war.  Aber  in  dem  vorliegeudcu  Falle  schliesst  der  Zusatz 
primns  Casanbonus'  Deutung  völlig  ans.  Ferner  bat  man  primns  auf  einen 


1)  Wenn  profeMiO  Sich  mich  auf  die  AussjiL'^f  beim  Censas  beziehen  kamii  so 
8«i  doch  in  diesem  ZusfimnunhHiüre  auf  die  Worte  des  Kscis  bei  Ajnil.  metam.  VIIT 
24  liingewiesen :  Rursutn  requirit  auiiu»  aetntiü  ineae,  sed  pracco  liiBcivienä:  Mathe- 
maticns  quidem,  qui  Stellas  ehw  disposuit,  qttiotain  ei  nameravit  anaiun,  aed  ipM 
aeilicet  ineHuä  i«tud  de  nuis  novit  profcssionibus. 

2)  Nur  die  oditio  princcp»  ba(  die  Le«art  tertiuni. 

8>  lOfltorlae  Aug.  serlptorM  .  .  .  cum  inteirrii  notli  Imaei  Csflauboni,  Cl.  Sal* 

masii  et  lani  Orutcri,  Lugd.  Bat.  I,  1671,  S.  337. 

4)  Dig.  XL  lü,  1,  3:  Sed  iuterdain  et  iutra  quiuqueuuiuiji  uou  licet  de  statu 
defnnctl  dlcere:  nan  oratione  divi  Mavei  caTetnr,  at,  si  qui«  {of^nmis  proirantiatns 
fiUM'it,  lici-iit  iugennitati»  »cntentiam  retiiirt.'irr.  sf'd%  ivo  ro  qni  in;;-i-nim^i  iminuntiains 
est,  nou  etiaui  post  mortem,  in  tantum,  ut  etiaui,  ni  coepta  quauütio  fuit  retractatioim, 
morC«  eiua  extingaatnr,  nt  eadem  oratione  caTotor.  16^  S:  Conlnidonem  detegere  in> 
genuitatis  post  sententlam  intra  qainquenntam  posae  divns  Marens  conatitnit.  Vg'L 
JUirluen  S.  196  f. 

5)  Suet  Tit  8:  Yetnit  ....  quaeil  .  .  de  eninsquam  defanctoram  sutu  ultra 
eertos  annos. 

G)  Dig.  XL  15,  4:  Primus  omnium  divus  Nervs  edlcto  vetnit  poBt  qntnqaeanhna 

mortis  cuiusquc  de  statu  quacri. 
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cinxelnen  AiiKtlruck  iKWOgen,  aaf  die  Anmcldang;  gerade  im  aornriiim  Satiinri; 
aber  von  liberales  oaDsas  iiniuirc  konnte  dneli  nnr  daiui  die  Rede  nein,  wenn 
eine  wirklieli  \A'csontliclie  Mns<rcf;el  vnrla^,  nicht  Xobeimnißtändp  wie  die  Eiu- 
tmiiruug  chivH  aiideieu  .Stnudcsaniteü,  diu  vielleicht  im  eiuxelucn  die  Handhabung 
ein  wenig  geändert,  aber  Mhwerlich  etwas  zum  Schatze  der  angegriffenen  In« 
genttitAt  beigetragen  hätte.  Die  einxige  ungezwungene  Anfltusniig  der  Worte 
ist  die,  primuH  anf  die  ganze  Itericlitt  ir  Haiiillun;:,  nieht  anf  einen  einzelnen 
Aiisilruck  /n  beziehen,  und  man  liat  «lir  Wahl,  aiiprrsiclit!*  des  Widerspnielies 
mit  Aptilcjus  nilwoder  nitdi  in  (lic-i  iii  l-'allr  ilic  in  iicikIit  Zeit  stt  vicltacli 
angegriffene  Zuveria>^i^keti  und  (ilaulnviudi^keit  dei  lii-storiu  Augusta  zu 
lengnen  oder  die  Lösung  der  8dnvierigkeit  anf  folgeudeni  Wege  zn  soehen. 
Die  Anordnung  Mare  Aarols  hatte  »ach  Oapitolinua  allg<$nieine  Geltung;  da- 
gegen ist  es  nicht  notwendig,  Apnlqns'  Aussage  zn  verallgemeinern.  Des 
Kaisers  Bestimmnnir  kcIiÜ»  sst  niclit  aus,  dass  dieselben  Hedllrfni^sp,  denen  sie 
ihren  Ursprung  venlankte,  bereits  vorher  in  einzelnen  Gegenden  selbständig 
ähnliche  Eiuriehtungeu  iu.s  Leben  geriU'cu,  hie  und  da  entsprechende  Dinge 
erhalten  hatten,  die  vielleicht  vor  Mcnschenaltem  ans  ganz  anderen  Wuraeb  er- 
wachsen waren.  Wäre  PndentillaB  Heimat  wirklieh  Oca  gewesen,  so  wäre  ge- 
rade hier  der  Gebrauch  von  Geburtsurkunden  den  Verhältnissen  angemessen 
und  nicht  nnwahrseheinlir-li,  wie  die  Geschichte  der  Stadt  lehrt Während 
ihr  Xame  auf  vurphönikischen  Ursprung  xurUckweist,  hatten  l'uuier,  Sicilische 
Qrieehen,  endlich  Römer  sich  hier  niedergelassen,  nnd  wie  die  Stadt  einst  znm 
Kampfe  gegen  Rom 

Trinacrios  Afris  jicrmixta  colonos  -) 
sandte,  so  trat  aneh  noeh  /u  Apnlejus"  Zeit  der  ver^eliiedcne  Urjsprun«*  der 
lievölkeruiii,'  in  dem  fieliraiiehe  des  Pnnischen,  (irieehiw-heu  und  Lateinischen 
hervor  "*;,  wie  denn  l'udentillas  Sohn,  der  uur  die  beiden  ersten  .Sprachen  ver- 
ateht,  sieh  die  Unkenntnis  des  Lateinisehen  vonApulejug  zum  Vorwurfe  machen 
lassen  moss.  Gerade  sotehe  Bevölkemngsverhftltnisse  mochten  am  ehesten  den 
Anstoss  zu  Einrinlitungeu  geben  können,  welche  das  Eindringen  ünbereebtigter 
in  die  lidrireiscliaft  verhindern  sollfiii,  die  bis  in  die  Kai»ei-7,eit  hinein  ein 
hohes  -Mass  vt>n  Unabhängigkeit  /u  behaupten  wusste  und  noch  zu  Vespasians 
Zeit  mit  IJilfc  der  Garamauteu  gegen  die  Nachbarstadt  Lcptis  Krieg  itihrcu 
konnte^}.  Es  sind  dies  nur  Vermutungen,  die  dazu  auf  der  nnbewiesenen  Vor* 
aoasetzung  beruhen,  dass  Oea  l'udentillas  Vaterstadt  war;  aber  die  Anffiusnng 
der  von  Apnlejns  berichteten  Einrichtungen  als  Ortlich  besehränktcr  wllrdc 
selir  an  Wnhr^spbeinlifbkcif  ;::ewinfjen,  wenn  es  gelänir<".  ein  zweites  Beispiel 
«ialUr  nacli/jiweisen,  dass  irgendwo  schon  vor  Marc  Aurel  die  Geburtcu  bei  der 
Behörde  gemeldet  wurden  und  zwar  aus  ganz  anderen  Ursachen  ab  denen,  die 
nach  Gapitolinns  zu  des  Kaisers  Anordnungen  den  Anstoss  gaben.  Damit  er- 

1)  C.  1.  L.  Vlli  1,  S.  5. 

2)  SIL  ItaUc  ni  S57. 

3)  Apul.  apol.  82,  98. 

4)  PliD.  nat.  hist.  V     38.  Tscit.  hi«l.  IV  6a 
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Wilhelm  Levison: 


giebt  »ich  eine  Aufgabe  der  weiteren  Untorsncliuuf  j  eine  zweite  bietet  sich, 
da  die  Glatibwördigkeit  drr  Angabe  dt  s  (';i|iitulinns  zncifrlhaft  ist,  in  einer 
l'rflfnnj!?  der  Frap',  "h  sicli  in  der  That  vor  Marc  Aurel  im  allixemeinen  keine 
Spuren  der  Anwendung  von  Geburtsurkunden  naciiweiseu  lassen,  wohl  aber 
solche  gerade  seit  seiner  Zeit  liervortreten. 

Laasen  wir  znnSebat  die  Frage  unentachieden,  ob  erat  Hare  Anret  die 
Benrkandling  der  Geburten  «llgemein  durebgefllbrt  hat  oder  ob  etwa  nur  „die 
Grenzen  der  Anwendniifr  prenauer  reijnliert  wurden",  wo  Oapitolintts  eine  neue 
EinriebtUHff  m  »eben  glaubte jedenfalls  w  ilrde  eine  soleiie  Massregel  trefflich 
zu  anderen  Anordnungen  des  Kaisen  Btiuinten,  deren  Gegenstand  die  Siuherung 
der  Ingennitit  und  die  Verfaindernng  ibrer  Anniaasnng  war").  Daas  er  aneh 
liCKtrebt  war,  die  ao  oft  notwendige  probatio  aetatis  sea  erleichtern,  zeigt  ein 
durch  ihn  veranlasster  Senatsbeschluss der  «Uese  in  die  Reihe  derjenigen 
Geschäfte  stellte,  die  keinen  Aufschub  gesitattetcn  und  selbst  an  dies  ferintici 
erledigt  werdeo  Bollten.  lu  diesen  Zugannuenhang  fUgt  sich  Capitolinus  Nach- 
richt gut  ein  nnd  gewinnt  an  innoer  WahraeheinHebkat.  Wie  die  Znaammen- 
aetxnng  der  yita  lebrt^),  aetzt  Gapitolinna  die  Anwdnnng  Maro  Aurele  vor  den 
Tod  des  L.  Verus,  a!s<>  zwlseben  die  Jahre  161  nnd  100;  eine  genauere  Zeii- 
bo<itimmun;::  ans  der  Anordniinir  /n  entnehmen,  scheint  mir  bei  der  DarstcUongS- 
art  der  liistnria  Augastn  nicht  zulaysin:. 

Ans  der  Zeit  nach  Marc  Aurel  lassen  kicIi  tolgende  Zeugnisse  mit  Sielier- 
heit  auf  die  Gebartonrknnden  beziehen*): 

Jul.  Gapitofin.  Gordian.  4, 8:  lam  illnd  satis  eonstat,  quod  liliwn,  Gordianom 
nomine,  Antoniui  signo  inlnstraverit,  enm,  apnd  praefectuni  aerarii  inorc 
Romano  professus  filiuni,  publicis  actis  eins  nonien  insereret")  (l^'i*  i  '  lir.'i. 

Üig.  XXVII  1,2:  Idera  (Modestinus)  libro  seenndo  excasationum.  Acpitvrai 
^TciTponfj^  Kai  Kouparopio^  Kol  <A  ifÜbo^inKOYta  ln\  ircirXiipiuKOTe;  .... 
1.  f|  bl  fiXnda  b£fa(vuTOi  f|  Im  iraiboTpa<pitbv  fj  &  iripwv  dirobe(£ei»v 
voMt^wv  (frühestens  unter  Alexander  Severus  gesebrieben). 

Cod.  lustin.  IV  2\,i):  Imperatores  Dioclctinnns  et  Maxiniianiis  Augusti  liUseidi. 
Statum  tuuui  natali  professioue  perdita  luutilatum  n^u  esso  certi 


1)  Vgl.  Dirksea  a.  a.  0.  a  Ul. 

S)  DifT.  XJai  8.  29;  XL  12,  27;  15,  1,  S;  16,  2. 

'Vi  Dipf.  Tl  12,  2:  t>i(ieni  or.ntionc  «liviiH  Marcnis  in  scn.-itu  recitatn  rfTecit.  de 
«Iiis  etium  spcciebu»  praetureni  «diri  dicbtu«  feriaticit»,  ut  puta  ut  .  .  .  .  actutcs  pro- 
boDtnr  .  .  . 

4)  H.  Peter.  I>ie  st  i  i]itnres  historiac  Au^fiiHtne,  1892,  S.  125—126. 

5)  Absichtlich  übergaiig^en  Hiud  einige  Stellen  des  Corpus  Juris,  die  wegen  der 
aiUM^odelintei)  Venrendun?;  von  profeBsfo  im  Siune  jeder  tot  der  BehSrde  abprc^ffe- 
bcnen  KrklAruDg  sich  nicht  mit  Sicherheit  hierher  ziehtni  Inssen,  wie  Dig.  XXIT  .'!,  I  S; 
1«;  29,  1;  Ciid.  Ju«t.  II  42,  1;  IV  19,  U;  VI  23,  6}  Vll  16,  16.  Vgl.  Dirkseu  S,  191f. 
und  .Martjuardt  S.  87,  Anm.  2;  88,  Auni.  2. 

G)  llübner  a.  a.  O.  S.  G12:  „Haec  si  rede  interpretantur,  Qordlanuni  patrem 
diia«  res  feri-^se  ndpnrct:  et  filiiitii  nime  Romano  apnd  praofectnm  at^rarii  professus 
est,  et  iioiiicu  litii  actis  publicis  inseruit." 
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iariB  est.   D.  XT1I  kal.  Febr.  Nicomediiie  Mazimo  II  et  Aqnilino  codbu- 

lil.ns  f286  n.  Chr.). 

öerv.  in  Vei{?il.  Ocorg.  II  502:  „poptili  talnilaria",  ubi  actus  imhlici  conliiniitiir; 
aiguificAt  autctu  tcuipliuii  Saturui,  iu  quo  et  nerariuiu  lucrat  et  rcpuuu- 
bantar  acta,  qnae  soseeptis  liberis  fiidebant  parcntes. 
Scbol.  Inrenal.  IX  84:  „et  libris  aeloram",  propter  professioiieoi  scilicet,  qaam 

apml  acrnriaiu  patres  natoriiin  (Icft  ii  lmut  filioruni'). 
Erläutert  werden  diese  Angaben  diitcli  die  Worte  des  A)itilojng;  aneli  sie  be- 
zeugen die  Annieldunjc  der  Geburten  vliiiif«*wsio)  und  die  HinterU'f^un?  von  Ur- 
knndeu  im  Archiv,  wo  vermutlich  ibre  iii-gisttiei-uug  criulgie.  Utm  eigentliche 
Gebartsliaten  aaf  Grund  der  Benrkandung  angefertigt  worden,  ist  mOglicb, 
aber  ancli  nicht  niebr');  die  Aufnahme,  Einreichung  und  Aufbewalirong  der 
(Jcldirtsiirkunden  konnte  aueh  ohnedies  im  allgemeinen  den  Hcdürfnissen  ge- 
itil^^eii.  Doch  kamen  auch  Fälle  vor,  in  (lt>ncTi  dit*  Beurkundung  von  Cicbarten 
vei-sÄumt  wurde  uud  unterblieb,  wie  Cod.  Just.  V  4, 1)  zeigt: 

Imperator  Frobns  Augnstos  Fortnnato.  Si  rieinia  rel  aliia  aetentibns  uzo- 
rem  libcromm  proereandomm  eaaaa  domi  habnisti  et  ex  eo  niatrimonio 
filia  mseopta  est,  qnamvis  neqne  nuptiales  tabnlae  neque  ad  natam 
filiam  pertineiitos  fartai  sunt,  non  ideo  minUf»  TeritaB  matrimonii  ant 
8Useeptae  liliae  yiiiiiii  luilict  ])r>(Lstatem: 
und  ebenso  berichtet  zur  Zeit  .lustinians  Thalelüos  in  seinen  Krlautcruugcu  zu 
des  Kaisers  Geaetxbach  wobt  von  einer  bftnfigen  Aa&eiebnang  der  Gebnrtffiseit, 
niebt  aber,  da»  aie  allgemein  erfolgte').  Während  das  Amt  des  praefcetns 
aerarti  Satorni,  bei  dem  die  profcssio  in  R<»m  erfolgte,  s|)äteRtens  in  dci  1. 
nslfte  des  vierten  .Iahrlmii<lerts  unseren  Blicken  cntsr-liwiiMlii '  .  lialieu  die 
tabnlarii  fortgedauert,  wenn  auch  gerade  von  dieser  iliier  Aaijr.dn'  iiirhl  mehr 
die  Rede  ist;  noch  im  Jahre  401  befehlen  die  Kaiser  Arcadius  und  Houorius, 
diese  Beamten,  sire  solidi»  prOTineüs  sire  singniis  dvitatibna  neeessarii  foerint 
tabnlarii,  nur  ans  Freien  za  ergilnzcn*),  nnd  ganxe  Titel  sind  ihnen  in  den 
Goset/essammlungcn  des  Theodosius  und  Justinian  gewidmet. 

So  ist  denn  als  Aufgabe  dieser  Untersuelnmg  eeblipbeii,  wenn  möglich, 
noch  andere  Quellen  als  die  litterarischc  Überlieferung  zur  Losung  der  Frage 
heranzarieben,  ob  in  der  That  nach  der  Augabe  der  historia  Augusta  eine 
arkandliebe  Anfnabme  der  Gebarten  allgemein  zuerst  zwischen  161  und  169 
eingeführt  wardc  oder  ob  sie  bereits  früher  Eingang  gefunden  hatte  und  allent- 
halben erfolgte.  ."Sollte  Capitolinus  Recht  behalten,  sd  bliehi'  als  /.weife  Auf- 
gabe die  Beantwortung  der  Frage,  ob  sieb  denn  vielleicht  mm^r  iu  i'udcntilhui 


1)  So  schreibt  iMnrquardt  statt  des  flberlieferten  qua  —  deferebantar. 

2)  Mommsen,  Stnnt«recht  II  1',  S.  n47,  Anm.  5. 

3)  Schol.  Tlrisitir.  XLVIll  20,  15  (e<\.  TTrimbiich  IV.  .S.  774):   €kiXaa{ou.  *H  diro- 

4)  Dtma«,  Inseriptionea  Latloae  lelectae  I,  1882,  n.  1283  (B.  271);  HirKhfeld, 

VenraltmigsgescIiirJifo  T,  R.  23,  Anni.  1. 

5)  Cod.  Thc.d.  VIII  2,  5       Just.  X  71,  3). 

Jabrb.  d.  V«r.  S.  Altvnlisfr.  Im  Ulitiia.  102.  8 
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Heimat  Hlinliche  Einrichtungen,  Hrtlifh  beschränkt,  sonst  irgendwo  nachweisen 
lassen.  Dam  Material  ftlr  diese  Aufgaben  bietet  sich  in  Tausenden  Köniiseher 
luflchriften  und  insbeBondere  für  Ägypten  in  einer  Reibe  von  T'Hfiyrusurkunden. 

Die  Verwert  II       von  T  n  p  Ii  r  i  f  t  o  n  für  <i  i  c  (i  e  s  f  Ii  i  c  h  t  e  der 

G  o  b  n  r  t  e  n  b  c  II  r  k  u  II  (1  II  n  f,'  im  Ii  i*  lu  i  8  e  Ii  c  ii   l{  e  i  e  h  e 

Unmittelbar  tragen  die  Inschriften  nichts  zur  Lösung  (ier  Frage  l>ei,  da 
sich  bisher  kein  Denkmal  gefunden  bat,  das  irgendwie  auf  Gebartoarkuudcn 
Bezug  nfthme,  da  femer  die  Oralrinschriftni  mit  Angabe  von  Gebnrtodaten  zu 
eelten  sind,  um  hier  in  lictracht  zu  kommen.  Mittelbar  jedoeh  lassen  «ich 
gerade  die  (irabdenkmäler  für  die  M>rlic<;ciidp!i  Fraircn  verwerten,  allcrdinsrs 
nur  diejenigen,  welche  ÄUcrsanjrabni  enthalten.  Diiiuit  ist  /.ugleieii  eine  (ircuzc 
gegeben,  indem  die  lusclniftcn  aus  der  Zeit  des  Freistaates  mit  ihrer  ver- 
üebwindend  geringen  Zahl  roD  Altersangaben*)  aottorhalb  des  Kieiflea  dieser 
Untorvnehung  falten;  diese  mnss  sieh  daher  auf  die  Kaiserxelt  besdirttnken. 

Man  hat  schon  wiederlwlt  uml  fdr  vei-schiedeue  Gebiete  die  Wahmetmillllg 
gemacht,  dass  die  A1tcr>iaDgaben  der  Küniischen  (Jrabscbriften  zum  jsrrossen 
Teile  nicht  genau  »ein  kOnncn'j;  denn  nicht  nur  sind  zur  Bezeichnung  der 
Lebensdauer  der  N'erstorbcucn  meist  allein  ganze  Jahre  angegeben,  Ubci'schUs- 
Rtge  Monate  und  Tage  Übergangen,  sondern  es  sind  ancb  unter  den  Jahren  die 
dureb  FUnf  und  besonders  die  durch  Zehn  teilbaren  Zahlen  uuverhältnismüssig 
stark  vertreten,  ähnlieh  wie  bei  den  Censuserhcbungen.  Für  die  niederen 
Altersklassen  gilt  diese  Wahmchniung  jedoch  nicht;  bis  etwa  zum  ?1.  Lebens- 
jahre treten  die  „runden"  Jahreszahleu  aickt  Uber  das  Maass  der  Wahrscheiu- 
liehkdt  hervor,  dagegen  von  da  ab  in  immer  steigendem  Verhältnisse,  und 
vielfaeb  nehmen  sie  auch  dann  einen  unTerbftltninnftssig  grossen  Haum  ein, 
wenn  nicht  nur  Jahre,  sondern  aueb  Monate  oder  .Monate  und  Tage  angegeben 

werden.    Wie  >iind  dicsr  Ersciu'inniijrcn  '/n  erklären'? 

"Wie  auf  allen  Uebicteu  des  Leljoiis  ül)t  dir  Sitte  auch  l»ci  dvv  Ausstat- 
tung des  Grabdenkmals  ihren  beherrschenden  Kintiuss  au»,  bei  der  Auswahl 


1)  Die  folgenden  AuüfUhruugcu  beruhen  teilweise  schon  auf  den  sieb  anscliliessen-* 
den  TabeUoD,  dnd  aber  vor  diese  geaCdlt,  weil  sie  deren  Heranxiehvnip  befrrfinden 

und  die  nötigen  GesichtHpuukte  für  ilm  Bi  traclitung  geben. 

2)  In  C.  I.  L.  I  fand  ick  nm-  18  Altcrsangaben  auf  Orabscbriflten,  Eine  Aas- 
nähme  bildet  Eturien. 

3)  Auf  diew-  Thntsacbc  weisen  hin: 

FojT  iui  Annuairc  de  la  sociute  arch<%ologl4ue  de  la  prnvince  de  (^nistantine  (I)  1863, 

S.  i;J7— 142  (gegen  500  Inschriften  aus  der  Gegend  von  LnmbJlsis); 
Bcloih  .1.  a.  O.  S,  50  (1.,  2.  und  10.  Region  Itulitnis); 

Seidel,  Üb«!r  Hnmisc-h«;  (habinschriftcn  I.  JahresiuMicht  des  KSnigliclien  IcatboUscben 

Gymnasiums  zu  Sagan  1891,  S.  22  (NordwetsiiitVikrt); 
Gseil,  Reclicrclii^s  archeologiqut's  en  Alg^rie,  1893,  S.  298  (Thubursicttm  Natnidaruni) 

und  :i59  ;M,t(lanra\    Fr  erwillmt,  da^s  man  die  Beobachtung  auch  für  Karthago 

gemacht  hAlw;  di>ch  gelang  es  mir  nicht,  die  Quelle  dieser  Angabo  ausßudig 

an  machen. 
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des  Materials,  auf  die  Gcfttalt  des  Denkmals,  auf  die  Fassung  der  Insebrifteu. 
Dieselben  Formeln  finden  sich  ühor  weite  Oehiete  verbreitet  und  dauern  Jahr- 
hunderte lang  fort,  wenn  man  sie  längst  uieiit  mehr  versteht  und  gedankenlos 
nach  altem  Brauche  vcrweudct,  wie  der  Christ  das  dis  mauihus  einer  anderen 
Gedankenwelt.  Menge  und  Fonn  der  inBchriftliehen  Angaben  richten  sieh, 
weim  sich  auch  vielfach  individuelle  Zflgc  /.eigen,  doch  im  allgemeinen  nach 
der  Sitte  des  Volkes  und  des  GesellschaftkreiseK,  denen  der  Stifter  des  Denk- 
mals angehiirt,  und  tragen  iti  violen  Stflekcn  ein  typisches  (lepni^T.  Dt'r 
(iallier  tilgt  hinzu,  das»  er  das  Urabmal  isub  aseia  dedicavit;  der  ."^üdispanier 
bemerkt  gern,  daaa  der  Dahingeschiedene  den  Seinen  teuer  gewesen  (cania 
snis,  Tgl.  pins  in  suis),  der  Bewohner  Afniuw,  dass  der  Tote  fVomm  gelebt 
habe  (pins  vixit  aiin-is  .  .  Der  Siddat  nennt  die  Zahl  seiner  Dienstjahre,  der 
Athlet  y.älilt  seine  Erfolge  auf,  der  Heatiite  seine  Ehren  und  Würden.  Nirgeud- 
wi)  hat  es  Hellenischem  Brauehe  eiits]»r<«(  li(  ii.  die  Lebensjahre  des  Verstorbenen 
auf  dem  Grabsteine  anzumerken,  nml  einzig  steht  unter  den  Denkmälern  Athens 
der  Stein  des  Dexileoe  da,  der  die  Zeit  der  Gebart  nnd  dca  Todes  meldet^); 
aber  mit  dem  Römischen  Krieger  nnd  Kaufmann  zieht  aneh  in  Hellas  die  Sitte 
ein,  in  der  Inschrift  das  Alter  des  Toten  anzugeben.  So  muss  denn  aiuli  bei 
der  Betrachtung  der  Altersan^'aben  der  Kintlnss  der  Sitte  beachtet  werden; 
dass  sie  hier  eine  Rolle  spielen  k(mnte,  zeigt  ilas  Beispiel  der  christlieheu  und 
später  heidnischer  Inschriften,  von  dem  noch  die  Rede  sein  wird.  Aber  wollte 
man  im  allgemeinen  das  Hervortreten  der  runden  Zahlen  ans  ihrem  EinBnsee 
herleiten,  ihr  aneh  in  diesem  Fidle  wcsentlidic  Bedeutung  zusehreihen,  so 
bliebe  unerklärt,  warn?n  mit  der  Zahl  der  l^elteiisjaiirc  auch  die  der  luiidcu 
Zahlen  abnimmt,  inierklärt,  weshalb  diese  auch  in  .solchen  Fällen  hervortreten, 
in  denen  die  ilinzufUgiing  von  Monaten  nnd  Tagen  das  Bestreben  zu  Tage 
treten  llsst,  eine  genaue  AUersbMttmmnug  zu  geben. 

Sieberiich  gahea  nicht  selten  Bequemlichkeit  nnd  der  Wunsch,  die  In- 
schrift möglichst  einfach  au  gestalten,  den  Anlass  dazu,  keine  genaue  Alters- 
nn^^abe  in  diese  zu  setzen,  s^ndein  die  Tjebens/.cit  des  Verstorbenen  al)/nniiiden. 
So  erklart  es  sieh,  dass  man  es  meist  iiiiterlii-ss,  Monate  nnd  T;\^c  an/.ngeben 
und  sieh  auf  ilie  AnlUhrnng  der  Juhre  bescliränkte;  denn  nittiUiicli  kamen  nur 
yereinzdt  solche  Fälle  vor,  wie 

C 1.  L.  VI  6188:  qni  die  natali  sao  hora  qua  natu»  est  obiit, 

C.  I.  L.  VI  10185:  natali  suo  d(eeessit), 

CT.  L.  XIV  1706:  «jui  anno  XX,  dit-  natali  sno  defnnefiis  est. 
Abruudungcn  sind  sicherlich  oft  mit  Ab^iclit  vurgenommeu  worden,  und  manche 
Inschriften  lassen  dies  offen  zu  Tage  treten.  So  heisst  es  C.  I.  L.  VI  84ö3 
von  einem  Vetwanen:  pro(batns)  an.  XXII,  mil(itavit)  an.  XXIIT,  item  po8(t) 
miS8i0tte(m)  Tix(it)  ann.  XX11II  m(enses)  III  (hies)  XI;  er  lebte  also  OK  Jahre 
3  Monate  nnd  11  Tage,  während  die  Inschrift  als  Lebensdaner  einfach  70  Jahre 

1]  C  J.  A.  II  ä,  2084:  A€£(X(uj<;  Auaavfou  Oop(Kio{'  |  Ir^to  iirl  Tciodvbpov  itpinwxoi 
(414/3),  I  dir4eav€  iw'  EößouXfhou  (304/3),  |  if  Koplveqi  tAv  «Im  Isn^uiv. 
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aiipebt;  miiulcsteii»  eine  der  Anrraht  n  mm»  also  niip»*nan  sein.   Derartige  Ah- 
rnndungon  licjren  in  den  Inseliritten  vor,  wclclie  auf  die  Ungcnauigkeit  der 
AltersangHl>eu  ausdrllcklich  liiuwciüen  durcli  einen  Zusatz  wie  das  iu  oiclitcbrist- 
lieiien  liiachriften  fwltene  plus  minos  nml  das  noch  seltenere  circiter,  %.  B. 
C.  L  L.  II  6127:  annis  pIns  niinns  XXV, 
('.  I.  L.  V  y'JlXi:  annor(nni)  eireiter  XXXX, 
('.  I.  L.  Vill  'MKM:  ntninrmii)  eirieitorj  n(nmero;  XXX V. 
EbcuM)  Laudclt  c»  »«ieb  um  niii^ichtlicbe  Abruuduug  iu  solelieu  Fällen,  iu  dcueu 
der  Stein  die  Oeburtandt  des  Toten  g&ma  meldet,  1>ei  denen  man  whee  entvroder 
eine  ins  lünzelne  gehende  Angabe  des  Alters  etwa  nnter  dem  Einflnsse  der 
Sitte  nieht  angemessen  fand  oder  sieh  nicht  die  Mühe  nainn,  da«  Alter  genau 
auszurechnen.    Tiid  siclu-ilii-li  war  dif  lUrn  lmun^r  der  T.pbenszeit  umständlich 
genug;  wo  unsere  .lalireä/ahluii^'  <  liic  cinfiu-lic  Snlitraktinu  erfordert,  musste 
der  Kölner,  wcun  er  niclit  nach  ciu«'r  l'rovinzialjira  rechnete,  t.iue  ganze  Reihe 
von  Konsulaten  xnsammenxfthlen.    In  diesen  Znsanuuenfaung  gehören  die  In- 
sehriftcn 

C>  I.  L.  XI  3043:  C.  Calpurniuti  Asclaepiadcs  Trusa  ad  Olympmn  medicns 
.  . .  .Tiatiis  IIT  non.  Mart.  Domitiano  XIII  co(n)8(aJc)  (87  n.  Chr.).>.> 
vixit  auiiis  LXX,  oder 
C.  I.  L.  YIII  4330:  D.  m.  s.  1  C,  Julius  |  Victor  |  vctcrau(u.sj  |  ex  teBse(re- 
rio)  I  natos  Teritnllo  et  |  8aecrdo:te  co(n)s(nlibns)  (158)  |  vixit  aninis 
n(uniero)  I^XXX  |  »c  vivo  |  »ibi  et  |  ooningi  |  ause  rec(it)'). 
So  niU88  denn  eine  absichtlich  und  l>ewusst  vorgenonuncne  Abnindung  in  vielen 
Fällen  als  Uriyicho  der  ungenauen  Aiipaben  gelten;  aber  wenn  dieser  Erklännigs- 
grunU  auch  überall  im  Auge  zu  behalteu  iiit,  er  geuUgt  uicht  zur  Krklaruug 
der  gmam  Eraebeinang.  Er  raaeht  es  niobt  b^reiHieh,  wamm  in  den  jüngeren 
Altersklassen  keine  Ungenanigkeit  zu  Tage  tritt  im  Gi^nsatKc  zn  den  httheren, 
wamm  ferner  die  runden  Jahre  vielfach  auch  dann  ztt  stark  vertreten  .sind, 
wenn  zu  ihnen  Monate  oder  Monate  nnd  Taire  zur  genaueren  Zeitl»c«tinnnnng 
hin/nge>ict7t  sind  und  den  Wunsch  iiLPMO  irt  h  ii  lassen,  das  Alter  genau  anzu- 
geben, also  eine  absichtliche  Abrundung  anstieidiesscu. 

FQr  diese  Ffille  bietet  sieh  die  einzige  Erklirnng  in  der  Annahme,  daas 
man  das  Alter  Verstorbener  sehr  oft  dnfaeh  nieht  genau  wusste  und  es  nur  in 
milder  Zahl  nach  blo.sser  .Schsitsung  angab.  Weit  eher  als  da»  Gebui-tjtjahr 
mochte  der  Geburtstag  bekannt  sein,  dessen  Feier  nmti  »iieh  nach  dem  T«>do 
durch  Stiftungen  lUr  i-wiire  Zeiten  zu  erhallen  suchte^);  berechnete  man  mm 
die  vom  letztcu  Gebniiöiage  bis  zum  Tode  verflossene  Zeit  uml  tilgte  sie  zu 
der  auf  Schätzung  berahenden,  runden  Jahreszahl  hinzu,  so  entstanden  jene 
seheinbar  genauen  Alterrnngaben,  deren  Entstehung  allein  Hassenbeobaehtnngen 

1)  B<'i  dies«r  Inscluitt  genügte  vielleicht  auch  der  aur  AuäfUlluDg  nach  dem 
Tode  beMlmmt«v  hinter  n(nnuft-o)  frefg«I«metie  Raum  nicht,  xm  eine  ^avere  Zeit- 
bmtliDnmng  aufzunehmen. 

2>  Vgl.  die  in  den  Indices  des  C.  I.  L.  unter  notabilia  varia  2UBainineiige«tellten 
divwiones  ....  in  perpetnum;  D!|;.  XXXIII  1«  SS. 
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erkennen  tanen.  Dnreh  dieselbe  Attnahme  erklirt  sich  der  üntersehied  zwi- 
schen den  nicdn  (  n  und  liöhorcii  Altci-gklasseii.  Meist  waren  es  die  Eltern,  die 
den  in  jini^cn  Jnliren  Dahin^'ciafTfeii  den  Denkstein  sct/Jen :  sie  wussten  natür- 
lich da*  Alter  ilirer  Kleinen  und  koiniteu  ea  daher  auf  dem  (.«rabniale  genau 
an^^ebcn,  während  bei  grösserem  Abütaude  zwischen  Geburt  und  Tod  diejenigen 
vielfaeh  ans  Unkenntnis  dazn  nicht  imstande  waren,  welche  Personen  httheren 
Alters  ein  Erinnerttngnnal  aufrichteten.  Dieser  Unterschied  swtschen  den  un- 
teren und  oberen  Jahrenreihen  tritt  nicht  nur  bei  MaHseu/.nsatnnienBtellungen  zu 
Tage,  sondern  anch  auf  einzelnen  Steinen,  die  dem  Andenken  mehrerer  Per- 
sonen geweiht  sind.  So  finden  sich  Altersangabeu  beisammen  wie 
C.  L  L,  II     423:  4,  0,  30,  40  Jahre, 

1030:  18,  45,  50 

1788:  18,  25,  45 
III    1651:  8,  60,  65 

5567:  1«,  30,  45,  55 
Vlll  20164:  21,27,40,50,  55  Jahre.  Beispiele  dici*er  Art,  die  »ich 
mit  Leichtigkeit  vermehren  lassen,  beweisen  die  Richtigkeit  der  Annahme 
dass  die  Abmndnngen  xam  grossen  Teile  nicht  anf  Absieht  berahen  können 
sondern  dass  man  sehr  oft  das  Alt«ar  Verstorbener  nicht  genau  feststellen  konnte 
nnd  sieh  daruin  mit  Annäheniirs^werfon  Iiocnft^-on  nnisstc. 

Dies  ist  die  Erscheinung,  bei  welrlicr  sich  dii-  (irsebiehte  der  rJcbiirf?:- 
urkuudcn  mit  den  Altereangaben  der  Inschriften  in  Zusammenhang  l»iingcn 
Iftsst.  Es  fragt  sieh,  ob  man  bei  jenen  Thatsaehen  Halt  machen  muss  oder 
ob  CS  möglich  ist,  auch  hei  diesen  einfachen  Erscheinungen  Entwicklungsstufen 
nnd  Wandlungen  nachzuweisen.  Hier  st>  llt  ich  nnn  die  Vermutung  auf,  daf>8, 
wenn  wirklirlr  zuerst  Mnre  Aurel  die  Aiiferligung  von  Geburtsurkunden  allge- 
mein durchführte,  siclj  dies  wegen  der  erleichterten  Altersfcststelinng  in  einer 
grösseren  Genauigkeit  der  Altcrsauguben  und  der  Abnahme  der  runden  Zahlen 
anf  den  Grabdenkmftlöm  der  Zeit  nach  Marc  Aurel  ftussem  musste,  so  dass 
Capitoliiins'  Ikriclit  eine  Bestätigung  fStnde,  wenn  diese  Annahme  zutreffen 
sollte.  Es  sind  dies  nur  Vornnitungcn,  die  noch  der  Stütze  von  Thatsaehen 
bedürfen;  dass  aber  in  der  That  die  Angaben  der  Grabinscbriften  genauer  sind, 
wenn  .'^ut^cichnangcn  amtlichen  Charakters  vorhanden  waren,  die  die  Möglich- 
kdt  boten,  gesicherte  Zahlen  festzustellen,  beweist  einmal  das  Beispiel  Ägyp- 
tens, von  dem  s{»ftter  die  Rede  sein  wird,  dann  das  unbedeutende  Hervortre^ 
der  mndeu  Zahlen  bei  den  iuschriftliehen  Angaben  über  die  Dauer  der  Dienst- 
zeit vorstiirfx'ner  Soldaten.  Hi(^r  bietet  sioh  ein  passender  Vergleich  zvviscdien 
dem  Ue;,'iiin  des  Lehens  und  des  Heeresdienstes,  der  schriftlifhcn  Festlegung 
beider  Zeitpunkte  nnd  dem  Grade  der  Genauigkeit  der  Angaben.  Dass  die 
Zeit,  in  der  der  Soldat  in  das  Heer  eintrat,  sorgfältig  aufgezeichnet  wnrde,  ist 
bei  der  fest  bestimmten  Daner  des  Kriegsdienstes  in  der  Kaiseraeit  sdbstver- 
tttndlich  und  steht  zudem  durch  ausdrückliche  Zeugnisse  fest*).   Wenn  nun 

Vi  V;;I.  MoiJiiiiHeii,  Eplu  nierifl  epijjrrapliica  VII,  S.  458<-467;  Agypt.  Urkniulett 
aus  den  Kgl.  Museen  zu  Berlin,  Qhecb.  Urk.  II,  o.  6%. 
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die  Annahme  eines  Zasammenhangee  svnechen  den  Angaben  der  Insehriften 

und  anitliclicn  Aufzciehminfj^?n  übcriiaiipt  berechtigt  sein  »oll,  so  ist  bei  den 
Aiif^abcu  über  ilii-  sti[K'ii(!ia  verliilltnisinässi^'  grosse  Genauigkeit  nnd  ein  nur 
gerinires  ffprvditrctt  ii  di  r  iiiikIcii  /aliKii  zu  erwarten.  Wahrend  diese  bei  den 
Allci-sangabeii  der  Soldaten  viel  zu  htark  vertreten  sind,  gewährt  eine  Zusau- 
neiMtellnn^  der  An^ben  Uber  die  Oienstjabre  ein  viel  regelmBeeigeras  Bitd: 
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Einu  Zusauiuienfassung  dieser  Zahlen  ergicbt  folgendes  Bild: 
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Wenn  man  die  Möglichkeit  absiehtlicher  Abrnndung  nicht  vergingt,  so  dUrfen 
diese  Zahlen  gegenüber  den  Altcr.-Jaugabcu  auf  ein  hohes  Maas  von  Zuverlässiiig- 
keit  Ansprueh  maehen.  Die  dareh  10  teilbaren  Zahlen  erreiehen  10  ^/o  fiber- 
han|)t  nicht,  die  dnrch  5  teilbaren  Angaben  der  HruniHchcn  und  Germanischen 
Inschriften  sowie  der  Inschriften  der  Flottensoldaten  nicht  25"/ü,  bei  den 
Afrikanischen  nenkniälern  wenig  mehr  als  ^^t"',  -  Pallien,  die  eine  iHfleuteud 
grössere  Zuverlässigkeit  zeigen,  als  sie  bei  den  Altersangabeu  hervurtntt,  deren 
mnde  Zahlen  z.  B.  bei  der  Beeatzuug  Roms  45 ''/q,  bd  den  Floltensoldaten 


1)  C.  1.  I^.  VI  1  i.Iiiir        Il)^-^lu•inl'll  iIiT  Flottensoidati  P. 

2)  Äo»  Brambachs  Corpus  iuscriptionuia  Ritonanau'am  und  den  Bonner  Jatur- 
bücheirn  (bis  C  1,  1807). 

3>  C.  I.  L.  VIII  mit  den  beiden  ersten  Krf'^ttnsung'abandfln. 
4)  Aus  C.  I.  L.  VI  1,  IX,  X,  XI  1  und  XiV. 
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Dud  ihren  erwadnenen  Ang«h5rigen  56*/a,  bei  der  Aber  SO  Jahre  alten  Be- 

völkciniig  Nordwcstafrikns  Uber  02*'/o  einnehnicn,  wie  die  t^pHter  foigenden 
Tahrlleii  lohrtii.  Da  also  die  ;riösj<ere  GcDaiiigkcit  der  Stiix'iidirn/.alilrn  niul 
die  schrittiiclie  Festloirmig  des  lU\ü:iiiue8  der  Dieust^eit  parallel  gelien,  so 
Hcheiut  CA  mir  iiielit  /m  »ehr  gewagt^  beide  Tbatsaclicn  mit  ciuaiider  in  Zu> 
aammenban;  zn  hringeo  und  sn  «ehUcisea,  dasa  die  Angaben  Uber  die  Ktipendia 
dämm  Ewn  grossen  Teile')  weniger  Abrandnngen  anfweiaen,  weil  ihr  Gegen- 
stand  -/.II  jeder  Zeit  genau  feHt^fttellt  werden  konnte  nnd  so  aneh,  als  man 
die  Inschrift  anfertigte.  Dalier  uniss  die  VcrttiutnuiEr  immerliin  herccliti^t  er- 
scheinen, dass  im  F'alle  der  liiclitigkcit  der  Angabc  der  iiit^toria  Angusta  die 
Abnahme  der  Abmnduugeu  nach  Marc  Aurel  davon  Zeugnis  ablegen  wird. 
Nieht  ab  ob  man  nan  bei  jedem  TodeafiiUe  den  Gebartsachein  des  Verstorbenen 
hervorgeh(dt  nnd  danach  sein  Alter  sorgfältig  berechnet  hätte;  dii  sc  H*  liaiip 
tung  wäre  ungereimt.  Auch  iku'Ii  der  Einrichtung  von  ricliintsiiikmitlL-ii  wird 
man  die  LcbcuKzeit  oft  genug  abgerundet  oder  sieh  nieht  dir  .Mülie  genommen 
haben,  das  Alter  genau  festzustellen;  nieht  das  Verschwinden  iWh  Übergewichtes 
der  runden  Zahlen  kann  erwartet  werden,  aber  eine  Abnahme  gegenttber  der 
froheren  Zeit. 

Ehe  ich  nun  die  Fragen  erhebe,  die  von  diesen  Erwägungen  ans  an  das 
inschriftiiche  Material  zu  stellen  sind,  ist  noch  eine  andere  M(^i:lielikcit  in» 
Auge  711  fassen,  die  immerhin  Beaehtiin;^  verdient.  Man  könnte  vermuten, 
dass  «lie  vielen  runden  Zalileu  vveHeutlich  den  hiüchriften  von  Unfreigeboreueu, 
also  Sklaven  und  Freigelassenen,  an^hOren,  deren  Gebnrtfladt  neh  int  all« 
gemeinen  nicht  genau  feststellen  lassen  mochte ,  wahrend  vielleteht  die  In- 
schriften der  freigeborenen  Bllrger  grössere  Zuverlässigkeit  zeigen.  Um  diese 
Unterscheidung  auf  ihre  Berechtigung  zn  jirflfon.  folgen  Zusammenstellungen 
zweier  grösserer  Gruppen  von  AUeraangaben :  1)  Die  der  Culumbarien  Roms*) 
nntcr  Einrechnnng  der  wenigen  Inschriften  tou  ingeuui;  2)  die  Alteraangaben 
der  als  servi  nnd  liberti  ansdrdeklich  gekennzeichneten  P««onen  der  sepnlereta 
familiae  domns  Angnstac  von  Karthago').  Gesehiedcn  sind  Männer  (m)  nnd 
Frauen  iT^  die  einfachen  Jahresjui^'aben  (a)  nnd  die  Zeitbestimmnn'ren,  die 
aneh  Monate  oder  Monate  und  Tai^e  enihalten  (b).  Da  bei  den  Kümischen 
Insehritien  die  niederen  Altersklassen  äuuk  vertreten  sind,  so  ist  ausser  der 
allgemeinen  Zusammenfassung  eine  besondere  Zoaammenstellmig  der  hffheren 
Jahresrwhen  ntttig. 


\)  S^lhst^'^rs^ftDdHch  kommen  nnch  .'irulert!  llrsacFicn  hinzu.  Oft  jreniiL;  wird 
den  Soldaten  auch  ohnedica  die  Zahi  der  Dienütjahro  uiucs  verstorbcuvii  Knmcradeii 
bekannt  gewesen  sein,  die  fttr  sie  In  mehrAicber  Hinsicht  ein  natürliches  IntereMe 
hab«n  niu^gt«,  wie  in  Fragen  der  Bcfordenmg,  im  Htnblidc  auf  die  Zeit  der  EntJauang. 

2)  C.  I.  L.  VI  2,  3926-Ö210. 

8)  G.  I.  L.  Vm  snppL  1,  12590-18214. 
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Diese  Zahlen  zeigen  allerdings  j^iosse  Uugenauigkclten  auf  den  Grab- 
Kf einen  Unfrei;;cl)orener;  es  fijtir(  aher,  ol»  sie  bei  den  iii;!;entii  genauer 

sin»I.  Uui  diese  Frage  zu  eutsclieiiien.  sind  nun  die  durch  Angabe  des  Vaters 
and  der  TribiM  im  Namen  bestiuiuit  al»  eives  gckennzdeluieten  Persoueu  ver- 
schiedeoer  Gebiete  zuMnunei^tdlt: 
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Zahlreiehe  Ungenaiiigkciteii  finden  rieh  also  in  gleiclier  Weise  nnf  den 
Grabsteinen  freigeborencr  Harber  wie  nnf  den  Denkniftlcm  der  Sklaven  and 
Freigel»«gcnen.  Es  liUst  sich  hier  kein  UnIcrHchicd  nachweisen,  und  man  ist 
nicht  heroehtiL't,  die  Ul>ergn>8se  Meti2:e  der  rnndeu  Zahlen  allein  den  Unfrei- 
geborenen  zu/iiachreibcu ;  vielmehr  zeigt  e8  t^ich,  das^i  man  sehr  häußg  auch 
das  Alter  von  Bflq^m  nielit  genna  festKitttellen  Termoehte. 

Daher  bleibt  die  Yennutiing  ober  den  Zusnmineuhaiig  der  Altenangaben 
mit  der  Geschichte  der  (leburfsurknnden  bestehen,  und  es  ergeben  sieh  fol- 
gende Fragen  fl)r  die  IkhandluDg  der  inachriftlicbeu  Angaben  Uber  die  Lebens^ 
ücit  der  Verstorbenen : 

1)  Findet  sich  da«  Übergewicht  der  randen  Zahlen  nnd  der  damit  verbnn- 
dene  Mangel  an  ZavertSsfligkeit  Uber  rerBchiedene  Gebiete  verbreitet  und 
wie  weit  ? 

2)  Bildet  Marc  Aurels  Zeit  eine  Scheidelinie ,  tritt  also  dieser  Mangel  auf 
den  (iral)steinen  der  vor  dem  siebenten  Jalirzchnt  des  zweiten  Jahrhun- 
dert» gcborcueu  I^orsonou  starker  hervor  als  auf  den  Denkmälern  der 
naehher  geboreimt,  ist  nneli  Ihre  Anrels  Zeit  eine  Abnahme  der  mnden 
Zahlen  bemerkbar? 

Am  einfachsten  ist  die  Uotersuchnng  der  ersten  Frage;  es  genügt  dazu  die 
Anfarbeitung  der  Masnen  von  Altcrsang.ibeii.  welche  sich  in  den  nach  Provinzen 
geordneten  Inschriften  Hn(bni.  Mebr  SelisviL-rigkcitcn  bieten  sich  bei  der  Be- 
handlung der  zweiten  Frage  wegen  der  Art  des  Quellcumaterials,  weil  die 
groMe  Maue  der  ROmisehen  Inwhriften  keine  ZeitbettimnHing  enthftlt  nnd 
Sehlllflse  an»  den  Schrifteharaktor,  der  Verwendung  bestimmter  Formeln,  dw 
Sprache  immer  nur  Wahrscheinlichkeit,  nicht  Sicherheit  !)ieten  können,  dazu 
aber  erst  in  geringem  Umfange  gezogen  sind.  Nur  der  Seiiriflcharakter  ist 
im  C.  I.  L.  in  ausgedehnterem  Ua^sQ  zur  Zeitbestimunmg  benatzt,  und  dazu 
kommt  die  Möglichkeit,  mit  Hilfe  der  Ueeresgeschiehte,  der  Gescbiehte  der 
Legionen  nnd  Ihrer  veebselnden  Vertcilnng  nnd  Lagerang  hie  nnd  da  grossere 
Reiben  von  Soldatcuinsehriftcn  in  zeitli<  lie  Grenzen  cinzuHchliessen.  Am  leieh- 
testen  ist  der  Xaeliwei-;,  nie  die  Inselirilten  der  Zeit  vor  Marc  Aurel  sich  ver- 
halten, weil  die  Mehmdil  der  Ivöiniselien  Inscliriffen  den  ersten  beiden  .Tahr- 
huuderteu  angehört  und  sicli  die  bericlitutc  Massrcgcl  dca  Kaiecrö  erul  luu  diu 
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Wende  de»  sweiton  «nd  dritten  JahrfanndertB^  wenn  die  anfgeiteUte  Vermntnng 

antrifft,  auf  ilen  Inschriften  bemerkbar  maeben  konnte.  Die  Art  der  Oesamt- 
mnsse  der  Inschriften  fiewcist  so  bis  zu  einem  gewissen  Grade  im  alljjcmeineu 
zugleich  für  den  Charakter  ihrer  Hauptmasse,  wenn  auch  die  Notwendigkeit 
bleibt,  in  müglicbst  grossem  Umfange  eine  zeitliche  Schcidtuig  vurznnchmen. 
Darin  aber,  daas  wie  bei  alten  etatiatiaeben  Untersaebnngen  aneh  biet  wenige 
Einzelheiten  nichts  bedeuten,  sondern  nur  grössere  Massen  beweiskräftig  sind, 
liegt  die  Schwierigkeit  fUr  die  IJnterenchung  der  Frage,  ob  sich  wirklich  für 
die  Zeit  nach  Marc  Aurel  grössere  Znvcrlassijcrkcit  der  Altoisaiip^abon  erweisen 
Mknii  oder  ob  das  Übergewicht  der  runden  Zahlen  in  derselben  Stärke  fort- 
danCTt  Hier  wttre  die  Znaammcnatenong  einaetner  datierter  oder  datierbarer 
Inaebfiften  zweeklea*);  nnr  wo  eine  betrAebtliehe  Anzabl  tou  Denkmilem  sieb 
einem  bestinnnten  Zeitranme  anweisen  liisst,  können  Sclitiissc  gezogen  werden. 
Aber  solche  Onippcrt  von  nicht  allzu  beselirünktem  Unifanm'C  Ia^^^>on  sich  fflr 
die  Z(it  iiaeh  20<)  mir  sclti-u  finden;  eine  Ausnahme  machen  die  christlichen 
Inschriften,  die  in  grosser  Zahl  vorhanden  nnd  oft  datiert  sind. 

Jedoeh  bei  deren  Benntzniig  tneten  rieb  neue  Sebwierigkeiten  dar  und 
maeben  ibre  Allenangaben  in  den  meisten  Flilen  fOr  die  vorliegenden  Fragen 
unbrauchbar.  Ist  flberall  neben  der  Annahme  von  Unkenntnis  auch  absichtliche 
AbnuiihTü-j-  als  Gesichtspunkt  zur  Erklfimn?:  der  ralilrcii-lu'n  rnnilcn  Zahlen  im 
AufTo  zu  behalten  und  darum  nach  Marc  Aurel  keinoswc^'s  das  N  irschwin- 
deti  ihres  Übergewichtes,  sondern  nur  dessen  Abnahme  zu  erwarten,  so  muss 
dieser  Ge^chtspunkt  besonders  bei  den  ebriatlicben  Insebriften  betont  werden. 
Während  der  heidniscbe  BOroer  dnreb  Sebenknngen  und  Stiftiingen  das  Ge- 
dächtnis und  die  Feier  seines  Geburtstages  fortznerhalten  wllnschte,  war  fttr 
den  Christen  die  Zeit  der  Gelnirt  nnd  damit  da?i  Alter  der  Versfnrhenen,  auch 
wenn  er  dieses  feststellen  konnte,  ziemlich  gleichgültig^;.  Ihm  kam  es  darauf 
an,  niebt  den  irdiaehoi,  sondern  den  bmunlnehen  Geburtstag  fort  und  fort  im 
Andenken  an  erhalten;  depositionis  ipsa  dies,  sagt  eine  nnter  Ambrosius'  Namen 
gebende  Predigt,  natalis  dicitur,  qnod  delietoinin  l  arci  re  liberafi  libertati  nasd- 
mur  salvatnris'i.  Sah  der  Heide  mit  Welninit  auf"  den  Tag:  liiu.  an  dem  er 
die  schone  Welt  verlassen  sollte,  so  lu-irto  das  Cliristentuni  andere  Anschau- 
ungen; SU  antwortet  jene  Predigt  auf  die  Frage,  was  die  gefeierte  depositio 
sei:  Non  illa  nti(juc  «^uuc  äcpeliendis  in  terra  membromm  reliqniia  eleiieornm 
roanibns  proenratnr,  sed  illa  qna  homo  yincnlis  eamalibiis  absolntvsi  Uber  itnma 
ad  caelnm,  terrennm  corpus  exponit,  nnd  eine  Inscbrifl  des  6.  Jabrbnnderte*) 
erkl&rt: 


1)  Krst  recht  gilt  dicä  von  duu  Deakuiälera  kainerlichcr  Frcigolasiüsuer,  die 
zwar  sehr  hMxdtg  In  dem  Namen  «fnen  termüras  post  qnem  darbieteu,  aber  ftl«  In- 
ächrifleu  von'  niaptttngfieh  unfreien  Penonen  für  die  Toriieipenden  Frngon  nichts 

beweisen. 

2)  Vgl.  Hollnler,  Lim  obHuairm  fh^ttfuiB  an  moyen  Age,  1800,  8.  96. 
,3)  Mignc,  l  atrol.  XVII,  col.  721. 

i)  C  I.  L.  XII  20Ü4}  BUcbeler,  AnthoJogia  Latiua  II  2,  u.  im 
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Wilhelm  L«v|gon; 


Haec  snpprcnia  <lic8,  caclcHti  in  iiinite  (irima, 
qnaai  rapoit  sacelu,  haue  dcdit  ipsa  polo; 

pignora  deristant  laorimis  phuictn(inc  gravaW, 
Don  placeat  gemere  qnod  oelebrare  decet. 
Dieser  Gegettsats  xweicr  Weitanschanniigen  tritt  in  der  Sammlung  ilcs  Chrono- 
graphen von  '^r)4  nnvprmittelt  zu  Tiiirc,  wenn  anf  dor  einen  Seite  die  natjiles 
CaesanTTn,  auf  der  anderen  die  depositiimes  episeoporuni  und  martyrum  zum 
dauernden  (iedächtm»  vermerkt  werden  'j.  iu<lem  ho  der  Tag  betont  wurde, 
an  dem  der  EntBchlafene  natoa  eit  in  eteranm'),  uoMte  daa  Interease  flir  die 
Zeit  der  trdiaclien  Geburt  nnd  damit  für  die  Daner  dea  Erdenlebena  snrtlck« 
treten.  Bei  GeiBtlichen,  namentlich  Hischöfen,  gab  man  auf  dem  Grabsteine 
meist  nur  die  Zeit  an,  die  der  Verstorbene  im  heiligen  Dienste  verbracht  hatte*), 
und  sonst  begnü^rte  mau  sieh  etwa  wit  der  Wende  des  dritten  nnd  vierten 
Jahrhunderts  in  immer  8teigen«leiii  MasHe  im  ullgeueineu  mit  runden  Zahlen, 
denen  man  den  Znaata  plna  niinna  gab^).  Indem  also  hier  die  2Sahl  der  ab- 
»ichtlichen  Abmndttngen  je  länger,  deato  mebr  zoninimt,  werden  die  cbriaUieben 
Insehrifteu  fast  allgemein  für  die  vorliegende  UnterKnehung  bedcutnngsloB  und 
können  in  den  meisten  Fällen  ausser  Acht  gelasf^eii  werden.  T'ni  i*o  mehr  ver- 
dienen sie  aber  in  den  nur  zu  gcitenen  Fällen  Beachtung,  in  denen  »«ich  trotz 
jener  Teudcoz  eine  Zunahme  der  (ilenauigkcit  gegenüber  den  Inschriften  der 
vorbergehenden  Zeit  featstellen  )tt»t.  Man  könnte  dabei  an  die  NAgliobkeit 
denken,  innerhalb  der  christlichen  Gemeinden  seien  die  Geburten  aufgezeichnet 
worden.  Allerdiiiirs  wurden  schon  mindcHtens  seit  dem  dritten  Jalirlaindert 
(ienieindelisten  Uber  Taufen  und  Sterbefälle  prcflllirt;  al)er  von  einer  Aufzeich- 
nung der  Geburten,  die  für  daa  religiöse  Leben  ohne  Hedeutaog  waren,  weia» 
die  Oberliefernng  kdn  Wort*).  Wenn  abo  Gruppen  cbriiüidher  Imchriften 
grOneere  ZnverllsBigkeit  aeigen  ala  die  ftlterMi  Grabsteine  nnd  die  Formel  plna 
minus  auf  ihnen  noch  keine  R<dle  apielt,  ao  treten  sie  in  eine  Linie  nnt  den 
heidnischen  Inschriften  nnd  mQsaen  von  dea  gleicben  Gesichtspunkten  ans  be^ 
urteilt  werden. 

Es  folgen  nun  Zusammeusteliuiigen  der  Altorsangabcn  iu  der  Gestalt  von 


1)  Monnm.  Germ,  bist.,  auctoron  antiiiuinimi  IX,  S.  41,  70. 

2)  De  Rossi,  Inscriptione.s  chnstinuae  urbis  Itomnc  I  86;  v^l.  361. 

3)  Lc  Ulunt,  Manuol  d  cpigraphie  cbretieunCr  i^- 

i)  Vgl  Le  Blant  a.  «.  O.  S.  25,  Anm.  12,  der  freilicb  den  AlttirimugHbcii  der 
heldnisflieii  InHcliril'teii  eine  Genaui<;keit  /.uHehreitit,  die  »le  gar  nicht  besitxen. 

5)  V<?l.  Uber  tÜL*  Geschiebte  der  cliristlicheu  Ocineiadeli«ten : 
Salig,  E)c  diptycliis  vcterum,  H-ille  17:51; 
Qori,  TheMaiuniB  vecerum  diptycburuni  I,  1759,  S.  240-243; 

lUaterini,  Coinmentarin«  .  .  .  de  lihris  lniiti/.it'mini,  ('(»niugatorum  et  del'umlorutn, 
I81l>;  Denkwünligkeilcn  der  Chrisi-Kathaliscluni  Kirclitj  IV  2,  1S'J7,  Anbang 
&  60r.; 

Uihlein,  Über  den  Ursprung  und  die  licwciskraffc  der  Pfarrblicher.  Archiv  filr  die 
CivUistiscbe  Praxis  XV,  1832,  ö.  26  f. 
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Tabellen*),  die  im  wesentlichen  Aii.«|irnrli  anf  npnnm'gkoit  erheben  dürfen, 
wenn  es  auch  sebwerlieh  vennicdeii  würtieu  ist,  dass  unter  (ien  vielen  Tanseiulen 
von  InKciiriftcn  nicbt  iiie  und  da  eine  ciuzcüic  Altcrsaugabc  Uberseben  «Hier  iu 
eine  fabebe  Reibe  gestdlt  worden  ist;  doeh  dOrftcD  diese  Fehler  gering  sein 
nnd  die  Brnochbarkeit  der  Tabellini  kaum  beeinflnraen.  Beraekalehtigt  wurden 
allein  die  gjonwen  Insclirinensanimlungen,  kleinere  Sanunlungen  und  Zcit8chriften 
nnr  in  Ausoabmef allen;  dagegen  sind  additanienta  and  supplementa  stets  benntxt. 


L  Die  Stadt  Rom. 

1)  Die  Soldatiminscbriflcn  Roms  nn^^cr  denen  der  Flottensoldaten. 
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2)  Die  Hauptmasse  der  Inschriften.  G.  1.  L.  VI  8398—30681. 
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1)  Ähnliche  Tabellen  geben  Boloch  a.  a.  0.  S.  49  für  die  1.,  2.  und  10.  Kc^ion 
Italiens,  flir  NordweatafHita  Seidel  S.  18-21. 
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1695 
H94 
801 
4G5^ 

10821 
439^ 
648 
878 


2091 
1G64 
427 
178 
458 
808 
150 
8i 


1407 
804 

im 

85Ö 
409 
44« 
226 


1541 

1227 
;ii4 

136 
440 
821 
119 
48 


17 
10 
7 
2 
10 

5 
1 


3r. 

29 
6 
6 
f) 
3 
2 
2 


.•51 10 
17Ü>. 
1411 

80f) 
1947 

858 
1094 

606 


Sum- 
me. 


:'.fi<j7  6786 

717  L>ir.s 
320:1 1125 


903 
632 
271 
129 


2850 
1485 
1865 
784 


100 
68,2 
;ti,8 
16,6 

100 
52,1 
47^ 
2^7 


3)  Die  chriatliehen  Inschriften  der  Stadt  Rom. 

Die  (luticrt^'ti  eliriiitlichen  InHchriftün  Roms  (De  Rowi,  iMeriptioncs  chri- 
ätiatiac  nibis  Rnmae  I  i  kommeii  ffir  die  voiüi'i^'cihIcii  Fragen  etwa  nach  dciu 
zweiten  Drittel  des  4.  Jahrhundert!?  nirht  mehr  in  Jk'tiu(  lit,  fla  die  Nei^'uiii,'. 
die  Zahlen  abzurunden,  immer  mehr  zunimmt  und  in  der  huutigcreii  Er»clie)iiiuig 
vun  plus  minne  mm  Ansdruck  kommt.  Wichtiger  sind  die  ohmtliehen  Inaehriften 
der  Torhergehenden  Zeit  bis  xnm  Jahre  360,  das  ab  Grenze  gelten  darf,  wenn 
eine  aolche  auch  wie  alle  reriodenglicdt  iungcn  sieh  nicht  absolut  bestimmen 
Iflsst  und  ebensogut  einige  Jahre  früher  oder  s])ätcr  im  Laufe  der  Entwicklung 
angesetzt  werden  küuute.  Eine  ZusainnicuHtcllung  der  Altersaiif^abea  dieser 
Inschriften  (de  Rossi  I,  u.  1 — 146}  crgicbt  folgendes  Bild: 
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G«'«aiiUzal(l  .... 
nicht  (hircli  5  teilbar 
durch  b  teilbar  .  .  . 
durch  10  teilbar   .  . 

S    1  GMMuntzahl  . 
g  o    I  nicht  durch  5  teilbar, 
>.s  <^    dur<'h  5  teilbar  . 
,  durch  10  teilbar 


m 
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Sieht  man  von  (.inei  Inseln  ift  ans  dem  Jahre  1 1 1  (de  Rossi,  n.  3)  ab, 
80  fallen  alle  dic-^c  Inselirifti  ii  in  dio  Jaliic  ^?>4 — Pttin,  aiRo  in  die  Zeit  nach 
Marc  Aurel  imd  Caracalias  Cuuejtitutio  vuu  212,  die  den  Kreis  der  Römischen 
BQi^  erweiterte  und  damii  der  Anfiifthme  der  Qebwtnvkiii^«!  aJtge- 
meinere  VerbreitBiig  geben  muflate.  Wenn  aacb  das  Material  aebr  beeebrftnkt 
ist  gegeuQber  dem  ans  hcidni<;('hcr  Zeit  und  darmn  diese  Zahlen  allein  noch 
nichts  beweißcn,  so  zeigt  sich  doch  in  Übereinstimmung  mit  der  anfirf^t«  Ilten 
Theorie  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  der  Genauigkeit.  Diese  äussert  äich 
in  den  allein  in  Betraobt  iLommenden  Altertklawen  der  Erwacbseneu  (von  21 
an  gereebnet)  einmal  in  der  ürakebrong  des  Verhiltniaieft  zwiseben  den  eiur 
fachen  .TahrcHanga1)L'ii  und  den  genaueren  AltersbcstiniMUingen  (dort  1947  :  OO.'i, 
hier  15 :  19  ',  dann  in  iler  Ahnalunc  der  runden  Zahlen,  die  dort  47,9,  hier 
38,2  betragen.  .Sind  die  Zahlen  auch  gering  und  begageu  in  ihrer  Verein- 
zelang noch  kaum  etwas,  so  gewinnt  liie  Thatsache  einer  grösseren  Zuvetlü»- 
«igkeit  der  Altersangaben  aneh  so  an  Bedeutung,  wenn  man  die  starke  Neigung 
ztt  Abmndnngen  bedenkt,  die  sonst  auf  den  ebristlieben  bieebriften  m  Tage 
tritt.  Wie  stark  diese  Tendenz  war  und  immer  mebr  wnrde,  zeigt  eine  Ta- 
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21.S  478  ,  100 
1C9  294  61,Ei 
44,1 184  38.5 

l<s  :';i  -20,1 
1^  2sl  UN» 


Die  jQagcren  Alteraklassct)  bcbaiipten  anch  hier  sprosse  Zuvcrlissigkeit; 

hIh'i-  im  iibi  i^'cii  lilicisd  i;:!  <lic  Z;ilil  ili  r  Alu  itndnngcn  im  Vcrhälhiift  gofrar  ilio 
ik'i"  iM  iiliiisrIlCii  Zeit,  uic  (l*.-iiii  di«.'  I'onin'l  ](lns  niimis  imiucr  liäiifi^cr  auftritt 
und  die  Zunuliutu  der  Gluieiigülli^kcit  ^a^gcn  genmie  AltcrHiUigabcu  bekundet. 
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4)  Die  Insclniften  der  Griechiscli  redendeu  Hevölkeni«};:  Roms  nnd  Kcinnr 
Utugcbuug.  luscriptiüues  (iraccae  Siciüac  et  Itaüae  (ed.  Kaibel),  u.  913—2238 
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S  p  c    nicht  durch  5  teilbar  ... 

93 
60 
33 
18 
62 
30 

ä 

84 
70 
14 

18  1 
11 

75 
45 
30 
20 
43 
26 
17 

1  10 

! 

47 
,38 

9 

4 
11 

9 

2 

-1 

168 
105 
63 
88 
96 
56 
39 
|S2 

108 

23 

11 

29 

20 
9 
*l 

213 1 
86 
49 1 

124 

7(; 

48 

27: 

1 

100 
71,2 
28<8 
16.4 

100 
61,3 
38,7 
21,8 

II.  Latinm.   CLL.  X  6044— 6810;  XIV <). 


Jahre  j 

9 

Jahre 

1  m" 

> 

b 

* 

m 

f 

? 

a 

H 

1) 

H 

b 

a 

h 

a 

b 

a 

a 

b 

a 

b 

b 

0 

13 

6 

15 

5 

8 

4 

12 

au 

JU 

5 

8 

3 

1 

ll 

26 

15 

1 

16 

6 

5 

3 

5 

31 

2 

3 

1 

0 

2 

1 

22 

1 

10 

17 

4 

8 

4 

4 

32 

2 

2 

3 

"? 

o 

2Ö 

1 

15 

1 

18 

;  5 

« 

3 

8, 

33 

2 

1 

1  

4 

j 

25 

1 

9 

19 

4 

8 

10 

34 

2 

11 

2 

5 

18, 

2 

9 

1 

20 

,  7 

l 

35! 

10 

4I 

"7 

4 

? 

18  fl 

2 

9 

21 

'  4 

L 

l 

2 

86| 

4 

1 

2 

16  ll 

1 

7 

22 

6 

4I 

4 

6 

87| 

"l 

1 

8 

9; 

1 

10 

23 

4 

8 

38 

1 

1 

1 

9 

1 

161 

1 

7 

1 



24 

6 

6 

l 

? 



39 

1 

1 

10 

8 

6 

3 

6 

25 

'  8 

10 

7 

5 

1 

40 

11 

6 

3 

2 

11 

2 

6 

36 

1  2 

3 

2 

41 

3 

1 

1 

12 

3 

2 

3 

1 

■->7 

.3 

4 

i 

4 

42 

13 

i 

28, 

48 

u 

?1 

1 

l 

- 

29 

1 

^1 

- 

44 

Ii 

Iii 

1- 

- 

1- 

1)  Weg«D  ihrer  geringen  Zahl  sind  die  Imehriften  von  Personen  nnbokaimten 

Geschlechts,  wir  anch  MpMter  bisweilen,  unter  ni  und  f  verteilt. 

2)  Die  luHchriftcn  der  Flottensoldatou  sind  ausgi'jioudert  und  .spUter  xuüanimen 
mit  denen  »m»  anderen  Tetten  TtaUetu  liesonderR  behandelt. 
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Zahlen  steUeo.   Dam  dieser  Anmeg  nicht  etwa  ttberall  anwendbar  ist,  sondern 
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christlichen  Inscluitten  \{om<  /ii  lict<»nen,  bei  lUiicn  dieselben  «fahreareihen 
23,4     einnehmen,  denen  hier  nur  14,ö^/q  zofalleu. 
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Hier  gelten  ähiilieiic  HenK'rknn?rpn  wir  ftlr  die  Iiisehriftcii  der  vierten 
Kcj^iuu  Italieiit$,  um*  duüs  nicht  allein  die  oberen  Altersgruppen  sehwach  besetzt 
sind,  sondern  Hberhanpt  die  Gesamtsinnme  gering  ist.  Wenn  die  mehr  als 
30  Jahre  alten  Personen  22,7'/,  einnehni<ai,  also  doch  viel  stArker  vertretto 
sind  al»  in  der  vierten  Kpf,'i(>n.  so  nimmt  ehcn  die  geringe  absolute  Zahl  dieser 
TluKtsaehe  alle  1?  r\\ i*iskr;if f ,  cUoiih»)  wie  die  älteren  Inschriften  des  (■Iirist!i<'lieTi 
Rom  ans  deniselhen  (»runde  allein  nichts  beweisen  und  erst  dann  au  Bedeutung 
gewinnen,  wenn  in  anderen  Gegenden  für  dieselbe  Zeit  sich  die  gleichen  J>- 
sefaeinungen  nachweisen  lassen,  die  geringen  Zahlen  alao  in  ihrer  Wieder- 
holung Stutze  finden.  Ohne  solehe  Bestätigung  durch  entsprechende  nnd 
>r1«  !i  Ii  i)  tiuc  V(  rliältin'sse  dürften  die  vorliegenden  Zahlen  w^n  ihrer  schwachen 
Grundlage  kaum  beweisliräftig  sein. 
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1)  Eine  Mltore  ZummmomtoUnn;  der  Altersan^^aben  der  Etrashiseheo  Iimehriftoti 

Riebt  Fabrt'tti,  l'rimo  sapplcmciito  alla  raccolta  dclle  aiitichissirnc  ist  i i/.inni  liiitlirhc, 
1974,  S.  249)  Anm.  1.  Die  ueuu  ZuMmmeu^toUuug  beruht  auf  der  Ma(vriitli>aiuuiluu^ 
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Wilhelm  Ltivlttou: 
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Hemerkoii!«wt>rt  ist,  dass  dio  sehr  /nliltTiclicii  Orabiuschriften  von  CluKiiuii 
nnd  Perugia  keine  Aiterniaagabeu  cntlmltcn  mit  einziger  Aasimbiue  yüu  C.  1. 
Etnwe.  1304  (Fabretti  736  ter  d).  Die  Altemngabeii  varteilen  rieh  «of  ein 
nOrdliehe»  und  eiD  aQdliebe»  Gebiet  und  gehören  dort  besonders  Vokterrae, 
hier  dem  ager  Sorrinensis,  Tnscana  niul  Tarqiiinii  an.  Die  älteren  luBcbrifton- 
{rnipppn  Latinnis  wie  die  von  riäuostc  f.  T.  f..  XIV  IMCy  und  San 

Cesario  (C.  I.  L.  VI  H211--H3itT  enthalleii  iiucli  keine  Altersuigabcn;  aoUtc 
iu  deren  Aut'kuuuuea  etwa  der  Kinflnss  Etru»kiöcber  öittc  vorliegen ? 


2)  Die  Lateinisehen  InscbriAeii  Etmriena.  C.  I.     XI  l. 


6 
6 
7 

8 
9 
10 

11 

12 
1.1 
14 
15 


19 
SO 

21 : 


m  ! 

f 

f 

c 

III 

f 

c 
u 

III 

f 

u 

in 

a 

b 

b 

"3 

it 

b 

a 

b 

"5 

a 

b 

a 

b 

H 

b 

a 

■2"- 

" 

22 

4 

1 

1 

1 

44 

3 

1 

I 

1 

1 

23 

8 

? 

2 

t; 

3 

Ö7 

3 

4 

3 

>4 

2 

1 

1 

1 

G8 

1 

1 

1 

2:. 

r> 

2 

4 

47 



-! 

«9 

5 

2 

2fi 

1 

48 

i 

1 

 , 

70 

5 

1 

4 

2 

2 

27 

j 

1 

2 

2 

49 

71 

2| 

ll 

28  ■ 

1 

60 

_! 

1 

1 

3 

29 

1 

1 

1 

51  j 

2 

1 

2 

8 

;» 

7 

2 

521 
53 

71 

2 

1 

1 

31 

1 

? 

1 

2 

75 

5 

_! 

1 

2 

32 

2 

1 

1 

54 

1 

1 

7fi 

1 

1 

1 

33 

3 

1 

55 

5 

2 

7", 

1 
1 

l 

Ii 

1 

1 

34 

1 

5« 

2 

2 

78 

1 

1 

0 

2 

30 

3 

1 

57 

2 

79 

•> 

3 

2 

.% 

3 

1 

58 

1 

f  1 

1 

HO 

1 

a 

Ii 

1 

1 

37 

59 

2 

1 

4 

- 

— 

1 

3H 

' 

"ll 

1 

(X) 

5 

4 

2 

1 

- 

2 

3dl 

- 

61 1 

8 

2 

H 

1 

40  !| 

1 

2 

J 

62 

9^ 

1" 

o 

"i 

41 

? 

63' 

2 

94 

1 

Iii 

'j 

42:, 

64< 

3 

~i 

— 

43'' 

1. 

~  1 

«6J 

6 

- 

"1 

4  — 
1 


von  l'auli,  Dio  Ktruskischeu  Zalilwörttr,  lb82  (Dceckc  und  Pauli,  Etruskische  For- 
Bchungea  und  Studton  III);  doch  ist  diese  ergrinzt  und  berichtig:«  auf  Gniud  der 
ersten  «cchs  LieleruiiK'en  (It'.«,  Corpus  iiisi  riiitinmini  Ktrnscaruiii  von  Pauli,  1893  t'. 
(n.  1—3125).  Unberücksichtiipt  sind  diejeu igen  luiicbriftcn,  welche  nicht  Ziffern,  soDdern 
anx^chrlehene  Zahlwffrter  enthatten,  well  derea  Deutung  vielfaeh  nnsieher  Ist 

Dil-  Krruskischcu  Iii.sehriit<«»  frohen  nur  die  Lebennjahre  der  Toten  an;  Monate 
aind  allein  hiuxugefiigl  FabreUi,  Corpus  inscriptionuni  Ualicnrum  n.  3119,  wo  da» 
Atter  eines  Verstorbeoen  «nf  avUs  XX  tivrs  sas  bestimmt  wird. 
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Die  älteren  ehri8tlieheii  Insclirirteii  Etruricii»  bis  zum  Iiof,'iiinc  des  n,  Jahr- 
hun(icrt»  geben,  soweit  8ie  zeitlich  bestiiuait  oder  bestimmbar  siml  und  sich 
auf  Erwachsene  beneben,  folgende«  Bild: 
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Die  geringe  ZaU  dieser  Infichriften  mindert  zwar  ihre  Bedentang;  doch 
verdient  c»  ße.ichtuug,  dass  wie  in  Rom  die  runden  Zitfem  abnchini  n  imrl 
gegenüfjer  den  4.5,9°/,)  fler  hoidnisehen  In^^fltrifton  nnr  41 ,2  ^'/^j  cimielimen. 
Soweit  also  die«e  17  Altersangaben  UlM^rhaupt  cuicu  8c-hiuijH  gestatten,  zeigt 
äeb  im  dritten  Jahrhundert  eine  Zonnhme  der  ZDreriMssigkeit,  die  im  Laufe 
des  (iDnfkeo  nnd  Mehsten  JahrhnndertB  wieder  gemindert  wird  und  randMi 
ZMea  mit  plra  miniit  Bamn  giebt: 
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W  i  1  Ii  e  1  lu  L    v  i  .s  Ii  Ii : 
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Hier  Dclinici)  die  runden  Zahlen  57,1  %  ein. 
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Diese  InHchriften,  die  zuiu  weit  grösseren  Teile  Frankreich,  ztim  kleineren 
den  Rlieinlaiulcn  ;iu<:(  liiiron  imd  unter  dnioii  die  datifiten  Denkmäler  sifli  vom 
zweiten  Drittel  de»  \  ierten  .Julirlniutlerts  bis  zum  Eiule  ties  siebenten  ersHtrceken, 
fallen  ihrer  Mehrzahl  uaeh  iu  die  Zeiten  der  Auflösung  des  Weströinischeu 
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Schfttsmngen  Anlass  g^tien  halmt. 
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Mit  liiitc  der  Legiouüj^csi'bicbtc  lassen  »Wh  die  hiHcliritteu  von  acht  Sol- 
.  daten  (C.  1.  L.  VII  48,  IM,  155,  188,  184,  185,  186,  243)  dem  ersten  Jalir- 
hindert  «nweifleo,  als  deren  LebenwUner  30,  25,  28,  30,  30,  35,  38  und  40 
Jalire  uu^egebeii  werden.  Diese  Inscliriftenzald  int  allerdings  sebr  gering; 
docb  Kfiinint  das  Cbcrwic^rcii  der  runden  Zableu  anf  Ornb-^teincn  des  ersten 
Jabrbiuidvrts  wieder  zu  den  für  audere  Gebiet«  gewonnenen  Ergebuisneu.  Die 
ehmtHelien  Inaebriften  (Inseriptiraes  Britamime  chrktianae,  ed.  Haebuer,  1870) 
nittmeo  wegen  der  flOBserat  geringen  Zahl  von  Altersangaben  nnbemclaiehtigt 
bleiben. 
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Aach  hier  lassen  sieh  auf  Grand  der  Heere^geschtchle  oder  des  Sebrift- 
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die  der  8()äteren  Zeit  vom  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  an: 
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Aneh  hier  stehen  wieder  die  Ahereangabcu  der  beiden  ereten  Jahrhiu- 
derte  an  ZnvcrUlHrigkeit  corOck  hinter  denen  der  folgenden  Zeit;  haben  wir 
liier  einen  allniälilichen  Üherjrang  anRUnelniien  ttder  eine  scharfe  Greudinie? 
Bisher  i  r^'it  ltt  sich  noch  keine  Antwort  auf  diese  Frage. 

Dil'  cliristlii-licn  Inschriften  Spanien»')  heginnen,  soweit  sie  eine  Zeit- 
bestimmung eiithalteu,  ernt  in  der  2.  Hälfte  deü  ö.  Jahrhunderts  und  kumnien 
daher  fflr  die  vorliegenden  Fragen  nieht  mehr  in  Betracht;  ihre  Ziuaranien- 
steUnng  ergiebt  folgendes  Bild  der  AltersvwteiltiDg  bis  xnin  Ende  des  siebenten 
Jahrhunderts: 
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—20200,  20340—20871,  21011—21315  benutzt  werden  konnten. 
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gcKfhiedoti.  sondfrn  ancli  die  Denkmäler  von  Altnva.  I'fimarinm  nnd  N'nmenis 
SyroriiHi die,  wie  die  Zeitangalion  lelireii,  lU  ni  \ifit(M  Iiis  sifhciitcn  .hifir- 
liuudcrt  augcliörcn  und  ao  7.eitlich  mit  den  ehrihtliclien  (>i-ab8leiiitiii  /uti^iuinicu- 
fnllen,  wie  sie  anefa  gleieb  diesen  aiHwerordentiieh  xahlreiehe  rande  Znfalen 
enthalten.  Die  ttbiigen  Imchriften  Mauretanieoa  bieten  folgende  Altereangaben: 


1)  C.  I.  L.  VIII  2,  9831-9987. 


Digitized  by  Google 


60 


VVilbelu  Levison: 


e  1 

n  1» 

f  1' 

9 

Ul 

f          '  ? 

DI  f 

9 

1 

* 

es 

A 

 Ir 

b} 

b 

11 

.- 
h 

!  A  ' 

b  <!  A  '  b 

'S 

^  Ii 

A  1  b' 

A 

b 

•1 

b 

0 

i: 

O  r 

3H 



3 

2  —  }  — 

7K 

— 

1 

_"l 

1 

3 

ii 

'6 

39 

77 

—  , 

l 

2 

3 

4 

40 

22 

4 

16 

5    1 '  -- 

78 

2 

3: 

5 

2 

4 

41 

1 

1 

2 

mmm        "  — 

79 

t\ 

41 

4 

4 

7 

1 

1 

42 

2 

1 

80  23 

1 

7 

5 

7 

3 

1 

I 

1 

43 

_r 

1 

81 

6 

— 

3 

—  1 

t! 

a 

2 

3 

3 



44 

ö 

1 

82 

4 

— 

1 

Ii 

7 

6 

1 

5 

— 



4f) 

1 

10 

j  1 

m 

2 

__. 

K 

8 

1 



4»; 

I 

1 

84 

— 

=.! 

<» 

1 

2 

O 





47 

10 

_ 

1 

—    ,  '  

85 

19 

— 

13 

10 

2 

2 

■~ 

1 



4« 

3 

4 

86 

1 

11 

5 

1 

o 

1 



49 

3 

_ 

1 



87 

1 

—  1 

121 

1  9 

1 : 

2 

11 

50 

20 

4 

9 

^_   1'  ^_    I  ^_ 

_  il       1  _ 

881 

a 

13 

8-1 

1 

?ii 

51 

1  2< 

1 

4 

89:1 

—  1 

1 

"l 

•2P 

0 

J' 

')'2 

'  5' 

3 

8 

90 

"ß 

— 

3 

jl 

16 1 

91! 

4 

21 

2' 

91 

3 

— 

1 

16 

0 

5 

1 

2 

— 

r>4 

1 

— 

   .  ■   

92 

— 

I 

17 

1 

3 

9 

1 

lu 

1 

1     2  — 

93 

— 

1 

18 

8 

2 

5 

1 

I 



3 

— 

—   —  — . 

Ol 

— 

1 

— 

1?» 

«> 

3 

4 

2 

1 



57 

2 

1 

—  — "  — 

95 

6 

— 

4 



'JO 

•JO 

2 

9 

2 

— 

 . 

58 

J" 

1 

3 

-~   —  — 

941 

1 

— 

Ii, 

'il 

5 

4 

7 

1 

1 



ft9 

1 

— 

97 

1 

22 

1 

1 

1 



1 

(>0 

2r> 

4 

8 

«w 

-1 

1  — 

881 

'  8 

2 

H 

1 

61 

'  2 

1, 

f 

991 

1 

94* 

3 

ill 

1 

1 

62 

6 



1 

loq 

3 

S 

25 

15 

8 

12 

1 

1 

1 

6» 

i. 

2 

Z'Z'Z 

101^ 

■ 



38 

2 

o 

2 

64 

1 



(  

1021 

1 

27 

!) 

6 

1 

Ji5 

IH 

14 

103 

1 

28 

l 

>) 

4 

»56 

4 

1 

2 

T 

1 

tlT 

105 

1 

1 

1 

:k) 

14 

2 

11 

2 

08 

2 

'  2 

106 

81 

2 

2 

6I> 

107 

1 

1 

;  4 

1 

<i 

- 

70 

24 

3 

13 

-   1  — 

108 

m 

1 

1!' 

71 

3 

lOüi, 

34 

Ii 

72 

1  h 
■  J' 

1 

110 

2 

- 

35 

4 

15 

2 

78 

1  y  1  —  1  — 

115 

3 

11- 

36 

3 

1 

2 

74 

1 

120 

1 

\Z 

37 

!  * 

1 

75 

18j 

20 

"i  "3  ,1 

1  • 

12.5 

1 

.  1 

1 

GtrsHintxKhl  

iiiclit  durch  5  teiibAr  .  .  . 

durch  5  teilbAr  

durch  10  teilbar  

^      0«HAintzahl.   .   .  . 
s     s   nicht  durch  5  (dlhar 
5  Ä  * ,  durch  5  teilh»r  .  . 

4   I  diiTcb  10  toilbKr.  . 


m 


'  A  ,  b  A 

530  125  327 
87  ,144 
88>ll88 
22  79 
6&''SS4 
36  85 
29  169 
18  1  70 


•I  Sttinme  11  0  r< 

  "  S  ;  % 

'b    A  I  b'i  «  ' 


2171 
|318l 
161  , 
426 
149 
277 
11391 


80 
60 


.34 

8  1 


18  |l  12 
84  28 

19  3 
15  25 
11  ü  11 


3 
2 

2 
1 
l 


522 
|252 
I7O8 
237 
471 
-  ,1280 


891  210  1101  100 
:m  150  '  519  47,1 
60  582  52,9 


35  ;  287  26 
101 "  809  100 

56  L>T^3  m;2 

45  51«;  63,8 
29l'  249  80^ 
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üeutiicli  scheiden  »ich  hier  die  in»chriften  der  vor  dem  Jahre  169  ge- 
borenen PerMoMi  TOD  dm  späteren  ab.  Bei  jenen  überwiegen  die  runden 
Zahlen,  bei  diesen  die  nicht  dnreh  Fttnf  teilbaren  Altersangaben. 
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pewieseii:  I).  M.  |  .InKium  Vit'tor  Mnrtial'i>>)  ImIIuk  |  ohatiis)  nnl'noruiii)  LV. 
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a(nnorain)  XVIII.  |  Vielorittw  p&raitib(ui4;)  et  eraiagi  et  Viotorinae  |  til(iae) 
(edtf  ]  qni  per  Inem  vita  fiioeti  saut  Mamertino  et  Rufe  co(n)fl(n]ibaR),  }  et 
Aiirielioi  JnHtino  fratri,  iHil(iti)  |  legdotiiis)  II  Ital(icae),  «tipeiid(ioniiii;  X, 
0  afnnonim  XXX. 

Auf  liiesciii  in  iin  liitat  lier  Iiiii«i<'ht  bodcutsaiuen  Deiikninlp.  das  1J^2  n. 
('lir.  «kIlm-  liaid  iia<-lilier  gesetzt  ii^t  iitui  nu  diu  Zeiten  der  j^tukkcii  Pest  er- 
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reweihen  grossere  Znverlaiwigkeit  nnd  Genanigkeit  wahrnehmen  iJiMt  als  bei 
den  oberen. 
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Digitized  by  Google 


64 


Wilhrim  Lcvison: 


XXVII.  Mocsicn. 


9 
u 

1 

I 

III 

I 

■C 

tu 

c 
I 

in 

1" 

;  .1. 



1 

^  t 

* 

_ 

ir  3 

1 

17 

1 

1 

49 

1 

65 

2 

1« 

4 

, — 

34 

2 



&0 

H 

5 

(56 

_ 

3 

1 

2 

19 

2 

1 

35  : 

3 

1 

51 

- 

67 

4 

2 

1 

20 

2 

31) 

2 

52 

68 

i'i 

2 

2 

L'l 

37 

53 

.1 

69 

6 

3  , 

22 

w  ■ 

1 

54 

z 

70 

2 

7 

2 

23 

1 

55 

1 

l 

72 

1 

8 

o 

» 

1 

84 





40 

10 

1 

S6 

1  1 

73 

1 

9 

8 

S6 

1  B 

1 

41 

67 

7«: 

1 

10 

1  1 

1 

26 

1 

42  ' 

1 

1 

58 

HO 

:} 

o 

n 

27 

1 

1 

43 

1 

59 

1  1 

90 

1 

13 

1 

2« 

1 

44  i: 

1 

60 

13 

4 

104 

1 

IS 

29 

6 

1 

61 

14 

30 

'  5 

8 

46 

S 



62 

15 

1 

63 

le  = 

I ; 

1 

82 

II 

1 

48  i 

ei 

( •«'^Hanitzahl  .  .  .  . 
nicht  durch  5  teilbar 
durch  5  teilbar  .  . 
dar«)!  10  teilbar  .  . 
St    1  Gesamtzalil 


nicht  durch  5  teiltMir 
durch  6  teHbar  .  . 
durch  10  teilbar  .  . 


m 

f 

1  Summe 

V. 

121 

51 

172 

100 

SS 

19 

78 

1  41,8 

88 

32 

100 

;  f»H,2 

44 

26 

1  70 

94 

36 

!  180 

1  100 

»l 

10 

:  £ 

81,6 

«3 

96 

!  6&5 

41 

88 

68  48tß 

1  41 

XX VIII.  Daeien. 


ahre  1 

Li 

f 

? 

«  Ii 

DI 

f 

ahre 

m 

f 

? 

ahr«' 

m 
m 

■ 

"-s 

0^ 

20 

6 

6 

40 

11 

6 

iiO 

13 

8 

1 

1 

1 

21 

1 

1 

41 

61 

1 

_ 

2 

22 

2 

42 

2 

1 

62 

l 

8 

1 

23 

l 

2 

4:5 

ö 

63 

4 

1 

24  || 

1 

44 

64  , 

5 

2 

85 

4 

4 

45 

2 

1 

65  1 

l 

6 

4 

26 

3 

4«', 

3 

6G 

1 

1 

7 

2 

2 

27 

3 

2 

47 

0 

67 

8  , 

5 

1 

i 

28 

2 

1 

48 

1 

- 

68 

1 

9 

1 

2 

2f» 

2 

1 

49 

69 

10  ! 

2 

3 

2 

30 

11 

11 

2 

50 

21 

3 

70 

7 

11  ' 

I 





31 

1 

51 

1 

71 

2 

12 

2 

2 

32 

2 

52 

1 

75 

3 

13 

2 

2 

33 

1 

53 

1 

1 

76 

1 

14 

2 

2 

34 

1 

54 

1 

80 

6 

2 

35 

4 

1 

55 

4 

2 

85 

2 

iii 

l 

1 

86 

3 

5(5 

89 



2 

87  i 

i 

57 

96 

i 

1 

38  , 

2 

68 

100 

l 

89  > 

l  '  - 

69 

1 

i   

• 

1 

1 

t 

u 

1 

* 

Digitized  by  Google 


Die  iiourknailang  des  CiviUUudes  im  Altertum. 


«6 


m   [    f    j    ?'  ''Summe  % 


(;o«;untznhl  '  Iftl  I   lOfJ  I    13  I    :U2  II  tOO 

nicht  «lurcli  ö  teilbar   S8       W        7  1 17  47,1 

durch  ö  teilbar   lO.'i  '     r»4        6  Uk>  r>2,9 

durch  10  teilbar   7S  i     3!)        5  .t!),! 

55      Gesamtzahl   137       G-l  I     4  iofi  100 

=         nii  ht  durch  r»  t«Ub«f.   ,   .  :  44       21       —  (',')  31,7 

£^  «1  dnrch  5  teilbar   n      43  |    4  >  140  r  (iH^ 

I  darnh  10  teilbar    .  .  .  .  ||  70  |    80  |    8  |j  103  T  60,2 


XXIX.  Dalmatien. 


'S 

m 

f 

? 

1 

0' 

4 

1  i  7 

S 

2 

8 

11 

?' 

10 

13 

12 

4 

1 

17 

3 

1 

4 

1 

S| 

.S 

11 

1 

8  ' 

H 

9 

4 

10  j 

6 

i 

11 

1 

2 

1 

12 

8 

13  1 

R 

1 

14 

1 

4 

1 

15 

9 

ii 

1 

16  1 

8 

4 

17 

4 

f) 

18 

13 

15 

1 

19 

1 

Jaliro 

i" 

? 

20 

20 

12 

1 

21 

6 

4 

1 

22 

12 

23 

7 

4 

2 

24 

6 

<) 

2ö 

22 

20 

2(i 

11 

8 

1 

27 

4 

5 

28 

r. 

1) 

2!» 

4 

1 

80 

37 

22 

31 

"5 

32 

33 

f  5 

i 

r,t 

1 

1 

a;^ 

11 

11 

:m; 

2 

1 

37 

2 

4 

;w 

() 

l 

39 

|- 

ihre! 

1", 

f 

? 

' 

40 

27 

11 

1 

41 

1 

42 

tl 

z 

43 

44 

"2 

1 

45 

15 

4 

4« 

1 

47 

4 

1 

48 

2 

49 

1 

'>0 

15 

8 

2 

r>i 

2 

&2 

1-; 

1 

58  1 

51 

1 

55 

3 

4 

5G 

2 

1 

57 

58 

1 

5i) 

1  1 

Jahre 

II 

m 

f 

? 

60 

13 

11 

61 

1 

«2 

63 

2 

64 

4 

•> 

(iti 

(i7 

(i8 

«9 

- 

70 

8 

5 

1 

75 

2 

2 

78 

l 

80 

G 

2 

85 

1 

100 

108 

1 

110 

1 

125 

1 

(Jeeamtzahl  

nicht  durch  5  teilbar  .  .  . 
diireli  5  ti-ilbiir      .    ,   ,    ,  . 

durch  10  teilbar  

Gesamtzahl  .... 
nicht  durch  5  teilbar 
i|  durch  5  teilbar     .  . 
I  durch  10  teilbar   .  . 


S 


Ol 


isg 


m 

f     i  f 

H  Summe  {[ 

% 

448 

.305 

21 

774 

100 

224 

177 

12 

413 

53,4 

224 

128 

9 

1  3(51 

4r,,(; 

136 

7li 

7 

"  219 

28,3 

173 

10 

451 

100 

9H 

71 

5 

171 

.38,C, 

170 

102 

5 

277 

61,4 

10s 

59 

r> 

II  il 

38,1 

XXX.  P  a  n  n  0  n  i  c  n. 


"2^ 

? 

3i 

1 

f 

? 

.c 

m 

U 
.5 

ni 

f 

m 

f  1 

- 

*^ 

1 

i  ^ 

uJ 

0 

1 

& 

t 

10 

7 

3 

15 

]  6 

3 

6 

7 

6  1 

f 

1 

11 

2 

1 

16 

3 

7 

3 

7 

7 

12 

2 

1 

17 

4 

2 

i| 

l 

7 

13 

J 

2 

1« 

7 

.5 

•1 

• 

14 

3 

19 

1 

3 

f 


4ft1irbL  d  Vor.  V.  AUerthafr.  Im  Rlnhil.  tut.  5 


Digitized  by  Google 


66  Wilhelm' LeviBon: 


o 

1  ) 

O  1 

b 

"3 

1 

ni 

f 

Ä 

m 

1  m 

u 

» 

ni 

f 

? 

_>->_ 

-5 

-n 

1 

<-> 

<x\ 

JU 

1  i! 

1*1 

<> 
■) 

1 

04 

. 



t  1 

~~ 

Ol 

n 
ö 

•> 

0«> 

4 

5 

— 

1 

0 

r,n 
Ou 

— 

1  ~ 

1 

IVO 



in 

0  < 

,  1 

.i 

1 

A  1 

1 
1 

*i 
•> 

7ti 
<•> 

lT) 

2;! 

21 

5 

43 

3 

— 

59 

76 

— 

26 

1 

43 

3 

1 

t;o 

77 

27 

:i 

44 

2 

«1 

\ 

78 

1 

88 

l 

8 

1 

45 

13 

7. 

62 

79 

29 

l 

46 

3 

2 

63 

80 

6 

30 

29 

21 

8 

47  j 

64 

1 

82 

*1 

31 

1 

48  1 

1 

65 

3 

2 

85 

5 

2 

32 

3 

49 

66 

90 

4 

1 

.33 

6 

50 

35 

14 

G7 

l 

95 

i  l 

M 

4 

51 

2 

68 

100 

!  4 

4 

30 

10 

1 

52 

1 

_ 

6» 

96  1 

1 

'I 

i 

1 

68 

70 

ii 

m  ' 

f 

? 

,  Summe 

jO 

4.% 

226 

22 

684 

100 

165 

78 

9 

262 

37 

271  1 

148 

13 

43S 

«3 

durch  10  toflbsr  |! 

191  ] 

98 

7  i 

S96 

43,3 

32-2 

m 

497 

100 

2  s>  c   nicht  «lurcli  5  teilbar  .   .  . 

Kl  1 

38 

4  1 

121 

24,6 

*    durch  5  teilbar  i 

238 

125 

18  ' 

376 

7i\4 

16»  1 

8U 

'  1 

266 

51^ 

XXXI.  Kortcnm  und  Raetien. 


1  Jahre 

m 

f 

1 

a 

1 

III 

L  

f 

1 

Jnhre 

m 

f 

V 
u 
JS 

« 
■-» 

Ol 

2 

21 

0 

42 

i  1 

_ 

63 

_ 

_ 

1 

1 

2 

22 

8 

7 

1 

43 

64 

2 

3 

3 

23 

3 

8 

44 

05 

4 

4 

5 

LM 

2 

1 

45 

l 

(M> 

» 

h 

4 

25 

(>'> 

11 

46 

1 

67 

1 

l 

6 

3 

2« 

"ä 

1 

1 

47 

2 

68 

■ 

3 

27 

1 

48 

1 

1 

69 

s 

11 

1 

28 

\ 

1 

49 

70 

27 

~^ 

8 

2 

2 

29  1 

60  , 

23 

15 

71 

1 

9 

9 

1 

30  " 

35 

34 

51 

1 

75 

6 

2 

"i 

10 

10 

5 

31 

fifi 

2 

1 

76 

1 

11 

1 

32 

\ 

~^ 

1 

58  '  - 

1 

80 

7 

11 

12 

6 

3:i 

4 

5-1 

81 

1 

13 

l 

:m 

1 

— 

55 

4 

2 

85 

1 

14 

2 

% 

lü 

15 

1 

5<; 

90 

3 

3 

1 

15 

l 

2 

36 

1 

57 

95 

2 

IG 

3 

2 

37 

3 

r)8  1 

1 

100 

4 

l 

17 

2 

:w 

2 

59 

1 

101 

1 

18 

4 

6 

1 

39 

60 

28 

13 

1 

120  ! 

1 

19  ( 

2i 

2 

40  1  15  1 

I 

61  ) 

2 

20  1 

26 

16 

4 

41  II  -  1 

62 

l 

1 

L 

Digitized  by  Google 


Dte  Benrkmiduiiip  des  CtTiUtande«  tm  Altertum.  67 


Q«8MiltMtal   U7 

nteht  dvreh  5  tellb«r   107 

ivach  6  teilbar   ,  240 

durch  10  tcilbnr   178 

r.      GcKamtzahl   245 


r^,  ■  -   ■  —  

E  B      nk'ht  dnrcli  n  teilbar    .   .     i  4S 

>jB  2    ilureli  r»  ti'iilfar   197 

4    .  dnrcli  10  teilbar   ....     :  U2 


f 

7 

SuinniP 

0; 

0 

2.)C 

27 

lilO 

100 

73 

10 

190 

31 

ua 

17 

420  Ii 

69 

120 

10 

I!    30R  1; 

60^ 

ir>5 

17 

■i  427 

100 

;ji 

7 

'  8G 

20 

10 

Ml 

HO 

99 

247  ,1 

5S 

I  .1 


Die  Kr^^^ebiiitige  dieaer  Znlileiireilieu  fQr  die  vorliegeudeu  Frageu  lassen 
sich  in  wcuige  Sätze  zusammeiifatiücu: 

1)  Abgesehen  von  den  ImcbrilteD  der  vierten  nnd  Alnften  Begion  Itelicns, 
fttr  deren  besondere  Stellnng  bereite  eine  ErklArang  vemicht  «vrde,  und  nach 
Ansscheidnng  der  jflngeren  AlteraklasBcn  /.eigen  die  Altersangnben  der  Grab- 
Htcinc  aller  behandelten  Gebiete,  vom  Balkan  bis  zum  Atlnnti!*chcii  >Iecrc,  vom 
Rhein  bis  /u  den  Grenzen  der  Sahara,  grosse  Ungeiianigkeiten,  die  in  der 
unverbältnism&Bsigcn  Menge  der  runden  Zahlen  zu  Tage  tritt;  bei  den  Er- 
waehsenen  nehmen  die  dnreh  Fflnf  teflbnren  Zahlen  36  bis  80'/,  «du,  die  durch 
Zehn  teilbaren  Jahreszahlen  16  bis  66%.  Sucht  man  die  luebriflennuMsen 
nach  Zcitrännien  zu  gliedern,  so  zeigen 

2)  lusohriften  ( iLTuianicns»,  Britanniens.  S](aiiioiis  iiiid  thr  rwtlieben  Pro- 
vinzen, dem  diese  Ungenauigkeiteu  auch  inneriiall)  dv»  i>eschränktcn  Kreises 
der  Deakmfti«  der  ersten  beiden  Jabrhnnderte  n.  (-br.  stark  vertreten  nnd. 

3)  Im  Gegenaate  an  dieser  Tbalaaebe  bezeugen  christlicfae  Grabsteine  d«r 
Sta<1t  Rom  md  Etruriens»  hnter  Inschriften  (tcrmaniens,  Spaniens  und  des 
Ontens,  zwar  alle  an  Zahl  iinr  gering,  aber  dnrcli  ihre  Übereinstiinninnj^  diesen 
Mangel  ersetzend,  dass  auf  den  Inschriften  des  tiritten  Jahrhunderts  eine  Ab- 
nahme der  runden  Zahlen  und  damit  eine  Zunahme  der  Zuverlässigkeit  der 
Altersangaben  erfolgt,  im  Gegensatse  sowohl  zo  den  (nsebriften  der  vorher« 
gebenden  Jahrhundertc  als  auch  zu  den  Denkmälern  der  späteren  Zeit,  die  mit 
lU'iii  häufigen  Auftreten  der  Formel  plus  minus  die  Thatsachi'  alisichtlicher  Ab- 
ruudung  oft  t>ekuuden,  bi»:  schlicssürli  für  die  Zpifon  der  \'(  i\viirung  und  neiifv 
Staateubildungen  wie  in  Gallien  die  Abnahme  genauer  Altci-sbe«timmuugen  auch 
obnediea  erklbrlich  ist.  Eine  genaoere  Grme  zwischen  der  ersten  und  der 
zweiten  Masse  zeigen  die  Inschriften  Maaretaniens  gerade  vor  dem  Jahre  169; 
vorher  ttbarwieisett  die  rnnden  Zahlen  bedeutend,  nachher  rind  die  anderen  im 
Übergewichte. 

Da  nun  eben  um  diese  Zeit  nach  der  Angabe  der  liisti»ria  Augusta  Kaiser 
Marens  eine  allgemeine  Beurkundung  der  Geburten  miter  den  Bürgern  einführte 
nnd  da  dadurch  die  FeststeUnng  des  Altera  erleichtert  werden  mnsste,  m 

scheint  es  mir  durchaus  begründet,  hier  einen  Zu.'iammeidiang  anzonebmeii;  die 

(Jeschiclite  der  inscliiirtliehen  Altersangaben  findet  ihre  Erklärung  durch  Capi- 
tolinus'  Berielit.  »lieser  lU'ine  Bestätijjmt!;  dnreh  dio  TiiKi-hriften.  Wie  so  oft,  er- 
gänzen steh  auch  iiier  Litteratur  und  monutiieiitale  L  beriiererung.    Das.s  sieh 
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€8  Willielin  Levtaon: 

die  Wiikmifr  der  Kiiiriclifu«!;^  Marc  Aurel»  niclit  tilr  alle  l'roviu/.cn  unchwciscti 
läsvi  lie/jTt  an  der  .N'utur  des  \  ui  li;iiHli-neii  Qiielicumatcrials  und  beweiBt  nichts 
Uejcen  die  liichli^'keit  <ler  gezo^ciu  ii  Schlflsse, 

Damit  ei^icbt  sieh  deuu  «lic  Notwendigkeit,  in  Apulejns'  iioiicht  die 
Worte  more  cetorornin  zu  betooen  und  in  den  von  ihm  gcteliilderten  Einrieh- 
tnogcn  eine  in  ihrer  Yerbreitang  besdiiilnkte  Sitte  xn  sehen,  mag  dictw  nun 
erst  im  Laufe  der  Kaisenceit  am  Abnlidion  Rcdflrt'iiissen  erwachsen  sein  wie 
Marc  Amcl-  Ik'stimiimng  oder  ma?  «ie  mit  ilire»  Atifiiiiireit  in  frldiere  Zeiten 
zurtickreielien.  Kür  diese  Auffassung  lä8st  sie!»  ciuc  Analogie  iiaeliwciMin, 
die  sich  in  Eiuricbtuugcu  Ägyptens  bietet. 

XXXIL  Ägypten. 
Diodor  ersftblt'),  nach  des  Sesoosts  Ckbnrt  habe  dessoi  Vater  alle  am 
selben  Tage  froltorenen  Knaben  aus  ganz  Ägypten  XQsammenbringen  laasen, 
nui  in  ilincn  dem  Sohne  eine  Sehar  treuer  Genossen  zu  erziehen.  Kngel  hat 
ans  dict^er  Xachrieht  auf  die  Entwieklung  und  Ausbildung  norgfaltig  geführter 
CiviLstaudsregister  Ägy|)teiiti  gcüchlus«>en  und  wenn  mau  ihm  aueh  schwer- 
lieb  in  der  Verwertnng  jener  Erzfthlnng  beistimmen  kann,  so  ittsst  sieh  doch 
eine  frühe  Anwendung  von  Civilstandslisten  in  Ägypten  mit  zictniielier  Wahr- 
seheiuliehkeit  vermuten,  da  die  ^.Sehreil)wut'^  der  Ägypter  sehon  in  den  Zeiten 
des  alten  iJoiclip«  Uber  alles  ini<l  jedes  Protokolle  fuifn.iliiii  und  Listen  anfer- 
tigte^). W(!nii  daher  in  Koniisehcr  Zeit  hier  (ieburtsurkuudcn  erscheinen,  so 
mag  deren  Gebrauch  vielleicht  bis  in  die  Zeiten  der  Amonemha  nwl  Raniscs 
zurOckgehen  oder  wenigstens  der  Ptolemfter,  deren  Verwaltongsuieebanismiis 
Rom  aufrecht  erhielt.  Jedenfalls  gab  es  hier  selum  vor  Marc  Aurel  eine  An- 
meldnn<r  iitid  Aufzei<'hnung  der  (Jeburten.  und  wir  hab.  n  rs  dem  an  Srliützon 
so  reichen  ik>den  des  Kaijinn  /.u  verdanken,  das»  hier  unsere  Kenntnis  nicht 
auf  dürftigen  Zeugnissen  beruht,  sondern  gleichzeitige  Urkunden  um  unmittel- 
bare, lebendige  Kunde  geben.  Diese  Scfariftstaeke  sind  vorOfirentitebt  in  der 
.Saiiunlung  der  ^ Ägyptischen  Urkunden  ans  den  Kflnigliehcn  Museen  «u  Berlin, 
Griechische  Urkunden  1-,  iHDä,  n.  III.  110  und  28: 

1)  II.  III,  Zeile  4.  [Ae]u)viöq  j^KaiJ  'Ep^[oTC^TOVl  TP(a(iMOTeO<lt;] 

TTjapü  KoXXoiiid[oi>  J  •  ■  l  •  •  • 

To]0  "l-lpuivoc  M^rlpic  Za]panoC[TO( . . 


1)  r  W,  2:  ftvvrjftf'vTt);-  t"P  toO  Zföoiüuin^  ^  irriirii-i;  v  n  n^  /nip  auToü  \iffaX.o-n(>(itdq 
■n  Kttl  liooiXiKÖv  •  Toi»^  Y«P  ^aiä  tijv  aÜT>)v  i)ti£|]Ov  •ftvvii6ivTa(;  traibai;  üt  öXiK  ffVi  AiTüirrou 
«AivoTOTtbv  K«!  TpoipoiK  «ot  toO(  iinj«(Kif)ao(i4v(n*<  hnaTi\aai;  a&nltv  drurr'iv  xal  iniibciav 
ürpioe  Tot«;  iraaiv .... 

2)  Engel,  Die  Voiküzfthlungon,  ihre  Stulhiug  zur  \Yi!>s>cn.sci)att  und  ihre  Auf- 
gabe In  der  Oeschlclite.  Zeitschrift  dca  KiSnigl.  Prensstseben  Stfttlstfseben  Bureau«  U, 
18G2,  S.  27. 

8)  Vgl.  Erutau,  Ä;;y|ii(!u  uud  Ägyptiiichefi  Leben  im  Altertum  I,  S.  v.  Härtel, 
Über  die  GriechiMclimi  ru|ivri  ErxherxAjgr  Rainer,  168C,  S.  14  f. 
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Ko'l  TTJ^  TOÜTOU  ^f'^VaiKÖ^]  ZOTUpofO- 

roq  Tf\q]  "Hpuivo?  |n6Tä  K]»)pii>u  f|u]of' 
10    [toü  (i]v[bpds]  Twv  [ö]ttö  ti^^  ui)[Tjjoni  üXtaii;!] 

dvOTPC^xpi^M^vuiv)  [ctt]  ÖMcpJobfou}]  Bie(uvuivi  l[aijujvo5. 

|1€[t)&  t#)v  töö  i?'  (?Tou(;)  Oeou  'Ab[pi]avoO  131/2 
Kar'  oJKi'iav)  ffi!TTo]-rpacpt]v      n\\f\Vim)  i/tou^, 

ih    Tili  Mev  k'  i^T€ij  ötoü  'Abpiavou  Ajjjiwivi-  loi>iG 
ov],      feativ  eis  Tö  ß'  (eros)  'Avrwvivou 

[K]a{<rapoc  tou  Kup(ou  d-n^v  T€cr<rdpui[v],  138/0 

Km  T(I)  a'  (mi)  ö^oiwq  ticpov  u'iöv  i:i7/S 

TujTripixov.  6?  ^aiiv  fi^  Tü  ß'  iroq)  138/9 

KoXXoue(o()  (^Tujv)  V  d(rn(.uo^). 
ZartipoO;  (^Ti&v)  iC  (tXPiduvi) 
^TTib€bu)K(an€v]  TÖ  Tt^?  imT€vr|a€iui; 
»    Oirö(i(vivia),  KoBuic  irpÖK(eiTat) .  ('Eret)     AilroicpäTorioi;  Ka!- 

öapo^        13«;  9 

Tixou  Ai[\iou  'AJbptavoü  'Avtujvivou  ZeßaUTOü 
EöffcpoO;  [....]  K^'. 
2)  II.  110,  Zeile  4:  [AeuivfJbQ  Mal  'Ep^ote(T[ovl  TP(<wa'KO<n)] 

»    irapa  SfotfiTovo?  toö  [  ] 

Toö  0€oteiTovoq  uriT[pö?  Tacfou]- 
Xapiou  KOI  Tfj^  TcvaiKÖ^ 
tniiptui  Tf);  6€0T€iT0V0C  [6eo]- 
TciTOVO^  Mex«  Kuplou  t[oö  Trpoj- 

Tovi.x;  (irrn  7\\c,  u[r||TpoiT  öXtuJ^)  dvc^TPöJ' 
tpüut'vujv  tn  tmcpöbou  At[vu]- 
qiittiv .  'AitofpaqjöueBa  t[öv] 
Y«[v]iie«VTa  f^lv  &  ax[k(ftXuiv)] 
js    Tul  bieXiiXu6ÖT[i]     (?Tci)  [ui6v]  137/8 
M[. .  .Jr|v  övra  ei?  t6  ^fvfCTToc;! 

ß'  (fcTO^)  AÜTOKpÜTopo^  [KaJitaapo^J  Ii38/U 
TiTOU  AlXJou  'AbptavoO 
*AvTU)ve(vou  Z€ß(a(ftoO  EiikcreßoO;] 

flO      (^TÜIV )  ß'  ■  blÖ  61Tlbi  ibo,U€Vl. 

Öeofi'TiHv    tTU)v)  mh'  ö(Tn(M05f,  ^lobwpa  (4tü»v)  [. ...J 
iTnbib(optv   Kui  0  MU  ö  . .  j[. . .  .j 

 [  ]  

Ktt) . . .  Tinro  ..€..[  ] 
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WiHiolra  Levtson: 


»    (ix&)  p'  AiiTo[KpdTopo?  Kaiöopos  TiiouJ  138/9 
AiX[tov  'AbpuxvoO  'AvTttivivou  Ze]- 

ßfaaroü  EucrepoQ^]. 
3)  n.  28:  Aiofivt)  KantoYp''amjaT€t) 

TTopct  TTaKOaii;  luTußuuTO^ 

Toö  TTave<pptfii5  MH^pö?; 

ZToränn^  XeptiK  c' 
5    ipuXf^  ZoKvoiratou  deoö 

lueTotXou  MeTüiXou,  änö 

Kujun:;  roKVOTraiou 

Nr|Oüu,  KOI  XT\(;  toutou 

TVVOtKd;  TaßouTO?  rrj^ 
10    XroTonrcuic,  Xe/pkui 

a  <puXri5  toö  aÜTOÖ  Öcoö 

ZOKVüTTdioU,    UtTÜ  KLipiOM 

TOU   TTpOffc  fllUUi  UtVüb)  dv?l[p]Ö^ 

TTaKÖai?.  'ATiüYpi,u<pöjitUa)  ftTloJvoTO 
16    f|ntv  iE  (iXX(r|\ujv)  euTa[TepJa  . . 
<n|TOC  TCVnO^VTO  Tip 

bicXnX(ueöTi)  in'  (^tei)  koI  Urea  177/8 

ti?  70  ^Ve(TT(k        !(^to«)]  183/4 
(Ith)  i  •  biö  €7iiöiiHu- 
sv  M^v. 

(2.  ffanci)  AiOT^viK  i(a4tOTP((ifiMaTeu()  laxov  toOto(u)  t6  la[ov]. 
(1.  Hand)  CETei)  Kb'  MApiunj  Aupn^^tov 

Kouöbou  'AvTUJveivou 

leßaötoö.  Oaiucpi  (2.  Hand)  if'-  H.  Oktober  18:^ 

Wie  diese  Urkuudcu  lebreu,  wurde  l)crcits  vor  Marc  Aurel  in  Ägypten 
Uber  die  Gebnrt  eines  Kindes  dn  önöjivniita  Tf[<;  ^nttewriaeiu^  von  den  Eltern 
eingereicht,  von  Dorfbewohnern  bei  dem  tnuyioTpaiifioTeOc,  in  der  HanplsfaMlt 
de8  Nouius  hei  den  fpttfi^OTet^  rfiq  ^r|TponöXeiuq,  ausRerdeni  vieUeiehf  YOA  allen 
bei  dein  ßaaiXiKÖ?  TPOMMOTeO^  dc*<  Nomoj*,  bez.  der  Mtpi?.  'vm-  man  an»  der 
Analniric  der  Toteusebeine  sehlicssen  kann.  Der  Meldpsebci»  einhielt  den  Na- 
men de8  kimle»,  dm  Jabr  »einer  Geburt  und  nein  Alter  zur  Zeit  der  Mcldoug. 
Bedeutende  Unterschiede  treten  lEwiscfaett  diesen  Urkunden  nnd  M«re  Auels 
Einriehtang  zn  Tage.  Naeh  dieser  mnsste  die  Anmeldung  innerhalb  der  ersten 
dreinsig  Taci-  i':u  b  der  Gebart  crftdgen;  hier  werden  Kinder  im  Alter  von 
zwei,  vier  und  siiben  .Jabrcn  p^cnieldet.  E»  ist  dies  nur  ein  äusseres  Merkmal, 
das  auf  einen  tiei'eriiegeudeu  Untersebied  biuweist.  Kaiser  Marcus  traf  »eiuc 
Anordnung  im  Interesse  der  Bürger  iui  Hinblick  auf  die  cansae  liberales;  dass 
diese  Urkunden  andere  Zwecke  Terfolgen,  zeigen  die  Worte  der  ersten:  'Amh 
TpafpofuieGa  Toiic  Ttvv)i6tvTa<;  r]Ui.\v  \itxä  rnv  toö  tc'  Itou^  OeoG  'AbpuivoD  kcr' 
olKiav  (iiTOTpa<pfiv  t£  dXXrjXujv  \j\oüc..  r)ie  Geburtenmeldunj^  erscheint  hier  nur 
als  Ergänzung  der  Kar'  cixiav  dTCOTpa<pn,  des  Ägyptiscben  ProTinzialcensoSi  der 
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allr  vi(M7.flin  Jahre  stattlkiKl  und  der  Erlichunf?  der  Kopfstcacr  und  der  \m- 
li(>hiin<;  zur  (iruudlagc  diente AetAtem  in  ccnscndu  »ignificarc  ueccäKC  est, 
qiiia  «iiiibiisdain  aetM  Iribnit,  ue  tribnto  ouerentiir,  velnti  in  Syriis  «  quttnor- 
deeim  anais  maMsaUf  a  dnodedm  femlnae  uqne  ad  nxageBininia  quintum  amram 
tribnto  capitis  obligantnr;  8o  berichtet  ülpian*).  Bisher  spricht  keine  That- 
saehe  daf^eg^n,  das»  die  gleichen  Altersgrenzen  auch  lllr  Ägypten  galten,  und 
diese  Lebensjahre  boten  so  auch  die  äusserste  Grenze  fttr  die  Anmeldung  der 
Kinder.  Ob  diese  im  ersten  Lebeniüahre  erfolgte  oder  später,  war  nnwesentlicb, 
wenn  sie  nnr  bo  fiHb  erstattet  wnrde,  dam  der  Fiscns  zn  Beinern  Reehte  kam.  Bs 
ist  daher  aneh  begreiflich,  dass  man  nicht  selten  eine  besondere  Anmeldung 
nntcrlicKS  nud  die  seit  (icr  li'tzfiMi  Schätzung  geborenen  Kinder  als  un  rtva-fe- 
TpaMMtVüi  tTTrf6Yevnu€voii;  heim  näehstcti  rptisn*!  nieldcti';  mit  dit'Sfiii  Zu- 
tiatze  werden  in  den  kot  oiKiav  dnoTpaipai  Kinder  von  einem  bis  zu  elf  Jaliren 
aufgeführt  *),  in  einem  anderen  Falle  meldet  man  bei  Gelogenheit  des  Censvs 
einen  Knaben  als  T<v(^^£vov  t)3^  ivanS^'n  (frei)]').  Die  Listen  der  iiriYCTC- 
vriM^voi  ergänzten  so  die  äiTOtpoicpat ;  die  Ägyptische  Geburtenbeurkundnng  stand 
im  Dienste  der  Stenervenvaltnnü:.  Natürlich  fällt  damit  nirbf  die  Möglichkeit 
fort,  dass  die  Geburtsscheine  auch  zu  anderen  Zwecken  verwandt  wurden,  etwa 
wie  wahrscheinlich  die  Totenscheine  als  Beweismittel;  aber  ihr  ursprünglicher 
Zweek  ist  dooh  der  der  Brgftarang  der  letxten  Censnsaofaalune« 

AVie  verhalten  sieh  nnn  die  Altersangaben  der  Ägyptischen  (irabsteine 
und  MiiniientHfelchen?  r,T)CT  Tap  der  Cebnrt  wie  der  Todestair  wird  seit  der 
L't).  hynasfie  ^'cnati  vermerkt,  wie  es  in  gleicher  Wcikc  aiit  ili  n  <  iedeuksteinen 
unserer  Gräber  zu  lesen;  zur  höheren  Bequemlichkeit  des  fruiiuueu  Lesers  aber 
berechnete  der  Ägypter  noch  gena«  anf  Jahr,  Monat  und  Tag  die  Lebensdauer 
des  Verstorbenen  nnd  verxeichnete  das  Sesnltat  mt  den  ätdne*).'*  Dies  gilt 
von  iLgyptiMchen  Insehriflen;  Griechische  Inschriften  des  Landes  «mthatten  fol- 
gende Altersangaben'): 


1)  V^l.  Wilcken,  'Anotpoval.  Uermes  XXVIII,  1898,  S.  2iM)— 251. 

2)  Dig.  L  15,  S. 

a)  Berliner  Griechische  Urkunden  I,  n.  tb,  115^  1S8,       W2]  rH|i>rttt»  Enherxoir 
Rainer,  Ftihrnr  durch  die  Au.ssicllung,  1^,  8.  78^  n.  S66. 
i)  Berliner  Gr.  Urk.  I,  n.  120. 

B)  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptoloinaer,  1807,  S.  158. 

«i)  Die  LateiniHchen  Inächriften  ÄgypttMi.s  hlii'l>en  unliorückiiicbligt,  lia  es  Hieb 
hei  ihnen  \un  Auslilixli  i  !i;iiule!t,  ebenso  Griechi.sclie  Deiikinttler,  woi\n  die  Vor.'-tiir- 
benen  an^drückiich  als  Fremdlingu  bezeichnet  werden.  Du  diu«  Mat4'rial  auMt>t'rurd«!Ut- 
Uch  serstreut  tat 'konnte  VollatSndIgkelt  nicht  eistrebt  werden.  Nur  folgeiido  Litte- 
rntor  wnrde  benutzt: 
CorpUM  inacriptioaum  Graecarunr, 

SSeitsehrift  fllr  ÄgyptUeli«  l^pnwlie  UDdAhertbumMkoiide,  I  bis  XXXIII,  Hea  9,  1896; 

R<>vuc  egyptologique,  I  bis  VTT,  TTeft  2,  tSt3\ 

Atheaiitche  Mitteilungen,  bis  XXI,  1H%; 

Bulletin  de  oorreipondanoe  belltoiqn«,  bii  XIX,  18lfi ; 

Bevne  arcbdelogtqne»  bis  Trolaitane  afirte  2CX?n,  1896; 
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Jahre 

a 

b 

Jahre 

a 

,. 

b 

Jahre 

a 

1 

b 

Jahre 

H 

b 

u  , 

"5 

a 

0 

— 

— 

16 

1 

1 

32 

— 

48 

•  1 

2 

64 

— 

1 

— 

2 

17  ' 

2 

2 

— 

49 

1 

— 

65 

— 

2 

— 

— 

18 

— 

— 

34 

1 

1 

50 

1 

— 

fHi 

1 

8 

2 

— 

19 

1 

— 

35 

2 

1 

51 

— 

— 

(57 

— 

i 

1 

1 

20 

2 

1 

36 

4 

— 

52 

— 

— 

r>fi 

1 

2 

21 

1 

37 

53 

1 

69 

a 

1 

1 

5 

3« 

1 

54 

2 

70 

7 

1  1 

39 

55 

8 

72 

8 

24  1 

1 

40 

6 

56 

76 

ii 

9 

1 

25 

41 

_ 

57 

77 

10 

2« 

? 

42 

1 

58 

M 

11 

"  1 

27 

43 

59 

1 

W 

1 

12 

28 

1  2 

44 

1 

<;o 

2 

9*i 

1 

13 

20 

o 

1 

45 

61 

14 

|i 

30 

62 

15 

n 

81 

1^ 

« 

1- 

1  = 

68 

■ 

b 


rtcsaiiil/alil  

nullt  (lun  li  5  teilbar  .    .  . 

«lurcli  f)  iL-illi;ir  

durch  10  (eiibar  

^4  {  CieMaintzahl  .... 
See  nicht  iluri-h  5  teilbar 
*    «lurch  5  teilbar    ,  . 

Ä   J  durch  10  teilbar  .  . 


f 



Sttinme 

s»; 

15 

101 

'  100 

61 

11 

72 

'  71,3 

25 

4 

29 

28,7 

13 

2 

15 

14,9 

67 

8 

75 

100 

46 

6 

52 

69.3 

21 

2 

23 

30,7 

12 

j  18 

Dtew  Zabkn  stetoi  direhaiB  im  EiDklimge  mit  der  ThatBadK?,  da«  d«» 
Amneldtiiiif  der  Geburten  und  des  Gebnrtejabres  die  Fcatotelinng  de»  Altera  er- 
leichtern iimsste;  denn  die  dureli  Fünf  teilbaren  Zahlen  nehmen  bei  den  höheren 
Jahresrciln  II.  \  riii  der  viorfoii  mul  fllnften  Ke^jion  Kalirng  ali^csi  lion,  nirgend- 
wo einen  so  g'eringen  l'rocentsatz  ein  wie  hier,  gond(  i  n  im  .Miudestfallc  34,7 '/^j. 
Zu  diesem  Ergebnis  stimmen  duiübaus  die  datierten  Iiiächrit'teu: 


American  Jonrnal  of  archeolof^y,  bis  X,  1R96; 

Bottii  Noticfi        iiiniuuih  iHs  r\|iiiMV-.  au  miisi'-o  (irec'O-Roinaiii  d'Alexandrio,  l!^^*;? 

Dazu  koiumeu  uiui|;e  liiüchriltcu,  die  wir  im  Laufe  der  Arbeit  i;eiegeutlich  be- 
kannt wurden: 

Lninhroso,  UV.g'iHo  dei  (ireci  e  dei  Uoinaiii,  2.  Anii.,  1895^  S.  811—212; 
Kraofi,  Christliche  Inschritten  der  Kheinlaiide  I,  S.  156; 

Krebs,  Nachrichten  von  der  KgrI.  Gesellnchaft  der  WiSMDsdiaftcn  au  GBltiu^^eii  1892, 
S.  532. 

Jonrnal  des  Savaiils  1879,  S.  473— 4«6. 

Die  Seheidnn^  der  Toten  nach  den  Geschlechtern  ist  unterbliebeii,  weil  eie 
bänflg  nur  dem  Agyptologen  mKgilcfa  (»t. 
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am 


Jfthr 

der  Geburt 

1 



(4BJ 

2 

(99) 

3 

m 

4 

(;i8) 

5 

101 

6 

IIH 

7 

120 

8 

(12S) 

» 

(17Ü/7) 

10 

(241/2) 

Ort  der  Vcröft'üutlij^hunf 


Todes- 
jahr 

72  J. 

ISO 

2«  "  2  M.  OT}r. 
21  >  4  >  22  > 
4ß  » 

14  •'lO  - 
4  -  H  »  10  » 
(>  1  2  *   8  • 

51  " 

116 
144 

Mfi 
123 
127 
1K2 

84  * 
4  1. 

260/1 
845/« 

,  Zeitschrift  fUr  AgjpU  Sprach«  XXXn,  i  72  J. 

;     1S{>4.  S.  36  n.  1  I 
C.  I.  Gr.  III  4S2.3  I 
;  C.  I.  Gr.  III  4824  • 
ßntti,  Notic«  S.  189,  D.  2864 

C.  1.  Gr.  III  4S27 
C.  1.  Gr.  III  4H25 
C.  I.  Gr.  III  IS2«; 

Kevue  arclu'-ol.  N.     XXIX.  IKTfi.  S.;J07, 
u.  'M  i 
Kevue  r-jrvpKtl.  VII,  I8i»2,  S.  29,  n.  8  | 
[Zeitsclnirt  für  Ägypt.  Sprach«  XXXIfJ 

I  1804,  S.  37,  n.  4  ! 

In  Ägypten  gab  es  also  dcbuitifiäcLeiue,  che  Marc  Aurel  im  übrigen 
£eiohe  die  Aafiuhme  von  GebnrtBnrkonden  den  Bürgern  allgemein  vonchrieb. 
Dennoch  wäre  es  Terfeblt,  in  Ägypten  das  Vorbild  f Or  des  Kaisen  Einricbtnng 

xn  suchen.  (icmein8aui  ist  hier  wie  dort  nur  die  Tbateache  der  Annicldnng, 
aber  Ursachen  und  Ziele  ^uu]  \  crschieiUn.  Marc  Aurels  Anordnung  sollte 
luterestscn  der  frcigelxirencii  llürger  siehern,  die  \'erteidiguug  bei  eausae  libe- 
rales erleiehtem;  die  Äg^ptiäehen  Geburtsurkunden  dienten  den  Aufgaben  der 
Verwaltung,  sie  ennOgliebten  zunAehst  die  rcehtzeitige  Heransiebung  der  Pro- 
vinzialeu  zur  Kopfsteuer.  Wenn  also  auch  Ägypten  den  /.eitlieben  \'<>n'ang 
liaf.  !<o  liegt  deuuoeh  kein  Zutianuueuhang  vor;  im?  vcr^clii-  ilcni  ii  Ursachen 
und  zu  versebifdonen  Zwecken  ist  die  Ägyptisch«'  Kimiihtuii;;-  und  die  An- 
Ordnung  des  Kaisers  Marens  erwaeh;>en,  beide  mit  praivtisehen  Zielen,  lüeht 
etwa  ans  wissensehaflUchem,  statistiscbcm  Interesse  ins  Leben  gernfen*). 


Die  Storbclistcti  do««  Köniischen  Hcif-lics^'i. 

Ffir  den  Korsr-her,  »ler  die  natürliche  Bewegung'  dn  r.i  \ ulkerung  verfol- 
gen uiil,  sind  lu  licii  den  Geburten  —  abgesehen  \oi)  d«  n  l.hcn  —  die  Tode.s- 

1)  liier  aei  Uaraut  biuj;ewieiM.'u,  dauü  die  Griechischen  L'rkuudea  Ägyptens  bei 
Personalbeschreibungen  auch  da»  Alter  anheben,  meist  mit  dem  ZnmtK«  M  in  runder 

Zahl;  das  Hltcstc  mir  hcknuiite  r.i  i-i  irl  /Lrehört  dorn  Jahre  2.j7  vor  Chr.  an  (The 
Flieders  Potrie  Papyri  J,  1)591,  u.  12  f.).  Diese  Angabe  findet  sich  fortan  durch  die 
Zeiten  des  Hellenismus  imd  der  Bilmischen  Herrschaft  hindurch  bis  aur  Wende  des 
3.  und  4.  Jaltrhundert»,  luletxt  meines  Wis.si-ns  290—304  (Grenfell-Hunt,  Greek  Papyri 
II,  1897,  S.  114,  n.  72)  and  321/2  n.  Chr.  (Ci.rpus  papyrorum  Rainerl  I,  18Sfö,  u.  10); 
Y*n  da  an  fehlt  sie  in  den  Urkunden.  Wie  überhaupt  der  A^'yptischo  Urknndenstil 
sielt  um  die^'  /<  It  iludert  {.Miiteis  a.  a.  O.  .S.  177  t.)  und  in  den  Crkunden  der  ßy/.an- 
tinischen  Zeit  „im  Unti-rschiede  zur  I'tolemäi.soli-lNuiiisehen  Zeit  auf  das  Si;;iiale!iieut 
der  rcraou  ki  in  Gewicht  jrcle^rt"  wird  (Wessciy,  Denk.^i-liriften  dt-r  AVi<  n.  Akad.  d.  Wis-s. 
XXXVII,  18«i»  II,  S.  100),  .s(i  ntagr  jene  I'Irsehcdnan^'  auf  der  Anderun;,'  von  Urkundcn- 
fprmulareu  in  der  Zeit  der  Tiofot-mpn  Dioeictians  und  Konstantin»  lu  rulii  n. 

2)  Vgl.  Kirchmauu,  De  funeribu.>>  ]{ontaaorunt,  4.  Aull.,  I-'ranklurt  1(m2,  S.  4(i; 
Beeker-Gtfll,  Gallus  II,  S.  74;  Marquardt,  Privatleben  der  Itümer  I,  2.  Aufl.,  8.  385; 

Fricdlilnder,  I>nr«tp(lnnj;en  ans  der  .Si'fciiL'csrhictitf  Knms  I,  (1.  Aull.,  1H8K,  S,  ."9; 
Voigt  in  J.  Müllers  Handbuch  der  klatiäischcu  Altertuniäwiäävuijcbafl  IV  2,  2.  Aufl., 
8.  384,  Anm.  86.  ... 
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Wilhelm  Levison: 


tUlie  Gegenstand  der  ünteraachang;  fllr  den  Staat  det  AlterhiniB  mutete  ihre 
Kenntnis  wUnficheuswert  sein,  um  die  Zahl  der  Bürger  festzustellen,  die  tür 
LeistnogeD  in  Anqpnieh  genonmieii  werden  konntea.  War  die  Oberiiefemog 
für  die  Gewluobte  der  Geburtenbeurknndang  des  Römischen  Keiches  dürftig 
froH'iL'  iiml  konnten  auch  die  Inscliriftcn  keine  neue  Thatsachc  beibringen,  son- 
dern nur  bestätigend  und  erffäniteud  8eheiul)are  Widcnsprllehc  der  (Quellen  auf- 
belleu  und  den  notwendigen  Weg  zu  ihrer  Lösung  zeigen,  so  kommt  die  mo- 
namentale  Überlieferung  fdr  die  Geseliichle  der  Sterbdivten  ttberhaupt  nicht  in 
Betracht,  nnd  die  Angaben  der  Litteratnr  sind  der  Zahl  nach  renchwindend 
gering  nnd  iahaltlicb  Uberaus  dUrftig.  Ägypten  allein  nimmt  wieder  mit  sei- 
nen PapvrnsRcbHtzcn  eine  Ausnahmestellung  ein. 

Suetuü  berichtet  (Xero  39i  von  der  Pest,  die  unter  Neros  Herrschaft  im 
Jahre  65  die  Uauptstüdt  heiuitiucbte :  Accesscrunt  tantis  ex  principe  maÜK  pro- 
brisqne  qaaedam  et  fortoita:  peetflentia  nnioa  antamni,  qua  triginta  fonemm 
milia  in  rationcm  Libitinae  Tmernnt.  Bei  dem  Heiligtume  der  Todeigöttui 
IdbitiDa  hatten  die  libitinarii  ihren  Sitz,  hier  fand  sich  der  zur  Bestattung  nö- 
tige Apparat,  frab  man  Rejrräbnisse  in  Verding  (Ineare).  Nun  hat  man  aus 
Suctons  Worten  gefolgert  und  sie  dahin  ausgelegt,  dass  im  Tempel  der  Libi- 
tina  allgemehie  Sterbeiisten  geführt  wurden;  aber  mag  di«»e  AnibaRnng  bei 
der  Unbestimmtheit  des  Amdmekes  aneh  mdglich  nnd  znliaslg  sein,  es  li^^t 
doch  näher  und  entspricht  mehr  den  Worlffii  Snetens,  an  GesehäftsbOeher  der 
libitinarii  zu  «IcnktMi,  in  ilie  die  Übernommenen  Benjabnisse  eing-etraitren  wur- 
den nnd  in  denca  die  Einnahmen  zur  Verrechnnnj,'  karaoi.  Man  kann  so  von 
Sterbeiisten  reden,  insofern  die  von  der  Libitina  beHorgteii  iiestattungen  hier 
veneiehnet  wurden  and  Tag  ftlr  Tag  die  Sterblichkeit  der  StadtbcTOlkeiung 
sich  mit  dieser  BeschrAnkung  «gab.  Wer  an  die  Leichengraben  auf  dem  Es- 
qnilin  *)  denkt,  die  allerdings  boreitf>  unter  AugUHtus  verschwanden,  wird 
dieser  Libitina  wenigfstenn  neit  der  Fntwieklnni:  Roms  zur  Grossstadt 
einen  zwar  weiten,  aber  immerhin  beschränkten  Wirkungskreis  beilegen 
und  die  BmneriMqg  FriedlAnders  fOr  berechtigt  halten:  Es  ^kAnnmi  Sklaven 
and  gans  UnvermOgende  wohl  nnm6glieh  durch  sie  bestattet  worden  sein,  am 
wen^ten  bei  einer  so  ungeheuren  Stcrldichkcit."  I^t  diese  Auffassun]^'  richtig 
—  einen  vfillig  eieheren  Beweis  gestattet  die  dUrftige  Überliefernnf:  nicht  - 
80  gaben  die  Bücher  der  Libitina  nur  mit  dieser  Einschrilnknng:  Aiisknnt't  (Iber 
die  Sterblichkeit.  Mit  Recht  bat  man  wohl  auf  dietielbeu  Verzeichnisse  be- 
(ogen,  was  Hieronymus  a.  Abr.  2096  von  der  Pest  berichtet^  die  im  Jahre  80 
zu  Rom  wütete:  Lues  ingens  Romae  facta,  ita  nt  per  mnitoe  dies  in  efemeridem 
X  ndlia  ferme  mortnorum  hominum  referrentur Doch  ist  auch  diese  Angabe 
unbestimmt  genug  und  bietet  niehf  die  Möglichkeit,  mehr  als  die  blosse  That- 
sacbe  festzustellen,  dass  Sterbefälle  in  der  Hauptstadt  verzeicbnet  wurdim. 
Ober  die  Art  nnd  den  Umftng  dieser  listen  lassen  sich  nur  jene  Vermutungen 


1)  YgL  Lancianl,  Andent  Romo,  1889»«  S.  61f. 
9  Ettsebius,  ed.  Sehoeae  U,  8.  169. 
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aufstellen;  sichere  Nachrichten  und  frenanerc  Zcngnissp  ffhlen  völlig,  für  die 
Hauptstadt  wie  fUr  die  Provinzeu.  Das»  das  mit  deu  1  ruuientatioitea  in  Zu- 
«uumeDhang  stehende  Meldewefl«D  *)  aneb  die  Todcaftlle  betrafi  kftim  nMii  mit 
einiger  WahncbeinUebkeil  vemalen,  obne  daas  es  mOglieb  wftre,  riebere  That- 
8achcn  7.u  geben.  Nur  Ägypten  bildet  eiuc  Äusuahuie  mit  einigen  Papyrnsnikimden 
des  Faijftm,  die  ihrem  Wortlaute  nach  zunächst  folgen  mOgen: 
1)  Berliner  Grieob.  Urkunden  I,  n.  17: 

\b' 

[lapanijwvi  ßoaiX(iKip)  [Tp(a|iftttTei)  'Ap(rt(volTOi>) 
*Hp]ttK(X€ibou)  iicpiboc 
[luifä  *A]ir<iTXCuiC  

«    ToO  'An[u]TX€w?  MTlTpfd^j 
6ar|(T€u»c  Tu>v  änö  K[u;miq] 
(DtXondTopoc  Tf\^  [•••■] 
TCVOUC«  '0  (AlVT€V(lli](  pm 

TTanovTdic  XlpaEvodqpeuic 

10    Toü  TTaTTovTujTot;  MriTpöc 

TapMOud€iu^  XaoTpaq>oü- 

Mevo[(]       Ti^  npoxeip^- 

vnt  Kuipnt  IteXcOti|0E 
'Eirlip  |ii)v\  ToG  iwJ' 
u    [Tüj]TO^  e'  (€tou()  'AvTiuvivou  Jimi/Jaii  142 

Kai<Tapo{  Toö  Kupiou  ■  biö 

dHiü»  Td[a(Je]öe[ui  aJu[T6vj 

tV  Tq  TÜJV  TeT€[X€u-ni)- 

KÖTUfV  Tdi€t  KOd  dM(WMl) 

M    Tfiv  AuTOKpdxopo?  Kaiaap(o(] 

TiTOu  AiXiou  'AbpiavoO  'AvTiu[vivouJ 

ZfßucrToO  EudtßoO^  Tuxlpv] 

a\rpf\  eivai  tü  npottTP<i[MMtvaJ. 
(2,  Hand)  'AnÜTX'?  (^tüiv)  Xß',  o(OXfi;  -fölvaTi)  bt[lvj^ . . .] 
t5    tW*  qNKMC  in .  .b*  ffA[. . . .] 

vä 

(1.  TIand'i  f'ETou(;  c'  AuroKpdTopo^  [KaiaopofJ 
Tirou  AiXiou  'Abpiavoö  f'AvTiuvivouJ 
leßaOToO  Eüaeßoü(  'Enlq)  [. .].  Jaoi/Juli  142 

*2)  Papynw  Enberscg  Bainer  n.  2026  (IfitthelliingeB  ans  der  Sammlonii 
rlcr  Papyrus  Eraherzog  Rainer  V,  1892,  S.  12;  FOhrer  dnreb  die  Aoflstdlnng, 
1894,  S.  71,  n,  2J2i : 

Aioq)üvfTiiJ  ßa(yiX(lKlii)  fpiflimaxtl)  'Apai(votTOu}J 
'Hpa^KXeibou  pepijbo^ 


I)  Vgl.  O.  HlrMhlDld,  FbUoIogW  XXfX,  1870.  S.  90-96;  Niwwii,  Khtsiu.  Um. 
N.  F.  XLV,  1890^  8.  103-lOi 


Digitized  by  Google 


76 


Willi  pltn  Levigon; 


TTOpa  TTadrifuioq  <t>ar\ö({xi<;  toü  (^a^^]- 

CCMir  ÖTTÖ  Kn'mri^  Kapavibci;;.  fO] 
ä    nuT>ip  uou  4>är|(Ti(;  Oanaejum^  louj 

t{);  ttdiflC  Kl^>^t|c  XaoTpa(po[0^€]- 

V05  ^TeXfvinicTfv  Tii»  'Aflüp  fM^vi] 

Tofi  tvedTiÜTo^  it  (tTougi  'AvTUjfvivouJ  153 
lü    Koi0apo(  ToO  Kupiou  '  biö  Ulm  [ia]- 
Tfivai  air^v]      t^|  Ttliv  T€T€[X«v]- 
TifK^TOiv  Tä£eu 

Eine  /.weite  Tland  bat  noch  hicIis  Zeilen  hinzngeAlgl,  aber  in  „flQehtiger 
Schritt  mid  viclt'acli  /.er>»tr)it"  iWessciy.. 
'6)  ikrl.  Griech.  Urkunden  I,  n.  254: 

It  (p 

Ät(&)  Toüpßuj(vo^) . . .  Yt  fP  «MMtv    )Xaüi;fpu(pia?)  KüXi,\l)|ia)  V 

..  €  f  €!.TdE€ui(c)  irpoa4p(ujvi^a€iuc?)  ke^ 

(2.  Hand)  0(>aXepi(;u  Aotym^  *<a\  Zap[air]iu)vt 

TTupü   Hpiuvoq  TTaMMCvou«; 

TOÜ  KU'l  "HpU»V05  '  HplUVO? 

Zipw;  dvaTpa(pÖM(vo(; 

10     ^tt'  ä.uq)öJ>ou  'Apäßiaiv).  '0 
öjUOTrdTpioi;  Kai  ö|uopr|Tpiöc 
jaou  dbfXcpö?  NcMtcriujv 
XaoTpaq)ou|Lievoq  [em]  toö  TTpoK(fciMevow) 
dfi9Öb(o]u  'Apdßiuv  iTeK6i>- 

»4     Tlia€V        M€XCpl][)  LHlvl 

TOÜ  cvfffTiHToc  Kf    e  ri  ij^)  'AvTuiVfctvou        Februur  160 

KuitJupo?  Tou  Kupij^ou|  •  bio 
äciÄ  Ta-ftivai  a[OTÖv  dirl 

Tttiv]  Öfl(OlWV)  iV  Tf|  TWV  TCT«- 
to     XeUTtlfKOTUlJv  T&£{€l]. 

"HpOIV  dKlbtblUKO, 

ky'  'AvTUJveivou  Kettdopo^ 

TOU  Kuplou  Mtxeip  X'.  -1.  l  ebruar  l»>0 

(3.  Hand)  Toupßuiv  6  mü  *A[MM<<bvV]io^       . .] 
t»    fCUI .....  TO  [  .].... 

N€UE(TiuJV  [ÜITÖ]  Tf^  flt)T(p01tÖX«UlC} 

TtTfXf '''TTlK'f  . 

Ks  fi»l^t  eine  von  vi)  i  f<  r  llaini   m  s*  liriehenc  zweite  S|irthe,  von  deren 
Zeilen  nur  <lie  AMfau;;sl)uelisi;il»en  erhalten  sind;  erwähnt  seien  die  Worte: 
>    'ra£[ct . . . 
a    reX^UTii . . . 
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B    "Etou?  Kf'  ['AvTUJVcCvou  Koiaopoq  160 

■1       t]0Ü    Klfpl[0U  .  .  . 

4)  Uerl,  (Jricch.  L'rkuudeii  I,  n.  TO: 

KXe[tl)ou  )i€pibo^] 

irapd  TTT(oÄXa  ] 

TTioXXa  dTTÖ  ttI?  uiiTpfoixöXttu?] 
5     (ivaf(><«<P"^'*voif  iir"  u\i(p\6bov\ 

'ATroXXiuviou  JTapt!at^[oXti5j. 

Oi  ffuvftvti^  pou  Aio[b  .....] 

*EpMä  ToO  TTcO^  Mn^fpäc . . «] 

üpeuii;  KOI  ZTtapTü^  TTo[  .] 

10    'Aiuuij'vi'i  lOroi;  Küi  rirl  ] 

'E|>Lia  T()[\)  TTtjUe'uiq  iH]T[pn5  .  .  .  .  i'^fil- 
feuu^  ,  Ol  ITpfci^j  Xuüfpüipuupt[vü»  tni  Toüj 

ainoO  dfi[q|>JÖI)oi>  V>iiToXXu)[viou  rtay 

p[ejii1ßoXnc  £T€K€UT[T|<r]av  [ti{»  . . . . .] 
ir.    pfnlvi  TOÖ  ivtartüToq  15'  (houi^)  [AüpriXiou]  17Ö/G 

'AvTtttvf ivfou]  Kaicfr/po?  TOi"  fKiipiou|  • 

biö  ailü)  T[a-fjtivat  uurou^  [ev  Tij  Twvj 

T€T€K(€UTriKÖTu»vj  T(i£i[uu]s  tm  Tifiv  6i«{oiujy]. 
Es  folgen  sechs  von  anderer  Hand  geüdiricbenc  Zeilen;  doch  „sind  die 
Lesungen  anstcber." 

5)  Papyrus  Erzherzog  Raioor  n.  1410  (Mittheilnngen  V,  8.  12;  Faiircr  S. 
77,  u.  2iÄ)),  8paUe  2: 

irapÄ  Aup{i|X(iou)  TTajireipiou  KoXXou0ou  dnö 
wJnui^li  Moux€VVijiMeou . 'Eircl 
[6]  OUTTCV^  ^oll  TToüßXio?  fAüpr|]Xi05 
tTfX€i»Tri(T€v  Toj  ^veatuiTi  f'  (tteij  [djvcrrpo'  237 
q)6p€Vü?  im  xrjq  TTpoK€iuevri^ 
Kwjin?  MouxtvviüpUou,  (dtjwj 
n€piatp€df)vai  at  touto  t[6  dvoM«] 
btü  jo\)<i  iTopd  0OI  biuio(rio[u(  tuiv  Ypopiia- 
1«    TtjiLiv  iLi;  KoOrj«!. 

[i  Erti)  "f'  AÜTOKpCtTOpOi;] 

KuicTapo^  fdiüiJ  lo^uXiou  Ouiipuuj 

M«E»peivou  [EO]a€[ßoös  Eutuxoö? 

ZJcßcMmO  r€p)iavnc[oü  McTi<rrou  AaKiKoOJ 
15    M€Ti<lT0ü  Zop|iaT[iKoö  Mepörou] 

KOI  fatoM  'louXiou  Oür|po[u  MaSi^Jou 

feppaviKoü  Mefiarou  A[aKiKoOj 

Mexitftou  ZappaTiKoü  Me-fi[(rrou 

ToO  tepuirdTou  Ka{]<fapoc  Z€{pa(rTou  liloO 
90    TOÖ  £cßa0T]ov,  'Eirtejlip  [. .].  Jnni/Jnli  237 
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Wilhelm  LeTison; 


6)  PApynu  Ershemg  Rainer  n.  1412  (Miltheil.  S.  IS): 
[Aöpi|X{|i|i  'AnoXXwviui  ßaaiXi(Kip  TPoWiaTCt] 
'HpaKXcio" 

[trapd]  AupnX'OU  vfw<r(pciv)  HpuKXfioi)  [äiTÖ  . . . 

.  .  .  .J.  'EtTii  6  öoüXöq  ^ou[üG  TÜ  dvo^a 
9    ...  Ot]e^pav  ^TEXcörnMv  dva[tpa(p6|ievo( 

. . .  iv]TÖc  ToO  ippouplou,  dEid>  ae  [ncpiaipc]- 

6f)vat  toOto  TO  dvoMQ  bid  jwv  biiUo[(T(ujv 

Ypafi^faTeujv       KaBr]K€\  .  ("Etci)  t'  AfÜTOKpdropo^ 

Kjai0apo(  Tatou  'louXiou  Ouripou  MaEiMfivou 
IQ    re]p^aviKOÜ  McTicmMi  Eäffcßou;  Eütux[oO;  ZeßaaroO 

Kai  Tatou  1<H>Kiov  Oö^pou  MoEiiiou  £e[ßao^iu»fdTOv?] 

Kaiaapo;  fepMaviKoO  MeT((nou  ZcßaOTOG 

fu]ioü  Toü  lEßacrToO,  Mexclp.... 

['HpoKXJeto^  eTnb(€bujKa).  237 
7}  Anzeiger  der  Wiener  Akademie  der  Wisscnscbafleii,  phii.  inHtor.  Claase, 
XXXI,  im,  S.  7: 

'Apotvötxou  Gc^iaxou  M6p(boc?] 

Ttapd  MdpfKOu  AJupfriXiou  

öjnö  Ku»^r|5  ZoKVoni  aiou)  Nnöou.  '0  (Tut[Ttj- 
&    vnt  noM  Ztotoith?  'Atpi^[t]o5 

Tcp^umv  XaoTP(a9ou^€vo^)  iirl  tf^  irpoficct]- 

)xivr\q  )iu}ur\q  ^TfXeÜTT]fcTf] 

Tut  Tußl    UnVl   TOÖ  iv£(jTjjTO(; 

lü     ^Tou^  •  blö  dflüi  Tapivui  UÜTOlÜj 

T&  tfvopa  iv  Tq  tu»[v  T€T]cXeuTTi- 

KÖTuiv  rdSet  d)(  iifi  tiDv  6mo{[iiiv]. 

„Ende,  ohne  ZuRatz"  (Wcjwely). 
Wie  diese  Pnpyri  zeiofen.  wnrden  in  Ägypten,  gleicliwio  Uber  die  Oebnr 
ten,  ancli  über  die  iSterbcfälle  von  Ang:ehörig:en  der  Veretorbenen  Urkunden 
eingereicht,  eine  bei  dem  ßaaiXiKo;  TP^MMt^Teü;,  eine  zweite  von  den  Bewuh- 
neni  einer  miiiit)  bei  dem  Dorfeehreiber,  von  den  Bewohnern  der  NooKMihaupt- 
Btadt  bei  den  TpaMMOTCK  Tf]<;  unTpoiröXecu?.  Die  Meldung  crfoli^t  in  Briefform; 
an  die  Mitteilung  des  Todesfalks  sdilicsst  sieb  die  Bitte,  den  Xainen  de« 
Toten  in  die  räliq  Tii>v  TfreXturriKOTiuv,  (lot  h  wohl  eine  Storbeliste,  einzutrap-on 
oder,  wie  die  Urkunden  de.s  dritten  Jaiirhunderts  sich  ausdrücken,  seinen  Na- 
men liJtehen  m  lassen  (Trcpiaipetv).  Die  ilteren  nnd  die  jangeren  Urkunden 
nnteneheiden  sieh  aneh  dnreh  den  Satxbnn,  indan  Meldung  und  Bitte 
dort  nebengeordnet  sind  (ö  bclva  ^TeXeiJTri(Tev  —  bi6  dEitu),  während  hier  Unter- 
ordniniir  angewandt  ist  (dnti  ö  bciva  ^TeXeuTTiffev  -  dEiüii.  In  allen  bekannten 
Füllen  erfolgt  die  Meldung  noch  im  Todesjahre;  die  grü»4*ere  Pünktlichkeit 
gegenüber  der  Anmeldung  der  («eburten  erklärt  .sieh  daraus,  daKK  das  Kind 
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erat  mit  de»  B^mie  warnet  Leistni^iBiiiicbten  mieh  eiaer  Reihe  too  Jabren 
fitr  den  Steak  in  Betraebt  kam,  während  der  Tod  sogleich  den  Anferde- 

riingrn  des  Fisktis  eine  Grenze  setzte.  Im  HinMick  auf  di»'  Hrstciierung  ei^ 
scheint  auch  die  Anueldnng  eines  verstorbenen  Sklaven  in.  (i)  liit;gii  iHicli.  in- 
dem auch  der  Sklavenbcsitz  beim  Ccnstis  auzugebeu  war'j  und  der  Ägypter 
iUdi  TenuiIaaBt  eeben  mmetey  die  dnreh  den  Verlmt  eines  Siclaven  Teranaeh^ 
Vennindenmg  seines  Vem4}geii8  ebenso  snr  Kenntnis  der  Behörde  m  bringen, 
wie  er  Veränderungen  seines  Viebstandes  meldete.  Dass  die  Sterbc>itatistik  aber 
auch  anderen  als  fi'*k!\lisehen  Zwecken  dienen  konnte.  lJ5?st  sich  au.s  den  Akten 
eines  Erlrachaftsprozesäc«  vom  Jahre  136  n.  Chr.  erschliesseu,  bei  dem  die  Fe»t- 
BteHnng  des  Todetijahres  eines  Ventoriwnen  Ton  Bedentung  war.  Es  kmmit 
hier«): 

XcvaXcEä^  'AXeEdvbpou  AiT{uTT]Tia  tüi  bteXriXuBÖTi  ^laXoYl(T^l^l  |  ihiKaöaro 
u,  im  'HpaKXeibou  Kp[iTo]ü  -rrpd?  TTcxeffoöxov  ötTov  lauxfii;  I!  Tipö?  narpd?  kui 
Aiovuaiov  (äv€]t|)iöv  ncpi  ^la^mbrnv  ÜTrapxövrujv.  |  d)v  ^Xeyov  ci?  rdv  Ttartpa 
^au]Trjq  dnö  Ttiq  >ii|Tp6^  öutoCi  tXnXuÖt  vai .  'ETtti  5i  oi  n€pi  lov  TTtit- 
<i[o]uxov  bKßcßaittNiavTo  £Kdvo[uJ; ')  irpo|TCT£XfUTi|i(^vm  rfhl  M^P^C 
a'  ({tci)  *AbpHivoG  Kcdauiwc  toO  nipUw,  |  aM\  bk  (Irct)  toöto 

to  dnobeiSai  biö  fpafxtiarujv  vniaxejo,  \mipijiQr\  [  i\  bMiTVUKr«^  ei?  Tf|v  diTÖb€iEiv. 
Da  Cheiialexns  bei  der  zweiten  Verliatidlnng  ihr  Ziel  auf  anderem  Wege 
zu  erreichen  mcht  und  den  Gegnern  so  stillsehwei^nd  zngiebt,  dass  ihr  Vater 
vor  snner  Mntter  gestorben  sei,  so  nmas  der  Beweis  bid  tpopm^tuiv  an  ihren 
Ungunsten  anagefallen  sein.  Zur  ErlJUitenmg  der  Mittel,  derai  sieh  die  Be* 
weisfUhrnng  bedient  haben  moehte,  bat  Monunsen*)  auf  die  erste,  uuter  eid- 
licher Bekr&ftignng  erstattet«  Todesanzdge  Tom  Jahre  142  mit  Recht  hinge- 
wiesen. 

In  Ägypten  wurden  also,  rieUelcht  schon  vor  den  Zeiten  der  Römischen 

Herrschaft,  sicher  schon  Tdr  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  Geburten  und 
Todesfalle  Itei  der  Behörde  anp^enicldcf.  Im  (lltripren  Reiche  führte  znerst 
Kaiiier  Marcus  für  die  Bürger  die  amtlu  tie  lieiiikiUKluug  der  Geburten  ein,  die 
freilich  wie  in  Pndentillas  Heimat  au  einzelnen  Orten  schon  vorher  geUbt  wor- 
den sein  mag.  Anf  die  Registrienmg  von  StevbefiUlen  Itthren,  von  Ägj-pten 
abgesehen,  nur  wenige  dürftige  Zeugnisse,  die  allein  die  Hauptstadt  betreffen. 
Über  diese  Tliat.saelien  hinaus  fuhren  nur  mehr  oder  weni^rer  willkürliche  all- 
gemeine Erwägungeu,  die  die  Verh&ltnissc  der  Gegenwart  auf  die  Veigangen- 
beit  übertragen. 

Mosa  es  im  allgemeinen  anch  zweifelhaft  bleiben,  ob  cigcntliebe  Gebmi»' 


1)  Dig.  L  15,  4,  5. 

2)  Berl.  Qriecli.  ITrk.  I,  n.  19,  Spalte  1,  Zeile  13  f.;  Bnu«,  Fontes  iuris  Romani 
antiqui,  6.  Aufl.,  S.  364. 

3)  ^Kcivouc;  äti'ht  fJilschlich  für  ^kcIvov. 

4)  Zeitochria  der  Savigoystlftang  (ttr  Becbtsgcsehiebte,  Roman.  Abth. XIV,  ISüS, 
S.  8,  Anm.  2.  '  • 
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gO  W  i  Ih  c  1  in  L  c  V  i »  o  Q : 

und  Stcibelislcii  auf  (iriiiul  (Icr  Ein/cltnkitiiilen  angefertij^t  utinlcn,  so  liRtten 
diese  <loeli  iiielit  nur  den  Zwecken  der  \  erwalinng  und  I.N  flifspflcffc  dienen, 
wandern  /.ii^annneii  mit  den  Ergebniissen  der  Censuserlicbungen  auch  der  Wit*8eu- 
sciiaft  ein  reichen  Kobiiiateriul  ^ur  Krfürschuug  der  Bevölkerungsbewegung 
bieten  können;  aber  wäbrcnd  nicht  wenige  Zeagni«se  Uber  den  Stand  der  Be- 
volkerun^'  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  Auf!i<  Iilii>s  p;ben,  vernehmen  wir 
nur  allgemein  geliaitene  Klagen  ill)er  die  Afuialmic  der  Bevölkerung  in  der 
Kaiserzeit  oder  Sehildcriintren  der  F(»1?ren.  uihI  nur  v^reiir/elte  Spuren  weisen 
darauf  liiu,  dtiüs  mau  tiU  die  Erseheiiiungen  der  l>evulki>rungsbcw'cguug  auch 
zabiennifiesigen  Ausdruck  gcr^ucbt  bat.  Dabin  gehurt  eine  Tafel  der  wahr- 
aobeinlieben  Lebenadaner,  die  Ulpian  bei  der  Behandlnng^  der  qnarta  Faleidia 
auffttcUt,  nm  7.U  zeigen,  welebem  Kapitalwerte  eine  dauernde  I^ctbreote  je  nacb 
dem  Alter  des  Keuteocnipf&ngcrs  entsprieht      £1*  nimmt  dabei 


ftir  ein  Altor  von  J    aU  wahrsclunnlicho  Lebensdauer  an 
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mehr  als  ßO 

» 

Hans  Ulpians  Zahlen  bei  der  Indien  Bedeutung  des  (Jegenstandes  nielit 
willkllrlicli  nufVt>ti>!lf  siml,  A-.wf  mau  als  wahrselieinlieli  h( /l  iclini-Ti -V  Wir 
wissen  freilich  nieht,  dureli  welche  Bereehnungsmetliodc  und  aal  (iruml  wel- 
cher Meuge  von  Material  er  zu  seinen  Aufstellungeu  gelaugte,  uud  darum  sind 
Vcrgleiebe  mit  den  Ergebnissen  der  modernen  Statistik  xwecklos*). 

Femer  iSsst  sich  binwciKon  auf  ciucu  Brief  des  BiHchofs  Dionysios  von 
Alexandrien,  in  dem  dienor  zur  Zeit  des  Oallienm  im  Hinblick  anf  die  Zn- 
stande  seiner  Vaterstadt  aasrutt*): 


1)  Di;?.  XXXV  2,  68. 

2)  Eine  btAtistiscIie  Grundinge  nehmen  auch  Ilildcbrand,  Krivüläiidcr  und  Pühl- 
mann  an.  Beloch  a.  a.  0.  S.  44  erklürt  Ulpianft  Zahlen  dnrrli  die  Annahme  gronsfir 

Inkons(''|U«nz  d<'r  Aulst('IIuns'sw<'i>*c  ilnfli  /n  kiins'lirli, 

ß)  Vgl.  J.  L.  CAS))cr,  beiträgt»  ssur  inedieiniischcn  iStutistik  II,  lb3.">,  !S.  llti— 118. 
4)  Easeb.  htat.  «cd  VII  21,9. 
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Ehtt  (kxuMdCovcn  ical  btttiropoO<n,  n68£V  o\  «fuvexctc  koiMof,  irdeev  al 

XaXEna'i  vöaoi,  ttöB(v  a\  TTavTobamil  ipOofMii,  ndOcv  ö  iroiKiXoq  kü\  ttoXuc 

TÄV  (ivOfKÜTTuuv  üXeOpoi;.  biü  li  urjKeTi  tocToOto  TrXnOog  okniopoiv  n  jjfficTTri 

TTÖXt^  fV  (tllT)^  (ptlUl,  (ITTO  Vl'l^'iuJV  «ptUJit'vil  TTUlblUV  Mt'xpl  TUJV  tl^  UK()OV 
fefnpöKÖTUJV,  ÖaOU^  UJ|UOtfcpOVTU5  OU^  tKuXtl  TrpÖT€pOV  ÖVTOS  €Tp*q>€V,  aXX' 

<A  TctfffapaKovrourai  xai  p^xpi  twv  ipboM^KOvro  irwv  toctoOto  irkciove« 
TÖTE,  iXNftc  <ni|iiTXf|poO<l8at  vöv  tAv  dpi^M^v  oimikv,  irpoarrrpav^vruiv 
Kttt  miTKaToXcT^vTiuv  €1^  TÖ  bnMÖalov  aiTTipeaiov  TÜiv  änd  T€0<rapc0Kaib€Ktt 
4tu)v  M^'xpi  Ttl)v  ^YboriKOvro,  ml  t^t^^vacriv  olov  f)XiiauirTai  nuv  n^&Xai  x^pai* 

TCtTlUV  Ol  ÖVei  VeiUTttTOU 

Ato  Mmst  wnsen  wir  von  keiiwii  Versuche,  den  Verlauf  der  Bevölke* 
rnngsbew^ng  zu  zahlenmJlflsigem  AaBdmdi  m  bringen*  Man  nahm  lieber 

Keine  Zuflucht  zu  astrologiscIuMi  Spekulationen  nnd  sachte  durch  Zahlenspiele- 
it'iLii  krilisflic  Zi'it])iniklc  im  Mciisciioiilehen  zu  ergründen  oder  man  wandte 
nur  den  fjuKpößiot  sein  Augenuierii  zix  und  ffitif;tc  IJste«  von  ilinrn  an  *V  wie 
CS  Valerius  Maximu«,  der  ältere  riiuiu»,  i'iilc^un  von  Tralle»,  <ier  \  erlasser 
der  za  Caraeallas  Zeit  entstandenen")  Schrift  des  Pseadolnkiaiiee  und  ilirc 
VorgSnfer  Ihatoi,  alle  mit  grosserem  oder  geringerem  Ifangcl  an  Kritik,  wie 
denn  z.  B.  Phlegon  die  Krgehnisse  des  Ccnsns  und  da«  Alter  der  taitsendjilh- 
riijoti  Sibylle  in  ^rleieher  Weine  verwertet,  f^o  i<t  lievüJkerungsgeschielit- 
liehe  .Material  des  Küniiselien  Iteiclie»  lür  uns  Im  aul  wenige  Eeste  verloren, 
nnd  aneh  die  grossen  loschriftcnmcngeu  können  dafür  keinen  binreiehendcn 
Ersatz  bieten.  Man  kann  wohl  die  Sebaren  der  Toten  nach  Altersgruppen 
gliedern  nnd  Uber  deren  Verteiluug  und  Verschiehungon  zwischen  den  einzelnen 
Ländern  und  Zoitränraen,  den  Frei-  und  Unfrcii^clMnenen,  den  Soldaten  nnd 
der  übrigen  r»fvr»lk»ruug  Vergleiche  nnj*tclli'ii,  und  es  mögen  sieh  sn  einige 
Thatäaehen  ergehen,  wie  die  grosse  Kindersterblichkeit  der  Hauptstadt^)  und 
die  lange  Lebensdaner  der  Bewohner  Xordwestafrikas '^).  Aber  Uber  die  all- 
gemeine Feststellnng  solcher  Verhältnisse  und  im  besten  Falle  ihre  Verwertung 
nnd  Aaflkwung  sIs  symptomatische  Ersehdnnngen  wird  man  sehwerlicb  binans- 


1)  Wie  Censorin.  do  die  nntnl.  14. 

2)  Vgl.  Wacbüiautb,  Eioleitung  iu  das  Studium  der  nlteu  Geschichte,  IBS^i, 
S.  281—238;  F.  Mauser,  BeitrSge  cur  Quellenkritik  der  Ntttwg^Bchidite  At»  Pltnio«, 

1897,  S.  10.- -10f>. 

3)  Uirschfcld,  Die  Abfaautttujptzeit  der  ^uKpößioi.  Herme«  XXIV,  1889,  S.  Ii'«6--l(i0. 

4)  Vgl.  NiftMB,  ItnUadie  Landeskunde  T,  laiBS,  S.  411  r. 

6)  Vgl.  SalluHt.  Iu;j;urth.  17,  G:  (JenuH  liominuni  salubri  corpore,  \  ilox.  [».itien« 
tabonuu;  plenis«|ue  seaecius  difiüolvit,  nisi  qui  ferro  aut  boatiis  iatcriero,  uam  nutrbaa 
haut  sacpc  quenxiuani  superat.  Jun^r,  Die  Romanischen  Landseliaften  de»  ROminchen 
KeidieK,  l^M,  S.  15H,  Anm.  4.  Hi.issit  re,  L  AIg«'iie  romaine  I,  2.  Autl.,  188.$,  S.  (k'>  -0«;. 
Si-hiller,  Geschichte  de.s  Kölnischen  Kaiserreich»  unter  der  Regierung  des  Nero,  1K72, 
S.  50-2,  Anm.  4.  Ti.s.sot,  (u'-ojjraphie  coinpnri^e  de  In  province  romain«  d'AfHquo  I, 
ISHl,  S.  478— 47!>.  Auch  in  dfr  <  ;t■i:■l■H^vJll  i  ist  navli  [  nivf_\  ri<'r,  Les  Ton.irc;;'  d«  noftl, 
IHiU,  S.  42H-42!),  die  dnn  list  imiuliilie  l.etx  iiMlauer  in  dioBfn  Gei^endeu  gnu», 
duN  Vorlioinnieii  Hundertjilhngcr  nicht  selten. 

Jahrb.  d.  Tot.  v.  Attortivtfir.  in  Miolnl.  im.  6 
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komuien  und  veiigebeiii  nach  einem  genaueren,  zablenmanigen  Aosdruck  aneben, 

und  P^'elilerquellen  wie  die  UiivollMtündi^kcil  der  iiiKchriftlichen  Angaben,  das 
Spiel  des  Zufalls  in  der  Auswahl  der  erhaltenen  Denkmäler,  ihre  oft  {jerinfre 
Üluvcrläiwigkeit  and  Genauigkeit,  endlich  die  Notwendigkeit,  Insehrittenmeugeii 
ans  gaux  venelnedtmi  Zeiten  bei  der  Cuidierbeit  oder  gar  Unmüglicbkeit 
dner  Zeitbestininraiig  ab  einbeitiicbe  Masse  zn  bebandeln,  solehe  und  flhnliebc 
Umstünde  werden  immer  den  Wert  der  ans  den  Inscbriflen  iri /.dircm  ii  Er*^cbnissc 
bceinträehti^en.  Wenn  man  überhaupt  anf  einen  Ersatz  hofifen  darf,  w>  wird 
man  nur  von  dfin  vielverhei>*sendcn  liodiii  .("ryptens  bis  zu  einem  ^rowissen 
(iradc  eine  Aiusluiiuug  der  LUekcn  der  Beviilkcrnngägeschichte  des  Aitcrtunis 
erwarten  kOnnen. 
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2,  Zur  Okkupation-  und  VerwaltamgsgMchiehts  des  reektsrheinischen 

Rttmerlandos. 

Von 
I.  H«nag'. 


Hiersn  Tafel  1. 


Nahe  dein  Ansgaiig  eines  gelimalen  Wakltbals,  aus  welchem  /.wi^ichcn 
den  wUrtteinbcrgwchen  Ortm  Lorch  und  (Itnniid  dci-  Krif licnbacli  in  dif  Kenis 
einrtiesst,  sfossen  die  rätisehc  Cfrcnzmaucr  und  (1er  für  ( ibcrgeniiaiiion  dns 
lionierreicli  nach  aussen  begrenzende  Erdwall  zusauiuieu.  Am  westiielieu 
Abhang  jenes  TlwU  geht  die  Hauer,  ofienhar  ab  Stttlze  fUr  die  xieoilidi 
ateil  niedergehende  weiter  folgende  ErdaufechUttung,  noch  eine  kleine  StreclLe 
aufwärts;  dann  8chliei<st  sich  völlig  unmittelbar  der  Wall  mit  seinem  Graben 
an.  An  derselben  Stelle  wurde  das  Ohei-stflck  eines  grösseren  Steindenk nials 
gefunden  ohne  Bild  und  Schrift,  weil  an  der  OberÜäche  verwittert  Mau  kann 
von  -  jenem  ZununmenetOBScn  von  Maner  nnd  Wall  ans  niebt  mehr  bttweifdn, 
dasfi  das  Röthenbaebthat  mit  aeineih  Anslanf  die  Grmse  von  Obergermanien 
und  Räticn  bildete,  und  es  liegt  nahe  zu  vermuten,  dass  jenes  Steindenlcmal, 
ähnlieh  wie  der  den  P'incs  geweihte  Stein  am  Vinxtbach  fl'ranihafh  c.  i.  rli. 
n.  ()41()  beim  Zusammenstosscn  von  Ober-  und  Niederi^ermanieu  den  die  Grenze 
hUtcndca  Gottheiten  galt,  so  au  der  obergennanisi^'h  rätischen  Grenze  den  l'^iucs 
an  Ehren  aufgestellt  war. 

Als  die  jttngsten  Reichsgrabungen  das  tbats&chliche  Verhiltnis  klarlegten, 
verwunderte  man  sieh  Ober  eine  so  wenig  im  TeiTaiii  vorgezrifdinote  Provin- 
zialgrenze  und  fand  ebenso  >»chwer  be^rcitlieh,  dass  zwei  verseliiedetie  Systeme 
der  Grenzsperre  nach  aussen  gerade  hier,  und  zwar  durch  kein  Befestiguugs- 
weriL  becdehnet,  ganz  nnmittelbar  einander  fortsetst«»!.  Mao  hatte  gedacht, 
dass  die  zwei  Linien,  die  Maner  vom  Osten,  der  Erdwatl  vom  Nordel, 
beim  Kastell  Lorch  insammcnlicfcn,  das  man  sich  auf  der  Höhe  beim 
heutigen  Kloster  gelegen  vorstellte.  Allein  es  hat  sich  gezcipt,  dass  das 
Kastell  nicht  auf  der  fiühe,  sondern  nuten  im  Thnle  bei  der  beiiti^'ca 
Ortskirchc  lag,  an  der  Kernst halstrassc,  au  welcher  es  eine  Etappe  bildete, 
nnd  dass  der  ol>eigermanische  Erdwall  einen  Kilometer  n5rdlieh  davon  seine 
Wendung  nach  Osten  macht,  um  seinen  Lauf  bis  snm  Rfithenbacbthal  fortxn- 
sctzcn.  —  Eine  zweite  .Aporic  hinsichtlich  der  Grenze  zwischen  RUtien  und 
Ubergermanien,  die  schon  älter  ist,  licfrt  in  der  Thatsacbe,  dat»«  bei  dem 
Kastell  Aalen,  das,  hinter  der  rätiselieu  Mauer  gelegen,  zur  rätisehen  lirenz- 
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E.  Herzog: 


wc-lir  jreljorte.  Zieigiel  der  achten  Le^fion  (Icff.  VI  II  Aug,)  ^fanden  wurden, 
die  dm-h  in  (Mierircrmriuieu  stand Wenn  dns  Vorkommen  eines  Tnip|)on- 
stenipels  an  einem  Ort  einen  Ninn  liaheii  soll,  so  mnsx  es  Zedenten,  dasH  dieser 
i'latx  zur  Zeit,  da  der  Stcwpd  gel)ranelit  wurde,  in  admini.strativcr  Jie/.iciiun;,' 
zu  dcdi  durch  dentelben  b«teiehneten  Trappeoköiper  stand,  woraiia  fbr  ge- 
wöhnlich dieZugehÖrigkeit  ?.n  der  Provinz.,  welcher  jener  zugeteilt  ist,  ootw^i^ 
rieh  cr^'älie.  Neben  dem  X'erliältnis  /.nr  Mauer  spricht  aber  auch  die  in  Aalen 
hczen<,'te  nrn  H  Flavi;»-!  ffir  Zn»;rlir"ri«rkeil  zu  liätien,  und  diesen  Platz. 
Kaitieu  abzusjjreclicn  und  gestützt  aut  die  Ziejjel  der  Ö.  Lejjion  triue  Zeit  auj^u- 
nehmen,  in  welcher  Aalen  xu  Obergermanien  gehört  liStte,  ^eht  nicht  leicht. 
Uni  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Grcnzalwtecknng  cwtRCben  RXtien  und 
Ober;rennnnien  bereitet,  zu  erledigen,  ist  es  nöti^'.  auf  die  ( »kkupationsgeschicbte 
mul  dir  ;i(liiiiiii>frativen  Kim  ieiitnii^reii  drr  liier  in  Frage  kommenden  (Irenx- 
^eiiiete  i  in/.iii:(  lien;  auf  diesem  We^re  wird  man  aber  aueli  die  I^osnnjj  finden. 

ist  jeilocli  an  sich  ^ehon  nicht  UbcrtlUt^äig,  eine  licvii«iou  der  bisherigen 
AnlfaMung  dieser  Verhältnisse  vorzunehmen}  wir  sind  jetzt  doch  in  mancher 
ßezichung  in  der  Lage,  hierflber  genauere  Anfstellnngen  zu  machen  und  rich- 
tiger zn  urteilen. 

I. 

Wenn  die  Rffmer  ein  erohertcs  Gebiet  ihrem  Reiche  anfügten,  so  hatten 
sie  CS  in  der  Regel  mit  einem  geschlossenen  finnzcn  zn  thnn  sei  es  von  Stadt- 
oder TÖlkerscliafdii  lien  (Jemeinden.    Sn  weit  mö;;'licb,  t»chielt  nnin  das  so  Cl»cr- 

nomtiiem-  mit  ili  r  liinheriffen  Einteilung  sehienen  ModUlkMiiimcn  nötif;-.  so 
erloigten  ijir-i  na'  Ii  unsseu  durch  Verti;»;ir,  im  Hereieh  tier  eigenen  ilerrseiialt 
durch  Verfügung  der  riiuHifchcn  Verwaltung;  inmier  aber  war  die  Grenze  de.-» 
Provinzialterritoriums  nicht  eine  einheitlich  entstandene,  sondern  gegeben  dnrcb  die 
Süsseren  Grenzen  der  administrativen  Teile.  Andere  jedoch  war  wo  mau  in 
nnknltiviertes  Land  eindrang,  wie  in  Raticn  inid  (Jermanien.  Dort  fand  umn 
wftld  :nici]  V."lkors(  Iiaftcii.  (Ho  sieh  gegen  einander  abgrenzten,  aber  die  Grenzen 
waren  unbestinunl,  Iveiu  Vorgänger  hatte  die  Arbeit  einer  genügend  zweck- 
uiilssigen  Abgreuiiung  geleistet,  man  war  also  jedenfalls  teilweise  genötigt,  mit 
Beraeksichtigung  der  natOrllcheu  Verbftltnisse  nnd  des  den  Naebbam  gcgen- 
flbcr  Möglichen  eine  neue  Grenze  zu  sehnifen.  Hier  tritt  nun  die  Tcrmination 
ein,  wie  sie  die  .\^^rim»Misor('n  (  Schriften  der  n'nii.  I  VIdtticsscr  T  p.  U»."»,  20  fi".) 
für  die  Territorien  der  ilaliM  lirn  Munizipien  lie-jclii  »  ilii  ii  und  für  die  sie  auch  hin- 
siehtlieli  der  Art  der  tenniiii  eingeiiende  .Inguijen  maehen  (vgl.  die  Zusamnieu- 
fassnug  bei  Rudoiff,  Sehr,  d,  rdm.  Fddm.  2, 271  ff.)*  Wenn  bei  solcher  Grenzziehung 
man  veranlasst  war,  von  den  nationalen  Territorialgrenzen  alnnsehen,  so  zog 

1)  Drei  Exemplnre  (1leN«r  lA«gt\  IxtßiMleii  sich  In  dem  Lnpidarinm  der  Stnlt- 

nt  1    Allcrlnniss.unnilinu'   nv.Xfv  ii    IDln;  vgl.  Rist,  Führer  rinrch   dio  Sainra1nn{r 
Wiiiiisi-licr  .SunuduiikMi«ili'i'  zu  Siutlg.irl  .S.  4.}. 
3)  KboiKiaxelliHt  Nr.  19tb. 
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der  n'miist-lie  Krol)erer,  so  weit  er  dazu  die  Macht  liutte,  die  rJroiizlinic  will- 
kUrlicli  durch  da>*  <Jchict  der  untoruorfciien  Völkci"8chaft  iv^l.  die  fiiien  dati 
r.  Feldm.  1,  164,  4j.  Ein  Ueiopiel  haben  \y\v  auf  (;eriuauiiK>heui  Hoden  an 
der  innenten  AbipreiaiiD;  der  Limefllinie  dur^  den  sog.  Tootoimistein.  Genait 
eine  rOmisebe  Meile  von  dem  Anfang  der  Linie  am  Main  bei  Miltenberg^) 
vnirde nnt  dem  (ireinlier^  20  Meter  liind  r  ih  r  ITiililirraln  iiliiiie  ein  Kpitzzulaufender 
Oren/steiii  gefunden  mit  drr  lusclirili :  INTER  T(lVTONf)S  C  A  H  F->, 
Der  erste  Teil  der  Inschrift  [»edeiitcr  nicht  die  fJrenze  intv  r  Toutonos  et  Koumnos, 
wie  mehrfach  gedeutet  wurde,  .sondern  da»»»  die  Grenze  <las  Gebiet  der  Tüutoni 
dorcbscbnitt  Wie  es  mit  dem  Teil  des  Tontonengebieto,  der  infolge  dieses 
GrcnKzags  ansserbalb  des  Liroes  fiel,  gebalten  wurde,  bing  von  den  Örtlichen 
VerhÄltnissen  ab'V  Die  litterne  singulares  C  A- H  F,  ein  offenes  (inschrift- 
liehes)  Keldfnei»ser/.oi(  Ii(  ti  'Srlir.  d.  r.  F.  1.  142.  2,  27t)),  sind  wohl  zu  deuten 
mit  dem  8chlflssel,  welchen  die  Schriften  der  Agriuieusorcu  1, 357  geben,  wo- 
naeh  A  =  primus,  F  =  tixns  ist,  also  c(ippui«)  printm  h(ie)  fixn»'). 

War  aber  anf  diese  Weise  eine  ncne  Grenxc  geeogen,  so  war  die  Ver- 
waltung Hofort  darauf  bednebt,  innerhalb  derHclbeu  Territorien  zu  schaffen  als 
Verwjiltuiii'-st  iiiluitrn  fllr  dir  I  bernahnic  ibr  luk.iltMi  \'(Tpfli<'htnns:on,  und  ao 
entstanden,  soweit  iiii  lit  \nrlicr  Völkerstbaltcu  vorliantlen  waren,  ncnc  V<'r- 
biinde,  analog  den  uiiinizi|)akn  Schüpfungcu  in  kultivierteren  rrovin;^.eu,  als 
Organe  der  rQmiseben  Administration,  nnd  scwar  damit  sie  dies  sein  konnten, 
so,  dass  die  Centralverwaltang  der  Provinz  niögliehst  entlastet  war,  also  mit 
demjenigen  Grad  von  Autonomie,  der  sich  nnt  der  Sicherheit  der  Provinz  ver- 
trug. Sobald  dif"ä  «rc«cbcbfM>,  «Ptzte  ^'wh  rnicb  hier  wieder  die  Provin/.inlirrenze 
zusammen  aus  den  üuä.sercn  (>renzen  von  i'eiiterritorien.  Dies  bindert  nicht, 
von  einer  einh^tHeben  Provinzialgrenise  xn  reden  nnd  namentlieb  ein,  wo  die 
Qremen  gegen  die  Kacbbarprovinz  nnd  das  Ausland  zasammentrafen,  Grenz- 
steine als  provinziak'  aufzustellen.  Die  Fincs  am  Vinxtbach  (ob.  S.  H3)  scheiden 
gegenüber  der  Stelle,  wo  der  rcrlitsrlu  inix  ln'  Linic-<  .iii  den  Rhein  stösst, 
gleichzeitig  Ober-  und  Niedergcrmauicu  und  die  Territorien  der  Trcvcrer  und 

1}  iJies  iiucli  einer  Eiuzuieliuuug  dc6  Fundorte  durdi  Uxa.  KruisricbtiT  Cunrady 
in  der  SOOOOteiligen  Karte. 

2)  Contjulv  im  Ivorrcspbl.  (U's  ('n's  iint  \  er  di  i  Ii  n(-c  hen  (t«>scIi.-  und  .\itoi  tunii*- 
ver,  löit».  Ji.  BHff.  —  K.  UUbner  in  Bonner  Jahrb.  iL  Gt  (1Ö7»)  8.  4ä-53.  Taf.  III.  — 
Meitzen,  Wanderunjrrn,  Anban  und  Ägrarrecbt  der  VOIker  Europiia  ndrdlieli  dvr 
Alpon  III.  S.  170(1'.  —  Die  vier  litterae  sinmilare«  «telieD  anf  dem  Stein  nicht  neben, 
»oudera  unter  «inander. 

3)  Der  Greinbcrj^'  ist  oben  mit  etneiu  Rin^wall  umzogen;  dieser  wird  durch 
die  römisclie  Gren/.1inif  ;;L'.sclinittt>n. 

4)  Nach  einer  Mitteilung,  die  ii  li  der  Kreuiidliohkcit  des  lirn.  Conrady  vcrdaiil<r 
(vg-l.  «nch  Meit'/.en,  a.  a.  O.  1.  .'t;>2)  lic;.'-t  unfrclithr  Ift  Kilometer  (—  VA  röni.  Meilen) 
vom  Ultprcn  Miiinufer  lier  an  d««r  LinieF<liiii<>  •;;^l•nu•^*Ken  eine  \Valldiirner  Pehiliur  'jvni 
hmg-en  Markstein '.  Der  Markstein  sellj.m  .-ilifi  ist  >,  it  Menseiien;:edenken  verseliwunden. 
Die  Vermutung  C<»iiradys,  dass  es  ein  dein  vom  «ireinljcrg  enttiprechendtu- Gren/.»leiD 
gewesen  sei,  ist  gewiss  zatreflTend. 
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Ubier;  aber  die  zwti  Soldaten  der  .1it.  Lt'^'ion,  weldu  dort  den  Fiucs  in  Vcr- 
bindun-r  mit  dem  tieiiin»*  loci  tjnd  Jnpiter  ilui-  Wiiiimmg  aufätellten,  dachten 
sicherlich  uur  an  die  Pruvinüal-  und  Auslaiidsgrcnzc.  Dabei  ist  iuimerhin 
möglich,  daae  vom  Rhein  ab  weatwftrta  beBoudcn«  Zeiolien  ftlr  die  Grenze  tob 
Ober*  und  Niederg«niiaiiien  nicht  mehr  vorkamen,  aondem  man  mit  dea  Grencen 
der  V0lker8chaftst('i  ntorit'ii  anch  die  der  Provinzen  g^cgebeu  8oia  liesK;  di^ 
war  praktisch  gi  na^a-iul,  (knu  iu  der  Administration  wnaate  man  damit  aach 
ftr  die  letzteren  HetR'beitl 

Bei  der  Einrichtang  der  liuktiufrigen  Rbeingrenze  wurden  vun  C&A&r  an 
Nenblldangen  von  Volkersehaftsterritorien  notwendig.  Den  Floea  entlang 
wurden  gernianisehe  Stämme  mit  bestimmten  Gebieten  ausgesiedelt,  nnd  Hea  Mi 
^■cliildetcn  civitate«  nnrdo  eiiii^eoidiict,  «as  vnrlier  st-hon  <l:i  sa«H  und  belassen 
Wertteil  wollte.  Als  die  I'tovinz  lUtien  eiiijreiielrtet  wurde,  u;u  di<>  Donau  wohl 
»chon  die  von  licn  Vindeiikern  her  Uberuouimeuc  Xordgrenze,  und  die  Börner 
konnten  sie  in  ihrem  ganzen  Oberlanf  ab  aolebe  annclinien.  Damit  atimmti  Abs»  am 
Nordootende  des  Bodenaee»  Tasgfttinm  (Stein  a.  Rli.)  xn  Riltien  gehörte  nnd  zwar 
all  Grenz|datz^j.  Man  Wg  also  die  West^renze  deti  vindelikisehen  Gebiet»  mit 
einer  von  Taspltiiim  aus  zu  dem  QuellfreMet  der  Donau  gehenden  Linie.  Wenn 
nun  al>er  nicht  eine  bedcnkhehe  Lücke  in  dem  (<reuzabschlns.s  zwi><;chen  dieser 
Linie  und  den  Autiläuferu  des  KUdlichcu  Schwarzwalds  entstehen  aolltcj  muKste 
gleichzeitig  im  helvetiaehen  Vorhmd  nördlieh  vom  Rhein  die  Grenze  vorge- 
rückt werden,  and  dam  dies  in  der  That  frohe,  ja  so^^ar  noch  tmtcr  Au^ustus, 
geschah,  dafdr  hat  man  als  Zeuirnisse  die  Lexions/.ie^-el.  welche  in  jenem  Vor- 
land fceftinden  werden,  nnti  den  Oil.snameu  .1  u  I  i  o  rna^^iis.  I>ie  Zicjcel  zeigen, 
dasH  das  iiordrhcmisehe  Land  ^nin  Bereich  der  Festung  Vindonit<8a  gehörte, 

1)  Bergk,  Zur  Gesch.  u.  Topographie  diT  KhiMnIando  in  roiu.  Zeil  iS.  12»»  utigti 
i,Mlr  int  nicht  bekannt,  dni»  man  aarh  die  Roichii-  und  Proviniti»l(;rcn-/.eu  mit  Mark- 
stpinen  verseJien  hat".  Kür  die  Hei<"hs<rrfiiz<»  •rifht  intnnu'tir  «Mncii  l^dc;,'-  ilic  Sfrocke 
Miltouberg-Wulldürn,  für  Provinzialniarkierung  nehme  ich  die  Stelh'ii  um  Vinxtbnch 
und  am  Röthenbacb  (oben  S.  99)  In  Ansprach.  YM*  Beispiel  von  Vermarkang  der 
Grenze  zweier  Oemcindi'tcrritorieii  ^eben  At^uii  S«xiiii  und  .Vrelnlo  inil  citier  jfrös-seren 
Zubl  von  Steinen  c.  i.  lat.  XII  n.  öül  und  addit.  zu  bil  ip.  HH).  (Ui  die  Grensu 
awtaebeu  Ober-  und  Niedeivermanien  wandelbar  war,  wie  Ber^  will,  isi  hier  nlebt 
zu  eriirtcrn.  IN  ist  j;i  inö^rliili,  iLiss  /.nv  Zoit.  w»  es  noch  keine  ;j:(>nnHniiichcn  I'ro- 
vinxeu  j;ab,  sundcru  nur  zwei  jj^rosse  KouitnaodoK  aui  Uh«iii,  die  Greoxe  der  Kom- 
mandobexlrko  dnrch  die  Nahe  frablldet  war;  dann  ^hiirte  daa  ganie  Gebiet  der 

Tri'Ncrcr  zu  Xicdi-rüciinanieii.  Von  d«  an  jedoch,  wo  der  i>licr;m'nnHniHchc  Limes 
der  Mündung^  des  Vinxtbaches  gegenüber  endigte,  d.  h.  zugleich  von  da  an,  wo  die 
swei  germatilseben  Provinzen  bestanden,  bildet  der  Vlnxtbach  die  Grease  und  ge- 
hören die  Treverer  zu  Oberg^ermanien.  I^hsh  ohne  Veranlaj^sung  zu  Strafe  oder  zu 
Übung  des  Kriegsrecht»  rein  aus  administrativen  Gründen  wiUltürlich  eiDg^griüeu 
worden  wäre,  ist  nicht  anxnnehmen. 

'2)  Vgl.  CliarleH  Morel,  Kastell  und  Vicu.*»  'rabcMtium  iu  lOltivn  in  commeut. 
Mommwuianae  8.  159  ff.  -  In  der  daselbst  licsprochi-nen  Insclirift  ist  aitgekürzt  ge- 
schrieben TASC,  Iwi  Ptülcmftus  2,  18,  8  liegt  Rp6^  ««puAiJ  tuu  P^u  norofioO  der 
Ort  TolyatTtov. 
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JnliomagUB  aber  scheint  eben  an  der  nördlichen  Grenze  gelegen  xu  sein.  Der 
Ort,  nach  der  Peutinger'eeben  Karte  22  rttm.  Meilen      32,5  Kilometer)  von 

VindoDissa  (Windisch)  eutfernt,  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  Schlcitbcim 
(Kant.  Scbflfnianseiii,  dcsspii  Eiitfcriimifr  von  Wiiulisc-li  .'55  Kilmn  Ijetrlirrt  und 
das  eine  Fuudstätte  römischer  Le^ious/.iegel  ist.  Die  Krriflituni,'  diescM-  Station 
nehme  ich  ebenso  mit  der  Greu%regulierung  in  üenj  Gebiet  nürdiich  von  der 
Kheinllnie  Tasgttium  —  Angnsta  Ranracorum  zasammen,  wie  DnuomagOB  in 
der  valiia  Poennina  mit  der  Eroberung  Rätieaa  und  der  dortigen  Abgrenxnng 
der  Provinz  '/.usammeniiAngt  i  Mommsen  in  epbem.  epigr.  4,  520).  Die  Grenz- 
hnie  wurde  wohl  f,'cMIdet  dun  Ii  eine  Strasse,  die  von  Basel  znr  oberen  Donan 
lief  und  von  dieser  ab  ah  Donaustrassc  sUdlicb  dieses  Flusses  iuuerhalb  Kütiens 
weiter  zog.  Wenn  Julian  nach  Amnian  31,  i.  J.  361  diioedeiis  &  Rauraeis 
(§1)  profeeturuB  per  Marcianas  silvaa  viasque  iunctas  Histri  flamlnis  ripia  (§  2) 
iiiarschicrte,  so  gab  ihm  diese  Strasse  die  Richtung,  und  er  bentttxte  sie  ohne 
Zweifel.       weit  sie  für  ihn  siclior  war   inlfr  siiliita  vohemerter  incrrtnü). 

liei  den  Vindelikeru  fanden  die  }!r.(!i<M-  tine  Anzahl  von  J^ilviriiändcu 
oder  Gaucu  vor,  welche  als  adiuiui.vtrutivc  ii^uibcitcu  angenommen  werdeu 
konnten.  Die  Anihchrift  des  Si^sdenkmals,  irdeheB  nach  Unterwerfung  der 
A^ienvOlker  i.  J.  7/6  t.  Gh.  in  der  Nfthe  des  bentigen  HiHiaco  erriebtfrt 
wurde  (c.  i.  lat,  ö,  7817,  bei  Plinius  wiedergegeben  Nat.  Hist.  3,  136 f.), 
zählt  vier  solcher  Gaue  auf);  diese  hatten,  n;i>'lultin  sie  durch  WegfHhnmp 
des  grösseren  Teils  der  wall'enlahigen  Mannsdiatt  (Dio  55,  22)  Widerstands- 
nnläbig  gemacht  worden,  als  stipendiär  in  erster  Lönie  den  Unterhalt  der 
rAmischen  Besatzungen  zu  liefern.  Von  der  Unterbringung  der  Truppen  legen 
im  Innern  Vindeliciens  nionamentales  Zeugnis  ab  die  zwei  grossen  tltensu  in* 
tcr<'<s!>nten  als  weni;:  l)t'kannton  Erdwerke  bei  Deisenhofen  sfldöf^tlieh  von 
Mllnclicn^,  die  als  Legiotisl.ver  in  die  erste  Zeit  der  Okkupation  zu  verlegren 
Hind.  Es  muiüs  aber  auch  entlang  der  Donaustrasse  eine  Reihe  von  Festungen 
erriebtet  worden  sein,  ErdkasteUe,  deren  Wftlle  in  dem  offenen  UfMand  sttd- 
lieb  des  Flusses  jetst  eingeebnet  und  deshalb  ebenso  unbekannt  sind,  wie  die 
Lage  der  von  Drusus  am  Rhein  gebauten  Kastelle. 

Diese  befestigten  Plätze  sind  nnn  aber  anch  fHr  die  Administration  ins 
Auge  za  fasseu.  Jeder  feste  Platz  ist  nicht  bloss  als  ein  Punkt  an/.useiicn, 
sondem  wb  er  HBilittriseh  srinen  Verteidigungs-  mid  Überwacbung^bezirk  hat, 
so  bat  er  administrativ  ftlr  seine  Bedürfnisse  einmal  sein  eigenes  Territorium 
in  unmittelbarster  Umgebung'),  sodaun  da  der  von  dem  Kastell  aus  niAglichc 
Betrieb  von  Landbau  fUr  die  Versorgttnp  nicht  ausreichte,  muss  er  einen  Hinter 
landsbezirk  gehabt  haben,  von  dem  aus  ihm  Liefemugen  zukamen,  d.  b.  er 


1)  Vindelieoniin  ircntc.s  quattuor  rosmuietcH,  RuciuHtes.  I.icates,  Catennti-H. 

2)  Vgl.  Wei«haupt  im  Oberbajr.  Archiv  Bd.  III  (1841)  S.  30-36  Tal.  II  n.  4  I. 
leb  verdanke  die  Antduraiinff  davon  der  trefflichen  Pflbranfr  des  Herrn  General* 
niiüorB  n.  D.  P"[i|i. 

8)  Scbullen,  das  (erritorium  legioniö  in  Hemel»  29,  481—516. 
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niosste  BcxiehnngeD  einem  oder  mehreren  der  stipendtiren  nichstge- 
■legenen  Gaue  haben  xom  Behnfe  der  Besehalfang  des  Xotwendigen.  Dam  die 
fBr  die  Bebannng  «icB  Landes  nOtige  BevOiliernn^  an  Ort  und  Stelle  gelassen 
wurde,  wird  Hdsdrflcklicli  liervorfroliolw»  (Hin  "ifi.  '22  .  DeingcniäSK  setzte 
sicli  die  äussere  Grenze  der  Provinz  gegen  l\iii(losliind  zaBainuicn  aus  den 
Abgrenzungen  der  von  der  römischen  Verwaltung'  auerkannten  Völkerscliafts- 
gebtete,  wo  solche  bis  zar  Aoaserea  Orense  gingen,  und  den  Grenzen  der 
Kastellterritorien,  wo  iliese  die  Provimtiaigren/.c  bildeten.  Die  Weiterent- 
wieklnng  der  Völkerschaft  tu  '  jrpntes  bei  Plinius)  war  gedacht  in  derselben 
Weisse  wie  bei  den  gallisclicu  eivitates,  dnss  die  »-ivitas,  wo  irgend  ein  ent- 
wieklnugstahiger  Vorort  da  war,  sich  zu  einer  munizipalen  Gemeinde  uaeh 
itatiscibem  Muster  weiter  bilde,  und  in  einigen  Reispielen  wnrde  dies  Ja  auch 
erreicht. 

Wie  bei  der  ersten  Ordnung  die  rätisehe  X(»rdwestgreiize  im  Zusammen- 
hang mit  (k-r  helvetischen  Xordgrenze  eingerichtet  wiinle,  so  koinite  auch  ein 
Vorschieben  der  (ircuze  nur  mittelst  gemeinsamen  Vorgehens  von  ileivetien  bezw. 
Obergermanien  und  Kätien  aus  sich  vollzielien.  Aber  mit  diesem  Vorseliiebeu 
beeilten  die  WBmer  sieb  nicht.  Sie  hatten  nffrdtich  von  der  Donau  oder  genauer 
von  der  Donaustrasse  und  ihrer  westlichen  Fortsetzung  die  schwache  Bevölkerung, 
die  auf  »Ut  AH)  und  im  llc;,';!!!  Iiaiistc,  sicli  liiritcr  ilni  licntr  noch  vielfach 
siebtltarcM  Hiii^wälKu  sehütztc  iiiul  der  romiselien  tirenzwelir  gegenüber  kaum 
offensiv  «ein  konnte').  Noch  weniger  war  der  Schwar/.wald  bevölkert,  und 
80  lag  ein  Bedflrfnis  snm  Vovgeben  war  Beseitigung  von  GeUhrdnng  nördlich 
von  der  Linie  Angnsta  Rauvacorum-Jnliomagns  nieht  vor.  Bs  fehlen  dran 
aach  alle  Spnren,  dass  unter  den  Kai'^i  i  n  des  ju lisch  elandischen  Hanses  die 
Grenze  vorgesrIif>))en  worden  wäre,  und  r>  liätte  dies  auch  wenig  gestimmt 
m  der  liicbtung  der  germanischen  Politik  dieser  Zeit,  in  der  man  ja,  was 
am  Mittel-  und  Niederrhein  »och  besetzt  gehalten  war,  wieder  autgab  ',Tae. 
ann.  11,  19).  General  v.  Kailee  in  seinem  vortreftKchen  ifttiachobeirgenna- 
nischen  Kriegstheater  der  Rrmier  10  setzt  schon  unter  Tiberius  eine 
Periode  der  HesitzcrpfrciffUig  bis  zum  Sti  ih mikI  der  Scliwäbisclion  Alb.  wie 
er  sieh  von  iK-r  Wrnniz  zum  Schwarzwald  liinüberzieht:  die  Alh  hätte 
die  neue  lunn/liiiie  beim  i^lohenzullcn)  verlassen,  um  tlbcr  den  Kleinen  Ucu- 
beig,  den  oberen  Keekar  abersebreitend,  bis  xnm  Absturz  des  Kinsigthals  zn 
gehen.  Es  wäre  da  wohl  ein  Vorschieben  von  praesidia  zn  denken,  wie  es 
Tacitus  Agricola  14  in  liritaunicn  schildert.  An  sich  wäre  ein  solches  Vor- 
^'eltcn  in  der  .^liel\ ctisi  heii  Wtlste",  wie  diesrs  (Jebiet  hei  Ptolemäus  hcisst,  wohl 
m<)giieh  gewesen,  aber  es  giebt  keine  Zeugnisse  dafür,  und  verBcbiedenes 
Spricht  dagegen.   Die  rflmische  Str^tmaebt  in  Helvetien  wnrde  damals  uicbt 


1)  Narli  Holder  in  Sixt,  Funcilji'i.  <tus  ."Hrliwabeii  2,  i:i.rg;lii2un<;Mluirt  S.  17  war 
nach  den  Grabhügel- und  VenchauzuugsxougniftsenvorKUgsweiM  der  sttdwestliche  und 
nördnstliche  Teil  der  sebwRUBcbcii  Alb  besiedelt,  Im  allgemeinen  aber  dl«  BevSlke- 
ruug  düiin. 
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verstlirkt.  Xchoii  dem  Lcfcioiwlufjcr  von  VindoniKsn  Icliltc  ferner  (  iiu  Stüt/o, 
wie  sie  in  iirilainiion  die  v<ter:ini)ntni  colonin  (Tac.  Ag^r.  14)  bot:  man  ühor- 
Iic88  ilie  lie>^et/.aiig  der  Ktrii8senka8telie,  welche  im  lunern  den  Verketir  zu 
sicliom  hatten,  der  helvetist^en  Gemeinde,  deren  Vorort  Aventiciini  war,  die 
bierfllr  Mannschaft  and  Geld  avftnbringen  hatte  (Tac.  hist  1^  67);  offenbar 
war  die  Legion  durch  die  lleset/.un}r  der  Grcuxkastelle  fi^enügend  in  Anspruch 
ir<'ii'Hinn«Mi.  dtirfte  sich  -.wh  nidif  /n  ■>t  hT  zersplittciii,  da  sie  die  StfUzo  ;\nch 
für  die  riltischen  Kohorten  luui  Aleii  bildete.  An  der  <uvnze  allerding?*.  wurde 
gebaut,  wie  die  Ziegel  der  21,  Legion  iu  8cldcithcini  he/.cugcn,  die  iu  der 
Zeit  zwischen  ClandiiM  nnd  dem  Jahr  69  ihr  StandqoArtier  in  Vindonism 
hatte').  Das  WirkKanwie,  was  man  fbr  den  Grenzschutz,  thuii  konnte,  war. 
dass  man  die  NiederLi.ssang  germanischer  Stämme  in  dem  frairlichi  n  fichiet 
verbot,  wahrend  der  vielbesprochene  levissiinn«  (|UTsqno  r.allKruiii  des  Tacitus, 
auch  wenn  man  darunter  Gruppen  von  Auitiedicrn  /.n  verstellen  bat,  ohne 
Bedenken  oder  sogar  gerne  zogelasaen  wnrde. 

Weim  demnach  ein  Vorschieben  der  Nordgrenxe  von  Rfttien  und  Ger- 
manien tinter  den  juÜHch  elaudischen  Kaisern  nicht  nn/.tinehmen  ist,  so  sind 
wir  dapcfrcn  jrfzt  in  der  Lage,  ein  solches  dem  Vespaj^ian  zu/.uschrcilu  n  iiiul 
zwar  t'iir  da»  .hdir  7.->  4,  Vor  allem  war  unter  iliiii  lia-i  Hinterland  für  neuen 
Zuwachs  anders  als  bisher  be»tellt;  denn  Vespasian  organisierte  die  helvetische 
Gemeinde  mit  Latinerrecht,  was  voraussetzt,  das»  vOlHf  zurerlftssige  ond  fHed- 
Helle  Verhaitni«i$e  herrschten').  £s  war  also  roOglicb,  von  den  militärischen 
Krällten,  welche  im  llelvetlerland  lagen,  einen  grossen  Teil  abzugeben.  Ans 
dem  Material  nun.  welches  Zanjreniei>ät(  r  i  Xcuc  lleidelb.  Jahrb. 
8.  1  S.)  für  die  Kinstcllaug  eines  Fcld'/.ug)s  gegen  die  Germanen  in  die  Ge- 
schichte des  Begrtaders  der  flaruehm  Dynastie  beibringt,  eines  FeUl/.ugs,  ge- 
führt vom  Oberrhein  ans  unter  dem  Kommando  des  Statthalters  von  Obe^ 
gennanien  Cn.  Tinarins  Cornelins  Clemens  mit  einem  kondiinierten  Heer  von 
Hilfstruppen.  hebe  ich  für  meinen  Zweck  die  nachfolgenden  Motnente  hervur. 

Ein  besoDilerer  einzclucr  Vorgang,  der  das  VorrUckeu  veraulaiist  hütte, 

1>  H.  Meyor,  (Jest-h.  der  11.  und  21.  Lc;,'ion  in  Mittinl.  der  anti<|Unr.  Oesellsch. 
In  Zürich  VII.  S.  127.  Momnitien  in»cr.  heivuc.  kt.  iu  Mitteil.  X.  p.  77.  81.  Zangis* 
ui«Iitter  (Weatd.  ZeitMhr.  fBr  Ge«ch.  und  Kunst  3,  2ti4)  will  die  Beziehunjf  der  Schlelt- 
heimer  Ziegel  auf  die  Zeit  vor  l>{>  nietil  ^'ellun  iiissen,  weil  jc-no  Legion  iioc-li  i.  .1.  81 
in  OI»crfrcrmanien  bczenj;^!  aci,  alM-r  dii-Ke  Zeugni»«e  sind  Ni  uenheim  und  Fried- 
berg (Branibac-h  e.  i.  rlien.  1416,  p.  .XXXI  zu  n.  1708.  Bergk,  zur  Gesch.  der  Ulieiul. 
.S.  H*J),  weisvii  also  )iut°  Mainz  als  gleiclixeiligen  Garniaoiuort  hin.  Wenn  Ziegel  der 
21.  lA'ffion  in  der  Nilhe  von  N'iiHlotiixsia  ;r«il"unden  w«>rd<'ii  ho  könncMi  sfr  nur  der 
Zeil  vor  70  anj;elinreM.  Das«  aber,  wi«  schon  oben  .S.  84  ben>erkt,  Ziegel  eines 
TruppenU'ils  nur  in  deiwifn  Überwachmiigsbereldi  gtitfWWihi  wurden,  verlannfi  nicht 
nur  die  tCntur  der  Siiche,  du  dif  StfMtiju'liin;^  sonst  überhaupt  zwerlctos  war,  sondern 
Z4dgen  iusbetiundere  ilie  .Sehweizer  Zufgel,  auf  deuea  zuui  Teil  HU.sdriieklicli  c<HHtra) 
ViMoniMeiwia}  sugvfOgt  ist,  H.  Meyer  S.  133    Momnimo  a.  u.  O.  p.19. 

S)  MouiniMm  im  Hermes  16^  474.  47S^fr. 
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ist  nicht  liprciifrt,  (iaircgcn  iHeiiu  sich  allf^eiiiciDCif  Konibiimtionen.  Zange- 
lucistcr  bat  Woj^td.  Zeitsclir.  3,  240  Ii.  !<clmi'fiiiuuij^  imcligewicacu,  dass  i.  J. 
74  die  Strasse  von  Strassborg  Aber  Offenbnrg»  von  da  Ober  den  Schwarstvald 
nach  Räticn  gebaut  wurde.  Die  Strasst*,  die  dnrcb  das  Kinxigthal  fflbrt  nnd 
7,11  der  (lio  ?t;itioii  auf  dem  -Schän/.Ie''  bei  Kötlieiiberg  geliOrt  (Brambacli  e. 
i.  Kb  ICc't'i  .  i^t  nacbweisbar  in  ibreni  Tianf  aiit'  der  Ifoebcbeiic  dos  Scbwarz- 
walds  Ut>cr  Waldiuössiugen  uaeh  Rottweil;  von  da  luixm  sie  mier  Uber  die 
Alb  %nm  Kastell  von  Hedingen  bei  Siginariugen  gei'ahrC  haben,  wenn  sie  ak 
Strasse  „nach  RAtien"  be'/ciebnet  wurde  >).  Sie  kann  aber  ohne  vorangegangene 
oder  gleieb zeitige  Okkapation  des  oberen  Neckargebiets  nicht  gedacht  werden. 
Jene  KxjxMlitidii  '-in'!  V  rner  statt  mit  einem  kombinii  rten  Heer,  bei  dem 
ein  besonderes  Knii,iiiaiiilu  über  winitiii  lie  IIilf8tru|tpeu  errichtet  war'\  Wultr- 
»chciulich  wirkten  liier  rütiscbe  Kohorten  und  AK'n  mit  den  gcrnmni«elien  /.u- 
saromeD;  denn  man  konnte  nach  Norden  nnr  vonrOcken  mit  Vorsebiebnng  so* 
wohl  der  lütischen  Grenzlinie  Ober  die  Schwftbische  Alb  als  der  obeigerma- 
iiiinehen  (helvetisehen  über  den  Heuberg  und  das  Gebiet  des  oberen  Neckars. 
KbeiiMo  liaffo  der  Fflhrer  de«  olter-rcruianisehcn  ! leereg  Ciieina  i.  J.  TO  die 
nächstliegenden  rätischco  Alen  und  Kohorten  zum  Kampf  gegen  die  Ilelveticr 
herangezogen,  so  daw  man  sieht,  dass  die  Truppcnkürper  des  westlichen 
Riltlen  AnsehtasB  an  die  Legion  von  Vindonissa  hatten.  Ans  diesen  Verhält- 
nii^scn  folgt  aber,  das»»  sieh  bei  dem  Vorrttckcn  nicht  ergab  eine  Neckar- 
linie, die  von  Rottweil  an  eine  Zeit  lang  die  »»stüclic  fJieiize  Olicrgennanicns 
und  des  röniisehen  Heiehs  be/eiihiut  liüttf,  soaderu  dass;  die  Okkn- 
putiou  statt  fand  in  der  ganzen  H  reite  vom  Schwarzwald 
bis  ttber  die  östlichen  Ansltufer  der  Alb  hintlber.  Aller- 
dings setxt  die  Strasse  von  Stnunbnrg  naeh  R&tien  die  Besitinahme  von 
Rheinebene  nnd  Scbwarzwald  voraas;  jene  wurde  von  Hains  nnd  Strasn- 

1)  l>te«e  Slranse  iirt  von  Kottweil  «u«  oocii  au  «uchun;  ^uwiiM»  tagen  au  ihr 
Kastolle.  Vielloieht  giebt  du»  OrtuvenciehnU  bot  PtolomRus  S,  11,  15  von  iTi6Xctc  irapft 
TÖv  Aavoütiiov  NntiRMi  di-r  Slatioiu-n.  Dit-sos  bcffintit  nllcrdiu^rs  mit  Tü|)^)^^)^lv<lv  tuid 
Buipoi  <i>Xuoüooi,  d.  Ii.  wenn  Tarodaiium  Zarten  bei  Freiburuf  ist,  mit  einer  iioutts  von 
Augttsta  Rnarftcoraro  Aber  Zarten  naeh  Rottweil,  die  aber  von  da  sttr  Donau  htn- 
ftberging.  Ein  Iiinerar  dieser  Strasse  hätte  also  Ptoleinäns  aasgesdirieben.  BotCwett 
war  ein  Knotenpunkt 

ü)  Nach  den  IiiKchrlften  Wilmanns  cx.inscr.  1148. 1149,  Zan^<nnci8ter  N.  Hcidelb. 
Jahrb.  3  S,  II.  —  .\uf  dem  Fcidii  bei  den  Hochmnuern  bei  Rottweit  fand  ivli  am 
7.  Xfiv.  d.  .1.  bei  lii-sichf i;jrnnjr  der  dort  vom  Ahfriinnsvorcin  unttr  lA-itung  dt-r  Hrn. 
Itfktor  Dr.  I'.hh^  und  nauiiisiiolstor  Mithrlon  vor;;enoinmenen  Grahun;rcn  ein  Zicfrcd- 
frngment  mit  ihnn  Stenip«'!  II  ü  IT  Vit.  Der  Stenijiol  ist  alno  dt-r  ^rk-ithe  wie  der 
früher  auf  dfrn<äp!1)("ri  Platz  ^^cfiinili  iic.  den  Hrni^-,  West«!  Zi'itr-clir.  Korrespbi.  7,  Sp.  2 
co(h.  I.)  lumacoruni),  K.  Milkr  Westd.  Zoitschr.  lü  S.  12  A.  4  riehlig  coh.  I  Bitur.  las. 
Die  coli.  I  Blturf|;ani  Ist  in  Obwgennaniea  durch  Militardlploaie  beseo^  für  die 
Jahre  7t,  W  und  1.34;  in  letzterem  Jnhvo  st.md  sie  in  Neeknrburlten  vjrl.  corp  i.  Int.  3 
p.  862  dipl.  IX.  —  c.  i.  I.  ä  p.  VMn  dipl.  XX t  r-  epheni.  ö  p.  663.  —  Zangeincister  in 
Umesblatk  1898  n.  3  »  c.  i.  I.  3  p.  1979  n.  L.  Aus  dem  Fundort  des  letsten  Diploms 
v«  J.  t84  ist  an  schlieasou,  dass  der  Rottweiler  Stempel  der  ßavisehen  Zeit  augebört. 
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bürg  aus  besetzt,  Übergänge  über  den  Schwarzwald  aber  wurden  crBt 
gewonnen  in  Ziisanuucnbang  mit  der  Hcwcgnnp-  von  Sfld  uaeli  Nord '). 
Der  Zweck  der  gauzeu  Vorwärtübeweguug  sodann  kann  nicht  wobl  die  £r- 
oberang  und  GebietüenveiteniDg  an  aeli  gewesen  sein;  dorn  dfat  zu  erhoffende 
Gewinn  war  zn  gering,  und  wa«  man  an  Mitteln  aufwandte,  weist  anf  ein  von 
vornherein  bewhränktes  Ziel  hin.  VieHeicbt  war  die  eine  Absiebt,  deni  damals 
lästigsten  gernianisclien  Feind,  den  Cliatton.  aneli  von  Sdflen  her  näher  zn 
kommen;  sicher  aber  war.  wio  die  .Strassciiaiilagc  nach  liätien  zeigt,  der 
II  a  II  p  t  /.  w  c  c  k  eine  kürzere  Verbindung  der  D  o  n  a  u  -  u  u  d  K  h  u  i  u  - 
arniee.  Wird  doch  ancb,  was  Trajan  spater  in  Oennanien  nnd  Rfttien  tbat, 
zttsauiniengefasst  in  der  Notiz:  iter  conditom  per  feras  gentes,  quo  facile  ab 
nsipic  Pontieo  niari  in  (ialliani  pernieatnr  (Viet.  Cacs.  Gerade  die  Vor- 

gänge, die  ihn  anf  den  Thron  führten,  le;,'ton  dem  Vespasian  nahe,  die  Ver- 
binduag  von  Ost  und  West  so  gUustig  wie  nuiglich  zu  gestalteu. 

Die  Fdnde,  gcgeu  welche  der  Peidzag  des  Pinarins  Clemens  gerichtet 
war,  werden  al«  Germani  bezeichnet;  es  sind  dies  vorzagsweise  die  Bewohner 
der  tSehwäbiselien  Alb.  Ihre  CberAvindnng  keimte  filr  dn  rOmischeH  Heer 
nicht  scliwcr  sein;  aber  dass  man  anf  Widerstand  -cfasst  war,  /cigt  die  Aus- 
rüstua::  ('in<s  kombinierten,  also  ^fSrkeren  Expeditionskor|>s.  iJas  letzte  Ziel 
des  Unternehmens  war  aber  jen*;  eine  Sti-assc  von  Strassburg  stnr  i)onau  sicher 
nicht,  da  man  mit  ihr  die  Alb  nur  schnitt,  nicht  hinter  sieb  bekam.  Femer 
gewann  man  eine  viel  wesentlichere  VerkOrznng  durch  eine  Remstbalstrasse,  die 
vom  hcotigCQ  Cannstatt  am  Xoekar  her  in  das  Remsthal  einlief  nnd  mit  dem 
Kliein  durch  zwei  Stränge  verbunden  war,  Cannstatt-Speyer  mul  Canustatt-Heidel- 
berg-Maniihciui.  Damit  entstand  allerdings  von  Cannstatt  abwärts  eine  Neekar- 
liuic,  ostwftrts  von  Cannstatt  aber  faud  wiederum  eine  Bifurkation  statt,  indem 
neben  der  Kemsthatstrasse  die  Route  Cannstatt-Kongna-Urspring  zur  Donau  f  ttbrte. 
Endlich  wurde  derselbe  Ceutralpniikt  Cannstatt  Uber  den  SchOubuchwald  nach 
Rottenbiirg  zn  mit  di-in  oljcrn  Xcckar  v('ri)iin(l('n.  Als  Knotenpunkt  war  Cann- 
statt iK/.L'iclniL't  teils  durch  das  Kastell  auf  der  iinkstifn^'L'n  Höbe  über  dem 
Neckar,  teils  durch  die  Dilation  der  beuetieiarii,  welche  duicb  <lie  Inschriften- 
fnnde  unten  im  Thale  auf  dem  rechten  Ufer  bezeugt  ist,  da  wo  die  Thal- 
Strassen  zusammenliefen;  denn  die  Beziehung  ntebt  der  bcnefiehkrii  im  allge- 
meinen,  aber  der  Stationen  von  s.dchen  zum  Kommnnikationswesen  dürfte 
ausser  Frage  sein.  Hass  Püin  mit  diesen  Dispositionen  nur  den  nalürlieheii 
Verhältnissen  Hechnung  trng,  zeigt  die  Bedeutung,  welche  derselbe  Knoten- 
punkt far  das  Strasscnnctz  der  späteren  Zeiten  hatte  und  für  da»  beutige 
Eisenbahnwesen  noch  hat. 

Die  Rcmsthalstras«e  setzt  die  Vorrüekung  der  rätischen  N<»rdgrenze  vor« 
aus,  ein  Vorgehen,  dessen  strategische  Vorteile  v.  KaJtee  (r&tisch-obergenna' 

1^  l'nlcr  Vf>sn)»si,'Ui  l^aiii  ilit-  H.  i>e;fion  iifM-li  Strü^sUiii-;; :  i-int'm  Zifl- 

puiikt  der  Kxiu'ditioii  Jalnc«  73/4,  iu  Aalttn'  sieli  Ziegel  4'ln'n  dieser  Legiuii 
fenden  btl  ob.  8.      A.  1  bemerkt. 
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nUicbCH  Kri^tbciiler  S.  <.)  t.)  einlcucbteikl  d^rgothnn  bat.  Die  Annalime,  dam 
difs  alK's  in  itiiniittclliMrein  Aiisclilnss  an  »1i>  von  VcHpnsiini  rMiironidiu  fo  Kxpo- 
ditioii  civ.ii'lt  wiinlo,  wird  durch  Mll^l//^•ll.::lli^;^r  y.war  tiiclit  beuicseii,  aber 
weuigstcus  uutcrstllt/.t,  s(»fcru  die  Münzen  aim  der  Zeit  1*1*  zu  den  Flavicru  auch 
in  den  Reorathalkastelien  nicht  vemnxelt  siad  *).  In  Rottweil  sind  «owohl  Anf 
der  Lagcrstelle  ab  auf  der  auf  dem  reelitcii  Xeckaniü  r  :,'i  lrgeiien  Nieder- 
lassung, hei  der  mau  die  ^Flavischen  Altäre-'  /u  suchen  hat.  Mün/on  der 
Fhivi«clien  Zeit  auffaUeml  vorherrscltend.  Weiter  abwiirts  lu-i  I'otteiihnrg  fand 
»sieli  innerhalb  der  Lageruinwallunj;^  nut  dem  reehten  Neckarufer  eine  Mtinzc 
von  Otho  (Jaaniano»  coL  Snind.  S.  239  Nr.  3)  und  in  der  NAhe  davon  eine 
Legionernttnise  von  M.  Antonius  (ebendas.  238  Xr.  2). 

Die  definitive  CJestaltuu^'  der  Kciehsgren/e  liept  ausserhalb  der  Orenzen 
dieser  üntersuehung.  Dagegen  gehört  zu  ihrem  Ziel  die  Erlänfenni^'  der  Al)- 
grenzuug  zwiselien  Obergermauien  und  Rätien.  Wenn  wir  hier  als  feste  I 'unkte 
habcu  im  SUdeu  Tntigätium  alä  westlichsteu  I'uukt  von  Itätien  und  6ehleitheim 
als  m  Obeiigermanien  gehQrig,  im  Norden  an  der  Remsstrasse  den  Ponkt,  an 
welchem  sii&ter  die  riltiftche  Mauer  mit  dem  obergermanisehen  Erdwall  za- 
sammenstiess,  so  müssen  wir  eine  Orcnzliuic  ziehen,  welche  die  ^\'e8tgrenzc  des 
Territoriums  von  TiU*gätinm  mit  jriieiii  Punkt  an  fler  Rems  verbindet.  Dazu 
stimmt,  daiw  dann  die  8tclie  i>ei  Zwielaltcn,  bei  der  die  lusehrift  de»  Statt- 
halteni  von  Rätien  (e.  i.  L  3,  Ö862)  gefuiden  wnrde»  wiritHeh  innerhalb  der 
rfttteehen  Provinz  fftllt.  Da  endlich  der  nördliche  Grenzpnnkt  sowohl  an  der 
Kemsstrasse  wie  an  dem  späteren  Limes  liegt,  so  ist  der  Untersehicd  zwischen 
der  Zeit,  in  welefier  fciU'  Strasse  die  (Jrenze  bildete  Und  der,  in  welcher  der 
weiter  nördlieli  hiut'ende  s|i;itcre  l.imes  eingeriehtet  wurde,  für  diese  Frat:e 
indifferent.  Dagegen  komme»  nun  in  hctracht  jene  Ziegel  der  achten  Legion, 
die  sich  in  Aalen,  also  mehr  als  25  Kilometer  Ostlieh  von  jenem  Grenz- 
pnnkt fandm  (oben  S.  84  A.  I).  Es  liegt  keine  Notwendigkeit  vor,  ans  diesra 
Legionszicgelu  anf  eine  Allere  anderweitige  Rcgnliemng  der  Orrn/e  /wischen 
Rätien  und  Obergormnnien,  hei  welcher  Aalen  noeli  zu  letzterer  Provinz  ge- 
hört hätte,  zu  sehliessen;  sobald  wir  annehmen,  dass  die  Ziegel  der  ersten 
Periode  des  Kastells,  der  der  Einrichtung  der  Grenzbefestigungen  an  der  neuen 
rätischen  Nordgrenze  durch  Teile  der  Okkupationsarmee,  entstammen,  erklftrt 
sieh  ihr  Vorkonnnen  aus  der  bereits  besproehencn  Zusammensetzung  des  K\pe- 
ditionskoriis.  l'dlirrr  dtr-i  Hien  war  der  Stntfltalfer  von  Ohercrcrmanien,  folg- 
lieh waren  sicher  I.cirimisti'nppen  seiner  Piuvinz  daiiei;  diese  blieben,  bis  die 
Grenzposten  erriehiet  waren  und  drü<'klen  ilem  von  ihnen  bei  einem  hierzu 
n<^tigen  Bau  verwandten  Material  ihren  Truppenstempel  auf.  SpAter  trat  an 
ihre  Stelle  als  bleibende  Besatzung  die  ara  II  Flavia,  and  deren  Stempel 


1)  Das  im  KenMthaikHHtell  UntcrbÖbin<;cii  ;:cfun(icne  Hrueti.stUck  L'iues  MÜitllr- 
diplonis  (corp.  1.  lat.  3  paff.  l'.HH  ii  l..\X\  III:  kann  uu  Ii  bis  zur  doniitiani.schcn  Zeit 
hinaulVeichen.  Vgl.  Zangeuieiätcr  in  i.,itiu'sbl.  ii.  3.  B^i  f.  Der  obcrgiTm.  rät. 
Limes,  Käst.  Unterböb.  S.  6. 
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tragen  die  Zicigel  der  gpAteren  Bauten,  bo  die  des  neben  dem  KaatoU  gele- 

,  genm  Bado»  ans  dem  wir  gio  in  ^n-ns^ercr  Zahl  liabeu. 

In  welclioiii  Znsamnicnlmn^c  aber  der  Bertthntn'rspnnkf  der  beiden  Pro- 

.viuxcii  gerade  la-iiii  Augfiiiss  dog  KütlieubHcbthaJü  ^ieb  ergab,  i^t  vou  der  ad- 
ministrativen Seite  zu  crürteru. 

II. 

Als  die  rOmisebe  Verwaltang  an  die  Einriebtnng  dee  mit  dem  Fcldxug 
der  Jabre  7H/4  neugewonnenen  Cebiets  <;iu^,  hatte  sie  jedeufalis  in  dem  /u 

()lK?rgerniai>ien  ireschla^jencn  rechtsrIieinisciHii  (Idiiot  VerhRltnisse  vor  siili 
}ran/  ciirftitiiiulicher  Art.  Vji  fehlte  an  nationalen  W'ibiinfU'n,  Zwar  utirdliili 
vum  Main,  im  Rhuiugau,  war  ein  chattiscbcr  Stannn,  die  .Mattiai^cr,  uiitcrthäuij; 
and  ftlhig  ein  Gemeinwesen  zn  bilden,  daa  stipendifir  und  ansbebun^^iifliebtig 
war.  An  der  nordOstlicben  Grenze  am  Main  waren  Jene  Toutoni,  durch  deren 
(Jeblet  der  Limes  ;;e/,o<i;en  wurde  (ob.  8.  8.öi.  Die  Völkerschaftsnanien,  welche 
J'tolemüus  2,  11,  G  und  die,  welche  das  Vrro>i<«nscr  l'rovin/.ialvpr/.ciclinis 
giebt,  können  8tii»eudiärc  sclb»täudige  Ccmeinden  anzeigen,  aber  weder 
giebt  M  UKmumentaie  Spuren  ihrer  Siedlungen,  noch  erschienen  sie  unter  den 
römiseben  HilMmppen ').  Dag^;en  war  südlich  des  Haina  ein  snebiseher 
8tanim  vorhanden,  der  am  unteren  Neckar  sass  oder  angesiedelt  wurde,  die 
Snebi  Nicretes,  die  jetzt  inschriftlicb  als  nati(»nah^  flpTiioinde  bezeugt  sind-). 
Sonst  aber  hatten  in  diesem  ^)Udgcrmauien  die  lievveguugen,  welche  unter 
(Jermaneu  und  Kelten,  dann  zwi»cbeu  Römern  und  Cicrmaiieu  htattgcfunden 
hatten,  die  StammTcrbttnde  aufgehoben  und  entfernt,  und  da  die  ROmcr  keine 
neuen  xuliesaen,  war,  so  lauge  sie  nicht  selbst  die  Einverknbnng  volhogen 
hatten,  hier,  wie  Taeitus  (lerm.  20  sagt,  dubia  possessio.  Deutlich  stehen  in 
der  tacitci'johen  Stelle  <lie  ;rallisclicn  Einwanderer  im  (iegensatz  zu  den  populi. 
iiiul  tlic'»er  (iegcusatz  ist  em  dreifacher,  der  Xatioualitjit,  des  lksitzea  und  der 
geographischen  Lage.  Denn  bei  Taeitus  vertreten  die  Mattiaken,  die  verbündet 
waren  (meutc  anirooque  cum  Bomants  agnnt),  geograpbiseh  daa  tranarbenanische 
Kömcrgebiet  nördlich  vom  Main  allein,  und  deutlich  setzt  er,  indem  er  eine 
Art  l'anso  macht,  die  darauf  folgenden,  qui  dcctiniat(»s  ajrroH  cxcrcent.  sUdlieh 
dca  Mains.    Die  im  Provinzialverzcicbuis  vom  J.  207  genannten,  sonst  unbc- 

I)  Frontin  berichtet  ttexteg.  2,  11,  7:  Imperator  Cai-.sar  DomitiaDas  —  eo  hello 
qno  victiK  hostibas  cognomen  Germaoici  meruit,  cum  in  Hnibus  Cubioruni  cHstcllii 
polieret,  pro  frucUbns  locornm,  qua«»  vallo  coinpreliendebat,  prctinni  »olvi  iussit,  nt<|UC 
Ha  iiistitutiuc  tnnin  »mnitim  üdt*m  adstrinxit  Die  handschriftliche  Übcrlteferuni;:  den 
Volksnitmcns  ix  Cuhlitrinti :  da  aber  dii'ser  Nan)e  sonst  niclit  vorkommt,  so  wird  kor- 
rig^iert  l'biuruni,  LuUorun»,  Usipiorum  —  Vcrnmtunj^en,  die  w«rllos  sind.  Die  Überlierc!- 
run«;  liiilt  fest  Zangemetster  in  N.  Heidelb.  Jahrb.  H,  15  A.  56.  Aus  der  Übeniehrift 
»IcN  Ab^icbnitts  Do  <lin)iöniiii  utiiniis  in  tide  rctlncudis  ;r<'fit  hervor,  dass  es  ciiir 
V'olkcrHcbat't  war,  welche  innerhalb  dur  römischen  Macht»phtln>  la;;;  aber  wenn  sie 
dubii  wnr«D,  werden  sie  der  Grenio  nahe  gewesen  sein.  Eüs  war  wotd  ein  einver. 
IriVitcr  Cliaitcnstamm.  —  übrr  dius  ProvinzialverzcIchniK  K  Moininsen  Abh.  «Irr  B«*rl. 
Akad.  1K<;2  S,  48a  ff.   iUc«',  geogr.  lat.  Min.  p.  Iii». 

3}  Zaugentciittor,  N.  UeUlHb.  JabrI».  9,  1 1T. 
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kannten  Stämme  werden  säuitlieli  uördlicli  vom  Mmu  zu  Rncben  wio');  lie 

kontiten  nrsprün;^lieh  administrativ  den  Mattiakern  zufrcteilt  ^fcwcwn  sein 
oder  aucii  den  GreuiikasteUeu;  Kjxäter  konnten  «ie  za  »clbstüudi^cu  civitates 
werden. 

Bei  dieser  Lage      Dinge  entseiiloBB  sieh  die  rOmisehe  Verwaltung,  altes 

ni(dit  von  einem  VolksHtamm  inn* liuhte  Land  sn  kaiKcrliclicm  i'rivateigentuni, 
RidtuR  Caesaris,  /.u  erklären  und  dcinfremäss  zn  «irpiiiisiiMcii.  Es  war  m'clit 
der  zu  erlioffonde  Frtnijr.  welcher  zu  diesem  VcrI'ahreu  fülirto,  sondern  die 
Notwendigkeit;  den  zum  Unterbalt  der  in  den  Strassen-  und  (rren/.kastellcn 
liegenden  Truppen  erforderlteben  Bodenanban  zv  atcbem;  erst  im  Verbinf  einer 
längeren  Zeit  konnte  man  hoffen,  das  Tielfaeh  w(M  liegmde  Land  in  eine 
hrdicr  kultivierte  nnd  einträgtic.be  Landseliaft  zu  verwandeln.  Zttgleieh  war  die 
Zeit  Vcsposians,  in  welelier  in  Italien  tind  in  den  Prnvin/en  hcreitK  die  Klein- 
paeht  bestand*),  in  der  insbesondere  in  Afrika  die  IJeuiitsieiiafiunfr  der  jrrosscn 
ü Uterkomplexe,  namcntlieli  der  kaiüerlielien  Domänen  (saltus,  mittelst  des 
Systems  der  Paebt  nnd  Afterpaeht  (condnctor  nnd  coloni)  sieb  ansbildete'>. 
Das  Hnster,  das  man  damit  batte,  stellt  sieb  fol^endermassen  dar:  Die  Klein- 
pileliter  (eoloni)  «ind  freie  Lcnff.  deren  l'ei-soncnreelit  ein  versehiedenes  »ein 
kotmte,  das  des  rerep-inon.  Laiim  r«  oder  rüniisclion  Hllrf^ei-s.  Ibr  Verliiitfuis 
imn  Gut  ist  das  der  Zeitpaebt,  die  tiiatsacldich  Krbpacbt  wird.  In  AlVika 
vA  dteses  System  angewandt  in  woblknhiTierten  dicbtbey(0keflen  (iegenden, 
des  Gewinnes  halber,  gegenober  von  Eingeborenen,  die  man  in  solebeii  Ver- 
hältniraen  fost/.ulialten  die  Gewalt  liatte,  ja  die  sieh  gejren  fortwährende  Stei 
{jernng  der  Abhängigkeit  nicht  wehren  kotniten.  In  AFrikn  ist  tVrncr  (Iberali 
die  Kleinpaeht  auf  den  suhui*  Caesarie«  mit  der  dureh  die  l'erson  des  IVoku- 
rators  vertretenen  kaiserlichen  Verwaltung  vermittelt  durch  den  (iro>spächter 
(condnctor).  Der  Saltns  war  ein  Territorinm  analog  dem  einer  ninnissipalen 
Oemeinde  mit  Qemeindevorstftnden,  die  jedoch  den  niedrigeren  Titel  nia- 
gistri  hatten,  und  einem  Genieinderat  (ordo).  —  Mehrere  Gntskomplexe  (saltus) 
wurden  /n  einem  Bezirk  (.traetns)  KOsamnieDgefasst  unter  eiuem  Proknrator 
böbercn  Kaugs. 

Sollte  nnn  dieses  System  der  kaiserliehen  Doniilnenwirtselialt,  dieses 
Mittelding  xwi«eben  privat*  nnd  staatsreehtliebem  Verhältnis,  anf  dem  nen  er- 

wrnlK'neii  Hoden  in  Germanien  angewandt  werden,  so  konnte  mau  uiclit  ein- 
fach die  Art  des  atVikaniscIicn  Saltus  hierher  llInM-trap-ii.  Für  tlcn  Anl'aiig 
wenigstens  und  für  die  schwieriger  %u  bebauenden  Landstriebe  wai*  eine  mit 

1)  Ilire  Sitze  werden  l>eMtiinnit  traiis  castelluin  Mogoiitiiu  eii.siuiii  i^XXX.  ieiig.is. 
3)  Hommsen  im  Hermes  20,  411  ff. 

:V.  Schulten,  Die  römischen  Grundlierrschaften  Ilin.  Die  Doniilnen  der 

r«innschen  Kiiitterzeit  1896.  —  Die  unten  lolgeudeu  Aii.seinnnder»c(y.ungen  über 
diA  Ka«(e)tt«nrUorien  berühren  steh  ferner  nahe  mit  Sclraltenit  Abhandlnnifren  Aber 

d.'t«*  lerritorinin  le;{:ii>nis  in  Hermes  2!),  481  fT.  nie!  über  die  I.and^jcnii'indcn  im  >">in. 
Keicii  in  l'iiil<d.  r>.'(,  «i2t*  tl'.  Nur  wilhrcnd  Sclinileu  diese  VerhUliniMse  im  all^enieiiien 
bi'liniidclt,  üliid  tiie  hier  von  einem  beMtiinmien  eng  begrenzten  Uezirk  auH  unlei'Hitrbl. 
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Oewiim  Terbnodene  Orosspaeht  nicht  denkbar;  der  eondnetor,  der  Privnt^Groesr 

Pächter,  hatte  also  hier  keinen  ßnnni,  die  kaiserliche  Vervraitang  miisste  selbst 
die  Leitunfr  des  Anbnos  und  das  Kisiko  flbernelunen,  etwa  in  <ler  Weise,  dass 
(»rtiiipcn  von  Kolouen  kaiserlichen  AufseUern  unterstellt  wnrden.  Das«  al» 
raeltt/.in8  der  Zehute  verlangt  wurde,  zeigt  die  Bc/.eiclinuug  agri  decuniatcB ') ; 
folglich  bandelte  es  sieb  ancb  bier  nm  Natnralabgabeo  und  damil  am  Zcit> 
nicbt  Erbpacht;  letstere  wnrde  aber  thatsfteblieh  erxtelt.  Auch  hier  war  der 
kaiserliche  SaltuR  ein  Territorinni,  und  wenn  mehrere  solche  da  waren,  so  er- 
gab sich  ftlr  die  kaiserliche  Verwattiini^  der  grössere  Bezirk  I  ractns. 
Nun  waren  aber  neben  diesen  Ttiiiiurien  der  Domäne  aueli  noch  uiulere,  die 
der  Kastelle  an  deu  Strassen  und  am  Limes,  znsamniengesetzt  aus  den  prata, 
dem  Weideland  für  die  dem  Kasteil  unmittelbar  gehörigen  Tiere,  sowie  ans 
Wohnstelleu  (canabae)  und  Land  der  die  Bedürfnisse  der  Besatzung  vermittdU' 
den  Ijcnte  und  der  Ackerbauer,  welche  mit  diesen  im  Lagerdorf  /.nsanunen- 
wolniten  und  das  umnittelhar  beim  Kastrll  liegende  Ackerland  bestellten.  Wo 
wie  am  Limes  diese  Kastelle  sich  in  kur/eu  Eatferuuugeu  aneinander  reihteu, 
stiessen  ihre  Territorien  Bnsammen  and  waren  identisefa  mit  dem  militilri8cbe& 
Cberwaehnngsbeiiric.  Jene  Aekerbaneru  weidaa  anch  bier  wie  eoloni  gehalten 
worden  sein,  wobei  der  Kommandant  des  Kastells,  für  dessen  Bedarf  sie 
piiichtig  waren,  die  Stelle  des  Prokunitors  ihnen  irepniütu  r  zn  (Ibcrncinnen 
hatte.  Aber  über  die  nächste  Umgcbiuii:  des  Kastells  hinaus  etwa  über  weiter  im 
luncrn  liegende  Gruppeu  vou  Kolouen  konnte  sieh  diese  administrative  Funktion 
nicht  erstrecken;  dassn  fehlte  der  militärischen  Behörde  der  Verwaltungsa|)pnrat. 
Ehef  könnte  man  sieh  denken,  dass  der  kaiserliche  Prokurator  auch  die  Ab- 
graben (1(1  Kolonen  des  Lagerdorfs  für  das  Kastell  vermittelt  hätte.  Eigen 
tUuilieli  nius.ste  endlich  vnn  vornherein  die  lichandlnn:r  der  K(donen  sein.  In 
dem  Cirenxlaud,  in  welchem  ein  Entweicheu  nicht  allzu  schwierig  war,  bei 
AnbaaTerhiUtnissen,  wo  anf  den  gnten  Willen  sehr  viel  ankam,  wenn  man 
mit  der  spirlichen  BevClkemng  den  Ackerbau  auch  nur  dem  unmittelbaren 
Bedürfnis  entsprechend  ausdehnen  wollte,  konnte  mau  nicht  so  vorgehen,  dass 
man  die  Ranem  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Perejrrinitäf  hielt;  mau  musste 
Aussiebten  auf  be*j>eres  persönliches  lieeiit  erötfnen,  niiisste  eine  gewisse  Gleieh- 
heit  mit  deu  gallischeu  Civitates  anstreben,  und  wenn  unter  Domitian  einer 
Gemeinde  des  Grenzlands,  auf  deren  Gebiet  Kastelle  angelegt  wurden,  für  das 
dafUr  in  An^neh  genommene  Land  EntschftdigtiugeQ  gezahlt  wurden,  am  sie 
in  Treue  zu  erhniteu,  so  wird  mau  auch  auf  die  Kolonen  der  agri  decnmates 
mehr  Rücksicht  2:ennmmen  haben  als  auf  die  afrikanischen. 

Vergleichen  wir  nun  mit  diedeu  allgemeineu  Sätzen,  was  wir  aas  dem 
reehtsrbeinisehen  Gebiet  an  konkreten  Zeugnissen  haben.   Sicher  bezeugt  ist 

Ii  <l'»cumas  zu  decuuianus  (Cic  in  Verr.  fl.  fl.  1'!  v.  i.  1  2,  14;J8)  wie  iniiTirci 
zn  priinanus,  Canipaus  oder  C'ainpns  (Inlaut.  Trio.  b4n)  zn  Cnmpnnus.  Die  Kudun*,'- 
an  US  wurde  dnreh  ans  sn  «s  und  ging  in  die  Analogie  von  as,  atis  über.  Rin  decu- 
n»ns,  lU'ciinialiH  w;ir  wohl  «ction  znr  Zeit  Ciceros  venilti't  niif!  in  diT  Scbriftkpniche 
wiiiiiijer  ülilii-h,  in  dein  lacitoiHclwni  Aufdruck  tnucbt  i'x  wioder 
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Uer  AnH(lru('k  saltus  als  an^ccwniult  auf  ein  bestimmtes  Tciiitoiiiim  in  tlem 
saltuK  SnmchtL'cnoiiHis;  das»  derselbe  in  änderten  Zi*ii;riiis  am-li  civitas  !)>»- 
■/.eu«,'t  ist.  kiMiiiiit  liier  ihk  Ii  niclit  in  Ilelraclit.  Ik'i  der  cirihis  s.  7.  der 
Insclnitt  liranilmeh  v.  I.  iiii.  ir)9JJ  vermutet  Zaugcmcister  Wcstd.  ZeilKidir.  .'i, 
245  A.  1)  eine  civita«  «(attus)  T(ontoiionim);  at»er  ehe  der  Amdrock  civita« 
MtltQs  auKuerkciinen  nt,  mOwite  doch  ein  sicher»  AiHiln{g;oii  beigebracht  werden, 
niid  ich  möchte  S.  T.  eher  dcateii  als  S<tie!>i}  T.,  ob  diese  nun  zu  T(out«>iu)  oder 
riiioiii  andern  iiiif  T  anfangenden  Xanten  zu  verv(d!st;jn«li2:en  sind;  wir  hiitti'ii 
dann  neben  den  .Sncbi  -Nicretes  noch  einen  andern  .'iuebcnstamiu,  iimi  der 
Kaltaa  ivftre  datnii  aii#geiichlo«en.  Wciiti  wir  aber  andi  nur  den  «nen  »Saltuii 
von  SQUieloeenua  direkt  beseagt  haben,  m  ist  damit  nieht  ansgcsehkNnen,  dam 
CS  mehrere  gal»;  sie  können  nl«  Vr»r>tufc  ftlr  8|)&tere  ciritales  bestanden  haben, 
die  wir  eben  ziifiillig  nur  als  snlciic  kennen.  Denn  wenn,  wie  wir  sehen  wer 
«len,  der  saltus  Sumeloccnneii>is  sich  zu  einer  eivitas  entwickelte,  so  kann  der 
eivitas  Alisiuensium  ^lirand)aeh  n.  l.')9:i  von  iionfeld  bei  Wimpfcuj  ein  saltUK 
dcwelbeii  Namens  vorangegangen  sein.  DafOr  spricht,"  dass  die  Reneunnug 
nicht  von  einimi  Vnlksstamm,  sondern  mit  der  Abieitnngssilbe  ensis  von  einem 
FlilsBchen  AHsia  (der  heutigen  £iic)  bcrrOiirt'),  ivie  SnmehK^uensiii  von  dem 
keltischen  Ort  Hnineloeeiina*). 

Als  weiteres  gewiciitige«  Zeugnis  tritt  ein  der  [eTtinpono^  leßodTjoü  X"^' 
pa;  [IJofieXoK€wiiaia(  xai  [üTrjepXiMiTävnt  der  ItiKehrift  Ton  Dma  in  Bitliynien 
(Momnisen  in  Korrespbl.  der  Westd.  Zeitschr.  ö  S.  260),  Eh  fragt  sieh  bier, 
wa-^  X^üjju  bedeutet.  Momnisen  Ubcrset/.t  es  mit  tractns,  es  ist  aber  wohl 
saltus.  Der  lietretVende  Heamtc  war  allerdings  jiroenrator  traetus,  aber  let/teier 
bestand  ans  zwei  Saltus,  dem  von  .Sumeloccnnn  und  dem  Iransliniilanisclien. 
Wenn  die  Mommseusche  Krgäu;iung  zu  uncpKiniTuvri^  richtig  ist,  wie  sie  es 
mir  XU  sein  schdnt,  wenn  femer  die  Inschrift  noch  dem  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts angehören  wOrde,  so  mflsste  man  unter  times  die  RemsthalBtrabse  ver- 
stehen und  sich  denken,  dass  in  dem  nördlich  von  dieser  liegenden  I^and  die 
Römer  mit  einer  Anzahl  voriresehobener  Posten  fpraesidia't  auch  Ulr  den  .Anbau 
des  Landes  jenseits  v(»u  jenem  Limes  gesorgt  hätten  in  der  Voraussieht,  iliia» 
die  Attuekticning  in  naher  Zeit  noch  weiter  nacli  Norden  zn  greifen  liatto. 
Die  Spnr  eines  solchen  Präsidiums  läge  mflglieherweisc  in  Folgendem:  m*rd- 
lieh  vom  L'einstlial.  ausserhalb  auch  der  ftussersten  Linicslinie,  hei  .Mönclishof 
ü.  A.  Welzheim  liegt  eine  Sehanxe,  deren  rOmiscber  Ursprung  durch  MQms- 


1)  Dießem  Sil  hu-  würden  dann  dio  Pachthnfo  nngehSren,  welche  K.  Schumncllftf 
in  Westd.  Zeitschr.  15,  1  (f.  uescIiroibL 

fi)  Heitien,  WanderuDf^en  u.  a.  w.  1,  980  verbindet  Snmeloeeima  mit  den  nnrh 

t>in  77,  II  Villi  CrtraiTilln  ht»kHiri]if'tiii  ' 'ciiiii :  allein  (ticsc  kiiTuicn  dorli  nieFil  iiiii''i'li;ilH 
vim  ronuhclien)  IVovin'^iDlInud  |;esm'til  werden.  —  Auch  die  eivitJi«  TnuneuBium  kiinnle 
«Mii«n  fwItiiH  Taunrasium  cnr  V»rattSHet«iinyr  ^habt  ]iab«in  denn  wenn  aiiclt,  wafi 

Taritu^  „Hu^i  i  ili  cionates*-  nennt,  nncli  Krinrni  Sinti  südlirli  vimi  .Mnin  s»  Uumi  ja 
der  i'ine  mler  .ludere  s;iHi»s  iiutli  nürdlifl»  vom  .Main  eingericlitei  wor4ien  sein. 
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fände,  dnrantor  eine  von  Domitian  bezeugt  \at^);  ein  Knmcrwcg  soll  in  wert- 
östlicher Kichtuu^  vor  der  Sclmnze  konstatiert  -ii  iii.  Es  is^t  ixhcv  -/Amv^ohen, 
da*J!»  dieses  Erdwi-rk  imcli  von  dem  späteifii  siiihiördlicheii  Erdwail  aas,  der 
von  Ijorch  nordwärts  zieiit,  erklärt  worden  kann. 

Der  SaltQS  sterftet  in  Dörfer,  Komplexe  von  Höfbn  nnd  einzelne  Paeht- 
bofe.  Ein  Dorf  (Ticne)  war  der  Ort  SmneloceDna  auf  dem  linlcen  Xeckamfer 
an  der  Stelle  den  lieutij^'cn  Rottenbiir^;  ihi^  'reiritoriuni  dos  Kartells  int  anf 
dem  rechten  Ufer  an/Hset/en,  -so  Iiiiif;e  nborhaupt  ein  Kastell  da  war,  Gruppen 
von  Höfen  (casae)  und  einzelne  Höfe  halien  wir  in  den  /ahlreicheu  Nicder- 
la&8uugeu,  welche  in  den  dnrcb  den  Strasseuverkebr  und  die  Gonst  der  Lage 
bevorsngten  Teilen  des  Landes  entstanden  nnd  Ton  denen  nenestens  einzebie 
IJeispiele  sovvolil  liiii^ichtlich  der  Konstrnktion  der  Wohiistättc  alt«  nach  der 
Art  der  BewirtHehaftuii;r  beselirieben  \v<irtIeTi  sind*).  —  Wie  weit  das  Terri- 
torium des  saltns  Sumeloeenensis  »ich  ci*streckte,  lä'^sf  «ieli  iijelit  genauer  be- 
stimmen. Wahrscheinlich  undju^tc  er,  da  gSLT  kein  anderes  Zeuguii$  in  dem 
betreffenden  Gebiet  vorli^,  mit  Ansnahme  der  Kastellterritorlen  alles  ober- 
germaniKcbe  Land  von  der  Grenxe  der  Helvetier  an  bis  zum  nntoren  Neekar, 
an  welchem  e»  sich  mit  dem  Territorinm  Alisinensc  berührte. 

Ein  rrfisfierer  <>rt.  der  nicht  mit  einem  Kastell  /»sammenhinff,  ist  ausser 
iSumeioeeuue,  dem  triihereu  keitischcu  Dorf,  datt,  wie  »choii  bemerkt,  uuab- 
hftn^j^  vom  anfangs  voriumdeoen  Ka^l  Mieb  nnd  Sitz  des  Proknrators  war, 
nieht  naehxnwdsen;  es  sebeint,  dm»  bald  das  Ksstell  fllierbanpt  wegkam,  um 
erst  am  Ende  des  dritten  oder  in  vierten  Jahrhundert  in  anderer  Weise  als  be> 
festij,'fer  Platz  wieder  aufgenommen  /u  werden.  Vt>n  diesem  vietis  nun  — 
dieser  Titel  ist  /war  ftir  äumeloeenua  nieht  überliefert,  aber  für  die  Zeit  de-s 
Saltus  anzunehmen  —  haben  wir  Zcugidssc,  welche  mit  Hilfe  der  Analogie 
die  Organisation  erkennen  lassen.  Er  war  der  Vorort  des  Saltns,  in  ihm  ISsst 
der  Gemeindwat  desselben  dureh  die  Vorsteliei'  die  namens  des  Saltns  be- 
seblossenen  Monumente  aufstoileii,  nnd  diese  Vurstelier  heisscn  wie  in  Afrika 
magistri.    Die  wichtige  Inschrift,  die  uns  dies  kund  tliut,  lautet^): 

1)  Oberamtobescbrcibung  von  Welzheim  1946  &114.  Von  Mttnsfujiden  neuester 
Zeit,  d!«  verschlendert  wurden,  erftebr  ich  jüngst  erst. 

2)  Schamacher,  rüinitieho  Heiorhöfc  im  Liinesgebiet  in  Wenitrl.  Zeitsehr.  XV 
(18^6)  .S.  l  ff.  —  Mc'itz«  !!,  Waudcrungen  1,  352.  3,  147— IfiO.  Aul.  Tnf.  :V2-M.  Eine 
i'berstcht  der  bis  jetzt  {gefundenen  Niederlasstingren  In  Württembergs  {jiebt  Hang  In 
,Dns  Königreich  Württemberg"  (1882)  I  S.  191  ff,,  wo  die  Gesamtzahl  der  auf  württem- 
bi  r^ci-ii  iioni  Boflen  konstatierten  auf  532  berechnet  wird.  Dasu  ist  zu  vergleichen  die 
Paulus  scIie  Archäologische  Karte  und  E.  v.  l'aulus,  Die  Altertumer  in  Württemberg. 
Stuttg.  1876/7.  NatOriicb  gehören  hierher  nur  diejenigen  Niederlassungen,  die  XU 
Obcrprcnnnnirn  gezUliIt  werden  können.  l>ic  Topographie,  weh  he  in  den  angegebenen 
Publikationen  gegeben  ist,  gewinnt  ein  neues  Interefise  dureli  die  jetzt  mit  hcrein- 
tretendea  admlnistmtiven  und  wirtMchaftliehen  Gesichtspunkte. 

31  Tch  'j  "i  <-  sie  nach  eigener  Ahse  5irift  und  nach  einer  tn-fflit  iii'u  riii>tf>^r.Mphie, 
die  ich  Hrn.  Prot.  Ur.  Sixt,  dem  Vorstand  de^  Stuttgarter  Lapidariums,  in  dem  sich 
dl«  Insebrift  bellodet,  Tordenk«.  In  Z.  6  Ist  oksht,  wie  bei  Brambach  n.  1633  und 
sonst  veröffentlicht  wird,  6  SU  lesen,  sondern  C.  Dan  C  hat  dicoelbe  Form  wie  in 
P£CUETO  in  Z.  3. 

j«]irb.  d.  Tot.  V.  attertluftv  tm  KhataL  IM.  7 
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IN     .    H   O  N  0  R  EM 
DOMVS'DIVIN 
EXOECRETO  ORDINIS 
SALTVS  SVMELOCENNEN 
S  IS  ■  CVRAM  AGENTI  B 
IVLDEXTR0  3"C-TVRRAN 
MARCIANO  •  •  -  G 
Z.  7  giebt  Jannuuiii  (Nenere  xn  Rotteobtirg  a.  N.  anfgefood.  rOm.  Altert. 
Nachtrag  zu  Col.  Sumel.  Stuttgart  1855,  S.  18),  der  die  IiiBcbrift  zaeret  ve^ 
öffentlichte,  8o:  MARCIANO  IIVJRIS  Cl 

und  Itemerkt  dazu:  ,.Auf  dorn  uusj^ehrochcnen  Fra}?ment  der  letzten  Zeile  war 
iioeli  dentlicli  zn  lesen  IIVIRIS  (nisn  (Imiiuviiis  .  Leider  ist  hei  einem  He- 
sncl)  die>eK  f;an/e  Hruelisf (if-k  in  drei  zt  i  luoelieri  worden  und  die  Soluift  jetzt 
nicJit  meiir  m  Icscu."  Dan»  Jiinuiann  den  letzten  Buchstaben  G,  der  übrigens 
gan^  sieber  ist,  falscb  las  als  Cl,  hegreift  sieb;  was  aber  davor  noch  siebtbar 
ist  and  was  auch  Brambaeb  giebt,  sind  mitweifelhaft  die  oberen  Reste  too  M 
und  A:  aI>o  IlVIRlS  ]<;mn  Tiiclit  nnf  dem  Fragment  mit  aüen  Bvehctahen  ge- 
Htandcn  haben:  nrnnibach  iiiiuuit  die  Lüekc  viel  zn  gross  und  venniitil  ^eiren 
seine  eigene  AiiHcbritt  |  jviris  Augt^ustalibus) ;  Uaug  (Köuigr.  WUrltcnib.  1 
S.  149)  \iJmi  nacb  MARCIANO  eine  vfllUge  Lflcke.  DerSehlass  kann  nichts 
andeces  sein  als  mag(i8tri8}:  nachdem  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  hiervon  Uber- 
zeugt,  sah  ich,  dass  sebon  Schalten  (rHm.  Orundh.  S.  104)  aus  Bramhaehs 
Wiedergabe  richtig  mag(istrisi  erschlns^cii  liatfc;  dagegen  hcrücksielitigt  er 
die  .Taninann'Jt'lie  Ansrabe.  dass  deutlich  IIVIRIS  zu  lesen  sei,  nicht,  ein  Zenj?- 
nis,  Uber  da»  niati  nicht  ganz,  hinweggehen  kann,  lu  der  Lücke  vor  M  hätte 
I IV  Raum,  und  so  ist  duumv(iri9)  magiistris)  als  mQglieh  nizugcbcn,  was  analug 
wäre  den  afrikanisclien  magistri  quinquennales  (c.  i.  lat.  8,  9311).  Jedenfalls 
aber  sind  nach  dem  Wortlant  der  luschritlt  sowohl  der  ordo  als  die  viaghtri 
anf  den  ganzen  ^i\\\m  zn  bezichen,  natOrlich  aber  sind  die  letzteren  auch  die 
Beamten  des  vicus  Öujueloccima. 

Wie  diese  Ineehrifl,  so  ae^en  weitans  die  meinen  andern  in  dem  frag- 
lieben Gebiet  gefundenen  lateinische  Personennamen;  Vermisebnng  von  Latei- 
nischem und  Keltischem  wie  in  der  InschrilY  Bramb.  n.  15ö8  vom  J.  169 
II.  kntiiiiit  V(ir.  aber  iiiclit  hUnfig.  Das  hängt  wieder  damit  zusammen, 
duss  die  ikvidkeruug  uielit  national  einhemasich,  sondern  zum  grössten  Teil 
auü  gallischem  Uebiet  eingewandert  war  und  daher  schon  eine  gewisse  Runm- 
nisierang  mitbrachte.  Von  Anfang  an  mögen  also  Bestandteile  .mit  bitini- 
scbem  Recht  darunter  gewesen  sein.  An  einzelnen  Orten,  wie  in  der  bürger- 
lichen Niederlassun'r  bd  EoKwiMl,  sind  durch  MUnzzeugnisse  die  Zeichen 
der  römischen  Knbui  in  Hausbau  und  llauseinrichtnnjr,  in  Wniulmalerei, 
Geräten,  lleizai)(jarat  n.  <lgl.  sehr  frühe,  noch  im  ersten  Jahrhundert  n.  Ch. 
xn  erfassen;  sonst  haben  wir  Zengnisse  erst  ans  dem  zweiten  nnd  dem  An* 
fimg  des  dritten  Jahrhunderts  in  den  Hofel&tten,  welche  vor  etwa  zehn  Jahrm 
anf  dem  reebicn  Ncekamfer  bei  Rottenbarg  ausgegraben  wnrdim  (Weatd. 
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Zeitsclir.  3  S,  331  ff.}.  Diesten  äusseren  Zeicheu  entspricht  nun  aber  auch  der 
Fortscliritt  des  Miini/.iiialwesens.  Der  saltus  wird  zur  civita^;.  In  einer  der 
Zeit  nach  nicht  m  bestiinnicndcn  Insehrit^  von  Köngen  (bei  Esslingen)  am 
Neckar  (ungefähr  40  Kilometer  vom  Vorort  8  luueloccnna  entfernt)  ist  die  In- 
flcbiift  eines  P.  Quartiomas  SocnndiDU«  deeit(rio)  [e)ivi(ttitis)  Saina(loeenneDBiB)  ge- 
fitoden  worden.  In  der  23.  Legion  dienen  i.  J.  231  n.  Ch.  Kwei  Reiter,  die 
aas  der  civitas  Sumcl.  ausgehnlini  siiwl  i  Hr.aiiit):u'li  n.  1034);  ein  Votrran  der 
8.  Lcj2^on  nennt  m'b  civis  Suiiu-I.  Ijfi  Miirat.  MO,  1';  in  Kottctiluir/j'  iiiaclit  ein 
coilegium  iaventutis  der  civitas  J^umel.  eine  Dedikation  der  Diana  (branibach 
n.  1629).  In  der  Zeit  also,  da  diese  Inscbriften  gesetzt  wurden,  war  die  Ge- 
meinde eine  Civitas,  oline  Zweif(d  latiniselien  Beelits.  Zugldeb  erhellt,  dass 
die  Latincrgemcindc  eben  die  des  ganzen  bisherigen  Saltus  ist  ohne  Bevor* 
y.ugung  des  Vororts;  denn  das  Kocht  im  Cicmeinderat  zu  sitzen,  ist  nicht  ge- 
bunden an  den  Wobusitz  in  demselben.  Wir  babeu  also  hier  diejenige  Form, 
welche  Mommseii,  Herraes  16,  679  ff.  fttr  die  boiaokharte  belvetisdie  Gemeinde 
besebrieben  bat').  Ebenso  gilt  fOr  diese  Gemeinde  nnd  ihre  Verhiltnisee,  was 
MoomiBen  a.  a.  O.  474  ff.  über  den  EinHuss  der  Verallgemeinerung  des  römischen 
Bßrgerreehts  durch  Caracalla  i.  J.  212  ausgeffilut  hat.  ist  jene  r.ilir.Inm^'  des 
(Jemcindcrcfhts  vor  212  erfolgt,  so  galt  für  sie  das  (lesetz  Caracailas  in  dem- 
selben l  ndaiig  wie  für  die  Latincrgcmeindcu  ähnlichen  Rechts;  fällt  sie  nach 
d.  J.  212,  so  war  aneh  dann  noch  Konstitaierang  mit  latiniscbeni  Recht  m(tglieb. 
Eine  Tribos  geben  die  Angehörigeo  dieser  Orte  weder  vor  noch  naeh  212  an. 

Dass  wir  dicsLii  llorping  bei  dem  'rerntorium  von  Siimi'Ior-cnnn  heraus- 
stellen können,  verdanken  wir  lediglich  einigen  inschriftliclioii  Zeugnissen. 
Mau  wird  i^uguben,  dass,  wie  oben  bemerkt,  fflr  die  civitas  Alisinensis,  das 
Gebiet  des  nntereo  Neckars,  derselbe  Hergang  möglich  war,  ja  sogar  wahr- 
seheinliob  ist,  da  die  Gmndvoraassetsaog,  der  Hangel  einer  nationalen  Ge- 
meinde, dieselbe  ist. 

Die  vorgegangene  Veränderung  erklHrt  nnn  aber  auch,  weshalb  in  dem 
Gebiet  des  saltus  .Sumeloccuneusis  nicht  mehrere  luBchriften  von  Domäaen- 
prokaratorcn  zu  Tage  gekomBen  nnd. 

In  der  gleichen  Weise,  wie  in  dem  Territorinm  oder  den  Territorien,  die 
zur  kaiserlichen  Domäne  gehört  hatten,  voUzoir  sich  der  FoHsebritt  in  den 
Territorien  der  Kastelle.  Die  Kolonen  in  tkii  Lage  rdörfcni  wurden  wohl- 
habender; vielleicht  wurde  ihnen  Land,  das  sie  durch  Rodung  dtm  Anbau 
gewonnen,  vertragsmässig  so  Obcrhissen,  dass  es  durch  langjährigen  iitaiu  zu 
Eigentmu  wurde,  die  canabae  nnd  die  Wohnungen  der  Kolonen  werden  nun 
Ticas  und  dieser  erhält  eigene  Vorstftnde,  Magistri  mit  QnAstorcn  und  Ädilen. 
Diese  Entwicklung  haben  wir  am  TJmes  in  dem  Lagcrort  hei  ÖliriiigcTi,  der 
zum  vicus  Aurelins  wird  (vgl.  die  Ik-sclirc  il>uiig  der  Kastclh^  hei  (  »hringeu  in 
„Der  obergerm.-rät.  Limes  des  Kümeireiciis''  Lief.  5  8.  12  f.  21)  uiul  deweu 

1)  Dasselbe  gilt  von  der  ciritas  AlisincusLi.  In  der  luMchritt  aas  Ncncnstadt 
Brambach  n.  1614,  Hang  1,  164  n.  3  steekt  vielleiebt  ein  dec(Qrio)  odviiatis) 
ACItoinemls),  der  dann  ebenMIs  nteht  tan  Yorort  ansNssIg  gewesen  wäre. 
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Verwaiüüig  iiiscliriftlich  durdi  einen  i^uästor  veHieten  ist  'a.  a.  0.  8.  27, 
Brambach  N.  loGl;.  Nach  der  allgcuciucQ  Analogie  de»  Munixiimlne^cus 
sollte  nnn  ein  Roleher  Vicns  einer  Givitaa  einverieibt  werden,  and  dafür  haben  wir 
Mich  einen  Beweis  in  der  oben  (8.  90j  angeführten  Inschrift  von  Köngen Wenn 
in  dem  Dorf  bei  dem  dortigen  Lager  ein  (icLiu  io  civitatis  8innaloccnnensi8  wohnt, 
80  ist  der  frülicrp  Lnirprnrt  von  dem  Lager  hinweg  zu  d«*r  näehstgelegcnen 
Civitas  geschlagen  worden.  Es  bind  aber  auch  Fülle  denkbar,  in  welehcu 
dien  wegm  der  Lage  nicbl  Icicbt  möglich  oder  nicbt  zweckmässig  war*,  in 
flolebem  Fall  ist  denkbar,  dua  der  Vieua  eine  Art  mnnixipaler  Selbständigkeit 
erhielt  mit  einem  Ansehluss  an  das  Lager,  bei  welcher  der  Lagerkoniniandant 
das  lloheitfrecht  rcprilscntiorto.  welches  sonst  die  Behörden  der  rivit;m  hatten. 
Dat'Ur  köuuten  die  Beispiele  augeHihrt  werden,  welche  Si  linitcu,  Hermes  29 
&02  ans  Ravenna  und  Misennm  beibringt  von  Verbindung  der  Flottenprftfektnr 
mit  enra  der  Orlaebaften  bei  den  FlotteaUgern.  In  dem  Liniesgebiet  ist  mir 
kein  solches  Zeugnis  bekannt.  Der  viens  AnreKsB  hatte  als  n&elwte  selbetändigo 
(Gemeinde  die  civilas  Alishu-nsis. 

Mit  der  Krhöhuag  des  8altU8  zur  latinisehen  civitas,  der  canabae  der 
Kastelle  zu  viei  ist  eine  Veränderung  des  Bodeurechts  /.u  verländea.  Der 
Paohtacker  wnrde  in  beiden  Fällen  zo  ager  privatns  yeettgalisqtic,  provinxiales 
Pviraldgentnni,  fttr  daa  an  die  Stelle  der  bisherigen  Naturalabgaben  und 
•Leistungen  die  Bodensteuer  trat.  Das  kaiserliche  ^^■lnl^l::pll  vrTlor  dabei  wenig, 
Aa  nach  Abr.ng;  der  Verwaltiinjrskosten  der  Koinf;e\viiiii  |^•erillfr  weseii  w  ar;  dieser 
ReiugewiDD  kam  nun  dem  Fiskus  zu  gute  bei  geringerem  administrativeuj  Auf- 
wand. Die  Abtremuing  des  von  bisherigen  Lagerpftchtern  bebauten  Felda  vom 
Lagertorritorinm  kam  nur  fDr  den  Ftskna  in  betracbt,  dem  der  Aufwand  (Ür 
die  Truppe  oblag;  er  wird  durch  die  neue  Regelung  eher  gewonnen  haben* 
Xinniit  man  bei  solchen  Filllen  die  oben  besprochene  zweite  Altenmtive  eines  go 
wisbeii  .\nschlusse8  an,  m  hi  niclit  notwendig  die  Konsequenz  zu  ziehen,  dam  der 
neue  Vicusanch  Ort  der  origo  für  die  Ortaaugehörigeu  geworden  wäre;  es  konnte 
nach  wie  vor  das  Lager  als  die  origo  bestimmend  festgehalten  wonlen.  Die  BeT^tt- 
kemng  dieser  Orte  bestand  ans  den  durch  das  Kastdl  ange/ogencD  Handels-  tmd 
Gewerbetreibenden,  Ackerbauern  und  den  VeteraTien,  weli  lie  sieh  liier  nieder- 
iiessen  und  leicht  Landeigentum,  sei  es  durcli  Öelienkimg  oder  durch  eigene 
Rodung  nocli  unkultivierten  Bodens  gcwiuneu  konnten.  Diese  sowie  die  unter 
den  Einwohnern  des  Viens  befindlichen  rOmisehen  BOiger  bildeten  mit  ihren 
korporativen  Verbänden  (coUcginm  und  conventns)  einen  privilegierten  Bestand- 
teil des  Orts,  so  z.  B.  in  Öhringen  nach  «lern  Zeugnis  der  Inschrift  Ober^c.  rät. 
Limes  Lief.  5.  Öhringen  8.  31 .  Wenn  nun  auf  diese  Weise  der  jrrogsc  rechts- 
rheinische Domäneubestantl,  die  ilecuniatcs  agri,  gcwühuliches  Provioziallaud 
wurde,  so  konnte  deswegen  doeh  noch  Domänenbesits  in  beeohrftnkterem  Masse 
snrQokbebalten  wcrdoi.  Darauf  führt  der  ron  mir  schon  Bonn.  Jahrb.  H.  69 


1)  Andors  liegt  der  Fall  bei  Runx  lfu  enna  «elhst,  da  dicHOi"  Ort  nie  zu  diiOnTei^ 
ritorium  des  nnf  dem  andern  Ufer  gelegenen  Kastells  gekürt  hatte  (ob.  &  87). 
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S.  59  aii^,'cf?lhrfc  jnritJtisrhe  Fall,  der  in  den  Di^^csfon  (21,  2,  11)  btliandelt 
i^t.  Die  Steile  lautet:  L.  Titius  prnedia  in  (icriiiauia  tiniis  Klieuuiii  etiiit  et 
paitem  prctii  intulit:  cum  iu  rcsiduam  quaiitilHteiii  liercs  cmptorig  convcnirctar, 
qvaestionem  reitnlit  dieens  bas  poBsessionea  ex  praeceptu  princtpali  partim  di- 
stractnH  partim  Tetenmis  in  praemia  adsi^oiataa:  quaero  an  hains  rei  pericalom 
ad  vonilitoii^m  portintMT  pnspit.  Paulus  rospondit  etc.  Dn  es  sieb  liier  nm 
Land  handelt,  das  zn  Veteranenassignntionen  verwendet  und  (iber  welcbes 
ex  praecepto  prineipali  verfügt  wird,  su  ist  e»  iiieht  ager  privatus,  sondern 
Doroftnenland,  und  dann  sind  der  Tenditor  und  emptor  Growpiebter,  eondae- 
ton».  Dies  wOrde  wobl  stimmen;  jetst  wäre  fOr  die  nocb  carOckbehalteneD 
jedenfalls  crtragrcieheren  Domilncn  der  conductor  am  Platz,  der  dann  unter 
dem  Prokurator  des  kfitscrlichen  Verningens  iu  der  (il)er<,'erinanisclien  Provinz  stand. 

Fa.mil  wir  das  bier  Erörterte  zuaammeD,  so  wäre  die  administrative  Ent- 
wicklung so  zu  denken.  Der  Muigd  einer  Torrtbameben  aosbaften  nationalen 
BerMkerung  flihrte  nach  der  Besitxnabme  des  reebtnrbeinieoben  Gebiets  sttd- 
lich  des  Mains  zum  System  der  agri  decumatos  sosvnlil  Hir  die  Gegenden  mit 
üftenpti  Siedluiiireii  wie  für  die  Ka.stellorte.  Nachdem  die  Fortschritte  der 
Kultur  im  Laute  dets  zweiten  Jahrhunderts  die  Bevölkerung  auf  eine  höhere 
Stufe  gebracht  und  wenigstens  in  den  günstiger  gelegenen  Gegenden,  den 
Plnsstbillem  und  ibrer  Umgebung  nnd  an  den  dnrebgebeoden  VerkebrastrasseD 
Niederlassmi^'eu,  die  Dauer  und  weiteren  Fortsehritt  versprachen,  gesichert 
waren,  wurde  das  Land  der  Piovinzialverwaltnnp:  einvcileiht  nnd  erhielt  die 
in  <iaiiien,  speziell  in  dem  bcnachhartcn  Helvetien  bestehenden  Einrielitun<xen. 
Das  Zebntland  der  kaiserlichen  Domäne  wurde  als  Ganzes  ein  munizipales 
Territorium.  Die  Lagerorte  bei  den  Kastelloi  wurden  von  dem  Territorium 
derselben  abgetrennt  in  dem  Masastabe,  als  sie  %u  stattlichen  Dörfern  wurden 
und  als  die  Militärverwaltung  Sicherheit  daftir  hatte,  dass  sie  das  für  die 
Kastclltrnppen  N^Hipo  aneh  ohne  das  Paelitsystcm  beschaffen  könne.  IJei  den 
meisten  Limeskastellen  scheint  diese  höhere  Entwicklung  nicht  erreicht  worden 
za  sein;  denn  was  bei  ihnen  an  bQrgerlicben  Niederlassungen  konstatiert  wird, 
ist  meist  sehr  dOrftig.  Wie  dann  die  Grenze  im  dritten  Jahrhundert  beunruhigt 
wurde,  musstcn  einerseit'^  <Iie  Besatzungen  verstfirkt  werden,  auderei-seits  litt 
die  Civilbevölkernnj?  und  wurde  creradczu  «lürenH.nreiul.  Die«'  veranlas.'ste  den 
Severus  Alexander  zur  I<^infUhrung  des  Systems  der  fundi  Hmeianei  (vit.  Alex.öH,  4). 

Jedes  Kastell  aber  beliielt  zu  allen  Zeiten  ein  gewisses  Territorium,  wenn 
es  sieb  anoh  naeb  Abtrennung  des  zum  Vicus  gehörigen  Landes  auf  eine  kleine 
Strecke  beschränkte.  An  der  Limeslinie  wird  jedcnfiills  die  Streeke,  welefae 
die  rherwachnngHanf^'nbe  eines  Kastells  bildi  fc,  mit  den  daran'jfnssenden  pratn 
zu  diesem  Territorium  gehört  haben,  während  der  riUkwiirts  nadi  Innen  sich 
erstreckende  Teil  abgelöst  werden  koimte.  So  blieb,  um  zu  dem  Antang  dieser 
Auseinandersetzung  znrttckzukebren,  die  Grenze  zwischen  Rätien  und  Ober- 
germanien da,  wo  die  Territorien  der  äuasersten  Grenzkastelle  der  beiden  Prorin- 
zen,  des  Kastolls  am  Schierenhof  bei  (TUiÜnd  (Obei^erm.-rät.  Linu-s  liiefer.  7 
u.  64)  nnd  des  Kastell»  Lorch  ^ebemtas.  Liefer.  5  n.  zusammeustiesscn. 
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3.  Die  neueren  Ausgrabungen  vor  dem  Clever  Thor  zu  Xanten. 

Vo» 
J.  Steiner. 


Erst  im  Wiuter  189Ü;97  war  dem  iiiedcrrhcinibcbeu  AUertuuis- Vereine 
hienellMt  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Augnbimgen  wieder  anfzimehneii  an 
der  Stelle,  wo,  wie  der  Verfinser  im  Heft  87  dieser  Jabrbfleher  8.  93  be- 
richtet bat,  ein  von  der  nordöstlichen  UmfAssungsnmncr  der  daselbst  bcgchric- 
benen  Niederlassiiti^'  abstellender  Ausliaa  (bei  9  der  dort  S.  88  beiprefUgten 
Zeichnung)  seiner  Zeit  niclit  nacligegrabeu  werden  kouute,  weil  die  Gruud- 
etHelte  nicht  weiter  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


Dieser  Ausbau  bei  a  ohv^>  y  ^kixze  besitzt  eine  Bi>'iii'  von  3,ö  ni  und 
geht  zuerst  in  einem  rechten  U  iukel  von  der  Ilau|>tiuaiicr,  welche  im 
NO  die  Anlage  begrenzt,  ab  in  einer  Länge  von  7  m.  Daim  zweigen  »icb  von 
ihm  bei  b  in  einem  etnmpfen  Winket  die  Fondameute  einer  Mauer  in  einer 
Stärke  von  1  ,'.\0  m  ab  und  ergtreckeu  aieb  geradelaiifend  66  m  weiter,  an 
awei  Stt'lK'ii  c  d  Pfcilcraiisäf/o  zeigend. 

»So  war  das  Ergebnis  der  im  Winter  I  HM7/cSt<  ein  ;.'*'.'<t'tztor  AiiHgrrabnng, 
Die  neuerdings  wieder  aufgeuoiumenen  AutUeckungun  ergaben,  dms  die  Funda- 
mente bei  e  rieh  etwaa  eehrftgwftrts  drehen  in  einer  Ltage  von  r.  21  m.  Hier 
Ibdel  rieb  eine  LUeke  f  im  Mauerwerk,  1,20  in  breit.  Ob  an  dieser  Stelle  ein 
Etn^^'nnfr  ^■eweson,  verrät  die  Bauart  iiiclit.  da  es  eher  schien,  ah  oh  die 
.Steine  ansgcbroclien  worden  wären.  Die  nun  folgende  Fortsetzung  der  Mauer 
g  ist  nur  0,00  m  laug,  die  Breite  beträgt  1,20  m,  wie  die  Mauer  überhaupt 
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hier  1,?0m  dick  ist  Tu  cinrm  Zwischenraum  von  0,85  m  hiervon  usfwiiits 
entfernt  beginnen  wieder  Fundamente  h,  die  sich  20  m  laug  bmieheu,  (i$uu 
wieder  m  eioein  rechten  Winkel  mcb  umbiegen,  in  nordOstilieher  Riebtang  bei  i 
10^  m  weiter  gebend,  wo  dann  in  einem  Ranm  t<»i  3  m  alles  Steinmaterial 
anBgebroebeD  ist  (bei  k  der  Karte).  Ee  folgen  bicrauf  in  der  gleichen  Flucht- 
linie ohne  nachweiMinreii  Ziinanimenhang  drei  einzelne  Maiierstlleke  I,  m  und  n, 
von  denen  tias  lct/.to»c  ;>,äU  m  Länge  hat,  während  die  beiileu  ersten  '/a — 1  t" 
lang  i«ind.  Die  Ecke  nach  dieser  Richtung  bildet  ein  Mauerblock  o  in  einer 
Stftrke  von  2,70  m  m  2,40  m.  Denelbe  bat  nach  aueaen  eine  abgerundete 
Kante. 

Von  diosoni  Eck-^tflck  nn  wurden  die  Bandberrcste  p  6,30  m  weiter  in 
nordncstlirluT  Kie-litung  biosirclc^^t.  Die!«'llK'ti  hier  weiter  /.u  verfolgen  und 
ilirea  Eiiti|)tinkt  /.u  bestimmen  binderie  leider  wiederum,  ebenso  wie  bei  der 
fVOher  erwähnten  Anfdeekungearbeit,  ein  mit  Wintersaat  heetelltes  Qrnndatflek. 
Das  lieaa  sieb  eben  noch  feststellen,  da«  an  der  Qrenze  dieses  Ackers  und 
des  Äui^grabongsfcldes  die  Mauer  sieb  in  einem  rechten  Winkel  naeh  oben  hin 
wendet. 

Vorläufig  juUsseu  wir  uns  nun  in  betretl  der  \N<  iterca  Ausgrabung  auf 
eine  Zeit  TMtriMen,  wo  der  £^ntllroer  des  in  Fi  ugc  stehenden  Avkem  uns 
die  Naebgrabnng  gestattet,  und  sur  Zeit  es  uns  versagen  tlber  die  Gebftude* 
anläge  nn  dieser  Stelle,  die  so  nahe  der  Umwallnugsmauer  ut,  dn  sicheres 

Urteil  y.u  lallen. 

Ob  überhaupt  die  vor  dem  Clever  Tbctr  ent<iecktea  Übeneste  solche  der 
Colouia  traiaua  oder  der  Trieesimae  des  Anunianus  Marcelliuus  sind,  können 
wir  bis  jetzt  nur  als  blosse  Vermutung  annehmen.  Ein  bestimmtes  Urteil  hier- 
Ober  wird  sich  (  ist  dann  fällen  lasnen,  wenn  die  Ergebnisse  der  bereits  Tor* 
genonmieuen  nntl  <ler  noch  voraunebiiMMidtMi  Aiis^^ralniniren  ztiJsaTunicn  nähere 
und  bestimmte  Anhaltspunkte  iti  dicsi-i  IliuBieht  ergeben.  Da/u  bcdarl' es  aber 
nouli  vieler  und  genauerer  Nuchtoi-sciiungen  in  der  von  einer  in  diesen  Jahr- 
bflchern  87  S*  87  f.  beschriebeneu  Mauer  eingeschlossenen  85  ha  grossen  Fiftehe, 
die  meist  noch  aus  Ackerland  besteht.  Zu  einer  solehen  Arbeit  reichen  aber 
die  Kräfte  und  Mittel  unnicres  kleinen  Ortsvereins  bei  weitem  nicht  ans. 
Driniroiid  r.u  wttnsclien  wäre  es  daher,  wenn  die  Provinz  sich  dieser  bei  der 
Wichtigkeit  unserer  Gegend  für  den  Anfang;  und  den  weiteren  Fortschritt  der 
Römerherrsehaft  in  Dntergcrmanien  so  nötigen  und  allein  Aafschluss  bringenden 
Arbeit  nntensOge. 

Die  Ijnuart  und  insbcKondcrc  das  Material  der  beschriebenen  Fundamente 
ist  dasselbe,  wie  das  drr  anderen  Mauern  der  Anlage,  es  besteht  aup  (Jranwacke 
und  Thonschiefer  mit  grobsandigem  Kalkmörtel  verbunden.  DasH  es  sich  um  ein 
Gebäude  an  dieser  Stelle  handelt,  beweist  der  Fund  von  einem  ääulenstUck  aus 
fefaiem  wetnen  Sandstein  mit  halbkreisförmig«!,  durch  schmale  Flächen  getrennten 
Kanneliernngi'n,  von  Dach/.iegeltt,  Dachsehiefer  mit  Nagelloeh,  von  Sttteken 
Mauerbewurfs.  der  gelb  und  rot  bemalt  war,  und  dergleichen^  was  altes  auf 
ein  Gebäude  SuhlasBe  zu  ziehen  gestattet. 


Digitized  by  Google 


104 


J.  Bleiner: 


An  Kletnaltei'tümcni  faiuicn  »ich  zunächst  viele  MUu/.cu,  so  Mittclcrzc  vou 
Tikrim,  Nero,  VespaKian,  Domitian»  Antonias  Pins,  von  Traisa  ein  vobl- 
erhaltenes  Oromen  (Coh.  386),  »nsaerdem  yi«le  tuidentliche  und  achteeht  er- 

baltene  Exemplare  von  brou/ctnUnzeii. 

Die  aafgefiindeiicii  Zicgclstcinpel  ^irul  folgende: 

1.  DachzicgclbiiuIiHtüek  LECXXUPPF. 

2.  Eiu  ebeu»ülcbes  KCCXXi//j  ,  welcher  btciupcl  aber,  da  er  aieb  iiiU 
dem  Torigen  Brnehataek  an  deneiben  Stelle  fand,  anch  wohl  ein 
solcher  der  '22.  Legion  am  wird,  da  der  Bmeh  gerade  mitten 
durch  II  hiiidurcbgegangen  ist. 


7.  Ein  Ampliorabals  eingeritzt  XXI  und  IIV. 
All  »onstigen  Thousachcn  fand  man  eine  Kugel  von  Thon,  eine  Lampe, 
2  Kriigleiu  ohne  Henkel  von  weissem  Thon,  eine  graue  Urne,  verschiedene 
Tiionperlen.  Aneb  ein  Mahlstein  von  Lava,  w>wie  mehrere  Bmehetllcke  solcher 
wurden  entdeckt 

Die  Zerstrunngen,  welche  im  Laufe  «li  r  Zt  iton  liier  stattgefunden,  sind 
8o  grdndliclK-  f;t'wesi-ii.  (laus  von  ThongcgenBtäudeu  niii  ciiiitro  gaii/  erhaltene 
Stücke  sieh  vorlandcii,.  «higegen  eine  Unmasse  Tbonstlarben,  besonders  solche 
Ton  terra  sig^llata-Saehen,  welche  sflatlich  Spuren  zeigen,  da»  sie  gewaltsam 
zerkleinert  und  nieht  etwa  zafUlig  zerbrochen  sind. 

Die  Stempel  auf  den  vorgefundenen  SigiHatasaehen  sind  naobstebeode: 

1.  Tartse  mit  Sfeni])el  *  'AVS''. 

2.  Fussseberhe  eines  ornamentierten  ^apf(»,  auf  der  Ausseuseite  ver- 
kehrt To8. 

3.  Ebensolche,  gestempelt  \ATVS*0-FE. 

4.  Ebensolrlie,  gestempelt  ///IVLUH. 

5.  El.eiisn  ALBVS. 

6.  Tellerfnssseherbc  mit  Stempel  HABITV2. 

7.  Ebenso  0FARDA. 

8.  Fnassoherbe,  gestempdt  QPVITAI. 

9.  Ebenso,  Stempel  zwmmal  dnrebeinander  VERV7EC. 

10.  Ebenen  GAL  BI\'IM 

11.  EheiiM)  ME0ILLVS. 

12.  Ebensolche  RVSTiCiC. 

13.  Ebensolehe  ACRI. 


*)  Dr.  Buhn  in  üerliii  si-hrcibt  mir  über  diesen  Stempel:  „Für  den  Anfang  ist 
die  L»ihuug  gestattet  l'oiitus)  oder  (de)  Por(tu),  d.  h.  Magazin.  Die  folgendeu  Bueh- 
Btaben,  wahrscheinlich  «Mnzi'ln  xQ  faeseo:  L.  A.(. . .)  Pa<. . .)  aind  nicht  aufttUSmo,  wie  {n 
vielen  Amphoraeteiopela''. 


X*) 
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14.  Ebeoflo  ROGA///,. 

15.  Fiissr^cherbe  einer  'l'asr<c  mit  Stempel  VITAL. 

16.  I  I  itso  gestempelt  OFGEN. 

17.  EIkuso  GIA//iiTF. 

18.  BraehRtttck  einer  Taasv  mit  Stempel  SEN/////. 

19.  BbcMolcbes  ////StVS. 

20.  TellerbmehBtOck  mit  Stnapel 

21.  HJÜfle  eine«  Kampcliens  mit  StrichTensiernng  (Koeoen,  Gefflwkniide 
XVI,  23).  auf  der  Aiisseiiseite  eiiigroritzt  FllS. 

Anflcnvpitif::c  zaliliciclie  .St'hcrbon  zt  VerAierungen  vcrscbicdt'iu  r  Art. 
wie  Jaf^ildaretcllui);:*'!!,  »iin'n  li»*geii<lcn  Hirscli.  einen  scIireiteiKlrn  Haiui,  Kro- 
kodil, Esel  uud  ein  erhabene«  Band,  worauf  ein  undeutlielier  Stcnipel,  eine 
Quadriga  mit  Löwen,  Blattomamento  und  dergleichen. 

Von  terra  nigra  «nd  swel  Tassen  vorhanden  nnd  der  antere  Teil  einer 
Urne,  aof  der  Anwenseite  gestempelt  OHL'/.XV).  Von  >retal1gegen8tän<1en  warde 
eine  Menge  eij^erner  Nägel  gefnnden  von  .0—22  em  Lä!i;.'r.  l  in  Fisrnütdek  mit 
»Stiellocb,  eine  viereckige  ci>»erue  Stange,  41'/«  wu  If^ng-  ^  lironzc  fanden 
sich  sechs  Gewandnadeln,  Haken,  Henkel,  Xadeln,  Sonden,  ein  kleiner  Spatel, 
Ringe,  Stifte,  Knauf  and  versehiedene  Beaehlage. 

Auäi^fKli'iii  xind  noeh  ab  Fnml^tUeke  /.n  erwähnen  RmchstQcke  einer 
«Schale  von  blauem  von  Klfcnhciii  ein  Stilus,  sowie  eine  Haarnadel, 

deren  oberes  Ende  eine  kleine  weibliche  Uibte  bildet. 
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4.  Die  Arretintschen  Töpfereien. 

Von 
M»x  IhlB. 

Von  der  uns  in  Meiifro  erlialtenon  rotglasierh-ii  Tliomvaaro  italisclicn 
Fabrikats  sind  am  hekannti'sten  die  vansx  Arn  tiii.i.  benannt  nach  <h'm  Fabrikation»- 
ort  Arretiuiu  iu  Etrurien^  der  in  dieser  lic/.iehung  im  Altertum  einen  gewis^ea 
Ruf  hKtte,  wie  ans  den  wenigen  ScbriftstellerzengntBaen  zur  OenOge  erhellt. 
Viel  geben  diese  Zengniwe  nieht  ana;  sie  liefern  keine  Bescbreibong  der 
Fabrikate,  wir  erfahren  nicht  wie  alt  diese  Industrie  ist.  Vj^  sind  gelegent- 
liche Erwähniinfff-n  nnd  Anspielungen,  die  älteste  Ihm  Plinins  n.  h.  'i',  IfiO^ 
der  die  AiTetiuiselien  \nHii  ti  rrcita  unter  dem  Speisegeschirr  glt-ieii  nach  den 
Saujiscben  nennt';.  Wir  dfirien  al»ü  !<^cblieäseu,  dass  zu  ticiuer  Zeit  uud  auch 
neeh  mr  Zeit  Hartiate*)  diene  Indnetrie  in  Arem  blähte,  wenn  auch  die 
Annahme  offen  bleibt,  das»  etua  Arretina  mit  der  Zeit  GattüngnbegritT  ge- 
worden Hein  kann  gerade  wie  mm  Sumiti^).  Von  einem  onbekannten  Dichter 
abgesehen,  von  dem  das  Distiebon  ^fntntnf 

Arretine  caiU;  mensi»  äecor  ante  jMternU, 
ante  manu«  mäMü  gitmn  bäne  »anu»  «ra8*)y 
kommt  von  den  Zeagniwen  des  Altertums  nnr>)  noch  die  antiquarische  Notiz 
bei  Isidor  Orig.  XX  4.  ;>  Arretina  rana  »  r  Arreth  rnttnicipio  Itnlhn'  ilh  untur 
uhi  ßtint  in  Hctrncht"),  au»  der  natdrlirii  iiulit  gc^<chlossen  wcrdi'n  dart'.  Uass 
noch  in  jener  späten  Zeit  diu  Fabrikation  iu  kvcim  bestand,    itiidor  fügt 


1)  Samia  etiam  nunc  in  cscuhntis  Inmlnniur,  Retinent  hnnc  nohilitatem  et  Ar- 
retiiim  in  Itolin  et  calirum  tanfuvi  >Si<rrenftirn  \\.  ^.  \v. 

2)  Epi;^.  I  &3,  6  sie  Arrvtinae  violant  crysltdlina  leslae.  XIV  98  (Letuuin  Vasa 
Arretina)  Arretina  nimis  «<■  spt  rnas  rana  mone^mus:  lautw  erat  Tuscis  Porsena 
/irtilifjiin.  Mieraui'  kami  sich  die  rubra  t€»la  XIII  7,  l  bosiehen.  Vgi  aueh  MfiUer- 
I>eOcko,  Die  F.truskcr  It  p.  245. 

3)  Drngcndorff,  Bunucr  Jalirli.  iKJ/JT  p.  ül  (wunu  im  lulj^cudcn  "Drajfeudorir* 
zitiert  wird,  ist  iititnor  dJflse  ^ruiullegende  Arbeit  Aber  Terra  sigHlata  gemeiat). 
Biaoiuer,  Teelmolf  •_'•<•  u.  s.  w.  I(  p.  (jJ». 

4)  Utes.'  A.  L.  J:»;).    Dlihrcns  IM.M.  IV  p.  157. 

5)  Id  der  Mncrol>iu8stQ]l«'  Sat  11  4,  tS  inKchte  Boriuann  CIL.  XI  p.MT  eine  An- 
>4|>;oh)nL^  Ulf  dir  vnsa  Arretina  «.•hon  {iatar  Arretinum,  Citniorum  smarasde,  ia$pi 
figutorut»  ttieten  die  Uhu.). 

6)  Hiorauk  daft  Rehoiion  «n  Pomu8  I  130  ear  Arrftio  mmtifipio  nbi  ftunt  Arr9- 
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binsn,  dass  die  GelUssc  roth  gewcscu  nciuu,  und  bcxieht  auf  sie  den  Vers  de« 
Sedulins  (oarni.  paselj.  praef.  IB)  rubra  quod  adposifvm  tr-tfn  mhmtrat  hohts, 
n  omit  aber  durchaus  uicbt  äpe/.iüll  Arretiuische  Waarc  gemeint  m  sein  braueht, 
da  äbnlieh«  Odftete  ja  tndi  an  anderett*  Orten  Iteliei»  fabriiiert  wardea  *). 

Eb  mms  untenchieden  werden  xwtseben  „Arretinisch"  im  Allgemein«! 
als  Gattungsbegriff  und  ^ccht  Arretin^li'*»  d.  h.  in  Arc/.zo  selbst  hergestellt. 
Die  Art  ilcr  Teclmik  wird  liirr  niemnl«  nia>isgebeud  sein  kOunen,  da  sieh  aueh 
andere  Urte  iLalieiiö  dieticr  iuduHtrie  l^euiäebtigt  haben  und  die  technische  Her- 
stellung im  WeseDtüchcn  Überall  die  gleiche  war.  Es  entscheiden  die  an  Ort 
und  Stelle  gemachten  Fände.  ^Eeht  Arretiniseb'^  aollten  fllglich  nur  diejenigen 
Gefässc  hcisscn,  die  in  Are/./.o  selbst  oder  dessen  nächster  Umgebung  (/,.  B. 
in  dem  Ort  CiiKcIli  In  i^'ostt'lli  uiinicu.  Mit  Recht  hat  Dragen<li<rff  danuif 
verzitditct.  seiner  \ crdicuHtlicheri  Arlirit  ein  Vcm'irlniis  aller  sicher  Arretinischen 
ätempei  mit  allen  ihren  Varianten  t)ei/.ugebcu,  da  iliiii  das  reiche  3ilatcnal, 
das  Bd.  XI  des  CIL.  bringen  wird,  nieht  zur  Verfügung  gtand.  Er  hält  sieh 
im  Wesentlichen  an  das  Buch  von  Qamnrrini'),  der  «nerst  nnd  bis  jetst  als 
der  einzige  den  Versnch  gemacht  hat,  die  verschiedenen  in  Are/,zo  befind- 
lichen Töpfereien  zu  sondern  und  zn  ^■n1ppieren,  die  Lokalitäten  der  Fabriken 
ZU  bestimiueu.  Spätere  Funde  haben  diese  Kenntnis  erheblich  vermehrt,  und 
hente  lAsst  sich  mit  Hälfe  des  Materials  von  CIL,  XI  und  XV  ein  wesentlich 
deutlieheres  Bild  dieser  Indostrie  gewinnen.  Ich  halte  es  daher  <llr  nflbElieb, 
das  was  sich  sicheres  aus  den  Funden  crgiebt,  hier  in  Kürze  vorzutragen; 
denn  Drafrendorffs  Darstellung  ninss  in  melir  als  einem  Punkte  berichtigt  und 
ergänzt  werden.  Als  Bearbeiter  der  Ijetrelienden  Abteilung  tür  lid.  XI  des 
Corpus  hatte  ich  natürlich  mein  Hauptaugenmerk  auf  die  Inschriften,  die 
Fnlnrikstempel,  zn  richten.  Eine  ersehftpfende  Behandlang,  auch  nach  der 
archlologtsclien  Seite  hin,  beabsichtige  ich  nicht.  Dazn  bedarf  es  einer 
emouteti  grllndlielien  rntersuchung  der  im  Museum  von  Arezzo  aufgespeicher- 
ten Seliiitze  ornamentierter  f!ef;i.«<c.  Auf  der  andern  Seite  muss  betont  werden, 
daas  auch  jetzt  noch  nieht  das  inscbriftlicbe  Material  abgeaebloteeu  vorliegt| 
da»  neue  Funde  unsere  Kenntnis  der  Arretinisden  Industrie,  ihres  ümfanges 
nnd  ihrer  Verbreitung  Ober  Italien  und  die  Provinzen  zweifellos  bereichem 
werden"). 

Bevor  !>h  mich  zu  den  einzelnen  tiguli  wende,  wird  es  ;:ut  sein,  um 
spätere  Wiederholungen  zu  vermeiden,  das  kurz  zusannnenznfnHseu,  wa*  die 
bisherigen  Untersuchungen  ttl^  das  Alter  dieser  Industrie,  über  Form  und 
Abbssnng  der  Stempel  n.  s.  w.  ergeben  haben*).  Es  darf  jetzt  als  feststehend 

1)  Z.  B.  in  Putcoli  ( Drajarcndorff  p.  .M). 

2i  Le  iscrizioni  degli  «iitichi  vnsi  firtili  nretim  {lU-wix  1859), 

.*))  Zu  bcäOiKiereiii  Danke  bin  icli  Heinrich  Ureiwel  rerpflicbtel>  daSB  ich  die 
nnsserordviitlich  reiehttnlti^re  Abteilung  der  tu  Born  gofnndenea  vascuta  AmCioa 
(CUj.  XV)  verwerten  konnte. 

4)  Ich  verweise  hierror  namentllcli  auf  DresMul  CIL.  XV  p.  TOfif.  und  Dntgen- 
dorir  p.  39  K. 
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gelten,  «iasb  die  tiet'üsstabrikation  in  Are/./.o  schon  im  2.  Jlidt.  v.  Chr.  bc- 
gonnea  hat  und  diws  die  HnuptblOtes&eit  das  ganze  erste  Jahrhundert  tmiU. 
Ein  Alterskiitorinni  bietet  namentKch  die  Farbe  der  GefllMe;  die  mit  sebwar^ 
xem  FimiM  aberzogenen  sind  die  illteKten,  eine  Erkennliiii«,  die  wir  baoptsiichliob 
den  auf  dem  Fsqiiilin  in  Rom  und  beim  Fhissc  fn^tro  in  Arcz/o  onldcckfon 
alten  NckropoltMi  vcrdiuikni ' '.  Die  auf  dem  Ksi|iiilin  ;,'i  f'mi(lrm'n  Marken 
Q-A^  und  C  V  »telien  aul  (iefassen  von  8('lnvnry,er  Kariif  und  kommen  auch 
auf  roten  Arretimsebeo  Tor*).  Der  Übergang  von  den  aebwarm  an  den  roten 
wird  gegm  Ende  dea  2.  Jlkdta.  erfolgt  aein;  jedenfalla  aber  wurden  eine  Zdt> 
lang  beide  Sorten  nebeneinander  bergeatclU,  wie  es  aueh  die  an  dem  'Orcio- 
laia'  genannten  Ort  gemachten  Funde  beweisen"'').  Was  dann  die  roten  Gelasse 
anlaugt,  so  weii>eu  nach  Dressei  diejeuigen  ätcmpel  auf  ein  höhere»  Alter  hin, 
weiebe  anf  dem  Boden  dca  Gefftsses  mebrfacfa  eingedrückt  aind.  Wir  finden 
eine  ganxe  Anxabl  Stempel  vier^,  fOnf*,  ja  siebenmal  wiederbolt,  und  «war 
nicbt  nur  einzeilige,  sondern  auch  /wei-  nnd  drei/.cilige*).  Die  Form  aller 
dieser  wiederholten  Stempel  ist  quadratisch  oder  ntilnn^':  nie  findet  sich, 
wenigstens  soweit  ich  das  Material  übersehe,  die  sonst  so  häniige  Form  der 
Fnsssohlc  wiederholt.  Wir  mUssen  danach  da«  Aafliommen  der  ^^ohlcufonn 
einer  etwas  jflngeren  Zeit  nisehreiben.  Über  die  symbolische  Bedentang  dieser 
Snhlenfonn  gehen  die  Ansiebten  auseinander.  Wahrschcii)licli  soll  sie,  wie 
schon  Ganuirrini  ;in'::cnomnien  hnf.  i'iiifat-li  drn  Px  -it/,  li('/.i  i{"lincii i,  wenn  CS 
auch  nicht  ritlitij;  ist.  dass  dif  .Solde  nur  mit  dnu  Xaiucii  dch  i  abrikherrn 
vurkummt.  Alier  wenn  auch  Sklaven  gelegentlich  in  dieser  Form  signieren, 
SO  thnn  sie  es  doeb  aneb  nur  im  Namen  ihre«  Herrn.  So  steht  der  aweizeiligc 
Htadtröudsche  Stempel  C.  XV  5791  Felix  \\  C.  Volunfenii  *in  planta  pedis*  and 
in  C.  XI  wird  ein  Stempel  Aufnahme  finden,  der  nach  fiamurrinis  Zeugnis  die 
Gestalt  einer  dop|M}lten  Fusssohle  hat:  Krofic(nii)  \\  ('.  l'nhi^.  Doch  sind  <la» 
Ausuahnie»^  im  Grossen  uud  Gaumen  bleibt  Gamurrinis  Beobachtung  bcstelieu, 
denn  die  Sobleoform  kommt  fast  nur  mit  dem  Namen  dea  Fabrikberm  vor^. 
Jedenfidls  moas  auch  den  Formen  der  Stempel  die  Beaebtnng  geschenkt  werden, 
die  ihnen  Drcsscl  im  CIL.  XV  hat  /,u  Teil  werden  lassen.  Wie  niamiigfaltig 
sie  sind,  zeigt  seine  p.  70.3  gcerehrnc  Fonnentafel.  Es  ülwrwicgen  bei  weitem 
daa  Rechteck  and  die  Sohlenform,  alter  daneben  finden  sich  runde,  ovale, 
krenaförmige,  halbmoud-  uud  kleeblattartige  u.  s.  w.  Es  raus«  beachtet  werden, 
dass  in  den  verschiedenen  Fabriken  verschiedener  Gebrauch  hcmehte.  Die 


1)  Dresse!,  Amiali  d.  IiihI.  IKHO  p.  26.5  ft'.    (•niiiurrini  eb«l.  1872  p.  iTOff. 

2)  Der  Stempel  GELI  auf  eiuoni  GetÜs«  'n  vernice  bruuü'  (Drosiiel  a.  ü.  p.  2i)l} 
ist  gteichftillfl  ArretinlBch. 

8)  Gamurrini,  Not.  d.  scavi  IMVK)  j).  03. 

4)  Z.  B.  Ä.  Titi  II  figitili),  A.  Tili  ||  fiffuAi)  H  An-eliim). 

5)  Loetcbeke  bei  Draj^endorff  p.  47  Termatet  apotropMisdie  Bedeutwi^. 

H)  DrafTcndorff  |).  17  w  ill  einen  in  Sohlenlorm  v<n koiiiini  inlcn  Sti  nipel  deuten 
Era»tus  C.  AmUt  wa«  sicbcr  uuriclitig  i.<st.   Der  vou  ihm  au{;cfü.hrte  Stempel  C.  II 
75  mnsB  in  CkreriH»  C.  Amu  «inendiert  w«rdeo  (vgl  Dreisel  an  C.  XV  4967). 
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ältesten  weiaen  nie  Sofalenform  auf,  desgleiehen  bedienen  eieb  ibrer  nieuisb 

Calidhut,  die  Aniiii,  7V??»«*,  l^tius  Und  andere  mehr,  während  iniigekebrt 
eine  frnnz»'  Anzahl  von  Firmen  ansselilies8li<'1i  «hIlm  f;i.-t  aMsscliIitsslich  die 
.Solileiitunu  ftiiwondet  (/..  H.  ('.  Amitrhin,  l\  (  'laäiti.s  /'/•(U7//«.v,  ('.  < 'lodias 
-'Sabiiim);  wie  es  scheint  gchöreu  die»ie  »^üiutlich  der  jüngere«  Zeit  an.  Bei 
andern  schwankt  der  Gebraacb;  bei  A.  Manneius,  C.  Murrnu  u.  a.  (Iberwiegt 
die  Soblenfonn,  bei  /'.  Comelnut  das  Hechteck*). 

Es  war  Sitte,  die  (lof;i>:sr  mit  einer  Fabrikin;u  kc  zu  vorHchen,  die  dem 
inneren  Buden  eingedriiekl  winde,  wenn  es  sicii  um  gewühnliehes  (Icschirr 
handelte,  wahrend  sie  bei  Keliefgefätiseu,  auf  der  AmiseuwiUid  angebracht, 
gewiwemiasBcn  mit  zur  Dekoration  geborte.  Entweda  dienten  dam  beatimmte 
Marken*)  oder  aber,  nnd  das  ist  die  Hegt],  der  Name  de«  Fabrikanten,  und 
zwar  sf(  ht  dieser  hahl  allein,  bald  in  Verbindung  mit  dem  Nauion  des  Sklaven, 
der  das  <!(t:i>s  i^eforiiit  Itaf.  Al>er  in  der  Xamengebung  herrscht  willkürliches 
Scbwunkeu.  Wir  linden  bald  die  tria  nuniina  (häufig  abgekürzt),  bald  nur  d&s 
N<nnen  nnd  endlieh  das  bkme  Coguomeir*).  Die  bedeotendsten  unter  dcu 
ArretiuiBeben  Fabrikanten  (tlhren  kein  Cognomen,  nnd  das  besUittgt  die  oben 
gegetkencn  Zeitanäntze.  Xame  oder  Namen  des  Herrn  stehen  im  Genetiv,  nur 
«ran/  vereinzelt  im  Nrmiinativ,  wenig:st('iis  soweit  es  sich  um  echt  Arrctinit<che 
Waare  handelt;  in  vielen  Fällen  jriebt  es  aber  keine  sichere  Entscheidung, 
weil  die  Namcu  abgekUr/.t  sind.  Wird  der  Sklave  mitgeuanut,  so  ist  dar 
Stempel  fast  immer  swoizeilig,  und  xwar  gilt  als  fiegd,  dass  der  Sklaven- 
name  im  Nominativ  dem  Namen  des  Herrn  im  Genetiv  vorangeht;  nicht  selten 
folgt  er  af»or  auch  nach  und  /.war  im  (Jenctiv,  so  tlaf<s  in  vielen  Patlen  der 
Zweifel  entstellt,  nh  wir  es  nicht  mit  einem  Freigelasseiieu  *)  /,u  tinm 
haben,  der  mit  den  tria  nomina  signiert.  I>a  aber  der  Skluvcnuame  in  eiuer 
ganien  Anzahl  yon  Fftllen  aneh  im  Genetiv  vonuwteht,  so  wird  man  auch  da, 
wo  er  folgt,  an  einen  Sklaven  «n  denken  haben,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
eine  solche  Masse  angeblicher  Freigelassenen  von  vornherein  gros.sen  Bedenken 
unterli(7rt,  was  auch  Dresset  (CIL  XV  p.  703''  zugeben  niuss.  ich  begnUge 
mich  mit  einem  einzigen  Beispiel.  Wir  finden  ucbeneinauder 

I'ottuf  F.  Corn.  Poü  V.  Com, 

P,  Cor.  PoHu  P,  Cor».  PoH 

also  Pohu,  Sklave  des  P.  Comdnu  signiert  anf  vier  vcrsehiedene  Arten. 
Ausser  den  Namen  finden  sieh  gdegentlich  sonstige  Zciehen  rein  dekorativer 


1)  Kine  cint,'<  lii  Mticrc  Untersuchung  dipser  Frajrc  wird  \  ClT.,  XI  u  XV  iui<;zu- 
gchcnlmben;  in  de a  übrigen  Bilmlen  die  Form  nur  vereinzfit  angej?eL»en.  Auch  Mit- 
glieder der  iiäinlichcn  <>ens  Kälten  im  Gebrauch  «ttselnander;  A.  TiH  steht  nie  in 
Sohle,  woiil  iilier  C.  Tifi  und  /-  'I'i/i 

2)  Kim-  ÜbcisiclU  solclier  tigürlicher  Fabrikmarken  giebt  (tamurrini,  Not.  d. 
«cevi  1890  p.  69.  Auch  Zahlieicben  linden  sieb,  C.  XV  5803  IT.  Vgl.  PMqnl,  Not.  d. 
acavi  1«%  p.  im. 

3)  Belüge  bieten  dif  »eiteren  Autifülirungen  »ur  Genüge. 

4)  Sichere  Fülle  rou  FreiUBBung  werden  aoteit  erwähnt  werden. 
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Natnr,  als  da  siud  Zweige,  kleine  Sterne,  Kränze').  Weitere  iiisrhriftliclic 
Zusätze  ffelifiren  bei  den  eeht  Arref inisrliPii  <!cfii!«sen  zu  den  Seltenheiten.  Für 
den  Zusatz  s  eriutn)  weiss  ich  nur  einen  Huleg  iu  clera  Stempel  Cinna  V.  L. 
TUi{orum)  «(«rctM)*),  denn  Sumt  Sari  L(uei)  «(erru«)*)  stellt  Arretiniaehe 
Praveniena  kcincBwegB  fest.  Dagegen  begegnen  wir  einige  Msle  dem  Znaxtt 
figulus  oAer  figtUm  Arrfithius  ()(\vr  U\oiüi  Arretintis^).  Auel)  das.s  mehrere  figuli 
sich  aHSoeiierfen,  wird  bezenjit  diircli  Stotiipel  wie  Srtra  ff  PhUolnqu^,  L. 
Gelli  \\  L.  iSemj){rom),  Umbriciorum,  Vihienorum  '-').  Das  weibliche  Geschlecht 
kommt  aneh  vor,  «ber  gam  vereinsiett,  sei  es,  dua  die  Patronin  gemnnC  ist, 
oder  eine  Sklavin. 

Ans  der  roim  (!>  i  nuelistabcn  lässt  sich  fdr  die  Datiernng  wenig  ge- 
winnen: sie  siiul  liaM  <'lef;:anter,  bald  mber.  si'lbst  wenn  es  sich  um  prleif Ii- 
zeitige  Er/.eugni(ise  bantielt.  Auf  Fonneu  wie  A  A  uniclite  ich  kein 
(icwicht  legen,  wohl  aber  verdient  in  einigen  Fällen  die  spitzwinklige  Gestalt 
des  U  herroTgefaoben  zu  werden  (C.  XV  &323'.  5120".  Ö77(K  n.  a.).  FOr  ver* 
tiefte  Huelistaben  weiss  Dressel  nur  ein  Beispiel  anzuftShren  C.  XV  5297* 
T  M-X32.  rin  Fabrikant,  «h  i  scliwerlieh  seinen  Sitz  in  Arezzo  hatte.  T.inks- 
läutige  Inschriften  sind  ;iut  (Im  echten  .\rretiTi;i  selten.  Einzehie  I>iielinlal>en 
ütebcD  öfter  verkehrt,  was  aber,  wie  Üresficl  mit  iieclit  hervurhebt,  nieiil  aus 
dem  Gebraneh  beweglicher  Lettern  erklftrt  werden  darf.  Die  Stempel  be- 
standen vieimebr  aus  einem  Stttck').  Für  die  Kweizciligen  Straspd  gilt  die 
Begel|  dass  eim  '/« üc  den  Xamen  des  Sklaven,  die  andere  den  des  Herrn 
enthält:  nur  selten  ist  liavnii  aus  Küeksielit  auf  den  Kaum  abgewichen  worden^). 
Ligatnreu  und  Abkürzungen  kommen  massenhaft  vor  und  ündcu  ihre  Erkläruug 
iu  dciB  knappen  znr  Verfügung  stehenden  Ranm. 

Dass  manche  Fabriken  mehrere  Generationen  hindurch  in  der  nftmliehen 
Familie  blieben  ist  walirselieinlieh,  auch  dass  mit  den  Fabriken  ein  Teil  des 
Pi>'s(iiials  (liin-li  Kauf  in  andne  Tl.'liide  (lJicr;.'in;_-.  Tloeli  darf  tiiati  das  letztere 
iiieiit  auf  einen  luler  zwei  Sklavennamcu  bin  behaupten,  noch  dazu  aaf  solche 
Sklaveunauieu,  die  zu  den  aUergewöbnlichstcn  zäMen*). 


1)  Ein  Stempel  4es  Jtamiiut  von  Zweige»  etngerabmt,  Not.  d.  sc.  1894  p.  119. 
Audi  in  i  i!('n  Titii  findet  sidi  dori^eiehenf  was  DragradorlT  p.  48  in  Abrede  stellen 

zu  mUfisen  glaubte. 

5)  DnMel  SU  C.  XV  WVt. 

3)  Ganmrrini  n.  347  (v^l.  n.  .34nv  Tu  0.  XV  r>Q79a  ist  S  eher  Anlkngsbuchstabe 
von  Strig9»i»,  ebenso  unäichtT  die  Deutung  5516.  6662.  5676. 

4)  Z.  B.  Senti  figuli,  A.  Tili  figttU  Arr^i.  Über  di«  ZtuHtxe  <#ema  nad  fieU 
vgl.  den  Schlufls  dieses  Aursatzes. 

6)  Vgl.  auch  C.  XV  5448. 

4^  Im  Museom  von  Am»so  mh  leh  xwei. 

T)  Also  Eroa  Cdjidi  SMigonis.,  /,:>/n,i  >v,,is)  L.  TiH  u. 8.  Der  Stempel 

niUCI||C-T-l40 
bedeutet  FcHcio  C.  'J\i(i)  N{epotis). 

8)  Die  beiden  von  DragendorfT  p.  49  angeführten  Filie  (die  Ooraelii  und  Tetlii 
betrellbnd)  siaA  als  swdfelhaft  zu  stretehen. 


Digitized  by  Google 


Die  Arrctinischeu  Tiipferttien. 


111 


Was  die  Verbreitung  Arretinisclier  Waaro  in  Italien  nnd  den  Provinzen 
anlniifrt,  so  darf  selhstvcrfttändlich  'Verbreitung'  nicht  mit  'Export'  verwechselt 
werilen,  denn  nianelier  italisebe  Legionär  niaf,'  sein  heimisches  Gesehirr  mit 
iu  die  Fremde  geschleppt  haben.  Aber  wo  Arretina  in  grösserer  Zahl  auf- 
treten, wird  man  mit  Export  zn  rechnen  haben.  One  triff!  anBser  für  Italien 
(nnd  hier  besonders  Iuhm)  namentlich  zu  f(ir  Spanien  und  SUdfmnkreieb) 
weniger  fllr  Afrika,  den  (trient,  die  Üonauhlndi  r,  das  Ubri^T  Callicii  oder  par 
Hritannirn,  das  mit  Rom  erst  in  Verbindung  trat,  als  die  Hldtc  dor  Arrotini- 
schen  Industrie  bereit)»  crlosciieu  war,  weuu  auch,  wie  wir  saheui  rasa  Arretina 
noeh  xnr  Z<eit  Hartiale  einen  gewissen  £nf  genoosen* 

Naeh  dieBen  einleitenden  allgemeinen  Bemerkongen  wende  ich  mi^  snr 
Hesprechung  der  ein/.elnen  Arrctinischen  Figlinen,  soweit  Bic  dcb  mit  Sieher- 
heit  oder  Walirschcinlichkpit  lokalisieren  lassen. 

Reste  antiker  Toptereieu  iu  Aterizo  siud  bereits  im  Mittelalter  entdeckt 
worden.  Ab  erster  berichtet  darflber,  wie  es  scheint,  Ser  RisCoro  d'Arezzo,  der 
am  die  Mitte  des  13.  Jahrhnnderta  sein  bandschriftlieb  erhaltenes  „Libro  della 
compositione  del  Mondo'^  verfasste  und  darin  des  Funde.««  /.ahlrdcher  Seherben 
Arretinisfhor  Töpferwaare  Erwähniui«r  tJiiit,  unter  Ilerufnng  auf  »lie  tihen 
angefttlirtr  Isiiloristellc Weitere  Funde  i„e  ancora  ne  trovano^j  erwähnt 
kurz, (etwa  Um»  Jahre  später)  Giovanni  Villaui*j.  Aber  weder  er  noch  Ser  Ristoro 
melden  etwas  von  luschriflenf  die  sie  anf  diesen  Seherhen  gesehen  bitten. 
Erst  im  Jahre  14^(2  wurde  in  (Jegcnwart  von  Johann  Mediei,  dem  späteren 
Papst  I-eo  X,  am  T7rr  des  Castro  lud  der  IJrilikf  ^drllc  Carciarelle'")  ein 
ausgiebiger  Insehrifteufund  gema(lit.  diipfli  (Uii  wir  die  (>rti/in  de»  Calidius 
ätrigo  keuueu  lernen.  Wir  haben  darülicr  den  handschriftlichen  Bericht  de« 
Attilio  Alessi  (CIL.  XI  p.  335),  am»  welehem  Gori,  Gamnrrlni  tt.  a.  die  in- 
schriften  mitgeteilt  haben.  Dan  sich  die  Fabrik  wirklieh  an  jeoKt  Stelle  be- 
fnnd«  11  hat,  ist  neuerdings  durch  weitere  Funde  bestätigt  worden*).  Ebendort 
soheiiM  die  Fabrik  eines  Domitin-  i^«"\^esoll  zu  »sein,  der  aber  neben  Calidius 
kaum  in  Betracht  kommt-'),  da  wir  von  ihm  nur  wenige  Öklaven  kennen*'),  während 
(^idiBS  Ober  raindatens  20  Terfllgte,  nnter  doiM  sieh  des  mdllen  Rufes 
erfrenten  Profus  nnd  Sifnistor.  Diese  beiden  Namen  kommen  flftera  allein 
ebne  den  Xamea  ihres  llerm  vor,  und  wahrscheinlich  sind  sie  später  frei- 
gelas.sen  worden,  worauf  di(>  Steinjvel  }fam'a)  siiirs'foris''  und  IHK  )  J'ro{ti) 
hinzuweisen  scheiueu,  falls  nicht  im  ersten  STRIG  statt  SINIS  zu  lesen  ist.  War 

1)  Pignf»tti,  .Storia  dclla  Toscana  I  p.  144.  Fabroni,  Storia  degli  antlehi  tssI 
flttill  arctini  (Aro/.ico  IMl)  p.  12 ff.  V.  Fangbini,  J)9gn  antiehi  vari  Sttfll  aretlni  (4  edls. 

Flrenz«  1893)  j..  8. 

2)  Pignotti  I  p.  14ß.  Fabroni  p.  IG. 

8)  Vgl.  namurrini,  Nntixie  degli  »cavi  1890  p.  65f. 

4)  r.  f,.Hqui,  Not.  ■!.  sr.  y.  liM  ff. 

6)  Kk  wHre  übereilt,  dui  verschicrteiifu  Homitii  (vm  Vtlox  Ihmiitioruim)  CIL.  X 
8066,  870)  mit  dem  Amthrisehen  ftgnlas  zu  identUbeteren. 
6)  Lynmantfß)  Domliitf^  in  Rom,  C.  XV  ÖlSl. 
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der  in  Rom  ersclieinonde  ('nfhlhfx  Ems- XV  öOHO ')  fiflhcr  Sklave  unseres 
Calidius'),  80  biltteu  wir  damit  das  Pracnomen  das  MauDe»;  Uduiurrini  (zu  n.  230) 
wollte  L[uciiM)  erschliesHCD  aus  dem  8tcu){>el  BVCCIL  ||  CAUDI,  in  dessen  erster 
ZeOe  eher  ein  Name  wie  BueeU{m)  oder  Bumlila)  steckt').  Der  Fabrikherr 
signiert  häufig  allein  mit  dem  blossen  Nomen  (alidi,  Calid.,  Cal,  u.a.),  ein- 
mal  mit  Xonien  und  Cognonion  ('ti^tdi  Sfny{oni^<.  Wird  der  Sklave  mit- 
geuauni,  so  ist  der  Stempel  in  der  iiegcl  zweizeilig.  -Folgende  Beispiele  nuigen 
die  vcrseliiedenc  Fassung  der  Stempel  verauschaulicbeu ;  FelLc  ||  Caiidi,  Meiio- 
U^ru)  II  iStrigon{is)  neben  M«nola\\u*  Ckilidi*)  und  Mem«lavo$*)  ||  Ciüidi,  8asa 
Caiidi  neben  Saga  Caiidi  Striigoni9\  TVamo  Caiidi  neben  Ttlamo  CäUM 
Hiirigonis)''').  Strigo  ist  gut  rönuseli  und  geliört  zu  den  zahlreielien  nomina 
perf^.,  die  vornchmlieli  der  Spraehe  des  Vrilks  eieren  waren'  .  Die  Fabrik  de« 
Calidius  fertigte,  wie  es  Mrlieint,  nur  gewölndielies  TafeigeHcdiirr  ohne  ligtirtichen 
ädimaek;  die  Verbreitung  der  Waare  besehrftnkt  «ich  aaf  Rom  nnd  vereintelte 
Stfleke  in  CIL.  n  4970,  492;  V  8115, 122;  X  8006,  177.  619*).  Die  Kamens- 
form  Memelovos  weist  noeh  in  republikanische  Zeit,  was  durch  einen  GrabAind 
iu  Vulci  eine  Stutze  erhSit''  .  An^er  den  sehon  i  rwillmteii  Sklnveii  nenne  ich 
uoeh:  FauHiufi,  Herm{  ),  Li/niniaicus],  Mama,  Ma-na,  Xicepo^rtiH)^^'),  Onirtif, 
J'eleuti,  J*hUe{ro8?),  ,Scre.ruis,  StabUi{s  oder  io),  also  eiuc  ganz  etattliclie  Anzahl. 

Eine  nene  grosse  Fabrik  wurde  im  vorigen  Jahrhundert  von  dem  Arre- 
tiner  Franceseo  Kossi  bei  dem  Orte  Cineelli  etwa  8  km  von  Ai-ezzo)  auf- 
gedeekt,  die  des  V.  Cornclitis,  eine  der  bedeutendsten  (^trovo  le  fiMiiaei,  i 
trogoli  0  vasche  e  gli  iiieiisiii  «leli  arte'^)").  Wir  kennen  drei  Männer  dieser 
gcns,  Marcus,  Lucius  un«i  l'ublius.  Der  erste  ist  bis  jetzt  für  Arezzo  und  üm- 
gehnng  nicht  nachgewiesen  '*).  Da  aber  von  L.  OoraelinB  eine  „tazxa  nerastni'' 

1)  Oamurrini  Vmi  n.3H0  liest  Cautidim,  diu  AbHclirill  im  CIL.  XV  von  De  Rossi. 

2)  Vgl.  den  Stempel  Eros  Caiidi  Striigoni«)  bei  Gamurrinl  n.  S6T. 
:i  \ -1  CII..  in  1732.  V  6565.  Xri  5686,  143. 

4)  Epli.  epigr.  VIII  p.  (»7. 

fi)  ^fo,  nicht  Meiielavos  {C.  XV  5076),  mit  vuljfürcr  Aussprache. 

6)  Schwerlich  ii(ervm),  ».  oben. 

7)  Nicht  wenige  ilcr  Apiicllativn  auf  o,  onis  kcliicti  bekanntlich  als  Eigennamen 
wieder;  der  Ärretinischc  i  öptcr  ergänzt  alwo  die  von  fc'i»eh  (Die  laloin.  uomiua  person. 
auf  o,  onis  cap.  VII)  gegebene  Liste  und  beatiltigt  die  von  Tnraebiu  bei  Peitns 

(p.  314*  Tind  Paulus  (p.  .^15)  vorifrnnnnnpne  .Vnderunjf  (Paulus:  Striynneit  i.  e.  üensa- 
rum  virium  homines).  Vgl.  Kibbcck,  Frag.  Itoni.  Ir.'  p,  270.  Fisch  (p.  27  1.)  verwerUU 
mit  Reeht  du  Graffito  CIL.  XI  789  m. 

8)  Zu  eincndieren  in  lucundus  ('>ili<!i. 

9)  Heibig,  Bull.  d.  Inst.  1883  p.  4b.  üicr  wurden  mit  einem  ü&t&as  de«  JVotug 
CaUdi  xwei  repttblikanlscbe  Asittfieke  geftanden. 

10)  Kommt  auch  aWc'wi  vor  fO  iniurrini  n.  24i'). 

11}  Piguottif  Storia  d.  Toscanu  1  p.  147  ff.    Fabroni  p.  21  IT.    Vgl.  Inghiraiiii  Mo- 
nnm.  Etr.  roL  V  p.  1  ff.  (Abbild,  eer.  V  tab.  I). 

12'  Teil  keiiin-  nur  die  sfrultiöinischen  Stempel  C.  XV  5114  Eros  M.  Cor'nr!!)  und 
&11&  M.  Corne{li)  l'hrasti  und  cineu  auu  Tarent  Kph.  epigr.  VIII  n.  244, 2  M.  Cor.  ümno. 
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bei  der  Arnobrilckc  'r  Buriaiio'  (miwoit  Ciucolli)  gefunden  wurde'),  und  Marcus 
nnd  Tiiipiiis  zritwrisr  ihr  (»eüchäft  in  fumunj^iiic  betrieben  zu  baben  scbeincn*), 
wird  ihre  Heimat  wuliil  iu  der  Gegend  vun  Arc/./.o  za  Kueheu  sutu.  JedenfaUs 
war  PabliM  der  HauptfobrikMit').  Eine  gewaltige  Menge  von  Scherben  Ton 
gewOlmliehen  und  dekorierten  Gefaasen  und  von  Formen  lieferten  die  Aasr 
gral>ungrn,  welche  der  Ingoiieiir  Vineenzo  Fungliini  ISs.T  und  1892  ver- 
anstaltete; das  Museum  in  Arezzo  verdankt  ihm  manche  Itcrciebcrung*  .  Xnbc 
bei  Cineelli  befand  sieb  die  Faiirik  eines  C.  Teil  ins  am  'pontc  a  Hnriano'. 
Die  rou  Gamurriui  veröffentlichten  Funde  (Not.  d.  i^c.  1883  p.  138  ff.)  bcreeb- 
tigra  zu  dem  Schlme,  da»  diese  Fabrik  epftter  in  den  Besita  des  P.  Oomdins 
Qiierging  und  mit  ihr  die  Skhwen  Anteros,  Attice,  Epigonim,  Eros,  Gemdhu, 
Germanm,  Invenius,  rhileron  und  wohl  noch  nnflerr''  .  Im  Ganzen  kennen 
wir  bis  jetzt  v<m  V.  Conielins  an  4U  Sklaven,  «utn  (Iciu  u  fnln^endc  vornehmlich 
Relicfgcfäs^c  hergestellt  habeu:  Autiocus"),  Famtm,  Heradida''),  Primm*) 
and  £o<to*).  Eines  der  von  Rodo  gefertigten  Geftne  verdient  besondere  Be- 
aditnng,  weil  iwiiehen  den  Ornamenten  in  mehrfacher  Wiederholung  ein 
Medaillon  mit  dem  Kopf  de><  Oetavian  und  der  ümsebrift  AVGVSTVS  angebracht 
ist"*!,  woraus  wir  sehen,  dn'-s  ilic  Faltrik  noch  zur  Zeit  des  Au^ni>^tiis  bestand. 
Gamurrinis  Aamihtue,  das8  Cornelius  ein  Freigelassener  den  >Sulla  war  utid 
mit  den  Comelisclien  Colouitfteu  nach  Areuso  kam,  kann  deshalb  doch  richtig 
sein").  Massenhaft  kommen  Gefttsse  und  Scherben  mit  der  blossen  Signatar 
/'.  Cortteli  (so  und  niannij^faltig  abgekürzt)  vf>r,  wobei  die  grosse  Seltenheit 
der  Soblenform  auflallt.  H;uifip:or  .«teli!  fla>;  I)Iossi'  ('orneli  in^S'olilenform,  so 
dass  man  fast  zweifeln  kann,  ul»  rliosrr  mit  i'ublius  identiscli  i^;t,  zumal  sich 
das  blosse  t'ormli  in  der  Uingj  hiing  Arczzos  nur  selten  findet.  Der  Export 
des  P.  Gornelins  erstreektc  sich  hanptsiehiieh  anf  Rom  (0.  XV  5116 — 6161), 
aber  auch  andere  OorpnsbAnde  weiseo  Belege  anf,  besonders  II  nnd  X  (Eph. 
epigr.  VIII  n.  244,  3). 

Auch  die  Töpferei  des  C.  Cispius  (oft  ohne  Praenomen^  soll,  wie  Gamurriui 
annimmt,  später  iu  ilen  Besitz  des  1*.  Cornelius  ilbergegaugeu  sein"),  wofQr 

1)  (iamurrini,  Not.  d.  sc.  1893  p.  141  n.  18. 

2j  CIL.  Ii  6257,  49  M.  (Jor.\iL.  Corne  (ob  richtij?  kopiert V). 

9)  Von  Lttdns  ksam  ich  nur  noch  8  Stempel  au«  Rom  XV  5118  und  den  von 
Oamurrini  n.  9  ohnc^  nüherü  FundAngabc  mitgeteilten  L.  i  'orneli  \\  C(uaH  (ob  Ceua- 
riut?).  Iu  CIL.  11  4970,  149  int  dan  Praenonieu  L.  iu  P.  ku  äudurn. 

4)  FuBgliini  H,  O.  p.  13  JT.  Vg'L  Qammnrtnl,  Not  d.  acavi  1883  p.  140. 

f.)  Kill  ^fo1>f,tnlls  iti  Riiiii  f.  XV  .«iogo.  .inf<',-os  kehrt  winlrr  C  \  SO"»',  r,-2  ty^n- 
tora  magna,  auf  der  InHel  Ustica  bei  Sizilien}.  Uie  auderu  Bünde  des  Corpuä  liefern 
kein  Material. 

'!)  Abbild.  ]>c\  Ii)p;litratiii,  Momitn.  Etr.  srr.  V  tjit>.  I  1.  Faln  oni  Taf.  VIIL  FttQ|^illi 
Taf.  D.  68.  Vou  demselben  rührt  her  CIL.  XV  4987  </  (aber  uicbt  a.  b.  &  «). 
7)  Mit  dieram  idcbt  identisch  C  XV  5S5a 

8')  Fahiont  Taf.  I  6;  IX  112.  189. 
9)  Fabroni  Taf.  I  8;  IX  95. 

10)  Gamurriui,  Not  d.  ac.  I8M  Funghinl  p.  22  (Abbild.  Tat 

11)  Dragendorff  p.  50. 

Jabrbw  iL  T«r.  r.  AltwttwAr.  Im  ]Oi»iid.  loi,  g 
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aber  zwingendere  Beweise  abgewartet  werden  mflssen.  Seinen  Sklaven  Comuni» 
kennen  wir  als  Verfcrtife'er  ornamentierter  Vasen'  .  Andere  Stouipel  nennen 
als  Sklaven  des  Mannes  Curhuts,  (Vir//'  \  Coruinl)ii.-<,  Kpapra\  Ems,  HiUrua 
(oder  -io),  Optatiia.  Viel  Verbreitung  hat  sein  Fabrikat  «»ichl  getiuHli  n  CIL.  V. 
X.  XV).  Mehrfach  fand  sieb  in  Arezzo  und  CinecUi  der  zweizeilige  Stempel 
C»  CUpi  Ii  L.  Com»»»  Unter  Gaenins,  dessen  Namen  ich  sonst  aaf  Arretiniscfaen 
Geftssen  nioht  naefawdsen  kann,  können  wir  nns  mit  Oamurrini  (p.  49)  einen 
Pächter  des  Cispius  vorstellen.  Dragcndoi  fT  reclm»  t  p.  f  >)  die  Gefilsse  des 
Cispins  zu  den  ältesten  (lip«('r  (4attnnjr.  von  ihm  aiu-h  sehwarze  Gelanse 

vorkHracn.  Das  gilt  aber  nur  für  die  Gefaisse  mit  dem  ublongea  ^Stempel  Ruf. 
Cis.,  und  ob  hierillr  Gamnrrinis  &klÄning*)  Ruf\jiis)  Cw  j^i)  dw  Richtige  trifft, 
Bchdnt  mir  nicht  so  settwtrerstindlieh*). 

Die  Uauptschätze  einheimischer  Waare  verdankt  da?  Musenin  von  .\rczzo 
der  Fabrik  des  M.  Perennins«)  und  seiner  Nacbfol^jor.  Die  Haiiptfundstelle 
liegt  bei  der  Kirche  S.  Maria  in  Gradi,  und  hier  haben  sieh,  wie  die  zahlreichen 
Bruchstücke  von  tonnen  beweisen,  die  Töpferöfen  befunden').  Der  Schwer* 
pnnkt  der  Offizin  lag  in  der  Herstellnng  von  Reliefg^issen,  die  z.  T.  nach 
Tortreffliehen  grieehiseben  Mustern  gearbeitet  sind').  Exportiert  wurde  hanpt- 
sächlieh  nach  Spanien  und  Südfrankreieh.  In  Fnm  sind  anii>  re  Arretinisehe 
Fabrikanten  hiUih'frcr  vertreten  als  Perennins.  al)er  neue  Funde  kinnien  das 
Vcrhältui.*  natürlich  umstosseu.  Wie  es  acheiut,  hat  Pereunius  auch  in  Cincelli 
eine  Tüpferei  besessen,  da  unter  den  iScherben  des  Conelins  sich  auch  Formen- 
sttteke  des  Perennins  gefunden  haben  Was  die  Fabrikstempel  im  Einzelnen 
anlangt,  so  finden  wir  winächst  den  Namen  des  patronus  allein,  teils  aus- 
gesehrieben, teils  in  mannigfacher  Weise  abgekürzt*},  auf  der  Ansseuseite 


1)  C  X  POrir,,  93  Fra^'mente  mit  CISPI  nud  COMVNIS  kopierte  ich  in  Arezzo. 
Lautet  der  in  l'ari«  gefundene  iStcmpel  COMMVNIS  (DragendorflF  p.  51),  so  haben  wir 
M  wohl  mit  einem  anderen  fitrulus  zu  tlmn;  denn  d«r  Arbeiter  des  dspine  achretbt 
eieli,  so  viel  ich  sehe,  nur  iDi(  einem  M. 

2)  p.  48  zu  n.  285. 

8)  Deraelbe  Mtmii  signiert  auch  Buf.  C  in  Sohlenrorm  auf  roter  Waare. 

i)  Das  Cofrnomen  fehlt  wir  *>fi  den  nietst<'n  liodeutenderen  Arretinischen 
Töpfern.  Mau  hat  es  willkürlich  dem  Stempel  M.  l\  Vapito  nrsriiliefiscn  wollen 
(Gamnrrini,  Not.  A.  ec,  1883  {1.268,  dem  DragenderfT  p.44  folgt). 

5)  Fundbcrichte  liefern  Gninurrini,  Not.  d.  sc.  1883  p.  2«;5;  Hull.  d.  Inst.  18*4 
p.  49.  Paequi,  Not.  d.  sc.  1ÖÖ4  p.  369  ff.  (Taf.  Yll— IX).  Iö94  p.  93.  1896  p.  463  ff.  (hier 
p.  455  ein  Orientierangeplan).  Die  der  Kirche  benaebbarte  Örtlichkeit  hiew  im  Mittel- 
aller cnmpuß  gratiziatc  oder  gratizate,  die  Kirche  S.  Maria  in  ^■^rntiriata,  in  rrnticuUs, 
in  eratibuH,  in  crRÜ%  modoru  in  GradL  Der  XI,  Baad  des  C«irpu»  wird  noch  mehr 
Material  bringen,  da  die  Fnnde  in  den  Notisie  nur  teilwelee  Terfiffentlleht  «ind.  Pttr 
die  Funde  von  iHHt>  und  1H87  exifltlevt  ein  baadeehriftlieher  Eatalog  von  Angilo 
Paaqni  im  Museum  von  Aresso. 

6)  Für  das  ArchHologiftche  verweise  ich  auf  Dragendorffii  Abhandlung«  Kap.  IX. 

7)  Nach  Ciunurrini,  Not.  d.  scavi  1883  p.  269,  <l.  in  Dr;i-.  ii<lrirtr  50  bldpflicbt«^ 
aon  aucli  diese  Töpftirei  in  die  Hände  des  Cornelius  ubcrgi^augeu  sein. 

8)  M.  i'eiitnm,  M.  Ptrett.,  M.  Pwt.,  M.  Per.,  M.  re.\  sahireiche  Ligaturen  (».  B. 
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dekorierier  Gefitose  und  im  Bodeo  von  onddcorierteD.   CIL.  XI  wird  tin  50 

Varietftteu  aafweisen,  .Sohlenforni  konimt  nicht  vor.  Fnlpi mle  Sklüvcu  arbei- 
totP!i  für  ihn:  1)  Ärtjinc-x  'xox-  oder  JiaclifreNel/t,  (1a^^  l'iaciKtmen  des  ITerrn 
fehlt  bisweilen).  2)  Cerdo.  Seine  ^Spezialität  Inkicn  die  mit  den  Bildern  d»  r 
9  MiiäCQ  geschmückten  Vasen,  nnd  xwar  cntstammcu  diese  Musen  einem  C'yeiii«, 
in  dem  sie  mit  Herakles  vereinigt  waren.  Die  griechischen  BeiBchriften  jauten 
KpOKXllC  Mofftuv,  Euxepirri,  KXniu,  KaXioirri,  Epaiuj,  TToXupveia,  GepipiKopr),  6a\r|a, 
McXiTOMCvri,  Ou[pavia|').  Andin'  S'tin  ko  (K  s  r\'i(to  zeifcen  tij;^llrliclie  Daretclliin- 
gcn  mit  den  Beif«chriften  KNÖAIA  A€CßeiA.  '^)  Eros  (Arozzo  und  Cin- 
eelli).  4)  FeVt.r,  iVitigtc  Gcfäsßc  mit  einfacheren  Ornamenten  =).  ö)  HUar{  ), 
6}  mmerusiy).  Fandort  nnsicher  (Not.  d.  sc.  1883  p.  268).  7)  J/an(  )?  Der 
Stempel  M.  Pvr.  ||  Man  anf  einfach  ventierten  Oefitoen*).  8)  Nkephonu.  Seine 
Beliefs  weisen  u.  a.  Juf^dsccnen  anf*).  9)  Piladcf^.  \'nscn  mit  Darstellungen 
Dionysischer  Opfer-').  10  l'ihmo.  Fertigte  dekorierte  (lefässo.  11)  Salriuif, 
nnr  dareh  einen  vielleicht  niclit  richtig  kopierten  >Stciupel  bekannt  (Not.  d.  hc. 
1894  p.  121  n.  18).  \2)  Saturnimu,  welehw  ebrafalb  dekorierte  Getässe 
iieratellte,  nnd,  wie  es  scheint,  später  freigelassen  worde,  da  Stempel  M,  Sa 
nnd  ähnlich  in  Sohlenforni  vorkommen  Das.selhc  gilt  von  13)  Gregcena 
oder  Cfpsreuf  \  dossoii  Si-natur  auf  einfaclien  mid  ornamentierten  Vasen 
/ienilieb  liiiutig  wiederkelirt  und  öfter  in  Sohlcnlonii  .1/.  /Vr.  Cr.  und  iilinlich 
Das  meiste  Renommee  unter  den  Arbeitern  des  reienuius  licHa^s  jetieufalb 
14)  der  Asiat  Tigran^y  wobei  ich  aher  bemerken  moss,  dass  ieh  bis  jetxt  keinen 
Stonpel  kenne,  der  in  klarer  Weise  das  Verhältnis  desSkUv«!  zn  seinem  Patron 
ansdrflckt,  denn  Tigrani  (oder  abgekürzt  Tigran.,  Tigm.,  Tigr.)  steht  immer  nach 
den  Namen  M.  /'er<'nni  i'oder  abgekürzt  Pfircn.  nnd  iUmlich).  Er  signiert  nieht  in 
JSohleuforui.  Die  (icstalt  der  Buchstaben  ist  auf  manchen  ötempela  eine  ähnlich 
nachlässige  wie  anf  denen  des  M.  Perennins.  Die  Möglichkeit  bleibt  somit  besteben, 
dass  H.  Perennins  und  If.  Perennias  Tigranes  ein  nnd  dieselbe  Person  bezeiehnen. 
Unter  den  Darsteilnngen  seiner  Vasen  hebe  ieh  herror:  kämpfende  troisehe 


M.  P£  in  einer  (Gruppe);  Aa&  Praenoincn  fehlt  nie,  wio  scbuiut;  uiii  zwci^-eiliger 
Stempel  lautet  üfare,  Pertn.  Die  Bnchstabenforinen  Mbwanken,  «nf  Tielen  Stompein 
hat  M  senkrechte  TTnstcn,  «ucb  die  panz  schlcfhte  Form  M  finftet  sioJi 

1)  Nttbercü  bei  Dra^udorfl'  p.  70,  der  seine  Liste  nach  Kai  bei  luäcr.  Gr.  It. 
3406,  28—46  hatte  vervollständigen  können.  Es  sind  nur  Brnehatilelce  erhalten,  aber 
sehr  zaiilrciche.  Abbildung  eines  Pragnente  Not.  d.  «c  18M  Tat  VIII 2,  Boicliere 
Lexikon  U  p.  3267. 

2)  Not  d.  scayi  1896  p.  463. 

8)  Not.  d.  scavi  18%  p.  466  n.  26.  Wt  im  rii  hti<r  kopiert,  rielleicbt  AfofMtO. 
4)  Not.  d.  sc.  1884  Taf.  VlII  8.  Vgl  Dragondorff  p.  73, 
B)  Dra{fcndorff  p,  61. 

6)  Vgl  ('.  III  12014,  425.  X  80r>6,  253.  XV  r)645.  Oazt-ttc  archcol.  18.S0  p.  219  t.  33. 
Der  Stempel  Ml'2  Bonn.  Jahrb.  101  p.  19  darf  achweriich  anf  ihn  bezogen  werdoo. 

7)  Auf  BeHefgeOiMen  Jf.  Perm.  Cmeeni.  nnd  OrMemf.  AT,  Perm.  Vgl.  C.  II 
4970,  m  III  12014,  424.  V  8115,  88.  VIII  1047»,  44. 
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ITeldcu,  mit  deu  lateiuiHclicn  ReiKcliriftcn  Aciles,  Ilfcfor,  Diomedes^).  Kin 
.Sfiick  weist  den  Stempel  .1/.  Pereimi "  Tigraui  auf  und  die  Ffrste  rlreier  Mnseu 
mit  den  Heisehriften  Tepq/iKopTi  iimi  6aXiia,  offenbar  das  Wcrii  cie«  obep 
genaimten  Gerdo,  dessoD  Käme  auf  dem  GefilsB  nicht  gefehlt  hahen  wird. 
Wir  mlimen  «toft  eolweder  annehmen,  daes  als  Name  des  Patronus  bald 
M.  Perenni  bald  M.  Perenvi  J/V/r««/  gewählt  wurde,  oder  aber,  dass  der  SkUve 
Cerdo  später  in  den  Rpsit?.  des  Tigranes  überging.  Das'P'^lbe  gilt  von  Barqatex 
(oder  Bargafhen}^),  der  (meist  auf  Hcliefgefäaseu)  Bargate  M.  JWe».,  M.  Pereni  \ 
ßargati,  aber  auch  Bargaie  M.  Tigr{ani)  nnd  ähnlich  za  siguicrcu  plicgt-^). 
Zn  dieser  Qrappe  gehören  ferner  die  Sklaven  BeZIo  nnd  MenophUu9\  denn 
neben  Bello  Peren(ni)  steht  BeUo  'Hgrnni  (zweixoilig  auf  gewöhnlielien  (Je- 
frissen)  und  neben  Minhj)hiJ.  ^^.  l'pren'vi  Ti-jr'nii  ^Iroizeiiig)  finden  wir  in 
Arez/.o  ^fennp}^U{u s]  T/giunti  /wei/oilig)  uud  in  Spanien  Memph.  Perenni  *),  eben* 
falls  auf  undekuiicrtt'ii  GefuHseu. 

Einer  sorgfältigen  Untersndinnf  des  Stils  der  Tersehiedenen  BeliefgefUsse 
wird  es  gdiogen,  die  Zeitfolge  der  rei-»cbiedenen  Fabrikanten  genauer  xu 
fixieren.  Vielleicht  nimmt  sich  Dragendorff  der  Sache  an  und  entschliesst  sich 
zu  einer  ümaihcitmijr  de?«  betreffenden  Abspbnitts.  Pagqui  (Not.  d.  sc.  1896 
p.  4G4/  glaubt  folgende  Ueihcnfolge  feststellen  zn  können: 

1.  M.  PertnmiM,  signiert  im  Innern  von  Tassen  nnd  Tellern. 

2.  Bessere  Eneagnisse  nach  griechischen  Yorbildem  liefern  seine  gleich- 
zeitig arbeitenden  Sklaven  Cerdo,  Püadt9j  Pütmo,  NicttpJtiorut. 

.3.  Ihr  Nachf'dfrcr  ist  Tigranes. 

4.  Mit  Bargates,  einom  Arheiter  de«  hf.  'J'ic/ranes,  als  dieser  frcigclaaseu 
war,  beginnt  die  Dekadenz,  die  erreicht  wird  unter 

5.  Crueeiu  nnd  Saittnunua. 

DaS0  diese  letzten  zn  den  jflngsten  gehören,  beweist  auch  die  Form  der 

Stempel,  denn  M.  Percnnius  und  Tigranes  signieren  im  Boden  der  Gefässe  nie 
in  Solilciifonn,  wnhl  aber  Saturninus  und  noch  h;ititT<rer  Cresocns.  Den  M.  Ve- 
reunins  setzt  Gamurrini  (Not.  d.  sc.  1883  p.  2Q9)  iu  Sullaniscbe  Zeit  unter  Be- 
mtmg  anf  dnen  In  seiner  Fabrik  gefhndeneo  m  mn^fis. 

Annii  unter  den  Anretinlschen  Tupfern  begegnen  drei,  von  denen  dem 
C,  Antuhu  die  meiste  Bedeutung  zukommt.  Seine  FsJirik  darf  mit  ziem- 
lieher  Sicherheit  in  der  Nähe  der  Kirclu'  8.  Fr;irtccs(*f>  an  der  via  Guido 
Monaco  angesetzt  werden^).   Er  hat  auch  Keliefgefässc  gearbeitet,  und  zwar 

1)  Uiernacli  zu  ergänzen  die  Notiz  Dragtnidorffs  p.  70  Anm.  2. 

2)  Si'in  Lnudsmanu  ist  der  Ityräer  liargathes  Regehidi  f\jliim)  eq{Hes)  nlae  Au- 
g{,uata«)  Ityraeomm  domo  Ityraeu«  C.  Ifl  4371  (=  Dessau  2511).  Auch  liarcat.  findet 
sieh,  C.  III  ;)Gr>8.  X  8214. 

.S)  Vjfl.  C.  IT  4971,  2.  9.  X  «056,  2fi9.  XV  .5422  (mehr  in  Bd.  XI).  Aut-h  in  Pompei 
hat  bicli  der  Stuuipcl  BARCAE  dies  BARCA'E)  gefunden,  X  8055,  11.  Proben  seiner 
Kunst  sind  abgebildet  Notizie  degrü  scsvi  1896  p.  4689. 

4)  C.  II  4970,  antt'  f.'?inc  «r^hört  nicht  dem  IVreunius,  sntidorn  L.  Tettius). 

5)  Gaiiiurriiii  p.  28.  Ein  Tiiplcrstempel  tM.SSVS  \\  C  ANNI  wurde  1868  auf  der 
pIsM«  Guido  Monaco  ^fnnden. 


Digitized  by  Google 


Die  Arretinischvii  Töpfe roitnii. 


117 


hd4  dieselben  Mgniert  teib  uiit  dem  blossen  C7.  ilitiit  (roransgcsetzt,  das.s  nicht 
atif  den  verlorfiien  Sffickcii  noch  der  Sklavennamc  gestanden  hat,  was  ich  für 
w jilnscheinlich  halte),  theils  mit  C/trcs-tii.s  H.  C.  XV  4*H57),  Cisnus,  CreHcenx 
d\  b258,  4),  I'aHtagatus  (Nut.  d.  hc.  \m2  p.  .H7ö.  C.  XH  4>ö86,  C71).  Aosscr- 
dem  kommeD  noeh  Ober  20  »ndere  SklaTennamen  vor*),  grieohimshe  wie 
römische.  Weniger  kennen  wir  von  L.  ÄnnhMf  der  ebenfalls  Reliefgefilsse 
anfertigte.  Zwei  Formen  wnrden  bei  der  Hrtlfkc  'a  Thiriano'  gefunden  (siehe 
oben),  andere  Funde  weisen  niif  die  via  (Jiiido  Monaco.  Die  Reihe  der  Sklaven, 
welche  C.  XI  bringen  wird,  muss  bauptsHchlieii  auä  C.  XII  und  XV  ergäoi^t 
werden.  Noch  weiterer  Verbreitnng  erfreut  sieh  dio  Wiare  des  Sex.  Aniuut^y 
von  dem  Reliefgefitaae  nicht  vorankommen  scheinen;  die  Zahl  der  bis  jetst 
bekannten  Sklaven  ist  gering  (2 — 3).  Ausserdem  finden  wir  die  Signatnr 
Atiiii  i  line  Fraenonien  (allein  und  mit  den  Sklaven  Atidua  und  Mcnnhnor', 
mv\\  auf  nrnnmentierten  Ocfässen,  nnd  einen  Anniusi  Crhpns.  den  icti  filr 
Arezzo  nicht  nachweisen  kann').  Zeit  und  Verwandtschaft  diei^cr  Annii  zu 
bestimmen,  ist  vorderhand  aassächtslos;  vielleicht  sind  die  Sttteke  ohne  Prae- 
uomen  die  ältesten.  Übrigens  bat  kein  Stempel  der  Annii  Sohlenform,  was 
ebenfalls  für  be»>ere  Zeit  (1.  Jhdt.  v.  Chr.)  spricht. 

Wenn  dieses  Kriterinm  j?ilt,  dann  gebtihrt  auch  unter  den  verschiedenen 
Mitgliedern  der  geus  Titia^)  die  Priorität  dem  Ä.  Tiiim,  der  nie  tu  «Sohleu- 
form  signiert.  A.  TM,  A*  TiH  /igt(l\i),  A.  Titl  /igul{i)  Arretiini)  lasten  sdne 
weitverbreiteten  Stempd'^),  die  oft  mehr&eh  anf  dem  Boden  der  Teller  wiede^ 
kehren.  Das  L  in  fiyuli  hat  einigeniale  spitzwinklige  Form,  woraus  m«n  aber 
keine  übereilten  chnniolojLri.'^clu'ii  Selilnss-t*  ziclien  tl.Trf.  <th  der  Mann  seine 
Fabrik  an  der  'Fönte  Fo/,zulo'  genannten  Urtiichkeit  gehabt  hat,  bleibt  vor- 
dcrbaud  zweifelhaft.  Sklaven  kommen  nicht  vor").  Die  wenigen  von  Sex. 
T^iu«  bekannten  Stempel  geben  xu  keiner  Erörterung  Anlass^).  Ausserdem 
begegnen  noch  die  Vornamen  C,  L.  nnd  Cn.,  der  lot/tc  sicher  ein  Spfttling, 
mir  nur  bekannt  in  der  Form  Cm.  'J'ifi  Ittsculi'*).  Was  den  Gaim  anlangt,  so 
liegt  es  nahe,  die  Stempel  C.  7>7?^  auf  den  liilnfiger  vorkommenden  C.  Titius 
NepoH  zu  beziehen.  Auch  dieser  Ncpos,  der  tria  nomina  wegen  wohl  jünger 
als  Lneina,  Sextos  nnd  Anlns,  ist  bis  jcut  für  ArezKO  nicht  sicher  nach- 
gewiesen, obwohl  er  eine  ansehnliche  Fabrik  besessen  haben  muss.  Denn  ans 

1)  CIL.  Ii.  X.  XI.  XII.  XV. 

2)  CIL.  n.  nr.  el  x.  m  xv. 

.3)  CIL.  II.  XII.  XV.  Auch  am  Hlmin,  Bonnir  Juhrb.  101  p.  IH. 

4)  Tilii  JUifi  \s»i%0  z.  B.  Braml>acli  :}34>;  CIL.  VI  2«;G1  ;  XI  IHM. 

r»  CIL.  II.  Vllf.  IX  (vjrl.  Kph.  i-pifrr.  VIII  p.  21»).  X.  XI.  XII.  XV  (iu  Bd.  XI 
banptsiU'hlic))  Ar«-K/.o  und  Hiiniiii). 

(J)  C.  II  4f>70.  l.ti  GINN  A  TITl  i.m  doppddtutiK,  wenn  lichti«?  kopiort;  ibiiiso 
kein  Vcila.ss  um'  II  <;2."m,  fiO  ivgl.  XV  nnd  (>Ä7.  IS»«  muss  PLOVT  in  riGVL 

geaiidt>rt  \M-rden. 

7)  Ganinrrini  n.  27-29.  CIL.  IX  und  -XV 

8)  XII  .'■»68<;,  m>.  XV  nJJß»;  (vgl.  &6»1  L.  Ttti  iuncli). 

9)  In  Attaao  uivbt  stehet  uaehwelsbar;  C.  X.  XV. 
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<\on  anil.Mii  rorinisbäiulcn  crjroben  sich  t\lr  ihn  mimlc^fons  lo  Sklaven,  unter 
«ieucn  en\;iliiit  seif»  Cnca  (X.  XV  und  in  ßoniarzd;,  Feiicio  (IX,  1  Exemplar 
vielleicht  nuH  \rei/.o),  Fort{uiuttu« fj^j,  J/erm{  )*),  llUamH{  ioYy\  Xcutta  (XV, 
1  Exemplar  vieUeieht  aus  Arezxo),  Orettta  (XV  und  Bomanco),  P^lad{  )^), 
Pruicus,  Pi'ohatu9f  Seleuetuf*^). 

Vi\r  Lad  KS  endlich  liefert  zwar  Aicz/.o  eine  grössere  Au/ahl  Fund!*tttcke, 
■(lii  r  (Innach  die  (•rtlichkeit  der  Falnik  zu  licHtiimiicn.  scliciiit  mir  zn  »;o\v:if;t. 
Uanuu-rini  p.  Iß  setzt  sie  Lei  der  'caaa  i^ulVom'  an  i,  uella  parte  di  uiezzo- 
giorno  bagnata  a  deetra  dal  Castro  fuori  ddie  antiche  mara  di  Arezso'). 
Andere  Fmidstelleu  sind  S.  Maria  ii  Gradi.  Fönte  Pomlo,  Carciarelle.  Mehr 
als  einer  der  7.ahlrciehen  Arbeiter  dieses  Mannes  »icheint  seine  Freilai*sung 
ernMclit  /n  Imbcn,  •/.  ein  Cnpf}  "i.  ein  !a<vtinriusy'''  u.  a. ;  fcet  steht  es  für 
Thyrstdf,  denn  m  In  n  dem  ►Stempel  Tyrni  L.  Titi  finden  wir  L.  Titi  L.  l.  Ihyrsi, 
L.  TÜi  Tyrsi,  L.  Tyrxi  and  ibnlich.  Es  ist  anfTallcnd,  wie  häu%  diese  uud 
andere  Kamen  in  abgekürzter  Form  erHcheinen^.  JedeufallB  verfügte  er  aber 
eine  sehr  stattliehe  Arl»  ii  i  ild.  B-elie%(tf)lMe  hat,  w  ir  es  si  Leint,  keiner 
dieser  Titii  ;iti;.'flV'rti^'t.  Im  Musenm  von  Aroz/o  sah  ich  ein  s(:'li(iiic.<  Sttlck 
ans  der  Fabrik  ttc^  Lucius,  ein  ;,'rosses  cyliudi ischcs  (n-lllss  ohne  Vi r/.icning, 
dessen  Deekel  den  .Siempel  tragt.  Auf  die  Sienijud,  welche  den  Vornamen  des 
Titins  versebweigen,  gebe  ich  hier  nicht  nllbcr  ein;  «um  grOatten  Teil  werden 
8ie  wohl  auf  Lnciu»  /.u  bcztelien  seiii^),  dessen  Waare  bis  an  den  Rbdn  ge- 
langt ist.  Die  hier  bei  Xeuss  f,'enmchteu  Funde  weisen  anf  Au^^nstische  Zeit"). 
Vielleicht  ist  Aulus  der  Vater  der  Tii|ifertirnia.  LneinH  der  Solm  und  Uaius 
der  Kukel,  als  deu  ihu  ja  auuh  das  Cuguouieu  zu  bczeiclinen  scheint. 

EbeMo  durften  C.  nnd  L.  Tettins  irgendwie  mit  etnander  Tcrwandt  ge- 
wesen sein,  wenn  ancb  bis  jetzt  fQr  den  ersten  Fnadstdcke  in  Areszo  fehlen 
Ein  orniunentierles  Fragment  mit  dem  Stempel  L'TETTEI  wurde  iu  der  via 
Guido  Monaco  gefunden"),  andere  an  der  piam  S.  Agostino"),  ein  Stempel 


1)  II  4970,  S03.  XV  565«.    Auf  keinen  Fat)  darf  an  den  lAmpenfitbrikanten 
Fbrti»  g^edaclit  wonlcii,  v;;!.  Marijuardt  Priv.*  p.  6(i.'l. 

2)  XV  &ä64  (,'.  Titi  ||  Herrn,,  also  unbrauchbar  nls  Beleih  tür  den  Nameu  Uvnmt» 
(Drngcndorff  p.  49). 

3)  11  4970,         XV  6667. 

4)  Xtl  öfiHG,  mi. 

r>)  Diese  drei  in  Bd.  XV. 

G)  L.  TUi  Copo  und  dann  oft  abgvktlrst  (auch  in  8ohl«nforai)  L.  Ti.  Co>,  L.  TL  C, 
und  L.  T.  c. 

7)  ta.  L.  Ti.,  Oa.  L.  Tt.,   L.  Ti.  Ja.,  Ma.  L.  Ii.  u.  h.  w. 

8)  Der  Stempel  TVttonnw  C.  III  6010,  SSO.  In  Rimini  Cfira<i(m»'f)     L.  ZW- 
(orm»)  s{rrrux)?y  vjrl.  Dressel  zu  XV  r>(;77. 

9)  Bouuer  Jahrb.  101  p.  21.  Drageiidorflis  Bemerkung  i*.  49  über  einen  Fund  in 
einem  Grabe  in  Vulel  bemitt  auf  Verseilen. 

in)  r  XV  5628  C.  TetH.  fiff29  C.  rrn» || iVt»(eepa).  In  C.  II  6S&7,  148  wtrd  C  Ar 
L  verle."5fu  sein. 

11)  Not.  d.  ac.  1894  p.  119  n.  40. 

IJQ  Hier  iDöehte  Gamnrrini  p.  34  die  Fabrik  autwtveu. 
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L,  Ti'tti  |!  Sniiiiti  an  der  Uriiekc  dollc  f'arriarellc.  Also  auch  für  L.  Tottius 
reichen  die  Fuiule  iiiciit  um,  um  den  Platz  «einer  Fabrik  zu  bestimmen^  die 
flbrigeDB  nach  der  ZabI  der  Sklaven  scn  nrteilra  nieht  unbedeutend  gewesen 
iein  kann.  Weiteus  am  bftnfigsten  begegnen  wir  dem  Namen  Samia*).  Da 
Tetfi  mit  Samia  and  Meitophilus  aueh  olnie  Praenomen  vofkonmit,  werden 
auch  die  wenigen  andern  Stempel,  die  das  Pracnonten  auslns'jen  *\  dem  Lucin» 
zuzuiichreiben  sein.  Die  Form  Tetfei  (v^'l.  Vergilei,  inunicipei  in  CIL.  1) 
^ricbt  für  rcpublikauiscbe  Zeit,  aber  noch  unter  Auguxtus  kauu  die  Fabrik 
floriert  haben'). 

Zu  den  bekannteren  Arretiniseben  TOpfcrnamen  gehOrt  Ka»inius,  der, 
was  die  Zahl  der  Sklaven  nnlnuirt,  nur  hinter  P,  rnnu  lius  zurneksteht.  Auch 
diese  p:<Hi8  liefert  verscliiedeiie  N'ertrcter  der  Brnnclie.  l'i  ülresten«  der  Angusti- 
sehen  Zeit  dürfte  L,  Rasinim  J  isuttHn  augeliören,  (iej^!<en  Co£;uomeD  nach  PiüMi 
weiet,  der  aber  doeh  wohl  in  Arezzo  zn  Hame  gewesen  sein  wird.  Wenigstens 
ist  dort  ein  Formoifragnient  mit  dem  Stempel  Pigan(i)  bei  der  Kirebe  8.  Fran- 
cesco sinfL- tniu  lit '  .  Sonst  sind  Funde  in  Arezzo  selten,  liUuligcr  in  Rom*)? 
die  roiii|)Ljauii*eiieu  (\  8055,  36)  bcHfiinnien  d<'n  tmniiius  ante  quem,  die 
Neusser  (Uonncr  Jahrb.  101  p.  19j  fuhren  bis  anf  Aii^-astische  Zeit  zurück. 
Viel  weniger  zablreieh  sind  die  Stempel  (7.  Samti*^)  (ohne  Co;;uonien),  der 
etwas  Alter  sein  mag  und  vidleicbt  identiscb  ist  mit  dem  obne  Vornamen 
und  Beinamen  signierenden  JiminitiH,  der  massenhaft  exportiert  uinl  etwa 
40  Arbeiter  beschüftigt  hat").  FoniuMitnuehstUeke  sind  mehrere  bei  der  Kirche 
S.  Maria  in  (hadi  gefunden  worden,  so  dass  liier  die  Fabrik  anzusetzen  ist, 
also  in  der  Naebbarschaft  der  Töpferöfeu  de.s  Percmiius.  Dekorierte  (Jefäsac 
fertigten  banpta&eblieh  an  die  Sklaven  liotimut,  Mähet,  PantagatuSf  Phar- 
naeeSf  Quartio  und  vielleiebt  Stävius').  Von  bemerkenswerteren  Namen  er- 


1)  C.  II.  V.  IX.  X.  Xil.  XV  Onvv  Über  20  Kx.).  Eph.  epigr.  ViU  n.  ^U,  II.  Not. 
4.  W.  1887  p.  2513.  Bonner  Jahrb.  101  p.  21  (2  Ex.  bei  Nt-uss).  Von  andern  erwilhn« 
icli  Aqutus,  f'r/frt,  Kufurus  (j\v)\vn  /"uticiis).  H'darus  (Not.  d.  sr,  1895  p.  404),  Mnin- 
phüus,  i'aniphilu«,  l'hilero»,  Quartiv,  Uuntints  und  Sariva  (C.  Ii  4970,  45»>  u.  XV  5636}. 

3)  C.  XV  6«89  Ttm,  £640  CStmMi*)  N  Tett{i\.  XII  6686^  878  TelU.  D>g«^n  C.  XV 
6611  gebort  (h-in  L.  'I'ifhix  nnii  in  5«44  Inutüte  der  Vorname  wohl  C, 

&)  Vgl.  die  Neuiiäer  Funde,  LSouner  Jahrb.  101  p.  21. 

4)  Die  Stempel  haben  roaDnigfiaehe  Form,  aneb  die  der  FonMohle;  gana  aus- 
Ifesi  hiii  hon  .sind  Nomen  Und  Cognomen  seltOD,  aueh  die  Stempel  L-R*P-  werden  anf 
ibu  zu  beziehen  sein. 

5)  C.  XV  5496  (Aber  80  Ex.,  daranter  ornamentierte).  Ferner  C.  II.  fit.  VII.  VIIT. 
X.  XIT. 

6)  Eia  Stück  iu  Arczzu,  andere  in  Cbiuüi,  Koni  und  Spanien.  Ornamentiert« 
GefMwe  sind  bis  jetst  von  ihm  nicht  bekannt.  Neben  Suavit  C.  Riqsinif)  kommt  vor 
Suemi»  Itaniui  (C.  X\'  5491.  551.S). 

7)  Zahlreiche  Beispiele  C.  XV,  feiner  II.  Vlll.  IX.  X.  XU.  Eph.  ep.  VIU  u.  244,  9. 
Not  d.  sc.  1894  p.  871.  Der  Stempel  OP-RASINI  C.  XII  5686,  738*  ist  nIeht  «rretiniseh. 

8)  Über  die  Art  der  Darstellunf?en  ist  weiii;;-  bekannt. - 

9)  Uamurriai  u.  133  bietet  SALVIVS  KASIN  in  einer  Linie. 
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wähne  ich  xwh  A>'8c{i)n{e»),  Boaportu,  Carpua^),  Draeo,  Eph0bu»f  OpiUo{?)t 
J^hilotfr^x''.  I'eifiantis. 

Kiiii^  vou  deu  .Sklavcu  des  Katsiiiiiis  scheint  C.  Meumius  erworben  zu 
haben,  dessen  Niune  allein  (mit  oder  ohne  Ftaenomeii)  Torkommt  xmA  mit  den 
Sklaven  Anthuti,  Apolo{  ) (  'u<MWf  Comnmnü,  Dario ,  Eros,  Eraxs 
lühirus,  PhilevoK,  Pritnnx.  Secundtut  u.a.*).  Wenn  von  den  Arheitern  des  Kasi- 
niu»  einif^e  «"Ih'uso  !ifi«sen,  so  ßillt  da»  nicht  in«  CSowiflif,  wohl  aber,  wenn  wir  den 
ätcmpel  C.  Memmi  VJ<Jbei-ti)  Mahe^tis)'')  zusamuieniialten  mit  liasini  Makes 
wenn  wir  neben  Quartio  Rtuin{i) '')  ant  etneni  in  Tosoanella  geAindenen  Oefite 
lesen  Qitarth  Ranm  Mernnd*)  und  endlieh  die  Stempel  I\mfagatus  JRathU 
Memmi* I  in  Betracht  ziehen"'  .  Nach  OanuiiTini ")  entdeckte  man  die  Fabrik 
des  C.  Memniius'^/  'nel  farc  le  foiidnnipnta  lungo  alla  Via  Cnido  Monaco  di 
uua  ca£a  del  Mareljese  Alessandro  Alhergotti';  in  einer  Tiefe  vou  zwei  Meter 
Btieee  mau  auf  die  'reliquie  delle  figulinc  di  Umhrieiu  e  di  Memmio',  unter 
den^  sieb  avcb  'ami  onciali  romani*  befanden.  Was  Oamnrrini  fiber  angeblieh 
schwarze  (Jefässe  ('a  eohire  nero  hicente')  bericlitet,  vermag  ich  nicht  /.u 
knntrnUicron .  mir  siiul  snlcla'  nirlit  zu  f;osi(  Iit  j;okoinmen.  Jedenfalls  aber 
gehört  licr  Mann  iindi  in  das  ♦^■rstc  .lahrlnindcrt  v.  dir.'*). 

Mit  dem  eiien  g^enunuten  L  inbrieiui?!  kann  (iamurriui  nur  den  tiguiuA 
C  Umhri^  PkUologut  meinei),  dessen  Cognomen  aneb  allein*'^),  femer  mit 
einem  Genossen  iSittni'*)  and  anf  'vasetti  deeorati*  mit  einem  SkUven  Hüario^^ 
vorkommt.  Unter  Suva  sclieint  mir  L.  Avil  Ii  os  Snra  vei-standen  werden  za 
ratlosen,  dei^i^eii  (Jcfässe  mit  denen  des  (■.  Umhricius  zusammen  vorwie-^end  in 
der  via  Guido  Moimco  ausgegraben  wurdcu,  darunter  auch  eine  'forma  figurata' 


1)  Über  dieaeu  Nauiea  Lommatzscb,  Kbein.  Mua.  62  p.  303  f. 
8)  Es  brancbt  nicht  der  Name  des  Ootte«  in  sein  (OragendorlT  p.  ii));  vgl 
aVin  f047!),  7  APof.ONII  MKMA. 

3)  Wohl  iemac(«).  Khi  C.  Mtmmitut  Hiertee  auf  der  Salonitaiier  Orabschrift 
C.  in  8044. 

4)  Anaeer  Band  XI  des  Corpus  kommen  in  Betracht  IL  III.  VIIT.  J3L  X.  XIT  und 
besonders  X^'. 

f))  Gamurrini  n.  105. 

6)  Not.  (1.  .sc.        |>.  -m  (Formenfkragraent); 

7}  In  .Xrt  /zo,  Fornienl'ragment. 

8)  Bull.  d.  Inst.  18-i«  |j.  60. 

9)  C.  X  80f>6,  218.  XV  B&14. 

10)  Ein  tx  i  R  Fraticp-^on  gcrundom  s  Forroenstfick  bietet  BASINI  MKMMI,  der 
Name  de.s  Sklaven  wird  niclit  gefehlt  haben. 

11)  Annali  d.  Inst.  1878  p.  299  (vgl.  Net  «e.  1803  p.  876  n.  18M  p.  119). 

1?^  Kill  C.  Memmius  Felix  in  Aresio  C  XI  1881.  Aneh  dieSebrdbnng  miteineui 
M  findet  sieb. 

IS)  Dragendortr  p.  49. 

14)  Der  Stcnii  f  l  C  -NEM  au<-l>  in  Ponipei,  C.  X  8060,86. 

15)  Hierher  gcbörcu  C.  XV  543Ö 

16)  Sara  tl  Phäolog.  und  PkUiOog.  et  Sur.,  Not.  d.  sc.  1894  p.  IIB, 
IT)  HHarHo)  i|  PHiMogi  ebd.  p.  118  n.  28. 
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mit  dem  Monogramm  .S'«r. ').  Aassordcm  kennen  wir  noch  andere  Avillii,  einen 
A.  AriUiuM*),  (\  AHUius^),  Sextns  Ar-ifihtft*),  oiidlieli  L.  ArilVtnti  oliiic  Cognomcn 
(aber  wohl  identisch  mit  L.  Av.  Siira^i  und  Avilliitn  ohne  Praenonien  und  Cugnomen 
und  mit  mehreren  hauptsäcblteli  ans  Rom  bekafUtten  Sklaven.  Are^zo  liefert  hierfür 
weniger  Material,  mebr  dagegen  fDr  ein  anderes  Mitglied  der  gens  Uinbriciai 
für  L,  UmMcim,  der  auch  in  Tlum.  Spanien,  .Sildfrankreieh  nnd  sonst  ver- 
treten  ist,  und  für  dfii  u.  a.  iVilinmli'  Sklaven  arlicilrti-n :  ffns-pps'.  Fcarit.^, 
Leoiifhciies,  Moncia,  J'tiiiipliHiis.  I'hiiaryurtis,  I'hilucieta,  liujhi.  Wrua,  Zetm. 
Sein  Cognoüicn  »Scaurm  setzt  er  selten  hijizu^),  ciuigemale  ln-gnügt  er  sich 
ancb  mit  dem  blossen  Scavras').  Dazn  kommen  dann  nocb  eine  Anzahl  du- 
seiligOT»  selten  zweixeiiiger  Stempel,  die  nnr  die  Anfangsbnebstaben  der  Cog^ 
Boniina  eines  I^.  Uniliricins  aufweisen  und  dir  ■/.  T.  wohl  frtlhere  Sklaven 
bezeichnen.  .S<»  kann  altso  L.  ^  w.  //.  sowohl  L.  l'mbrlci  Uospes  als  auch 
L,  Umbrici  JIospÜM  hedeuteu,  und  noch  mehrdeutiger  ist  der  Stempel  L.  Um- 
ftfiei  Suf  wo  in  $  Salntaris,  Scaeva,  Seanrus,  Scxfio  stceken  kann.  Zur  KlArang 
dieser  Dinge  helfen  vielleiebt  weitere  Fände,  ans  denen  sieh  aooh  ergeben 
kann,  welcher  UmbriciüS  gemeint  ist,  der  ohne  Cognonicn  und  mit  den  Sklaven 
Aucitiit,  Acrafri^-.  Thifr^rni  vorkommt.  Dn«-  iiiplirere  Unil)nfit  zusammen  ihr 
Geschäft  hetriehen,  beweist  der  Spanisüdie  Steuipel  II  ()349,  4*»  i'iuhricioruiii. 

Die  Töpferei  eines  gewissen  Puhlius'),  desjten  Name  nur  in  Verbindung 
mit  Sklavennamen  in  s&weizeiligen  oblongen  Stempeln  Torkomnit  nnd  immer 
ohne  Praenonien  nnd  Cognomen  ^,  befand  sich^naeh  älteren  nnd  neuen  Funden 
XU  urteilen,  an  der  ]»iai:fra  di  Murello  unweit  der  Kirche  8,  Maria  in  (Jradi, 
woftlr  nam»Miflich  auch  finijüre  HrueliHtUcke  von  Formen  »i)reehen'').  IJis  jetzt 
ergiebt  sich  folgende  Skiavcidiste;  Acutus (^),  Autioicm)^"),  Arch{  ),  Arconta{y), 


1)  Not.  d.  sc.  1894  p.  IIB  n.  19.  F.in  andereH  StQck  bietet  den  6tvmfe\  Arrtün." 
L.  Surae. 

2)  Claru*  Arid  in  )iom  XV  fitm,  A.  Attili  Clari  In  Ar«zzo;  IStatiu*  Ä.  AviU. 
XV  R028  (vgl  II  4970,  l!)t). 

:i)  Mit  dorn  Sklaven  Hros  in  Arezzo,  nu<-h  XV  n029  (\fr|.  r>MO.  504n  u.  II  6257,  72). 

4)  lu  Rom  mit  mehreren  Sklaven  XV  &032-a6.  IX  6082, 15.  JI  6267,  186.  Nicht 
in  Arezzo. 

5)  Z.  B.  N  I    i  so  18«)2  1».  H40  L.  Umbrici)  Sciaurf)  J3ef(««y. 

6)  Z.  R.  C.  XV  5771  <.\iht  Scun'ri) 

7)  Gamurriui  und  DrugendorflT  H|>re<-hen  von  eincin  Piibliiciiut),  was  an  sich 
mSKlich  wHre ;  aber  PttbHuB  kommt  auch  «1«  Nomen  vor  (C.  VI  S5901  f.  X  8491  und 
sonst),  und  «innti  könnte  man  hier  an(  Ii  .m  c'ui  ^■it1^.•^clM•^i  rraenonien  denken  (vgl. 
Marcipor,  t'ubtipor  u.  s.  w.).  Naeii  Cavcdoni  (Hnll.  d.  Insl.  1841  p,  143)  wären  (nervi) 
publiei  zn  ventehea. 

8)  Kin  sirtifi-pr  I'.plru-  fnr  il-  n  \  mi  <)iiinnrrini  anfvenoninienen  VoriüiTiicii  I.ucius 
fehlt,  es  müsxtc  denn  sein,  da.s«  siel»  der  Pompejanisclie  Stempel  L-l'VB  (in  Sohien- 
ftam)  auf  demelb«!  Mann  ben«ht  (X  8055,  84;  yffl.  aveh  Epb.  epigr.  VIII  n.  344, 7). 
Die  Stempel  bieten  PVH  ,  rVRL.  und  PVBLl;  dfr  ?>k!avennani<'  swht  nnMst  vornn. 

9)  Fabroai,  Bull.  d.  Ins«.  1834  p,  103.  Die  neueren  Funde  werden  CIL.  XI  publi- 
ziert werden. 

10)  Aneh  C  tl  4970,  415. 
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ArgoHOtUea^),  Auctm*),  0\h)regtus^),  ChryMaiithiisY),  Doci\mitn},  Famtus, 
Grat«»,  Heracli  )*),  ^arhu,  lanu,  Mucro,  Olym{pus)^),  Samo,  Secu{ndusj, 
8uam9*)f  Taurueu»%  Bei  dem  6fter  wiederkehreDden  Stempel  PVBjjTITI  igt 
die  ErklArang  zweifelhaft.  In  Arezzo  bis  jetzt  nicht  nadigewiescn  sind  Dasius, 
Diogenes  nnd  \tro'  ''^).  Dass  die  Fabrik  zu  deti  itltcren  zählt,  beweisen  die 
in  Rom  gofuncicnen  dunkelfarbigen  und  Hchwar/.en  (iefässfragniente  mit  dem 
Stempel  DlOG  PVB,  dessen  altertümliche  Uuchstabeuforui  Dreäsei  bcfiundcrs 
bervorliebt  (XV  5415) 

C.  Voluseiiiis,  den  Gaumrriiii  der  leteten  Zeit  der  Republik  zuteilt,  hat 
nach  einem  Formeufragment,  welches  zwei  tan/.ende  Hierodulen  darstellt,  zu 
urteilen,  seine  Fabrik  hei  der  Kirche  S.  Francesco  gehabt'"'  .  Etwa  8 — 10 
Sklaven  sind  uaehweisbar  (C.  IL  XI.  XV),  darunter  ein  iSuacia,  vun  dem  sieb 
eine  TuBe  in  der  alten  Anetiniecben  Nekropole  vorfand  in  GesellBohaft  von 
repnblikaniacben  Mttnxen. 

Ebenso  fertigte  dekorierte  Oefiisse  an  ein  C.  Vibienus,  wie  es  tcbeint 
bei  der  |Kirclie  8.  Maria  in  Gnuli.  Docli  sind  die  Fuiidf  in  Arezzo  wenig 
/ahlreifh.  Das«  es  mehrere  Vibieni  gab,  gebt  aus  den  Stempelu  Vibimorum 
und  ]Jasiu{a)  Vibieno^mmj^*)  hervor. 

ha  den  Stempeln  C,  Vibi^  C.  Vib.^*)  kann  man  zweifeln,  ob  ein  Vibins 
oder  Vibienne  xu  verstehen  ist,  aber  Vibiug  liegt  näher,  ebenso  für  die  in 
Arezzo  nicht  sicher  nachweisbaren  Stempel  L.  ]'ihi**)  und  Se.c.  17W*).  Und 
sicher  i*t  .1.  Vilnun,  der  ancli  mit  dem  Zusatz  /igtdtts  und  dem  Cognomen 
Scrofa  signiert.  Von  seinen  »skiaveu  kommt  aiu  Öftesten  vor  ein  Diomeden. 
Die  Ablieben  Kriterien  verwdaen  aneb  ibn  in  repnblikaniscbe  SSeit**). 

1)  Diesen  Niimen  kann  man  ans  (nneiti  IlgHturenreichen  Stempel  herauslesen, 
walträchcinlich  bietet  der  vorangeiiendo  {Anona  oder  Arvonta  schien  mir  möglich) 
denselben  Namen. 

2J  Auch  C.  XV  5472  und  am  Kieler  See,  Dm-endorfT  p.  61. 

3)  C.  XV  547:i  und  bei  Neusu,  Bonner  Jahrb.  101  p.  19. 

4)  Verfertigrte  BeUernreOsee. 

;'))  Auch  bei  Neuw«,  Bonner  Jahrb.  tOt  p.  19. 

6)  Auch  C.  IX  6082,  GH.  XII  bmi,  851. 

7)  Derselbe  wf«  es  scheint  Bonner  Jahrb.  101  p.  18. 
K)  Alle  drei  in  Hoiii.   Dafim  aut-h  X  «056,  120. 

i))  Die  Fabrik  kuun  bis  zur  Zeit  des  Augustus  gearbeitet  haben,  vgl.  die  Neoiwer 
Fun<te,  Bonner  Jahrb.  101  p.  19. 

10)  Not.  d.  HC.  lHis9  p.  58.  G.iiniii  lini  pnblisierfe  hier  aneb  die  bei  Areno  go- 
fUndeue  QrabschriU  eines  Z>.  Volusenu*, 

11)  Aanall  d.  Insk  1872  p.  870  (T. 

12)  Not.  d.  sc.  1888  p.  SeS.  C.  XV  6748.  6749.  Mehr  als  C  XI  bietOB  C.  H.  UI.  X. 
XIL  XV. 

19)  CIL.  X.  XI.  XV. 

14)  C.  XV  5768.  Bonner  Jahrb.  101  p.  91.  Der  fiklave  Bomanu»  in  VIterbo  nnd 

C.  II  6257,  163. 

15)  C.  X  8066,  874. 

16)  Bin  lebwarses  GefUas  C.  XV  6766e.  Zwei  Exemplare  bei  Neass,  Bonner  Jabrb. 
101  p.  21. 
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Die  Tnpfcrofcn  (U>s  C.  Amurius,  P.  Cloditi«  Proeiilus,  C.  CludinK 
Sai)iiin8,  L.  Ucilius  und  T.  Uufrcnus  iiH"o!iti!  (iaiiiumni  auf  der  pia%%a 
S.  Agostiiio  ansetzen  V,  was  die  Funde  nicht  gonii^a'ud  zu  rechtfertigen  Schemen. 
0ie  hddcn  ClodÜ  ngniereD  nur  in  Solil«ifom  und,  ebenso  wie  Amurins,  ohne 
Sklaven,  ^'ehOrcn  also  der  jOngeren  Zeit  au:  von  den  beiden  letzten  kennen 
wir  aueh  einige  Sklaven,  inid  von  GelUus  haben  wir  dunkelfarbige  Stücke 
der  älteren  Kpoeiie'*).  Kr  liui  r-tiif  7(^itlang  ntit  einem  L.  8cn)p( rooiaa) 
in  Compaguic  gearbeitet,  ikllh  uielit  ein  anderer  Gelliug  geuieiut  iät'). 

PUr  die  Ansetzuug  der  Töpfereien  des  L.  legi  diu  8,  C.  Murriue, 
L.  Sauf  eins  und  P.  Hertori  U9  m  der  Fönte  Ponolo  genannten  (hrtUchlceit 
(an  der  nördlichen  Mauer  von  Arejao)  fehlen  jcleit  hfalls«  genügende  Anhalts- 
yvnnktr '  .  Kinen  legidins  kennen  wir  auch  als  Lampenfabrikant,  der  aber 
mit  dem  Arretiner  nicht  idcutitich  /.u  sein  braucht.  Von  C.  MuiiiuB, 
der  die  Sohleufonn  eutsehieden  berorzugt  und  bald  mit  bald  ohne  Vor- 
namen »igniert'),  kennen  wir  keine  Sklaven;  von  P.  HertoriuB,  der  zu  den 
Alteren  geliOrt  und  seinem  Stempel  die  nuinnigfaehsten  rönnen  und  Abkürzungen 
gie)tt'"\  nur  einen  ErastHs\  L.  Icpflius  dagegen  hat  niitnU  striis  vier  be8Cb&^ligt, 
L.  Saiilriii^'i  mindestens  16,  darunter  eine  Sklavin  Xaiucua  l'rochne. 

Auch  für  die  Fabriken  de»  i^cutius  und  8ertorius,  welche  Gamurriui 
bei  der  Kircbe  8.  FranccHco  ansetzt,  mflssen  weitere  Funde  abgewartet  werden. 
Von  A.  8entm»  kenne  leb  ntu-  einen,  vielleicht  nicht  richtig  kopierten  Stempel 
(Oamurrini  n.  14(h;  dagegen  sind  von  C.  SenfiitH  viele  Exemplare  bekannt*). 
Von  (I(  11  (In  i  Sertorii  kommt  Tittm  hin  jetzt  nur  in  Horn  vor,  Qaitu  und 
Liuinttis  auch  iu  Arezzu  und  ttuu^t 

Eudlieb  lassen  sich  nocb  Ihr  drei  Fabriken  die  Ordiebkeitett  in  Arexzo 
nnd  Umgebung  mit  Sicberfaeit  oder  ziemlieber  Sicherheit  nachwdBen.  Die 


1>  p.  84.  Vgl.  Fabroui  p.  49.  51. 

2)  Drefliei,  AnnaU  d.  Imt.  1880  p.  291.  C.  XV  5228. 

3(  C.  II  1970,  466.  XV  50452.  Bonner  .Jahrb.  101  p.  17. 
4)  Gamurrini  p.  23.  Vgl.  Punqui,  Not.  d.  sc  1894  p.  120. 

6)  Das  Coynoinen  lautete  Fe(  ),  denn  bei  den  Stempein  (In  Sohlen  rorm)  Murrt 

/V;,  C.  Murrl  !'  w.  s.  w.  wir.!  man  kiuiin  jiii  fr'r'it^  di-iikfii  ilürfeii.  Dii>  Stt-mpel  C'M'F 
bezii;licu  »ich  wohl  uuf  deustilbüu  der  jüngeren  Zeit  zuzuweUendeu  Manu. 

6>  V|rl.  besottde»  C.  XV  6266.  6257.  Ein  Unleum  bt  der  in  grötaeren  Bueb- 
^tu)..  II  u  i.  .!>  i^regebene  Stempe]  HEBTOBIA  (vgrl.  XV  5256),  wozu  mir  fi^ina  lu  er- 

gUnzou  schviut. 

7)  Zn  Dama  ||  Saufei  C.  XV  S650  notiert  Dreasel  'liueras  antiquiores*.  Das  Prae- 
nomcn  fohlt  meist.    Der  'etnultMcbe*  Name  €HtiU9  bei  Dragendorff  p.  49  Ist  an 

streichen  (lioa  Hüutt). 

8)  Auch  CrL.  II.  IX.  X.  Xir.  XV  und  Bonner  Jahrb.  101  p.  20.  Er  signiert  \mi 
und  ohne  Priienomen,  auch  mit  dorn  Zuwu/,  /ifjulns.  .Sohhsnforni  ist  selten.  Nach 
l>ril){endorft'  p.  50  <ä:ehiirtMi  die  FahrikiMi  de»  S('n(ins  und  Dondtiut«  (».  oben)  in  die 
«re«te  Hälfte  de«  1.  Jhdti«.,  weil  von  ihnen  Stempel  auf  der  Sj.Httc  des  alten  üibractc 
gefnnden  sind.  Die  Publikation  dieser  Fände  bleibt  abzuwarten. 

9)  Fttr  Gaius  arbeiteten  die  Sklaven  OeeUa  und  J^roetdm, 
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Max  Hill): 


llanptfniulstcllc  der  fiefassc  des  C.  Gavius')  befindet  sieb  in  Cincelli,  wo 
anoh  fi:tf!  Rniclfs<t({ek  einer  Fonu  auftauchte.  Dass  er  noeli  der  Republik 
augeliort,  scheint  durch  den  in  der  altcu  Arretinibclieu  Nekropoie  gefnodeueu 
Stempel  CVI  gesichert*).  Von  SklaveniMuneii  liefert  der  stadtrOiniflelie  Band 
drei:  Ant^ros),  Ploeaimusy)  and  ifutnmaeuB*).  Ob  der  Ä.  Oaoiu»  Mmi- 
geniKs  T.  IX  6082,  U6  Arretiner  ist,  steht  dahin.  -  Weiter  berichtet  Gamnrrilli 
XoL  (i.       IRS'T  p.  nhcr  die  Entdeckunj;  einer  'piecola  fornace  di  nn 

povero  tignio'  in  der  Via  dcgVi  Albergolti.  in  welcher  schmucklose  Gefässc 
(piatelli,  larghe  coppc  c  bicchieri  di  colorc  ruüso)  fabriziert  wurden.  Die  Besitxer 
BCbeinen  zwei  Petronii  m  sein,  dn  Lacia«  und  ein  Gaias;  von  ihrer  Waare 
haben  sich  Stucke  in  Rom,  Sndfraukreicb  und  Spanien  ^'otunden^).  Und  end- 
lirli  indssen  hier  erwähnt  werden  die  an  dem  Ort  '<  cj.jlaia'  (bei  Are/./.o  am 
linken  Tier  des  Cnsfn»  ^a-uiachten  l-'unde''  .  llifr  k.inii  ii  /.ahlrciflie  schwarze 
und  rute  .Scherben  /.n  'i'n^c,  denen  teils  die  Namen  der  Vertertiger,  teil»  be- 
stimmte Fabrikmarken  aufgedruckt  waren.  So  fanden  sich  %,  B.  swei  dnreb 
den  Brand  zoBammeogcscbmolzene  StUeke,  von  denen  das  eine  den  Stempel 
Anto,  da»  andere  ein  besonderes  Fabrikzeichen  tmg;  sie  waren  also  gleich' 
zeitii;  in  den  Ofen  gekommen'  .  Wir  finden  hier  f«»|jrendo  Sklavennamen: 
Antiochns,  (  harifOf  Chntinug^  Dai*suis.  Her  tnr?  ,  JHhis,  Luxi ios  f),  Xicephoru«, 
Pamphüttt,  Stephanus  (ali^ekOrzt  t^tep.)  und  Trupho.  Der  Name  eines  patronns 
fehlt,  er  mUsste  denn  in  dem  einigemale  vorkommenden  C<SE  zn  snchen  sein, 
(lamurrini  nimmt  daher  an,  dass  jene  fignli  ein  sodalieiiim  gebildet  nnd  den 
Platz  von  dem  Besitzer  des  (Srundstilcks  gemietet  hiitlcn,  w,,lX\r  sidn  rc  Anhalts- 
pnnkte  fehlen.  Jedenfalls  gehört  die  Töpferei,  da  schwai/c  (It  fasse  neben 
roten  hergestellt  wurden,  zu  den  älteren,  etwa  in  die  erste  Hälfte  des  1.  Jahr- 
hnnderts,  wenn  man  eioerseits  die  Sebreibnng  Lu»,  und  TruphOf  ander^seits 
die  durchgeführte^!  griechische  Aspiration  crwAgt. 

Damit  wäre  die  Reihe  der  Arretinisehen  Töpfereien,  deren  Ortliehkeit 
Hieb  sreiiau  oder  annäluMiid  genau  I)e8tinnnen  lasst.  rrsi  liöjiff.  Di<»  nnbestinim- 
baren  behaudcU  Uamunitü  im  1>.  Kapitel  seiner  Abhandlung,  das  ebenfalls  einer 
grQudlicliai  Umarbeitung  initerzogcn  werde»  mU9,  Am  der  fan  CIL.  XI  ge- 
gebenen Sammlung  wird  sich  mit  Leichtigkeit  ersehen  lassen,  fOr  welche 
anderen  Fabrikstem]>el  noch  echt  Arrctinische  Herknnft  sicher  oder  wahr- 
scheinlich ist.   Ich  begnUgc  mich  hier  mit  einer  karzeu  Registrtemng  der 


1)  Kin  duovir  dieier  geus  ana  repnbllkaniicber  Zeit  CIL.  XI  1846  Q.Owrim 

(nicht  Caciuif)  L.  f, 

8)  AnnnH  d.  Fnat  1872  p.  291.  Die  Schroibung  mit  C  kommt  mebrftieb  vor,  die 

mit  G  iil)or«if;rt  aber  W\  weitem. 

3)  Auel»  C.  II  G257,  41. 

4)  C.  X  80&6,  154  mxm»  rmendiert  werden  in  C  Gan^i]  i$'ti«Htiii]oc({]. 

5)  Vgl.  aucli  C.  XV  5427      IVfrolni)  1\  ), 

6)  Gamurrini,  Not.  d.  »c.  18!)0  p.  63  fl. 
1)  Dragendorff  p.  4i2. 

8)  Es  i«t  nicht  St^^u»  goschrieben,  wie  Gamurrini  a.  Ü.  p.  69  u.  70  augiebt. 
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wiciitigercn,  wolici  ich  von  denen  f«8t  gtaa  absehe,  die  nur  mit  den  Aafnnge- 
bnchBtabcn  signieren. 

L.  AemiUifs.  mit  dfiii  Sklaven  Germanus. 
Q.  Afy  ).  einer  dt  r  altesteu  Fabrikanten  schwarzer  Gefüsac'). 
8ex.  Afri{u8)  mit  den  Sklaven  Anterot,  ClihUf  Dhmeda*), 
L.  ÄSdtt»*)  (andere  Albii  in  Rom). 

Arclus,  allein  nnd  mit  verscbiedencn  Vornamen  C,  M.,  Q.,  t^ex. 

Cii.  Att'iftH,  der  masseniialY  in  Koni  mul  den  Provinzen vorkommt 
mit  verschiedenen  Hcluanieu  uud  einer  Anzahl  iSklaven,  wälireud  die  Funde 
in  Arem  derart  anerheblieh  sind,  dara  man  fast  an  seiner  Arretiuischeu  Her- 
kunft sweifeln  mflehte.  Es  sind  auch  Reliefgefksae  von  ibm  bekannt^).  Dragen> 
dorff  (p.  50)  setzt  ihn  in  ila»  erste  nachchristUcbe  Jahrlinndert,  riebtiger,  wie 
es  scheint,  0\e  in  dir  Aii;:ii-sti!*che  Zeit"). 

P.  Aitins  (auch  ohne  Praen(iiiien\ 

C.  BociiusY]  Gent{hiHunY),  selten. 

C.  Ca^  )  CJ4m(  ),  auch  CIL.  X.  XV. 

C.  Caen{  ),  Cincelii  nnd  Bom. 

C'ilnius,  nur  in  Are/.zo. 

L.  Cnitp{  )  nnd  (^risjritiH^.  auch  XV  nnd  sonst. 
Q.  Fu/iciuH,  mit  etitem  oder  zwei  Sklaven. 
Sex.  Miüu)  Apr{  ),  auch  XV. 

A  Memneuu^\  aiemlieb  bttnfig,  aneh  in  Rom,  vereinscelt  CIL.  III  u.  X; 
mit  mehreren  Sklaven  {Capella,  Castor,  CormthuK,  Cosmtut,  FeceptuM). 

C.  XouhiH,  aiu'h  ( ■.  X  u.  XV.  Dagegen  ist  L.  Xoniu.^  mit  seinen  Sklaven 
Breucm,  Cimber,  Eleuterutf  üuriscm,  SecundM,  Verna,  L  rbanti«  ausArezzo 
bis  jetzt  nicht  bekannt*). 

M.  Pi  )  Capito'). 

L.  Pompomu«"*),  anf  einem  I'ormfragment  in  Arezzo. 
^1.  iSestitis,  aueh  C.  II.  X.  XII.  XV  mit  verschiedenen  Sklaven  {Aeutvgj 
Argines,  Danui,  Epapra.  IHlarmj  Priamus  n.  a). 

P.  iyextiliux  L'iemen{  ). 

Eine  Dame  Statüia  mit  den  Sklaven  Blandm  nnd  Canopus^^). 

1)  Auch  CIL.  II  4970,  11  (überliefert  Q./t.)  nnd  XV.  Vffl.  Draj^ondurfl"  p.  40.  49. 
92.  Dreescl  C.  XV  p.  702.  Ebenso  gchüreu  zu  den  alte«teu  die  nicUt  deutbaren  Stempel 
V,  AV,C  V,A.T. 

2)  CIL.  TT  V.  X  XTI  XV.  Bonner  Jnhrb.  101  p.  t'J 

8)  Boaiicr  Jahrb.  101  p.  13  n.  270  ist  Dicht  arrctiniücii. 

4)  Ein  Stttek  in  Ägypten,  Bonoer  Jahrb.  101  p.  149. 

5)  c.  XV  5007, 1.  LS.  1«.  rm>.. 

6)  Bonner  Jahrb.  101  p.  22  IT. 

7)  Qamurrfni  p.  53  scheidet  davon  einen  Ännehu. 

9)  C.  XV  r>.377  fr.  Fund<^  nu8  Todf  Not.  d.  scavi  IfSSb  p.  182. 
9j  S.  oben  unter  "Percnniu.s". 

10)  Q.  Vomponiu»  Serenus  gehört  naefi  Puleoll,  Dra^ndorlT  p.  8Ai. 

11)  a  X  8066»  64  (wabrMhdnlich  =  Qainurrini  n.  394).  IX  G062,  19.  XV  5609. 
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C.  uml      TarC  ). 

('.  Tpri  ,r. 

l  ettiits  {A.  Vetti  II  O^tatij, 

VUluu  vod  VüUm  NiaaU»  (dieier  ancb  in  Pompeji  C.  X  8055,  44). 
a  Fm(  )»  Vimeitu. 

D.  Vol(  )  Sceuni  ). 

V^iol  pröRser  ist  die  Zahl  <\cr  unter  Arretiniscbcr  Fla^rgc  segelnden  fig^li, 
dcijcij,  80  lange  nicht  neue  Funde  anderes  Icbreo,  lediglich  '  Arretinischcr  Typus' 
zuge»iproobeu  werden  darf.  Sielier  nieht  Amtimsch  sind  Stempel  wie  Atenio 
äreüor  refiieiendum)  euravU  (XV  »016),  FatuHu  »alinaior  Striae  (XII  n.  XV)» 
ferner  säintlicbe  Stempel,  die  den  Zusatz  ofißdiia  fnlncii  in  ]Unn  o/l  FtUdSf 
hinnul't.  Secnudi,  Silrani  u.  a. ),  und  miiHlesfens  als  sehr  verdäciitig  niflssen  alle 
die  gelten,  denen  fecit  oder  feci  Itcip  fiiLrt  i^^t,  oder  gar  das  grieelti'jclio  ppni'i 
oder  epoi ').  Ucun  aus  Arczxo  kenne  ieli  nur  den  einen  irregulären  Stempel  I  enichiH 
fteU  Acc*).  FQr  andere,  wie  gesagt,  bleibt  die  Hoffnung  bestefacn,  dass  weitere 
Funde  die  Arrettuisehe  Provetiifnx  sicher  stellen,  z.  R.  für  M.  Oraiidmtt  der 
sich  einmal  das  Cognomen  oder  Kthnikon  ArrH'ntns  beilegt  (XV  52.^7),  Itlr 
Ancharius  (mit  mehrnrn  Sklaven  ,  JimiUitH'^),  Q.  Caftfr  ic/ns<)  ]'e{  ),  ('.  Curtiuft, 
/'.  DeloreitMf  L.  Fastidienug,  iS.  Ji(  )  lenti  )*),  1'.  MeJtsen'ms,  C.  liosciuHf 
M.  Strt^hut  versebiedene  Valeriif  L,  rwtmwMr,  h.  Vt^gi^u«  und  viele  andere. 

OanmrriDi  widmet  aneb  den  etmskis^ben  nnd  etrustco-lateiDisehen  Stempeln 
ein  knr/.rs  Kapitel,  doeh  8ind  von  steinen  0  Nummern  nur  die  drei  ersten 
etruskiscli,  n.  1 — Hinil  lalc'iui'-cli  \\w\  /,.  T.  w  mIiI  tntireii.nn  kupiert ''r.  Xr.  1—3 
bieten  da»  elruskische  Wort  airaite  {utmue^,  atraneHi.  und  i^tHinuien  ans  Viilfi, 
Clasium,  Volaterrae,  Perusia;  seitdem  sind  andere  in  OrbctcUo  und  Suaua  auf- 
getancbt"),  aber  niebt  in  Arem.  Dagegen  Icöonen  wirklieb  ArretiDtsehee 
Fabrikat  sein  die  mit  etmsk.  OEi.E  oder  UEQE  ngnierten  Oeftsse'). 


1)  XV  ."211  eprjei  Felix,  5398  Oiie^itnus  epoi  (vgl.  Dragendorff  p.  '-2f>;. 

2)  Die  Stempel  C-M-F,  C-MVßßl-F  (bezw.  FE)  komuittn  hierfür  nicht  in  Betracht 
(s.  oben),  und  ni  d««i  Stempel  C.  XV  6107'  CL*SA^F  »t  das  F,  wie  Dreisel  mtt  Becht 
▼ermutet,  ii\is  den  Zehen  der  planin  pedfs  hernusjfele.sen. 

8)  Schwertich  in  Aresxo  heimiseli,  vgl  XV  fi057  u.  öKtü^. 

4)  Ist  }aaiBft,  raeist  abgekürat  (auch  in  Pompei).  £r  ▼erfertlgte  auch 
Bellefgefä^sc  roherer  Arbeit  (Drageadorff  pu  1S5). 

5)  n.  6  =  C.  XV  4960. 

G)  Milaoi,  Not  d.  acavl  1885  p.  215;  Oammrlnl  Af^iend.  Fabr.  n.  7fi7. 

7}  Fonghini  p.  9,  Taf.  q.  1  (von  mir  In  Areno  Icoplert).  Vgl.  DragendoHT  p.  40, 


I 
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5.  Neue  rttmisehe  Fmde  vom  Ntederrhein. 


Von 
A.  Oxe. 

I. 

GrabBtein  eines  egrue»  der  äta  MoeHea, 
frefmiden  in  Asberg  {Äteibur^wn), 

Dieeer  Fnnd  beetebt  um  etwa  35  TnlftCeinstOeken  *}j  die  bOcbstens  zwei 
nder  drei  Hand  grOMl  nnd  2  bis  4  ein  dick,  im  Herbste  1892  im  Garten  des 
AsberpTPr  T.niulmannes  Oft tli mann  östlich  der  alten  ßömerstrasse  auf  dem  mg. 
liurgtelde  gefunden  wurden  und  durch  die  BemUhnnj;r  des  Herrn  Dr.  Siebourg 
in  den  Besitz  des  Kret'elder  Mnaeums  gelaugten.  Eiu  Kragtneut,  unten  mit  c 
bezeichnet,  war  einige  Tage  ArQher  gefanden  worden  nnd  in  den  Besifat  des 
Herrn  Wilh.  Tappen  aus  DflBseklorf  Ubergegangen,  bei  dem  es  der  Vfr.  im 
Herbste  lSOr>  /.ufiillijj:  fand;  mit  den  KreteUler  Inschriftresteii  vrrfrlicheii,  wurde 
dies  FnigiiKiit  als  zugehörig  erkannt  und  von  Herrn  W.  Tappen  dem  l^rcfelder 
Museum  bereitwilligüt  Uberlasfieu. 

Die  omamenti  erteil  Bmebstfleite  gehftreu  m  awei  Reliefbildem  eines 
Steines.  Tmi  dem  ersten,  dem  oberen  Bilde  sind  Tdle  des  Udutf  namentlich 
die  2  Füsüc  in  der  linken  nnd  rechten  Ecke  erhalte  n.  Auf  demselben  liegt 
der  Verstorbene,  in  faUenifiehcr  To^a  als  cives  dargesjttllt,  liei  dem  Mahle 
cena):  von  dieser  Figur  siud  Kopt,  i.  Arm,  anf  den  er*  sich  »tützt,  1.  Hand, 
in  der  er  die  Serviette  bftlt,  und  Gewandstttcke  gerettet,  von  seiner  r.,  in  der 
er  wafaiseheinlieb  den  Trinkbecher  hielt,  ist  nichts  vorband«».  Aneh  Ton  der 
men$a,  die  vor  ihm  stand,  ist  nnr  das  schneekcnfoi  niiLt  Ende  eines  Fnsses 
zu  erkennen,  dnpeprcn  nichts  von  den  Gefassen,  die  auf  derHelbcn  standen, 
nichts  von  dem  ^rrosHcn  eylindrischcn,  einhenkligen  Weinkrug,  der  aui"  ähn- 
liehen Darstellungen  nie  zu  fehlen  ptlegt.  Um  so  mehr  blieb  von  dem  jaogeu 
SkhiTen,  (km  puer  flbrig,  der  die  Hftnde  ttber  einander  geschlagen  nnd  die 
Sehffplkelie  in  der  r.,  am  Fnssende  des  Udu»  in  anfWartender  Haltnng  steht: 


J)  Der  Umstand,  dwa»  der  Stein  in  ao  viele  Stücke  serechlAgea  war,  dürfte  ihn 
vor  dem  Scbiclual  seiner  Genossen  bewahrt  haben,  d!e  tn  dem  steinsnnen  Nieder* 
land  als  wortvolles  Baumaterial  fQr  Nt>ubaiitea  angesehen  und  wie  aofi  einem  Stein- 
bruch ausgegraben  wurden,  um  su  Wagen  und  xu  Schiff  weit  w^gescbleppt  su 
werden« 
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A.  Ox^: 


er  licKS  sich  fast  volhtämlig  ziwammcnstcllen.  -  Von  dem  zweiten,  nuteren 
Relief  konnte  das  rfer<l.  wie  es  ;;e»<attelt  iiiid  p:*'zämnt  stol/,  am  dein  Stalle 
schreitet,  eljenfalls  bis  auf  weiiifje  Lllckeo  xusaiuniengcfUgt  werden,  während 
vou  dem  Stallknecht,  der  auf  gkieheii  Duvtellaneen  bald  vor,  bald  hinter 
dem  Pferde  einher  icu  gehen  pflegt,  keine  Spur  nnter  den  Broebsttteken  zn 
finden  war. 

Diese  He«te  der  beiden  KeUefs  jjenügen,  um  erkennen  zn  lassen,  dass  sie 
von  dem  (Jrabsteine  eines  fyM<-«  herrühren.  Älndiebc  Dai-stellun^en  finden  »ich 
zahlreich  in  Horn  auf  den  Orabdenkmälem  der  equiUs  niuifulare«  (vgL  CIL 
VI  dl76— 3304)  nnd  sind  auch  im  Rheinlande  nicht  «elten:  z.  B.  in  den 
Maaeen  /.n  Trier  (Katal.  nr.  308),  Maina  (nr.  ^2  p.  72),  Wiesbaden  (EaL  p.  1) 
nnd  Köln   Kat.  nr.  224  . 

Zwi»ehen  den  beiden  Heliefg,  pHcf^t  die  Inselirift  /u  stehen.  Von  diesem 
Mittel^tUck  de8  Asberger  Steine»  siud  nur  vier  Fragmeute  erhalten.  Ein 


OlUek  noch,  das«  der  Anfang  (a)  und  das  Ende  (d)  der  4  Zeilen  darunter 
igt.  Die  Buchstaljen,  klar  und  sclnin,  sind  in  '/a-Wv  T  .'),'.»,  11  III  4,ri  imd 
IV  4,^♦  r-rn  Imch.  Au?;  diesen  Massen  folgt  mit  zweifellnsL-r  Sicliorheit,  dass 
l'rg.  b  mit  dem  J),y  ein  ludieu  Q  zu  Zeile  1  und  ent«preebend  frg.  c  zu  11 
gehörte,  eme  Thatsaehe,  welche  eine  weitere  Ergttnznng  des  T«ite«  durch 
Goqjectur  ermöglichte. 

In  Zi  tl  1  ist  ohne  Frage  EQNf^S  -^-'^E  zu  ergänzen,  während  den 
Namen  de»  biederen  Riitirsmannes  herzustellen,  bis  jetzt  nicht  gelungen  int. 
Für  den  Namen  des  Vaters,  der  auf  einigen  äbolicbeii  Steinen  hinter  dem  des 
Sohnes  folgt,  dürfte  der  Ranm  zwiachen  Ihm . . .  nnd  «gwe*  nicht  hinrdieh«i, 
da  er,  wie  die  Heratdlnng  der  folgenden  Zeile  lehrt,  höchstens  4  Buchstaben 
enthielt.  Die  Zeile  2  imiss  mit  dem  Xanien  der  ala  begonnen  haben,  abo 
Moeiikae:  dieses  Wort  ist  allt  r  \\  üIii sclieinlichkeit  nach  ausgeschrieben  cre- 
wesen da  es  «itieh  auf  <K*a  drei  i^^eii  Steinen  nicht  abgekürzt  wird,  aus 
denen  bis  jetzt  die  nln  Moexka  bekanui  war:  ClRh  438.  CIL  VI  5538  und 

1)  Vlolletrht  irnrcn  A  niid  £  »u  Ifgtert. 
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CIL  XI  700  >).  Ru  ..ni  ist  ^einä>i8  der  obersten  Zeile  nur  durch  2  Buch- 
Htahen  zn  RVFINI  zu  prj;:!liizcn.  Vitr  dioseui  Xaincn  ist  dcx  dreipoki^'c  Punkt 
nnii  (Kr  Kcst  eine«  R  zu  erkcnnni,  i»ft'cnl)ar  vun  (Ut  Abkliiziiii^'  TWR  ima) 
hcrrtihrend.  Daruach  ii^t  diese  Zeile  voUgtändig  üerge»tellt  und  lässt  die  iireite 
der  ganzen  InHebrift  etwn  anf  74  cm,  die  des  ganzen  Steines  auf  78  cm  be- 
stimmen; CS  ist  nAmlich  niebt  anKunefamen,  daas  der  Stein  noeb  die  Ebrea- 
heinamen  der  ala  felicis  torqimit  '  in  ^  1  irzter  oder  gar  voller  Form  getragen 
habe,  da  aueh  die  Reste  des  oln n  n  Kcliet's  anf  eine  Iireite  von  72 — 75  cni 
schliesscn  lics^Hen.  In  Zeile  3  ist  unter  dem  R  der  vorigen  Zeile  der  Rest 
eines  X  zu  eri&ennen:  da  der  Verstorbeue,  wie  in  Zeile  4  zu  lesen  ist,  wenig- 
stens 20  Jabre  in  der  Front  stand,  so  mnss  er,  wie  der  Vwrglcieb  mit  andern 
Grobinschrtften  vun  equite»  ergiebt,  angelllfar  40  Jahre  alt  gewesen  sein;  also 
stand  hier  ejitwedcr  XXXX  oder  XL.  nnd  zwar  ohne  Querst ricli  üIkm  der  Zahl. 
Letztere  Zitier  verdient  den  Vorzug  wegen  ihres  kürzemi  Uinfanges  und  ist 
höchstens  doruh  ein  Iii  oder  V  die  Lücke  bis  zu  [^\J\P{€ndioruvij  anszn- 
ftlkm.  DaTor  non  AN  -  («omtm)  gestanden  haben.  Die  Khift  zwiaeben  cwe» 
nnd  anrnrum  ist  nicht  mit  Sicberbeit  ansraftllen:  6  Bnebstaben  finden  etwa 
Platz,  so  dass  man  beispielsweise  an  eine  Ergänzung  wie  TR  EVE R  denken 
könnte.  In  Zeile  4  mag  hinter  der  Ziffer  XX  tntsprechend  unserer  Ergän- 
zung der  Lebensjahre  eine  III,  IUI  oder  V  gestanden  haben,  sicherlich  folgte 
ein  H(ic)  •  S{itii8)  ■  Ei^tj  •,  allenfalls  noch  H  •  F  •  C  oder  H  •  EX  ■  T  •  F  •  C.  Der 
Steinmets  batto  bier  noeb  viel  Platx,  wie  sowohl  die  Grosse  der  Bnebstaben 
als  auch  der  grössere  Abstand  von  dem  Bande  des  Steines  beweisen. 
Die  ganze  Itisctiritt  durfte  demnach  etwa  so  gelautet  haben: 

DOM  iEQ\£^S»A_'  E  Uom(  ),  eques  alae 

M0ESIC/tfTVRiRVFir4  Moenicae,  turima)  Hufini, 

G^S«  ANiXLII1*STP  deet  ,  an^rnnm)  XLUI,  sti^iendionm) 

XXIIl  t H « S « E  XXIII,  JKIe)  M.itui) 

Die  bereits  angeführte  Inschrift  ClRh  438  stellt  offenbar  die  Orabschrilt 
des  üecurionen  liufinus  dar,  in  dessen  Zug  (titrvia)  der  in  Asber::  bestattete 
Keitersmann  stand.  Nur  in  ihrer  rechten  Hälfte  erhalten,  in  den  Kuineu  eines 
Deutzer  Klosters  gefunden,  dann  der  Sammlung  der  Grafen  von  Blankenheim 
einverleibt,  ging  sie  veiioren')  und  ist  nnr  in  Absebriften  anf  ans  gekommen, 
die  Brambach  so  wiedergiebt: 

atßut  Da  die  beiden  Steine  zusammenfrehflrcn, 

mag  iiueli  dieser,  so  weit  es  möglieh  war,  er- 
gänzt und  erklärt  werden.  Der  obere  und  der 
ledite  Band  der  Insebtift  seheineu  in  dieser  Form 
richtig  erhalten,  dagegen  kennen  die  omameHta 
nicht  gleich  an  Zeile  5  sich  angeschlossen 


O   •    R  V  F  I  N  0 
0    •    EX   •  DEC 
,S  •  MOESICAE 
iNSVS.$.>.LEGQ 
■  M  I  C  VS    ET  h£ 


■  flat 


~'       haben.  Hier  moss  ein  Kaum  gelassra  werden 


1)  Auf  diesen  Stein  iiat  Z  a  n^t- in  c  i  s  t  f  r  nncli  aufniei  ksain  ■roni:u  hf . 

2)  Br.  'e  ruinis  moDa^tcrü  Tauiticosis  e  rei^iua«  Coluuiau  Aj^rippüiau  frgui.' 
ORVTEB.  ~  Tn  noaumnitis  BiaakenhittniiiB  habet  8CHANNAT.  —  Pf>riit. 

Jakrtk  i.  V«r,  Y.  Aiiarttofr.  In  Blxtiil.  loa.  9 
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für  eine  sechste  Zeile,  du-  /.war  in  dor  orlialtciicn  lliilin'  mil)i'-;c!iri*'ben  war, 
aber  auf  der  verlnrrnrii  dii-  Fort^t'tzung  vou  Zeile  ;'»  getragen  lialn  n  uiuss  samt 
einer  der  geläuügeu  Sclilushformchi:  RES  PüSVIT^  oder  RES-EX-T-F-CßT 
oder  fthnlieli.  ^ 

Die  Ergfloxmig  der  einzelnen  Zeilen  beginnt  am  besten  mit  Zeile  3;  denn 
hier  kann  nur  ALAE  und  davor,  da  dies  Wort  allein  zu  wenig  ist  im  Ver- 
gleich zur  Krpinznng  der  übrigen  Zeilen,  die  Fnrt.'srtzuns'  des  in  voriger  Zeile 
abgebrochenen  D^EC „VRIONE  gestanden  haben';.  Das  llberlieterte,  ganz  un- 
veretindliehe  S  yor^  Afoen'coe  dfirfto  lediglich  die  missverstiuidene  Hälfte  cinc«i 
serbroebenen  Interpnnktiousblattee  ^  edn.  Weniger  Wabncheinliehiceit 
hat  die  Ergjbnnng  dieser  Zeile  zu  VET(em»o)  ALAE,  da  reteranm  in  der 
R('j,'L'l  vor  ea;  decttnone  zn  stehen  pflegt*).  Pazii  komnil,  dass  das  (.)  in  Zeile  2 
sieh  schwerlich  anders  deuten  lässt  als  das  Ende  eines  VETERAN  0,  eines 
Wortes,  das  sehr  gut  die  gauzc  Zeile  ausgefüllt  iiat,  da  dieselbe  offenbar  mit 
grosseren  Buchstaben  als  die  fdgende  gescbrieboi  war  —  ehensOf  wie  in  dem 
Asberger  Stein.  Fttr  Zeile  1  hat  schon  BrambwA  grossere  Lettern  Terwandt. 
Hier  ist  nur  Ranm  fUr  praenomen  nnd  nouien  geotUe:  eine  Abkürzung  des 
gcntile,  die  so  wie  m  schon  selten  ist,  hat  nrlien  einer  imp^okdr/fiii  Stdireih- 
wei«e  referano  und  dectirione  erst  recht  keine  Wahrselieiulielikcit.  Mit  .Sicher- 
heit musi*  daher  geschlossen  werden,  das»  der  Name  des  Vaters  und  die  Tribua 
Tor  dem  Gognomen  Sufino  nicht  erwttbnt  waren,  ein  Fingenceig  fhr  die  Zeit- 
bestiinmang  des  Stdnes.  In  Zeile  4  hat  Schannat  weder  das  hier  ganz 
unerklärliche,  quer  dnrchgestriehene  5  norli  das  zweite  G  am  F^nde;  schon 
Rrambach  vermutet  daher  mit  Recht  darin  zwei  unverstandene  Interpnnktions- 
bUittcr  Mag  quo  das  cognonien   de»  dedicierenden  Centurionen  auf 

....««IM  (Or.)  oder  ...wm«  (Seh.)  uungcgaugcu  Kein,  bis  jetzt  ist  ee  leider 
Hiebt  gelungen  einen  passenden  Centurio-Namen  In  einer  Legion,  die  am 
Niederrhein  gestanden  hat,  ausfindig  zu  machen Damit  ist  vorläufig  die 
sicliere  Krü'anziitiEr  dieser  nnd  der  fnlj^enden  Zeile  unmöglich:  wir  können  nur 
behaupten,  dass  in  Zeile  4  die  tria  iiomiua  des  befreundeten  Centurionen  stan- 
den, während  iu  letzterer  seine  Legion  benannt  wurde.  Nur_de8  Beispiels 
wegen  mag  daher  dort  ein  (T  .VLPIVS  - DE]NSVS^  hier  ein  VI  VI  C  •  P  •  F 
oder  XXX- V  V.  oder  XXII  PRI-P  F  eingesetzt  werden,  geradeso  wie  in 
Zeile  1  ein  [M  VALEBlJQ.  Die  vollstftndige  Inschrift  hatte  somit  etwa  fol- 
gendes Aussehen: 


1)  Zangemeister  fiodet  diesen  Vorschlag  auch  plausibel,  aber  die  Abkürzung 
XU  «ngewttbnlich  und  selülgt  daher  tax  RIONE<ALAE  n  ergtoMB ror,  Indem 

er  daa  V  lieber  in  du»  letzte  C  der  vorhergehenden  Zeile  TenrdsC» 

2)  Vfrl.  CIL  VllI  9052,  wo  iu  Zeile  1  und  2  beide  .Stellungen  wechseln.  Eben- 
dort  9358  und  r>2.S7  gegen  9797  und  III,  839,  846,  1203,  1383,  1552,  .'{221  gegen  das 
ein«  Beispiel  770. 

3)  Anch  Zan;?emei«tcr,  dem  ich  für  seine  liebenftwürdige  Unterstützung  an 
dicHt^r  Stelle  moiueu  Dank  ausspreche,  beinübte  sich  um  diu  Ergänzung  des  Namens 
vergeben». 
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m.  YAleri  O  -  R  V  F  I  N  O 
VETERANO*EX-0Ee 
Hörn  R10NE^ALAE<Gr.MOESICAE 

t/5"nlpiu8^dc  NSVS<^>  LEG^2J" 
j  VI  ■  vic-'p.f.  AMICVS  ET-« 
RESpbsVIT-ßf 


5. 


<Jlf.  Kiri«n>o  Rußno, 

[eeteran]o  ex  decu- 
[rione  alae]  }foe.Kirae, 
^r.  Vljjius  Vej'iimü,  C{eiiturio)  leij^ionüt) 
6.  ( VI  vic{tncu)  p{iae)  f\idelisy),  [a\micu»  €t  Äe- 
{re»  pomU^ 

Zeitlich  können  die  beiden  Steine,  wciiu  dfrsclln-  Waclitmeister  Rufinux 
auf  beiden  gennimf  ist,  uidit  weit  auseinandti  liof^eii:  der  Deut/er  Stein  wird 
etwas  gpiUer  falKn  als  der  Asbergcr.  Wenig  wahrschvinlicli  i>t,  (las<  der 
Deutzer  Stein  etwa  von  Asberg  oder  Dürmagcn  nach  Deutz  gesehleppt  worden 
ist  (Tgl.  S.  137,  Adid.);  6lier  ist  anzanehmeiif  daas  der  peittiomerte  Herr 
Waetatmtister  sich  nach  KOln  /urackn^,  mn  dort  den  Rest  adner  Tage  ni 
verbringen.  Die  drei  Kriterien,  die  uns  einen  Anhalt  fQr  die  Zeitbestimmung 
an  die  Hniid  gehon  kniinrn,  Form  der  buclistaben,  Art  der  Ahfassinig  de« 
Textes  —  namentlieh  die  gebrauchten  i^ormeln,  Fehlen  der  Tribus,  des  Vater- 
nameiiBy  die  Abkannngen  —  und  endlich  die  Art  des  omamentaleu  Schmuckes, 
weisen  die  Stdne  dem  I.  Jabrh.  sa. 

Wo  die  ala  Moenica  im  Standquartier  lag,  war  bis  jct/.t  nicht  bekannt. 
Nach  den  beiden  vorstehenden  Steinen  zu  urteilen,  befand  si(  Ii  dieses  Alenlager 
sicher  in  Untergermanien.  Für  diese  Annahme  spricht  aiu  li  die  Inschnft  CIL 
XI  709,  in  der  hinter  \  j}ruef{ectuii)  equitum  alae  \  Moe.sicoe  |  als  nächster 
gradva  honorum  {  ceiuor  Germ(an9aB)  inferhr{is)  j  folgt.  Es  igt  sehr 
gut  mOglieh,  daaa  Ascibnrgiom  die  Garnison  der  ala  Moeäea 
war,  da  Tacitns  (bist.  4,  33)  in  der  Sehildemng  des  Batsveilcrieges  da« 
selbst  ein  Alenlager  erwähnt:  hibema  alae  Asaburgii  tUa. 


II. 

Funde  ans  Gellep  (Gdduba). 
A.  Das  Kastell. 

Eine  weit  wi(btig:ere  Rolle  als  das  Alenlager  zu  A.<cihurghiiii  spielte  im 
Batavcranfstande  liekanntHch  das  13  km  südlieb,  ebnifalis  am  Kliein  ;;ek'gene 
Cohortenlagcr  Gelduba.  Dass  dieses  röniische  Kastell  in  dem  heutigen  (iellcp, 
mnd  20  km  von  Neuss  und  40  km  von  Xanten  entfernt,  sn  soeben  ist,  stand 
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nach  A.  Reins')  und  F.  S  t  o  1 1  w  f  r  f  k  s Arbcitcti  ansser  Fragender  He- 
richt  doH  Tncitus  (hist.  4,  'M\  und  ;itJ),  die  iiii  Itiiiciarium  Ant<min.  angege- 
benen Entleniungcu,  der  lieutigc  Name,  die  »ehr  vielen  n'imischeu  Funde  und 
die  amgeseicbneto  Lage  spracben  embelli;  daflir.  Die  Gelleper  AnliObe,  urie 
«ie  auf  mwerem  PJane  skizziert  ist,  \  on  dm  Ijenten  der  Umgegend  der  *Berg;* 
genannt,  etwa  5  ni  Uber  »einer  Umgebung  und  10  ni  Uber  der  Normalhöbe  des 
Rheines  erhaben,   so  dass  sie  allein  bei  grosFrni  Mnchwafsticr  wie   eine  Insel 
aus  der  weiten  Wasst-rtlHclic  iiorausragt,  iUllt  nach  dem  Rheine  hin,  der  in 
ROmwidt  diebt  rorbcigefloHBim  lein  dtrCte,  noeb  heute  Kiemlich  steil  ab, 
wftbrend  de  naeh  den  1lbrig<m  Seiten,  namentlich  naeb  8W.  alhnttblich  mch 
senkt.    Von  der  Cliaustiee  nach  Ürdingen,  der  alten  R^■in1erstri^^s(  X«  uf^^^-Xanten, 
liegt  sie  600  ni   entlernt.    Der  ganze  Hnlirnrili  ki  n,  vielfaeh  mit  nimi.schen 
Ziegelßtücken  (ibei-slit.  ist  jedoch  offenbar  für  ein  i  liinifjs'hes  Kastell  zn  rmlaner- 
reicb;  es  hatten  daneben  die  Cannabae  hinreichend  Platz.    Au  wcldier  .Stelle 
aber  grade  das  Kastell  sieh  erhob,  war  bis  jetzt  nicht  festgestellt.  Ja,  es 
wvfden  Zwdfel  rege,  ob  dort  oben  dax  Kastell  oder  nur  rOmisebe  Ansied- 
longen zu  soeben  seien.    Denn  während  Stoltwerck,  der  zulet/.t  im  Zu- 
sammenhangc  Gellep  behandelt  hat,  die  Lage  des  (irHhorfolfle':.  da«?  Mch  am 
ganzen  c^UdwcHtlichen  Abhang  entlang  zieht,  richtig  bestimmt,  beruhen  »eine 
Angaben  (S.  21—29)  ttber  Lage  and  OrOsse  des  Kastells,  dem  or  eine  Front 
Ton  450  m  mmnst,  anf  anzoUUi|^ieben  Beobaefatnngcn  ond  Mutmassangen. 
Er  selbst  hat  keine  Orabnngen  vorgenommen,  ist  bei  kdner  ürnrodtiii^-  jener 
Felder  pcr^nnlich  /nf^c.^'en  «rewesen,   hat   kiine  ünifüssungsniaucr  oder  Tliorr, 
kein  anderi^i  MaiurwLik '^j  das  für  ein  Kastell  sjtrcchen  k?)nnte,  beobachtet; 
es. ist  ihm  nicht  gehnigeu  auch  nur  ciueu  einzigen  Leginnszicgel  in  Gellep 
anfinireiben;  geschweige  selbst  auszugraben.  Webmatig  mnss  dieser  rftbrige 
Sammler  nnd  Forseber  (S.  81)  bekennen:   „Wenn  ich  jetzt  mehrere  Legions- 
ziegel als  zu  Gellep  gefunden  folgen  lasse,  so  geschieht  dies  hauptsächlich, 
um  die  Olaiibwilrdigkeit  der  Angeber  nicht   in  Zweifel  m  ziehen,  ich  darf 
aber  die  Bemerkung  nicht  nutcrdrticken,  dass  es  mir  ungeachtet  mehr  als 
hundertmaligcr  Wanderungen  nach  Gellep  nnd  sebr  vieler  BemUbuiigeu  am 
Orte  selbst,  in  dem  lange»  Zeiträume  von  25  Jahren  nie  hat  gelingen  vollen, 
dort  einen  Legionsziegel  ausfindig  zu  maehen.    Audi  TIerr  Guntrum,  der 
noch  länger  in  Gellep  frcpammeit.  bat  keinen  erlangen  1  nmMi."  Von  weleliem 
Punkte  Gelleps  die  wenigen  im  GlKh  245  und  hei  :->[ullwerk  S.  82  ange- 
führten Militurstempel,  die  heute  das  Schicksal  au  mancher  Privatsammlung 
teilend  verschollen  nnd,  dnst  gefunden  wurden,  ist  also  gftnzlieh  nnbekaimt*). 


r  (*,('!(1vi1>:\  und  die  nnchsten  RheinkasleMc.  Krffcltt  1861.  —  B.  J.  XX.  p.1— 20l 
—  Die  römittcheu  StatiouBorto  und  Straü««o.   Krefeld  1867. 

2)  Die  eeltabiseb-rfiniflcbe  Nlederlasming  Goldulw.   Ürdingen  1877. 

3)  Über  dif  oiiie  ^fani  r,  die  i  r  S.  'i8  uuteu  anhiebt,  8.  S,  134. 

41  Nur  S.  -^'2  und  82  erwähnt  StoUwerck  von  dem  im  Kreis  geacbriebenen 
Stempel  VEX  EX  GER,  da»  er  ihn  blnter  Kieutgens  Garten  neben  ebiem  um- 
f^setaten  AcketHtück  des  Landinannes  Schönwaflser  swtscben  einem  Haiifen  von 
Tiiff-,  Basalt-  und  Saudsteinen  gefunden  habe. 
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Seitdem  hatte  der  Boden  Gcllcpi«  viele  r8niit>ehe  Mflnsen,  Fibeln  und  r.efttsaej 
Ten  denen  ein  groBBer  Teil  für  das  Krefelder  Mnaenm  erworben  wurde»  herror^ 


gebraefati  aber  immer  nodi  keinen  LegkmiBtempeL  Seilte  da8';Ka^il  wiiidieii 
anf  dieser  AnbOfae  geli^;en  babm?  Der  Spatoi  munte  die  Antwort  bringen. 
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A.  0x6: 


Im  Herbste  1896  eutschloss  ich  mich,  mit  Herrn  Wilhelm  Tappen 
aus  Düsseldorf  einige  Yersucii^rabungcu  anzustcllco.  Wir  wählten  den  auf 
dem  Plan  mit  a  bezdebneten  Punkt:  dort  stand,  nur  dnreh  den  Weg  getrennt, 
KleutgeuB  Scheune,  in  deren  Fundament  rSnufiebef  Ifanerwerk  stecken  solP), 

dort  sollte  laut  AuMage  der  Dorfbewohner  und  Stollwerks  eine  breite,  100 
Schritt  laii-ri^'  Maner  nur  in  «nter  der  Obertiüche  (lieht  neben  der  Garten- 
hecke entlang?  lauten,  dort  stiesseu  die  Knechte  mit  dem  Pfluge  vielfach  auf 
Steine,  dort  lagen  die  Zicgelfragmcute  auf  dem  Acker  besondm  dicht.  In 
der  That  konnten  wir  tunftchst  eine  5  m  breite  und  mindestens  30  cm  dicke 
KicK-  oder  Ikton-f  1ii(>ht,  die  sich  längs  der  Heeke  entlang  zog,  konstatieren, 
rnmittelbar  nnrdustlicli  und  50 — HO  in  von  Kleutgons  Scitenne  entfernt  stellten 
wir  die  (»rnlmii^^cu  an  und  stiptiscn,  mir  '/»  bis  1  m  ins  Erdreich  eindringend, 
in  einer  starken  Hrandschicht  auf  Lberrestc  schwacher  Fundamente,  die  lu. 
jener  Betonaehicht  teils  parallel,  teils  senkreebt  Isufend  und  nur  kleine  reeht» 
winklige  Rlnme  einsehliessend,  an  die  Hanipelr&nme  des  Neusser  Lagers  er- 
innerten. Leider  konnte  bei  dem  Mangel  an  Zeit  und  mwern  besehrSnkten 
Mitteln  keine  Rede  von  einer  plannutssi^cn  'Ausgrabung'  fcin;  wir  waren  viel- 
mehr darauf  bedacht,  möglichst  schonend  zu  Werke  zu  gehen  und  eijier  spä- 
teren Ausgrabung  nicht  störend  in  die  Quere  zu  kommen.  Die  Funde,  die 
wir  machten,  genügten,  um  die  Bedeutung  der  Stelle  aufzuhellen,  und  ermOg^ 
liebten  eine  Zeitbestimmung. 

Ausser  ciTii;rcn  quadratischen,  dicken  Ziegcliilattt  n.  die  elicr  zuTn  T?(  la;;f 
des  Fnsslioilcus  als  zum  Aufbau  von  Hvpokanstcnsaiilclu'n  frcdiciit  liabiMi,  tan- 
den  sich  in  grosser  Menge  —  ziemlich  olien  liegend  —  die  Bruchstücke  vou 
platten  Fabr  und  gewAlbten  Firstxiegeln.  Folgende  Stempel  waren  darunter: 

1.  Legio  I  Minerma  (AiUonimana)*) 

a)  LEGIMi  T«n  r.  nach  1.  S  Ek.  auf  gew.  Ziegdn. 

b)  '  I  •  M  von  r.  nach  1.  aaf  flaehem  Z. 

c)  LEGI  MAN  To  von  r.  nacii  1.  auf  gew.  Z. 

2.  Exerritu^  Gennaniae  inferiore 

n)  E  X  G  R  I  N         Hic.  ä  Kx.  ifuwülbte  Z.,  erhabene  Schrift. 

b)  EXGERINF  4  Ez^  2  fl.  und  S  g«w.  Z.  Tartlefte  Sehr. 

c)  |£  R I N I-  von  r.  uach  I.       Fabed^el  mit  erh.  Sehr. 

d)  ^XCjHRlN^     von  r.  nach  I.       5  cm  dicker,  urspr.  quadratlaeher  (?) 

Zteg«!  mit  erh.  Sciur. 


1)  Stollwerek  S.  äa 

2)  T)as  Ki-cnnrti{fti  diesfr  t.r^rinnszin^'-el  besteht  darin,  <!ass  sio  <-r>t<ns  »Ito 
tiuksHlutig  sind,  und  zweiten»?  die  BuchHUben  LEG  viel  breiter,  liacher  nnd  feiner 
bieten  als  die  folgenden  Buchstaben;  besonders  ist  dies  bei  c  der  Fall.  OfTenbar 
rftbren  diese  vereehiedeneu  Bnehtta^en  anf  der  Hatrlce  jener  Stempel  von  verscbie- 
dpTicn  HüTidcn  hrr.  T">ir  Annalimc  scheint  mir  berechtigt,  da Matrizen,  die  nur  LEG 
und  dann  einen  freien  Kaum  enthielten,  cn  gros  in  Blei  oder  Bronze  ge^posseu  wur- 
den, und  daM  erst  später  die  Bezeichnmiig  des  Truppenteils  von  mehr  oder  w«ilger 
gefibter  Hand  dahinter  olngeaehnltten  oder  eingraviert  wurde. 
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3.  Vexillatio  exercitm  Oermaniae  infwwm 

a)  VEX  EXfGll^ 

b)  V  l  X  i  X  C  ///  ? 

4.  Offebtut  M.  VttkrH  San .... 

a)  OFA\«VvS  9  Bx.  Die  Stempel  dieser  PriTfttziegelei  sfehea  niir 
b"!  OFM  V-S  auf  Falzziegeln  von  hellroter  Farbe.    Dio  Exem- 

c)  MV:  SAA'o         plare  a  zeigen  sehr  sauber  gearbeite  scharfe  Buch- 
vt  V  SA/  Btabeu  und  dreieckige  Ponkte,  b  schon  plumpere 

d)  lAl*'  SM/o  Fomen,  c  und  d  recht  nachläwige  Bochätaben,  die 
SA/VO  mit  einer  gesehnitzten  hölzernen  ICatrize  hervor- 
gebracht zn  sein  scheinen:  z.  B.  horührcii  sich  die  Hasten  in  A  nud  N  nicht, 
der  Querstrich  von  A  sitzt  sehr  tiif  und  das  o  vor^chmilzt  mit  dem  Rande 
des  Stempels,  j;<i  d:iss  es  tlior  wie  ein  C  oder  G  erscheint''.  Was  die  Lesung 
dicäcr  Stempel  betntit,  so  las  man  bis  jetzt  a  und  b  als  ofßcina  Mmi,  c  aU 
Musani  officina  und  d  «b  M,  Väkam  oder  Mtuärina  officina,  Fllr  letztere 
Lesung  bricht  noch  Stell  wer ek  (8.  85)  mAnnigfieh  eine  Lanze  gegen  Rein, 
inden»  er  in  anerkennenswerter  Weise  die  übrigen  Orte  anfffllirt,  wo  ausser  in 
(iellep  diese  niederrheiniKche Ziegelfabrik  auftritt  und  indem  er  den  von  Rein 
(S.  28)  cilierteu  Krefelder  Stempel  MI  AR  AN  ü  und  den  Clever  Stempel  (ClRh 
224,  q.  10)  VAL  S-A  A/-G  zn  MVALSANO  emendiert.  Hfttte  schon  die 
sonderhare  Nam^isform  Vtd$anu$  oder  gsr  Mu(ä$ttnu$  Bedenken  erregen 
müssen,  so  lassen  die  Interpunktion,  der  grosse  Zwiaehenraum ,  der  in  e 
zwischen  V  und  S  auflFSllt,  und  der  irenieinsanu:  Fnndurt  an  der  Identität  de« 
Fabrikanten  in  allen  4  .^Steniiiein  keinen  Zweifel.  Wie  das  vollstÄndige  Cog- 
uomcD  lautete,  ii^t  niclit  zu  bestimmen,  vielleicht  hiess  es  •'liano. 

5.  Graffito,  anf  einem  Ziegel  vor  d«n  Brande  eingeritzt. 

I  nv  Es  seheint  das  Fragment  eines  Datnms  xa 

[a.  d. . . .]  idti{»){. . . .]  sein,  wie  solche  auch  sonst  auf  rftmisehen  Ziegeln 
gefunden  wurden,  vpri.  z.  B.  Cllih  111-114  und  l()4ß. 

Zugleich  mit  diesen  ZiegelstUckeu  w  urde  eine  Unmenge  von  Oefilssfrag- 
Dieuten  der  verschiedensten  Art  zu  Tage  gefördert,  im  ganzen  ein  guter  Wasch- 
korb voll,  die  spftter  geordnet  iind  nach  Dragendorffs  und  Koenens 
Arbeiten  gesichtet  ein  durchaus  einheitliches  Bild  ergaben,  indem  sich  alle 
als  Erzengnisse  der  Antonincnzeit  auswiesen;  vergebens  suchte  ich  nach 
typischen  Vertretern  der  augustiacben  oder  koustantiniseheD  Epoche^). 

1)  Der  im  Ncuä«>er  Lager  gefundene  titei(i]iel  ^Itonu.  Prov.-Slus.  ur.  7423) 
'XAl'SANo  bietet  deutlich  ein  O. 

2)  Die  weissen,  selten  rötlicLcn  Krüge  gliclum  K.  XI, '23— 2<i  oder  waren  Über- 
gänge zu  XV,  15.  l>ie  Kandproflle  der  Urnen  waren  mehrfach  wie  K.  XV,  3,  c,  d 
und  A,  eirnnal  wie  3«,  altere  Proille  weniger  hKnl^.  Bfesondeis  saUreich  und  maimig- 
ikch  in  Grösse,  Feinheit  der  Kerbeinschnitte  und  Dicke  waren  die  rundbnuchijren 
und  'eckl^  ausgebauchten*  Becher  (XYI,  6);  nur  wenige  waren  mit  Sandkörnern 
twworfen,  aber  gröber  und  spärlicher  als  in  der  I.  Kaiäerzeit.  Die  gcwöliulichcu 
Kampen,  Reibeach  Abs  ein  und  Tetler  waren  die  von  K.  auf  Tafel  XV,  8, 10,  11 
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AuBBor  (lie*4eti  keramisclicn  Funden  bos*tand  die  Ausbciito  nur  uueh  in 
ciaeiu  kleinen  Bronzering,  einciu  Armband  von  demselben  Metall  and  zwei 
Doiaraii.  Dm  Armband,  vollsaadi^  erhalten,  nt  «og  einrai  vierkantigen  Bronse- 
drabt  ang^ertigt,  denen  mnde  Enden  llbereinander  greifen,  dann  je  eine 
knopfartige  Roaette  bilden  und  sieh  endlich  in  je  9  Spiralen  amwickeln  *). 
Der  eine  Denar  war  gut  erhalten:  A.  härtiger  Kopf  (ConinioduH  mit  T.orhpcr- 
kranz,  UmKchr.  M  COMM  [ANT]  P  F  [ELJ  AVG  BRIT  Rev.:  Jubtitia  in  der 
r.  eine  Wage,  in  der  1.  cio  Füllhorn  P  M  TRP  XIII  [IMP]  VIII  COS  VPP; 
die  andere  Hllnze,  deren  Bestimmang  iek  Hann  van  Vlenten  in  Bonn  verdanke, 
ist  dn  'gefttttertef  (founi)  Denar  de»  Septitniu»  Severna  (Coh.*  B58). 

Welche  Schlösse  gestatten  die  angeführten  Funde?  Erstens:  die  löMilitär- 
zicgel  beweisen,  dass  hier  ein  Teil  eines  Kastells  niicrcHt'hn itten  wurde. 
Zwciteus:  au»  dem  Beinamen  der  I.  Legion  als  der  Antoniuischeu,  ans  den 
beiden  Hllnaen  nnd  beaonders  ana  den  viden  OeflntrOmmem,  die  ananahniB- 
loa  den  Typus  der  Antoninenaeit  verraten,  folgt,  daea  diese  Stelle  dea 
Kastells  gegen  200  n,  Chr.  zerstört  resp.  gerÄumt  worden  ist*). 

Den  ümfaiiiT  'If's  Kastells  zu  bestimmen,  war  bei  diesen  liestlicidenen 
Versuehcti  nicht  niiigUch;  doch  kamen  noch  an  ^  andern  Punkten  in  der  Nähe 
gestempelte  Ziegel  zum  Vorschein,  die  weitereu  Xachgrahungen  einen  Finger- 
zeig geben  kSnnen.  An  don  Ponkte  etwa  100  m  ifstlieh  von  der  nnter- 
auehten  Stelle  a  kamen  beim  Ackern  mebrere  rotgelbe  Ziegelstadce  berana, 
die  sieh  durch  ihre  hellere  Farbe  und  ihr  weicheres  Material  merklich  von 
den  andern  antersdüeden.   Ein  weiteres  Nacbgraben  brachte  in  kurzer  Zeit 

UDd  14b  dargestellten.  Nicht  minder  zahlreich  war  da»  (lOHchirr  am  terra  sigil- 
lat«  vertralMI,  die  meistens  noch  dunkelrot,  hart  und  j^lünxend  war;  nur  sehr  wenige 
Stücke  zoijjtcn  oim'  ;,''t'lhltfhrntt'  Fart>H  und  gerinfferen  Hiii  tf^^rad.  Ilarbotinr- 
schmuck  (tthullch  Dr.  Hb  xi.  m)  und  Kcl ie fschmuck  (Dr.  Hl.  K.  XIU,  ti  und  -\VI,  i.») 
fehlten  nicht  ELm  eingekerbte  Tasse  (Dr.  87.  K.  XIV,  10)  tmg  dra  Stempel  bASSI 
[B^assir,  elBe  andere  (Dr.  33.  K.  XVI,  30)  SAC3RF  >S<irer  f{eeU).  Eine  fein  getar- 
beitete  Rcibcsriiiiss  cl  flh.  ir>.  K.  XVI,  24)  innen  mit  (^MnrzstiK  ktlu-n  rjiuli  jro- 
macht,  aiutöeu  mit  Löwcnkopt  iiis  Ausgus«,  war  über  die  Hätlie  erlmlten  un<l  wird 
im  Krafelder  Miuenm  Biuammengeietst.  Von  den  Tellern,  die  vorwiegend  an  Dr 
31  K.  XVI,  28ii  crinnertrn  xmA  srltrn  «»inen  Übergang  v«»n  K.  XIV,  5  zu  XVI,  '^n 
btldetuu,  trug  ein  frg.  den  Stempel  /CCOF  [B]u€Co  fificit),  ein  andereti  ^'PTVLLI 
\Ter]tiim. 

1)  Ein  ganz  Uhnlichcü  Amibaud,  1892  in  Mainz  in  der  kleinen  WeissgasKe  ge- 
funden, ist  Wd.  Z.  1893  (Mu»<cügrapbie)  TaL  II,  6  abgebildet,  Ein  gleiches  Armband 
besitzt  das  Kölner  Museum  [nr.  788].  Leider  ist  bei  beiden  nicht  festzustellen,  uie 
welcher  Zdt  nngeflibr  sie  stammen  niügcn. 

•_')  Vm  ist  sehr  gut  ini";rtich,  dase  finch  der  von  Stollwerck  S.  8i  (nicht  ganz 
genau)  angeführte  und  I  st.  i,  6  abgebildete  Stempel,  der  nach  CIRh.  124,  q,  6  [aus 
Nymwegen]  sv  S\0DlDIOlVL[co»]  so  «rgHnz«i  ist,  «n  ebenderwlben  Stelle  ge- 
i'undeu  wurde;  er  berichtet  nur,  dass  (kr  riut-^ljisUzrr  A.  Klcut^^en  von  Cellep  ihn 
1062  fand.  Zeitlich  decltt  sich  dieser  Ziegel  genau  mit  den  genannten  datierbarea 
Fanden. 
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aucli  8  üracliütUcke  Yon  Ziegeln  facrvor,  die  nMhr  wcaigar  yariHhnmelt 
den  bis  jetzt  in  Gellep  noch  nicht  nachgewiesenen  Stempel 

LEG  XXX  V  V  iegio  XXX  UUpia)  liictrir). 
trugen.    Ebenda  kam  auch  ein  schwer  leserlicher,  im  Kreis  geschriebener 
Stempel  za  Tage,  der  die  Figrnr  eines  HnfeieenB  neben  sich  zeigte  nnd,  wie 
der  im  CIRh  60,  3  ans  Vechtcn  veröffentliehtei  zu  Innten  eefaeint 

EX  :  GER  :  INF  :  in  mi'dio  globuluf« 
Etwa  80  ui  südlich  von  diesem  Punkte  h  ht  vor  kurzem  ein  ziegelrotes 
HructistQck  eines  kterculos  gefunden  worden,  das  die  30.  Legion  ohne  ihre 
Ehremumen  nennt:  ;XXX   [leg.]  XXX 

Dann  fand  Herr  Tappen  an  dem  Punkte  e  b  Kremmcr«  Qarten,  hart  an 
der  nach  dem  Rhein  hin  abfallenden  Böschung  einen  Ziegel  mit  dem  klaren 

Stempel  yt'VPS;  (Uisclhe  war  auf  dem  Hruchstflrk  noch  ein  zwritesiii;il  cin- 
£rrpres5?t,  docii  sind  nur  die  oberen  Hälften  \  on  VRS  crlialfcn Was  er 
bedeutet,  iüt  bitt  jetzt  nicht  festgestellt.  Endlich  mag  nicht  unerwähnt  bleiben, 
da»  naeh  der  Angabe  des  Gelleper  Landnunnee  WUh.  H^ffkea  auch  an  dem 
sog.  ROmerbmnnen  (Pnnkt  e)  ein  Ziegd-Stempel  des  ilf.  Valerhu  Soho  ge- 
fanden wurde. 

B.  Das  (iräbcrfeld. 

Die  Lage  des  Gräberfeldes  batStollwerek  richtig  bestimmt:  es  zieht 
sieb  an  dem  ganzen  wcstlieben  Abbange  des  HOgeb  entlang.  Über  das  Alter 
der  blossgeleglen  Grftber  maehte  ich  in  den  beiden  letalen  Jabren  folgende 

Beobachtungen. 

An  dem  Punkte  d  legte  im  Herbste  1896  ein  Aekcrt  i-  eine  30  ra  lange 
liübeiigrube  an.  Kr  fmiil  zunächst  Mflnzcn  de?«  Xcio  mit  einer  zierliehen 
Urne,  wie  sie  bei  K.  X,  abgebildet  in  Neruuische  Zeit  gesetzt  wird,  nnd  einen 
Teller  von  terra  nigra,  gestempelt  VoCARAF  Voeam  jflecU)^  auf  dem  Teller 
lag  eine  eiserae  Pfeilspitze*  Wenige  Tage  später  stiess  er  auf  eine  grosse 
r  rii  .  die  29  cm  hoch,  nicht  auf  der  Drehscheibe  hergestellt,  lederartig  sicb 
auiahlend,  aussen  nur  in  der  nhorcn  Tliilfte  sch war/glänzend,  unten  aber  rauh 
sehr  den  Uroeo  der  Hallstatt-Fcriodc  ähnelt  (K.  VI,  8a);  dabei  ein  barba- 
risebwr,  rober  Kampen,  ein  frOh-rflm.  Tbonkrng  and  Kochtupf,  rötlich- 
gelb (K.  IX,  2).  Wieder  einige  Tage  darauf  fand  er  noeb  mebr  rOmiscbe 
Gefässc,  darunter  zwei  Schalen  von  terra  sigillata,  den  Rand  mit  Barbotine- 
blättchen  bele^'t  Di  ;'>5  nnd  36}  und  mit  den  schwer  leserlichen  Stempdn 
NIIMIVS  Fy  und  DESSIVS? 

Durch  diese  Funde  angeregt,  grub  Tappen  einige  Meter  südlich  nnd 
ütf&r  an  dem  Abhänge  and  atiess  auf  Brandgräber  aus  der  Antoninenzeit. 
Die  Kroge  zeigten  eine  Cbergangsform  zwischen  K.  XI,  25  und  XV,  15,  es 
fehlten  nieht  die  Becher  mit  Kerbeinichnitten  in  den  Formen  XII,  24  nnd  21 

1)  Danach  ist  d«r  von  Stell  werck  S.  85  angeführte  und  Taf.  I,  2  abgebildete, 
an  d«»rselben  Stolle  gefundene  Stcmpe!  V  R  S  I  zu  rinonfliprf  n.  Ebenso  bietet 
der  au  derselben  StcUc  von  ihm  gefundene  Ziegei  nicht,  wie  er  S.  Üü  angiebt: 
A/MBf  londeni  wie  die  Tafel  I,  l  riohtlff  selgt:  AMB. 


Digitized  by  Google 


188 


A.  0x6: 


und  XVI,  5  mid  G.  Eine  Tasgo  von  t.  (Dr.  33.  K.  XVI,  30)  war  CRACAF 
Craca  f(ecit)  ge»tempdt,  zwii  Teller  von  t.  8.  (Dr.  31.  K.  XVI,  28a) 
AVETIDOF  Aoet[e\do  f{ecit)  und  MI/l^VTVS  Mimiu»  ifecü). 

Aneh  im  Herbste  1897  wurde  im  Gelleper  Oräbeifelde  gegnhea.  Wieder 
ttieas  man  ao  einer  Stelle,  die  ganz  nahe  und  in  gleieher  Hohe  der  Tappeii- 
sclien  .\n8^rabuugen  des  vorifjfcu  Jahres  lair,  ruif  ein  Grab  der  mittleren 
Kaiser/eit  '\  während  die  (Jrabiin>,'i-n,  die  weiter  oben  an;;est('l!t  wurden, 
3  Gräber  aus  aaga^ti  scher  Zeit ^)  la  TAge  förderten.  In  einem  lag 
dne  lehwer  «rkennlMre  Ifltaxe  d«e  Auf  vstns,  die  va  bestimmen  Herr  von 
Vlenten  in  Bonn  die  Liebenswttrdigkcit  hatte.  Der  Inhalt  dieier  vier  Gribor 
ging  in  den  Besitz  des  Landrates  Dr.  Limbourg:  in  Krefdd  Aber,  dem  ieh 
die  genanercu  Aii::aben  Uber  die  Fmifhnii'^tnnde  veid;mk(>. 

N'oeli  \seit(r  .-«iJdlieh.  in  dem  Garten  dt-  Arkcnis  Klassen  {/' i  und  in 
det^i^en  Nähe  nind  mehrfach  Gefässe  aus  ConhUantinischer  Zeit  von  dem  ßo- 
eiteer  gefunden  worden,  die  meist  in  den  Privatbesitz  von  Uebhabem  ttber- 
gingen;  n.  a.  vier  «ifaehe  Glaabeeber  nnd  swei  ■chwars  flbenogene  !nrink- 
becher  von  Thon  (XVIIT,  10  nnd  11),  die  wie  für  die  Zeit  charakteriatuich 
—  weis-s  anfj^emalte  AntHrhriften  trn?reii:  WE  VITA''   und  AMO  TE^). 

Diese  Übersicht  der  Grüber  lebrt,  dass  die  der  cr-sten  Kaiser/.cit  dem 
bewohnte»  KQeken  der  Anhöbe  mügUcb«t  nahe  angelegt  wurden,  in  einer 
Hobe,  wo  die  stillen  Wobnnngoi  der  Toten  vor  dem  Hochwasser  noch  sicber 
waren-'');  wenig  tiefer  die  der  mittleren  Kaisemat;  ganz  nahe  nnd  teilweise 
in  der  Ebene  die  der  späteren  ROmerxeit. 


1)  DieiMis  Grub  euthielt:  einen  Kru^  von  w<;i£i>t  in  Thun  und  3  GaliUse  vou 
t  s.:  eine  Sehale  (Dr.  88^  E.  XIV»  14)  eine  TasHc  i  Dr.  33.  K.  XVT,  SO)  und  «inen 
Teller  (Dr.  31.  K.  XVI  28»)  mit  dem  Steroix-I  SECVNDAN  Set  undonii). 

2)  ?:rptes  Grab:  eine  g^nfva?  Urne  (K.  XII,  3),  ein  Krug  {XI,  26)  ein  Teller  von 
t.  ni);ra  (K.  IX  31)  mit  barburisclietn,  unlt>«erHcheni  Stempel  nnd  ein  Lämpehcn 
(XVIII,  m'h  Zweites  Orab:  ein  Kru«;  (XI  -2»),  TclU-r  von  t.  nig^ra  (K.  1X34)  mit 
unleserl.  Stempel,  «'in  T.iiiiiiiclieii  iHDfr'f.  XVIH.  ."i«!  riii  sihfincr  Teller  von  t.  «ig-., 
(Dr.  17.  K.  XIV,  2)  mit  dem  .Stempel  AOVITaN  Aijtüt^ini  und  eine  Münze  de« 
Av^nstus.  Drittes  Grab:  eine  xweihonidifre  Urne  <K.  XII,  82),  eine  kleinere  Urne, 
eine  Flasche  von  t.  ni;;r.  iHhnlich  X,  flu  /icrliflies  .ScbJilclK'n  f'iluiürli  XII,  18)  ein 
LHmpehen  der  sog.  rcpublikaniHebeu  Form  (XVI II,  eine  kleine  Schale  vou  t  lt. 
(Dr.  6.  K.  XIV,  12)  mit  dem  Stempel  oFlPR  ofi{citiii)  J'r{imi?),  drei  glJiseme  Salben- 
flüschehen,  eins  davon  in  Gestalt  eines  VogelN.  (>in(>  kl.  Hchwarz  und  \\  v\ati  marmorferte, 
vierkfuit(j»'(«  Fla.-schf  .nti«  f  '.!ns  und  ein  Stilu.s  nii-  niLuzc  Der  Gln.svofri  l  sieht  ir^'nnu 
au.s  wie  das  bei  Fiedlcr-Houbeu  tab.  XIV,  6  abjjebildete  und  tuit  einer  Münxe  des 
Glandiaa  gefundene  Exemplar.  Das  Gelleper  Exemplar,  von  einem  Chemiicer  nnter^ 

sucht,  zeiprt  <  inen  silberhalti{i:«'n  Überzug  noeli  .iti  (  ini^'  n  Strlli  ii  nnd  birgt  im 
Inoern  eine  wei!>Mf,  aus^ctrockuetft  Mai^se,  die  bauptHiichlieh  aus  Kreide  bestcbt  und 
der  Rest  einer  Sehminlce  sein  durfte. 

;^  Jetzt  im  Besitz»'  des  F/irbcn  ilirsirzi.-rs  Knitl  Molfimrir  in  KrafUd. 
4)  Jetzt  im  BeMtaeo  de»  Obeistcu  von  Carlowitz  iu  Krefeld. 
&)  Aneh  heute  legen  die  Landlente  von  Gellep  deslialb  mSgliehst  auf  der  An- 
hebe ihre  Itttbengrnben  an  und  vermeiden  tiefer  gelegene  Stellen,  wie  d  oder  f. 
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TTT. 

Keramische  KhiuIc 
vou  der  H.  Sels'sclicn  Ziegelei 
hf\  Nenss. 

nie  H»mis(  lioii  l'miilc  auf  di-r  Hclssi-lim  Iviiiti<iti  ii  /icgelei  hei  A'eiis*!,  die 
iiu  vorigen  Helte  der  H.  J.  vou  Koeueu,  \  au  Vlt  urcn,  Sicbourg  und  mir 
eine  Bespreehnng  fanden,  baben  gemilfls  dem  Fortgänge  der  Ziegelarbeiten  anf 
dem  genannteo  Orandstflck  eine  weitere  Bereicbcrang  erfahren,  besondera  auf 
Iteramiselicui  Gebiet.  Im  Einvcrständuiä  n)it  den  Herren  Koenen  and  Siebourg 
habe  ich  die  Aulpnbe  fllirnioiiimon,  ein  Vcr/eirluiis  der  netien  Stempel  auf 
terra  sigillata  aulzustellcn:  es  sind  dW  >iuninieru,  meist  ivleine  BruchstQeke. 
Sie  geboren,  wie  die  Uste  obne  weiteres  lebrt,  einer  Epoche  an,  wo  in  ünter- 
germanien  bereits  die  galliscfaen  of{f)idnae  anfangen  die  italisehe»  figUnae 
vom  Markte  ati  verdrängen.  Wie  wiehtig  daher  die  Funde  für  die  Gesebiebte 
der  Keramik  sind,  Icmlid  t  pin.  (ierade  wegen  der  weitgehenden  Bedeiitnti^' 
rill-  hier  olnic  ivissi-iisrliat'tlirbe  Kontrolle  zu  Ta*re  irefördcrten  f'berreste  Hilh- 
römi»eljer  Kultur  wäre  es  sehr  wtlnseheiiöwert,  dass  t-inniul  eine  planmässigc  Unter- 
such ung  eines  noch  nnberllbrten  Abschnittes  stattfände,  nm  zu  konstatieren,  ob 
wirliKch  alle  Scherben  n.  s.  w.  einer  Knltnncbicht,  einer  Zdt  angeboren. 
Denn  o)>wohl  98'7o  der  gefurdriieii  Münzen  solche  sind,  die  unter  Augustus 
im  T'mlanfL'  stunden '\  obwohl  3iaterial,  Farbe,  Form  und  Ornamentienmg  der 
Gel'ä.s>?rcsti;  in  die  gleiche  Zeit  verweisen*,),  obwohl  anderwärts  gemachte, 
datierbare  Funde  von  den  in  Neuss  erscheinenden  TOpfer-Firmen  deRsdbw 
£poehe  angeboren,  obwohl  die  Form  der  Fibeln  und  iJtanpehen  ebendahin 
deaten,  darf  nicht  ttbeisehcn  werden,  dass  früher  schon  mehrere  nnd  ii  den 
letzten  zwei  Jahren  etwa  10  Ziegel  der  hg.  KVT  auf  der  Zie;rel(i  f,a'fiuiden 
wurden,  einer  Legion,  die  von  4'». — 70  n.  Chr.  am  N'i  derrhein  >tand,  Koenen 
hat  beobachtet,  dass  diCi>C  Ziegel  in  der  obernteu  i\uituisehicht  lagen,  und 
nimmt  an,  dass  die  Legion  hier  die  Ziegeln  fUr  ihr  nenes,  anfeni  gelegenes 
Ijager  (bei  Orimmlinghansen)  gebacken  hat,  wäbraid  die  Angustna-Hfinzen, 
Scherben,  Fibeln  u.  s.  w.  in  verschiedenartig  gestalteten  Löchern  steckten,  die 
einer  älteren  Kultursehieht  angehörten. 

Der  alphabetisch  geordueten  Tabelle  der  ^Stempel  schicke  ich  einige  Be- 
merkuDgen  zur  Erklärung  TOrans;  besonders  sollen  sie  dazu  dienen  —  da  einmal 
die  Fnndnmstftnde  nicht  zweifellos  sicher  sind  —  Kriterien  fOr  die  Datierung  der 
arret.  und  anderen  Fabrikate  zu  gewinjien.  Mit  Krfolg  sind  D  ragen  diu  ff  (B, 
J.  96,  &  49  n.  8,)  und  Ihm  (in  diesem  Helte  der  B.  J.)  dieser  Aufgabe 


1}  Vgl.  B.  J.  101,  S.  9  und  S.  2  u.  <!. 

2)  Funde  von  terra  uijrra  mid  rubra  (sog.  ttelg.  Ware)  sind  .Helten.  Unter  den 
vielen  Fragmenten  von  t.  sig.  sind  mir  nur  2  Stüeko  nufgefallen,  die  ich  einer  spä-, 
teran  Epoebe  xurechne:  Mieeio  und  Patr{iei). 
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näher  getreten,  doch  aiud  wir  iiocb  immer  von  ciucr  Lösoog  derselben  weit 
entfernt. 

Als  die  sadgiaUMclie  SigUbta-Fabrikation  ihren  AnAchwang  nahm,  ahmte 
■ie,  wie  die  NeuBser  Fände  lehnm,  die  FormeD  der  italiflclien  Teller  und 

TaHsen  pciulieh  nach  nnd  suchte  nur  durch  ein  intensiveres  Rot  und  erhöhten 
Glanz  die  italischen  Fabrikate  in  8chatteti  /.n  sft  llen.  Noch  heute  kann  man 
ohne  den  »Stempel  gelesen  zu  haben,  gerade  an  diesen  zwei  Merkmalen  meistens 
die  beiden  groaBen  Gruppen  der  KonkmreDten  nnterseheiden.  Wenn  «ich  nnn 
auf  «rret.  Stempeln  hinter  dem  Namen  de«  Fabrikbeätzera  anweilen  Znitse 
wie  figulii}  Arreti'tni)  oder  nur  fig.  oder  Ar.  finden,  80  haben  m.  E.  diese 
Attribute  nur  Sinn  in  t  incr  Zeit,  wo  arrt  t.  Ware  nch  bereits  eines  guten 
Rufes  draiisson  urtVciito  iiiitl  sieh  einer  starke»  Konkurrenz  erwehren  ninsste; 
der  Zusatz  /iyui{ij  o(ier  pglhna)  findet  nur  eine  Erklärung  in  dem  scharfen 
OegensatK  an  den  galUtcÄien  of  f)idnae.  Die  anerkannt  ältesten  arret  Firmoi 
kennen  diese  ZnsAtxe  nieht.  Es  ist  fraglich,  ob  schon  in  der  Neoaier  Epoche 
diese  Sitte  bestand,  da  die  Auflösung  der  beiden  Beispiele  L.  Titi  fXiguU)  und 
L.  Tiiti)  Ar{reHni'^  krincswc^rj«  sicher  sfolit.  .Mkt  nur  si  lir  wcni^j  spitter  kann 
sie  aafgekonuuen  »ein,  da  gerade  die  in  Neuss  vertretenen  Firmen  anderwärts 
mit  diesen  Zusätzen  gefunden  wurden,  namenttieh  in  Tarraeo  in  l^)anira,  einer 
Stadt,  die  auch  in  ihren  anderen  Arretina  grosse  Cbereinstimmnng  mit  Neuss 
zeigt.  }\\T  sind  folgende  bekannt:  Cn.  Aivi  Anretiin)  meist  in  plante  pudis'), 
Senti  fi(jiif  i)  in  Arpz/o  nnd  Rom,  S'<sf!  fi/nl  1 '  Opf  nfus)  in  Tarraeo,  Titi 
pgu{li)  Ü  mal  diclit  unter  ('imuidcr  \s icdcrliolt,  in  'J  otilonse,  -4.  Tifi  fi(ßd{i) 
Arretiini)  und  A.  Titi  fitjni\i)  in  Are/./,u.  liuni  imd  Tarraeo,  C.  Titi  /igul{i) 
Är[retl{itiiy)  in  Tarraeo,  ebenda  IRlarim»)  1\{ti)  ßgiidi)  ein  ans  der  Fabrik 
desZ.  TIMus  bekannter  Sklave»),  A,  vmfigum  in  Tarraeo«),  C,  vmf{igam) 
in  Südfrankreieh,  Unteritalien  und  Ront,  L.  i'm  hrici)  fligttli?)  in  Tarraeo, 
Unteritalien  nnd  Aro7./.n.  Das  Beispiel  fies  Ateius  ipt  wulil  das  jtUigSte  der 
angeführten,  da  es  in  «oiea'  steht  uuil  in  l^ompei  gefunden  wurde. 

Einer  Zeit,  in  der  drausseu  arret.  Ware  nachgeahmt  wurde,  muss  auch 
der  bislang  nieht  befriedigoid  erklärte,  aweimal  bezeagte  Stempel  ARRE||VERV 
angehnrcn^):  es  liegt  nahe,  darin  ein  Arreitinum)  r«m(fli)  (sc.  cos)  zu  sehen. 

Es  ;;:icl)t  aueh  Gefflsso  dir  tdmo  jeden  Ki^-ennnnien  nur  die  Legende 
Ar\:r)etin,  Ar  rwfin,  Ar{r\etr'->  und  ähnl.  bieten.  In  Neuss  und  in  CIL  XII 
d.  h.  in  äüdfrankreieh  Felden  dieselben,  ein  Umstand,  der  auf  spätere  Zeit 


1}  Die  Beiapiole  «ind  von  mir  B.  J.  tOt,  S.  27  caaamnwngesteUt. 

2)  Oder,  wenn  d^r  !^t(  njpel  riclitig^  wioderjfpjreben  ist.  <'.  'I'iti  ßijularis. 

3)  Vgl.  Gauurrini  nr.  36  u.  'iL  CIL  XV,  &262.  Er  ütgiiiert  im  Kreuz,  im  Kiei« 
mid  tinselllg  H'LTi.  Ihm  liest  Hüar{io)  und  letstere«  Beispi«!  Hylax. 

4)  Die  Stempel  Arili  figuUi)  in  CIL  II.  III.  und  XV.  .sind  mir  zweifelhaft  XOA 
scheinen  eher  A.  VOn  figuli  zu  a«in.  Eph.  ep.  YIII  n.  214,  1»:  A  VIBI  ||  AB/EI  RIgt 
Ihm  hlnsu. 

5)  Gain.  p.  61,  ti.  JLHi  (wn  t-r  hIh  Avrenius  Verna  eiklÄrt  wird)  und  CIL  IX. 

6)  In  Aremo,  wie  mir  Ihm  mitteilt^  bis  jeUct  nieht  UMcbgewieaen. 
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ticliliessen  lasst;  in  Fnsssohlc  stellen  sie  nie.  In  dem  Schutte  puteolanisclier 
und  anetinisf  In  r  Gcfässe,  die  teilweise  aus  » iui  r  etwas  späteren  Zeit  stammen, 
fanden  sich  9  Exemplare'),  Dass  -ir  einen  Eigennamen  hedetiten,  scheint  mir 
UDwahn^hcinlich;  entweder  sind  nie  äliulicli  dem  ebcngenaniiteii  Stempel  als 
Arr€Hn(um  tat)  «nfisufawen  oder  bedeuten  ArreHn^oruin  ptMicu») 
und  stammen  mebt  ans  doer  Privat-,  Bondein  Btaatliehen  oder  städtischen 
Fabrik.  Wenn  es  eine  solche  };ab,  konnten  nur  serri  publici  darin 
beschäftigt  werden:  <liesc  mnssten  fso  ,i;iit  wie  in  den  l'rivatfabrikcn  ihre 
•Stempel  haben:  wir  wissen  aus  den  arret.  .stempeln,  dass  die  Privatüklaveu  iu 
der  Regel  das  Wort  $«nms  anelaflsen,  nnd  wiuen  von  SteiniDsebriften,  daaa 
dieselbe  Sitte  bei  den  (Mm)  puMiei  Im  Sehwange  war.  Es  war  nan  Beben 
längst  aufgefallen,  dass  auf  /.woi/.eiligen  arret  Stempeln  der  Name  eines  gewissen 
PtiliJiii  his'\  wie  ( wiiiiniTiiii.  oder  /Vft// «v,  wie  Drossel  erkliirt,  nur  in  Ver- 
bintiiiii^'  mit  Sklavennamcn,  nie  mit  Praenotiien  oder  Cognonien  mid  gewöhn- 
lich iu  der  2.  Zeile  erscheint,  während  der  Sklavenname  iu  der  1.  steht.  Ich 
halte  eine  Losung  ptMi(etu)  se.  «ermu  für  das  riehtige').  Dass  sich  ein 
Dashu  j)«&N(ctM)  nnd  Stuwiis)  piMiietu)  noch  in  Sfldfrankreicb  findet,  spiiebt 

für  ein  gewisses  Alter;  iu  Neuss  kommen  Cihiresttis pub{Uctts)  mn\  Olymip  ) 

puhificus)  je  zweimal  vor;  die  meisten  Beispiele  sind  in  Arez%o  selbst  gefun- 
den worden'). 

Niebt  nor  in  OaUiea  fmävD  d»  Anetinw  geOthrlielie  Neheabnblo'i  aneh 
in  Italien.  Die  Nensser  Fände  lehren,  dass  aneb  ans  Pnteoii  schon  anter 
AngUStOS  Gefibse  bis  an  den  Rhein  gelangten.  Der  Fabrikationsort  anderer 
ofTenbar  aneh  ans  Italien  stammenden  Nensser  Stempel  liess  sich  noeh  nieht 
feststellen. 

Gemeinsam  sind  dcu  arret.  wie  puteol.  Stempeln  die  Beizeichen  des 
Kranzes  nnd  der  Palme^).  Wann  diew  Beixeiehen  aufkamen,  ist  nnbe> 
stimmt.  Anf  den  nachweislich  ältesten  Stempeln  fehlen  rie;  die  'senri 
pnbliei'  kennen  sie  nieht;  die  Privatfabriken  der  Neusser  Epoche  fuhren  sie 
gern.  Auf  Stempeln  'in  pl.  p.'  stehen  sie  nor  noch  selten,  z.  B.  bei  C.  Amurif 
Menü  und  Q,.  iSer(tori)^). 

1)  B.  d.  I.  187.5,  251  ff. 

2^  Wfi'  (hr  Stempel  RASlÜPVß  und  der  auch  noclt  iti  Siuifrankrrich,  Tarrsico 
und  Jiom  vorkouiioeude  PVBMlI'l'ri  erklären  sind,  muss  vorlHnlig  dahingestellt 
bleiben.  —  Schtm  Cavedoni  (B.  d.  I.  1841)  Im  (Mrvi)  publtej. 

3)  Schon  Ganiurrini  nahm  an,  dnss  an  dem  Orte  Orciolaia  bei  Art'sszo  ein  Soda- 
liciuHi  von  (iguli  hätte  arbeiten  lawen.  Vielleicht  ist  auch  dort  itotninaualer  Betrieb 
geweHon.    Vgl.  dam  Ibra  8.  194. 

4)  BcideH  Attribute  dG>  Slt-gos.  ^lud  sie  mir  nur  verständlich,  wenn  sie  etneAus» 
Zeichnung  oder  Anerkennung  bedeuten  und  nicht  nur  als  Ornament  dienen  sollen. 
Für  diese  Erklärung  spricht  die  Darstellung  auf  eiucm  ornameDtierten  GefilSB  des 
AL8I  n  PAOTI  der  wabraehehilieh  ans  Areaso  stammt  (rgL  Ihm);  Dreassl  verMIbnt- 
lidit  \V,  r>li  (l!o<;Gn  St(  iii|>i'I  mit  dem  Vermerk:  'tigulus  sinistrornu  Mdem  vas  prae* 
grande  stilo  ängiti  pone  Victoria  rolans  capat  tiguli  coronat/ 

&)  CIL  XV.  4956,  X.  0881.  5576e. 
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Das  auf  Steininscbriften  seit  Angogtiig'  so  häufig  bald  ab  Interpnnktioiifl- 

zeichen,  bald  als  Oroameot  verwandte  Epheublatt ^;Teneheint  auf  den  kc- 
ramisclicii  Stempeln  selten.  In  Xciiss  bis  jet/t  nur  anf  dem  pntcol.  Sfeinpil 
de.«   ]'ifhis  (Xdprfi  in  serto  «inii  H  Mio.    Üa  dieses  llei/ciflieii  ciiicti 

termious  post  quem  nm  zu  geben  sebeiut,  mügeu  hier  die  vier  arrct.  f^leiiipül 
geuaimt  ÖABf  die  ich  aiidenrftrts  mit  dieeem  Blatte  fand:  ON-A-A^  Cn.  A{tei) 
Aimandi?)  APELLES  R  TITI^  ApOlet  lUi,  INGEN  ]|  L^A^hl  Jngeii{u1)  L. 
Anni  und  L  CTR^P  L.  ^(onm)  Püsam).  Venuntlieh  findet  diese  Liste 
darch  CII.,  XI  eine  Bereif  lirrnng. 

Noch  mehr  Hcaehtnng:  als  die  Beizeiehcii  verdienen  dio  verschiedenen 
Arten  der  Umrahmung  des  Stempel»;  sie  können  ftlr  die  Bestimmung  der  Zeit 
und  der  Fabrik  von  Bedentaog  sein.  Da  nftmlich  riete  Stempel  nur  den 
SklavenDamen  biete»,  wissen  wir  hente  in  den  meisten  Fällen  nicht,  zu  weU 
eher  Fabrik  sie  gehören;  wir  wissen  anch  mvh  nicht,  zu  welcher  Zeit  nnd  in 
welchen  Fabriken  diese  kurze  Signierung;  gehriluchlich  war*).  In  dieser  wieh- 
tijren  Frajre  muss  uns  das  instnimcntum  doni.  des  CIL  XI,  da?  dir  in  Arezzo 
getundenen  Stempel  bringt,  und  eine  seliarfe  Beobaelituug  luid  genaue  Wieder- 
gabe der  Oefäss-  und  Stempelformen,  wie  es  bis  jetzt  allein  dnreh  Dressel  ge- 
schehen ist,  weiter  bringe.  In  Neuss  emebcint  z.  B.  nur  der  Stempel 
Dom(üi  oder  iHorum)  mit  einer  teiterartigen  Verzierung  und  der  eines  Profus 
in  einer  ähnlichen  Umrahmung:  Profus  gehört  höchstwahrscheinlich  der  Fabrik 
des  Calidius  Strlgn  :in:  Caliifius  ntid  Dmnifhis-  <ffltrii  Itoido  fflr  iilterc  fignli; 
vielleicht  lässt  sich  aligemein  naehweiscu,  da.ss  diese  Art  der  Umrahmung  älteren 
Datums  ist. 

Das  Kleeblatt  ist  fttr  die  Neusaer  Epoche  und  fflr  die  Fabrik  des 
AUm»  charakteristiseh'}.   Bis  jetzt  liessen  sieh  die  Arbeiter  Oeste«,  MaheSf 

Xanthus  nn<l  Zoilns  in  Neuss  und  anderwärts  nachweisen*). 

Anscheinend  ein  wenig  später  nls  die  Nenssor  Epoche  kam  die  Manier 
auf,  den  Nanit  n  de-;  Herrn  zu  dem  (Ks  Sklaven  senkrecht  zu  schreiben, 
»odass  die  K  r  e  u  z  f  0  r  ui  cntbtund.  Beispiele  kenne  ich  von  Zoüm  und  Xanthm 
des  ÄtoHSf  HUariu»  nnd  (jkry»ant{h)u»  des  L,  TUhut  und  Soter  nndj//er(....) 

1)  Vgl.  Hübner,  röm.  Epigr.  H.  d.  kl.  A\V.  I,  Gr.? 

8)  Von  den  N>,us.sern-  nUein»<tehendpn  Sklav«  nnHiuen  gehören  iSini{s(or)  und 
jprotus  vermutlich  der  Fabrik  des  Calidius  an;  nachweislich  Makes,  Euhodm,  Xatt' 
(hus.  Zoilus  iiiid  ein  ('rrsf'ji^i?^  der  d<'H  Afrhts.  ein  Aphr{odixitisf)  der  des  Scnfüif!.  Ks 
ist  möglich,  dass  die  von  Ihm  8.124  angefilhrten  Sklaveimaut«u,  bei  denen  manchmal 
G  S  E  gefmideu  ward«,  derselben  Fabrik  angehörten.  Wenn  die  Namen  gewimer 
Fabrikbesitzer  sclteji  erscheinen,  so  maj^  dies  auch  mit  dieser  Art  zu  signieren  so.» 
sammcnhUng^ti  tm  l  h«' rechtigt  nicht  oline  weiterei  an  dem  Scbloaa,  diUHi  ilure  Firma 
nabedeutijnd  gewesen  sei. 

8)  Die  beiden  dnsigen  Stempel  n.  W.,  die  *in  trifolio*  iteben  nnd  nieht  den 
Numen  Ateiun  tragen:  XII,  5686  PMS  (J»/.  I'ereuni  .Saturnini?)  und  TI,  6.349,  4 
L-T  F  {L.  TM  figulif),  bedürfen  einer  Revision.  Nach  Ihm  signiert  auch  Fattidimus 
in  trifolio. 

4}  YgL  die  Tabelle. 
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de»  SeafUu.  Das  Benier  Hmemn  [21360]  hat  diwB  am  Engriwald  *)  8taaim«ii- 

den  Stempel  in  Krenzform,  denen  Legvade  ANTI  zu  \X]anti  /n  er^^än/en  ist: 
an  Stelle  dc^i  Herrennamen  stehen  zwei  senkrcrlite  Palmen.  Nicht  mit  »iieser 
Form  zu  verwechseln  üiiul  die  durch  ein  Krtti/-  '-o-jpiilteuen  Steiupd,  wie 


Der  ei*stcrc  Naine  ist  besonders  häufig;  er  fiudet  sich  io  SUdf raukreich  noch 
7  mal  und  ebeuiM)  oft  in  Nems.  Die  Bedeainng  dieaea  Spalteoa  ist  anklar. 
Vielleiebt  sind  diese  Formen  aber  die  Vorlftufer  jem»'  Kreuxformen. 

In  (IcrHciben  Zeit  und  in  deM-iclbea  Fabriken,  wo  die  Kreasfonn  beliebt 
wurde,  gicbt  es  auch  Stempel,  die  kreisrund  (circulo)  pischricbeu  sind.  Von 
Afcins  kennen  wir  die  Stempel  Afei,  Atei  Euhodi  nrv.  scr.  in  modio  C'»*), 
('regti  und  Xanti-,  von  der  des  L.  Titius  &m  Arez/o  JlHarim  L.  Tifi  circ. 
scr.  nud  aus  Tarraco  Domi8ticu{sV)  circ  scr.  In  nedio  lUi.  Da  ferucr 
ans  der  Fabrik  des  L.  TiUu»  die  beiden  Sklaven  Januariug^  nnd  RomaHtts*) 
bekannt  sind,  li^  die  Vernuitung  nabe,  dass  auch  die  Neusser  Stempel 
Januarius  feci  circ.  scr.  und  liomanHi*  circ.  w  r.  dieser  Fabrik  /.uzurechnen 
sind;  bezeiclinenr]  fflr  die  Zeit  ist  die  Tbatsaehc,  dn«?  krrisrnnde  Stempel  des 
Januarius  nocli  m  öüdfraukreich  nnd  in  Tarraco  vorkouunen,  liier  mit  der 
für  t'rUhe  Zeit  charakteristischen  Abkürzung  ß  feci.  Von  SesUm  giebt  es 
in  Rom  Seifjti)  •  Ärgi(nes)  etre.  «er.,  von  Comditu  tau  einmal  (V)  P,  Qnm^i) 
nnd  einmal  ans  Arezs&o  M,  Perenni  ctrc.  acr.  In  Neuss  findet  sieh  ausserdem 
krcisrimd  ^'esohrieben  Fontieii  und  Sei:  Acili  Maui^),  beide  in  Arezzo  nicht 
nachweisl);ir:  den  n^r  von  der  quadratischen  Fonn  zur  kreisrunden  bildet 

der  Stempel  des  Ci  estus  pHh\Lkuts},  der  iu  einem  Quadrat  rin;L,'HUm  geschrieben 
steht.  In  Sudgallieu  ist  die  Kreisform  der  Stempel,  wie  CIL  XII  mit  vielen 
Beispielen  lehrt,  anf  schwarzen  Gefäesen  (vasa  nigra)  —  nicht  auf  Si^llaia  — 
die  gebrftachliche;  interessant  ist  dabei,  dass  stets  der  NominatiTua  des  Ar- 
beiters steht,  dabei  oft  fecit  (auch  noch  iu  der  alten  Abkürzung  fe),  nie  die 
Bexeicbnun^  officina  oder  der  Name  des  Fabriklicrrn.  Wie  es  seheint,  ge- 
h(>ren  diese  'vassi  nigra'  alle  sehr  Irttber  Zeit  m\  wahreobeiulich  sind  sie 
gleichzeitig  mit  den  Ncussern. 

Die  Hufeisen-  oder  Halbmondform  ist  bis  jetzt  in  Xeuas  nicht  geftmden 
worden;  vidleieht  ist  sie  jttn§;ery  da  sie  m.  W.  auch  in  Slldgallten  fehlt,  und 


1)  Die  Funde  des  Beruer  Museums  aus  Knpwald  sind,  -vra«!  die  Arretina  be- 
triflt,  mit  den  Neusseru  gleichaltrig:  es  stiiuuucn  daher  Ätictusjpubli{ciis),  <J.  Ti/grani 
eum  palmat  Atei^  L.  TtH  nnd  Avü(i)  Die  Stempel  dieses  Museum«,  die  in  FusssoUe 
Ntehen,  sind  jenseitü  der  Al]>en  (In  OncUaa)  gefunden  Und  sind  am  spaterer  Zeit: 
Q.  Lu,  M.  P.  Creat,  S.  S.  B. 

S)  Beispiele  B.  J.  101.  8.  86.  Eine  ans  Tameo. 

3)  XV,  6676  und  &680. 

4)  Ganmrrini  nr.  4.3  und  44. 

5)  Diese  Firma  bevorzugt  auch  nonst  diese  Form.  In  Xanten  tiudet  sich  noch 
aweiceilig  St»  ]  AviH. 


L  TE  TTI 
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bildet  einen  Übergang:  von  der  KreiB-  zur  Fusssohlenforin.  Aug  XV  kenne 
ich  L.  h'm'tnt  Pisani  (4  ex.)  enm  iwteriscis  nnd  AT.  P«rtn{ni)  Tigrw^^) 
cttto  astorüco  et  iialtua. 

Mehr  Bcaehtm^  uod  Würdigung  hai  bis  jetzt  bei  den  Editoren  die  Etn- 
faasung  der  Stempel  in  einer  Fusssohle  ('in  planta  pedis*  oder  *in  solea*) 
geftinden.  Trotzdem  wisset)  wir  noch  nicht  genau,  wann  sie  aufkam  iiiul  wann 
sie  vorschwand.  In  l'onipci  ist  dic«i^  l'<«nii  häufig  vertreten:  in  Neuss  fehlt 
sie.  Doch  kann  ilir  AnfkoTiunen  nicht  viel  sjjjiitcr  als  die  Neusser  Epoche 
fallen.  Nicht  nur,  dass  viele  der  in  Neuss  vertretenen  Firmen  anderwärts  — 
offenbar  denselben  Inhaber  bezeichnend  —  aneh  'in  pl.  p.'  erscheinen;  sogar 
dieselben  Arbater  kehren  *in  pl.  p/  wieder:  so  ein  Xanilhm  und  Zolku,  Es 
ist  bexeichnend,  dass  in  XII  r'».  Atei  \  Zoili  2  mal  zweizeilig  und  Zoili  allein 
je  einmal  Mn  solea'  und  freistehend  vorkonnnt,  (Jn.  Atei  \  Xnnt{h)i  3  mal  zwei- 
y.weilig  uml  Xant'h  l  allein  Ii*  mal  frei  und  einmal  'in  solea'*).  Die  'solea' 
kam  aisu  iu  (iebrauch,  als  bereits  die  gallische  Ware  den  italischen  Import 
zurückgedrängt  hatte,  eine  wichtige  Tbattiacbe,  die  durch  die  grosse  8eltenheit 
soleher  Stempel  in  XII  aehlagend  bewiesen  wird:  von  den  Nenner  Firmen 
findet  sieh  je  einmal  ausser  Xanthn«  und  Zollu^  noch  Rufreniujt,  sonst  nur 

C.  Bovi...)  Gent{  )■•);  brichst  fraglich  sind  Agenor  f  und  Fl.  C.  Rilli*). 

Nafh  Spanien  (II)  dauerte,  wie  das  hilufigere  Vorkommen  dieser  Einfassung 
zeigt,  der  Import  der  italischen  Fabrikate  länger:  nach  den  Düiiauländern  (III) 
scheint  ein  intensiver  Export  derselben  erst  begonnen  zu  haben,  als  das  Absatz- 
gebiet von  Gallien  und  Öenuanien  verschlossen  war^). 

Die  Stempel  'in  aplea'  sind  auf  einem  Gefäss  nie  mehrfach  eingedrOekt 
worden;  daraus schlicsst  man  mit  Hecht,  dass  die  mehrfach  wiederholten  Stempel 
einer  älteren  Zeit  angeboren  müssen'"  .  Da/ii  krmimt.  dass  sehon  auf  einem 
schwärzlichen  arret.  Gefiiss,  das  in  der  Nekrupule  am  l'^squiliu  gefmulen  wurde, 
die  Marke  C  V  viermal  wiederkehrt.  Diese  Art  der  Stempelung  reicht  bis  iu 
die  Nensaer  Epoehe.   Hier  sind  es  immer  grosse,  schwere  Teller  (Dr.  la),  die 


1)  Was  die  Datierung  der  vielen  Stempel  dieses  Namens  angabt,  so  .ist  vichtig, 

dft.Hs  in  Arezzo  einmal  M.  Perenni  circ.  scr.  vurkonnut  und  AI.  I'eren{ni)  \  Tigran{i) 
noch  in  Südfraokreicb  and  in  Tarraco  (3  ex.>,  davon  ein  Stempel  in  TKonn.  Aach 
M.  S\(ermm)  S{.ahim . .)  erscheint  noch  in  SOdfVankreich  und  am  Niederrhein  (Xanten 
und  NeuüS),  aber  aucli  iu  Zotlteld  (V'iruumü).  M.  Pereni  liar</<tli  lehlt  in  XII,  tindi-t 
Bich  in  Pompei  und  uiehrfAcli  in  Eom,  (lavfni  pin  Stempel  in  TForm.  Emil ii. Ii  M. 
rer{enni)  C're»<(  ]  ersclicint  cbenl'allg  nicht  mehr  in  XI 1,  einmal  in  II  (äaguut;  'iu 
solea*?),  sonst  hKnBger  uad,  wie  es  scheint,  immer  *in  solea'.  —  WKhrend  des  Dmekea 
wnrde  in  Neuss  auch  PiJarlfs  Prrfnni  profnnrlen,  vgl,  den  Nnchtnig  S.  157. 

2)  XII,  56titi,  1098  (ineortac  Icctionis)  crgiebt  auf  den  Kopf  gestellt  'Xanthi'. 
8)  XII,  6686,  765a  (b  incertae  orlfrinis)  und  189. 

4)  XII,  r>G«G,  22d  und  :{64. 

5)  Das  Fehlen  der  'solus*  iu  einer  Fabrik  kann  nicht  ohne  weiteres  als  ter- 
minns  ante  quem  oder  pont  quem  verwertet  werden;  es  ist  denkbar,  dass  nicht  alle 

Fabriken  dieser  gckünxtelton  Einfassung  sich  b(>dienti-n. 

6)  Dressel  XV  «nd  Ihm  in  diesem  Heft  der  B.  J. 
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aaf  (lein  Boden  ein  fbi«  sehraffiertes,  kreiafffimiges  Band  und  am  innren 

Kaiide  dicst»  ninulcs  4  mal  und  in  der  Mitte  1  mal  den  Stempel  tragen.  Aus 
Neuss  sind  bis  jetzt  bekannt  Se.r  \  Anni,  Atei  *-\im  pfilm  i,  ('«.  Atei,  P.  C.  X. 
cum  piilmn  (/'.  Corneli  N....?},  Eros^},  L.  Gelli,  A.  Titi  (auf  2  Tellern), 
L.  'Titi  I  Copo  uud  Thyrinus)  \  L'mbr^ici).  Aus  Sudfraukreicli  (XII)  sind  mir 
nnr  3  Beispiele  bekannt  I.  TetH  I  Oifo,  A.  TU*  nnd  L,  7{m?)  AiireUni?)*), 
4  ans  Spanien  (II)  und  üwar  ans  Tanraeo  Aui  (2  ex.)»  PCefroit*?),  JL  7<(f<f) 
und  A.  Titi  |  figtil(i)  —  also  meist  Firmen,  die  auch  aus  Neuss  bekannt  sind. 
In  Unteiitiil'-  n  komnicn  Atei  i'xw  Ponipei!)  und  ^1.  Senti  \  Phih>g(....)  vor;  die 
meisten  üiiui  iiiiänusiitnu  liekunnt,  vielleicht  weilDrcsselum  genauesten  dieWieder- 
lioluug  notiert:  L.  P.C.  {L.Petroni  Cor..?  oder  L...  P.  Corneli.''),  oft  C.Sert[pri) 
i  Oc«Z(...),  L.  r.  C.  (eher  L.  lUi  Co|>o  als  L.  TeUi  Critc)^  L.  T.  G,  {fielleieht 
derselbe),  mebrfiieb  JL  TetH  allein,  PhUade(l3fhm?)  |  L.  TOH,  8  mal  i» 
Tetti  I  tS'o//»"rt,  L.  Titi  ]  JhhcuU  cum  aaterisco  ptdma,  2  mal  Se.r  |  l^ti, 
('.  l'.  und  aus  der  Fabrik  des  L.  Vmbricius  Scauruti  Gala  Scauiri),  L. 
Ünthr{ici)  Salti  und  L.  Vmibrici)  Scae{ca).  Während  auf  gallischer  Sigillata 
m.  W.  niemals  iu  dieser  Weise  der  Stempel  wiederholt  wird,  finde  ich  wieder- 
nm  eine  Parallele  zn  dieser  italtsehen  Sitte  auf  Tellern  von  terra  nigra  oder 
rabra  (sog.  belg.  Ware  Dr.  Form.  19  nnd  20,  K.  XUI,  1):  anf  ihnen  ist  ge- 
wöhnlich die  Matrize  1  mal  in  der  Mitte  nnd  3  mal  an  den  koDKentnsehen 
Gurtringnn  ein^epresst;  auf  ihnen  kommen,  so  weit  ich  sehen  kann,  nie  die 
Znsätze  of/icina  oder  fecit  vor,  oft  biud  sie  xweizeiiig  und  für  die  Nominativ- 
form US  ptiegt  u,  o  oder  oji  zu  stehen.  Mau  pflegt  diese  Tellcrformcn  in  die 
erste  Hfttfte  des  I.  Jhdts.  oder  noch  froher  za  setzen  *),  Bmcbstfloke  eines 
solchen  Tellers  fanden  neh  ancJi  in  Kmtss,  aber  ohne  Stempel. 

Die  Form  der  Buchstaben  hat  bis  jetzt  nur  wenig  für  einen  Zeitansatz 
ersrehon  In  Neuss  sind  II,  I',  A  und  /V  nicht  selten,  auch  kleines  ^  und 
oftenes  Q  fehlen  nicht:  jenes  z.  B.  in  Dom{iti),  dieses  in  I'rotuH  {Calidi?), 
ofTenbar  auf  Stempelu  älterer  Fabriken.  Besonders  alterttimlieh  oder  vulgär 
sind  die  Zeichen  des  Brat  C,  AmSU  II,  8,  A,  l  nnd  C^). 

Ebensowenig  haben  die  Beobachtungen  inbetreff  dw  Gemination  der 
Konsonanten  nnd  der  Aspirierung  der  mntae  uns  bis  jetzt  geför- 
dert. Noch  in  'pl.  p.'  findet  sieJi  z.  H.  Peren't  iukI  (UVi  ohne  Oejnination; 
in  Neuss  Gcli  neben  Gelli,  Avili  neben  AcUli  und  bei  iiicht-ai i ctinischen 
Muraui  und  Murrani,  stets  Malius,  Scoti  uud  Scotti,  Maccari  uud  Mucmj'iyi 
Weder  Apex  noeh  Sieiiiens  sind  bis  jetzt  anf  einem  arret.  Stempel  beob- 


1)  Er  gidiQH  Tldlrtebt  in  die  Fabrik  des  C  AoSOku^  d»  von  diesem  in  Neuss 

ein  Eros  sich  findet  und  zwar  mit  demscn»oii  vulgären  II  =  e  und  8  =  ». 

2)  Oder  L.  Tar{. . .),  da  swiscben  T  und  A  nie  «in  Punkt  iit<)bt. 

8)  Dragendorff  B.  J.  96,  8.  88-97.  Koeaen  OK  S.  88:  'Schon  in  der  Zeit 
des  CI;iu<ltus  scheint  dicjje  Art  von  ncni-scn  am  Kliciii  /,u  verschwinden. ' 

4)  Dieser  C.  AinUiu»  ist  schwerlich  identisch  mit  dem  auf  'pl.  p.'  so  häuliifeu 
C  A».  Nytm.  Da^'egcn  kann  der  Stempel  CVI  a«B  der  alte»  enret.  Neliropolo  sehr 
irut  mit  ihm  idontiech  Mdn  nnd  eher     AvUfi^  als  Gavi  bedeuten. 

Jelirto.  d.  Vw.  t.  AltwrtlwAr.  Im  RMaL  loa  10 
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aehtet,  oliwoU  gerade  letstere»  Zeichai  f flr  die  raamarinra  Stempel  willkommen 
sein  muflste. 

Von  aUertlbnliclicr  Vokalisatioii  ächeint  nor  et  ~  f  vorznkonimcn  *). 
Iii  Nea8s  um  innerhalh  äc^  Wortes  in  Eicnr'n  vcl  us)  \  Scrof^ac^',  dersrlho 
Sklave  heisst  auf  eincin  sta^Uiöiniriclii'n  Stempt'l  Eicaru  |  A.  Vibi.  Daneben 
in  Neuss  aus  einer  anj*ciieiüeud  jUngciea  Fabrik  —  A.  Vibius  kommt  nie  'in 
pl.  |).'  vor,  wohl  L.  UnArieiw  Seaurui  —  leari  |  Z.  Vmb(riei).  In  der 
OenetiTendim;  kommt  in  NeoM  anscheinend  «i  fttr  i  nicht  mehr  vor.  Zwei  in 
Neuss  auf  i  auslautende  Namen  sind  audenvärts  noch  mit  ei  gefunden  worden:  Scis 
19  n.  097  C  Tigrani  (vielicieht  niclit  arretiniseh),  in  Xanten  fMns.  872]  niid 
Heddcrnlieini  [Dr.  II,  374]-)  noch  ( ',  Tigranei;  in  Neuss  nur  L.  Tetti,  einmal 
sonst  auch  L.  Tettei  (vgl.  Ihm)  Ausserdem  ist  mir  diese  Gencüvfornt  Bar 
noch  ron  der  in  N^ias  fehlenden  alten  Fabrik  des  (7.  Auniu»  bekannt:  V, 
8115,  da  nnd  b  C  ANNEI  nnd  ans  Tarraco  (II,  4970»  70)  AVCTV  ||  OANNEI. 
Dümedes  bildet  in  Neuss  nur  den  Genetiv  Diomedi. 

Dass  der  Ahwurf  des  s  im  Nominativus  der  II.  u.  III.  Deklination  nneh  in  der 
Neusser  Epoche  vorkommt,  ist  sehr  wahrscheinlich,  lilsst  sicli  aber  nicht  mit 
unbedingter  Sicherheit  behaupten,  da  die  bctrcöcndeu  Formen  CarUf  Junitt, 
/VtiRtt,  Suaui  L.  TSH  nnd  vielleiebt  VUlu  Naem  anch  ab  Abkltranngen  bO' 
trachtet  werden  können.  Doch  aach  «Ib  Abkflnnngcn  erklftrt,  weisen  ans 
solche  Formen  in  frühe  Zeit.  Schon  oben  war  von  alten  Finnen  ein  Eicaru 
A,  Vibi  und  Auctn  '  C.  Annei  erwähnt;  von  letzterer  sind  noch  bekannt 
itSalviu  (3  mal),  Gemein  und  Fantagatu,  von  I\  Cornelius  ein  Faustu  und 
Primu,  von  Domüim  ein  Lysitnaeu  nnd  Stabiii  %  von  A.  ManHut  (in  diesen 
Beiq>ielen  nur  mit  einem  n  gesehrieben)  CorinthUf  Comut  nnd  StcyrtUf  von 
Memmius  ein  Antku  und  OatUy  von  Raainku  ein  (Hu»,  Eutie»  (sonst  andi 
Eutucus)  nnd  ÄVt/ri«. 

Selten  kotnnit  es  vor^  das»  auf  arret.  Stcnipclii  ein  Wort  am  Ende  der 
ersten  Zeile  abgebrochen  wird,  um  im  Antaug  der  folgenden  fortgesetzt 
zu  werden.  Gewöhnlich  füllt  der  Name  dea  Herrn  die  eine,  der  des  Sklaven 
(oder  aneh  das  Gognomen  des  Herrn)  die  andere  Zeile.  Eine  auffallende  Aus- 
nahme von  dieser  Regel  macht  die  gens  TUia.  Hier  wird  getrennt  Anter  \  os 
TitiV},  Vinn  \  a  Titi*),  (lerne  \  Iii  Tifi,  Lt/sim  |  nci  Tili,  Philosi  j  ti  IW, 
Prinrp  |  /j.s-  Titi',  Chre.sti  |  n  A.  Titi  ;  decu7ul  \  i  L.  Titi,  Koma  \  nfns)  L.  Titi 
und  Anter  (  os  L.  Titi.  Sunst  habe  ich  diese  eigenartige  Trennung  auf  zwei- 
zeiligen kSteuipelu  nur  bei  Eros  A  \  villim,  Prise  \  us  Acili,  Eros  Ca  \  lid{i) 


1)  II  bietet  A.  na  JtouH. . was  nnifeber  ist  nni  von  Ihm  in  il.  Titi 

geändert  wird.     r>H'  beiden  Npmsscf  Stempel  Fotiri  sind  nirbt  sirhrr. 

2}  Dragendorlf  bietet  C.  Ti^ran«« irrtümlich,  wie  luirBohn  auß  den  Schoden 
des  CIL  XIII  mitteilt 

3)  Vicllciclit  aiiih  fSfabili{o)  aufzulösen. 

4;  Kanu  auch  Vinnia)  |  A  Titi  heiBsen.  Er  int  ab  Sklave  der  C  L.  3'itiorum 
bekannt.  Ölrarhiiiipt  IcOnnen  alle  obigen  Beispiele  ohne  Praenomen  nneh  TStiorum 
attfgelüvt  werden. 


Digitized  by  Google 


Neue  römische  Funde  vom  Niederrhein. 


147 


Str(igonig)  und  Epaphro  \  dit{i)  Tet(i) ')  bemerkt.    EeiDB  dieser  Beisilide 
Stiunint  ans  SlUlfrankreieh,  kcins  ans  ^cnss. 

Auf  Zcitbestiinraunpfii,  flic  sich  ans  der  Nomenklatur  ertreboii  köniuMi, 
weist  Ibm  in  seinem  Aaf^atKC  in  diesem  Hefte  meiiriacb  hin.  Erwähnung  rcr- 
dient  noch  die  läse  Manier,  neben  dem  Namen  des  SUaTen  wir  das  Cog- 
nomen  des  Fabrikbmrm  m  nennen,  mir  nmr  ans  den  drei  Fabriken  des 
CalidiuM  Sfrigo,  A.  Mbius  Scmfa  und  L.  ümbrieius  Scaurus  bekannt: 
Ei<'(n-fits"i  Scrofai  ati'J  Neuss  war  bereits  orwnlmt;  sonst  Pro(tus)  Str{igonis) 
uml  MenolH\r,OH)  Stri(](tniis)\  Leos{theiu's)  Srcr^ari),  flnIaf..J  Scau{ri)  qunter 
impresaum,  C'erdio)  <'Sca«(.r/)  und  Scauri  Icarii).  Kein«  clieser  Beispiele  findet 
meh  in  SUdfrantneleb. 

Oft  sind  anf  den  Stempeln  die  Namen  zweier  Fabrikanten  genannt  Ge* 
rade  die  in  Neuss  bcle{?ten  Naoien  creoheincn  oft  in  solchem  Conipagnic- 
gesebäft.  Aus  Neuss  selbst  stammen  Afe-rsituldri)  |  Dioviedi,  L.  Gelli  \  L. 
Semprioni),  Atel  Ma(h')e(ti«)  et  Zoeli.  Sonst  sind  hckaiint  Xanfi  Znili ; 
Crestus  \  Vihior{Hm),  i>tator  Vibwr{tim),  Auctm  [Vi]biorijim)  mid[V\ibhr{um) 
[Ame]mptuii*);  ein  Chma  \  C,  X.  TUi{on(m)  Utaat  aof  ein  gemeinBames  6e- 
schftft  ^ITUH  schliessen;  C.  Cupi  |  L.  Cnesiu»;  PautagiOu»  Xagim  Memmi 
mkd'Quartio  Rasini  Memmi.  Von  Oompagnicgescbäften,  deren  Namen  in  Neuss 
bis  jetzt  unbekannt  sind.  gie)»t  es  nur  zwei;  Snm  et  Philo! og{ii8),  in  denen 
Ibm  ('.  fmbricius  Phiiologus  und  L.  Avülius  iSura  erblickt,  und  die  nur  iu 
dem  eiuen,  mehrfach  bezeugten  Stempel  L.  C.  ret{roniorum}  Vori{nthnsy)  ^) 
erscheinende  Fabrik  der  Peiromi*), 

Andere  Anhaltspunkte  fOr  die  Zeitfolge  der  arretinisehen  Industrie 
giebt  in  diesem  Hettc  bereits  TInu  (so  S.  108  112  n.  a.).  Alles  in  allem,  sind  wir 
augenblicklich  noch  nicht  inistaiidc,  cinon  siclicreii  Üherhlick  Ober  die  Ent- 
wicklung dieser  figVniae  /n  };ebcn;  doch  stellt  zu  erwarten,-  das»  wir  diesem 
Ziele  näher  kommen  werden  durch  weitere  VerOtfentliehnngen  bereits  ge- 
sammelten Materials  und  weitere  Fnnde,  dnreh  genaue  Beobachtung  sowohl  in 
arehftologiflcher  wie  epigraphiseher  Beziehung  und  durch  Feststdiung  des  Ab- 
satzgebiete«. 

Noch  weniger  ist  uns  bi?  heute  von  den  pnti'olanlscben  Töpfereien  be- 
kannt. Drajrcndorff  berührt  (Ö..I.  96,  S.  54)  dieseltien  nur  kurz*'  und  er- 
wähnt namentlich  Q.  Pomponim  Sereim^,  L.  Valerius  Htus  und  mit  seinen 
11  Sklaven  den  N.  Ifagoiuf  JSüariius  ?)f  dessen  Praenonrai  schon  in  das 
oskiache  Sprachgebiet  weist  Ans  einem  Vergleieh  der  Ornamente  flchliesst  &r, 
dass  die  pnt.  Gefilsse  jitng»  seioi  als  die  ftitesten  arretinisehen.   Ob  die  in 


1)  Vielleieht  TIHt 

2i  X,  HO'n",  190  IDIOR  II  //MPTVS  emendiere  ich,  wie  oben  angegeben. 

3)  II,  4870^  dä.  XII,  56Ö6,  149.  XV,  &066a  et  b.  Ebenda  5  Exemplare  aus 

Arezzo. 

4)  In  Kern»  nur  ein  T.  I\it(ro7iim). 

6)  Hanptqnelie  bleibt  noch  immer  Boll.  d.  J.  18'^^  p.  251  tt. 
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mmm  grossen  Schntthanfco  gefundenen  pnteol.  Gefäsarette  alle  einer  Epoelie 
angebiOrm,  ist  mir  selir  frafflich,  da  die  vereinzelt  darunter  gefandeucn  Arrc- 
tiua.  von  denen  einige  auch  'in  solea*  stehen,  offenbar  vcrsehipdrium  Eporhen 
zu/.urt  i'hnen  sind  Man  kann  aus  diesem  vereiiueltc»  Auftreten  di  r  nrret. 
Fabrikate  ni.  K.  nur  den  Schliu»t$  ziehen,  dass  bei  der  hoben  Entwiciiiutig  der 
einbeiinisehen,  exportfihigeD  Indtntrie  io  Poteoli  die  arret.  Ware  Dur  wenig 
Eingang  gefimden  hat.  Far  die  Zeitbestimmung  halte  ieh  andere  Wabmeh" 
mtingeu  für  mchtiger:  einige  jener  I'uteolaner  i.  IJ.  Anthus,  Gamun,  Maeems, 
NaeciiM,  l'omponius  und  //.  l'rhani. .  .)  komtiK  n  noeh  in  Sfldgallien  vor; 
in  Neuss  Anthus,  Com(...)'!',  Maecim,  \aerius*},  Urban(...)  und  (\Tap(...); 
ferner  werfen  einige  im  Nominativ  noch  dae  9  ab  Atticu,  JYimu,  ^uavi, 
TaÜ»,  Seeunebt  (10  mal)  und  VUulu,  Spesifiaeh  poteobiniBebe  Sitte  ist  die 
ömrafanniig  des  Stempels  mit  kreisrundem  Kranze:  m  namentlicb  bei  den 
vielen  Sklaven  des  Naecins,  die  man  da«lureb  ohne  weiteres  von  den  gleich- 
nnmicren  Skl-n.  n  juhIciit  Fabriken  nnterseheiflcn  kann,  hei  Xaerirt-'f  selbst, 
Anthus,  Ciumix  udv[-  Uafium,  Q.  toinponim  iSeremts,  L.  L  rbaN{. . .}  und  Titus 
{=  M.  Valerim  Titus?).  Nur  Q.  Pomp.  8er.  steht  einmal  clrc  Bcr.  es 
feblt  die  FiMBoble^).  Das  Beiseieben  der  Palme  ist  selten,  das  Ephenblati  ^ 
nnr  bei  ViUä«t$  Natei. 

Höchst  merkwürdig  ist  das  Auftreten  der  arret.  Finna  des  L.  liminiu» 
Pisanus  in  Puteoli.  Sorn  Stompol  fand  nich  dort  anf  einer  Form,  auf  GeHlsspu 
kehrte  Cerdo  \  Pasini  .>  mal  wieder  (Cerdo  allein  ü  mal).  Nach  Ihm  liudet 
eich  ein  Stempel  des  Kasioius  von  Zweigen  (Kranz?)  eingerahmt  and  sind  seine 
Funde  in  Areszo  nnbedealend.  Alle  diese  Erscheinungen  spr^bm  daflr,  dass 
L,  R.  P.  anob  in  Pnteirfi  bat  arbeiten  lassen.  Den  Znaatz  AxijrtHt^  oder 
ßgul{i)  arrefi(ni)  gebraucht  er  nachweislich  nie. 

Italischer  rit>rkimff  ninprcn  anrh.  iincli  der  Gcfäss-  und  J>t<MiipeIform  zu 
urteilen,  folgende  .siempt?|  sein,  die  leib  zweizeilig,  teils  krciölurmig,  teils 
in  mehreren  Zeilen  auf  runder  i'^lächc  gcaehrieben  sind:  Ä.  Annüu  mid  Sex. 
Avi^kUt  die  sieh  in  AresExo  nieht  nachweisett  lassen;  Sex.  ÄfH  enm  pslma, 
a  CmpKwi^  PrKneipis),  T.  Petirom^  Seae(t>ae\  D.  Bam(..?)  Mmui{ia), 
Faustus  Salinatoriae  aer(vu8)      Font{ei)  ciic.  scr. 

Die  Stempel  der  galliaehen  Töpfereien  ans  Neuss  bringen  den  Namen 


1)  Fs  f.uichrn  dort  die  Namen  mif  O«.  A(tei)  A'.vtnnfli*},  f'rrdo  Itasini,  Atei, 
P.  Comc(li)  FinnOisJi  J}om(iti),  Eros  C.  Anni,  Felicio  ä<u/«i,  Gemelli  IHti,  I'har- 
«MCM  (Kasini?),  M.  Pertnfni),  C.  SenH,  Hotptfg)  L.  Umbrfieif,  C.  Vol(unfJ  und 
Xanthi. 

2)  Si'in  Sklave  Vitulus  sicher,  vieUeicbt  auch  Felix  und  JYimu$, 

3)  X,  8066,  273  auH  Puteoli  (jetst  In  Berlin,  2  Ex.]. 

4)  Der  6 mal  tn  Puteoli  *lnpl.p;  auftretende  Stempel  SEX-M-P  ist  sehwerlieh 

pilteolnnlhchpii  l'rsimin^rs'. 

5)  lu  Z.  4  ist  zwischen  Li  und  1  «ine  plumpe,  verschwommene  Interpanktion  in 
den  beiden  NeuMer  ßzemplareo.  Bohn  teilt  mir  von  einem  Beispiel  ans  Poitfers  r.  i: 
S  E  R  >  I  ^  mit  mid  itelU  damit  die  Lesnng  fliclier. 
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des  FAbrikaoten  oder  Arbeite  rs  Italil  im  blossen  Genetiv  oder  Nominativ,  bald 
mit  vor^ostolltem  oficiua  oder  uacbijestelltem  /V(  /  üi<](t  fecif'.  Fflr  die  Zeit 
ist  cliarakteristiscb,  dass  ofirinn  —  g'cw.  o/".  Läufig''  aucli  iiocli  o/i  oder  ofic 
abgckUnt  —  nie  njit  ff"  gesebriebeu  wird  und  stets  v  o  r  dem  Manien  des  Fabrik- 
besitzera  siebt;  ferner  dass  sieb  mt  die  Abkttrzougen  /,  fe  oder  fed  finden^ 
nie  fec  oder  feeit.  Ob  nnii  alle  Abkürzmig«!  in  dieser  Epoche  mit  fed  anf- 
zal^n  8ind|  muss  dahingestellt  bleiben,  scheint  aber  nicht  wabncheinlich. 

Eine  spezitlseli  ;jalli8che  Sitte  der  frühesten  Kain^erzeit  niuss  bior  festfre- 
stellt  werden:  auf  einfachen  Tellern  und  Tassen  von  t.  ßig.  in  der  Mitte  des 
Bodens,  wo  sooat  die  Fabrikmarke  angebracht  ist,  einen  Willkommen-  oder 
Abflcbiedsgruss  aambringeu  and  zwar  mit  einem  Stempel').  Li  Nensa  er- 
Bobeint  zweimal  SALVE  nnd  einmal  SALVE  TV.  Für  letzteren  Qnns  bringt  CIL 
XII  7  Beispiele,  in  denen  der  HeraUHirelter  iHuierkt  'forfasse  naive  tu'\  in 
Spanien  lassen  sich  2  nachweisen  -  ;  je  einer  in  Mainz')  und  in  Trier,  dieser 
aut  einem  Teller  frttlirrtmiscber  Form  (Dr.  17).  Den  Stempel  salve  kenne  ich 
nur  noch  von  einem  jüngst  iu  Bonn  gefundenen  Tidler  xoii  t.  sig.  (Dr.  Form 
17)^}.  Ein  anderes  noch  nieht  eriLlftrtcs,  gleichzeitigc.s  nnd  gleichartiges  Bei- 
spiel fflr  diese  sOdgallisehe  Sitte  finde  ich  in  dem  Stempel  FELICEN-TE,  der 
im  Mu.seuni  zu  Arles  in  4  Exemplaren  auftritt*).  Nach  Drage ndor ff 
(B.  J.  %,  p.  98)  5?teht  dieser  ihm  rätselhafte  Stempel  ebcnlalls  an  der  Stelle, 
wo  sonst  die  Finna  steht,  sowohl  auf  gewühnlielier  Sig-illatu  jiIh  auf  jrelb  nnd 
rot  marmorierten  Gefüsseu,  die  aua  Arier  Fabriken  stammen  und  nach  ihren 
Foimen  (Dr.  Form.  15-18,  22  and  37)  der  ersten  Hilfte  des  I.  Jhdts.  an- 
gehören. Der  Gnns  fdicem  te  moas  in  der  ersten  Kaiserzeit  gang  nnd  gftbe 
prcwesen  stMn,  wie  die  Assimilation  dos  m  vor  t  nnd  Beispiele  aus  der  zeitge- 
nössischen Litteratnr  beweisen  ").  Zwei  andere  Stempel,  die  ebenfalls  aus  SUd- 
galJien'i  stammen  nnd  vcrmutlielj  dureli  ihre  Form  diesellie  frühe  Zeit  doku- 
mentieren werden,  tragen  den  klassischen  Abschiedägru»s  AVE  VAL  ave  val{e). 


1)  Diese  oingcstempelten  Grüsso  finden  flieh  nur  in  früher  Zeit  auf  terra  sig. 
und  dürfen  nicht  verwectisclt  werden  mit  den  auf  sciiwarzen  Trinkbeciiern  weiss  auf- 
gemalten Wiin-<  Iii  n  und  Sprüchen  der  spUten  Kniserzeit.  Auch  die  von  Dra{fcndorff 
B.  J.  96,  101—103  angefütirten  Beispiele  sind  anderer  Art  und  späterer  Zeit,  wenn 
«n«h  alle  sUdipilUachen  Urapnmgvs. 

2)  II,  4970.  451  uiul  *.15.  Linzti-res  Beispiel  aus  Tarraco  wird  als  VE«TV 
wiedergegeben,  was  ich  nach  den  angeführten  eincndiero. 

8)  Korr.  d.  W.  Z.  1897,  10.  S.^VETI  ist  von  Kürber  und  Bohn  richüg  ge- 
stellt und  erlvlilrt. 

4)  Dieser  Teller  wur«le  nördlieli  von  Bonn  mit  anderen  Oefit-ssen  «ler  ersten 
Kaiserzuit  189ti  gefunden,  darunter  auch  eine  Tas^ie  von  t.  sig.  (Dr.  Foriu.  25)  mit 
dem  Stempel  OFLVCCEI.  Herr  Frans  in  Krefeld  bat  die  G^tase  dorn  Krefelder 
Hnseum  ^cKchenkt. 

b)  XU,  56Ö6,  366. 

«)  Btte heier  wies  mich  gesprächsweise  auf  Tib.  m,  10,  35  und  Hör.  8a(.  II, 

7,  81  hin.    Die  Belege  dürften  «ich  leicht  vermehren  lassen. 

7)  CiL  XII,  5G86,  109a  Arausione.  b  Vasiooe  [Avignon  Miut.j. 
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II.  Tabelle  der  Keiigser  T.  «.-Stempel*}. 
Die  Zahlen  bedeuten  die  Nr.  der  SeUsehen  Sammliing. 

Ahkürzungen: 
Tlb.     Tellerboden,  Tuf.     Tasaenfla««,  Bst.^  BodeustUck. 
Dr.  I,  Dr.  II  s  Dmgviidorff  B.  J.  96/97  und  99.  K.  XIV  3  =  a  Kooneu,  GcflU«fkuudc 

Tmfd  XIV,  8. 

554  OFl-A;       ofi{eina)  A<  ) 


Teller  Dr.  17. 

229  Ol  ICACVTl'j  ofic(,ina)AcuHT8f. 

592  i-ACVTi  Tlf. 

Ö64  AJM   AlboHii^    Trf.  arret.  Typ. 

316  OFABIN«)  of{icina)Albi»ii)  Tlb. 

—   ALBVS  PE<)     Ätbut  fe(d). 

Oni.niTieutierte  Schale 
Dl.  2y.  K.  XIII.  <>. 
ALEX8AN  1    Älejcmniciri  et) 

^  DIOA\EDI  /    Dumedi ') 

304       /VNI  X 

310  403  m\  Anm 

385         >INI  1 

438  MVvl    Anni  (vel  Amni) 

584  WN    A.  Anni 

560  ^11^^      ^««(«)  CrUpi 
ANNI  \       ,     .  ^  

Teller  wie  K.  XllI,  2.  Dr.  2ü, 
aber  von  terra  sigillata. 
SEX 

-0^      SexiU)  Anni  Tsf. 


42y  t 


345  a 


SEX 

ANN! 

AN  . 


Jf'ttiB  e.  gr.  Teilen 


8£X 


NHI 

EX 


Tlb. 
Tsb. 
Tlb. 

Bst. 

m. 

Tsh. 
T»b. 


424 


Fuss  eines  gr. 
'l'fllerH,  worauf 
ursp.  der  St.  4  oder 
5  mal  wiederholt. 
—   Aphr(odimui)  cf.  SenHu», 
537  AQVITAN     AquÜam^  Tlf. 

573  AQVITAh 

IJodeti  einoH  Kt  licnieckcns  V 
280  OF-ARDA    of{,icinuj  Arda[ci\  ') 

Tlf. 

652  ARP*'"  m. 

4nr.    /i^4i-„  Taudaci  oder 

495  71^ACI 

Tasse  D.  25.  K.  XIV,  12. 
467  ;DACI  eher  [tau]daei  nie  [arj^^oct 

BBt. 

574  ATE  Ati  P  I'nss  einer  gr.  Tene. 
368  285  4«9     A'l  i:i  Tlb. 

352  398  i'  1188  eines  gr.  Tellers. 
373  493  500  413  668  575  Tab. 


301 


340 


SEX 
AHHI 


üdst.  594 


SEX 
ANNl 


Teil. 


441  502  606 
354  ATEI 

374  ] 

449  ATEI 
593) 


Bat. 

Tab. 

T»b. 
Bat. 
Tlb. 


1)  Die  I.  Tabelle  Ist  In  den  B.  J.  101,  S.  lB-21  verSHtatllclit. 

2)  Genau  dorseibc  Stempel  in  Tnrrncn:  II,  1970,  fia. 

3)  Vgl.  Dr.  II|  D.  10.    Genau  derselbe  Sieuipel  in  Tftnaco  und  Ste.  Colombe: 
II,  4970,  18  und  XII,  5686,  i 

('  Dit>^e>  Fra,t:'iiit'ii!  htamint  von  ib  r  Sris<$ehen  Zi^elel,  (st  Aber  flrflber  dem 

NeuHser  .Museum  uin  Oberthor)  jrcscbenkt  worden. 

5)  In  Tarraco  ALEX  ||  DION  und  AE  DION. 

6)  Vgl.  vorige  Tabelle.  B.  J.  101,  8.  13  ff.   Derselbe  Stempel  wurde  In  Gellep 
mit  einer  M Unze  des  Au^'UtJtu»  gefunden.    Vgl.  ol.cri      l.'W,  Anm.  2. 

7}  In  Tarraco,  Arautdo,  Bregeux:  II.  XII.  III.   Aräm  us  ist  ein  liilufiger  galli- 
scher Käme. 

8)  Fehlt  in  Spanien.  V-1.  \  or.  Tab.  Bohn  hat  nach  einer  Kopie  Hirschfelde 
und  ZaDgemeiaters  aus  roitlcr»  und  Vcehteu  Tift/DACI  und  iie»l  'Tawlaci'. 
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351  »  u.  b  AT£1 


Fnss  eines  grossen 
Teller»;  St.  arspr. 
mehnn.  wiederholt 
Tsf. 


Hst. 
Tsb. 
Taf. 
Tib. 
Tisb. 
Tsf. 
Ttb. 

Tsf. 
Tlb. 


359  376  ATEIt 
394  419  529 

505     ATET  * 
455  476      ATKI  »  circ.  »er. 
284  461  401  T^EI 
313  433  491  666 
378  420  TTTElt 
556  A'E!  Tlb.  297  309535  577 

380  |ATI| 

569  {A-EI* 

^  rnj]  ^*  ^* 

334  A~E4  Bat.  602  A'E  Tsh. 
361  ATI  2;  Bat 

Atei  mit  Del[>hiii 

oder  Atei  s{ert)m  feci)  *). 
347  CN  '^E 

485  (B-ATI 

486  C>*%l     am  Rande  einea 

striehelten  Kiii^^es  auf 
einem  gr.  Teller  urspr. 
niehmialB  wiederholt. 

295  504  CNT^fe  Tab.  Bat. 

■•  M  *•  »rw 


290  CN  T^Elf 

314      viEIi  .1^1  oder 

CRESTI 


m 

Taf. 


435  544 


461 


CNATE 


Cresti  C'n.  Atei «) 


[C\ii.  Affi  Cre/i^ff) 
im  Drdblatt^j.  list. 


—   vgl.  aaeh  CruH, 
603  XEl  •  llVHo  Dl 

AiH  Euhoäi  Bat. 
339  M"EI     Maeti  Taf. 

431  MF€TI         Fn?s  eint'S  gr.  T.  ■•). 
371  MAlli:'ri2'^  iiM  Kreis  ••).  Tsf. 
MuhttiK  Oller  Maheti  mit  Delphin. 


372 


nftvrowen 
II.  wlMlnen 


Tsf. 

FaM  e.  gr.  Tel^. 


Ma[eti\  mit  Palme').  Teil, 
im  Dreiblatt. 


CNA"EI  .   .  ^.    ^,  .. 

X^lil         Fuss  eines  ornamen- 
tierten Bedra».  Dr.  11. 


4ö3  ^AEI  Xi^IJP 


TeUertusÄ. 


1)  Vfl.  B.  J.  101.  S.  86.  Ausserdem  VAPVSONI:S*P  iu  Toriger  Tnbelle  und 
NASSO  I  S  F  Dr.  I  145  und  II,  u.  25«. 

2)  Gewöhnlich  titeht  in  den  zweizeiligen  Stempeln  des  Cn.  Ateim  das  Praenoman 
und  dna  Gtiutile  iu  der  ersten  Zeile. 

JB)  U,  4970,  66  [Tarraconej:  CNEl  ||  CRES  jj  TI  in  tiiangnlo  ist  an  emendleren  in 

CN  ATKI  1  CRES  I|  Tl.   Dorselbo  Sklave  II,  «867,  56  (Emperiis]  CRES  ||  CN-.^tEI  und 

II,  4970,  154  [Astigi]  CHKSTIO  iu  trilolio. 

4}  XII,  5686,  15  All  MIL  ist  so  unverständlich.   Am  wahrüchuiulichäten  iüt  eine 

Emendation  xu  ATEI-hX^E  Ate(i}  Mah9(t(i. 

5)  XII,  büüG.  r>ss  Lt,  Luc)  HETIS  ist  zu  M^ETIS  au  emendleren. 

6)  Derselbe  Stempel  in  Tnrraco:  II  4970,  54. 

7)  Genau  derselbe  Stempel  in  Genf:  Xll,  b&iü,  ö5c.  Ahnlich  ist  der  bei  Schuer- 
manne  ans  Frankreieh  angegebene  n.  8888 :  C  NATT!  II  XANTI  der  au  CN  ATEI H  ZANTI 
zu  emendiercn  ist.  'In  trifolio'  stellt  II,  lOTO,  :tlllt:  MAX  ;infr,i  frloIniliisX  worin  ich, 
rücklüQtig  lesend,  ein  Xanti  vermute.  Kiickläutig  nämlich  gele-^en,  i-rklilrt  sich 
ohne  weiteres  XII,  6686,  1133  (Narbone)  PtNAXI  Hla  XmtH.  Der  Name  Icommt 
80  auch  'in  pl.  pcdls*  vor:  XII  5G80,  1098  [Arl.s;:  II  \  A  X  ist  rüikwärt-  irelesen 
XofUhi.  II,  4970,  29b  'iupkp.'  ist  zu  [X\ouUhi  su  ergAnzcn.  Auch  der  kreuzl'ürmige 
Stempel  ausKugiwuld  [Bemer  BCns.  81860]:  ANTI  mit  senkrechter  Palme  darfiber  und 
darunter,  ist  au  [JCJonft  an  verroUsUlndigen. 
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A.  OxÄ: 


330  XAXTIII  im  Krals. 

325  X^/VTt 

302  XAV\ 

281  443  XrtHl 

408  XiVTUi 
454  X*-> 

c^ 

545        Cn.  Afei  Xanti? 

-A. 


Tasse. 
Tsf. 
Tlb. 
Tsf. 

Töf. 
B«t. 

Rst. 


519  532 
542  599 


) 


Kclieiucn  Xanthi 
7.U  lauten. 


410  ZOILI 
450  ZOE 


Bst. 
fist. 

Zoili  mit  Palme 
Im  Draiblatt 
Tab. 


512  SC  ii  IK  (I  i'"'  im  Dreiblatt.  Zoili? 

Tlb. 

531  irEPO  Ate{i)  J'oi  )'>  Bst. 
427  r.ATTi  Pom  eines  gr.  Geftmes. 

32ö  428  P  Ä  T I  Tsb. 
308  P.TT1  Bst») 
550  A^C  ?  Aue(hu?)  Tsf.  >) 

670  H I L     1 1    HiUanutlt)  AtVJli) ')  ' 
eher  als  .An(»)t.  Tlb. 


Am  JUena*)  T»f. 


l'hik{mon)Arilii)  Tlb. 


AVTT.T 
350  -^-^-^ 
MENA 

•^^^^  "A/i  i: 

A/iUl  ' 

—  cf.  Erog. 

434  SEX  A  VILLI  /VUiNI-  Ulf. 

Im  Knit,  Iii  d«r  llttt*  ein 

Sex{ti}  Avilli  Mani^m 
445  BA_BI     Balhi.  Trf. 
5G5  BARSWS      liagsns  (feri.)  Tsf. 
578  311  OF  H.\SSI  of{ivina)ßaasi.  M. 
553  ,C0  [Ofiicina)  Baasi]  CX    )? ") 

TeUer.   Dr.  18. 
685  P  C  N     P.  Ctom«?«?)      . .)  •) 

Am  Bande  eineB  gestr.  Kniues, 
nnpr.   mehvfaeh  dngepreist 

—  CtdidiuH  (T.  Profua^  8im. 

375  CA  TT  Ca<» Tlf. 
323  CELEll  Bst. 
471  a  CELER  ^  Am  Rande 

b  AELA  od.  A'ELA  eines  gestr. 
COer  A,  3VM  ?)  Ringes  auf 
einem    grossen    Tdler  je 
einmal    i-rlialtcn.   nnpr.  je 
2  mal  eiugcpresst. 


1)  Genau  derselbe  Stempel  XV,  fiOfil.  ( ■ 

2)  Vgl.' II,  4970,  69  [THrntco]  vni  6257,  [atania]. 

.')!  Die  Legende  ist  Biiln  r.    F.?-  ist  nicht  PHIL  etwa  zn  erkennen  (— i'Äi7#»K>H). 
Ii  XV  f>0t'2,  li'om:    MKNA  1|  AVILI  wozn  Drrssfl  iMMiinkt:  'incertum,  Utrum 
Menai    )  vt-l  Mena  Avtli  iiitelegendulu  sit  an  Men{   )  A.  ÄriW. 

5)  IT,  4970,  im  [Taraaco]  PHIE  |  und  X  8066,  662  (Ferentini)  PHIE  ||  £m 
flind  darnach  xu  emendioren  und  nach  dem  aladtrömischen  XV  SOiS  PllILEH  ||  AVIL 
aul'zulüäeo. 

6)  Deraeibe  Stempel  in  Born  XV,  8099.  In  Spanien  und  in  Rom  Ero9  A'inBim 

(rtc.) 

7)  Derselbe  Stempel  in  Tarraco  IJ,  4970,  78  und  denigemiUis  %u  ergänzen.  Auch 
tn  Bom  XV,  5033  (2  ex.)  In  Xanten  EVdselUg  SFilX  \\  AVILI. 

8)  Vgl.  XII,  &G80,  122  a  u.  h  und  II,  4870  [Tarraeol  0F-BA8fiI-C0. 

!))  XV,  WX;4  Rom  P  C  N  und  PCN. 

10)  In  Tarraco  OKI  C AT,  ein  Stempel  der  nach  der  Abkürzung  Ofi{cina)  zu  ur- 
teilen dem  obigen  aeitUch  gleich  »teht.  Dr.  I,  &  146  nsd  II  71  (Form.  29)  OÜ-GATI 
[St.  Germainj. 
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153 


579 


IILOSlT 


Tlb. 


TIb. 
Tsf. 


C  I  S  P  I 

[Ph]ilo>ritfi)  [C?]  Chpi 
557  C  CISPI     C.  Chpi 
523  MOO     Com(. . .) ») 
829  COR  Cor{waki?)  oder  Corineli?) 

Boden  einer  kl.  TaMe. 

Vi?l.  Dr.  I,  S.  60. 
474  CRESi  BsL 

Crentii)  eher  als  CresUmi). 
349  384  477  571  5%  CßESTI  Tsb. 


I  440 

1  279 

39«) 
581 


370  450  CRESTl 
478  CRE2T 

490  CT^FS'I'  *  im  Erel*. 
364  CKÄSTi 


Tab. 
Bat. 

m 

B»t. 


484  ^^^^ 
T  1  V  S 


OruHuB,  Tsb. 

516  515  GRESTI  im  Krei«.  Tsb. 

—  Cf.  etiam  legiduu. 

543  SIJIO  Cri8{pi)i>d.CrU{pim)  Bat. 

287  CRISP)  Bst. 

482  rfii' I 


IVHer.  Dr.  20, 
aber  von  terra 
sigillata. 


327 


559 

331 


Tsb.  Dr.  26, 


CRI8 
PJAI 

ICRISi 

'p  j         Bodea  eines  gr.  Tellers. 


Tab. 


rückläufig  und  sehr 
schlechte  Buchstaben. 


Pkäi  )  CWsptflt.  Tab. 


C  R  I  S 

r  PK.  1 

P  I  N  I 
DARRaF  narra  fled).  Tlb. 
lHomedi  siebe  Alexmndri  u.  Vibi. 


D  o  W   Ih>ni  \  ifi) 


Bat. 


335  346 


300 
307 
457 
360 
479 

379 
:)58 

501 


:m  11KU2  Eros.  Tlf. 
IIR03     Am  gtistrichclteii  Ring 
«nf  einem  gr.  Teller,  ui-spr. 
mdmnala  eingeqftreaat. 
Eros  cf.  C,  Ävillhis. 
IV  CV  lucuiudus) 


Tsb. 
Bst. 


V  FASTI  C.  Fa$tHdi)'>). 
FIDELIS  FE  Mslw  fe{ci)  Tlb. 
I'OIT  im  Krals.  Fwia{<ki  %  Bat. 
FOVR  )     Ea  iat  nnaiefaer.  ob 
h  OVR  I     J^itfei)  0(1.  Four(,t) 
sn  lesen  iat       Taf . 


Fhmto  feei.  Taf. 


416  ■'«"'^o 

FRolToF  Fronfo  f\ed).  Taaae. 
K.  XVI,  21,  aber  von  t.  aig. 


L  GELLI 
L.  QüU 


442 
369 


L  Gr 

•Xf  «Xf  M 

L  GELL 

«>J     OJ  l>» 


283 

480  L  GEU: 


Am  Rande  de«  pc- 
stricheltcnRinges  anf 
einem  gr.  Teller, 
urspriUigl.  mehrfach 
eiugeprcsat. 

Bat. 
TA. 

Tlb. 

BaL 


1)  Tarraco,  II  4970,  139.  Puteolaniitcheu  Urnprun^'cs  ist  der  Stempel  COMA, 
von  dsm  6S  Exnnplare  In  PnieoU  gefunden  wurden,  die  jetzt  in  Berlin  idud. 

2)  Vgl.  XII,  fjtWti,  10 53  [Ncmausi]  iuter  inutilas. 

3)  In  Tarraco  D^M.  X,  tS066,  126  b:  /tow  darüber  Palm«,  darunter  'ornamenta' 
Ist  olTenluir  deradbe. 

4)  XV,  676«  QVIV/;,/,  II  HV.SCI  ist  vielleicht  Qui[nii]  FmcL 

5)  In  Xanton  [Mu«.  8231  auf  arret.  n.  t".  C  IiAS.    II,  G257,  71  [Csrtbagine  noTS] 
FASTI.    Sonst  ist  L.  Fastidienu*  bekannter  au   XII  u.  X, 

)i  In  T  irraco  FON.  —  In  NouM  jfingst  »neb  PoN,  vgl.  den  Nachtrag. 
7)  Xli,  Ö686,  307  FOVBI. 
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A.  Oxd; 


407  \^y^^l  L,  ÖOiDi  Quadr(m 

Bst. 

548(L.GELLIi  ,  . 


580  II  /W  Me{mmi?). 


Bit. 
Bat. 


311  HABIT VS?  Habitm, 

286  CV«««    /e^tit «)  Tlb. 

—  /«ettiidiw  of.  Q.  ifX  ). 

386  MacCARI  MaccarL  fM, 

^9  ['     :)  ,  Donax  A/aeci*).  Tbb. 

417  i'ORTi  m.  kl,  Buefavt  im  Kraitt.  Tbb. 
497i(|iECl) 

T,  Malihts)  Fortiuaatu»)  /'«ct. 

IKCI  : 

TMALI  T\\LI 
432  VS  FC  *)  Tab.  518  pORT  Tab. 

TV/fA         mm  III 

V8  ; 
«He  im  Kr«I». 


555 


837 

A4A 

536 
348 

40d 

415 

45Ö 

5H2 
475 


551 

473 
521 


_  ,  C  Meimmi] 

L  A  V  i.  /    «Unsen  «uf  einem 

^  .    m>  A     ornanicutkrUsu  {j .IKlberttr) 

CLMA  Ktirfdiaii. 

OF  OAtetJM»)  Madiutii.  Tsf , 
OAAO  [il/]omo.  Tbf.«) 

OF  MVBRANo/(;cimi)^«rr</»(/) 

Tlf. 

VITF-VS 

imKratiK.  mK.XIII,ö? 

NALV  ' 

V1TVL\  im  Kreis. 

s  ist  miBidier. 
nI  G  R  Mgr(i). 

OFXIGR  Qpkina,  Xigr{t). 
iNUBlLIS  Tf.  arret.  Typ. 

0:NATVS?  Bst. 

vieUeicht  [D]ofMau»?  •) 
OHES-     Omtiimi).  Trf. 
OF  TA^^R  o/lftcina*  /\rfr(fc. . .) 

mit  dlvkea  Buchstaben.  Tflf. 


Taf. 


Tlf. 


1)  Derselbe  Stempel,  bald  mit  einem  bald  svei  I  (GelH),  fand  sieb  in  Aresso, 
Rom»  Spanini  um!  Siidfiaiikifuh, 

2)  Crestu»  ist  in  dieser  Fabrik  bis  jetzt  uubekannt.  Uäufij^er  wt  X>.  Jegidi 
Calmot  in  Arreno,  Rom,  Tarraco  und  Malg«  in  Afrika.  VIII,  1047B  ist  darnach 
richtig  zu  stcUeu. 

3)  MaeciuH  hatte  in  Put  coli  seine  Fabrik,  atu>  der  uns  unr  die  Sklavcui  Z^onoac 
und  Hüar{iu»'^)  bekannt  sind:  X,  805<i,  128  und  1G8.  Ausserdem  fand  sich  Donax 
noch  in  Arnusio,  XII,  r>C8<;,  .'320. 

4)  X,  80fi6,  5;i5  batte  darnach  wf>hl  a^lrii  tifulls  rln-  s«')ir  «phwcr  erkennbare 
kleine  feci  als  Zeile  1.  Die  UDverutäntlliii-hen  *J  Bructistücke  XU,  {>(>H»>,  137  und  1068 
scheinen  einen  dieser  8  Stempel  in  sich  au  ber;^n. 

5«  Dpr««clbc  Stempel  nar  noch  in  Areaso  nachgewiesen.  Oam.  p.  M  nr.  95 
=  Fabroni  tab.  IX,  25. 

tf)  Dr.  T,  Form.  16:  OF  MOM  {St.  Germainl  und  Form.  S7  aus  Neuss.  B.  J. 
H  963. 

7)  Numerim  Naevius  llilari{u»y)t  dessen  Pracnomea  anhon  in  oskiscbett  Spracli- 
gebiet  Terwelst,  hatte  tn  Puteoli  seine  Fabrik.  Ygt.  Dr.  I,  S.  54  und  CIL  X,  8066. 

Ausser  in  Puteoli  sind  in  Tarraco  er  und  seine  Sklaven  Fc/ix,  Ilermincun,  lYiuceps, 
Vitulu  und  Furor  (ho  emendiere  II,  1972.  Hl  lect  iucert.)  gefunden  worden.  Vitlut 
in  Xaut«n,  und  in  Stidtrankreic-U  i'nrbo  und  \'ilulu9.  Dies  Hcheincn  die  Ältesten 
Sklaven  dieser  Fabrik  zu  sein,  da  ihre  Ware  noch  in  Onliien  und  Germanien  Eingang 
fisnd.  Die  Stempel  stellen  sein  oit  In  einem  Kraose  oder  auf  kreisrunder  Fläche. 

8)  VII,  1336,  761  [IvondonJ  UN  ATI  VI. 

8)  Die  Dicke  des  Geflisseii  und  der  Buchstaben  weisen  diesen  Stempel  einer 
spllteren  Zeit  an. 
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563 


319 


T.  Pet{roni)  8ca«{vae)  •) 


628  OF  PATi 

ri:T 

S  0 

auf  hellrotem,  nicht  glänz.  Tsb. 
PRI 
MV 

I  iiiiiniiiHiiiHiMiKiiiiini 

396  ipROTVs  /Vo<iw*). 


Jhrinwi») «). 


Tsb. 

Tlf. 


422  1  PROTVS  Bat. 

li'iiKiilitmiliblUtilnH' 

458  TfOTI  [PJro«?  60t. 

381  p       \  Olffm(p..)pubt{ictm  T8f . 

468  QNART     QuaH{io  i)^)  Teller 

K.  XIV, 

365  RA      i?a[«tiu]?  Bst. 

397  RASIN  Grosser  Teller. 

540  81N1  [i^ajMJM?  od.  iiftnt(«tom?)') 

Bst. 

522  ROGATI  M  Tsf. 

Das  M  irt  nnaicher. 
402  L'  RON?      im  Kreis  sesebricben. 
[8ex.  Ati7yiii  Rim{amu]V)  Tsf. 

561     ^^^^I  ö,J?om(««i)JI[a]«c«<i)«) 

m. 


R  V  F I  O 

412  ^  ijvFR  '''''^  Jlufi^f»)' 

520  Ö39  322  verstümmelt. 

Tab.  0.  Tlf. 

•r_RVFUK 
RVF  I  0 


29Ü  ^;RV|f//pVS{  Ätt[pji>«^y»i 

Gr.  Teller. 

549  SABINVS     ftnbhm».  Tsf. 

S  ' 

F  \  V  S  ''><'^*- 
Ö8Ü  c:  I   I  V    «i"'"»*]'!«^]  xericm)  ^**) 

®  Tflh 

SER.I 

027  583  SALVK     mhe  «>).  Tsb. 

Ö08  SALVE  TV  '  »alt«  fit.  Brt. 
562  OFIG  SCO  o/;e(i«wr)  Seo(H).  Bst. 

447  SCOTI  Bat. 

4ß6  SECVNDI     .SVctt nrfi.  Tlb. 

437  HE/Vin     Senin(o) ««).  Bst. 

306  .362  4t)  1  SKNTI  Tab.  und  Tlb. 

310           C  ÖENTl  Tlb. 

414        j    I     gr.  Teller. 

567  590    c  8ENTI  Tlb. 

424       \  \  Tsb. 


1)  Bekannt  »ind  c  uiul  L  l'droniut  als  srratlniseb.  tn  Tameo  II,  4970 
Bcheiut  auch  ein  Pel{raniiis?) 

3)  Genau  so  in  Tarraco  II,  4970,  404 c. 

.3)  Wegen  der  gleichen  Umraliuiuug  kann  er  in  die  Fabrik  lU  s  Doinilä/s  oder 
der  Domüii  gehüreu.  Doch  ist  es  nicht  ausgeschloraeu,  das»  er  aus  der  Fabrik  des 
CaUditu  stammt.  Vgl.  oben  Ihm  S.  III. 

4)  Gamurrini  und  Dragendorff  lösen  Ikibliici)  auf,  Dressel  Ihtbli. 

5}  Auf  Sctialen  der  ersten  Kaiserzeit  (Dr.  J,  iti  u.  S&)  Itommt  der  Stempel 
<^u«H(io?)  in  Trier  vor. 

6)  Es  i8t  ni<'tglich.  datui  der  Stempel  anf  dem  etwas  gewölbten  (lefteboden 
niclit  vollständig  piii-t  ilrfii  kt  wurde:  Jihnlirh  ist  X,  ilf^  Tii<;li;u-i'  AS  LYC  7M  Uasdni) 
Lyci  )  zu  ergänzen,  ist  er  aber,  was  weitere  Funde  entscheiden  müssen,  vollständig, 
dann  ist  er  Siniittorü)  su  lesen  «nd  bedeutet  d«n  Syniator  CiUidi. 

7)  S'r.r.  .Ui?Hns  zoichiift  mit  \'i>rlii'l)i'  in  KrcisstcIlTiiitr.  Her  X.midi'  JionuutUS 
circ  scr.  ist  uns  der  ersten  Neusser  Tabelle  bekannt;  vgl  dazu  oben  S.  143. 

8)  Der  Punict  awisehen  D  und  R  ist  nfeht  ganz  sicher.  Der  8kl«venname 
Maneia  kommt  in  mehreren  arretinisehen  Fabriken  vor. 

!))  Bekannter  ist  der  gallische  Name  Moppu»,  vgl.  Dr.  11,  321. 

10)  Vgl.  oben  8.  148.  Anm.  '>. 

11)  Vgl.  oben  Seite  149. 

12)  Derselbe  Stempel  auf  Tellern  der  ersten  Kaiseneeit:  Dr.  1,  Form  15—17. 
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A.  Os«: 


Tsb. 


337  3^^U  4051  A  PH  ROD 
406  430  4'J4)  C  SEXTI 

ApphrodiininH?)  ('.  Senti. 
383  APÜK  ^i>Är[orfw«/«?j  Tsb.  i 

Ö06  SEN'RVSF  Äewfn« /ImV).  Tlb. . 
534  SILn;  SUviant)*),  Tsb,  | 


517 

392 


[Ä,  rjät? 


421  C  TAP  a  7Vi/)(  }  TA}. 
423  426  L»  TM    L.  Tar  qnhn?]  aut 

471  ^.  2W«  Celera  cf.  C'ei«r. 
45;)  '^^^^^ 


i  470 


LTettiSamia.  Bat 


614  ^  "S^  i 


567 


TETT  Ä 


SMI  A 
CERDO 

T  I  T  I 
576  A  TITI 


2-  'S«»»«». 


452 


C'nlo  Tifi 


B6t. 

Tsf. 


399 
469 
492 

305 
398 


iTl 

L.  'J\iti 'i )  Aiiretini  Y)  t  f.  L.  Tar{. . . .) 
LTITI  F      m  piguli)^  oder 

vel  F{muH7) 

(copo  i-n««^') 

I  mal  in  der  Mitte  nnd  4  mal 
ringsum  am  gestr.  Ringe 
anf  grossem  TeUerfms. 

I   I  ?  C  V  luemndu» 
j  L  TITl   L.  TfH 

L  TITl  t  /  Tins) 

IV  srV  LI  IuschU 
I  -"^  ■  Suariia) 
1  L  T!T   f  -  Tili') 


Tsf. 


Tsf. 


Bit. 


A.Titi    Tasse  i Dr.  7). 
296  333  341  363  Tsb. 
499  Teller  (Dr.l  7).  507  43y  Bet. 
472  A  TITI     Am  Rande  emes  ge- 
812  A  TITI      strichelten  Ringes  anf 
eiiietii  gr.  Teller  je 
eii)iii;il  L'i  tialten,  urspr. 
luebriuals  eingepresst. 


364  "E  f  lIVKSl  L.  niti)  Thi/rsi  Tsf 
453 
350 
534 
547 


m. 

Tlf. 
Tsf. 
Tsf. 


587 

487 
288 


T  T  IV?      Jliti)  rhurisi). 
TITI  TiVR 
LTIYRSI 
fHR2I?  TAtrsf? 

VA  LG  Valeiri) 
V AP V  VapH[»o]{m8}  Tasae  Dr.  25 
VAPVj  Tlb. 


1  st.  nr.  Typ. 


1  Tu  Tarraco  II,  497^  469:  SENTRVS  FE  und  derselbe  Stempel  in  London 
Vil,  law,  1031. 

S)  VgL  vor.  Tabelle  vnd  den  Kaeblrair. 

3)  Es  ist  dpr  StctiiiK-l  eiri.T  Piitrolaiiischrii  Fabrik,  B.  rt.  J.  IH?'),  S.  252 
uud  CIL  X,  344.  Es  fanden  sich  in  Putcoli  25  Exemplare j  in  Tarraco  nar 
eins  II,  4970,  607,  ebenso  tn  Com!  Y,  fl116,  118. 

4)  Gcnnn  derselbe  Stempel  XII,  805  aus  Ncmauäus,  anf  eim  in  Tcllt  r  1  mal 
wiederholt.  Aach  in  Arexxo,  Oam.  p.  61,  ur.  408.  Ihm  notiert  (S.  126}  ciueu  C  uad 
L.  Taii  ).  Es  steht  nie  etn  Punkt  zwischen  T  und  ar. 

5)  Mir  mir  aus  Tarraeo  bekannt  II.  4970,  170. 

6)  Die  Sklavennanien  Felix  und  7\iiisfur<  in  dieser  Fabrik  kommen  httufig  TOT. 
II,  6-257,  194  (Neu-Carthago)  LTFI  Bprieht  lur  fiiyuli). 

7)  In  Rom  und  nelir  oft  in  Arozso,  wo  er  sogar  bis  cu  L-TC  abgekUrst  er- 
scheint. 

8}  XV,  bdSl  L.  Tili  \  Jmdi  (asteriHcuK,  palma)  quator  repetituiu.  Ilttuflger  int 
JiaeiuyiuB  ab  Sklave  dos  Cn.  TUku  XII  und  XV. 

i>)  Aus  Arpz/o,  Rinn  und  Tarraco  bekannt. 
10)  Der  Stempel  ist  schlecht  aul'gedrückt. 
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353  387  YiBi'pR  »)  l  '^«  ') 

liUerac  PR  hnud  ccrtae  T8f.ll.Tif. 
EICAE     Eicarius)  *) 


MO  jj^pp  Äc(ro/-](<w) 
—    VUhu  cf.  N.  Nttwhu* 
388  496  WABRI  Umbr^ei), 

\AABliiri 

ICARI  /c«ri*) 
*****        L  VWB^  /..  UmhrUeV 


j  321 
I  867 


Tlb. 

TIf. 

Tlb. 

Tlb. 


Rufio*) 


R  l  0 
LWMJR 
RVFIO 
WABRIC 
THYR  Thyr{su3)  Am  Rande  eines 
VABR  ümbriici)  gcstr.Rmgesaaf 
einem  gr.  Teiler,  1  mal  erb., 
arspr.  4  mal  eingedr. 

^^^^  t>6a«(/)  [....]  TIf. 

m. 


460 


Uli 
293  7~ILIS  üiTiTw. 


Nacbtrag. 

Vihrend  des  Druck»  wurden  noch  fblgwid«  6temp«l,  die  oben  nicht  mehr  ein* 

{fereiht  wcrdfii  konnten,  «befanden. 


595  T^ElSALVi    Atii  Said'), 
605  OFCALVl    of.  Calci. 
598  FoFT  Foutiei). 
604  OFI  MACCA   oß.  Maeea{ri). 

588  ,PERENXlj  l^ILADESl 

inter  anaj^lyithn. 

PÜadet  I^nm^ 


591  JiREGENl:]  Jiegeui. 

Süva{ni). 


000  A  8 EST 
601  i>lL\A 
C  TIGf 


597 


1)  Ein  Sklave  de«  Ä.  VÜrius.  In  ßom  und  Südfrankreich  üfters.  In  Viemie 
uf  stchwarzeiu  Gofäss. 

21  Rcnifii  ist  das  Cognomen  des  A.  wie  Stcinpi'l  mis  Tarraco,  Rom  vMd 

Südtrankreich  beweisen.   Eicaru  A.  Vibi  in  K*>m  (XV,  57&3)  ist  derselbe  Sklave. 

.S)  II,  497<^  4S  (Tarraco]  ist  vicneieht  derselbe;  es  IstARClifellMeR  «berliereit. 
tcb  venniitf   statt  (ksspn  ARCHE!  ^^MRR 

4)  In  Tarraco  Ikar[j.)  |  Uwbr{jici)  und  iS'c<mrt  |  Icatify.  Scaurm  ist  das  Cog- 
nomen dea  L.  DVn&rienw.  VII 1886,  18M  (prayae  lectionJi)  VSf  IK  dfirfle  derselbe  Min. 

5)  Dieser  Sklave  bekannt  aus  Rom,  Vienne  und  Tarraco. 

6)  Dieser  Name  aus  der  Fabrik  des  C.  Ateius  ist  aus  Arezzo,  Rom  und  Tarraco 
bekannt;  er  ist  bis  jetct  seltener  konstatiert  als  andere  Cognomina  derselben  Fabrik, 
▼ielleicht  weil  der  Benannte  gewöhulieh  nnr  Salci  signiert  hat. 

7)  Dir-.«'  !^teiii|>el  stchon  auf  einem  fast  vollständig  erhaltenett,  sehr  schönen 
Beclier  (Dr.  Form  11)  zwischen  weinlesenden  Satyrn.  Die  4  Typen  von  Satyrn, 
wie  sie  von  DragendorlF  (B.  J.  96,  8.  €8)  beeebrleben  sind,  kehren  je  9  mal  in  ver- 
schiedener Zusammenstellung  wiodcr.  Die  Anflösunp:  des  in  Tabelle  I  Tiiit;rcteiltpn 
Stempels  MP2  zu  M.  Pi,erenni)  S^aturnini)  gewinnt  dureb  diesen  Fund  an  Wahr- 
■ehdnilebkelt.  Vf^L  oben  8.  144  Anm.  1. 

8)  Dass  dlosc  Falirik  mit  den  in  \ens.^  vertreti  nen  gleichaltrig  sei,  wurde  also 
mit  fieeht  bereits  oben  (S.  143)  aus  ckaraktcristischcn  Signierungsweisen  von  mir  ge- 
lehloflsen;  rie  fOhrt  elnnel  den  Zmete  figtU(i?),  signiert  In  KreasTorB,  eneheint  *bl« 
repetttum*  (niepr.  wohl  qneter),  kommt  aoeh  In  Südgalllen  vor  und  steht  nie  in  lolee. 
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Von 

Constantin  Koeneo« 


Hierzu  Tafel  II. 


Die  auf  Tafel  II  uutei  Nr.  1  uud  Nr.  2  in  Phototypie  wicdergegebcuen,  im 
Rbeioiscben  Provtnsialmoiieiim  zo  Bonn  befindliebeu  Fragmente  von  Sebmnck- 
platten  ane  dem  WaMalgesheimer  Grabfbnd  wurden  bieher  unricbtig  xnMmmen- 

gegtelU,  ungenügend  sowie  mit  falscher  ErgXncnng  abgebildet  und  ibrer 
T?i'stimnMMi«:  und  kniturirosobicbtlicben  Hodetitunfr  nach  verkannt.  Eine  genanc 
Wirdcif^ahL-  und  ein  neuer  Hinweis  auf  diese  zur  Ikurfeiinng  der  vorrömiseben 
bcäc:aiclite  unseres  Landes  bedeutungsvollen  StQcke  dürfte  daber  willkommen 
entebeiiieR. 

Naeb  dem  Bericbte  v(mi  Aib'd  Weertb  {Der  Orabfond  von  Waldalge»- 

beim,  Bonn  1870)  glaubte  man  Teile  eines  HelmnSrbirmbandei  gefunden  za 
haben.  Von  den  beiden  Gcsicbtsmasken  nnsorer  Platten  vernnitttc  Au  sin 
Weertb,  dnssi  sie  iMimuder  gegenüberstebend,  den  mittlricu  i'eii  des  Sfirii'>andes 
gebildet  bülten,  und  die  unteren  Teile  unserer  Pluttcu  sollen  ziusainmen^ 
geieboben  derNaekeniebirm  dea  Helmes  gewesen  sein  (Ans'm  Weertb  a.  a.  0. 
S.  21  n.  2Z,  dazu  Taf.  V  n.  VI,  Fig.  3).  Liidensebmik  bildete  (Alter- 
tfimer  unserer  beidnisebeo  Vorzeit,  B.  ITI,  Heft  T,  Taf.  II,  Fig.  9)  in  kleinem 
Massstalic  nur  den  unteren  Teil  einer  und  (a.  a.  O.  Fig.  lO'i  den  olieion  Teil 
der  zweiten  Platte  ab  (das  übrige  kannte  er  nicbt)  und  sagt  tlazu:  Die  lie- 
stimmmig  dieser  früher  durch  Nägel  befestigten  BruebstUcke  ist  ohne  jeden 
sioberen  Anlialt.*^ 

Bei  einer  Zasammenstellnng  der  Bmebstflcke  ergab  sieb  mir  znnSebsli 

dass  Reste  von  drei  gleiehen  Platten  Yorhanden  sind.  Aus  der  beigefflgten 
Pliototypie  der  Originalplatten  nnd  meiner  diese  ergänzenden  Federzeichnung 
(Fig.  3  in  nattu  licher  Grösse)  ersieht  man,  wie  jede  der  drei  Platten  ursprüng- 
lich beschaffen  war.  Dieselben  sind,  wie  der  beigefügte  Querschnitt  zcigt^ 
leiebt  gewOlbt  nnd  im  Lftngssehnitt  oben  nnd  nnten  etwas  eingezogen.  Oben 
erkennt  man  dnen  icbmalen  Einseknitt,  nnd  an  dessen  Seite  sowie  am  miteren 
Teile  des  Randes  sind  kleine  Nietstifleben  oder  wenigstens  die  Ldeker  ftr 
solehe  angebracht. 
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1^«  Ptdtten  waren  daber  eh^ab  auf  einer  dflnDea  Wand  veimittobt  der 
Xietstiftehen  befestigt.  Die  Wandnng  miias  die  ans  dem  Lflog»'  nnd  QnerBchnitt 

der  Platten  erkennbare  Bie^ni^'  mitjrfmaclit  liaben.  Jeder  Oedanke  an 
Gurtbesclilägc  ist  somit  ausgeselilossen.  Diese  würden  (iiKMi  mehr  gleich- 
massig  gestreekten  Längsscbuitt  zeigen.  Dasselbe  gilt  iie/.üglicii  des  von 
Ana'm  Weerth  (Grabfand  von  Waldalgeabeim.  TextAgnr  S.  20  nnd  Taf.  V 
n.  VI,  Fig.  3)  rekoMtraierten  Helm-SchinobandeR.  Mebr  werden  wir  an  die 
Biegung  der  Wangenplatten  antiker  Helme  erinnert  (vgl.  Demmin,  KrioKH- 
waffen,  4.  Aufl.  S.  2!>4,  Kig.  10;  8.  209,  Fig.  .^0,  I;  S.  l'nB,  Fig.  24,  II; 
8.  260,  Fijr.  'M),  Iii;  Ö.  302,  Fiir.  1.  III  i:  aUein,  Helme  haben  natUrlicli  nur  zwei 
BackeustUcke.  Wegen  der  Drc'i/.atii  ist  man  schon  ober  berechtigt,  au  drei 
Schmnekplatten  von  Pferd^iesehirr  ta  denken  (a.  a.  0.  S.  211,  Fig.  24; 
S.  Hfl  Her,  im  2.  Hefte  der  Nordiake  Fortidaniinder,  ndginne  af  det  Kgl.  Nor> 
diake  Oldakrifteelskab  im  J.  1892  Taf.  VI:  Reiter);  allein  auch  für  diese  Zwecke 
passt  di»'  Btepin^  der  Plntten  nicht  und  eiiensowenig  für  Endstücke;  der 
Brustrii'uien  antiker  8ttlckpanzer  ilK'iiiniin  a.  n.  O.  S.  24t).  Fi^'.  24).  Die  ' 
einzig  denkbare  Verwendung  unserer  l'iatten  erkunnie  vielmehr  ij.  Lueseheke, 
der  sie  für  Reste  einer  Broiuteaeliale  derselben  Kenstmklion  erklärte,  wie  de 
der  Keeael  von  Onndestmp  nnd  verwandte  Oeftsee  aetgen  (Tgl.  n.  a.  Mflller, 
a.  a.  0.  Textfignr  S.  Hö.  Bastian-FeslBcbrift,  Berlin  1896.  S.  .^70,  Fig.  1. 
Undpot,  Das  ernste  Auftreten  des  Eisens  in  Nord-Europa.  Deutsche  Aus- 
gabe von  J.  Mestorl,  Hamburg  1882  S.  42ö,  Fig.  132  u.  133),  in  deren  Ent- 
stcbungszcit  es  Sitte  war,  GcfUssc  durch  aufgenietete  Sebmaekplattcu  zu 
TenebOneni. 

Die  VorderB<»te  unserer  Platten  ist  mit  einem  von  der  Rflekaeite  berana» 

getriebenen  Reliefbilde  geaebmUekt.  Das  Getriebene  wurde  mit  dem  Grab- 
stichel sauber  tllierarlieitot  tiiid  stclleinveise  noch  mit  besonderen  Ver/.icrnn^en 
versehen.  Wir  sebtn  den  ( »bcrkürprr  eines  festlich  gekleideten  Mcnsclion  ganz 
von  vorne  dargestellt.  Wie  in  den  Schnitzarbeiten  wilder  Vulkertvchatten  ist 
angeaehtet  dea  Barbariaeben  der  ktlnatlMiflebffii  Maebc^  eki  ansgesprocbmier 
Ramentypna  nieht  an  verkennen:  Der  Oberkörper  ist  knra,  der  Kepf  knra 
nnd  breit;  das  Genebt  breit,  die  Stirn  sehr  niedrig  nnd  tiber  dea  stark  ge- 
Bchwungenen  Augenbrauen  flach.  Die  Nase  i^t  n'trm.il,  die  Augen  stehen 
horizontal,  der  Mnnd  ist  klein.  Aufifailend  klein  sind  auch  die  nach  oben  er- 
hobenen Hände. 

Wie  der  Typus,  so  ist  ancb  die  Tracht  aebr  an  beaebten.  Den  Kepf 
acbmilekt  eine  dnreb  eingepnnzte  kleine  Pnnktkreise  venierfte  Baabe,  an  deren 

rechter  nnd  linker  Seite  sieh  zwei  vralstige  fiicbblasenftlrniigc  Teile  anlehnen. 
L.  Lindenselimit  sen.  hielt  diese  für  ein  seifliuirrs  des  Kopfes  herabfnllende», 
aufgerolltes  Band  des  Kopfschmuckes  «^Die  Altertilmer  unserer  heidnischen  Vor- 
zeit. B.  III.  Heft  1.  Nr.  9  n.  10).  Hauben  mit  seitwärts  herabhängenden  B&ndem 
kommen  thatsächlich  bei  weiblichen  Kopfbedeckungen  dieser  Zeit  vor,  wie 
beispielsweiae  die  figflrlieben  Darstellungen  dea  GnndeBtmp^Keaseb  aeigen 
(vgL  Halter  im  2.  Heft  des  Nordiske  Fortisminder  vom  J.  1892,  Taf.  YIII,  XIII, 
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Fig.  1  Uü(l  XIV,  1.  Voss  in  der  Rastian-Fcstschiift,  S.  37(5,  Fig.  4;  S.  387, 
Fig.  11;  S.  .389,  Fig.  12;  S.  390,  Fig.  13  ;  allein  LöKchckc  bemerkte  mir 
gegenüber  mit  Recht,  dass  man  iji  vfirlicgendem  Falle  wohl  nur  die  leere 
Fläche  zwischen  dem  Rande  der  Platten  und  dem  Kopf  habe  ornamental 
fallen  wolleD.  Ich  verwebe  zur  Entscheidung  dieser  Angelegeabeit  auf  die 
zablreieben,  mit  lotchem  SeitenBchmitck  verBeheoen  bmehykephalen  Kopf- 
bildungen an  gleichartigen  HromceD,  welche  gelogentlich  L.  Liiulcnscbmit  IB 
seiucn  Abhandlungen  über  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  (Anhang  y.u 
Bd.  11,2;  Tl.  4;  III.'?;  Ileil.ip-e  zn  III,  1)  gegelicn  hat.  DriH  lehrreichste  Bei- 
spiel dieser  Art,  welches  ich  kenne,  mt  die  eiserne  mit  Brou^cblocb  aber- 
zogene Sebmuckplatte  ü«a  Nationabniiseinas  in  Prag;  m  wurde  zu  Horavex 
in  Böhmen  gefiiDden  und  dflrfte  demnAehBt  von  Dr.  J.  Ladislov  Fih  in  Prag 
TerOffentlicht  werden.  Dieselbe  zeigt  um  einen  mittleren  Knopf  zwei  durch 
einen  Kreisstub  ;rotrciintc,  krcisf/irniige  Reihen  von  Relielköpfen.  Die  innere 
Reihe  z:lhlt  sielnii,  die  iiuöJierc  vierzehn  Köpfe.  Die  Fischblasen  an  «Ion 
Seiten  dieser  bracttykepbalen  Köpfe  rollen  sich  mit  ihren  uutcreu  Eudcu  nicht, 
dem  Oroaiuent  unserer  Platten  gleich,  wie  das  Horn  des  MoBchmocbseQ  auf- 
wftrtfli  Rondem  «ie  legen  sich  nm  das  Kinn  des  Kopfes  hemm.  Diese  Lage 
vermied  man  bei  deu  Köpfen  der  Waldalgcshcimer  Schuackplattcn  offenbar 
nur,  um  den  weiten  freien  Raum  zwischen  Kinn  iiinl  detn  irc«;frichelten  Platteu- 
sanmc  ansznfnllcn.  Freilich  halte  ich  es  nach  dem  Entwickliui;jrs^'ange  der 
gallischen  Kunst  nicht  fUr  ausgescblosseu,  dass  mau  ursprünglich  vorhandene 
Seitenbäuder  des  Kopfputzes  später  zn  diesen  Fisehbhsen-Omamentra  um- 
gebildet hat.  Beispiele  für  derartige  prfthistorische  Metamorphosen  lieferte 
W.  von  den  Steinen  in  seinem  Aufsatze  der  Bastian-Festschrift  vom  Jahre 
1696  S.  249    i>Ss:  Tiähistorische  ZerclH  n  und  Ornamente'. 

Der  Oberkörper  unseres  Menschen  ist  bckleirlet  mit  eiiicni  cnp:  an- 
schliessenden, kurzen,  die  Oberarme  nackt  lassenden  Kock.  Derselbe  ist  reicii 
goschmflekt  dnrch  sieh  sehlangeuurtig  windende,  stdlenweiae  lotaablattförmig 
ausladende  Bttnder.  In  der  Bnistgegend  sieht  man  zwei  runde,  jetzt  dnreh- 
brocbene,  nrsprOnglich  jedoch  nur  flach  ansgcstoehene  Onihcn,  die,  wie  schon 
L.  Liiidenschmit  l)it'  Altertümer  unserer  hoidiiisclieii  Vorzeit.  B.III.  II.  I. 
Nr.  9  u.  l<Ji  aimaliiii.  wahrscheinlich  mit  iarlMj;eiii  Kitt  aii.^^refüllt  waren.  Die- 
selben bezeichueu  die  dargestellten  Mensehen  aln  Frauen,  wuraut'  mich 
Löscheke  unter  Hinweis  anf  die  dw^h  Kngeln  angcdcutetcu  FraueubrUste 
der  Reliefbilder  des  Onndestnip-Kessels  (vgl.  S.  Hfliler,  in  der  Zeit- 
schrift Nordiske  Fortisminder  v<mi  Jahre  1892  S.  30—68,  Taf.  VI— XJV, 
dann  Voss  in  der  Bastian-Festschrift.  Berlin  1896.  S.  360 — 413)  aufmerksam 
machte.  Deu  Hals  umgibt  ein  breiter  geöffneter  Ring  mit  knopfartig  erwet> 
terten  Endstücken. 

Sowohl  den  euganscbliesseuden  Rock  als  auch  den  llalsring  mit  End- 
knänfen  finden  wir  wieder  bei  den  Menschenbildern  des  schon  wiederholt 
herangezogenen  Qnndestrup-Kcsscls.  In  deren  Umgebung,  anf  den  Hintergmnd 
verteilt,  erscheinen  auch  Ranken,  oder  wir  finden  eine  barbarische  Imitatioa 
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TOD  LotOBiebiiinek;  beide  sind  mit  dra  auf  dem  Gewände  unserer  flgiir  vor- 
teilten  Ornamenten  typiseb  identisch. 

Unsere  Scliimukplattoii  gehören  ßomit  za  einem  Hroiizegefässe,  &m 
denselben  Zeit,  in  der  aiuh  der  Gnndestrnp-Kesscl  lurirestelit  wurde.  Voss 
»ucht  nun  nachzaweisen,  dsxss  letzterer  ciu  mitbräi.sclu^8  Dcukoial  ini  Nurden 
«ei  und  setzt  damelbe  in  den  Anfang  des  vierten  Jabriiiindertti  naofc  Gliriirti» 
(a.-  a.  O.).  AUein  unsere  Sehmndiplattai  lasaen  diese  Dentong  nieht  zo;  denn 
auch  bi^  am  Ehein  ist  beider  Arbeiten  Stil  nachweisbar,  jedoch  nur  hei 
Bronzekcsseln,  eigenartigen  Schwertern,  bei  Hals-  und  Armringen,  auf  Filieln 
und  anderen  Schmucksachen  der  Übergaufriä^pcriode  von  der  jllnjrereii  Ilallstätter 
iu  die  La  T(;nc-Zcit.  Das  mehr  Klaiisiscbe  des  Oruamentutioustypus  unnerer 
Enuurbeiten  ündeu  wir  betonders  lilar  wiedw  in  den  Sitnlae  der  Certosa  di 
Bologna,  die  bekanntlieh  einer  Periode  «ogeecbrieben  werdoi,  welche  mit 
dem  um  400  v.  Chr.  erfolgten  Einbruch  der  Gallier  abschlicsst,  während  in 
der  mittleren  Zeit  ihrer  Entstehung  Einflüsse  phönikiscli-kartbagischer  Kultur 
wahrgenommen  werden.  Für  diese  Zeit  pasncn  auch  der  mit  nnseren  Scbmnek- 
platten  zusammen  gefundene  seliüuu  grieehisclte  und  der  Waldaigcsbeimer  auf 
dem  Uallstütter  Gräberfeld  in  sechs  Exemplaren  augctroffeuc  etruskische 
Bronzeeimer.  Die  Schnabelkanne  von  Waldalgesheim,  die  goldenen  nnd  bron- 
zenen Arm-  und  llalsringe,  die  sogenannte  Fibula  und  die  Übrigen  Sachen  des 
Waldalgesheimer  Fundes  sind  ebenfalls  charakteristische  Erscheinungen  der 
Übergangsperiode  aus  der  Ilallstätter  in  die  ältere  La  T6ne-Grnppo. 

Dafür,  dass  der  Gundeistrüi»-Ke88el  derseilicu  Zeit  angehört,  (spricht  auch 
der  Schumck  seiner  Relicfligurcu  bei  einem  Vergleich  dcü^sclbcn  mit  dem 
Inhalte  des  datierbaren  Waldalgesheimer  Grabes.  Bekannt  ist  es  ja,  dass  in 
diesem  Grabe  nicht  nnr  jene  knopfortig  ausladenden  geOAteeten  Halsringe,  wie 
sie  von  den  Figuren  des  Gandestrnp- Kessels  getrniren  wenlen.  nngctroffen 
wurden,  sondern  auch  die  v(m  Ans'm  Wccrth  richti-  erknniitiii  Krztiörner 
eines  Helmes.  Dieselben  sind  aber  genau  der  Art,  wie  wir  sie  hei  den  llelm- 
'/.ierdeu  der  Keiter  des  Gandcstrup- Kessels  sehen  (a.  a.  0.  S.  oTl,  Fig.  2,t,  bei 
dem  (a.  a.  0.  8.  380,  Fig..  6)  dargestellten  Mensehen,  wie  auch  bei  der  be- 
kannten Bronzellgttr  ans  dem  Hnsram  in  Kopenhagen  (abgebildet  n.  a.  bei 
Und  sc  t,  Das  erete  Auftreten  des  Eisens  iu  Nord-Europa.  Denisehe  Ausgabe 
von  .T.  Mcst(»rf.  Hanihnr^::  1>*'!^2.  8.  .'IfiO).  Oer  Synru  findet  sich  bekanntlieli 
auel)  auf  den  bekannten  Ilallstätter,  uoseren  in  luauuigfacher  Beziehung  ähn- 
lichen Relicfbildern  wieder. 

Was  die  absolute  Chronologie  des  Kessels  von  Gnndestnip  betriift,  so 
bemerkt  Loeseheke,  daas  er  nieht  älter  mn  kann  als  die  Mitte  des  4.  Jahr- 
banderts  v.  Chr.  Denn  damals  erst  wurde  die  ornamentale  Verbindung  von 
Pfl'nr/on  um]  'l'i»^rr.'i*men  üldieh,  wie  sie  uns  in  dem  in  Akanthiisranken 
endenden  .>eei)feiHl('lien  entgegentritt,  das  der  eine  der  Miinner  in  der  ge- 
hobenen Hand  hält.    Vgl.  Pernice,  Griech.  Pferdegeschirre  S.  6  ff. 

Durch  die  richtige  Zusammenstellung  der  Waldalgesheimer  Schmnck- 
platten,  durch  den  Kadiweis  ihrer  Zeitstellung  und  die  Übereinstimmung  der 
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▼on  den  Fi^nren  des  Onndestnip'Kesfleb  getragenen  Sebmneketfleke  mit  den- 
jenigen den  Inhaltii  des  Waldalgeslieintcr  Grabes  treten  beide  Fände,  der  nor- 
discbc  und  der  rbeinisehe  in  kulturge.<«cbiehtlich  nabcn  Zu8a^]n1cnban^^  Die 
ReiterzUpfe,  Opferlmndhnigen,  mit  Symbolen  aHSffCPtatteten  Göttcrdarstellnngen 
beleucbtcu  eine  befttimmte  Art  von  höchst  eigenartigen  Rniturznstäuden 
aus  dem  Anfange  der  zweiten  Uältlte  des  ersten  Jahrtausends  vor  Christof. 
Diese  md  der  ans  hier  ab  Trflger  derselben  begegnende  kleine  braehykephale 
Henseheneeblag,  vergliehen  mit  den  Kaseentypen  der  Ortber  jener  Zeit 
fahrt  unter  BerUcksiehtignng  gewisser  sprachlicher  Weisoogen  zu  bedentnnge' 
vollen  Comhinntioncn.  Anf  letztere  kann  man  aber  nnr  in  besonderer  Ab> 
baudluDg  näher  eingeben. 
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II.  Litleralur. 


1.  Die  Formen  der  römisehcD  Thongefässc  diceiscits  und  jenseits  der 
Alpen.  Von  EVofMSor  Oscar  Holder.  Stuttgart  1897.  4.  4  v.  8BS.  S4 Tafeln. 

Dil"  VfirifTontliclaiii^'^  (Moses  Buches,  welches  Holder  bei  spinpni  Todf.  unvnllondot 
hiutcrlasseu  hatte,  vcrdankeu  wir  dem  württembergischeu  und  rottweilcr  Altertums- 
vereine.  Es  giebt  Zengnid  davon,  wie  der  Verfasser  die  fn  rainem  ersten  Werke 
(«Die  römischen  Tlnni;;i  nissc  ilt  r  AItrr(uinss;iii!itiluii>r  Kottweil ;  Stuttjrart  1889")  be- 
gonnenen Studien  weiter  fort^fufotzt  und  ausgedehnt  bat.  Sie  iiihrten  iiin  su  einem 
Vergleiche  der  helihiscben  Funde  mit  answürtig^cn,  namentlich  auch  italischen.  In 
erster  Linie  sind  es  die  Formen  der  GenLs.sc,  die  Holder  interessieren.  Auf  den 
saubor  f,'e7,cichneten  Tufein  hat  er  alles,  was  ihm  an  Formen  römischer  Thongefässe  be- 
gegnete, zusammengestellt.  Diese  Foruieutai'cln  geben  daher  ein  reiches  Material  ans 
einem  Gebiete,  das  bisher  noch  sehr  Temat'-biOssigt  war,  und  mancher  wird  sie  dank- 
bar  benutzen,  wo  es  darauf  ankommt,  sich  schnell  über  (^ns  Vorkommen  einer  Form 
SU  uuterrichteu.  Eine  kur:te  Erklärung  der  Tafeln,  die  über  Material,  Grösse  und 
Aufbewahrnngsort  orientiert  sowie  anf  die  behandelnde  Stelle  des  Textes  Terwefst, 

erk'ii'literf  die  P.rmit/.uii;.'-.  Picsc  Tafeln  Millen  den  \\-ert\ oMsten  Teil  des  Ihichcs. 
In  ihrer  Anordnung  aber  und  mehr  noch  in  ihrer  Iie.sprechung  iS.  16  ff.)  tritt  uns 
zugleich  anch  schon  der  Mangel  von  HSlders  Arbeitsweise  entgegen. 

Wie  Hölders  Interesse  zunächst  ein  rein  formales  ist,  so  erfolgt  anch  die  An- 
Ordnung  nach  rein  itusser<-n  Gesichtiipunkteu.  Die  Gefässe  slud  unter  grosse  Bn« 
briken,  wie  „Töpfe",  ,Krügc'',  „l'ruen*  n.  ».  w.  geteilt.  Abgesehen  davon,  dass  diese 
Begriffe  sehr  dehnbare  sind,  mancher  als  „Topf  bezeichnet,  was  ein  anderer  noch 
„Krug"  iii'Tint,  ist  dic^  nifiiies  Kr;i(ht<*ns  auch  ein  prinzipieller  Fehler  Bei  einem 
Buche  wie  dem  vorliegend<>n,  das  unvollendet  geblieben  und  bei  dem  die  neuste 
Litteratnr  nicht  mehr  beantat  ist,  wMre  es  unbillig  bei  der  Herrorhebnng  einselner 
Versehen,  die  sich  leicht  berichtigen  Inssen,  sicli  aufzuhalten.  Nur  einige  Einwände 
aligcnieiuer  Natur  seien  mir  gestattet,  die  dem  Benutzer  augleich  zeigen  sollen,  was 
er  von  HSlders  Buch  an  erwarten  hat,  und  ihn  hindern  mit  ftilschen  Voranssetanngen 
an  dasselbe  heranzutreten. 

Was  uns  heatstutage  noch  fehlt,  aber  nenerdings  doch  schon  durch  Kinxelarbeit 
angebahnt  wird,  ist  eine  Geschichte  der  'rSmlschen  Keramik  anf  historischer  Grund- 
lage. Eine  solche  zu  geben  lag  Holder  fem.  Er  selbst  hat  sein  Bucli  lilos>  .ils  eine 
Materialsammlnng  betrachtet  wissen  wnllen.  Aber  auch  si  hon  diese  darf  die  histo- 
rischen Gesichtspunkte  nicht  ausser  acht  lassen.  So  kann  meiner  Auslebt  nach  auch 
eine  Anordnung  und  Sichtung  der  Formen  nur  nach  historischen  Gesichtspunkten 
geschehen,  d.  Ii.  die  ihrem  Ursprünge  nnrh  mit  einnntler  verwandten  oder  aus  ein- 
ander absuleitenden  Formen  uiüssou  zusam menge fasst  werdeu,  ganz  abgesehen  von 
dem  Zweck,  dem  sie  dienen  sollen,  der  ja  überdies  nur  in  Tweimelten  FiUlen  festsn- 
Ktelten  ist.  Fs  wird  sonsf  znsrinimenliiintrendes  fortrennt.  nr.-prünL''liili  verschieden- 
artiges vereinigt,  cbarakteristiscbes  unter  uichtssageudou  Namen  verborgen.  Dafür 
liessen  eich  an»  Haiders  Bndi  manche  Belege  anführen. 
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Der  Venracli,  etne  Entwiekhine  elnsetner  Fonnra  sn  ^ben,  ist  von  Hftlder  so 

jnit  wir  irnrnicht  geniuclit.  So  knim  man  nn«  fipin  I^ipht-  wnhl  manchcrlH  Einzel- 
beiten,  nntneiiUieh  ein»  Meatj^c.  ^utcr  tccluüücher  Beobachtiuiguu  scbüiifen.  Ein  wirk* 
lieheil  Btld  den  StolTefl,  das  es  behandelt,  gteht  es  nicht  Aus  diesem  Manj^i  der  Be- 

obai'htnng^N«  f'isc  erklärt  sii  li  .nicli,  das-,  Iliililcr  das  VcrlifUdiis  von  rriir)i>.chriii  zil 
griecbischeul  nicht  richtig  btnirtcilt  und  an  eine  prinzipiollo  Verschiedenheit  der 
r3tntoc6«h  Keramilc  von  der  griechischen  g-lavbt  Jener  sehreibt  er  Eigenschaften  aU 
charakteristisch  zu,  die  Hie  mit  der  hellenistischeu,  deren  Abkömmling  Hie  ist,  teilt. 
Eine  strenge  Scheidung  beider  it>t  meines  Erachtens  nicht  durchzuführen,  die  Fäden 
führen  beständig  von  der  hellenistischen  zur  römischen  hinüber,  und  Hülder  selbst 
l^ebt  mehrfach  griechischeH  für  charakteristisch  rBnii»ch  aus. 

Aus  flippcni  rSrnnde  ist  vielerlei  in  dem  ersten  Tcilf  von  Hölders  Arbeit  an- 
fechtbar und  der  Abschnitt,  der  auch  viel  gutes  enthHlt,  mit  einer  gewissen  Vorsicht 
Kit  benutsen.  In  diesem  ersten  Teile  behandelt  Hdlder  snnMehst  knrs  einige  der 
feineren  rrmusi-licn  VasenHortrn,  die  terra  .-iglüata  tind  die  tne;;;iriselien  Schalen,  wo- 
bei ihm  freilich  diese  Gattung,  von  der  er  nur  wenige  Exemplare  zu  kennen  scheint, 
etwas  römisches  dünkt,  während  in  Wahrheit  doch  die  Schalen  des  Popititts  nnd  Sbn- 
Hche  mit  lateinischen  Stempeln  versebeiM»  nur  veretnselt  unter  nnathligen  Exemplaren 
griechischer  Provenienz  sind. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  werden  die  Hauptdekorationsarten  behandelt,  die 
Keli(>fdeknration,  Barbotinever/ierung,  wo  namentlich  auch  der  Gegensatz  iwischen 
Italien  und  dem  Norden  i'ichtig  hervoj-gehoben  wird,  peschnittener  Zierrat  u.  s.  w., 
endlich  die  Glasur.  Das  letzte  Kapitel  bandelt  über  die  Entwicklung  der  rümisciieu 
Töpferei  in  Dentsebland.  Auch  dieser  Absehnitt  enthält  aahlreiche  gute  Beobaeh- 
tnnfrrn.  hesnnf!ers  loknlor  Unterschiede  innerhalb  der  jrovinzialen  Topfiivare,  ein 
Gebiet,  auf  dem  noch  sehr  wenig  gethan  ist.  Auch  was  Holder  über  Import  und 
dnheimische  Fabrikation  sagt,  ist  im  wesentlichen  richtig,  wenn  wir  aneh  gerade  auf 
diesem  Gebiete,  wie  mir  scheint,  heule  schon  weiter  sind  und  genaueres  geben  können. 
Die  keltisch  germanische  Kultur,  der  wir  einen  Teil  des  besten  Vasenmaterial»  ver- 
danken, unterschätzt  Holder  entschieden.  Nehm  richerem  italischen  und  gallischen 
Import  nmleii  wir  hier  t;ine  sehr  h<u  lisiehende  an  die  einheimische  La  Tenekunst  an- 
knüpfende Töpferei,  und  erst  aus  der  Mischung  mit  diesen  einheimi>;ehen  Elementen 
entwickelt  sich  seit  der  zweiten  Uältte  des  I.  nachchristlichen  Jahrhundert«  ein  von 
dem  italischen  verschiedener  und  diesem  vielfach  überlegener  rOmiseher  Provinaial- 
sttt  tn  der  Kevanlk. 


S.  Die  Kunstdenkm  Stier  der  R  ti  e  i  n  provin  Dritter  BiniH  V.  Die  Kunstdenk- 
mäler des  Kreises  Grevenbroicli-  —  Vierter  Band.  i.  Div  kuuHUlenkm&ler  des 
Landkreises  KOln.  Im  Auftrag«  des  Pterinsialverbandes  der  Bheiaprovlnx  herau- 

gegeben  von  Paul  riemen.  Düssehlorf,  L.Schwann.  1«07.  VI  und  106  S.  5  Taf., 
36  Text-Abbildungen,  bez.  VI  und  206  S.  16  Tat.,  Bi*  Textabbildungen.   Preis:  3 


Mit  der  Behandlung;  des  Kreises  Crtivenbroich  ^elanfit  <ler  erste  grosso  Teil 
der  Denkmälerstatistik  des  Bkeinlandes,  die  Besprechung  des  Begioruugsbezirkes 
Dflsseldorf  %nm  Absehlnsse.  Mit  Befriedigung  können  der  VerfliSBer,  die  Kommission 
Ittr  die  Dcnkmälerstatistik  und  die  Provinzialverwaltung  auf  die  stattlichen  drei  Bände 
zurückblieken,  die  diesem  Regierungsbezirke  gewidmet  sind.  Dieselben  sind  für  jeden 
unentbehrlich  geworden,  der  in  wissenschafllicher  Weise  den  Kuustdoukmäleru  des 
Rhcinlandes  näher  treten  will  und  zugleich  für  jeden,  der  sieh  einen  Überblick  sehafllra 
will  über  die  Materialien,  die  für  die  GcsHiichte  und  Kulturgeschichte  der  Provinz 
und  ihrer  einzelneu  Teile  gedruckt  oder  auch  nur  handschriftlich  vorliegen.  Dabei 
ist  das  Werk  In  seiner  Anlage  vnd  DnrdifQliniiig  dem  nrsprflngliclMii  Pngfmxa» 


Dragendorff. 


nnd  6  Hk. 


liittentiir. 


166 


treu  gebliehen,  wenu  auch  den  «pätera  Heften  na(urgeiDHt<«  die  Erfahningeu,  die  bei 
der  DnrebarbeitaQgr  der  alters  sich  ergaben,  In  vorteilbafter  Weise  au  Gute  gekom* 

men  Hiiid.  Vor  nllciii  Ist  f1;is  rofjelmUssige  Anwaclist-n  dos  lllnpfrn*:  ii materialfta  und 
die  durch  die  iui  Auftrage  der  GeseUscbaft  für  rheimäcbe  Gcsciiiciiti>kuiide  vou  Dr. 
Tille  vorgenommene  Tnventarfsation  der  kinnem  Arebive  ermdgllehto  yoUstttndigera 
Aufführung  der  haiulsehriftlichen  Quellen  ein  Vorzug  der  spätem  Hefte,  der  den 
nun  zu  erwartenden  weitem  Abteilungen  in  hofTenUidi  immer  gröMorem  Umfange 
zu  Teil  werdeu  wird. 

Der  Kreis  OreTenbroieh,  bei  denen  Beschreibung  einige  Orte  von  Dr. 
Pnlaf  zck  übe!  luiinmfn  worden  waren,  dvr  auch  das  angeheftete  llegister  für 
den  dritten  Band  des  Werkes  sUKammengeeteilt  hat,  ist  einer  der  heterogensten 
des  Bbelnlandes.  Erst  Im  Jahre  1816  sind  seine  verschiedenen  Teile,  die  einst  stun 
IIer/op:tum  Jülicli,  /.um  Kurfüt stentrum  Köln,  zu  den  rt  ichsunmittelbaren  Ilonschaften 
Dyck  und  Wiekrath  und  zur  Dcutscbordenskonimende  Einen  gehört  hatten,  zu  einem 
Ganaen  vereint  worden.  Bis  dabin  hatten  sie  nur  das  gemeinsam,  dass  sie  bei  krie- 
gerischen Verwicklungen  der  umwohnenden  Mftchte  in  gleicher  Weiue  verwüstet  wur- 
den. Eine  grössere  Menge  von  Altertumsresten  ist  in  dem  Kreiae  deuu  auch  nicht 
au  erwarten,  doch  birgt  er  immerhin  eine  Reihe  interessanter  Einzeldenkmäler  und 
an  liicckroiiischer  Anlagen.  Fttr  letztere  wurde  gelcgentlieli  di  r  rötUehe  Sandstein 
vom  Licdhcr^rp  verwendet,  sonst  griff  mnn  im  11.— 1.3.  .lahrliuiuicrt  gern  zum  Tuff 
und  Trachyt  aus  dem  Brohlthal  und  dem  äiebengebirgc,  wUlirend  vom  14.  Jahrhun- 
dert an  der  Backstein  das  beherrschende  Baumaterial  wird. 

Kömische  Fnndf  sh\f\  in  dem  Kreise  vereinzelt  bei  Barrcnstcin.  Hodlnirdyck 
und  GuMtorf  gemacht  worden,  w&hreud  bei  Grevenbroich  und  Schlo!»ä  Dyck  umfas- 
sendere Reste  dieser  Zeit  aufgedeckt  wurden;  besonders  die  letactern  sind  den  Lesern 
dieser  J.ihi liüchcr  durch  die  eindri  llende  Besprechung  von  Kocnon  im  Hefte  LXXXI 
bekannt  geworden.  Vou  älteru  kirchlichen  Anlagen  ist  wonig  erhalten,  und  das  Erhal- 
tene sehr  stark  umgebaut  Elsen  hat  seinen  romanischen  Turm  bewahrt,  Oustorf 
eine  Bmhe  durch  Tafeln  un<l  Zeichnungen  in  der  Beschreibung  wiedergegnbencr  intor* 
exsjinter  roirnnisclifr  Reliefs  in  der  sonst  niodfincn  Kiii'lio.  dir  romanische  I..ambertU8- 
kapeile  zu  Ramrath  iHt  fast  ganz  zu  Grunde  gegangen,  die  einst  romauittchen  Kii'clieu 
au  Oeckhoven,  Wiekrath  nnd  WIekratbsbcrg  sind  ebenso  wie  die  gotische  katho- 
lisftin  Pfarrlxirrhe  zu  Grevenbroich  "rnnz  uinfrelinut  Zu  nennen  ist  in  diesem  Zunnm- 
menhang  der  im  Barokstyle  aufgeführte  Backsteinrohbau  den  frühem  Kloüters  zu 
Langwarden. 

T'ntcr  den  Rihlösscrn  .stanniit  d;is  zu  Ilülrliraili  zum  Teile  micli  aii>  dem  14., 
das  zu  Grevenbroich  teilweise  aus  dem  15.  Jahrhundert,  während  das  geschmackvolle 
Schioss  zu  Dvck  seine  Errichtung  in  der  zweiton  lUin«  des  17.,  seine  reiche  Ein- 
richtung in  diesem  und  dem  folgenden  Jahrhundert  fand.  Der  Ilauptbau  des  von 
Johann  Jos«  jdi  Couvcn  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  errichteten 
Schlosses  zu  Wickrath  mubste  1859  leider  wegen  BaufllUigkeit  abgetragen  werden. 
Von  Herrenhilusern  sind  in  dem  Kreise  hervorzuheben  Haus  Leusch  bei  Höningen 
(18.  Jh.),  Hans  Bontenbroich  bei  Kelzenberg  (in,  ,Jli.^  und  Un\\<  Voithausen  (um  ITOOi. 
Von  Privatsammlnngeu  birgt  der  Kreis  solche  von  Gemälden  auf  Schioss  Dyck,  zu 
Bedburdyck  (im  Besita  des  Deehanten  Oiersherg)  und  zu  Langwarden  (im  Besits  der 
Familie  MaisonV  —  Eine  llingere  Heilie  vnn  Naclitriiu'en  und  Berichti;ruii.ir('ii  zum  dritten 
Baude  und  ein  eingehendes  Kegister  zu  deniHelbeu  beschliessen  das  Heft. 

Der  vierte  Band  beginnt  mit  dem  Landkreise  K61n  und  tritt  damit  in  ein  an 
Denkmülem  der  verschiedensten  Zeiten  besonders  reiches  Gebiet.  Die  Bearbeitung 
ist  dieses  Mal  nur  für  die  Einleitung  und  die  Orte  Brauwciler  und  Brühl  durch  den 
bisher  alleiniKi-n  Herausgeber  Dr.  Giemen  eri*olgt,  während  die  übrigen  Orte  nach 
dem  hergebrachten  Schema  von  Dr.  Poinc/.ek  behandelt  worden  sind.  Die  Vorbe- 
merkungen Stellen  in  Aussicht,  daaa  sunaehst  die  links-  und  rechtsrheinischen  fernem 
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Teile  dt-^  nt->:ii>rnngfibezirks  Köln  folgen  floUen,  denen  sich  dann  als  beaondererBand 
die  Stadt  Köln  nuschliesscn  wird. 

Die  Nl&he  KSlns  bat  es  mit  «ich  g«braeht,  daas  die  Orte  de«  Kreises  bereite  in 

röinisclicr  7.p\t  bfs'icilclt  wnrfipn  und  zahirriclio  rTirrbfribsc!  diesor  I'criodf:  der  rlipj- 
uiscbeu  Geschichte  hier  erhalten  geblieben  siud.  Der  sUdliche  Teil  wird  iu  der  liieh- 
tung-  von  Badorf  nach  Efferen  dnreii  den  ElMkanal  durchaehnitten,  won  dem  an 
einer  Iftng^crn  Ilfihe  von  Stellen  Re.ste  zu  Tage  getreten  nind,  aber  auch  sonst  sind 
fernab  von  der  Linie  dieses  Kanals  Erinnerungen  an  dieKömerzeit  vielfach  gefunden 
worden,  es  bmaebt  da  Ja  nur  an  die  Entdeckungen  sn  Worringen,  die  Inscbritteo 
von  Glctiel,  daa  in  dem  besiiroehenen  Hefte  anaflUirHcb  von  Klinkenberg  gesebU» 
(iortc  Rnntor^rab  au  Weiden,  gans  abgesehen  von  uhlrelehen  andern  Fnndstfttten, 
erinnert  zu  werden. 

Wichtiger  freilieb  als  diese  sind  die  Werke  des  Hiltelalters  und  der  bannen- 
den Neti7.eit,  mis  rlen^ii  liPiliP  dir  katholische  Pfarrkirche  zu  Brauweiler  und  das 
Scbloss  zu  Brühl  besonders  hervorragen.  Eriitere  als  Abteikirche  im  11.  Jahrhundert 
begonnen,  im  13.  Jahrhundert  fortgesetst»  im  16.,  17.,  18.  nnigebant  nnd  restauriert, 
bildet  jct/.t  mit  ihrer  reichen  Ausstattung  eine  der  bedeutendsten  kirchlichen  Anlagen 
des  Bbeinlaudes,  welche  seit  dem  Jahre  1866  in  umfassender  Weise  wiederhergestellt 
worden  ist.  Tn  dem  xngehörigen  Abteigebftnde  sind  im  Kapitelsaale  noch  die  bekannten 
DeckengemUlde  de«  12.  Jahrhunderts  erhalten,  welche  an  die  Fresken  von  Schwarir 
rheindorf  erinnern,  nht  v  wuhl  etwas  jünger  sind  als  diese,  Vhvr  rla«  zweite  grosse 
Bauwerk,  das  Schloss  zu  Brühl,  haben  diese  Jahrbücher  in  Hell  100  eine  eingebende 
Bebendlung  von  Renard  gebracht,  dasselbe  wird  hier  samt  dem  Park  und  dem  SebtoM 
Falkenlust  in  tnpnp^rapblscber  Anordnung  unter  beifOgung  x*blreieher  Tafdn  und 
Testbilder  geschildert. 

Zahlreteb  sind  unter  den  Proftonbauten  die  HerrenhKuser  rhelniseber  Grossen 
erhalten;  drin  Iß.  J;(tirhvtii<lr'i t  cntstainiiif  unter  ilnu-ii  die  1836  renovierte  Burg  Alden- 
rath  zu  Gleuel,  dem  17.  Jahrhundert  die  Burgen  zu  Benzelrath,  Gleuel  und  teilweise 
Keldenich,  dem  18.  die  su  Bachem,  die  mslerische  Burg  Horbell  zu  Gleuel,  das  gründ- 
lich restaurierte  Haus  Arif  zu  Worringen  und  die  Burg  zu  Efleren,  welche  einen 
gothischen  Tunn  besitzt,  der  wohl  von  einer  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  ange- 
U'gieu  Befestigung  herstammt.  —  Kine  erhebliche  Zahl  älterer  Kirchen  ist  im  Verlaufe 
der  letsten  Dezennien  im  Gebiete  dtrs  Kreise.s  niedergelegt  worden,  um  Neubauten 
Platz  zu  machen;  vnn  den  noch  eilmltenen  Anlagen  wftrei!  etwn  nuf-?>pr  den  bereits 
genannten  Brauweiler  hervorzuheben:  die  im  17.  Jahrhundert  umgebaute  Franziji- 
kanerkirche  sa  Brühl;  die  im  Kerne  romanische,  aber  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  Im 

s|)flf<;ot1jisctien  9-t\\v  nm;xeVi.T(ite  Kirclie  zu  Fseh;  die  wc^-entlieh  dein  1".  .Talirlmndert 
entstammende  Kirche  zu  RhciukaHsel;  die  ursprünglich  romanische  alte  Kirche  zu 
Rodenkirchen;  die  nach  1100  begonnene,  spAter  vielfach  verftnderte  und  vor  allem 
spiltgothische  Formen  zeigende  Kirche  zu  Stommeln;  die  1886  erweiterte  Kirche  zu 
Pottlbeim,  deren  Ttum  und  Hauptschiff  dem  12.  Jahrhundert  entstammen.  Die  Kapelle 
des  Hanaea  Vorat  zu  Frechen  enthalt  ein  Altarbild  aua  der  niederländischen  Schule 
der  ersten  HUfte  dea  16.  Jahrhunderts. 

A.  Wiedemann. 

8.  Rergische  Sagen.    Gesammelt  und  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von 
otio  Selicll.    Mit  fünf  I.ichtdruckbildern.  Elberfeld  1887.   Bädekessche  Buch- 
tianriiuug.   8».   34  und  60»  S. 
In  vorliegendem,  von  Dr.  Krauss,  dem  besten  Kenner  der  südslawischen  Volks- 
kiinde,  mit  (iiin-m  emp*"i'hleTideii  Vorworte  \'er>elieiien  ^^''l'rke  hat  sich  der  Vi'rfrisser 
das  Verdienst  erworben,  aus  einem  bugreuzten  Teile  Deutschlands  alle  Sagen  zu< 
Summen  su  atelleuj  welche  alch  in  der  Lltteratur  venttiebnet  finden  und  welche  er, 
bei  eifrigem  Sammeln,  aus  dem  Munde  des  Volkes  selbst  acbüpfen  konnte.  8o  sind 


Digitized  by  Google 


I«ltt«r«titr. 


uabezu  1000  Sugcu  zusaiuuivu  geL.ouiutt>o,  von  denen  freilich  luancliß  DbuUluLieu  bind, 
in  dflnen  du  gleiche  Motiv  mit  leichten  Varianten  wiedttkehit;  andere  sind  nur 
SafToniinsatss«  und  Traditionen,  iliti  als  Reste  grösserer  Sng^en  betrachtet  werden 
uiiUsen.  Aber  gei-ade  darin,  da^s  alles  aufj^enouiioeu,  nichts  willkürlich  gestrichen 
wird,  Hej^  der  Wert  einer  Bolchen  •Sammlung,  das  Material  ist  dann  nicht  nach  sub- 
Jektivfüi  rnne-sni  zureelit  ;^'i-li';,'-t,  sondern  in  seiner  ursju-ünj^üi'lien  Form  vorgpfülirt. 
Hierdurch  wird  do^i  Uuch  xu  enwm  Quellen  werke,  welches  der  Lokalbistorlker  dei* 
behandelten  Gebfete  ebensowenig  wird  entbehren  kSnnen,  wie  der  Sagenforseberi  der 
nach  Par.'iIIi  leii  sucht,  und  auch  der  sonstig  Leser  wird  iu  vielen  SagM  seflieBecih- 
nUDg  finden  und  echt  volkstümliche  Poesie  nachempfinden  können. 

Die  ältesten  Sag>eufasauugeu  sind  CilHarius  von  Heisterbach  entlehnt,  der,  wenn 
auch  manche  seiner  Bericbte  mehr  didaktischen  Zwecken  zu  dienen  bestimmt  sind, 
als  reine  VolksüluTlicfcrung  aufzuzeichnon,  doch  daneben  ein  reiches  volkskund- 
liches  Material  enthillt.  Daun  hat  die  Lokallitteratur  unseres  Jahrhunderts  manches 
ergeben,  mehr  jedoeh  eigene  Brlnindigunff*  die  sngloieh  zeigte,  dass  bis  hente  in 
diesen  ncfrenden  die  sa;renbildenden  Empfindungen,  tiesonders  das  Ätiologische  Mo- 
ment, nicht  ausj^estorbeu  sind.  Noch  au  die  Anlage  der  Eisenbahn  und  die  Kriegs* 
erklKrung  im  Jahre  1670  haben  sich  Sagen  angeknflpft  (S.  169^  160).  ^n  Motiv  in 
mehreren  Sa;;cn,  dem  im  Zusammenhange  nachzujrehen  interessante  Resultate  ver- 
spricht, ist  der  Tenfel  ai»  Erzieher  zum  Guten,  ein  Amt,  das  er  bauptsttebUch  Karten- 
spieleru  -e^''enttber  ansüb^  die  er  auf  dem  Heimwege  ersehreckt,  mit  llim  an  spielen 
veranlagt,  u.  h.  t ,  und  dadurch  von  ihrem  Laster  abbringt.  Andere  Sagenkreise 
werden  trh-ii  liluil-.  ztisammengcfasst  zu  wichtigen  Schlus8folgeruug'<'n.  über  die  in 
ihnen  auttreieiidüti  'i\puu  Veranlassung  geben  können.  Aufialleud  ist  das  tast  völlige 
Fehlen  der  sexuellen  Ifotiv^  «toeb  Ist  lüeht  ersichtlich,  ob  dieselben  tkatrilGhiieb 
fehlen  ndcr  ob  die  hierher  gehörigen  Brcllhlungen  aus  ftusseren  OründMi  ttbergaogen 
worden  sind. 

Die  Anordnong  der  Sagen  erfolgt  topographisch  und  richtet  sich  meist  naeh 

den  das  Geliiet  durelischneldendeu  Wasserläufen ;  die  Abschnitte  sind:  die  Ilnlir,  der 
Deilbacb,  der  Angerbacb,  die  Dössol,  die  Itter,  die  Wupper,  die  Dhün,  der  Strunder- 
bach,  die  SiUz,  A;^i;er  und  Tt^ehl,  BrShtlhal,  die  Sieg^,  der  Rhein,  das  Sleben^ubirge, 
allgemeine  bergische  Sagen,  Nachtrag.  Als  Anhang  lulgt  eine  Reihe  von  Bemer- 
kungen über  die  Orte,  Steine  u.  s.  f.,  an  die  einzelne  Sagen  anknüpfen,  Hinweise  auf 
ParalUdnagen  aus  anderen  Gegenden  und  Ahnliches  mehr,  doch  hat  sich  der  Verfasser 
hier  absichtlich  kurz  gcfasst.  Lichtdrucke  von  Sehloss  Burg  als  Ruine,  der  ßeyen- 
hm^:.  Elhert'eld  vor  dem  Rraiido  im  Jahre  1537,  dum  Altenbergor  Dom  als  Ruine,  der 
Kiosterruine  Heisterbach  sind  dem  Texte  beigefügt. 


4.  Die  kölnischen  Stadtpläne  des  Arnold  Mereator  und  des  Cornelius  ab 
Egmont  von  1571  und  1642. 

Ein  glücklichc^  Gesdiick  hat  in  den  letzten  Jahren  zwei  in  grossem  MassBtabe 
und  in  vortrefflicher  Austülnnn«^  hergestellte  alte  Stadtpronpekte  von  Köln  ans  l.icht 
gebracht,  deren  Erhaltung  itisher  den  Bearbeitern  der  Kölner  Stadtgeschichte  nicht 
bekannt  war.  Der  lltere  derselben,  welcher  im  Vorjahre  Seitens  der  Stadt  Breslau 
der  st.ldtisrhen  Verwaltnnp:  von  Köln  Überwandt  wurde,  ist  ein  Kupferstich  des  Arnold 
Mereator,  nach  den  Inschriften  im  Jalirc  1571  zu  Duisburg  vollendet  und  dem  Köbii* 
sehen  Erablsehof  Salentln  von  Isenburg  gewidmet  Allerdings  befindet  sieh  das  Ur> 
l>i!d  dieses  Planes,  mit  Ölfarben  auf  Pergament  gemalt,  seit  alter  Zeit  im  Besitze  der 
Studt  Köln,  jedoch  in  einem  derart  bejichädigten  Zustande,  dass  ausser  den  Strassen- 
»flgen  und  einigen  hervorragenden  Gebunden  wenig  mehr  su  erfcomen  ist.  Der 
Kupferstich  ist  dagegen  bis  in  alle  Kinzelheiten  von  VMtrefflicher  GrIuÜtang,  er  be- 
fiiixt  «ine  Grösse  von  170  :  100  cm  und  selgt  uns  den  uuwastkbUch,  so  genau  es  eben 
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dif  Hilfsmittel  der  Zeit  erlaubten,  im  Verhältnis  von  etwa  1  :  2360  aufgetragenen 
lirundriss  der  Stftdt,  in  welchen  alle  Örtliehkeiten  derselben,  insbesondere  die  Gebäude 
tm  Avfirisfl  vcFieiebnet  «iad. 

Der  pewnltifjo,  vom  Knde  des  12.  bis  zur  Mitte  de«  13.  Jahrlmudorts  erri<*h»pfp, 
an  der  Laudseite  durch  eiueu  tiefen  Graben  gettcbiitete  und  durch  swöll  Thorburgen 
mit  TorHegenden  Zwingern  bewehrte  Maverrlng  nmschloM  dn  Stadtgebiet,  weldiei 
im  J.iliie  1f)71  iimli  lii'i  wt'iti'Tn  iiiflit  ilnrcli  eine  zusammenhnng'ondt'  sindti.iclip  Re- 
bauung  eingenommen  war;  letztere  erstreckte  »ich  noch  lediglich  auf  die  Körner- 
stndt,  die  üstUeh  davor  liegende  Rbelnniedemng  vnd  die  seit  dem  11.  Jriirlnindert 
<i<  I  Altütadt  angegliederten  Vorstädte  Niederich,  Westerich  und  Oversburg.  Ausser- 
halb die.soK  BrrArk»  lagen  mitten  in  Gürten  und  Weinbergen  die  bedentcnden  Klöster 
und  Stifte,  und  eine  bÜrgerllclie  Bebauung  findet  »ich  hier  im  wesentlichen  nur  im 
Znge  der  Hauptthorstrasssen.  In  klarer  Zeichnung  heben  sich  aus  dem  Stadtbildc  die 
öffontliclicn  und  h(";i.n(]ors  die  kirchlichen  Bantpn  heratts:  dio  dem  II.  .lahrluiniicrt 
eut^tawmeuden,  mit  Minarettürmen  geschmückten  Westfronten  von  S.  I'antaieon  und 
Maria  im  Eapitol,  die  reiebgegliederten  Turmgruppen  der  sablreiehen  romantachea 
Stifiskiri!i('n,  der  hochstrebende  notnilinr  mit  dorn  Domkrahnfn  auf  dem  Südturme, 
der  liathauätarm  ala  Wahrzeichen  der  bürgerlichen  Gewalt  nebst  einer  grossen  Menge 
Ideinerer  Kirchen  und  KIffster.  Die  PrivathKneer,  namentlich  anch  die  tnrmgeaehmilek- 
ten  Ritti'rsitz«'  sind.  \vii'  wir  dies  aus  dem  Vergleich  der  anderweit  im  Bilde  oder  in 
der  Wirklichkeit  noch  erlialtcncn  Schauscitcn  feststellen  könoon»  im  Einzelnen  nach 
ihrer  Bauart  mit  grosser  Treue  abgebildet  Mit  l>e80nderer  Anfhierksamkeit  hat  der 
Z^ehner  die  noch  aiehtbaren,  bcd«  iitenden  Banreste  der  R^iiiuT/t  it  und  deren  ihm 
bekannte  Orte  aufgrenoninien  und  <iui<  h  Stfi-ncben  angemerkt:  die  Teile  dir  rijuiisolii  n 
Stadtmauer  an  der  Südüeite^  die  Türme  und  Mauern  der  Wcj^scitc  und  die  damals 
fast  noch  TollaBhlig  erhaltenen  B«re«tignngst1iTme  der  Nordsette.  An  der  Ostseite  ist  die 
SU'Ilo  des  rti('ma1i;4i  ti  I>?iiTtf'rthorf's  an  ObenmavHpfortPu  vonnprkt.  das  Pfafffnfhnr  um 
Dome  jedoch  leider  selir  verkürzt  gezeichnet.  Am  Deutzer  Ufer  hat  Mcrcator  die  Stelle  der 
römischen  Rhelubrflelie  angemerict  nnd  sagt  in  der  beigedruekten  Beselireibttng,  er  habe 
bei  der  Bearbcituiii?  des  Stadtplanes  die  Heste  des  Jiussersten  Kndos  dieser  Brücke 
nahe  der  Kirche  S.  Urban  gelben  nnd  die  Breite  deraelbeu  mit  20  Fuss  gemessen; 
an  beiden  Seiten  blltten  sieh  Spuren  von  Stnf^n  gefunden,  mittelst  deren  man  mm 
Wasser  hinabstieg.  Höchst  wahrscheinlich  i-^t  di  i  von  Mercator  gesehene  Brtickeurest 
jenes  Grundmauer  werk,  welches  heut  noch  vor  der  Südwesteckc  dos  T")«'ut7.<'r  Rönifr 
kastells  bei  niedrigem  Wasserstande  im  Hhcinc  zu  beobachten  ist,  doch  wird  man 
Sicherheit  darüber,  ob  dieser  Battrest  einer  RSmerbrtteke  angehört  hat,  Immerhin  erst 
von  der  Zukunft  durch  Forschungen  erwarten  kiinnon,  die  mit  den  vollkommrnrrnn 
technischen  Ilülfsmittelu  unserer  Zeit  im  Strome  selbst  angestellt  werden.  Die  Khcinfront 
der  Stadt  K61n  ist  auf  dem  Prospekt  dnrch  eine  grosse  Menge  von  Schifften  belebt, 
zahlreiche  Krahnen  sind  am  Hheinwerft  aufgestellt  und  oiiio  diciit  oorcilitL-  Zalil  vini 
Pforten  nud  Thoren,  welche  die  l&ngs  dos  Rbeiustrome«  verlaufende  Kehlniaaer 
durchbrechen,  trUgt  den  Bedürftilssen  des  regen  Handelsverkehrs  Reehnung.  2wei 
Inseln  (We^ttu  hcn)  liegen  im  liheinstrom  am  oberen  Ende  der  Stadt,  zwischen  ihnen 
sind  in  /.^rei  l{(!ihcn  die  Schiffmühlen  verankert;  Deuts  ist  unbefestigt  als  ein  noch 
wenig  angebautes  Städtchen  dargCjitelU,  ^ 

Der  Stadtplan  ist  gexlort  mit  einer  Reibe  von  Wappen  und  Kartuschen,  links 
dem  p^roisen,  vortrefflirh  f^f/.pirltiH'tpn.  mit  klciTiodgeschmücktcm  Helm  und  wehendeu 
Uclmdecken  gekrönten  Wappenschild  des  Krzbischofs  Salentin  von  Isenburg,  in  der 
Mitte  beiderseits  mit  dem  Alteren  und  Jüngeren  Stadt-Wappen,  rechts  mit  einer  von 
Rollwerk  umjjebenen,  Jedoch  leer  gelassenen  i cilittH ki;: i  ii  Füihiit^'. 

Die  beiden  ScbmaUoiten  des  Planes  zeigen  auf  10  cm  breiten  Streifen  eine 
Darstellung,  weiche  der  von  früher  her  in  Ebln  vorbanden«  Pttrgaaea^lan  nicht 
besitzt»  nMmlich  die  Abbildungen  einer  Ansahl  der  damals  In  der  Stadt  K81n  eriial- 
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tenen  rStnlseheii  AKertfimer,  darantor  den  Hiinellenfltein,  Jenen  von  der  Stge  Ter« 

herrlichteii  Rest  der  röini.Kchpii  "VVn>s(  rl('itunrr,  ferner  zahlreiche  Weihestciiu',  Sarko- 
piMge  und  Grabsteine,  Inschrifteu,  Statuen  und  Werke  der  Kleinkunnt.  Bei  weitet» 
niebk  «tle  diese  Werke  rind  noeh  in  KSln  erhalten;  Ton  IntereMe  Udt  dMi  Mk  unter 
den  Äbhildung'eii  auch  jt'iitvs  schöne,  der  Siegcs;<öttin  geweihte  Denkmal  befindet, 
welche«  jetzt  im  Bonner  Provinzial-Musenm  aufgestellt  ist. 

Unter  den  auf  uns  {fckonimenen,  Uberaus  zahlreichen  StadtHUbicliten,  Prospekten 
und  Plänen,  welche  seit  dem  14.  Jahrhundert  in  Immer  neuen  Aufliusnngen  nus  das 
Fild  dvr  alten  Keichnstadt  Köln  vor  Aufrfn  führen,  ist  der  Prospekt  des  Amnld  Mer- 
cator  als  der  erste  uud  grünste  auf  geometrischer  Grundlage  beruhende  Plan  durch 
die  sorgfHItlg»  Behandlung  aller  Blns^heiten  fttr  die  mittetalterilehe  Ortsknnde  und 
die  Erforschaiii^-  dor  BntidcnkmJllPr  der  St.idt  vfdi  dor  f^r<is>tcn  Bedeutung. 

Der  vom  Jahre  1642  datierte  Stadiplan  de«  Comeliut>  ab  Egmout  (Amstelodsmi, 
■umpHbiM  et  typhi  eneie  Henrid  Hondy)  wurde  der  Stadt  Köln  In  Jahre  18M  von 
der  Stadt  Hildeshcim  überlassen,  wHhrend  in  K6in  leibit  die  Kenntnis  von  dem  Be- 
atehen desselben  vollsttindig  entschwunden  war. 

Dieser  Plan  ist  nichts  anderes,  als  ein  überarbeiteter  Nachdruck  des  Mercator- 
schen  PUuies  im  gleichen  Maeeatabe  wie  dieser  mit  Eintragung  der  wlehtigaten,  im 
Liuifc  von  sJphmizifr  Jahn'ii  eiitstandent^n  Verändeninp-on.  Von  letzteren  sind  hcr- 
vorzulicben  die  neuen,  fiir  GoschUtzvertcidiguDg  eingericliteten  Befestigungen  am 
Bajrentnnn,  am  Severimthor,  am  Weferthw,  am  Rheinwerft  vor  dem  Flaebniarkt»  aowle 
die  Befe^ti^np:  von  Deutz.  Um  letztere  vollstJlndiir  /ur  Diirstellnng  zu  bringen,  bat 
der  Zeiebuer  die  Breite  des  Mercatorsdien  Planes  um  11  vm  vergröaaert.  Neu  ein- 
g^efügt  sind  in  den  Prospekt  die  nach  1571  entstandenen  Kirchen  und  Kt6ater,  wfe 
das  Karmeliterkloster  mit  der  Kirehe  im  Dau  an  der  Severinstrasse  und  die  Jesuiten- 
kirche  mit  Kloster  an  der  Mnrzcllenstrasse.  An  der  Rheinseite  ist  das  Osterwertb 
mit  Weiden  bepflanzt  ntigegeben  und  die  Lage  der  SchifTsmühlen  gettndert,  während 
die  SchilbstalTage  beibehalten  i.it.  Von  Interesse  ist  die  Ausfüllung  der  rechtsseitigen, 
auf  dem  Hlteren  Plane  leer  gelassenen  Kartiischenfüllung  mit  den  Zeichnungen  dreier 
beim  Bau  der  Verscbanzuugen  vor  dem  Severinsthore  im  Jahre  1632  gefundenen 
rSmisehen  Orabstelne  mit  Arehltektnr^DarsteUungen  von  einer  Ausbildung,  welche 
sonst  nieht  nn  den  Kfilniscticii  Grabsteinen  zu  beobachten  ist.  T, eider  srheinen  auch 
diese  drei  Grabsteine  nicht  auf  uns  gekommen  zu  sein.  Auf  der  unteren  Verlitn- 
gemng  der  SdtenfQllungen  sind  weitere  Orabftinde,  welche  bei  den  Befestigungs- 
arbeiten vor  dem  Severinsthore  gemacht  wurden,  verzeichnet.  Der  Plan  ist  dem 
Kölnischen  Erzbischof  Ferdinnnd  von  Bayern  gewidmet,  dessen  Wappen  von  einem 
Löwen  und  ehiem  Greifen  gehalten  in  sehr  mittolmftssiger  Zeichnung  die  Stelle  dw 
auf  dem  Mereatorschen  Plane  ao  Mach  und  schwungvoll  gezeichneten  Hanptwappens 
einnimmt. 

Das  historische  Archiv  der  Stadt  Köln  hat  beide  Pläne  in  Urbildgrösse  ver- 
vielAltigen  lassen,  den  mdirfach  besehtdigten  von  16tf  nach  einer  Dnrcbxeichnttng 
von  0.  Rammclmeyer  durch  Jfeisenbach,  Riffarth  u.  Co.  in  München;  den  Ulan  von 
1571  in  vortrefflicher  Wiedergabe  unmittelbar  nach  dem  Urbilde  durch  F.  Kaiser  iu 
KBhi-Lindentha].  In  verdiensdichster  Weise  ist  somit  weiteren  Kreisen  ffir  die  wissen- 
sehaffli«  he  Erforschung  der  Stadtgcschirhto  eine  neue  Quelle  eröffnet.  Darf  hieran 
noch  ein  weiterer  Wunsch  geknüpft  werden,  so  ist  es  deijenige,  dass  diesen  Plänen 
die  Herausgabe  eines  TollstMndigcn  VeraeiehnlBBes  aller  bekannten  Kölnisehen  Stadt' 
ansickten,  rru.spekte  und  Pläne  demnttcbst  folgen  möge. 

Bonn,  Oktober  lä97.  B.  Sebultae. 
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5.  Klu'vdtcr  Chronilv.  1.  Bnml.  hcmhcftot  von  Dr.  Ludwig  Schmitz,  300  S. 
2.  Bauil,  verfafi«t  von  Dr.  Wilhelm  «trausb,  S.  Rheydt.  Verlag:  von  O. 
Rob.  Langewteehe.  1807.  9. 

In  (llcseni  Werke  iiiuleii  wir  v.nni  «  islfu  Malo  den  Versuch  gt  niacht,  auf  Gnmd 
»rcbivalisehcn  MateriaU  uuil  sonstiger  zuverlässiger  Quellen  eine  DarsUsliiiug  der 
Entwicklung'  dor  Hemchaft  und  Stadt  Rheydt  zu  g-eben.  Die  bisherigen  Schriften 
zur  Geschichte  diencr  Stadt  /..  R.,  „Das  Kloster  St.  Alexandri  zu  Kheydt",  „Die  Kapello 
7.U  Ohler-,  Kheydt  1H«8  und  di«-  ,C.eHehichte  der  Pfarrei  IMn  Ydl*,  J.  1889,  haben  mehr 
den  Charakter  dtia  Vorläuligen.  lu  der  vurliegcuden  Arljt-it  int  das  Planlose  vcr- 
mieilen  und  was  lidi  bei  der  D^prediunff  des  gesdiiehtlich  Überlieferten  nicht  dnreh 
Akten  und  Urkiuiden  h(>|p<r(>i)  ins»it,  wurde  entweder  ganz  weggelassen  oder  ans- 
drücklieh  aU>  Vermutung  hingeätellt. 

Der  erste  Band  nmfasst  die  Vorgeaehtebt«  nnd  die  Geaehiehte  bis  1813,  ietstero 
in  zw  r]  Teilen,  nHndich  die  Hussere  und  die  innere  Geschlehte  Rheydt!.  Zum  Schlna» 
finden  wir  Urkunden  und  Al&teustüclie. 

Unter  der  , Vorgeschichte*  hat  Schmitz  nicht  nur  die  vorriSmisehe  Zeit,  son- 
dern auch  die  römische  und  fränkische  Periode  behandelt.  In  der  „Äusseren  06" 
schichte  Rheydt^j*  bespriclit  er  die  TA-tnishen  u  Rheydts  und  die  LehnstrHger  des 
Schlosses  und  der  Herrlichk<>it  Kheydt,  ]iliev<U  unter  frauzüHiscbcr  Herrschaft  und 
den  Überf^ang-  an  Preu«<.Hen.  Die  „Innere  Geschichte  des  Ortes'  betrifft  das  Gebiet 
der  IJuterluM rsc  hfift  Illuylt.  Herrn  iiit!  T'^nterthfitipn,  SchöflTiMi^rerirht  und  Vo^ft^eding", 
die  Gemeinde  Rheydt  wahrend  fler  IranzöslHchen  Herrschaft,  die  katholische  Gemeinde 
bis  1815,  die  even^Uflche  Gemeinde  bis  1818,  die  Schulen  bis  1815,  das  Tertiarierinucn- 
klOHter  St.  .Mexan  lri.  Kriojrsdranjrsale,  VM'Sf.nd<'rs  wHhrend  des  SCjjihrigen  Kri^OB. 
Die  Urkunden  und  Aktenstücke  bestoben  aus  26  Nummern. 

Die  Behandinng  der  vorrSml«chen,  rSnlschen  und  der  flrftniciBchen  Zeit  ist  eine 
j^nnz  all<;emeine:  Älteste  Bosicdler  sind  Ivelten,  es  folgen  Eburonen,  nach  deren 
Vernichtung  durch  J.  Caesar  Ubier  od»'r  Guperncr.  Als  tlrenzscheide  dieser  beiden 
Völker  wird  als  feststehend  Gelduba  betrachtet.  Nach  ujeiner  Beobachtung  dürfte 
wohl  Novacsium  nordwestliche  Ubier.scheide  jj^c^wesen  sein  (v<rl.  meinen  Aufsatz  Bonner 
Jnlirb.  TT.  10!.  S.  8.  Anm.  1).  Im  J.  53  v.  Cin.  l.euhint  für  die  Rheydter  Geinnrkmijr 
die  rümi.Hche  Herrschaft,  von  der  zahlreiche  Funde,  zumeist  au»  der  mittleren  Kaiser- 
seit  Zeugnis  gebe».  Filr  Khnliche  Arixlten  dürfte  es  sieh  empflBhlen,  bei  der  An- 
führiinL:-  vnn  Fiindstollen  die  Flur-  utid  I'.'ivzelleTiiiTnnmerii  sowie  ilie  rinrriamen  an- 
zuführen. Bei  iuschrificntundcn  ist  die  Nummer  im  CIRh.  anzugeben.  So  ist  der 
von  Sehmits  angerührte  Grabstein  der  Ubierin  »Lonba*  im  CIRh.  unter  Nr.  SW  an- 
geführt und  nicht  ,zwi.schen  Rheindahlen  nixl  M.-Gladbach"  sondern  bei  Grimlinjjr- 
hausen  und  zwar  nach  meinen  Informationen  westlich  des  Neusser  Legionslagors  ge- 
funden worden. 

Das  Neue  «liese»  Bnciies  lie;jt  in  seinem  hihtnrisi  hen  I'eile.  Hier  finden 
wir  zufn  e.rsten  Male  liie  rteschichte  einer  jülichseheii  1  iilerlierrsfliaft  ausnilulieh 
nach  allen  Stütcn  hin  iiehandeit,  sowohl  iu  ihrem  Verhältnis  zum  Herzogtum  Jülich 
als  auch  als  abgeschlossenen  Herrschaftsgebietes  innerhalb  des  grüsscrea  Territoriums. 

Für  •\v(Mtrrr  Kreise  hat  besonders  das  Kapitel  Interesse,  welclit's  die  Reetite  und 
•  l'tlichteu  der  Herreu  und  der  Untertbaueu  behandelt,  dann  auch  die  Schilderung  der 
Gemeinde  Rheydt  während  der  rrans6sischen  Herrschaft  (S.  110— 19iy.  Schmitz 
hatte  für  letztern  Punkt  ilas  Glück,  die  Hele^'e  in  seltener  Vollsliindig'keit  auf  dem 
Speicher  des  alten  Ratlianses  zu  entdecken.  Zwar  war  die  Geschichte  der  kalb.  Ge- 
meinde in  ihren  Hau|)t2ü;ren  bereit*«  dnrch  Norrenberg:  (Geschichte  des  Dekanats 
M. -Gladliaeh.  Köln  IhsO)  darirestellt  worden,  .iltein  Schmitz  ;reht  vi«'l  weiter;  denn 
die  Geschieht«!  der  protesfantiselien  Gemeinde  bis  1815  wurde  Tiinlu'r  noch  par  nicht 
geschildert,  wülireud  Schmitz  sie  ausführlich  behandelt,  iiier  tinden  wir  auch  die 
so  oft  wiederholte  Enltblung  von  dem  so  urplötzlichen ,  aAbCkll'  des  kathoUscben 
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Pfarrer«  .Vitus  Bougarts'  zum  Protestontismus  Im  J.  1632  (S.  132-133)  endgültig 
zurückgewieMD.  Nach  Schmits  ist  der  Übergang  zur  BeformatioD  iu  Bheydt  ein 
ganz  allmfthlicher  (S.  140—145).  Du  Jahr  16S3  bat  für  die  protfli^ntiBcbe  Oemeinde 
nur  die  Bodeutang  einer  Gcstattnng  ölTcntlicher  Religionsübung.  Über  die  Schulen 
in  Rheydt  wnr  bisher  so  gut  wie  nictits  bekannt.  Sctimitz  hat  e«*  verstandoii  fS. 
177—192),  aus  den  seit  1632  erhaltenen  Kousistorialai^teu  ein  iclares  Bild  herauti- 
susehtlen. 

Unter  den  im  Anhange  abgedruckten,  bisher  nnbeknnntcn,  oder  ihrer 
besondereu  örtliohen  Wichtigkeit  nocbmals  abgedruckten  Urkunden  »eben  wir  bei 
Kr.  8  eine  bisher  nnbefcannte  Urlcnnde  des  Kaisera  Sifpisniund  vom  97.  Januar 
1424,  in  der  dieser  .lohann,  Herrn  zu  Klieydt,  mit  dt  i  Krlivo^'n  i  der  Stadt  und  des 
Stiftes  Köln  belehnt.  Unter  Nr.  10  ist  eine  Urkunde  abgedrudit,  in  der  König 
Friedrich  III,  den  Gerhard,  Herrn  an  Rheydt,  nnd  Arnold  von  Hoemen, 
Burggrafen  von  Odenkirchen,  Ächtet,  weil  sie  trotz  dreimaliger  Vorladung  vor  das 
Uofgericht  auf  Klasrc  der  Stadt  Köln  nicht  ersiliu  iu  ii  sind.  Das  tmtcr  Nr  15  vor- 
geführte „Schatz-  und  Dieuütbuch  der  Herrächatc  Rheydt"  int  wohi  das  älteste  der- 
artige Verselebnis,  welche«  man  kennt;  wenigstens  Ist  das  In  der  Zeltaehrlft  des 
Bergischen  Geschicht'^vcrfiii??  XXIV,  S  8.')— 89  abgedruckte  Schatsbuch  von  Ortfrath 
vom  Jahre  1492,  also  aus  einer  «ivim  H|iUterca  Zeit. 

Der  Text  ist  sauber  fredmelit  und  durch  16  Beilagen  und  tllnstrationen  er* 
günzt.  ni<'  iTstc  Tafel  \  »'raiisL-li.MiiÜi  Jtt  das  StrasM-iuiftz  /.ur  l'ömerzeit,  soweit  das- 
selbe nach  den  in  erüter  Liule  durch  Professor  Schneider  beHtiuimten  alten  Strassen 
EU  erkennen  ist.  Dann  finden  wir  die  Stammtarel  der  Herrn  von  Rheydt  «na  dem 
Geschlechte  der  Heppendorfer  (8.  10).  Abgebildet  erscheinen  die  Siegel  der  Herrn 
von  Khrydt.  Es  folgt  eine  sorgsam  zusammengestellte  Stammtafel  der  Herrn  von 
Byland  Kheydt  (S.  83),  Wir  sehen  das  Bild  des  Schlo.sses  Rljeydt  von  1594-1645. 
Ferner  ist  anzuführen  eine  Stammtafel  des  Frelherm  (Grafen)  von  Bylnndt<lpel- 
dorf- Rheydt.  Nun  folgen  Abbildungen  der  ririhcrren  Christoph  I.  von  B.Rh., 
Johann  Franz  v.  B.  Rh.,  Arnold  Christoph  II.  v.  B.  Rh.,  Carl  Caspar 

B.  Rh.,  eine  farbige  OliersicbtBkart«  der  ünterherrschaft  von  1789,  das  Sehlees 
Kiie>(U  in  si'ituT  h(nitT<r<^n  npschaPTcnlifit,  die  Rtieydrer  Sciir-fTensiegel,  die  Steinpftl 
der  Mairie  Rheydt  und  die  der  Gemeinde  vom  Jahr  ldl4— 181&,  die  Totentafeln 
aweler  Frelherm     B.  Rh.,  das  Portrat  der  Freifrau  Anne  Maria  Theresia 

Byland,  geb.  Ingelheim.  Unter  den  Urkunden  ist  die  von  Johann  Herrn 
von  Reyde  im  Jahre  1390  ausgestellt,  in  Lichtdruck  hergestellt:  aucli  die  meisten 
übrigen  Abbildungen  zeigen  dieses  Verfahren.  Die  herstellende  Firnm  war 
Rflmmler  u.  Jonas  in  Dresden. 

Der  '/weite  Band  der  Chronik  Txdiandelt  die  Entwicklung  df*r  Stadt  seit  1815, 
also  seit  der  Einverleibung  in  Preusscn.  Strauss  giebt  aber  weniger  eine  bisto- 
ilsebe  Betraehtnng  dieser  Zeit  als  vielmehr  eine  Sammlung  statistischer  Nachrichten 
über  das  Anwachsen  der  Stadl,  ihre  Tiidu>trie  w.  s.  w.  Der  zweite  Band  liat  Tafeln 
Beilagen  und  Ulostrationeu.  Ein  näheres  Eingeben  auf  diesen  Gegenstand  liegt  nicht 
im  Bereiche  der  Jabrbadier. 

Constantin  Koenen. 

6<.  Neuere  Verfiffentlichungen  Uber  das  Bauernhaus  in  Deutschland, 

Ocstorreicli  TTn^^ai  II  und  der  Schweiz  von  Hans  Lutsch.  Berlin  1897. 

Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.  Gross  Oktav.  58  Seiten. 
Das  Ausschuss-Mitglicd  des  Verbandes*  dei*  Deutschen  Architekten-Vereine  zur 
VerüfTentlichung  einer  Kntwicklungs- Geschichte  des  Bauernhauses,  Hans  Lutsch, 
hat  in  der  Zeitschrift  für  tlniiwesen,  Jahrgang  1897,  und  in  dem  dureli  die  f'hersrlirirt 
beseichneten  Sonderdruck  sich  der  grosdeu  Mühe  unterzogen,  Aufschluss  über  dut>  bisher 
In  diesem  Fach«  Erschienene  sn  geben.  Für  unsere  Bhelnlande  ist  die  Einleitung 
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der  ArhfU  von  hf!?oiidrrein  IliteresHC;  (leim  in  riieücr  verbreitet  sich  T.utsch  über  die 
Behandlang  derartiger  Uutortittchttogen  iu  sehr  eingelieuder  und  belehrender  Weise. 
Auch  die  Littentar  dec  Arbeitsfeldea  der  rheiiitschen  Lsndestefl«  verdient  unsere 
Aafmerksanikeit,  wenn  auch  hier  manches  nachzutragen  wllrt>.  Lutsch  klagt  mit 
Recht,  dass  alle  bisherigen  Einseiveröffenttichttogen  an  den  Grundlagen  dee  Wirt- 
sehaftiilebens  gftos  vorfibergehen  oder  aber  sie  nur  streifen.  Aber  für  das  Verstlnd» 
nis  sei  es  wesentlicb,  in  bestimmen,  ob  ea  sich  um  ein  Bauomhmiifl  mit  Bürgerrechten 
liandelo,  (i'!<  r  um  wnldrcichfn  Uooli;;flMi;rt' oder  um  kornschwangres  Fljuliland.  Donn 
iu  erster  Liiiiu  bestimme  die  Nntur  des  Landes,  sein  geographischer  Charakter,  das 
iSrwerbeleben;  Wein-  «ad  Wlenenbaa  aber»  Feld-  und  Wnldban  Übten  starke  Rltdc- 
wirkung  auf  (Wo  r,(.st;iltun;r  lio?;  Hauses.  Kbenno  Wfrtsclmffsformen  wir  rieim  insam- 
keit  deü  Besitzes,  die  Pacht  Wirtschaft  in  Irland,  in  Italien  und,  wie  früher  in  Deutsch- 
land: die  diireb  die  Oemeinbeltsteilnng  beseitigte  Dreifelderwirtsehaft  Ja  selbst  der 
Bau  der  Feldfriichtc  mit  den  in  dt  r  Xt  iizoit  immer  grösseren,  vom  Weltmarkte  abhän- 
genden Schwankungen  Übe  weseutUchcu  Einflnss  sowohl  auf  da«  Aossehen  der  Acker- 
flKeben,  als  auch  auf  den  Bauraum  des  Banembofes.  Nicht  minder  wbkten  gegebene 
natttrliclie  Verhältnisse.  Gewiss  ist  es  nicht  gleichgültig,  ob  für  die  Anidedelung  flios- 
sendes  oder  stt^hendcH  Ot^wilsser  benutzt  werden  konnte  '/.um  Tranken  von  Menschen 
und  Vieh  oder  zum  Betriebe  einer  MahlmUhle;  ob  zu  der  Ansiedlung  etwa  grosse 
QebSfte  im  Schwartwalde  gehttren,  ob  die  Ansiedler  diese  allein  oder  snsammen  mit 
einem  Nachbarn  besitzen,  oder  zur  Sclifffffibrt  im  Spree w.ildr  und  in  den  Torfmoornu 
Nordwefttdoutachlaods.  Lutsch  verlangt  ferner  zu  wissen,  ob  der  ausnutzbare  Kaum 
dnreb  Berg  vnd  Thal  besehrinkt  werde,  ob  In  den  Marseben  das  QehSft  auf  eine«- 
Werft  errichtet  werden  mu.sste,  oder  <))>  sich  Dorf  und  Geliüft  in  beliaj^licher  Hreilc 
dehnen  könnten,  ob  die  Gestaltung  der  Bodeufläcbe  Ansicdlung  auf  dor  cigeueu 
Seholle  nahe  gelegt  habe,  wie  ßcrglande,  oder  ob  die  Dorf  lag«  weilerartig  aus  der 
Oenarknng  herausgeschritten  sei. 

..Nicht  minder  einschneidend  ist,"  wie  Lutsch  (R.  101  sa<rt,  .,dfe  Kenntnis  der 
Besiedluugsgeschichte.  Ob  das  Land  altes  Yolksbesitzium  darstellt,  oder  ob  ein  ttlteres 
Volk  den  Boden  rodete  und  seine  Spuren  lUrBeklleas,  Ist,  wie  oft  nachsuweisen  ver« 
sucht  wurde,  von  ^rrundlefr«'n(h  r  Ri-deutung  auch  für  die  Gestaltung  des  Hauses." 
Seines  Erachtens  kann  der  Beweis  fiir  die  Beeinfius«ang  liv«  nledersächsischeu  Hauses 
durch  die  keltlsehen  Urbewohner,  wie  ihn  Heiken  geftthrt  habe,  oder  die  Heraua- 
bildun;^  eines  ei^^ent^n  Ty]ius  der  siichsiselien  Hausform  durch  frftnkische  Ansiedler 
im  südlichen  Uinterpommem,  wiu  er  seibat  ihn  su  führen  veraucbt  habe,  überhaupt 
nur  auf  dem  Gebiete  der  Besiedlungsgeschlehte  erlnraebt  werden.  IXeshalb  werde  der 
HansforBcher  sich  auch  auf  dem  Gebiet  der  Prfthistorie  umsehen  müssen. 

Damit  in  engem  Zusammenhange  steht  nach  Lutsch  die  Statistik  der  Volks- 
dichtigkeit. Noch  nicht  recht  zum  Ab.schluss  gelangt  sei  die  Ortsnamenkunde,  wichtig 
insofern,  als  sie  TleUheh  den  Fortschritt  der  Ansicdlungen  klarlege,  wo  urkundliche 
Aufzeichnungen  versagten.  Ein  Verständnis  für  diese  Fragen  sei  namentlich  von 
Wert  für  die  Erkenntnis  der  kleinen  Züge,  welche  das  luueulebeu  des  Volkes,  die 
Individualttllt  des  Stammes,  das  hävsHche  Leben  betrMfen,  und  somit  »uch  fir  die 
Gestaltimfr  dos  Hauses  ins  Oewicht  fallen.  „Denn  mich,"  so  s,i;rt  Lutsch,  ^dic 
Chai-aktereigentümlichkeiton  des  Volkes,  der  schwerblütigen  Schwaben,  der  leicht- 
lebigen Franken,  der  derben  Westfalen,  der  reinliehen  Friesen  werden  in  gewisser 
Weise  auf  die  Gestaltung  des  Hau.ses,  wenn  nicht  im  grossen,  so  gewiss  im  kleinen 
nicht  ohne  Eiulluss  geblieben  sein,  obgleich  es  schwer  hält,  sie  so  bündig  heraUM- 
schälen  wie  die  geographischen  und  wirtschaftlichen  EintlUssc,  namentlich  wenn,  wie 
bknlig,  die  V'^ölkergruppen  durcheinander  gemischt  sind." 

Zum  Schlüsse  kommt  Lutsch  noch  auf  einen  weiteren  Punkt,  der  bisher  nicht 
tu  der  erforderlichen  Weise  beachtet  wurde.  Obgleich  iu  das  Gebiet  der  Sprach- 
forsebung  gehörend,  ktone  er  kaum  von  anderer  Selten  ule  von  denen  ersoblosaen 
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werden,  di«  sich,  wie  fQr  die  Forschung  nötig,  in  das  V(>rtrauen  der  ^ttsbewobner 
horeitH  eingeschlichen  haben:  dlt«  Darstclhin«,'  «^t  r  volkstümlichen  Fenenminfren  von 
Hau«  und  Gerät,  die  mau  ebenfallH  noch  als  ein  Zweig^ehict  der  BesiedlungHgeschicbte 
beliehnen  kSnne.  Mit  Recht  bitten  daher  die  Satenrelebifehen  FsehgenoaMO,  welche 
siuh  an  den  Arbeiten  des  Vt  rbandB  der  deutlichen  Architekten-  nnd  Ingenieur-Vereine 
beteiligen,  den  Wunsch  ausgesprochen,  diese  Bezeichnungen  in  die  Grundrisse  ein- 
getcbrieben  zu  sehen.  Hier  werde  indeMcn  in  vielen  Pillen  eine  Nftchprttftinfr  dnrch 
Spniehforschor  von  Berufsich  als  M'ünfichenswert  herausHtellen.  Damit  im  Zusammen* 
hange  stehe  die  Mitteilung  der  Hausinschriften.  Denn,  was  einer  auf  sein  Haus 
schreiben  IH.sHt,  verrüt  Denkart  und  Bildung  de»  Bewohnen,  oder  wohl  »ach  des 
Bftumeislers,  gewiss  aber  der  r.f^ri'nd." 

Nithor  anf  die  Litteratur  eiufrt'ln  ii<l.  weist  Lut.st  Ii,  ^  tis  das  llnüs  der  Rhein- 
provinz betrifll,  zunächst  auf  S.  Bancalari  hin,  der  des  träukiscben  Hauses  der 
Rhelngei^d  und  tun  R«gren8biirg,  des  «seeUsehen  und  des  deutschen  westlidien 
Böhmens  und  des  drutschon  südlichen  Böhnierwaldes,  des  deutschen  Waldviertols 
und  des  südwestlichen  Ungarns  in  ihrer  Uegensätadichkeit  gedenlte.  Aus  den  fränki- 
schen Gegenden  des  Rhefnlmndes  nennt  er  die  anspraeUosen,  nur  das  Gefllge  des 
Fachwerks  betonenden  Skizzen  J.  C.  Raschdorffs  aus  Unterfranken,  Rothenburg 
an  der  Tauber,  Bamberg  (ErfOrtX  dem  Mittelrbein  bis  Wesel  und  von  der  Mosel 
(Rheinische  Holz-  und  Faehwerksbauten  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  nach  Original» 
zcichimiigcu,  herausgegeben  von  Otto  Rasclulorff.  5*3  I?ln-.t  m  r.  ohne  Text,  Berlin 
1895),  von  dfiipn  manches  schon  mustergüitig  in  K.  Scli.'iloi  -  Hol /u  hitoktnr  ver- 
öffcntlicbt  sei.  Weiter  ^  <  m  Rheine  kennt  Lutsch  ein  Uofthor  auü  Muuzt-uberg  in  der 
Wettemu  von  1719  bei  SehKfer.  Don  Holcbau  des  ICosdIandes  und  das  Balbaua 
In  Traben  bespreche  A.  T>ocl!  in  Zoll  nn  der  Mosel  in  der  Deutschen  Bauzeitung 
(1870,  S.  272—274).  Über  die  Bauweise  der  Eifelgegeuden,  insbesondere  Uber  die 
des  Kreises  Malmedy,  welcher  von  Wallonen  bewohnt  ist,  habe  Dr.  Esser  im  Mal« 
iiK'dvfi-  KrtMsTdatt  (18S1.  anfTfriHnt  bei  Mi-itzei),  Sicdchni;,--!-]!  TFI,  291)  einen  Aufs.ifz 
veröffentlicht.  Weiter  nennt  der  Verfasser  A.  Drenke  im  Ausland  1S90,  S.  914: 
IH«  pruttssiseb«  Wallonie;  0.  Foltroann  In  den  Forschungen  zur  deutschen  Lande»- 
und  Volkskunde.  Band  VIH  (18931,  Heft  a,  S.  272— m  Nicht  fUhrte  Lutsch  dagegen 
die  im  Auftrapre  dos  Provinzialverbandes  der  Khelnprovinz  von  Dr.  Puul  Clcnifii  Iht- 
ansgegebenen  „KunstdeukmHler  der  Rhcinproviuz*  auf.  Auch  der  verschiedenen  ein- 
sebligigcn  Arbeiten  in  den  Bonner  JahrlHIehern,  einiger  VeriHrentUchungen  in  den  Jahr- 
bflchern  des  Düsseldorfer  Ocschlchtsvereins  u.  s.  w.  gedenkt  Lutsch  mit  keinem 
Worte.  Wie  weit  freilich  diese  Arbeiten  dem  berechtigten  Verlangen  von  Lutsch 
Rechnung  tragen,  das  in  Jedem  einielnen  Falle  an  ermitteln  wird  naeb  Vorgesagtem 
ein  Leichtes  sein  Ilaraus  erjrielit  steh  mich  die  «^rnsse  Bedeutung  und  der  hohe 
Wert,  den  die  von  Haus  Lutsch  herausgegebene  Arl>eit  auch  für  die  Rbeinlande 
hat.  Und  ebenso  Terdeutileht  dieses,  wie  wünschenswert  es  ist»  da«  erfnlgreiehe, 
Nutzen  bringende  Bestroben  „Der  deutsciien  Architekten-Vereine  zur  Ver- 
öffentlichung einer  Entwickiungs-Geschicbte  des  BAaernhanses"  nach 
Möglichkeit  zu  unterstützen. 

Coustantin  Koenen. 
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1.  Römisclic  UM  d  «Tiuan i sch e  Funde  am  Kl)  <  i  nworft  zxx  Bonn.  Bei  der 
iiu  Jahre  lö96  ertolgten  Aui^sdiachtuug  der  Bangrube  tür  don  Pfeiler  der  links- 
rheitii«elieD  \nadaktOin»in|feD  d«r  Boiinor  Bbeinbracke  wurde  auf  den  clMiinalig«» 
Grundstücken  von  Norri'nherjr  und  Sarter  ' Iiur;rsfrnKs<'  und  8)  der  Grund  und 
Bodeu  auf  eine  Länge  vou  220  m,  eine  lin-ite  und  Tiefe  von  je  4  m  ausgehoben. 
Der  giewaehsene  Boden,  beBtnhend  aua  lehmigem,  gelbem  Sande,  einem  AnitebwemmwD^ 
produkt  des  Khcine»,  lag  etwa  2,50  — .'l  ni  unter  der  dHtnali<2:en  Cm icntUtclio  der  ge- 
uaonten  GrandatUcke.  In  der  den  gelben  Sand  bedeckenden  dunkeln  Erde  liessen 
sieb  devtlleb  S  seitlich  unterachiedene  Knltarsehiehten  erkennen.  Die  obere  zeigte 
manche  Ziegclbrocken  und  Scherben,  die  dein  Mittelalter  und  der  Neuzeit  angtdioren; 
die  untere,  mehr  humusartige,  stellenweise  grünlieh-schwarz  >jefitrbte  Schicht  lordertc 
rüumche  Sclierbeu,  Ziegelbrockcu,  Uulzoticbc  und  Kohlen  u.  dgl.  zu  Tage  und  war 
von  der  oberen  durch  eine  an  vielen  Stellen  sa  verfolgende  Schicht  zahlreicherer 
rfinnscher  7Ap'^(^]-  und  Mörtnlstürke  sowie  Srliicfcr  jrcfrfnnt.  Der  im  Lauf  der  Zeit 
festgedriickte  Mörtel  machte  an  einer  Stelle  Kogar  den  Eindruck  einer  römiticheu 
Zietirelbetonsebieht.  Dienelbe  Emcheinung,  die  sich  acbon  Öfter  iMngH  dea  ganten 
Bfninri'  niioiiiuffM-s  ;^"(■■Zl■i^•t  hat,  bot  sich  auch  hifr  dnr:  zwischrn  drn  antiken  und 
neueren  KuUuri^chichteu  eine  starke  Lage  röuiijicher  Bau-  nud  anderer  Trünuuer. 
(Vgl.  R  J.  100,  S.  1S2). 

Als  man  die  Ausschachtung  weiter  in  den  gelben  .Sand  fortsetzte,  licssen  sich 
eine  Anzahl  grubenartiger  Vertiefungen  von  mehr  oder  weniger  kreisrunder  Form 
wahrnehmen,  die  mit  demselben  dunkeln  Boden,  wie  er  in  der  uaeh  oben  fol- 
genden römischen  Kulturschicbt  vorkommt,  gefüllt  und  etwa  1,5  m  durchschnittlich 
in  das  Alluvium  einirrtriebeu  waren.  Sie  fnndrn  stcli  ohne  Rep-elniJtssiprkcit  ang^e- 
ordne^,  doch  so,  was  vielleicht  Zufall  »ein  mag,  dass  von  sechscu  dreimal  je  2  und  zwar 
Immer  eine  grSasere  und  eine  kleinere  bei  einander  waren,  swei  andere  vereinxcit 
laf^t  ti.  Im  <r.'iir/.oii  wurdpn  .'iI>o  !ifht  solcher  nruluMi  \  öllig  .•lusgegrabcn,  wflhrcnd 
Spuren  von  anderen  sich  in  den  senkrechten  Wiludeu  der  Baugrube  beuierkeu  liestieu. 
Ihr  Inbait  bestand  im  allgemeinen  ans  einigen  wenigen  unverletzten  Urnen,  sehr 
vielen  Sigillatascherbeu  früher  und  spUter  Zeit,  Knochen-  und  Kohlonresten,  Kowie 
andei'en  Trümmern  offenbar  späterer  germanischer  GefAsse,  kurz  aus  so  mannig- 
flMhen  Kulturresten,  das-s  eine  Beschreibung  am  Platze  scheint,  um  eine  Vorstellung 
von  der  «Eigentümlichkeit  der  Funde  zu  erhalten.  In  >ii>i  sud  westlichsten  der  Gruben 
(Nr.  I)  fanden  sicii  in  der  Tit  fc  von  M,r»0  tn  unter  der  ehemaligen  BodentlAchc  zu 
Unterst  zwei  gut  eriialtcne  etwa  ^cm  holte  bauchige  NUpfe  mit  nach  iuneu  gebogenem 
Band,  die  ana  aiemlich  dickem  grauem  Thon  hergestellt  und  hart  gebrannt 
waren;  nrn  ^ic  lieiuiii  sctiwnrze  mit  Knochenresten  und  Knliltn  vcnniHrhtr  Frde. 
Vou  den  Urnen  barg  die  eine  mehrere  gewöhnliche  Kie^iel  der  Khciuauschwemmuug 
(Qrauwaeke  und  Qoarait),  ao  dasa  aie  gindich  damit  angefUll  «wofaien,  wihrend  die 
•adem  einen  einaiiren,  faat  kugelrunden  Stein  aua  Tuff  faaate^  der  den  Hohlraum 
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fnst  völlip  aoäfiillt  und  mit  knapper  Not  ;xus  der  weiten  Öffnutijr  luTiuiKgonomman 
werden  kann.  Nach  nhrn  zn  folLrti'n  in  der  schwarzen  Erde  eine  l ■iiiije,n;re  Scherben 
der  verschiedensten  römischen  Ueiitase  von  allen  Grössen:  von  Krügen  mit  und  ohne 
Henkel,  in  grauem  und  weitem  Hiod,  mhlreiebo  SigillfttepSeherlMii  nrit  vnd  ohne 
Ornamentierung',  darunttT  Rrnchstücke  zweier  u^ossen  Nttpfe  mit  Reliefschmnck  in 
der  Form  etwa  wie  DragcudorÜ',  B.  J.  III  Nr.  ä7;  au  ihrem  Fasse  Blumen  bczw. 
Rosetten  in  BogenstellungeD,  darüber  Eierstab,  eine  spfttHSmiiche  Dekoratlonsart» 
Kinc  kleine  Si^illntaHchnle  von  D  cm  Durchm«'H8er  kam  g:anz  zum  VorMhein^  VeThllt> 
iiismUssig'  reich  war  die  Ausbeute  an  {»estenipelten  Scherben: 

1)  N  ESH  IATVS     (nicht  bei  Dragendorff,  B.  J.  99,  S.  54  ff.  {Dr.]). 

2)  N  A  S  S  0  F         Innerbalb  eines  geMrichelten  Kretsea  von       cm  DorebmesBer 

(Dr.  25fi.  ungefiihro  Form:  Dr.  B.  J.  96,97  Nr.  47,  doch 
bildet  die  Seite  eine  in  ganz  stumpfem  Winkel  gebrochene  Linie. 

3)  AMABILI8      (Or.  12,  i). 

4)  PETRVLLVSF  (I>r,  298). 

5)  ATI  N  V  S  (nicht  bei  Dr.) 

(5)  TA  .<  8  7/' AKE     innerhalb  eines  Kreises  von  5  cm  Durclmicssor. 
7)  MAT////YII        innerhalb  eine«  Kreise»  von  3  cm  Durchmesser;  MATERNI? 
(y^l.  Dr.  280—232).  Unter  dem  Boden  eingrcritxt 
DJ«  Scherbe  einer  kleinen,  reich  verzierten  Schale  aus  terra  si^^nllata  trug  auf  der 
Anwenscito  eingeritzt:    VKPIA,  wnhl  dt-r  Nnine  ilirt  r  einstigen  Besitzerin. 

Des  weiteren  fanden  sich  in  der  oberen  Schicht  dieser  Grube  die  Bruchstücke 
einee  groMen  dldcwandigen  OefHases  aus  gelbem  Tbon,  das  mit  flachen  Reliefbindeim 

im  Zickr.!)ck  und  Ilalhtirripe  verziert  ist,  in  die  mehrrrr  Reihen  klninor  viorerkig'er 
Grübchen  eingedrückt  sind,  Uhnlich  wie  Koenen,  Wcstd.  Ztschr.  1H»7  S.  iHA  Tai".  XI, 
1—4;  hier  wird  das  Ornament  der  spMtea,  Mtnkisehen  Zeit  snertellt.  Ausserdem  kam 
endlich  eine  Anzahl  Tii  rknoclien,  ein  Ochsenhorn,  i  ini;4C  F.isenteilcheii,  von  denen 
eines  wohl  eine  Lanzen-  oder  Pfeilspitze  gewesen  sein  kann,  zum  Vorschein.  Man 
Siebte  die  gehobenen  Fnndstfieke  sind  'sowohl  in  saehUeher  Bestehung  wie  in  Rück* 
sieht  auf  die  Zeit  ihrer  Entstehung  recht  mannigfach. 

Nahe  bei  dieser  ersten  Grube  wurde  durch  die  senkrechte  Westwand  der  Bau- 
ijrubo  eine  kleine  Grube  (Nr.  II)  durchschnitten,  die  nicht  ira  gewachsenen,  sondern 
aufgeschatteten  Boden  sieh  fand,  und  zwar  so,  dass  ihr  Fuss  etwa  in  der  Höhe 
der  erwHhnten  Schicht  römischen  Baii'^chntte-^  Inj^.  Sie  war  gHnzlich  atmorPl^l"^  dnn-h 
eine  gewaltige,  dickwandige  Amphora  aus  hellem  Thon.  Ausser  Brandresten  scheint 
sieh  aber  nichts  gefnnden  an  haben.  Schon  die  Fundstelle  lässt  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, d.isf:  das  Gefil-ss  sputen,  nicht  römischen  Urs))rniit,'s  ist. 

Südöstlich  hiervon  in  einer  dritten,  wieder  in  den  gelben  Saud  gegr&beneu 
Grube  (Nr.  III)  fanden  sich  Scherben  von  Oeschirren  der  verschiedensten  Art  und 
Form,  von  Siegelerde  und  gewöhnlichem  Thon.  Ganz  erhalten  blieben  zwei  kleine 
Näpfe  aus  geschwärztem  fiellem  Thon,  sowie  ein  zierlicher  Trinkbecher  von  cm 
Höhe  mit  schwarzem  Überzug.  Form:  Dr.  B.  J.  9«3  97,  III  Nr.  55.  Femer:  Teil  eines 
Flaehliegels  mit  dem  Legionssterapcl  MPF,  sowie  das  Halsstück  einer  grossen  Am- 
phora a«srntetiiThnninitzweibreitenHi'nkelu,auf  deren  einem  tief  einp-e^rrahen  ist;  Xd^ 
(XII  serais).  Endlich  wieder  Eisen-  und  Kohlenstücke,  sowie  zwei  kleine  Schweins- 
iiauer.  Diese  Grube  hatte  einen  Oorchmeseer  von  8  m  und  erstreckte  sich  noch 
1,50  m  in  den  ^-ewach^encii  Ijuden  hinein,  f^ie  hnb  stell,  ehonso  wio  di«!  unten  noch 
beschriebeneu,  deutlich  auf  der  Sohle  der  Baugrabe  ab.  Bei  allen  musste  die  dunkel 
gefärbte  Ausfälinng,  die,  wie  gesagt,  durchweg  mit  Holaasche  durchsetzt  war,  en^ 
fernt  werden,  um  den  weniger  tragnih);.'en  Boden  durch  Beton  zu  er.setzen.  Der 
I>urcbmes8er  der  grossen  Gruben  (Nr.  VI  und  VII)  betrug  2—2,50  m,  der  kleinen 
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(IV  and  V)  1—1^  ui;  die  Tiofu  wechselte  zwischen  0,56  (Nr.  VlI)  und  1,70  m  (Nr.  V). 
Di«6e  letstere  machte  fib«rhaiipt  auch  Inhaltlich  eine  Avmahme  von  den  andern, 

abgesehen  von  ihrer  Tiefe  bei  nur  1,20  m  Durchmesser;  denn  ausser  vereinzelten 
Knochenreaten,  die  sich  mehr  nach  der  Oberfläche  zu  landen,  li.nv  sie  mn  -Im  unter 
Nr.  1  abgebildeten  bauchigen  Topf  von  16  cm  Höhe. 
Er  ist  aufl  hart  gebranntem  grauen  Thon  hergestellt 
und  hat  einen  kleinen  Henkel,  der  nur  ztiin  lUirch- 
ziehen  einer  Schnur  geeiguet  ächeiut,  sowie  einen  kurxen 
AusgOHi;  rings  hemm  llufk  eine  phantasttache,  In 
schwarz  aufg<'ma!te  Verzicnm^r.  etwa  in  der  Oestalt 
von  Hirschgeweihen.  AugeuHcheinlich  gehört  er  einer 
sehr  spaten,  fMnklschen  Zeit  an. 

Grube  IV  barg  auf  ihrer  Snhie  in  der  Tiefe  von 
1,50  m  Stück«^  von  Falzziegeln  und  Thonplatten,  die 
aehon  ursprünglich  flach  gelegt  waren;  darfiber  die 
Trümmer  eines  Napfes  sowie  einen  «•inhcnkli^reu  Kruür 
H|)jiti  öniischer  Form,  beide  aus  weissem  Thon,  und  eine  schwarze  l'rne,  die  init  jri'll>f i" 
feiner  Erde  (Asche y)^  gefüllt  war.  Alle«  war  umstellt  mit  gewöhnlichen  rümisc-lien 
First*  nnd  Fftlcsiei^hi,  diese  toh  89  cn  Unge.  Gedeckt  war  diese  Orabstitte  —  so 
dürfeTi  wir  sie  wotd  oline  Zweifel  iiciiiien  -  mit  einer  ziemlich  starken  Schicht  sitIis 
ockig  behauencr  ächicl'erplatten  von  beiläutig  33  cm  Länge  und  Breite  nnd  etwa 
1—8  cm  Dicke;  alle  waren  mit  tlemilch  grossen  NagellOchem  versehen,  nnd  rordem 
also  in  Gebrauch  gewewn.  Die  weitere  Auffüllung  l)arg  wieder  Tnpfscherben  aller 
Art,  so  die  Beste  eines  spätrömiscben,  henkelloHen  Kruges  aus  rötlichem,  schwarz 
tiberstrichenem  Thon,  am  Hals  drei  eingedrehte  Blngventernngen;  femer  das  Hals- 
Btück  und  andere  Teile  einer  Amphora;  am  Mündnngsrand  nnd  anf  dnem  Henkel 
sind  2  mal  gross  eingegraben:  VII. 

Eine  gewaltige  Masae  von  Scherben  liefertim  endlich  die  grossen  Gruben  VI 
und  VII;  sie  stammen  wiederum  von  Qefllssen  der  mannigfachsten  Art  nnd  Her- 
Btellung.  Die  eine  von  ihnen  (VI)  barfr  sicher  ein  oder  zwei  Urnen  aus  »rewöhn- 
lichem  Thou,  und  wie  mir  der  bauleitende  Architekt,  Herr  Kegierungsbaumcister 
Frentaen,  dessen  Ffirserge  wir  die  genauen  Feststelhingen  Terdanken,  mitteilte,  waren 
die  zahllosen  Seherben  in  gewisse  r  Kegelmassigkeit  zum  Scliutse  Um  die  ümen  ge> 
legt,  HO  wie  es  bei  Nr.  IV  durch  die  grossen  Ziegel  geschah. 

An  Stempeln  fhnden  rieh: 

CAIVSF  im  Kreise  (Dr.  54). 
SMVRN  I  MV  (Dr.  312). 

Auf  dem  Henkel  einer  Amphora  war  eingedrückt:  SABIN  ia  groben  Zügen, 
anf  dem  Hals  einer  andern:  V.  Die  Randscherbe  eines  grösseren  Sigillatagefliases 
seigte  eingeritzt:  I  N  VI  N  A I ,  oder  lu  u  'Ki  hrt  gelesen:  ilYN  IAN  I,  aho  vielleicht 
einen  Trinkspruch  (in  vina  etc.?)  oder  den  Nameu  des  Besitzers  (Juniani).  Femer 
Scherben  einer  Sigillatat««8e  mit  VX  eingeritzt,  ein  ZiegeiNtück  mit  Legiona- 
8temp(>l  v\p.  Sodann  fanden  sich  viele  Kuoehenreste,  so  Tom  Pford  und  Hund,  ebenso 
wieder  lM8ent<'lle.  Endlich  kam  ein  Bruchstück  einer  convexen  Zierscbeihe  aus 
Bronze  zu  Tage,  in  der  Form  eines  Amazouenschildes,  das  einzige  Schmuckstück 
unter  den  vielen  Fnndg^renstHnden.  Sie  hat  grosse  Ähnlichkeit  s.  B.  mit  denen  ans 
dem  Limeskastell  Osterburken  bekannt  gewordenen  Sehmnckgegenstlnden.  (Der 
obergerm.-rät.  Limes,  Lief.  II  Taf.  VI.) 

Ausser  den  Stempeln  nun,  die  uns  den  Namen  des  Töpfers  «bermittelten,  fhn- 
den  sieb  noch  eine  ganze  Anzahl  von  solchen,  die  als  Fabrikmarke  zu  betrachten  sind; 
sie  sind  unter  a—g  in  natürlicher  Grösse  abgebildet  und  erklären  sich  daher  in  ihrer 
Form  Ton  selbst.  Es  ist  nur  zu  bemerken,  dass  b  von  einem  Kreis  von  6  cm,  c  von 
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einem Diijih ikreU voBltimDiirebnenervmgvbeiiM.  Der ünstand, dtUB rie aneb nicht 
e InenBttclutaben  im  Stempel  zpi^e II,' hat  soIche*Marken  an  Wortschatzunj;  hcutzutaffe 
offenbar  verlieron  lassen;  und  «loeli  ineine  ich,  da«s  anch  sie  der  Beadituug  wert 
sind.  Bekannt  ist  ja,  dans  die  frülien  Sigillatageftaae  vonAreuo  oft  UmKehe  Fabrik- 
marken tragen;  vf^*      ZiuammenBCeliimg  bei  Gamnirini,  Atd  det  Uncei  1890  S.  89, 


sowie  Dragcndorff  B.  J.  96  'D7  S.  49,  femer  derselbe  in  B.  J.  101,  S.  MC  r.  über  Fabrik- 
marken auf  südntssiMhen  SigiUaÜtgeHiweii.  In  unserm  Falle  handelt  es  sich  um 
Erzeugniiw«  der  spit testen  rSmlseben  Zelt;  der  Thon  Ist  nicht  fein  geschlemmt,  die 
Farbe  durchweg  hell,  die  Glasur  blHttiTt  leicht  ab.  Dra^jcndorff,  an  den"  ich  mich 
wandte,  hattf  'lio  T.M'bciisvvürfiiL'kpit,  mir  <li(^  wcni^jen  Marken  s|)!ltr()nii.«ch<'r  Zeit  zu 
nennen,  die  ihm  bekannt  sind.  Es  ist  ein  Teller  in  schlechtem  Thon  und  schlechter 
Olasitr  im  LonTre  Nr.  417f  Stempel:  kleines  Beebteek  mit  gexogmen  Diagonalen,  tn 
den  so  entstandenen  vier  Dreiecken  je  ein  Punkt.  Ferner:  Teller  der  Form  Dr.'  Se 
in  Trier,  Jnv.  Nr.  17372;  Stempel:  in  2  konzentrischen  Ivreisen  eiu  kleines  Haken- 
krena  nach  rechts  (Svastika).  Ans  flrflber  Zeit  (erstes  Jahrhundert)  kennt  Dragen- 
dorff  einen  Sigillata-Toilcr  Lnuvre  iNr.  116)  etwa  in  dor  Form  Dr.  JI.  (b  r"4  mal 
ala  Stempel  2  konzentrische  Rechtecke  mit  kleinem  Punkt  in  der  Mitte  bat.  llierhcr 
dflrfte  auch  ein  der  angnsteischen  Zeit  angehörigrer  Teller  ans  Neuss  zu  rechnen 
sein,  der  mit  einer  Art  Genmie  gestempelt  ist,  wie  Koeiien  berichtet  B.  J.  101,  S.  5.  Ich 
fUge  noch  eine  spÄtrömisehe  kleine  Schale  aus  Bonner  I'rivatbe.sitz  an,  welche  in 
einem  Kreis  ein  gedrungenes,  senkrecht  stehendes  Kreuz  mit  4  Punkten  in  den  übrig 
gebUebenen  Feldern  und  einen  in  der  Mitte  des  Kreuzes  als  Marke  hat,  ganz  Ähnlich 
der  ersten  der  südrussisclu  ii  Marken,  Drnprnidorff  R.  J,  101,  R.  14<;,  ie<U)tli  uline  Orna- 
ment. Ks  scheint  also,  dass  in  der  spätesten  Zeit  der  Fabrikation  von  Sigillatagelllssen 
auf  die  alte,  arrettnisdie  Art  der  Stempelung  mittelst  Warenseiehen  wieder  surfick- 
gegangen  wnrdc.    ni'nli.irlitnnu-cti  dieser  Art  frlilcii  vorderhand  noch. 

Fragen  wir  nun,  wann  kamen  die  Gegenstande,  die  so  merkwürdig  Könmiches 
und  Germanisches  Termiseht  zeigen,  in  die  Erde  an  das  Rheinufer,  so  müssen  wir 
annlch.st  feststellen, da.ss  fast  alle  Fund.stücke  der  spilteren  römischen  Zeit  angehören, 
und  dass  ferner  zu  einer  gewissen  fränkischen  Zeit  die  Höhenlage  des  Ufers  eine  gleiche 
gewesen  sein  muss,  wie  zur  Hömerzeit.  Dies  ergiebt  «ich  ans  dem  Inhalt  der  Grube  V, 
die  lediglieh  ein  granz  charakteri.stisehes  fränkisches  Gefilss  har<;  und  mit  den  xweifel- 
los  römiselioii  Crnilx  n  in  einer  Höhe  la^r  Da  aber  auch  Gnilie  II  ein  ausj^esprnelien 
frllnkisches  Produkt  barg,  das  in  wesentlich  höherem  Niveau,  noch  über  der  römischen 
Schuttsehicht  lag,  so  erbellt,  dass  jene  rOmische  Kniturschieht,  die  alle  Oruben  ausser 
Nr.  II  überdeckte,  in  frftnkisclier  Zeit  aufgefüllt  worden  sein  mtiss.  Sehwieri;ri  r  ist  die 
awoite  Frage  zn  beantworten:  Welchem  Zwecke  dienten  die  Gruben'?  Schon  oben 
Jalirb.  d.  Ver.  v.  Altmtliafr.  la  BbdnL  II».  12 
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ist  ugedentet,  fUus  die  eiiie,  Nr.  IT,  dcher  alt  ipKtrSmiMhei  Braadgrab  anzusprechen 

ist;  das  gleiche  dürfte  wohl  von  Nr.  I  gelten.  Ob  bei  Grube  Nr.  III  die  erhaltenen 
I7rn(>n  nicht  zu  Unterst  beiBammen  sich  fanden,  konnte  nicht  mit  Sicherheit  mehr 
testgeütellt  werden;  niügUeh  wive  M,  and  so  wflrde  sich  auch  hier  die  Vernintung 
•ines  umprflngUchen  Gräbel  rechtfertig«n.  Ebenso  sicher  aber  ist  es  auch,  dass  die 
ganze  Art  dov  Restnttnnf».  sowie  <lie  T.apfp  am  Rheiuufer  „armer  T.i  ute  Krain'  war. 
Daher  Isoin  Schmuckstüclt,  keine  Münze.  In  diese  vielleicht  nur  uotdürttig  zuge- 
deckten Grftber  worden  dann  lange  Zeit  Seherbea  md  Sdratt  aller  Art  geworfen; 
daher  die  frrogsf  Meii^'e  von  Trümmern  von  allen  möglichen  Gewissen,  von  denen 
kaum  eines  sich  wieder  zusanunensetzon  iKsst.  Ich  meine  also,  in  der  Uauptsache  uahmea 
die  Oraben,  die  GrKber  waren,  naeh  Beleetanng  der  Urnen  Schvtt  auf,  der  bb  in  naebrSmi» 

ScIic  Zeit  «US  allen  riiügliclien  Abnilleu  des  t Üblichen  LcIk-us  bcstHiid.  Eine  willkommene 

Analogie  Übrigens  bietet  sich  dar  in  den  Kulturresten,  die  sich  rechts  und  links  der 
KSinentraMe  swiiehendem  römleeihen  Lager  nnd  der  Stadt  Neuss  anf  dem  Selsseben 

Besitztum  gefunden  haben,  und  werftbei-  Koeiien  B,  J.  lOl  S.  1  ff.  berichtet.  Auch 
hier  am  Ufer  eines  (jetzt  trockenen)  Flus,slaiifes,  eine  grosse  Meiiire  von  Gruben  und 
Löchern,  mit  unendlich  vielen  Scherben  und  Trümmern  von  GebraucliMgegenständen. 
Die  dortigen  Funde  sind  aber  ungleich  reicher  wie  in  Bonn,  so  dass  ans  Httmen 
und  einer  Reihe  von  trefflichen  Si<r511fitii.-Prorlukten,  die  mit  .Sieherheit  der  frühesten 
Hümerzeit  zugesprochen  werden  müssen,  auf  das  erste  Jahrhundert  als  Beutttsungs- 
selt  der  Graben  geseUoeien  werden  kann.  Nichts  aber  sagt  Koenm  davon,  ob  Ibr 
Inhalt  oder  die  Anordnung  desselben  darauf  sohUessen  lassen,  ob  «leh  de  teil- 
weise als  GrabstäUen  dienten. 


2.  Funde  aus  Bonn.  1.  Der  Boden  von  Bonn  und  seiner  nächsten  Umgebun»-, 
welcher  bereits  so  manches  interessante  Stück  aus  dem  Altertum  gespendet  hat,  iiat 
auch  in  dem  letzten  verflossenen  Jahre  nicht  mit  seinen  Gaben  gekargt.  Bsl  Ar^ 
beiten,  welche  von  Seiten  der  Stadt  beim  Alt-Männer-Asyl  am  Rheindorferwefr  nu»- 
geführt  wurden,  kamen  mehrere  Gegensutnde  römischen  Ursprungs  zum  Vorscliein, 
welche  dem  hiesigen  Provinsialmnsenra  Überwiesen  wurden.  NKalidi  ein  Ümehen 
aus  rötlichem,  dunkelbraun  überzog-encm  Thon  auf  schmalem  Fuss.  6  cm  hoch,  von 
der  Form,  wie  Koenen,  QefKsakondc  Taf.  XII  24,  ein  Schttlchen  aus  Terra  sigillata 
mit  abgebrochenem  Rande,  wie  Dragendorff  B.  Jahrb.  XCVH  Taf.  II,  97  mit  dem 
Stempel  8ILVI-0F  im  Innern  des  Bodens  und  eine  Scherbe  einer  grossen  Schale  aus 
demselben  Material  mit  reichem  Ueliefschmuck.  Von  Bronze  fand  sich  eine  mond- 
siebelfOrmige  Hängevensierang  mit  einer  Öse  auf  dem  Scheitelpunkt,  welche  auf  der 
Aussenseite  eonciiv,  oben  dacliförmig  gebildet  ist,  4  cm  hoch.  Hierzu  kommen  noch 
ein  stark  ab^reriebenes  Grosserz  des  Hadri.in  mit  der  Forttxna  auf  dem  Avers,  sowie 
ein  Mittelerz  desselben  Kaisers  mit  der  atehenden  Salus  und  der  Umschrift  Cos.  III, 
Cohen*,  Badrianoe  969,  nnd  ein  Denar  des  Marens  Avrellns  mit  der  Bona  Fides  nnd 
der  Umschrift  tr.  p.  II.  cos.  II,  Cohen»,  M.  Aurel.  602. 

2.  Bei  dem  Auswerfen  der  Fondamentgruben  für  den  Erweiterungsbau  der 
BtHdtisehen  Ober>Bea]sehale  an  der  Ecke  der  Eapasinerstrasse  nnd  der  Bvtgstraase 
wurden  ebenfalls  römische  Funde  gemacht,  weklie  diircli  Vermittlung  de«  Stadtbau- 
amtes  ins  Museum  gelangten.  Das  interessanteste  Stück  ist  ein  leider  an  allen  Seitea 
Terstammelter  Block  ans  Kalkstein.  Dersdbe  enthllt  die  Überreste  einer  Grabinschrift 
mit  eleganten  Buch.staben,  welche  in  der  ersten  Zeile  6  cm,  in  der  2.  Zeile  6*/«  cm 
hoch  sind.  Der  Zeilenabstand  beträgt  knapp  2  cm.  Das  Erhaltene  lanteti 
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Von  den  ToilMmd«n«n  dr«t  Zellen  stehen  die  BoeliBtet»en  der  enten  Zeile  enf  einer 

7  cm  breiten  gegrlÄttetPn  Vertiefung  de«  Steine«,  wflcho  vielleicht  einer  lüiflitrÄjf- 
lichen  Verbesseruiig  des  ursprünglicbeii  Wortlautes  ihren  Ursproag  verdnnkt.  Das 
einzige,  was  einigennasMn  eine  Deutung-  suUsst,  sind  die  Zeichen  der  2.  Zeile,  indem 
sie  auf  den  voll  ausgescbrielieneu  Tribusnamen  VuUin[ia]  hinweisen.  Zeile  3  lilsst 
vielerlei  Kombinationen  zu.  Am  nHchston  liegt  in  den  ersten  beiden  Zeichen  die  En- 
dung eines  Cognomens  wie  etwa  Inslto  zu  sehen.  Die  beiden  folgenden  Zeichen, 
Ton  denen  bloss  die  Köpfe  der  Striche  vorbanden  sind,  können  nur  I  und  V  ^'ewc^cn 
sein.  Trilll  diese  Vermutung  das  Biehtige,  so  lilsst  sich  an  die  Ergltnmng  iuLTeol] 
denken. 

Ausserdem  wurden  ein  Firstsi^^flragment,  welches  Jetat  80  cm  lauf  und  an 

dem  f'rhattenen  Ende  IR  cm  breit  ist,  nebst  zwei  Bruch stilckfn  von  Fhuhzipjreln  zu 
Ta^^e  ^fordert,  welche  beide  mit  Stempeln  der  Legio  1  Minervia  versehen,  bemer- 
kenswerte Eigentfimlichkelten  aufweisen.  Der  eine  derselben 'lautet;  LVM^  wobei  das 
Zahlenzeichen  I  sich  der  Fnnn  eines  Ypsilon  vfdlstftndig  nfthert.  Diese  Schreibung 
bat  ihr  Pendant  in  den  zablrcicben  Ziegelstempelu  derselben  Legion,  in  welchen  dns 
Zahlseidien  das  Aussehen  eines  T  hat.  Der  andere  (rietet  den  Stempel  in  rückläufiger 
Schrift  nHmlich  voIMI'F.  Ob  die  mit  den  Ziegeln  p  tundenen  vier  Stücke  von 
Wandverputz,  welche  .luf  dunklem  Hintergrund  in  lichten  l'arben  aui>;pnialte  Blntt- 
omamente  aufweisen,  mii  jeiiou  Zicgelfragmenieu  in  engere  Beziehung  gebracht 
werden  dttrfbn.  mSdile  ich  in  Zweifel  sieben,  weil  keine  sicheren  Anhaltspunkte  für 
die  Annahme  sich  ergeben  haben,  da««  an  jener  Stelle  ein  römiHches  Bauwerk  ge- 
standen hat.  Es  mügen  vielmehr  einfach  verworfene  und  anderswoher  dortbin  ge- 
hrmdrte  Stfleke  sein.  Denn  auch  die  dhrlgen  Fundstfleke,  wosu  auch  ein  ehendort 
ausgegrabener  liohier.  nach  unten  .sich  leicht  erhreiternder  Stfinder  von  0  cm  flöhe 
gehört,  lassen  sich  nicht  für  die  Erhärtung  einer  solchen  Annahme  verwerten. 

Von  nitttelalterlichen  Oegenstlnden  sind  zn  nennen  eine  Ansah!  grossere  und 
kleinere  Fragmente  von  OfenkacheJn,  teils  mit  grüner,  teils  mit  gelber  Ginsur.  Alle  sind 
ornamentiert  und  zeigen  gothisierende  Venieinngen'  und  gotbisches  Masswerk,  Blatt- 
geranke  mit  Vögeln  sowie  Reste  von  figfirllcfaen  Darstellungen,  welche  über  Ars  ge- 
wöhnliche Mas>  handwerksmässiger  Kunstfertigkeit  hinausgehen.  I>eidor  sind  wir 
iäher  die.  Fnbrikationsorte  der  Fayencen,  Kachelöfen  tind  Fliese  hei  uns  am  Rheine 
bis  jetzt  noch  sehr  mangelhaft  unterrichtet.  Es  ist  jedoch  nicht  uowahrscheinlicli, 
dMs  dieselben  in  nlchster  Nihe,  nJImlich  in  Poppelsdorf,  angefertigt  worden  sind. 
Denn  wir  wl.ssen,  d.iss  die.ser  Zwei;;-  der  Tr-]iftM-ei,  welcher  besonders  im  Ift.  Jahr* 
hundert  blühte,  auch  dort  fabrikm&ssig  betrieben  worden  ist. 

8.  Bei  Erdarbeiten  im  Körper  der  Koblenserstrasse  xnr  Herstellung  eines  An- 
schlusses an  den  grossen  städtischen  Kanal  fand  man  einen  zwar  etwas  verbogenen 
aber  sonst  gut  erhaltenen  römischen  Armring  aus  Bronze.  Derselbe  besteht  aus 
einem  mnden,  nach  der  Ifltte  hin  steh  Mchfe  ver^kenden  Draht,  dessen  Enden  über- 
dnandergetegt  und  dann  splraUVrmig  in  entg^jpengesetrter  Richtung  angerollt  sind. 
JeWger  Durchmesser  8  cm. 

4.  Die  Legung  der  Kanalrohre  in  der  Köinstrasse  hat  eheutaii.s  einige  Aiter- 
tfimer  su  Tage  gefördert.  Ausser  nhlreichen  werttosen  Sehenhen  von  Thengesohlrren 
gewöhnlichster  Art  und  Ziegelstückcn  warde  eine  kleine  T.ampe,  Trimyxos,  aus 
feinem  weissem  gesctilenunteu  Thon  von  TV«  Länge  ausgegraben.  J^iesolbe  hat 
eine  massive,  etitKefa  durchbohrte  Handhabe,  welche  rttckwBrts  in  der  Lftngsaehse 
sitzt,  Vm  das  Kin^tis.sloch  zielit  sich  eine  kordierfo  F.inrassun^'.  welche  auch  dii'  drei 
Schnauzen  umrahmt,  die  sich  unvermittelt  aus  dem  Lsmpenkörper  entwickeln.  Ferner 
wurden  noch  vier  römische  BronsemUnsen  gefunden.  NKmUeh  ein  Hittelers  des 
Augu.stu.s,  Rv.  Altar  m.  Rom.  et  Aug.,  Cohen*  Augustus  240.,  ein  gleiches  des  Do- 
mitian, Kv.  Victoria  Augusti.  Cohen*  Domitian  639,  ein  drittes  von  Traian  Rv. 
Traian  einen  Feind  niederreitend.  —  S.  p.  q.  r.  optimo  principi,  Cohen*,  Traionus 
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606.  Endlieh  «in  Kleinen  des  Confttons,  Rv.  Olnria  exereltus,  Cohen*,  Oonstana 

77.  Ki'iiic  liie'scr  Münzen  ist  jeiloch  init  der  1  im pi'  .  asatnmeng'efunden  worilcn,  son- 
dern sie  sind  aliu  vereinzelt  uud  au  vcracbiedeneu  bielltsu  AUHge^aben  worden.  Für 
die  Zeititeilung  der  Ltunpo  können  ale  elio  nicht  in  Betracht  kommen. 

Klein. 

8.  Enekirchen.  BSmlsche  Funde.  Bd  den  KrderbeHen,  welche  fflr  die  Her» 

Rtcilun};  von  Ziegeln  zu  Kiukirchen  an  der  LandiitrasHe  nach  C'omincrn  vorgenommen 
wurden,  Ktiesg  man  auf  frknkiäche  Grabsltttteu,  deren  Wilnde  aus  Steinplatten  su- 
samuiengcset/t  waren.  Unter  diesen  befandeu  sich  auch  Überrt^ste  von  römischeu 
Skulpturen  und  Inscbriftsteinen.  Obgleich  bereite  Herr  K.  Giseinger  Aber  sie  ge< 
lep^fntlich  der  Bespreehuu{f  der  ;r*'machten  GrÄberfundc»  hprirhtot  hat  (Rhein.  Ge- 
schichtfibl&tier  3,  1897,  S.  iilOfl*.),  so  mag  doch  deren  YerOll'entlichuug  auch  in  dieser 
Zeiteehrift  nicht  ungerechtfertigt  «ein.  Unter  den  FnndatQcken,  welche  durch  die  Be> 
mühunj^en  dfs  olx  umbenannten  Herrn  i  rhfiltrn  j^cblieben  hmkI,  ist  vur  allem  zn  nennen 
eine  l'iatte  aus  rotem  Sandstein,  welche  bei  genauerer  Untersuchung  sieb  ale  ein 
Votivstein  e^ab,  dessen  hintere  Hftlfte  abgeschlagen  war,  um,  wie  das  hiuflg  mit 
römischen  Weihesteinen  geschehen  int,  als  Werkstück  für  die  Grabeinfassung  benutzt 
zu  werden.  Durch  diese  Manipulation  sind  die  Blatt-  und  Blnmenornamente,  welche 
ehemals  die  leicht  vertieften  Scbmalsiütcn  des  Denkmais  schmückten,  zum  grössten 
Teile  serstört  worden.  Dasselbe  hatte  vorne  über  dem  Sims  eine  jetzt  etatk  mitge- 
nommene dachförmige  Bekrönunj,',  die  an  der  Stirnseite  mit  einer  Rosette  verziert 
int.  Da  es  oben  uud  unten  abgeiiaueu  ist»  so  beträgt  seine  jetzige  Höhe  59  cm,  seiue 
Breite  44  cm  nnd  seine  Dicke  8  bis  9  cm.  Auf  der  Torderseite  trilgt  es  eine  aed«' 
Millge  Widmtmg  «n  eine  Metroneiigiotthdl  mit  folgendem  Worttnut: 

M  A  T  R  0  N  I  S 
FAHINEHIS-M 
.  . N I VS • PLACI 
.V  i>  3"-  BASSiA 
..X-QVIETA 
V  SL  M 

Die  Höhe  der  Bnehstaben,  welche  naeh  unten  hin  abnimmt,  betrlgt  in  der 

1,  Zcün  Ft'/,,  cm,  in  der  2.  Zeile  4"y  cm,  in  der  3.  bis  6.  Zeile  41/4  cm.  Für  die  letzte 
Zeile  lasst  sich  keine  bestimmte  Angabc  machen,  weil  die  untere  Httlfte  der  Buch- 
staben mit  dem  Steine  serstört  ist»  Der  Abstand  twtsehen  den  dnselnen  Zellen  misat 
2  cm.  Die  Schriflzüge  selbst  stnd  aoch  siemlich  g^t  und  regelmässig.  Der  rechte 
Schenkel  des  A  ragt  über  den  linken  etwas  hinaus;  die  beiden  Vertikalstricbe  des  M 
sind  ziemlich  gerade.  Auch  hier  begegnen  wir  dem  abgekürzten  Zeichen  .4  anstatt 
H,  freilich  nicht  zum  ersten  Male.  Wie  es  sonst  auf  Hatronendenkmälem  h&uflg  ist, 
so  erscheint  es  auch  in  dem  hier  genannten  Matronennamen  bereits  zum  dritten 
Male  angewandt.  Die  Interpunktion  ist  regelmassig  gesetzt.  Um  so  auffallender  ist, 
dass  hinter  M  am  finde  der  swelten  Zeile  der  Punkt  fehlt. 

Da  der  Stein  an  der  linken  .Seite  vom  Beschauer  stark  p:elitten  hat,  .so  haben 
infolgedesseu^die  AnlUnge  der  eiaselnen  Zeilen  mit  Ausnahme  der  ersten  und  letzten 
Zeile,  wo  der  erste  Bnehstabe  etwas  hineingerttekt  ist,  ein  oder  swef  Zeiclien  einge- 
büsst.  In  Zeile  2  ist  der  Vertikalstrich  des  F  nur  noch  sehr  schwach  erkennbar. 
Zeile  3  im  Anfang  fehlen  zwei  Buchstaben,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  vorhan- 
denen Katun  eher  durch  TV  als  durch  AN  zu  ergänzen  sein  dürften.  Die  von 
(i  In  Singer  vor^eschlaj^ene  Lesung  M[a]nin8  wird  wohl  keine  AnbUager.  linden.  Die 
£rglln8iuigen  der  folgenden  beiden  ZeÜenanfMnge  ergeben  sich  von  Ki-n»-» 

Was  den  Namen  der  auf  dem  Steine  genannten  Muttergotthcitcu  aulaugt,  so  ist 
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derselbe,  wie  beraita  oben  erwähnt,  nicht  mehr  uca.  Denn  er  fiudot  »ich  auf  zwei 
von  mir  in  dipnen  Jahrbüchern  Heft  XCVI/XCVII,  S.  157  ff.  veröffentlichten  Weihc- 
steiaen  «uh  Ziiij^sheim,  deren  Erlmltuup:  cbenfallH  der  Verwendung  bei  fränkiHchen 
GvmbiMMtten  Terdankt  wird.  Bemmrkeiirtwert  i»t,  d&ss  anf  den  Zingslieiuier  .Steinen 
flrr  Mntmnrnnnmen  Fachincfiae  und  Fachint  iliai'.  lauti't,  wJllni-iirl  auf  dein  Eus- 
kirchener Fahineibae  steht.  Den  Ort,  von  weichem  der  Name  der  Matronen  ocineu 
Urvpninpr  herleitet,  Termajf  Ich  auch  jetst  noch  ebensowenig  wie  firflher  naehsuwelaen. 
U">olist  walirschriiiik'li  l>t  <-('  .ip<io('}i  in  der  Gegend,  welche  swlachen  den  beiden  Fond- 
oiten  der  drei  Votivsteine  liegt,  zu  Huchen. 

Ebenfalhi  durch  seine  Verwendung'  bei  der  ElnftuBUng  eines  flrHnkischen  Grabes 
ist  ein  zweiter  auf  demHelben  Grundstück  ausgegrabener  Stein  erhalten  worden, 
welcher  schon  früher  aufgefunden  forden  und  dann  beim  Abbruch  eines  Haiue«,  Xtt 
dorn  er  verwendet  worden  war,  wieder  zum  Vorschein  gekommen  ist.  Derbelbe  Ist 
durch  eine  gütige  Sebenknng  des  Uerm  Karl  Gissinger  in  Bndiirchen,  welcher 
ihn  a.  n  i).  S  .'HO  kurz  beschrieben  hat,  in»  hiesige  Provinzialmwsenni  p'olangt.  Der 
69  cm  hohe  öö  cm  breite  und  18  cm  dicke  Stein  ist  die  dorchsttgte  HHltte  eine«  Vier- 
g<)»tteralt«r8  aus  feinkörnigem  gelbem  Sandstein,  welcher  andern  oben  nad  an  der 
linken  Seiti>  vom  nest'Iinucr  vcr.stürninolt  ist.  Da  <lie  Jotziprr  Rrcftsfite  n.ncfi  Mnss^ahe 
der  auf  ihr  dargestellten  Figur  etwa  um  stark  ein  Viertel  des  jetzigen  Masses  grosser 
gewesen  sein  mnse,  die  Schmalseite  trots  ihrer  geringen  Tiefe  von  18  cm  beinahe 
die  Hälfte  einer  Figur  enthält,  so  mag  die  Annahme  nicht  ganz  ungerechtfertigt  er- 
scheinen, dass  der  Grundriss  des  Denkmales  nicht  quadratisch  sondern  oblong  ge- 
bildet war,  eine  Kigcntümlichkeit,  welche  auch  sonst  bei  Monumenten  dieser  Kate- 
gorie beobachtet  worden  ist. 

Anf  der  frliaitcnen  brciieu  Seite  it*t  in  <'inrr  flachen  3  cm  tiefen  und  jetzt 
41  cm  hohen  Nische  Minerva  dargest<>Ut.  Die  Göttin,  von  welcher  die  Rückseite  des 
OberkSrpMtl  jetat  fehlt,  sitat  nach  reehts  gewandt,  bekleidet  mit  einem  gegürteten 
l>oppr'It>hiton,  wi-lcher  in  langem  reichem  stark  niarkiorton  Faltenwurf  bis  auf  die 
Füsse  herabreicht.  Ob  auf  der  Brust  das  Gorgoneion  augebracht  war,  welches  bei 
einseinen  Darstellungen,  wo  der  Panser  fehlt,  auf  dem  Chiton  selbst  sich  findet,  lisst 
sich  nicht  bestimmt  sagen,  weil  gerade  diese  Stelle  des  .Steines  stark  abj^ericbcn  ist. 
Das  linke  Bein,  welches  aus  der  Qewandung  sehr  deutlich  hervortritt,  ist  etwas  vor- 
gesetzt, wHhrend  das  leicht  znrflckgezogene  rechte  mit  der  Pnsespltxe  eben  d<m 
Boden  berührt.  Der  Kopf  und  der  rcdite  Arm  nebst  Schulter  fehlen.  Mit  der  linken 
Hand  prfa«5Ht  sie  den  oln-rcn  Ranri  des  runden  Schildes,  welcher,  da  fr  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Oberkörper  sichtbar  ist,  nach  der  Analogie  ainlerer  .Monumente  dieser 
Gattung  wohl  als  auf  einem  Postamente  stehend  an  denken  ist,  welches  durch  das  den 
Unterkörper  verhüllfn'!"  faltige  Gewand  verdeckt  wird.  Unmittelbar  vor  d«Mn  Schilde 
sitzt  auf  ihrem  link« »  Oberschenkel  die  ziemlich  breit  gebildete  Eule.  In  der  der 
Gdttin  gegenüber  befindlieben  Ecke  der  Nische  ist  ein  Ölbaum  dargestellt 

Auf  der  an  dieser  breiten  Seite  anstossendcn  Sclmialseite  i.«^t  der  liest  eint  r 
Uerkulesfigur  sichtbar.  Da  diese  Figur  stehend  dargestellt  ist,  so  hat  der  erhaltene 
Teil  dieser  Nische  eine  Hdhe  von  48  cm,  wahrend  die  Nische  mit  der  Minervendar- 
stcllung  bloss  40  cm  hoch  ist  und  unterhalb  einen  28  cm  hohen  Sockel  hat,  welcher 
bei  der  anstossenden  Schmalseite  nur  Sl  cm  hoch  ist.  Von  der  Figur  des  Herkules  ist 
bloss  erhalten  der  rechte  Arm  mit  der  maciittgen  schief  auf  den  Boden  aufgestützten 
Keule,  der  Oberkörper  bis  zur  Brust,  während  diese  nebst  Hab  und  Kopf  jetzt  zer- 
Mitvt  sind,  und  cndlieli  das  kriUti^'c  als  Spielbein  seitwärts  gestellte  reefite  l?ein  mit 
leicht  zum  Ausschreiten  erhobenem  Vorderfuss,  Die  erhaltenen  Körperteile  deuten 
auf  einen  muskulösen,  llberaus  starken  Körperbau  hin.  Von  den  sonstigen  Attributen 
des  Gottes  ist  nichts  zu  sehen. 

Während  somit  die  Darstellung  des  Herkules,  soweit  die  mangelhafte  Erhaltuag 
ein  Urteil  lUÜMt,  in  SteUnng  und  Körperhaltung  mit  dem  auf  den  bisher  bekannten 


182 


Vi«  i-^r{;tteraltftreii  voilu  rrsi dendcn  Typus  übereinstimmt,  zeigt  die  Auffns^sung  der 
Miuerva,  wie  siu  auf  unserem  Altare  erttcbeint,  gaux  bedeutende  Abweictiuugea  voa 
«Ikn  sonnlipM)  DanteHnngen  8oleb«r  AlMre.  Gogenttber  dem  dnsig  Torkommenden 
ruhin-  str<henden  Typus  rrsfhoint  dt««  Of^ttin  hier  in  sitzender  Stellung  ralt  nach  rechts 
gewandtem  Körper.  Sie  hat  ihre  Analogie  in  den  sitsieuden  Thonfigurea  der  Minerva, 
weldie  am  Bbein  so  häufig,  in  Italien  aber  gar  nicht  ▼«Mrkommen.  Dtese  Darstellung 
Icnfipft  offenbar  an  griccliisclu'  Vorbilder  an,  wie  is  cliiin  auch  nidit  blos.sfr  Zufall 
iit,  das»  aitzende  Minervenstatuetten  au«  fironae  bloss  in  der  unter  direkter  Einwirliuug 
griechischer  KnnstSbung  stehenden  PrOTence  bis  jetct  nachgewiesen  sind.  Hit  dem 
Vorbild  hilngt  vs  auch  wohl  zusammen,  das«  hier  der  der  Athene  heilige  Ölbaum  als 
Symbol  cbfiifalls  angebriu-hi  ist.  Eint-  bcsoiiderc  Einzelheit  des  Euflkircheiier  Altares* 
ist  6!»  endlich,  dasä  die  Eule  uut  ihm  nicht  wie  gewöhnlich  auf  einem  Pfeiler  oder 
auf  der  Sdralter,  sondern  anf  dem  Knie  der  Gifttin  attak 

Klein. 

4.  AltesundNenea  Tom  Weiler  an  der  rlimlsehen  Saarhrttcke  beim 

Halber--.  Dil'  luiMe  Witterung  im  Dezember  nnd  nnfaiigN  Januar  dieses  Winters 
gestattete  in  Hans  und  Feld  ausnahmsweise  Arbeiten,  welche  sonst  in  dieser  Jahreszeit 
nicht  ▼errichtet  werden  kSnneo.  Bei  der  Vorberettnng  snr  Gartenknltnr  eines  am 
Fus4*e  des  Halbcrgs,  in  dem  nach  Nordosten  streckenden  Geländedreieck  zwischen 
der  Mainzer  und  Brebacher  Strasse  gelegenen  Ackerfeldes  des  Frbm.  von  Stumm, 
durch  Rigolen  der  bis  1  m  starken  Humusschicht,  sticssen  die  Erdarbeiter  anf  aus- 
gedehnte Grundmauern  von  eliemaligen  Gebäuden.  Die  Fundamente  bestehen  grössten- 
teils ati<!  starken  S.aulsteinfinftdern.  weiclie  ohne  Mörtel  zusammernrefügt  sind  und 
auf  einer  starken  thonigen  Sandschicht  des  Untergrundes  ruhen.  Die  Mauerzüge  er- 
strecken sieb  teils  von  Sfldwest  nach  Nordost  und  werden  Ton  andern  getroffan  oder 
durebschnitteii.  welche  recIitwinkUfir  diizu  von  Nordwest  nach  Südost  liegen.  Viele 
römische  Dachziegel  (von  welchen  ein  Leistenziegel  den  Eindruck  einer  Handepfote, 
ein  anderer  den  etnes  Behftuses  lelgt)  und  geriefelte  Ziegelplatten,  ein  Lftnfer  einer 
römischen  Handmühle  von  Basaltlava,  Scherben  von  Thongefässen,  /.oildicke  Bruch- 
stücke eines  weitbauchigen  Doliums,  ein  Stück  Mosaik  robester  Art  etc.  bekunden 
den  römischen  Ursprung.  Kallcsteine  und  weisse  und  rote  Sandstein-Bmelisteine 
fanden  sieh  liaiifenweisc,  auch  ein  bearbeitetes  Wofkstfick,  an.schcinend  von  einem 
ThürgcwUnde,  an  der  südwestlichen  Ecke  neben  rauchfreselnviirzten  Mauersteinen. 
Von  kleineren  Fuudstücken  sind  zu  uunnen  ein  eiserner  Nagel,  eine  Eisenschlacke, 
ein  Eisenstein,  ein  Gtpflsteln,  ein  F<rsringelchen  und  eine  kleine  Bleikiigel  (KUeker), 
Tierknochen  und  -Zilhne.  Atisscrdern  .-^olIeTi  eine  l^ronzeschale  und  eine  MUnse  ge- 
funden sein.  Die  Fundstelle  wurde  auf  einem  Lageptan  (M.==  1:1196)  eingeaeicbnet 
und  von  den  freigelegten  Grundmanem,  wdche  sich  Aber  eine  Grundfläche  von  ca. 
0  Ar  ausdehnen,  ein  Grundriss  (M.sltSGO)  aufgenommen  «nd  den Fundnothten  des 
historischen  Vereins  beigefügt. 

Die  Anordnung  der  Fnndamente  ist  derartig,  dam  an  den  Ecken  und  an  den 
Stellen,  wo  Quermauern  anschliessen,  annähernd  quadratische  Platten  von  etwa  1  m 
Seiteulänge  und  25—30  cm  Dicke  als  ITnterlager  für  grössere  Quader  von  70  *M  cm 
Seitenlängc  und  ;I5— 45  cm  Höhe  dienen.  Zwischen  diesen  liegen  nach  den  Mauer- 
fluchteu  gestreckt  längliche.  Quader  von  30  zu  40  und  BO  cm  Stärke  nnd  Terscliiedener 
bis  1,.'?0  m  messendi  r  T.iinge.  Diese  Steine  sind  meisten?  m  rauh  zur  Verwendung 
gekommen,  wie  sie  im  Steinbruch  gewonnen  wurden.  Das  Material  ist  ein  roter 
BnntsandsteJn  der  nächsten  Umgebung.  Wo  die  Flächen  der  Quader  eine  Bear- 
beitung zeigen,  ist  diese  mit  der  Zweispitze  bewerk.Htelligt,  Hier  tmd  da  sind  kleine 
etwa  30  KU  35  cm  messende  Kechteckc  in  den  oberen  Steinüttcben  flach  vertieft  und 
horiaotttal  eingeebnet;  sie  bildeten  offenbar  die  StandHächen  fttr  anfragende  Hol»- 
pfosten.  In  den  grossen  Eokqnadem  sind  an  den  Seltenftllcben  lotnohte  6^  6  und 
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8  cm  sUrke  Falae  «üigOArbeitot^  welche  die  Zapfen  der  auf  den  gestreckten  Stein- 
Uig«n  ruhenden  HolttchwcHeu  ataftrahniMi  md  leliteren  nitlichen  Halt  geben.  Kit 
miiM  daher  angenommen  werden,  dass  diese  Fnndamentiernngen  für  Fachwerk«- 
gehftnde  ffcdient  hnben,  und  dnss  hier  die  römische  Bauweise  (Steiiibau  mit  Ziegel- 
dach) in  Verbindung  mit  der  einheimischen  (Unlzriegelttng,  die  Uefache  mit  Well- 
■fwowen  und  Strohtehm^Wtokchuifr  oder  Lehnwtelii'Aiunanenuig  und  Sehllf-  oder 
Rtrohflach)  zur  Arnvcndniig'  gekommen  war.    Ftir  die  thntsRchlich  üblich  {gewesene 
gemischte  Bauweise  bei  landwirtscbaniichen  Anlagen  sprechen  viele  Qebttadereste 
unterer  (Segend,  nnd  dew  lie  eelbit  In  der  Kiiegsbenknnrt  vorkemen,  geht  mie  der 
Dar8t<'l]unif  eines  Warttunns  vom  PfHhlgTaT)en  auf  der  Trajanssiiule  hervor.  Die 
Banlichkeiteu,  deren  Grundlinien  hier  wieder  ans  Licht  kamen,  können  als  Scheunen 
nnd  Stallungen  gedient,  werden  jedoch  auch  teilweise  Wohnungen  enthalten  haben. 
Dies  geht  MU  dem  Fund  der  vielen  Ziegpel  mit  jenen  Riefelungen  hervor,  welche 
sweckK  hpflspren  Anhaftens  des  MörteN  in  die.  »eformten,  noch  in  feuchtem  Zustand 
befindlichen  Ziegel  mit  einer  Art  Kamm  wellenförmig  eingerissen  wurden.  Solche 
Ziefpel  waren  In  Wohnnngen  an  die  nahe  beisammen  liegenden  Deckenbalken  mit 
föi-mfg'  ffpschmiedeten  NHjrnln,  welrht    rfureh  die  Zif"_"'''!f"i-'''Ti  in  die  Balken  einge- 
schlagen wurden,  befestigt;  an  der  ruuli  geriefelten  Uiilertitiiui  derselben  haftete  der 
angevrorfhoe  Deekenpvl«.  In  recht  Inatniktlver  Webe  ist  diese  Deekenkonetndttlon 
im  SanIburg-Museum  zu  Homburfr  v.  d.  Höhe  vnr  Äußren  peftihrt.  RauchgesthwUrzte 
Mauersteine  an  der  Sttdwestecke  deuten  auf  eine  Feuerstätte  nnd  ein  Stück  primi- 
ItvBten  Momlke  ana  lentonenen  23efdttelnen  (wie  etn  ihnliehee  da«  Anti^narittm 
dea  hiitorischen  Vereins  aus  der  römischen  Villa  bei  Wustweiler  und  Dirmingen  auf- 
bewahrt), giebt  Auskunft  über  die  Herstellungsweisc  der  Fnssböden.    Eine  in  dieser 
Weise  ausgeführte  Gcbäudeanlage  deutet  durch  ihre  einfache  Ausstattung  auf  eine 
NlederlaMung  zum  Betrieb  der  Landwirtschaft  und  Viehsucht.   Derartige  Ansled- 
lung-en  hat  au  seiner  Zeit  Dr.  Fr.  Schröter  in  den  .MitteilunjLreii  des  historisch-anti- 
quarischen V^ereins'  auf  fast  allen  Gemarkungen  unserer  Gegend  nachgewiesen  und 
Mieh  In  I.  nnd  II.  Heft  für  dea  eloettg«»  Bestand  ^ee  rOnltehen  Vfent  bei  der 
ehemaligen  Saarhrücke  am  Fnsse  des  ITatbergs  den  Bewei.s  geliefert.   Danach  er- 
streckten sich  die  Gebäude  de«  Weilers,  vor  dem  Kieselbach  beginnend,  mit  geringen 
Unterbreehnngen  befderaeite  der  alten  Brebadier  Straaae  bis  gegen  das  Bthnwtrter» 
haus,  welches  zwischen  dem  Uaiberg  und  der  Saar  steht.   SUdweHtlich  reichte  die 
bebaute  Fläche  bis  an  den  Saarwiesen,  nordöstlich  in  dem  Dreieck,  welches  jener 
alte  Weg  mit  der  Mainseratraase  und  dem  Halberg  elnaehliesst,  bis  in  die  Nähe  des 
Försterhauses  an  der  Mainzerstrasse,  nahm  mithin  eine  GeiHndefläche  ein,  welche  mit 
16  Hektar  nieht  zu  hoch  bemessen  ist.    Die  Strasse,  welche  von  St.  Arnual  und  For- 
bacb  her  über  die  römische  Saarbrücke  am  Uaiberg  diesseits  nordöstlich  ins  Scheidter- 
thal  fllbrie,  ist  von  OberatUeutenant  Schmidt  als  Teüstreeke  einer  Hetn^fainier 
RfimerRtrasse  erkannt  worden  und  war  im  Mittelalter  eine  könipMchc  Hcorstrasse,  auf 
welcher  den  Grafen  von  SaarbrIIck  daa  Geleitarecbt  bis  su  dem  uralten  Rentriscber 
Stein  soatand.  Dieae  Straaae,  von  welcher  das  Kalketeingeatüek  in  dem  Bmebaoben 
Grundstück  am  Halberer  in  den  40er  Jahren  die.s«'s  Jalirhnnderts  gefunden  wurde, 
krauste  der  alte  Brebacher  Weg  beinahe  im  rechten  Winkel.  Sein  in  nordwestlicher 
Richtung  absweigender  Arm  errridits  mittelst  der  jetzigen  MainseratrasBe  den  Eaela- 
pfad  und  mit  desHon  Fort.seti'.ung  in  der  Richtung  des  Gerbergrabens  die  Flucht  der 
heutigen  Balinhofstra».se  in  der  Nähe  der  Betzen«trnsse,  weiterhin  nordwestlieh  anzu- 
biegend mittelst  des  alten  Rothenhofer  Weges  die  Kennstrasse.    Die  Nachweisung 
dieaer  Trace  hat  Schrüter  auf  Grund  bestimmender  Funde  n.  a.  0.  erlmieht;  aeinen 
thatsächlichen  Anii''.lT''punkten  ist  beilJtufi<r  hinzuzuffif^ren,  dass  im  .Aufnist  If'ST  bpim 
Verlegen  des  Bobrueti^es  zur  Hochdruck- Wasserleitung  in  der  Bahnhofstrassc  an  der 
Edle  der  Betnenatraaae,  In  einer  Tiefe  von  tJS0  m  unter  dem  StruseanlT«««  «in 
BoldMiwey  gefunden  wurde.   Deraelbe  beateht  aus  nu^ieapaltenen  Eleheohiflnem, 
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welche,  wie  die  büUerucn  EiHeubahiiKchwellen,  quer  zur  We{fliiüe  aber  dicht  andu- 
ander  gereiht  liegen,  und  bei  ihrer  ^uten  ErbaUuii«;  grosse  Mühe  verursachten,  am 
«ie  zu  beseitigen,  soweit  sie  ilrr  KolirliMtiuiL'  Iiiinlcilii  li  waren,  rileidizi-itiff  an  der- 
selbeu  SteUe  gelundeiie  drei  Huteisen,  kleiner  Form  v«in  Saumtieren,  bcrcchtigeu  sur 
Annahme,  dass  hier  anmpfige  Stelien  des  Untergrrundes  die  Verwmdvng  der  pooles 
zur  Belestigunp  des  Wc^cs  notwendig  gomaciit  lialKii.  Die  KreuzuJitr  der  beiden 
Köoierwege  vor  dfia  Brilckeukopf  am  Ualberg,  angesicht«  eines  weiten  Thaies  and 
In  einer  Höhenlage,  welche  vor  Dbertchwemmungen  der  Saar  aieherte,  mag  die  Ver> 
anlaasaDg  für  Kolonisten  gewesen  sein,  an  dieser  begünstigten  Stelle  sich  nnzusiedelu. 
Die  noch  zu  erwAbnenden  MUnzlunde  lassen  die  Annahme  eines  Bestandes  dieser 
Niederlassung  von  der  Zeit  Kaiser  Trajans  bis  zum  sieghaften  Eindringeu  der  Ale- 
mannen berechtigt  erscheinen.  Wenn  bei  den  wi  lt<'i  schtttternden  EreignlMeD,  welche 
das  Tiiterlii  Lii'ii  ili  s  röniischt-n  Keichs  zur  Fol^-e  hallen,  unser  vicus  von  seinen  Be- 
wohnern veriasst^ii  wurde  uud  allen  Unbilden  enttesselter  Leidenschaften  ausgesetzt 
war,  80  ist  er  doeh  nicht  gftndieh  untergegangen.  Die  Sag«  von  der  Heldenbekeh- 
rung in  der  Einsiedelei  deK  Bihfliof's  Arnold  von  Metz  tnn  das  .Tabr  fiOO  hat  so  viel 
Wahrscheinlichkeit,  das«  die  Existenz  des  Weilers  in  dieser  Zeit  nicht  einfach  von 
der  Hand  gewieiien  werden  darf,  um  so  weniger,  als  kein  Gmnd  vorliegt,  der  dem 
Erfahrungssolze  zuwider  ist,  dass  einmal  gewählte  und  bewahrte  Besiedelungspunkte 
ntct,'!  wieder  benutzt  wurden,  wenn  auch  die  iütere  KuJturstHttc  der  Vernichtung  an- 
heiuigefallen  war,  sofern  nur  die  Subsistens-  und  Verkehrsbedin-iuigen  erhalten 
bleiben.  Dies  war  hier  der  Fall,  und  erst  als  mit  der  Gründung  der  Burg  Saar  brück 
ein  neuer  Krystallisationspnnkt  gegeben  wurde,  freizügige  Bewohner  der  rnific^iend 
den  Schutz  de.r  Burg  und  der  StadtumwaUung  aufsuditen,  auch  der  \  arfall  der 
Saarbrttcke  am  Hallberg  die  Verlegtittg  des  Strasaencngs  dw  vi»  regalia  über  Saar» 
brücken  nriri  St.  Johann  veran!as<itr',  verödete  der  Weiler  an  der  alten  Saarbrücke. 
Kr  wurde  anfangs  des  M.  Jahrhunderts  vom  Grafen  Johann  1.  von  Saarbrück  uod 
Commerey,  nach  der  vom  Reehtahiatoriker  Sittel  mitgeteilten  Überliefernng,  seretOrt, 
offenbar  in  der  Absicht,  die  von  ihren  Bewohnern  verlaiis<  lu-n  Oeliiiude  nicht  zum 
Obdach  für  Rttubcr  und  ihr  Gesindel  werden  au  lassen.  —  Die  Trümmerstätte  wird 
in  der  spateren  Zeit,  soweit  ihre  Baumaterialien  nutzbar  und  leicht  zu  erreichen 
waren,  einen  Steinbruch  für  die  Bauenden  der  uHheren  Umgebung  abgegeben,  auch 
mögen  Schatzgrälier  zeitwei.s  ilu-  We^-en  daselbst  getrieben  hiil)en  Dnmit  ist  sicher 
manche  Urkunde  schriltlicher  und  anderer  Art  verschwunden,  welche  Licht  über 
diesen  Ort  und  «eine  verschiedenen  Bewohner  su  verbreiten  geeigfuet  waren. 

Einer  Naehricht  des  Ilecristrators  Andrefl  {'^ch.  IfiTO)  znfol^^e  scheinen  zu  dessen 
Zeit  die  liuinen  über  der  Erde  bis  auf  einzelne  Steine  und  Zicgelstücke  schon  ver- 
schwunden gewesen  su  sein.  Die  FlKche  war  seitlich  des  Weges  swiachen  dem 
Kii  st  lhaeli  nnd  der  KHnkc  (worunter  Köllner  ein  Felsenriff  in  der  Saar  versteht),  mit 
Eichbüumeu  bestanden,  teilweis  auch  schon  zu  Feldern  parzelliert.  Nach  einem 
spHteren  Berichterstatter,  um  1762  (vgl.  Köllnor),  gebSrte  das  Gellinde  damals  der 
Stadt  .St.  Johann  und  man  begann  die  bisher  als  Ödland  gelegenen  und  stellcnweis 
mit  alten  Eichen  und  Gestrüpp  bewarhsenen  Felder  urbar  zu  machen.  Unter  vielen 
kleiaen  Schutthügeln,  welche  nmn  einebnen  wollte,  landen  sich  GebHudcreate  als 
Keller*  und  Fundamentmauem,  welche  mit  Kalkmörtel  gebaut  waren,  Fuasbddea  ans 
jrebrannten  Sleineu  und  musivisch  in  versduedenen  Farben  her"  p^tcllt,  zwischen- 
durch auch  kleine  Geräte  und  römische  Müuzeu.  Andere  Schutthaulen  bestanden 
nur  aus  Ziegel-  oder  Bael&steiDtrflmmem  ohne  eine  Spur  gemauerter  Fundamente, 
wornns  der  IJeferenr  ;iur  Fachwerk.sgebUude  einer-  Fi^Jiteren  Periode  schloss.  An  der 
Ostseite  der  ganzen  Trümmerstätte  wurden  j^rossu,  uubebaueue,  viereckige  Steine 
ausgegraben,  welche  Köliner  för  Grundsteine,  sein  Gewlhrsmann  aber  fUr  Opfer- 
altMrc  hielt.  Neucrc  Funde,  welche  zur  Ergänzung  dieser  Ittteren  dienen  köiuent 
geben  unseres  Erachtens  eine  Entscheidung  in  dieser  Meiuungsvecachiedenheiti,  urontuf 
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bei  d«ir  ErwShuung  des  Bcstattuiigxorte«  zunickzukomTneii  sein  wird.  vcr- 
»eicbuot  der  Regierun^ürat  HoUc  iu  »einen  Knilektanecn  diu  Funde  vud  Fundamtiuten 
mehrerer  Geb&iule  und  gleicliteitlffe  MUnsfliiBde,  wovon  der  swette  «!■  rSmtaeh 
charakterisiert  zu  sein  scheint.  Beim  Äusbeäseru  des  alten  Brebacher  Wp<^cs  nahe 
bei  »«iner  Kiniuündimg  in  die  Maiazei'strasse  wurden  1821  iu  der  Strasse  selbst  Ge- 
biudetrttmmer  geftanden,  irelebe  dnreb  Ihr  Äiinehen  die  Zerstörung  durch  Bnmd 
bekundeten,  auch  die  Fuiulaim  iitp  fiiicr  Kingmauer  (?)  aus  starken  Werkstiitkcn  und 
xwei  thnnerne  Larenbilder  werden  erwäbut;  hier  scheint  also  in  späterer  Zeit  eine 
Verlegung  des  rttmlflchea  Wefi^M  >t"tt|ref^den  zuhaben.  Weiterhin  berichtet KSUner 
vom  Funde  eines  Münzschatzes,  aus  Silbermünzen  bestehend,  leider  ohne  ntbet^A)^ 
gaben  als  die,  dass  der  Fund  iu  t  inem  Gefils.se  gelegen  habe  und  nach  aussen  xum 
Wiederfindea  kenntlich  gemacht  gewesen  sei.  Schröter  beschreibt  nach  eigenen  Be- 
obaditviigen  und  den  Angaben  von  namhaft  gemachten  GewIbnininMrD  vereehiedMie 
Baustellen  lÄngs  de«  alt«n  Brebacher  Wcgrs  und  neben  der  Mainzer  Strasse  un- 
mittelbar am  Fuüse  de«  Helbergs.  Bei  diesen  Fundou  kamen  Sandstein<iuader  und 
Mauersteine  mit  anbafkendem  KalkmSrtel  sn  Tage;  erstere  waren  teilweise  vierkantig 
oder  ZU  Sttuleu  bcarlioitot,  andore  /oigten  Pnanzi-nornuiiu'ntc  un<l  ^i^'ii^Iio!lC^  Bild- 
werk. An  Waffen  sind  nur  einige  Tfcilspitzen  gefunden,  an  römischen  Münzen  eine 
Beihe  von  Kaisermftnzen  von  Trajan  Us  Konstantin,  wovon  steh  Exemplare  in  dar 
Sammlung  des  historischen  Vereins  befinden.  EisengerÄte,  Schlüssel  und  Nägel 
wurdt'ii  dt'm  Autiqiiarium  eingereiht,  obonso  furbiLTt'  Mo.^aiku  ürfel  und  die  Heizröhre 
eines  ü^vpokuusiunis,  welche  beweisen,  dattt»  auch  Gebäude  von  reicherer  Amistattuug 
vorhanden  waran.  Ziegel  mit  d«n  bekannten  Fabrikaotenstempel,  Fragmente  von 
ThongpfUssen  versrhiedenpr  Art,  von  der  zierlichen  Schale  aus  Teiner  Sigillataerde 
bis  zu  dem  dickwandigen  DoUum  des  Vonratskellers.  Ein  Kellergewölbe  soll  seit- 
wSrts  des  alten  Brebacher  Wegs  in  dw  Nib«  des  Kieselgrabens  ansgebroeben  worden 
sein,  ebenso  die  oberen  Mauerschichten  eines  Brunnens  von  1,25  Metor  Dunluncssor', 
welcher  nachdem  wiedor  verschüttet  wurde.  Von  Hausgerät  ist  noch  zu  erwähnen 
das  Bmehstlick  eines  Mühlsteines  ans  Basaltiava^  welches  im  Antiqnarivm  aufbewahrt 
wird.  Schliesslich  möge  noch  ein  Fund  genannt  werden,  welcher  am  o^tÜL-heu  Ab- 
hang des  Kauinchenbergs  seinerzeit  gemacht  wurde  und  von  Schröter  ebenda  I. 
S.  90  mitgeteilt  ist.  Auf  einem  AckerstUck  au  genannt4*r  Stelle  wurden  viele  soge- 
nannte Hcidcnschlacken  mit  der  eigentümlichen  getröpfelten  Obertiäcbe.  vorgefunden, 
welche  aus  der  rrtlhzcitliciien  Eiscngewinnunj;  in  kleinem  Massstabo  als  AMfill  her 
vorgingen.  Welcher  Periode  diese  Schlacken  angehören,  lässt  sich  mangels  bestim- 
mender Mltfonde  (Mfinaen  n.  dgl.)  nicht  nachweisen.  Immerhin  darf  angenommen 
werden,  d.nss  nn  jeurr  Stelle  dns  Roheisen  für  den  Bedarf  dos  Weilers  an  der  Saar- 
brücke aus  in  der  Nähe  gefundenen  Eisensteinen  zeitweise  gewonnen  wurde;  au 
Hollkohlen  dürfte  es  bei  der  unmittelbaren  NMie  der  Waldungen  nicht  gefehlt  haben. 

Notizen  über  Funde  oder  Beobachtungen  bei  der  Fundamentierung  des  Durch- 
lasses für  den  Kieselgraben  beim  Bau  der  Saargemünder  Bahn  (1869)  fehlen;  aber 
beim  Bau  des  zweiten  Gelelses  wurden  Im  Juni  1886  östlich  vom  Eisenbabndaram 
und  südlich  vom  Kieselgraben,  parallel  dem  Bahndamm,  unter  einer  etwa  1  m  hoben 
Humusschicht,  an  zwei  Stellen  in  20  Schritt  Entfernun;^-,  Keste  von  RfimeHiauten  fiii- 
getroffen.  Es  taudeu  »ich  römische  Dachziegel,  Thonsciierben,  ein  Stück  .Sigillata, 
mehrere  Sandstelnqnader,  die  liaiden  grOsstcn  0^  und  Oi,7&  m  an  40  cm  messend. 
Der  an  der  südöstlich  gelegenen  Stelle  befindliche  war  unmittelbar  auf  die  Sandlage 
des  Untergrundes  gel>«tt«t,  nebenan  unter  Thonscherbcu  und  Ziegeltrüuimern  ein 
fladter  Napf  (10  cm  Durchmesser)  von  grauer  Masse.  Der  nordwestlieb  gelegene 
Quaderstein  war  auf  rineni  etwa  H  cm  starken  K>trich  von  Gussmörtel  versetzt. 
Letzterer,  hellgrau  von  Farbe,  enthielt  eingemengte  Kiesel-  und  Ziegelstücke  und 
dehnte  sieh  weiter  hinaus;  seine  Obevflltehe  war  glatt  gestrichen  nnd  diente  an- 
scheinend als  Fnssboden.  Unmittelbar  daneben  lag  «in  TrOmmerhanfen  wuregelmliMig 
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gcHchichtoter  und  uur  rauh  beHibeiteter  Sandstein-Brachsteine  ohne  MörteUpuren, 
wohl  von  einer  zusammengestürzten  Trockeumauer  herrührend.  Eine  ganz  erhaltene 
ZieffelflfeM  (90  su  SO  em  groM  und  4  em  dick)  mit  «tib«ft«nd«iii  HOrM  wurde  mit 
charakteristischen  Stücken  der  ThoiirfcfJlssp  dfin  Antiqu«rhim  ^''eschenk^  ebeilM  der 
Münzsammlaog  2  dort  gefundene  Münzen  (üadriau  und  Valerius). 

Die  beoUchen  Anlagren  längs  dev  Streaae  nerh  dem  Sclieldterttial  waren  6iifltch 
begrenzt  durch  das  dort  seitlich  der  Strasse  gelp^^-eiie  GrHberfeld.  Dort  Ufccn  nach 
Köllners  GewAhrsraana  grosse  Steine,  welciie  er  für  OpferalMre,  KöUner  aber  für 
Poatementatoine  nach  der  Art  der  jetsc  anflpedeekten  hielt.  INe  Besddinnng  ,Opfer* 
altäre"  lässt  uns  an  bearbeitete  Steine  mit  schalenförmiger  Vertiefung  denken.  Ult 
Bolchen  Steinen  waren  die  Hin  f»>ttndc  der  Rninon8tAtt<>  s-efundonon  Aschenurnon 
bedeckt,  so  zwar,  das»  die  ThongelHsse  durch  die  Höhlung  im  Steine  gegen  den 
Elndmck  getohfitat  waren,  was  man  aneh  wohl  dnreh  UmsteUen  mit  Ziegehi  an  ec^ 
reichen  suchte.  Für  un.err*'  Gpn-Piid  hnt  Schröter  viele  solcher  Urnendeckstcinc  nach- 
gewiesen. Sie  waren  noch  mit  Erde  bedeckt  und  mochten  bei  reicher  AusstaUung 
woU  gletehaeltli^  als  UnCertage  für  das  Grabmal  (elppm)  dienen.  Was  einst  an  ober- 
irdisch racreiiden  Grubsteiiu'u  etwa  vorhanden  war,  int  w  obl  hcbmi  früh  abbanden  gv- 
kommen  oder  zerstört  worden.  Umendecksteiue  aber  wurden  noch  anfangs  der 
80er  Jalire  anf  und  neben  derBattstelle  d«a FOrsterhamM  freigelegt;  wo  dfeOeflase, 
welche  sie  enthielten,  verblieben  Sind,  Ist  nicht  bekannt  ireword*  t)  pjni^'^e  Jahre 
früher  waren  dort  Asciieiikrü;re  frefnnden  worden,  wovon  eiiiijjre  durch  dou  damaligen 
Oberförster  Laniarche  in  d&ti  Autiquariuia  deü  historischen  Vereins  gelangten.  Sind 
wir  80  Uber  den  Bestattungsort  und  die  Art  und  Weise,  wie  die  Einwohner  des 
Weilers  iti  der  römischen  Periode  hier  ihre  Toten  beizuser/eM  pflegten,  unterrichtet, 
so  sind  doch  mit  dem  Verschwinden  aUer  inscbrifüicben  uuü  bildlichen  Denkmäler  die 
Inbaltlleb  wertvollsten  Uricunden  für  ünmw  dahin.  Uanehea  dflrite  der  ErdbodMi 
noch  ber^'en;  uiögeii  die  Finder  stets  die  öiKMitllcbfcait  an  Ihren  Entdeckwifett  tell- 
nehmeu  lassen. 

Über  die  Statte,  wo  die  heidnischen  Bewohner  unseres  Weilers  ihren  CMttem 

huldigten,  herrscht  seit  den  ausführlichen  Darlegungen  Schröters  im  2.  Hefte  seiner 
.Mitteilungen*  8.  144  u.  f.  wohl  kein  Zweifel,  dass  sie  in  der  sogenannten  Heiden- 
itirehe,  jener  weiten  Felsenhöhle  an  der  Westseite  des  Halbergs  zu  suchen  ist.  Ob 
die  Römer  hier  schon  ein  Heiligtum  der  MedlomatrlkerTOCfMlden,  ist  zur  Zeit  noch  an* 
gewiss,  da  hiernnf  binj^ielende  Untersuchungen  bisher  unseres  Wissens  nlch'  miter- 
nouuneu  wurden  oder  wenigstens  su  keinem  Kesultal  geführt  haben.  Im  Laute  der 
Zelt  mag  manche  VerAnderun^  an  dieser  StRtte  eingetreten  sein,  namenllidi  als  die 
bedetitunjr-svnlle  Umwandhing:  des  heidiii^cbeii  Sncelluins  in  eine  christUche  Einsiedelei 
eintrat,  wobei  xweifelsohne  alle  Götzenbilder  gestürzt  und  zerstört  und  die  Spuren 
des  Heldentoms  möglichst  verwischt  wurden.  Wenn  es  gewagt  werden  darf,  Ter- 
inutiingen  über  den  in  der  Grotte  geübten  Götzendienst  zu  Kussern,  ho  wjlre  untor 
Berücksiebtigong  der  wenigen  Anhaltspunkte,  welche  die  Nachrichten  des  Uol^ilrtsers 
Köllner  aus  vorigem  Jahrhundert  gewähren,  unseres  Erachtens  an  den  Kult  des  A^s 
oder  die  Mithras-Mysterien  au  denken,  wenn  nicht  ein  bisher  unbekannter.  Srtlidier 
Götterkult  von  den  in  dieser  Hinsicht  sehr  »chmiejssamen  RBmera  {hrem eigenen  asai* 
niiliert  worden  ist. 

Weitere  VerAndernngein  an  der  Heidenkapelle  wurden  vorgenommen,  ab  der 

Fürst  Wilhelm  Heinrich  atif  der  Il.ihe  des  Helbergs  ein  Luslschloss  erbaute,  wobei  die 
Felsenhöhle  eine  wesentliche  Erweiterung  und  Umgestaltung  erfahren  bat.  Hierdurch 
ist  die  einstige  Einrichtung  der  Grotte  vollständig  verwischt  worden. 

Kill  Rriekliliek  auf  die  neueren  und  älteren  Funde  führt  zu  dem  Erj^ebnis.  dass 
diejenigen  aus  der  trüberen -Periode  überwiegend  sind,  obschon  die  Zeitdauer  des 
rdmiachen  Vicus  derjenigen  der  frfihmittelalterllehen  Domäne  und  des  WeOera  an 
der  SaarbrIIcke  wesentiteh  nachstdit.  Dies  ist  Jedoch  erkiSrUek  «nter  dem  QttUk»^ 
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punkte,  daw»  zamSuIiht  iVw  röinisclie  Bauweise  axuli  lu'i  uiitcrfrof'rdnetcn  Aiilngon  mit 
höheren  Aufweudungeu  grössere  Soliditttt  verband.  Weiter  koount  in  Betracht,  d«w 
die  Bewohner  des  rBntiecbeB  Vlctis  heim  Andringe»  der  Germanen  Tfele  Gehranch«- 
gegenstände,  welche  de  bei  der  F'lucht  nidit  mitiiehmeu  konnten,  für  den  Fall  der 
Wiederkehr  im  Boden  verscharrt  haben,  woprepj'n  der  Wegrziifr  der  Bewohner  des 
mittelalteriichoii  Weiler»  verinuthch  in  aller  Huhe  vor  bkh  ging  und  deshalb  jede 
Mflase  und  «Ue  iifend  TerwendliMen  OerKte  «m  neuen  Wohnorte  mStgenommeii 
werden  konnten. 

iSaarbrückcr  Zeitung,  24.  u.  25.  Jan.  isa$.) 

5.  Heddesdorf.  KSmiseher  Orabstftin.  In  dem  Rnnne  von  Heddesdorf  bei 
Neuwied  wurde  vergangenes  Jahr  ein  Grab  uiit  I^ichenbrandresten  aufgedeckt,  auf 
dem  ab  Dedutefn  eine  Platte  nna  vefohem  Knikitein  lag.  Bei  einer  Höbe  tod  S9«m 
und  einer  Dicke  von  8  cm  hat  sie  eine  Breite  von  57  cm,  indem  *<ic  an  der  rechten 
Seite  vom  Be»ch«aer  und  unten  zum  Teil  ver«(ilroiiieU  ist.  Auch  ist  die  Oberättche 
nach  den  Kenten  Mn  etark  abgesehenert,  so  dan  die  SehiUlnllge  dort  lienltoh 
wiwht  sind.  Dieeelbe  trlyt  eine  vier/.eili-r  I   chrift,  welche  Inntet; 

//ISWÄNIB  C  I-FE 

TRie-MlL-COH- 

0//////CAPIT  Ollis 

'/"■'AN ms  XXVtl 

Die  Buchstaben  haben  eine  schlanke  nnd  graziütMi  Form,  namentlich  A,  N  und  P| 
O  tot  fcretnmnd,  C  siemlleh  hrelt,  ebenso  B,  desMn  oberes  Bvnd  klefner  als  das  untere 

ist.  In  den  ersten  drei  Zeilen  sind  sie  6  cm,  in  der  vierten  4  cm  hoch.  Die  Inter- 
punkUoD  besteht  aus  Dreiecken.  Zeile  1  «lud  vom  Aufaugsworte  DIS  die  zwei  letzten 
Buchstaben  nur  schwach  erkenntlich,  der  erste  dagegen  ganz  abgerieben;  ebenso  ist 
am  Schlüsse  E  ziemlich  undeutlich.  Zeile  2  sind  die  Rundung  des  R  nnd  die  beiden 
Vertikalstriche  de«  H  vollends  verwittert.  Zeile  3  kann  das  erste  Zeichen  ebensowohl 
0  als  Q  gewesen  sein,  wcuugleieii  wogen  der  Bescliädiguiig  im  Stein  jetzt  von  der 
Schleife  des  Q  jedwede  Spur  getilgt  ist.  Zwischen  diesem  eieten  Buchstaben  nnd  dem 
C  fehlt  trotz  des  grösseren  Zwischenraumes  nichts. 

Die  ausgescbriebeue  Grabformel  Dis  manib(us}  weist  auf  die  frühere  Kaiserseit 
hin,  womit  aneh  die  Form  der  Buchstaben  «berelnsttmmt  Bemerkenswert  ist  die 
Abkürzung  des  Nomen  gentilicium.  wahrend  das  Cognomcn  voll  ausfresehrieben  ge- 
wesen zu  sein  scheint  Es  ist  dies  nameotUcb  sehr  bilnfig  bei  dem  Gentilnamen 
Jnlttts  der  Fall,  weicher  ▼ielleieht  auch  hier  zu  ergänzen  Ist.  Vgl.  CIL.  XII,  1740. 
2429.  1424.  5376.  In  den  Zeichen  FE  am  Schlüsse  der  Zeile  steckt  der  Anfang  eines 
Cognomeus,  etwa  Fe[lici8]  oder  Fe[8ti].  Da  in  der  folgenden  Zeile  die  von  dem  Ver- 
storbenen bekleidete  militärische  Charge  folgt,  also  nichts  fehlt,  so  können  die  ein- 
zelnen Zeilen  an  dieser  Seite  keine  grössere  Einbusse  als  etwa  die  von  höchstens  5 
bis  6  Ruclistaben  erlitten  haben.  Zeile  2  fehlt  jetzt  leider  der  Name  der  Cohorte,  in 
welcher  der  Verstorbene  als  Tribunus  gestanden  hat.  Ob  an  die  Cohors  IUI  Vinde- 
lioorum,  von  deren  Anwesenheit  im  benaehbarten  Kastell  von  Niederbieber  ihre 
Zicg'el  zeug-en,  {red.icht  werden  darf,  lasse  ich  dahingestellt.  Mag  nun  eine  Cohorto 
hier  genannt  gewesen  sein,  welche  man  will,  jedenfalls  ist  die  Annahme,  dass  der 
Oobortenname  an«gefiülen  sei,  der  Verbindnng  des  Wortes  coh(ortiH)  mit  dem  ftol- 
;,'enden  Q.  Caj)itonis  vorzuziehen.  Wie  bei-eit.H  bemerkt,  besteht  die  Möglichkeit,  dass 
das  Zeichen  im  Anfang  der  dritten  Zeile  sowohl  O(Ius)  als  auch  Q(uintus)  gewesen 
sein  kann.  Blit  Rtteksicbt  auf  den  folgenden  grösseren  Zwischenraum,  in  welchem 
kein  Buchstabe  gestanden  hat,  welcher  aber  für  den  Schwanz  eines  Q  passt,  möchte 
ich  mich  für  Q  entscheiden.  Am  Ende  derselbe  n  Zeile  scheint  die  Lücke  hinter  dem 
Worte  Capitonis  die  nähere  Augabe  des  verwandtschaftlichen  Verhältnisses,  in  welchem 
der  Verstorbene  sn  dem  genannten  Caplto  gestanden  hat,  enthalten  ni  haben,  etwa 
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f(U\\)  oder  iic|iiy>f N).  Dii'  Sti-Ilc  freilich,  wclfJx'  ihr  dndun-ii  in  der  Aiiordmiiifr  fies 
Wortlauteü  der  luschritt  anj^cwicsen  wird,  weicht  von  der  Hegel  ab,  ist  aber  nicht 
ohne  Bespiele.  Ob  im  Bejnnn  von  Zelle  4  vor  ANNIS,  Ton  detneo  Anfanf^sbuch- 
Btaben  A  bloH»  die  Oberteile  dnr  beiden  Schenkel  sichtbar  sind,  noch  ein  Wort  wie 
vixit  vorhanden  gewesen  ist,  iHäst  sich  nicht  cntHchcidcn.  Ebenfio  i8t  die  Zahl  der 
Lebeiibjahrc  des  Veratorbenen  nicht  völli«?  Hichcr.  Der  Umstand,  dass  der  Stein  gc- 
rftde  an  dieser  Stelle  sehr  verwittert  und  dasu  gleich  nach  seiner  Avfltndnng  von 
niutwilli<7cr  Hnnd  rlxirrh  modi^rne  Kritzeleien  entvtelit  worden  igt,  enchwert  die  end- 
gültige Fe«tätellung  der  Lettuug  Kehr.  Klein. 

R.  Köln  I'iimische  Orabschrlft.  Oegen  Kndo  drs  RoTinncrs  vorirrcu  .Tahr«8 
ward  au  der  Aachener  Straüse  su  Köln  bei  dem  Ausheben  der  Fundamente  rUr  einen 
Neubau  ein  Grabdenkmal  an«  Kalkutein  sn  Tage  gefordert.  Dasselbe  bat  elneHShe 
von  92  cm,  eine  Breite  von  32  cm,  welche  nach  unten  um  1  cm  zunimmt  und  eine 
Kwischrn  11  Vj  und  12  cm  »chwankende  Tiefe.  Oben  weist  es  ein  bogenförmiges 
Giebelfeld  aU  Abschlu»»  auf,  in  dessen  Mftta  sich  ein  rundes  von  einer  erhabenen 
Randleiste  ein^rcrahmtes  Medaillon  von  4  cm  Tiefe  und  22*/^  cm  Durchmesser  ha- 
hndet.  Dieses  letztere  eiithHlt  in  Hochrelief  da«  Krtisthifd  eines  mit  der  Toga  beklei- 
deten jungen  Mannes  mit  günzlich  zerstürtotn  Gesicht.  Unmittelbar  darunter  iüt  die 
naehstehende  seehsselltge  Inschrift  so  angebracht,  dass  die  Eingangsformel  D(ia) 
MCanibus)  fast  auf  ^rieicher  Linie  mit  dem  nach  unten  das  Medaillon  abschliessenden 
Bogeorand  steht.   Die  Inschrift  selbst  lautot: 

0  H 

8  E  M  V  fl  T  f  0 

TERTI 0  BAS 

•lANIAFEll 

CVLÄCONIV 

6IKARISS1M 

Die  Inschrift  iiimint  biobs  einen  Raum  von  25  cm  Höhe  ein,  so  das»  darunter  eine 
fMe  FlXche  von  40  cm  bleibt  Die  Bncbstabenhöhe  betrügt  bei  der  Eingangsforniel 
1  cm,  in  den  ftbrlgen  Zeilen  bloss  8  cm.  Der  Abstand  der  einseinen  Zellen  be> 
tragt  1^  cm. 

Die  Eriialtung  der  einicelnen  Zeilen  ist  eine  reebt  gute  bis  auf  den  Sehluss  der 

beiden  letzten  Zeilen,  wn  die  Riudü^taben  IV  und  IM  durch  Reibung  des  Steines  swnr 
leicht  serstört,  aber  noch  immer  zweifellos  erkennbar  sind. 

Das  Oentilielum  Senuattus  kommt  hier,  so  weit  leb  augenbllekifeh  die  ein- 
schlägige Litteratur  injcrschaie,  iWin  ersten  Male  vor.  Es  deutet  auf  ein  Coguomen 
Senuatus  des  Vaters  hin,  aas  dem  der  Sohn  nach  dem  Prinzip  der  germanischen 
Nomenclatur  seinen  Personennamen  gebildet  hat  Das  gleiche  ist  auch  von  dem 
Oeschlechtsnamen  der  Frau  Bassiania  stt  bemerken.  —  Die  Casus-Endung  O  am 
SchluMS  des  Wortes  Karissim,  welche  man,  weil  alle  Worte  der  Inschrift  voll  au.i- 
geschriebcn  sind,  auch  hier  hinzugesetzt  erwarten  sollte,  hat  nie  anf  dem  Steine  ge- 
standen. Klein. 

7.  Münstereifel  Als  beim  Bau  eines  Weges  im  Flamersheimer  Waide  —  weit 
ab  von  den  heutigen  Ansiedelungen  —  ein  Hang  eingesehnitten  wurde,  stieosen  die 
Arln-iter  I)ei  1  m  Tiff'e  auf  Thon^eHissi',  welclie  von  schwarzer,  feiner  Erde  umdrehen 
warcu  *).  Ein  Teil  der  GclAttse  war  offen  und  mit  der  schwarzen  Erde  gefiUlt,  andere 
waren  mH  Platten  bedeckt  und  «nthtelten  etwas  dunke^aue  «Erde*.  Da  der  den 
gansen  Fund  umgebende  natfirlf  ehe  Boden  aus  verwitterndem  Gestein,  vermlseht  mit 


1)  Ich  habe  die  Stelle  genau  auf  einem  Messtischblatte  vermerkt.  (Nr.  8166, 
Altenahr.) 
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LahtQi  beütaiid,  und  da  die  Arbriter  kein  VerstHndnis  Mir  den  Fand  hatten,  ho  n:ing 
dw  Ifriisste  Teil  der  Töpfe  in  Trümmer.  Herr  Furstassessor  Seiler,  welcher  den  Weg 
braen  lässt,  brachte  die  ganz  gobliobeuen  Geschirre  in  Sicherheit  —  bis  auf  eins, 
welches  tou  ei«em  Afbeltw  veneUeppt  mkl  noch  nleht  mrOckgewonnen  lit  —  «nd 
zi'itrtc  mir  die  Fund.stello,  Tcli  sniinnelte  die  noch  an  derxelbeii  vorhandenen  Scherben 
und  sorgte  für  deren  Bergung.  Aus  ihnen  länst  sich  für  4  Geschirre  die  ursprüng- 
Hehe  Form  enehlieMen  «nd  feststellen,  dies  es  im  gnmen  10  QeeeliiTre  gewesen  sind. 
Beislebende  Zeicbming,  welebe  necb  Messungen  von  mir  entworfen  ist,  giebt 


.    1    ,  "M  K 


die  rersehiedenen  Oefltase  Im  riehtigen  gegenseitigen  Verhlltnls,  «ber  in  idmliieli 

▼ecUeinertem  M.issstabi'. 

1.  Zertrümmert,  von  gröberem,  graugelbem  Thon, 
n.  Zertrftmmert,  von  gleichem  Stoff  wie  I. 

III.  Zertrümmert,  von  rötlichgelbem,  groiiem  Thon. 

IV.  Ganz  erhalten,  von  gelblichem,  feinem  Thon,  an  der  Aussenseite  stellen« 

weise  glatt. 

V.  Gnns  erhalten,  abgesehen  von  einer  kleinen  Besehldigong  am  oberen 

Rande  und  einem  Barst,  von  gelblichem  Thon. 
VI.  Zertrümmert,  von  feinem,  gelblichgraaem  Thon.   Das  Gufltss  zeichnet  »ich 
vor  allen  anderen  ans  dnrch  den  doppelten  Krana  Ton  knnen,  strtehlthn- 
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liehen  Vertleftia|Fen  ah  der  AusAenseite  und  eine  schwarze  matte  Färbung' 
an  dor  Tnncn-  ^itid  An<<sonfläche.  Ob  sie  gnpliitiBeb  ist,  wird  damnAchak 
die  chemische  Untersuchang  ergeben. 

VII.  Unterer  Beet  einee  Topfee  tau  rStliehgelbeiii  Thon. 

VIII.  Unterer  Rest  eines  HefÄssps  nris  rötlichem  Thon. 
IX.  Unterer  Rest  eines  Topfe«  ftua  bellgrauem  Thon. 

Bobeid  die  Wiltemng  die  Wiederanftiehme  der  WegearMten  feetattet.  «erde 
ich  die  Arbeiter  instruieren  und,  eowelt  nUSgUeh,  echt  geben. 

Constaatin  Scbulteis. 

8.  Neuss.  Im  Jahrbuch  101  Seite  12  habe  ich  über  die  luillx^n,  im  Altertum  geteilten 
MünrPTi  freschrieben,  welche  sich  niitpr  den  Funclstncken  des  Herrn  Sels  in  Nens« 
vorfanden.  Diejenigen  Leser  unserer  Jahrbücher,  welche  sich  für  die  Sache  inter- 
enieren,  nüchte  ich  auf  eine  Zneammenetenung  mehrerer  Ihnlicber  Pnnde  hinweieen, 
welche  J.  Adrien  Blaricliet  auf  S.  1  der  Pariser  Rc\aie  numisrnntiqnc  für  T897  ge- 
brac)it  bat.  Hier  wie  dort  bandelt  es  sieb  meiat  um  MUozen  von  Nemausus  und 
▼ienna.  Audi  die  fieenltate  von  Blanehett  Forselinngen  stinuBen  im  groeaen  und 
ganien  adt  den  von  mir  an  beaagter  Stelle  anigeeprochenen  Hypothesen  übprdn. 

F.  van  Yleuten. 

9.  Poulbt'im.  Laut  eines  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Berichtes  der  Eisen- 
hahn-Direktion Köln  an  die  Reichs-Limes-Kommission  wui'den  im  Laufe  des  ver- 
gaugenen  Sommere  bti  Gelegenheit  des  Baues  der  Bahn  K5ln-Qrcvenbroich  folgende 
Fnndr  gemacht: 

1.  l'iiwf'it  (U>s  Ortes  Poulboiiii.  in  Station  10.1  h  75  '1<t  BHhnlinic,  in  unmittel- 
barer Nlihe  der  Provinzialatrasse  stit-.ss  man  am  2d.  April  auf  das  stark  vermoderte 
Skelett  einee  Menaehen,  der  mit  dem  Oeeieht  gegen  Oeten  etira^  0^80  m  nnter  der 
Tcrrninoberflftche  lag.  Bei  ihm  fnndon  «ich  7.vrei  flache  Schüsseln  von  220 mm  Durcii- 
messer  und  60  mm  Höbe,  bei  170  mm  Durchmesser  and  40  mm  Höbe;  swei  ausgo- 
hanchte,  auMen  eehwarae  ThonkrOge,  60  bes.  70  mm  hoeh;  eine  iweibenkHg«  Urne 

aus  weissem  Thon,  70  mm  liDuh;  vier  kleinere  aiistjebaui-lite  Flil«ehfhen,  70— 110  mm 
hoch;  zwei  starke,  HO  mm  lange  Nttgel,  von  denen  der  eine  zu  HAupten,  der  andere 
au  PQsien  dea  Skeleltai  aleh  yorfitnd,  ao  daae  die  Leiehe  demnaeh  wohl  In  einem 
Holzsargc  lag.  Die  Fnndatttcke  wurden  nnf  daa  BUrgermdateramt  an  Poolhdm 

gebracht 

2.  Etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Orten  Stommeln  uud  Eckum  bei  iiommers- 
klfchen  stiess  man  am  8.  August  In  Station  1&i  +  70  in  einer  Tiefe  von  1,6  m  unter 
dem  Gelände,  auf  einen  OefnUo  zeigenden  Durchlass  mit  Plattenbelaf;,  dessen  Sohle 
und  Seitenwttnde  sich  in  fast  betouartigem  Zustande  befanden.  Der  im  Durchschnitt 
Tiereddge  Darchlaaa  hatte  unten  eine  Breit»  von  40,  oben  von  86  cm,  eine  H8be  Ton 
17  cm,  der  lichte  Innenraum  hatte  11  cm  im  Quadrat.  Die  Deckplatte  ans  Thon  war 
27  cm  lang,  28  breit,  4  dick.   Der  innere  Verputz  zeigte  hellrote  Farbe. 

8.  Etwa  10  m  weiter  bei  Station  164  +  80  tiattd  man  fn  einer  Tiefe  von  1  m  nnter 
dem  GelHndc  verschiedene  menschliche  Knochen  und  zwei  sehr  gut  erhaltene  GefEsse 
mit  Henkel  von  i:iOmm  Höhe  und  80  mm  Breite,  welche  anf  dem  IHenatbnreaa  des 
Regierangs-Bauführer  llunscheidt  deponiert  wurden. 

10.  Rheydt.  1.  Einige  interessante  Funde  sind  in  den  leteten  Tagen  hierselbst  ge- 
macht worden.  Bei  den  Schachtarbeiteu  für  den  Neubau  der  Luiseastrasse  stiese 
man  auf  rümi«<-he  Zieg-elsteine,  welche  sicli  in  grossen  Mengen  etwa  einen  Meter 
unter  dem  jotaigen  Tenraiu  vorCanden,  Aach  fanden  aieh  In  Vennengnng  mit  dleeen 


1}  Der  Fnnd  ist  knn  erwihnt  bei  Cüemea,  Knnabdeakmitor  IV,  &  IdB. 
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viele  BmchrteiiM  su  lAtihMg»  Sandalein  vor,  welcher  von  dea  ItSmero  mit  Voiv 

lipht»  bei  den  Fundanicntniaucrn  benutzt  wurde.  Ein  weiterer  Fund  wurrlo  auf  di-r 
Batisteile  des  DiJthey»cben  Hauses  neben  der  Brauerei  vou  Pau^^s  gemacht.  In  einer 
TteÜB  von  etnem  halben  Meter  atieM  man  nnt  tin»  WaMerteitnn^  aua  Irdenen  RSbren 
von  8  min  Weite.  DieselVi»^  la^r  in  dor  Kii  htuii^?  von  Wt'stcii  niioh  Osten.  Röhren 
von  derselben  Beschaffenheit  sind  auch  im  vergangenen  Jahre  in  Geneicken  in  der 
SonnengMse  ^ftinden  worden;  es  Ist  nicht  vnmögl ich,  daas  wir  es  mit  einer  ftüheren 
Wasserleitung  aus  dorn  Khcydtcr  Bach  nach  d<>m  SehlOM  Bbeydt  zu  thun  haben, 
(l»'rf>n  VorhandeMKcin  im  Volksnnuule  stets  behauptet  wird.  Dicht  neben  drr  Wasser- 
leitung fand  sich  eine  irdene  Schale  uiit  tadellos  erhaltener  Glasur  mit  der  Jahres- 
sahl  1560.  Die  Funde  werden  dem  stKdtiscben  Moseum  einverleibt  werden  (18.  Mal  1887). 

2.  In  der  Lnisenstrassc  sind  neuerdings  wiedorum  einige  interessante  Pnndc 
gmnacbt  worden.  In  einer  Tiefe  vou  uugerahr  1  m  tand  mau  den  Teil  eines  noch 
gtA  eriudtenen  PlattenAusbodena«  dessen  Platten  ans  SKogelerde  gebrannt  sind  nnd 
Stempel  tragen.  Die  Orns.He  der  Platten  war  ganz  verschieden,  jpdnch  waren  die- 
selben so  dicht  sehUeraend  an  einander  gepasst,  dass  die  Fugen  kaum  sichtbar  waren. 
Als  Unterlage  diente  eine  Schicht  Ziegelmehl.  WRhrend  die  ftüher  geftandenen 
Platten  denselben  Stempel  trugen,  welcher  auf  den  in  Mülfort  gefundenen  römischen 
2«iegeln  eingebrannt  war,  so  finden  wir  hier  einen  ganz  anderen  Stempel,  welcher  in 
seiner  Form  an  das  ßheydter  Schüffenkreuz  erinnert.  Die  Platten  tragen  vielfach 
Eindrücke  von  Tieren,  weU-hc  vor  dein  Brennen  über  dieselben  gelaufen  sind.  In 
der  nüf  dem  ei-wtthnten  Fussboden  lagernden  Schnttsehidit  wurde  «in  Amulett  in 
Medaillonform  gefunden  <)  (11.  Juni  18B7). 

S.  Am  90i  8epter.i'>er  1897  wurden  von  Ifitgliedem  des  Vereins  für  Helmnt» 
knndc  zu  Rheydt  auf  einem  von  dcnscIbcTi  vnr  kurzem  entderktcn  GrÄberfeldo 
«wischen  Birgden  und  Esselen  11  Hügel  geöffnet,  in  welchen  man  10  Urnen  vorfand. 

Das  Umenfeld  liegt  an  der  von  Dalheim  nach  Elfeld>Llnne  führenden  «nbe* 
festigten  Römersti'asso  und  ist  es  anzunehmen,  dass  letztere  identisch  ist  mit  dem 
römischen  Strassenxuge  Novesia- Mülfort- Wegberg-Linno.  Die  Strasse  hat  noch  heute 
ein»  Brdte  von  ca.  12  Metern  und  führt  schnurgrade  ohne  Berfleksiehtigung  der 
Texralnverhaltuisse  von  Dalheim  nach  Effeld.  Als  weiteres  Charakteristikum  wird 
hervorgehoben,  dass  das  Gräberfeld  in  nHclister  NAlie  der  Landwehr  (heutP  nieder- 
iandiscbe  Landesgrenz«)  liegt  Die  Äbmci^äuugen  de«  Umeufeldes  scheinen  sich 
twfselien  4Q0  Meter  LMnge  nnd  300  Meter  Breite  «i  bewegen.  Bei  der  sandigen  Bodea- 
beschnffenheit  ist  es  natürlich,  dass  die  ehemals  runde  Form  der  Hügel  schon  viel- 
fach verwischt  war  und  es  infolgedessen  nicht  leicht  wurde  die  Mitte  derselben  zu 
bestimmen.  Es  mussten  deshalb  ttmfhngreicbe  Abhebungen  der  Httgel  vorgenommen 

werden.  Über  einzelnen  Urnen  fehlte  die  HolzkohlenHeliicht  ( Asclienschiclit)  voILslün- 
dig,  welche  über  den  im  Haardttir  Walde  ausgegrabeneu  Urnen  stets  vorhanden  war. 
Die  Form  der  Urnen  war  Im  allgemeinen  dloMlb«  wie  die  der  Hnnrdter  Urnen  nnd 
«ntsprioht  derjenigen  der  in  Kocncnn  „GefKsskunde"  dargustellteu  gemnmdsehem  Urnen. 

Am  24.  Sept.  wurde  eine  zweite  Grabung  vorg«'nommen.  Es  wurden  weitere 
9  Urnen  gehoben.  Als  Beigabe  zu  einer  Urne  fand  sich  ein  Stück  zersetzter  Bronze 
voTt  cwei  Ösen  «m  Rande  «nfweisendf  wohl  der  Rest  einer  Spange.  Es  fanden  sich 
ferner  in  einem  Hüf-'d  Whw  der  Urne  die  Scherben  einer  starkwnndigen  Rehale  ans 
rotem  Thon,  deren  Uüclit>eite  tief  eingegrabene  Versierungen  in  Form  von  Wellen- 
linien tfttgt. 

Iii-inrrkenswerf  ist  en  noch,  da^s,  während  der  Inhalt  einiger  Urnen  als  Rel- 
miscbong  zu  den  Knochenüberresten  lehmigen  Sand  aufweist,  andere  Urnen  mit 
httmoser  Erde  gefllllt  waren,  weiche  einem  damaligen  Kulturboden  eotstnmmen  ninss. 


1}  Ton  den  In  der  liuisenstrasse  geftmdenen  2  Term  sigiUatnpFnicmenten  aeigt 
dM  eine  einen  Töpfentempel,  das  andere  ein  Viergespann. 


MiBzeUeo. 


il.  Weissen thurm.  PrHhistoriKche  und  römische  Funde.  Die  nHchstc  Um- 
gebunfr  der  wcjfcn  ihrer  Lage  auf  dein  hohen  Rheinufer  weithin  8icbtl>area  Kapelle 
„Am  t^uti'u  Mauu",  welche  seit  längerer  Zeit  als  eiue  Fundgrube  von  AtteriUmerD 
bekannt  ist,  bat  mudi  in  dem  Tergangenen  SpfttBomner  wiederum  einige  intereswnte 
Fnnde  geliefert. 

Bei  dem  Abdecken  des  Ackerbodens  behufs  Gewinnung  des  BimssteinmateriaLs 
für  die  Fabrikation  von  ScfawemmMeinen  Icamen  «anRelwt  in  einer  Tiefe  von  1  m 

bis  1,50  m  uiitt  r  OberflÄche  mehrere  sog.  Mnrfjfüen  zum  Vorschein,  wi«'  s\p  auch 
schon  früher  daselbät  aufgedeckt  worden  sind.  Die  in  meiner  Gegenwart  geöffneten 
Omben  entliielten  eine  acliwarae  fettige  mit  Brandresten  dnrcbMixte  Erdnane.  In 
derselben  lagen  nur  Scherben  von  ziemlich  roh  gearbeiteten  Gefässen  aus  dunkel- 
braunem Thon,  deren  einige  eiue  betriichtlicho  Grösse  gehabt  haben  müssen.  Ein- 
zelne zeigten  senkrecht  hinablanfende  Kiitpen,  andere  Tupfen  als  Ornamente.  In  der 
Nnhe  einer  der  Gruben  wurden  auch  verbrannte  Lehmatücke  mit  Abdrttcitea  dei 
lehmbeworfenen  Flcclitweikf  s  dor  Wniidc  .<ius«re<rrabcn,  welche  die  Bestimmung  der 
Gruben  erkennen  lassen.  Ausserdem  fanden  sich  einige  gespaltene  Tierknochen, 
aber  Iceinerld  Gerilte  an»  Stein  oder  Knochen.  Und  doeh  sind  nach  dem  Zev^is 
von  Koenen  fOpfllsskiiiide  S.  X}).  der  vor  mehreren  Jahren  eini;;^  Graben  clase'lbst 
untersucht  hat,  deren  zu  Tage  gefördert  worden.  Denn  er  crwHhnt  a.  a.  0.  neben 
Thonseherben  kleine  Mefleereben  und  Olitter  an«  Bein,  Tierknochen  und  gegUttete 
Steinbeile  als  Inhalt  der  von  ihm  gcufTiu  lon  rrni1>cti. 

Ausser  diesen  Überreeteu  aas  vorgeschichtlicher  Zeit  birgt  dasselbe  Terrain 
auch  die  Hlnterlaflwnscbaft  der  spiteren  Bewohner  der  römischen  Periode,  von  deren 
Thütigkeit  die  auf  der  OberflHche  zerstreut  umher  Heißenden  Ziegelbrocki-ii.  Mauer- 
bcwurfstücke  und  ^It■f^f9^^sche^bf■  n  aller  Art  Zeugnis  ablegen.  Letzten  Hcrbst'tiilirtcn 
noch  wieder  die  Abraumurbeit^Mi  t,ur  Kuideckung  von  Fundamcntrcsteu  von  Gebäuden, 
iu  denen  einige  bemerkenswerte  Altertümer  aufg^nden  wurden.  Ausser  einer  be- 
trAchtlichen  Anzahl  von  p:nnzen  und  zersrhlrtfrenen  Thon^re^fhirrrn  pTwnhnlieher  Art 
verdient  zuvörderst  Erwähnung  ein  fragmentierter  Teller  aus  hellbrauner  Terra  sigillata 
mit  selirHger  rdch  profilierter  Wandnng  übnlieh  wie  Koenen,  Gefltssknnde  Taf.  XJV^  8, 
weil  er  noch  der  ersten  Kaiserzeit  nn^rehürt.  Tin  Inncni  <lrs  RudoTis  ist  ilrrl?t'st  eines 
Stempels  innerhalb  eine«  grossen  Kreises  erhalten  ,LLIM>  welcher  entweder  Ju]llin 
oder  Marce]llin  ergänzt  werden  kann.  Beides  sind  Fabrikantennamen,  welche  anf 
Siglllata-Erzeugnisscn  der  Entstelnin^'szcit  des  Tellers  vorkommen.  Unter  dem  Boden 
ist,  der  Rundung  desselben  folgend,  dasGraffito  /AMVLI  =  Cin]namuli?  eingekratzt. 
Ferner  erschien  die  Hälfte  eines  der  Länge  nach  gespaltenen  Amphorenbcnkels  aus 
gelblichem  Thon,  auf  dessen  Rttcken  in  erhabener  Schrift  der  Fabrikstempd 
C-iVL  REBVR  HniredrUck»  ist. 

Dass  der  Luxus  den  Bewohnern  jener  Häu.ser  nicht  gaus  unbekannt  gewesen 
l8t>  das  beweisen  die  aufgetandenen  Bronsegegrastllndc.  ZtinKefast  ein  ofTeues,  an 
dem  einen  Ende  beschädigtes  Amiband  von  5  cm  Durchmesser.  DfiKselhe  ist  aus 
einem  dünnen  bandartigen  Bronze- Blechstreilen  gemacht,  der  von  der  1  cm  breiten  Mitte 
allmMhUcb  unmerklleh  sehmMler  wird.  Eingeschlagene  Punktlinlen  bilden  die  Rand- 
verzierung, dazwischen  nehmen  das  Hauptfeld  dej*  Armbandes  fünf  eingestanzte 
Vogelfigiiren  (TUubehen?)  ein,  von  denen  die  beiden  äusseren  und  die  mittlere  von 
rechteckigen,  die  zwei  übrigen  von  rautenförmigen  Einfassungen  eingeschlossen 
sind.  Zu  diesem  hübschen  8chtuuck.stü('k  kommen  drei  Gewaiidnadeln  aus  Bronze. 
Die  erste,  deren  Nadel  fehlt,  ist  eine  5  cm  lange  ScharnieiTiIiula  mit  Kopf[>lntte.  Der 
nach  unten  sich  verjüngende,  gestreckte  Bügel  ist  durch  drei  halbkreisförmige  Wulste 
profiliert»  awlsehen  dmen  awei  rechteckige  Platten  sftaen.  Anf  diesen  sind  Je  iwei 
durch  einen  Stejr  getrennte  kreiHrtinde  Griilicheii  einfiodreht,  welche  urspriinirlieh 
mit  Email  ausgefüllt  waren.  Der  Fuss  liluft  in  einen  Knopf  aus.  Etwas  besser  er- 
halten ist  «dne  sweite  4Va  cm  lange  Oewandnadel  in  Gestalt  eines  nach  redits  laufen- 
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den  LwfMurden,  d«Men  Aiig«o  und  Fbwke  eine  webm  mm  TeO  aiMg«lHreeheiie 

Emailfüllutifr  trugen.  In  tlcrsi  lben  belindct  sie-Ii  an  Stolle  der  Hfifto  pin  kleines  eben 
f«U0  mit  weisser  Enuüliuasse  belegtes  Rondscbeibchen.  Verschiedene  Anzeichen 
weisen  dennif  hin,  daes  das  WeiM6  bloH  die  Unterlage  fttr  aadenlkrbi|re  Einlagen 
gebildet  hat.  Die  Nadel,  von  der  «in  kletaiea  StUek  noch  vorhanden  ist,  gebt  ira 
Srharnier  und  befindet  sich  In  der  Nahe  des  Schwanzes.  Endlich  eine  dritte  zierlich 
gearbeitete  Ernailscbarniertibula  von  5,3  cm  Länge.  Ihr  Gmndriss  stellt  eine  leicht 
Tenebobene  Rnntenfonn  in  dnrdibroehener  Arbeit  dar.  Diese  setzt  sich  zusammen 
aus  einem  länglichen,  oben  und  unten  bopcTi!«  rTniiren  Hauptfitücko  mit  kreisrunden 
an  dem  Scheitelpunkt  der  Bogen  angesetzten  iScliciUchen.  Die  Langseiten  des  Baupt- 
Btfleka  bilden  einen  kTftftigeii,  4  mm  breiten  Steg,  welcher  an  dem  Bande  mit  einer 
kordierten  EinfaHsunp-,  in  der  Mitte  mit  einer  erhabenen  Wellenlinie  verliert  ist.  Er 
trennt  die  beiden  Seitenteile  in  Form  eines  spitzwinkeligen  Dreiecks,  dessen  Ecken 
ebenfalls  kretemnde  Vorsprünge  anfweiMn.  Diese  tragen  tiefbUoe  Eoidleinlagen, 
während  die  beiden  etwas  kleiner  gebildeten  Scheibchen  des  IlauptstUckes  ohne 
Schmelz  sind,  dafür  aber  eingedrehte  Kreisornamente  haben.  Die  Mitte  des  ge^ 
scbmackToll  angeordneten  Ganzen  nimmt  ein  kleines  quadratisches  Feld  ein,  In 
welchem  weisses  Email  mit  secbssebn  in  Reihen  zn  je  vier  gruppierten  dunkelbraunen 
Kügelchen  eingelassen  ist.  von  denen  vier  leider  /erstört  sind.  Alle  drei  Nadeln 
mögen  wegen  ihrer  Arbeit  und  Form  dem  2.  Jahrliumlert  n.  Chr.  angehören.  Über 
einen  Fimd  von  TSpfsrlUba,  weteber  «nf  demselben  Graadstfiek  gemaobt  wordm  ist» 
gedenke  Ush  Im  alebsteD  HÜt  dieser  Jahrblleber  za  bericbten. 

Klein. 

12.  Zülpich.  Fränkische  Funde.  Vor  einigen  Wochen  wurden  zu  Zülpich  in 
der  Nähe  der  ehemaligen  von  Zülpich  nach  Köln  führenden  Römerstrass«,  der  jetzigen 
Ktfln-LuzembnrgerBeilrksslrasse,  beim  Lehmsteehen  anf  der  Ziegelei  der  Geschwister 
Bank  in  einer  Tiefe  von  ca.  1  in  ein  interessanter  Fund  fränkischer  Waffen  gemacht, 
welchen  für  das  hiesige  Provinzialmusvum  zu  erwerben  gelungen  ist.  Dieselben  ent- 
stammen dort  angelegten  Gräbern.  Leider  haben  die  Arbeiter  den  Inhalt  der  ein- 
zelnen Gräber  nicht  streng  auseinander  gehalten,  so  da>>s  wir  nicht  mehr  imstande 
sind  festzusteJIen,  was  in  jedem  Grabe  zTisammen  gefunden  worden  ist.  Jedenfalls 
haben  wir  es  mit  dem  Inventar  mehrerer  Gräber  zu  thun.  Auch  scheint  man  bei  der 
Sammlang  der  Fnndstfieke  nicht  mit  gehöriger  SorgfMt  Terfkhren  sn  haben,  denn 
es  fehlen  xinter  ihnen  Thon R-fsrh irre,  die  wahrscheinlich  wegen  Ihres  defekten  Zu- 
stande« einfach  unbeachtet  geblieben  sind.  Noch  anffallender  ist,  dass,  da  es  sich 
olfenbar  nnr  nm  Minnergrilber  handelt,  kein  etnsiges  der  leichten  Wnrfbeile,  welche 
do(h  sonst  in  einem  t'riinkischen  Männergrabo  nicht  leicht  fehlen,  «gefunden  sein  soll; 
auffaUend  auch,  dass  unter  den  Fuudstückeu  uns  kein  Kurzschwert  begegnet.  Unter 
den  erhahenen  Sttteken  sind  znnttchst  sn  nennen  die-  woMerhaltenen  Klingen  von 
zwei  zweischneidigen  Langsckwertern  von  je  75  cm  Länge.  Die  Breite  der  Kting^en 
betrli^'-t  hvi  der  einen  Klinge  nm  Griff  5*/j,  oben  i^/j  cm,  bei  der  zweiten  am  Griff 
6Vs  ^ui  und  oben  ö^/,  cm.  Beide  Klingen  sind  ziemlich  flach.  Die  ebeufails  erhal- 
tenen ffiben  bei  der  ersten  9>/|,  bei  der  sweKen  11  cm  lang.  Bei  dieser  letsterem 
ist  auch  das  Mundstück  der  jetzt  fehlenden  Scheide  erhalten  bestehend  aus  einem 
1^  cm  breiten  Bande  von  Bronzeblech,  dessen  Vorderseite  «ine  hübsch  cordierto 
Randeinfkasnng  aeigt.  Die  mttgeftindenen  nicht  besonders  gnt  erhaltenen  Sdnld- 
buckel  baben  die  am  Rhein  vorherrscbende  Form  eines  Ku;,'e!se}rnicnfes  mit  ziemlicb 
schmalem  Befostignngsrand,  dessen  flache  Nagelköpfe  ebenso  wie  der  Knopf  auf  der 
Baekelspitae  mit  Sllberbleeh  beschlagen  sind.  Deiüelben  Metallsehmnek  tragen  anch 
die  breiten  Nagelköpfe  der  beiden  eisernen  Sehüdgrllfe.  Von  den  Schilden  selbst 
ist  natürlich  keine  .Sjmr  mehr  aufgefunden  worden,  wofern  nicht  einige  längliche 
Beschlagstücke  von  versilbertem  Bronzeblecb,  für  die  sich  eine  anderweitige  passende 
JMhrlK  d.  Vw.  T.  AUnOtlt.  Im  BlMtaL  1«.  18 
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Vprwendnnfir  nicht  wohl  ausfindig:  machen  iKest,  von  ihrer  Ausschmückung  her- 
rilhren,  (1h  wir  winiieu,  dass  die  Sc'liil(^t<  mit  kleinen  über  die  Schildwand  vcrt^^iltcn 
Zicrplalten  l)t»sptzt  «n  werden  pll(  ;4:teii.  Von  den  g^efUndenen  drei  LanKenH|)itzen, 
wclciic  verschiedene  Formen  vertreten,  hat  die  klrin-stt'  ciiu' kurze  blattfiinnige  Spitze 
und  eine  ^--('«chiitzte  beinalH-  cheuso  lauge  Tiillc,  dir  niittli  i  i>  i'in  rautenlönniffes 
Blatt,  in  das  sich  die  ebcntaÜK  geschlitzte  Tülle  hIh  schwach  hervortretende  Mittul- 
ripp«  fortMtxt  und  «ndlieli  die  dritte  Ist  sehinal  und  «eharfkantlg.  Sie  zeichnet  «ich 
rtURser  iJirci'  L'iiig^c  von  Ii'  riii  durch  zwei  iiirht  f^orade  hftnfipf  Rp!5nn(iprheiten  aus, 
einmal  durch  die  parallel  mit  der  stark  hervortretenden  Mittelrippe  auf  dem  Blatt 
efnherlanAinde  Blutrhine  und  dann  dtmh  die  beiden  schmalen  ava  der  TOlle  sieh 
entwickelnden  BeHChla;;zuiif^cn,  durch  die  eine  stärkere  VerhirHluii;r  zwisclu  n  l>cliaft 
und  TtUle  herbeigeführt  werden  soll.  Die  interessantesten  Stücke  jedoch,  weiche  die 
Zülpieher  GrKber  geUefait  haben,  sind  swei  gut  erhaltene  Haltentanxen  (Angones), 
von  denen  die  grössere  1|5  m,  die  kleinere  90  cm  lang  ist,  von  denen  5  cm  auf  die 
vierkantige  Spitze  kommen.  Bei  beiden  findet  sich  die  scharr  auHgcprKgto  Scheidung 
der  beiden  Bestandteile  der  Wafl'o,  der  Spitze  und  de«  Speereisens,  auf  die  bereits 
Lindenschmtt  (Altertb.  uns.  lieidn.  Voraelt  III,  9,  5)  als  eiue  selten  vorkonuuende 
Eigentümlichkeit  hin^^^owioHen  hat,  wenn  nueh  bei  dem  einen  Exemplar  stärker  in  die 
Augeu  springend  als  bei  dem  anderen.  Beide  zeigen  auch  die  bei  den  früher  ge- 
fnndenen  Exemplaren  beobaehtete,  an  der  einen  Seite  olTene  TOlle  sowie  die  swei 
von  ihr  und  «n  dem  Schaft  entlang'  abwftrts  laufenden  .^clmialcn  Rcschlagzungen  und 
die  Querrippen  auf  Ümen,  dazu  bestimmt,  den  die  Befestigung  der  Tülle  an  den 
Sehaft  bewirltenden  Ringbündem  genügenden  Halt  su  verleihen.  Die  vethältnl»- 
mlliiajg  geringe  Länge  der  Beschlagzungen,  die  auch  bei  den  beiden  Zülpicher  Exem- 
plaren anfnUlt,  läast  den  von  Oberstlieutenant  Dahm  erhobenen  Zweifel  an  der  Kich- 
'tigiceit  der  von  Agathias  2,  5  in  der  Beschreibung  des  Angon  gemachten  Bemerkung, 
wonach  vom  Schafte  nur  ganz  wenig  und  kaum  der  ganze  Schuh  sichtbar  gewesen 
sei,  vollends  gerechtfertigt  erscheinen.  Der  Umstand,  dass  die  Funde  dieser  offenbar 
dem  romiüchen  Pilum  nachgebildeten  Wurlspiesse  sich  hauptsächlich  auf  Süddcutscb- 
land  und  den  austraslseben  Telt  des  altmi  Franitenreiebes  verteilen,  dagegen  aus 
niederrheinischen  Frank engräbern  meines  Wissens  his  jetzt  kein  Stück  sicher  naeh- 
gewiesen  ist,  verleiht  dem  ZUlpicher  Funde  zugleich  eiue  erhöhte  Bedeutung. 

Klein. 

13.  AcbtunddreissigstePleuarsitzung  der  bistoriscbcD KommissioD 
bei  der  kgL  bayeriseben  Akademie  der  Wlsseneebnften  am  11.  und  IS. 
Juni  1K97.   Seit  der  letzten  l'lenarsltiung  im  Uai  1896  sind  feigende  PobUkatlonen 

durch  die  Kommission  erfolgt: 

1.  Allgemeine  deutsche  Biographie.  Band  XLI,  Lieferung  2—5.  Band  XLII 

Lieferung  1—3. 

2.  Chronik«  n  der  de  utscheu  SUldte.  Band  XXV,  Band  V  der  schwAbiachen 

Städte:  Augsburg. 

9.  Die  Beeesse  und  andere  Akten  der  Haasetage  1%6— 14Sa  Band  TIIL 

(Schlussband). 

Die  Uanserecesso  sind  damit  von  Dr.  Kopproaun,  den  nach  Junghaas' 
firtthem  Tod  noch  Lappenberg  im  Jahre  1S66  snm  Herausgeber  bestimmt  hatte,  som 

glücklichen  Ende  gebracht  worden. 

Auch  die  Chroniken  der  deutscheu  Städte,  unter  der  Leitung  des  6e* 
heimen  Rats  von  Hegel,  nähern  iddi  dem  AbseUnss.  Als  86.  Band  soll  ein  iweiter 
Band  der  Magdeburger  Clironiken  erscheinen.  Der  erste  Band,  Band  7  der  ganzen 
Reihe,  hatte  die  Magdeburger  Schöfifonchronik,  hearheitet  vou  J  anick  c,  gobraeht. 
Für  den  zweiten  Band  ist  die  bochdeutsciie  Fortsetzung  dieser  Chronik  bis  1566  und 
die  Chronik  des  Oeoi|r  Buts  1467—1661  bestimmt.  Als  vorllitQger  ScUuss  d«e  ganMU 
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UntarnehiDCiM,  nümlieb  ■Ii  Buid  97,  Ist  ein  swelter  Band  d«r  Lttbeeker  Clirontkeo  In 
Aussicht  grcnominen,  welchen  Dr.  Kopp  mann,  lobald  er  die  nOttge  MoMe  gewinnt, 

tteorbeiteD  will. 

Yen  den  Jahrlillcliern  des  denteehen  Beiefas  vnter  Priedrieh  IT.  wird 

in  der  Allernächsten  Zeit  der  zweite  Band  veröfTentlicht  worden,  dv.r  die  Jahre  1228 
—1283,  im  Uanuckript  vom  Geheimen  Hofrat  WiDkelmann  hinterlassen,  nmlasst. 

Für  die  Jahrbficber  des  Kefcha  nnter  Otto  IT.  und  Otto  III.  ist  Dr. 
Uhlirz  mit  der  Bearbeitung  des  gesammelten  StofTs,  lüi  die  Zeit  Friedrichs  I. 
Dr.  S  1  III  0  n  s  f  (■  I  d  noch  mit  der  R.iinmlnn?  de«?  Stoffes  Ix-sclififligt,  Professor  Meyer 
von  Knonau  arbeitet  unausgesetzt  um  drittvn  Band  der  Jahrbücher  des  Reichs 
unter  Heinrieb  IV.  und  Heinrieh  T. 

Betreffend  die  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deuts  rhi  and  ist 
das  für  dieses  Jahr  erhoffte  E^cheioen  der  Geschichte  der  Geologie  und  Paläonto- 
l«^e  von  dem  Gebetanen  Rat  von  Zittel  anf  das  nftehste  Jahr  veraekoben  worden, 
weil  die  Sehwieriirkeit  der  B(n\  ;iiti;4-nii^''  der  fiir  die  Qescbichte  de«  19.  Jabrbttnderts 
vorliegenden  Littcratur  sich  als  allsu  gross  i  rwie.s. 

Die  AUjiTomelne  dentsche  Biographie,  unter  der  Leitung  des  Freiherm 
von  Liliencron  und  des  Geheimen  Rats  Wegele,  ist  in  diesem  Jahr  in  ausser» 
ordentlicher  Weise  in  ihrem  Fortgang  aufgehalten  worden,  zuerst  durch  dfu  Tod 
von  Sybel»,  der  den  Artikel  „Kaiser  Wilhelm  I.*  übernommen  hatte,  dann  durch 
den  Eintritt  des  neuen  Autors,  Professors  Kr  ich  Mareks  in  Leipzig,  zuletzt  dnreh 
das  Zu5;?iTnmrntref)\<ii  (irr  Ausarbeitun;;  dieses  Artikels  mit  der  Centenarfeler  und  der 
durch  dieselbe  hervorgerufenen  zahlreichen  Litteratur. 

Die  Reicbstag'Bakten  der  Ktteren  Serie  stehen  am  10.  und  11.  Band. 
Es  hat  sieh  die  ZweektnJ!ssi;.'keit  einer  Teilung  der  Kaiserzeft  Sigmunds  (Milte  1433 
bis  Endo  1437)  in  zwei  Bände  herausgestellt.  Der  II.  Band  soll  bis  zur  Mitte  d«8 
Jahres  1496  reichen.  Die  Draeklegung  ist  von  Dr.  Beekmann  bis  ssum  43.  6o|pen 
geführt  worden.  Das  I'rsi  lieinen  des  Bandes  kann  für  den  Herbst  dieses  Jahres  in 
Anssicht  gestellt  werden.  Der  Druck  des  13.  Bandes  soll  dann  sofort  ndi  auschliessen. 

Für  die  Belehstaifsakten  der  Beformationsseit  sind  die  Arbeiten  wie 
bisher  von  Dr.  Wrede  mit  Untorstfttsung  von  Dr.  Bernays  fnrtgefdbrt  worden» 
Das  Material  fttr  den  dritten  Band  ist  vervollständiget  worden. 

Die  ältere  bayerische  Abteilung  der  Wittelsbacher  Korrespon- 
densen  unter  Leitung  des  Prodsssors  Lossen  wird  demniebst  »um  Absehluss 
kommen.  Von  den  durch  Dr  Onetz  bearbeiteten  „Bcitrfl^ren  rnr  Oeschichte 
Herzog  AlbrechtsV.  und  des  Landsberger  Bundes"  sind  48  Bogen  gedruckt, 
die  bis  cum  Ende  dec  Jahres  15T0  releben.  Nnrnoeh  10  bis  19  Bogen  sind  au  drucken. 

Die  ältere  P  f  il  I /.  i  nc  h  e  Abteilun;,'  d  e  r  W  i  t  f  c  1  s  b  a  c  h  er  Korrespon- 
denzen konnte  aucli  in  diesem  Jahre  keinen  Fortgang  gewinneui  da  der  Heraus* 
gcber,  Professor  von  Besold,  von  der  Vollendnng  der  Briefe  des  Pfalzgrafen 
Johann  Casimir  neuerdings  durch  seine  Berufung  an  die  LTnivcrsitAt  Bonn  abgehalten 
wurde.  Derselbe  holft  nun,  in  den  nächsten  Ferien  die  bisher  aufgeschobene  For> 
schungsreise  nach  Kopenhagen  ausführen  zu  können. 

Die  Arbeiti  n  der  jüngeren  Bayertaeben  und  Pfälzischen  Abteilung 
der  Wittelsbacher  Korrespondenzen  unter  Leilnn^r  des  Professors  Sti  eve 
waren  in  gleicher  Weise  wie  früher  in  erfreulicher  Entwicklung  begriffen.  Nur  war 
Professor  Stleve  sellier,  dureb  die  nKmUchen  Gründe  wie  im  vorhergehenden  Jahr, 
;in  der  ^'ewolmten  Mitarbeit  gehindert;  er  wird  vor.iussiclitlicli  erst  im  Frühling  1898 
au.  die  Ueravisgabc  des  7.  Bands  der  Briefe  und  Akten  geben  können. 


Jahresbericht  des  Vereins  von  Ältertumsfreunden  im  Rlieinlande  zu  Bonn 

fOr  das  Jahr  1896/97. 


Die  Zahl  der  Mitfrlimlcr  des  Vereins  hat  sich  im  Laufe  des  letzten  Ge- 
üchüfujahres,  wie  sich  aus  dem  am  1.  Juli  1897  aufgestellten,  im  Jahrbucbe 
101  zum  Abdrucke  gelHaehfen  lG%li«dflr-V«n«idmiaw  ergielii,  nicht  weaent- 
lieb  veriodwt. 

Tob  Pul)likntIonen  wnrden  in  dein  gleiclien  Zeitranne  ansgcgebeo:  Jahr- 
buch 100  mit  5  Tafeln  und  Tf)  Tcxtfi^riircn,  welches  zum  crstcnmalc  die  von 
Hcrni  Provinziah'onHei  vator  Dr.  (' Iriii  en  zusamuiengostellfen  -Berichte  über  die 
Thätigkeit  der  rruviumlkuuiiuiBsion  fQr  die  Üeakuialptlcge  in  der  Rhein- 
provinz,  der  ProYinzialmuaeen  zn  Bonn  und  Trier,  der  rhenuBolHHi  Knoat  und 
Geechichtgreretne  und  Uber  die  YermehniDg*  der  atftdtisehen  vnd  Yereine- 
sammlnngen  innerhalb  der  Rheinprovinz"  brachte,  und  Jahrbuch  101  mit 
7  Tafeln  und  30  Texttiguren.  Jahrbuch  102  wurde  vorbereitet  and  soll  An- 
fang 1898  zur  All«!!?:!)»*'  c-el^ngcn. 

Die  Bibliotiick  hat  besonders  durch  ihren  ausgedehnten  Tauschverkehr 
mit  andern  gelehrten  Gesellschaften  einen  gleiclien  Znwachi  wie  im  Vorjahre, 
d.  b.  T<m  etwa  200  Bftnden,  xn  vmeichtten. 

Am  9.  Dezember  1896  beging  der  Verein  in  flblicber  Weise  im  HO^tel 
Kley  zu  Bonn  das  Winckelmannsfest.  Den  Festvortra^'  hielt  ProviiizialconRcr- 
vator  Dr.  Clcmen  über  die  ältesten  Altcrtttniernaiiiinliui;^en  in  den  Rheinhinden 
in  Blankenheim  und  Kleve.  Dhuu  erläuterte  Professor  Loescheke  eine  Anzahl 
neuer  Erwerbungen  des  akademischen  Kunstmuseums,  anter  denen  eine  Momien- 
maske  ans  Ägypten  und  dnige  attische  Thonfigarehen  herrorgeboboi  wnrdm. 
Einige  nene  Fandstflcke  ans  dem  Provinzialmnseum  waren  anageatellt  Ein 
gemeinsames  Abendcs;<cn  bildete  den  Schluss  der  Festversammlnng. 

Vortru;^:^^  Ahende  fanden  in  dem  gleichen  Winter  zweimal  Btatt|  an  denen 
folgende  Vorträge  und  Mitteilangcn  zu  verzeichnen  sind: 

I.  am  28.  Januar  1897: 
Sonnenbnrg,  Die  domns  Vettionim  in  Pompeji. 
Schnltse,  Boomw  Finule  des  letsten  Jahres. 
Bflclieler,  Metrische  Orabinselirift  aus  St.  Ursula  in  Köln. 

TT.  ftrn  4.  Mä»  1897: 
Strack,  Kin  Edikt  i'tultiuaios'  11. 
Schorn,  Nicolaus  Cusauus. 

Koerte,  Sp&trOmische  Stadt-Befestigungen  in  Kleinasien. 

Am  4.  November  1897,  Abends  7  Uhr  wurde  die  GcneraU Versammlung 
im  Provinzialmusenm  in  Boaa  abgehalten.  ZunSchst  berichtete  der  Vonitzende, 
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Herr  Qeheimrat  Bflcbelerj  über  dm  Stand  derVerdna-Aiigel^nheiteii.  Die 
VereiiMhBeelinnng  war  von  dem  BaDkhAiu  Goldsohmidt  ft  Cie.  gefflhrt  worden 

und  lag  der  Vcrsamiulang  zur  Kenntuisimhtiie  vor.  Die  Einnahmen  betrugen 
im  irrtTT/on  608(5  Mk.  80  Pf.,  sie  Hetzten  »ich  aasser  ans  den  Beitrügen  der 
Mitgiicuer  zusanmien  aus  einem  gütigst  bewilligten  ausserordentlichen  Zuseliuss 
der  Provinzial- Verwaltung  der  Rbeinprovinz  von  ÖOO  Mk.  und  dem  Erlös  für 
veikAttfte  Htfte  der  Jabrbttehw  im  Betrag  von  381  Mk.  Die  Amgabai  be- 
trugen 5458  Mk.  38  Pf.,  davon  kommen  2680  Hk.  57  Pf.  anf  den  Druck  der 
Jahrbllcher,  Einladungskarten  u.  s.  F. ;  901  Mk.  70  Pf.  anf  Honorar  für  Bei- 
trage fttr  die  Jahrhiielier;  719  Mk.  92  Pf.  auf  Zcichnnngen  und  Clielies.  — 
Der  verbleibende  Rest  betrug  am  31.  Dezember  1896:  (318  Mk.  42  Pf.  —  Die 
Rechnung  war  von  den  Herren  Rentner  Henry  und  Oberstlieuteuant  Heyn 
geprtlft  nnd  lecbnaiaeh  richtig  befinden  worden.  Die  Versanmlnng  erteilte 
der  Bendantnr  Entlastang,  dankte  den  Herren  Revieoren  fOr  ilure  HQhewaltnng 
und  ersnehte  eiej  anch  im  kommenden  Jahre  sieb  der  Arbeit  der  Rcchnnnge- 
revision  gütigst  nnter/.iehen  zn  wollen.  —  Auf  Antrag  des  Herrn  Gebcimrat 
Luersch  wurde  liierauf  der  l)isherigc  Vorstand  dnreb  Zuruf  wiedergewählt. 

Nach  Abscbluss  der  Vereinsgesebäfte  fanden  Vorträge  statt  und  zwar 
besprachen: 

van  Y Unten,  BffmiBche  FalBebmfinien  nnd  Fftbehungen  rOmiaeber  Mflnaen. 
Loeseheke,  Die  neuesten  ForBchnngen  am  Limes. 
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Berichte  über  die  Tliätigkeit 

der  ProvinziaLkommission  für  die  Denkmalpflege  in  der 

Rheinprovinz, 

der  Provinzialmuseen  zu  Bonn  und  Trier, 
der  rheinlBchen  Altertums-  und  Oescbichts76reüie 

und 

über  die  Vermehrung  der  städtischen  und  Vereins- 
Sammlungen  innerhalb  der  Bheinprovinz  1897. 


Vorbemerkung. 

Znni  zweiten  Male  crsclieinen  hier,  in  dieser  Form  zugatnnicnjrcstcllt,  die 
Berichte  Uber  die  gesaiiiteii  Hestrebungcii  aut  dem  Gebiete  der  Denkmalpflege 
und  der  Erforscliung  der  beiui»cliea  AltertQmer  inneriulb  d«  Rkeinjiniriitt. 
Dbb  Verwaltnngsjabr,  Uber  daa  die  Berichte  Anfsehlim  gebeo,  liitft  ▼om 
1.  April  1896  bis  31.  März  1897.  Die  Referate  Uber  die  einzelnen  Restau- 
rationsarbeiten sind  wie  bisher  von  den  Mitjrlifdeni  der  Proviii/iiilkoimiiission, 
den  I.eiteni  der  Wiederhersteilnngsarbcitcu  nnd  dem  Pruviuzialküiiserviitor  auf 
Grund  des  amtlichen  r^latcrials  verfasst  wurden.  Nur  die  im  Berichtsjahre  ab- 
geHchloBsenen  grösseren  Banansfulirangcn  sind  znr  DaretcUung  gekommen;  Uber 
die  noch  im  Gange  befindlichen  Restanrationen  ta  Boebelten,  Mayen,  Nideggeo, 
Oberwesel  and  Trier  soll  nach  ihrer  Vollendung  berichtet  werden.  Die  Re- 
ferate üljer  die  Thätiykeit  der  beiden  Provinzialmusecn  enthalten  die  offiziellen, 
an  den  Herrn  LaiiücHhauptnuinn  der  Rheinprovinz  seitens  der  Herren  Muscnrns- 
direktoren  erstatteten  Verwaltungsbcrichte.  Die  Mitteilungen  über  die  Tbätig- 
kcit  der  Altertums  und  Gcschichtsvereiue  der  Rheiuprovinz  und  Uber  die  Yer- 
mebniiig  der  fltftdtischen  vnd  VereinMammluiigai  bomben  aof  den  mit  dankens- 
werter Bereitwilligkeit  erstatteten  Bericbten  der  Vereinsvorsitzenden  and  der 
Sammlnngadirektoren  an  den  Kdnigliehen  Obwprftaidenten  der  Bheinproyinz. 

Der  FtoThmalkonMrvator  dw  Sbeinprovinz 
C|emen. 
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Bericht  Uber  die  Thtttiglieit  der  Provinzialkommission  fOr  die  Denkmal- 
pfleie  in  der  Rhefii|irevinz  vom  I.  April  1896  Us  31.  Marz  1697. 


In  der  ZiisaniTneusetzuog  der  Provinzialkointiiission  fUr  die  Denkmalpflege 
isit  insofern  eine  Veränderung  ciu^j^etieten,  als  an  die  ^stelle  der  zwei  ver- 
sturbcuou  Mitglieder,  der  Herren  Geh.  Baiirnt  Cuuu  iu  Coblcnz  and  AppcUa- 
tionsgerichtsrat  a.  D.  Angiut  Seicliensperger  in  KOln  die  Herren  Kegicrunga- 
nnd  GebeimeF  Banrat  Lanner  in  Ck>blenK  und  Dompropst  Dr.  Parmet  in 
Htlnster  getreten  sind.  Das  Decernat  ftlr  Kunst  und  Wissetiseliaft  iu  der  Pro- 
vinzialvcrwaltuii;:  hat  ua  Stelle  <!p^  Iii  rni  L  nulcsiats  Vorsfor  nntor  di-ni  1.  April 
1897  Herr  Laiulcsrat  KlauBcncr  Ubonudmiu-n.  I>io  Koiimiissioii  ist  in  dem 
Rccbnungtyahre  ISdUßl  zweimal  unter  dein  V  orsitz  des  Vorsitzenden  des  Fru- 
vinzialaoMchmees  Herrn  Landrata  a.  D.  Jansien  snaamniengetreten,  am 
21.  Oktober  1896  und  am  13.  Jannar  1097. 

In  der  Sif/nng  vom  21.  Oktober  1896  wurden  aus  dem  zur  Verfügung 
des  Provinzialausechtuses  atebendeo  £tat8betrage  für  Knust  und  Winsen» 
Bcbaft  bewilligt: 

Für  die  VoUeodung  der  Sichcrungsarbcitcn  an  der  Hurgruine  zu  Blanken- 
heim, zugleich  für  Aafnabme  der  Ruine  1000  M.,  fttr  Sieherungaarbeiten  an 
der  kathoUaehen  Pfarrkirebe  au  Wintemdorf  (LiandkreiB  Trier)  ein  Kredit  von 

2000  M.,  ftlr  die  Vollendung  der  Restaurationsarbeiten  am  Turm  der  alten 
katholiscben  Pfarrkirche  zu  Gniiten  (Kreis  Mcttniatin^  1.Ö35  M.,  als  weitere 
Beihülfe  für  die  Erhaltuiifr  <ler  riur^^ruiiic  öcliniidtbnrg  (  Kreis  Rimmeni  -  l?im)  M., 
für  die  Erhaltnog  der  Burgruine  Dill  ^.Kreis  Simmeru)  450  M.,  tür  die  Wieder- 
henteliung  eines  ateinernen  Kreuzes  an  Birgden  (Kreis  Lennep)  60  M.,  ittr  die 
Bestauratimi  des  gotbiseben  Hoebkrenxes  an  Branweiler  (Landkreis  K4)ln)  250  H 
für  die  Anfnabme  des  ältesten  remaniseben  Hauses  in  Trier,  des  sogenannten 
Propugnaeidums,  60  ^f.,  zur  üntersucbun??  des  riiores  der  Abteikircbc  zu 
Steiofeld  (Kreis  Schleiden)  100  M.,  zu  Vorarbcitcu  für  die  Bestauration  des 
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HokluMues  am  Blarkte  in  Baehmeh  100  IL  Fttr  die  tob  dem  ProTiiizial> 
oooiemitor  Terfewte  mid  in  einer  Auf  lege  tos  4000  Exempluen  gbäxwkt» 

Brochflre  „Die  Denkmalpfiege  in  der  Rheinprovlnz''  wurden  die  Oeaamtkogten 

in  der  Höhe  von  1362,60  M.  :iiif  den  Etat  für  Kunst  und  Wißscnsebaft 
ttbernommen.  Endlich  wurde  für  die  Aiifertiguiig  von  Kopien  der  mittelalter- 
Heben  Wandmalereien  in  der  Kiiciuprovinz  ein  weiterer  Kredit  von  2000  M. 
bewilligt. 

In  der  Sitning  vom  13.  Janoar  1897  wnrdoi  rca  dem  ProTinztalaos- 
■ehilBse  &m  dem  Etatsbetrage  för  Kunst  nnd  Wissenschaft  bewilligt: 

FOr  die  Wiederherstellung  eines  dreiteiligen  Altarfrciniildes  in  der  evan- 
gelischen Pfarrkirche  /.u  Sclicrmbeck  (Kreis  Reo»)  }'>vi\  M,  /.m-  Anfcrti-^iup 
einer  Kopie  des  im  hibtoriiiclieu  Museum  zu  Dlisseldor!  bctiudlicbcn  grossen 
Planes  eines  Rcsidenzscblosses  fUr  KurfUrst  Johann  Wilhelm  vom  Jahre  1709 
800  H. 

Amnerdem  worden  in  den  beiden  Sitzangen  die  Antoflge  eingehend  dnreiH 

beraten,  die  doin  40.  IvhcTiiisehen  Prorinziallandtage  unterbreitet  werden  sollten. 
Über  die  sämtlicbcu  Anträge  lagen  der  KomnnsiJion  wie  dem  Landtage  die 
Gutachten  des  Provinzialeonservators  vor,  die  in  den  Verliandlnngen  dr^  40. 
Rheinischen  Provinziallandtagcs  S.  4 IG-  436  abgediuckt  »lud.  Die  Anträge 
wurden  in  der  1.  FaebkommisMon  dee  Landtages  nocbmals  geprOll  nnd  dann 
in  der  Plenarritzang  Tom  16.  Ifftn  1807  en  bloo  angaumuneu. 

Ans  dem  Diipositionsf onda  des  Proyinziallandtages,  dem  sog. 
Ständefouds,  ist  die  erhoblicbe  Summe  von  insgesamt  1703Ö0  M.  fttr  Wieder- 
heretellung  von  Deukmäleni  bewilligt  worden. 

Im  einzelnen  wurden  die  folgenden  Summen  bewilligt: 
Fttr  die  Wiederberstelloog  der  OrabdenkmiU»  der  Pfalzgrafen  von  Ffals- 
Simmem  in  der  evangdiichen  Pfarrkirehe  sn  Simmem  2500  M.,  ftb*  die  Wieder« 
berstellung  des  Grabdenkmales  des  Herzogs  Wilhelm  des  Reichen  in  der  Lam- 
bertnskirclie  zn  Düsseldorf  2ftnn  M.,  als  Zuschuss  mm  Erwerb  der  alten  knr- 
ftinstlichen  ßnr^-  zn  Cohlcnz  .ÜjOOu  M.,  zur  Erhaltung  des  Turmes  der  alten 
katholischen  Kirche  zu  Lckerath  (Siegkreis)  ;^300  M.,  zur  Inataudsetzong  der 
Gl^enslcirche  bei  Treebtingsfaansen  (Kreis  8t.  Goar)  2500  H.,  znr  Restaonitioii 
der  St  Nikolanskirehe  so  Kreusoaeh  20000  H.,  anr  Instandsetsnng  vnd  xwu 
Wiederaufbau  des  Schlosses  Rnrir  an  der  Wupper  20000  M.,  zur  Bcatanration 
der  katholischen  Pfarrkirclic  zu  Nidei;gen  (Kreis  Ddreir/  10  ODO  M.,  znr  Wieder- 
herstellung des  Inneren  der  alten  katlioli.st-hen  rfarrkirelic  xu  Niedermendig 
(Kreis  Mayen)  und  znr  Erhaltung  ihrer  Wandmalereien  6(JU0  M.,  znr  Restaa- 
ration  des  Tnrraes  dm-  katboliseben  Pfankirehe  an  Sflebteln  (Kreis  Kempen) 
6000  H.,  anr  BestanratioD  der  Hartinakapelle  m  Altenberg  (Kr.  Mlllbeim  a.  Rb.) 
GOOO  M.,  znr  Restauration  des  Chores  der  cvangclisehen  Pfarrkirche  zu  Kim 
(Kreis  Kreuznach)  5000  M.,  als  weitere  Beiliülfe  /nr  Restanration  der  katho- 
lischen Pfarrkirche  zw  Mayen  r)üO<J  M.,  als  weitere  Ikibttlfe  zur  Restauration 
des  Portales  der  Liebtraucnkircbc  zu  Trier  'dtiöO  H.,  als  weitere  Beibtllfe  zur 
Bestamration  der  evangelischen  Peterskirebe  zn  Bacbaradi  3200  M.,  znr  Be- 
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stanration  der  Doppelkircbe  zu  Schwarzrheindorf  (Kreis  Bonn)  irxMHi  Jf.,  xnr 
WiedcrhorstcUung  des  Berliner  Tliorcs  zu  Wesel  (Kicis  Rees)  2U0O0  >f..  zur 
üebuag  und  zur  Wiederherstellung  des  Kheiuthores  zn  Andernach  (Kreis  Mayeu) 
10000  M. 

Die  Antrlge  und  Pirojekte  waren  nun  Teil  leit  bnger  Zeit  vorbereitet. 
Inabeeondere  Aber  die  DcDkinäler,  fOr  die  grflescre  Summen  bewilligt  wurden, 
sind  litng-crp  und  aueftbrUche  Verbandlimgen  swiseboa  den  einzebien  Behörden 

gepflogen  worden. 

Die  alte  kurfürstliche  Burg  zu  Coblenz,  au  der  Stelle  des  rdmiscben 
Kaelelles  nnd  des  Palestea  der  inetnaiieben  Könige  1276  dureh  den  Enbiaebof 
Heinrieb  von  Vinstingen  erriehtet,  1599  dnreb  den  eadOetlioben  Fittgel  er* 
weitert  nnd  nach  dem  Bombardement  durch  die  Franzosen  im  Jahre  1688 

wiedcrhcrg-estellt,  das  wichti^^ste  historiscbe  Denkmal  und  ziigleicli  du.s  illtestc 
profane  Bauwerk  der  Stadt,  in  seiner  fast  z^vejt;msendjähngeu  Geschiehte  ein 
fUr  die  ganze  Kbeinpruviuz  bedeutsames  Muuuuieut,  befaud  sieb  seit  dem 
Jahre  1802  in  Privatbesitz,  nnd  es  drohte,  seit  die  darin  untergebrachte  Fabrik 
an^lOBt  war,  der  Abbmcb  oder  die  Yerwandlnng  in  dne  Mietakaseme.  Der 
Kaufpreis  betrug  145000  H.  Naebdem  rieb  die  Möglichkeit,  die  Burg  sn 
einem  Kreishaus  umzugestalten  und  fflr  den  Landkreis  Coblenz  zu  erwerben, 
zerschlagen  hatte,  war  die  Stadt  selbst  in  pietätvoller  Würdigung  der  Ehren- 
pflicht, ihr  ältestes  Denkmal,  mit  dem  Coblenz  gewachsen  und  gross  geworden, 
zu  erhalten,  eingetreten.  FUr  den  Ankauf  hatte  die  Stadt  70000  M.  be- 
willigt, ftlr  die  Bestanration  boBonders  noeb  40  000  M.  Der  Herr  M inigter  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  hatte  staatlicherseits  einen  Zuscbuss  von 
40000  M.  in  Aussicht  gestellt.  Durch  die  Bewilligung  der  fehlenden  Summe 
von  35000  M.  durch  den  Proyinriallandtag:  war  es  möglich,  die  Bnrp:  in 
öffentlichen  Besitz  zu  aberfahren  and  damit  dauernd  vor  dem  Untergang  zu 
retton. 

Die  St.  Nikolaoakirebe  zn  Krenxnaefa,  die  Älteste  gothisohe  Kirehe  in  dem 
BegiemngilMKirk  Coblena,  schon  1266  begiHUMo  und  im  15.  Jabrbnndert  ve^ 

ftndert,  war  bei  der  Krhanunt,'  einer  neuen  Pfarrkirche  zunächst  zum  Abbruch 
bestimmt  worden;  die  Gemeinde  hatte  eich  aber  dann  bestimmen  las.^en,  der 
Frage  einer  Wiederbcr><tellnng  näher  zu  treten.  .Sclion  im  Jahre  18'J4  war 
durch  deu  damaligen  Köuiglichcu  Laudbuuiuspektor,  jetzigen  Stras^burger 
Dombanmdater  Arnte  ein  aorgfi&ltiger  Reetanraiionsentwnif  ansgearbdtet  worden, 
der  EoBtenanadibig  ftr  die  eigentUcbe  Wiederberstellnng  sehloM  mit  der  Snmme 
von  41  200  M.  ab.  Um  die  Erhaltang  des  kunstgeschicbtlich  wiebtigen  Bau- 
werkes at)crhaupt  zu  ermöglichen,  war  ein  bedeutender  Znsebnss  ans  Offent- 
Uohen  Fonds  notwendiir. 

Für  die  Eriialiuiig  und  aeu  Ausitau  des  Schlosses  Burg  an  der  Wupper 
war  nvr  ans  staaUiehen  Fonds  ein  einmaliger  Beitrag  von  15000  IL  bewilligt 
worden,  wflbrend  dnreb  die  Opferwilligkeit  des  bergisehen  Volkes  fast  200000  M. 
aus  Privatmitteln  aufgebracht  worden  waren.  Eine  schon  1891  mgesieberte 
UntersttUanng  dnreb  die  Frorinzialverwaltnng  konnte  nicht  ober  ansgeaablt 
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werden,  weil  die  achon  seit  drei  Jahren  geplante  Übertragung  au  deu  Kreis 
Lennep,  der  ngkicA  eine  dnaenide  Ganii^  fttr  die  ünterkaltung  ttbernduueii 
Bollte,  niebt  durebgefllhrt  war.   Mit  Hfleiceicht  anf  die  hieforiache  und  archi- 

tiktdiiische  Bedeatung  des  Dcnkinales  und  auf  das  wachsende  Intenssc  an 
dem  alten  berfcisolifii  RLsiden/.sflilo^se,  das  durch  <ti'ti'„-  steifrende  Beßiiclis- 
ziflfer  (fast  40UO0  Jk-siu-hor  im  Jahr)  am  hosten  illustnort  wird,  beschloes  der 
Pronuziallandtag  eiue  Bewilligung  in  der  Ilühc  von  20  0U0  M. 

In  der  Doppelkircho  zu  Schwararheiudorf,  die  nach  den  Zerstörungen 
des  17.  Jahrliiinderto  dnreh  den  Knrfflraten  demene  Angut  1747  notdflrfSg 
wiederhergestellt  und  1830—1882  gesäubert  nnd  oberfllchlieb  restauriert  worden 
war,  sind  allmähUch  so  vielfache  Schäden  zu  tage  getreten,  dass  eine  grllnd- 
liche  Wiederherstellung  ins  Auge  gcfasst  werden  musste.  Im  iSonimer  l^^i^'i 
war  der  Königliche  Laadl)auinsi)ektor  Arntz  mit  der  Aufnahme  des  Bauwerken 
und  der  Ausarbeitung  von  Bestanrationieiitwflrfen  betraut.  Der  Kostenanschlag 
sehloBB  mit  der  Summe  von  46500  H.  ab.  Seit  dem  Jabre  1815  befand  uch  die 
Kirche  im  Besitz  des  Staates;  nach  der  Wiederherstellung  im  Jahre  1830  ist 
aber  die  Unterhaltnngspfliclit  von  der  Gemeinde  Vilich  Qbcrnommen  worden. 
Die  Kosten  fOr  die  jetzige  nnifftn^^liehc  Instandset/nng  fallen  in  erster  Linie 
dem  Staat  als  dem  Besitzer  zur  Last;  mit  ßüctcsicht  auf  den  ganz  hervur- 
rageiulen  Wert  des  einzigartigen  Kunstwerkes  wurde  aber  auch  seitens  des 
Provinzlailandtages  ein  Zasehnis  bewilligt 

Das  Berliner  Thor  zu  Wesel,  der  bedeutendste  Festnngstborban  Prenisens 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  ein  Werk  Jean  de  Uodi^  ans  den  Jahren  1718 — 1722, 
war  bei  der  Entfe«;tiqiin^  und  Erweiterung  der  Stadt  auf  «N  u  Wunsch  der 
Staatsregieruug  erhalten  worden,  nur  die  beiden  Flügel  halten  fallen  mllsscn. 
Die  Gesamtkosten  fUr  die  Wiederherstellung  des  zumal  an  den  Skulpturen  sehr 
▼erwitterten,  seiner  Attika  beraubten  Theres  betragm  60600  M.  Die  Stadt 
Wesel,  die  sehni  dnreh  den  Auifali  an  so  bebaaendem  Termin  groese  Opfer 
gebracht  hat,  hat  10000  M.  abemommen,  8e.  Higestftt  der  Kaiser  hat  für  das 
mit  dem  Namen  von  drei  Hohen/i  Mt  f  m  \  rkntlpfte  Monument  die  Summe  von 
25  000  M.  aus  dem  Ailerhöchstcu  Dispusitiunsfouds  bewilligt,  mit  KUcksieht 
auf  die  historische  Bedeutung  des  Denkmalcs  speziell  fllr  die  kievi^c-heu 
Lande  bat  der  ProTinziallandtag  die  Summe  von  20000  M.  als  ZnsehnsR 
beigesteaert. 

"Ober  die  Ausfuhrung  dieser  zur  Zeit  noch  nicht  eingeleiteten  Restanra- 
tionen soll  in  den  nächste«  Jalireslioricliteii  KLcIienscIinft  erstattet  werden. 

Die  Dtirehfdhrnn^  der  Jiistaiid.sct/.uii;:,'^-  und  Kestaiirationsarbeiten  erfolgte 
in  jedem  €in:&eliieu  Falle  unter  Beteiligung  des  Provinzialctmservators;  zur 
Vorbereitung  und  snr  Beaufiiichtigung  einsehier  Arbeiten  in  Nidcggca,  Xanten, 
Hetstmrbaeb,  Trier,  Wintersdorf,  Sttehteln  wurden  wie  Mher  SnbkomurissioneD 
eiugesetzt,  die  ans  einzelnen  Hncb verstündigen  der  Provinzialkommission  und 
dem  Provinzialeonservntnr  licstandcn.  Ausser  den  regelmässigen  Resichtifrunp*- 
reisen  tle»  Provinzialcoascrvaiors  fanden  wiederholt  sremeinsame  Bereisungen 
durch  Mitglieder  der  Proviozialkommission  statt;  in  dankenswerter  Weise  be- 
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teUigten  rieh  an  diesen  Berdsniigen  anclt  die  nieht  xnr  Konuniflrion  gehörigem 
Herren  Frofenor  von  Gebhardt  nnd  Profenor  Schill  in  Dttaseldorf,  Eanomkiu 

GObbcls  in  Aachen  und  IMldbauer  Mengclberg  in  Utrecht. 

Die  Einsetzung  der  Knrrcspondonten  fttr  Denkmalpflege  hat  sich  im  all- 
geiiieinen  vortrefflich  bewährt.  Ks  ergtlit  an  sie  erueut  die  Bitte,  den  Pro- 
viuzidietumervator  durch  Mitteilungen  aller  Art,  auch  Zubendung  einfacher 
Zeitnngflnotiseik  xa  nttterstflbceii,  und  in  thran  Kxmx»  penOnlich  fttr  die  Erbal« 
tung  und  den  Sebats  der  Denkmiler  krftilig  einzutreten.  Mit  den  Attertoms-, 
Geschichts-  und  Kunstverciucn  der  Provinz  wurde  Fflhlnng  und  Verbindnog 
angestrebt;  wiedorli'tU  !iHl)en  Kcuiühnngr^'n  der  staatlichen  Denknialpflc^rc  fflr 
Erhaltung  einet»  Bauwerke»  bei  den  lokalen  Vereinen  warme  und  kräflUge  Unter- 
stützung gefunden. 

Dae  im  ProTinMafanaiemn  so  Bonn  nntergebraehte  Denlciiiftlerarchiy 
der  Rbeinprorinc  ist  dturob  Anklnfe  nnd  Überweisungen  anf  4300  Blatt 

angewacliHcn.  Neu  erworben  wurden  weitere  Messbildaufnahmen  rheinischer 
Bauwerke  der  unter  der  Leitung  dcH  Geh.  Raurates  Dr.  Meydenhancr  stehen- 
den Me^hildaustalt  zu  Berlin  und  eine  grössere  .\n/ahl  neuer  photographischer 
Aufnahmen  aus  dem  Kegiernngsbczirk  KOln.  Durch  die  Königlichen  Rcgie- 
mngen  worden  volbtindige  seiehnerisebe  nnd  pbotograpbtaohe  Anfnahmen  aller 
Kam  Abbmeb  bestimmten  oder  weaentUeh  veribiderten  Bandenkmller  aber» 
wi>  s<  II.  Endlich  wurden  die  Aufnahmen,  Pläne,  Projektzeichnvngen,  Photo» 
graphien  von  den  mit  Unterstützung  der  Provinzialvowaltunfr  ansgefdhrtcn 
Restauratiunsarbciten  an  Baudenkmälern  dem  Deiiknialcrarchiv  einverleibt.  Von 
den  refttaurierten  Glasgemäldcn  in  Xanten  mid  Oberwesel,  den  Altargcmälden 
in  Sefaermbeeh,  Kamp  mid  Orsoy  sowie  den  Skulpturen  n  Dflsaeldorf,  Meisen- 
heim und  Trier  wurden  tot  dem  Beginn  der  Bestauration  grosse  Photographien 
sngefertigty  die  den  alten  Zustand  gennu  zmgen. 

€bcr  die  Aiifertij^^nng  von  Pansen  und  Kopien  der  mittelalterlichen  Wand- 
malereien in  der  Eheiuprovinz  wird  unten  besonders  berichtet  werden. 

Giemen. 
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Berichte  Uber  die  wichtigeren  der  ausgeführten  Restauratiorisarbeiten. 

1.  Aachen.    Wiiderherstellnng  nnd  Aii88chinflekiiD|;  der 

M  ü  iisterkirclio. 

Mach  dem  in  der  Oeneraiver^ammlungr  des  Karlgvcreioi»  am  ü.  Deceniber 
1896  eivtatteten  Bericht  sind  an  den  äusseren  Seiten  des  Mttnstcrs  mehrere 
mcbt  tinerbebliebe  Arbdten  tratemommen  worden.  Zanftduit  wurde  der  Xentiaii 
des  Treppettbanue  siir  8t.  Michacls-Treppe  in  ßlanetcin  an  Stelle  des  in  Ziegd- 
steinen  ausgeführten  Baues  zwischen  der  Krenzkapellc  und  der  Capella  animarum 
aasgcfiibrt  Die  Fensteröffnungen  wurden  mit  bunten  Seheiben  verschlossen 
und  mii  eiserueu  (iitteru  versehen,  die  alten  Stufen  der  Treppe  durch  nene 
aas  belgttH5hem  Granit  ersetzt.  Ein  stilgerechter,  eiserner  Gitterabschluss  nach 
einer  ZeidiDimg  des  Stiftsarehitekten  Feten  «m  der  Kmistscliloaiterei  von  Joseph 
Frobn  in  Aachen  hat  die  bitber  txm  TreppeDabeehlnw  diraende,  morsche  Faeb« 
wand  ersetzt.  Die  l>ciden  alten  Thürcn  oben  und  unten  am  Treppenaufgange 
haben  durch  neue  Thflren  in  Eichenholz  mit  stilgerecbteii,  eisernen  Beschlägen 
Ersatz  gefunden. 

Die  biiufällige  Fa^ade  der  Capella  animarum  gegen  den  Chorusplatz  wurde 
nadi  Beseitigung  zaUradier  Eins&tze  ?on  Ziegebteinen  mit  bhterial  ans  karo- 
lingiseber  Zest  reetanriert  und  liberall  ansgeftagt.  Zngleieb  wurde  das  bis  snm 

verflogenen  Jahre  zugemauerte,  wieder  gcoflfneti;  und  mit  tienen  SMbeft  tW- 
sehcne  gothisehe  Fenstir  in  <lor  Altamischc  der  Kreuzkaj)cllc  mit  neuer  Ver- 
glasung in  bunten  Farben  nach  einem  alten  vorjrefundencn  Muster  geschlossen. 
Die  Vcrglasung,  sowie  diejenige  an  den  Fenstern  der  8t.  Michaelstreppe  sind 
in  der  Werkstttte  des  Konstgiasers  Mathias  Digosez  in  Aaehen  ausgefllhrt 
worden. 

Zugleich  mit  diesen  Arbeiten  crfol^^te  die  Bestauration  des  Innern  der 
St.  Hubertuskapcllc,  (l(.'rjfiii<,'cn  K.iiielli%  die  pregenwärtig  als  Vorhalle  beim 
Eintritt  durch  die  sog.  Kränt  rtliür  dient.  Der  diireh  eine  Mauer  bis  zur  halben 
Höhe  in  zwei  Teile  geschieilcuc  Kaum,  dessen  hintere  Hälfte  im  bisherigen  vcr- 
wabrlosten  Znstand  snr  Geritekaauner  benntei  wurde,  ist  ein  Bauwerk  von 
grosser  Sehönheit  Die  mit  diekem  Scbmntaee  bedeckten  Wftnde  wurden  sorg> 
fähig  gereinigt,  wobei  alte,  leider  fast  ganz  zerstörte  Wandmalereien  zum  Vor« 
•-flirin  kamen.  Die  feinen  Rippen  des  ncwülbes  und  drr  7art  modellierte 
Kainiiiaufsatz  dti  Trciiuungsmaucr  wurden  ergänzt;  ein  Teil  der  Mauer  selbst, 
die  durch  irgend  eine  Erschütterung  verschoben  worden  war,  musste  aufs  neue 
aneinandergefügt  werden.  Der  grflsstentols  abgebrttokeltc,  gewaltige  Sehloss- 
stein  des  Qewfllbes  ist  genau  in  der  Werkstitte  Ton  Johann  Peter  Kadermaeber 
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nachgeabmt  worden.  DieaeD  Enato  hat  der  Heister  dem  KarlSTerein  vm  Ge- 

Euit  weitere  Arbeit  wurde  an  dem  Portal  zwisebeo  Kreazkapclle  und 
Oktogou  vorgenommeo.  Die  Sebwierigkeit,  den  Uebergang  aas  der  Bogen- 
etelliiiig  und  dem  Banetile  der  KremkftpeUe  in  den  Banetfl  des  Hflneten  m 
vermitteln,  wnrde  glfleUieli  gelQet.  Die  geringe  Verengoi^  des  Zvgengee  iet 
dnrob  Ocffnung  eines  xwdtw,  liidier  dnreh  ein  Qitter  verflelileflBenen  Zngangee 
anqgegliclien. 

Die  Restauration  der  West-  und  Südfa^nde  der  Kreu7.ka]irllc  frcgenüber 
dem  Fischmarkte  ist  begonnen,  liier  hatten  die  Zeit  und  aucb  bedeutende 
Befinde,  wovon  dae  in  die  Hnnerfugeu  geflenene  Blei  zeugte,  lerHtSrend  dn- 
gewirkt  Die  ZeretSmngen  waren  dnreh  ZiegdsteinTwblendnngen  rerdeekt 
worden.  Deshalb  erwiesen  sieh  neue  und  verstärkte  Verankerungen  als  not- 
wendig. Durchweg?  wurden  alle  Ziefrelsteine  beseitigt  und  dnreb  Blausfein- 
material ersetzt.  Gleichzeitig'  wurde  ein  neues  Treppenhaus  zum  nördliebcn 
Tonuaufgange  mit  einem  neuen  Ausgange  direkt  auf  den  Domhof  gebaut. 
Dieser  yki^Mk  als  ein  Bedürfnis  geforderte  Aasgang  soll  ebenso  sdnr  dem 
entern  Teile  des  Mllnstm,  wie  aneh  dem  Hoehmtlnster  zn  Gute  koomien  nnd 
namentlich  ftr  letzteres  einen  bis  dahin  nocli  rehlenden,  direkten  Verkehr  mit 
der  Strasse  vcnnittelu.  Für  den  Thürversclduss  an  dieser  Stelle  ist  eine  der 
beiden  Bron/.ethürcn  in  Aussieht  genommen,  welche  auf  dem  Ht)ebniilTi^tpr  sich 
an  der  KarlskapcUe  und  an  der  Annakapelle  vorfinden,  aber  an  beiden  Stellen 
wegen  eines  noch  vorhandenen  zweiten  GitterverecUasses  fiberfltlssig  sind,  wo- 
gegen eine  solehe  Thflre  sn  dem  nen  gesehaffeaen  Ausgange  anf  dem  Dom- 
hofe,  neben  den  anderen  BronzethOren  mnen  ebenso  nfltaliehen  wie  prächtigen 
Verschluss  bilden  wllrde.  Ein  Gesuch  um  Gew  Ubrnng  der  an  der  Annakapelle 
befindlichen  Brouzcthür  liegt  dem  Stiflskapitet  zur  (Tcnolnnigung  vor. 

Die  bis  zum  24.  November  d.  J.  venvendeten  Kotiteu  belaufen  sieb  aut 
17  517  Mark  78  Pfg.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sftmmtlicbe  Arbeiten  auf 
Vorlage  der  Kostenanschlige  nnd  Pläne  vom  Stiftskapitel  genehmigt  und,  mit 
Ansnahme  des  Neabanes  der  Michaelstreppe,  nicht  im  Akkord,  vielmehr  wegen 
nicht  vorauszusehender  Aasdehnung  im  Tagelohn  ausgeführt  worden  sind. 
Gleiehwohl  ist  es  durch  sorgfältige  Kontrole  der  Tagelrduie  und  der  verwendeten 
Baumaterialien  gelungen,  solide  Arbeiten  mit  verhältuigmüssig  sparsamer  Aus- 
itlbrung  zu  verbinden. 

Die  Arbeiten,  die  non  noeh  flBr  die  ftnasere  Kestanration  des  Munsters 
ausstehen  nnd  hoffentlieh  im  niehsten  Jahre  vollendet  sein  werden,  bestehen 
sich  auf  die  Fa^ade  des  alten  Kapitelsaales  gegen  den  Domhof,  auf  das  Dach 
der  Kreuzkapelle  und  auf  den  für  den  Oailen  des  Quadmirts  im  Kreuzgange 
in  Aussicht  genommenen  Brunnen.  Wegen  der  Restauration  der  Fa^de  des 
alten  Kapitelsaales  und  des  Daches  der  Kreuzkapeile  it^t  die  Genehmigung  des 
Stiftskapiteb  bereits  erfolgt.  Die  von  Herrn  Professor  Frentsen  entworfenen 
Zeiehnnngen  des  Brunnens  sind  der  geistliehen  BehOvde  nnd  dem  Miniiterinm 
vorgelegt  worden  nnd  sind  von  der^ersteren  bereits  gendimigt  wordmi. 
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Der  Vorstand  hat,  wie  im  Bericht  über  das  Jahr  1895  mitgeteilt  worden 
ist,  in  der  Sitznnpr  vom  1.  D«  7,cniber  1895  einer  aus  den  Herren  P.  Stephan 
Beissel  S.  J.  in  Exaeteit,  Kauonikn««  M.  Gnbhpls  in  Aachen,  Doiiikapitnlar  A. 
ächuütgcu  iu  Köln,  Wirklicher  Staatt>i-at  Di.  A.  von  Swenigorodskui,  mr 
Zeit  in  Aachen^  bestelieiidmi  KommiaBion  von  SacbTentSndigvn  den  Anftrag 
erteilt,  die  fHr  die  bildneriaebe  Anflachmtldcmi^  des  Oktogons  pewenden  Dar- 
stelluugen  za  bezeichnen.  Geheimrat  Loerscb  in  Bonn  hatte  es  flbcniommen 
den  Meinnnp;nn«)tatiseh  zwischen  den  Kommiarionunitgiiedern  an  ?ermitteln  und 
ihre  Beratung;  v.w  lcit»?n. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  haben  zunücbi»t  ihre  Auscliauung^n  in 
•chriftlieheo  Gntaebten  niedergelegt  and  nach  eingehender  B«nchtigung  des 
Olitogons  und  eines  dort  angebraebten,  den  Pa^t  Leo  III  danteltenden  Kartons 
am  3.  Jannar  1896  mOndliehe  ßeratnnggqiiogen,  an  der  iierr  von  Sweulgorodakol 
cincK  Unw olilseinä  \vo|s:en  nicht  Teil  genommen  hat.  Es  wurden  tob  den 
Anwesenden  die  fol-^entlen  Heschlflsse  einstimmig'  gefasst. 

1.  Jede  Acuderaug  der  iu  der  Knppel  vorhandenen  Darstellang  der 
Müestas  DominS  mit  den  34  Adtesten  wird  als  ansgesefalessen  angeaeben.  Das 
Innere  des  Oktogons  ist  als  eine  dem  Banme  emer  Coneba  zu  veigleiehende 
Einheit  an&ufasseii  mid  nmss  deshalb  aooh  einen  einheitlichen  Bildinkreis 
erhalten. 

2.  Die  iHK'li  !iiizul>ruigemli'n  Darstellungen  sind  deamach  zu  der  in  der 
Kappel  vorhandenen  in  Beziehung  zu  setzen,  haben  daran  anzaknQpfen  und 
den  darin  enthaltenen  Gedanken  wdtennf  Ohren  un  Sinne  des  Bildeikrciaes  nnd 
des  Stiles  der  karolingisehen  Zeit,  deshalb  sind  ansgeseblossen: 

a)  die  in  einem  älteren  GutacbtMl  Torgeschlagcnen,  den  verschiedensten 
Zeiten  und  Landern  angeliüri^'*'!!  Köni^rstiguren.  Hierbei  ist  zu  bemerken, 
dasti  da.s  im  Westbau  hinter  dem  Koiii:i>iHtulil  auf  dem  Hnchmflnüter  ge- 
legene tiewölbe  als  der  den  EriQDcruugeii  an  Karl  den  tirusseu  und  das 
KUnigtom  amsebliesBlicb  an  widmende  Raun  angesehen  werden  mnas. 

b)  alte  alttestamentafiseben  Persönlichkeiten,  die  nach  in  keinem  der  ab 
Vorbilder  zn  benutzenden  Bilderkreise  vorkommen.  Die  in  S.  Vitale 
befmdliehen  nlttcstarocntarischcn  Daretellungen  haben  nur  die  Bedeutung 
von  Vorbildern.  Leber  die  Deutung  einer  von  Manchen  fdr  rropheten 
gehalteoea  Serie  von  zweimal  10  Personen  in  8.  ApolUnarc  uuovu  daselbst 
hemcht  grosse  Ungewissheit.  Jedenfalls  würden  die  nnnnttdbaran  Be* 
xiehnngen  aar  Maiestas  Domini  fehlen.  IMe  Gewölbe  des  ohem  Umgangs 
bieten  die  geeigneten  PULtie  für  die  Anbringung  von  Persönlichkeiten 
des  alten  Bundes. 

c)  alle  naelikarolingiselien  Persönlichkeiten,  da  deren  lierüeksiclitignnj?  zur 
Zeit  der  Errichtung  des  Münsters  seibstverstäudlieh  unmöglich  gewesen 
wftre. 

3.  Der  für  die  Aufnahme  biidlieher  Darstellnngen  aar  VerfOgnng  stehende 

Baum  bestellt  lediglich  aus  den  im  Tambour  der  Kuppel  neben,  Ober  und  unter 
den  acht  Fenstern  Torhandenen  Fliehen.  Es  ergebe  sieb,  abgesehen  T<ni  den 
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flcbmaleii  Flflehea  Hb«'  inid  onter  den  Femtern,  wibw  jedem  Fenster  xwei 
grOBsere  WandsUlcke,  die  sicli  naeli  unten  bis  xn  dem  die  grosBen  Pfeiler  in 
der  Mitte  teilenden  Känipfcrgcsinis  crKtrecicen.    DicHO  10  Flächen  gew&liren 

nor  die  Möfrliclikcit,  nchcn  jedem  Fenster  rwei,  in  ilircr  UrOfise  zu  den  in  der 
Knppel  Vorhände  iit  ii  (iostaltcn  pausende  Standiigurcu  aiuubriugen.  Es  sind 
somit  lt>  Gestalten  «nuü^znwaiden. 

4.  Die  vorhandene  Maiesta»  Domini  erheischt  unter  allen  Unwtftnden  die 
Anbringung  der  beiden  bevonengten,  dureh  die  altehristliehe  Knnst  eingeflibrten 
Thronassistenten  des  Herrn.  Eh  sind  somit  die  b.  Jungfrau  und  8.  Johannes 
Baptista  reehts  und  links  \on  dor  Fent^tnörtni:!  ^-  direkt  niifer  die  Christusfignr 
zu  stellen  und  ihnen  haben  sirli  auf  den  hi  iden  zunächst  folfrondcn  Manerflachen, 
gemüHH  demselbeu  alten  Kantm,  die  beiden  Erzengel:  (Gabriel  ^der  Bote  des  Heils), 
Miehael  (der  Ueberwfaid«'  des  Satans)  anznsehlieasen. 

5.  Es  sollen  zu  den  Fassen  BCarias  Karl  der  Grosse,  sn  den  Fassen  des 
Täufers  Papst  Leo  III  in  knieender  Stellmig  und  als  lebende  PcrsOnliehkeilen 
frcdaeht  (de<«halli  otwa  niif  dem  viereckigen  Ninilmi'  versehen)  angebracht 
werden,  um  die  Krinneruug  an  (K-n  ( 'onsekrator  und  nv  df>ii  Erhancr  der  Pfalz- 
kapelle  an  bcvontugter  Stelle  wachzurufen.  Als  Vorbild  lür  die«c  DanstelluugcQ 
sei  auf  das  bekannte  Mosaik  des  Triklininms  rom  Latoan  verwiesen.  Die 
bterarebisehe  Steltnng  des  Papstes  würde  «war  Anbringung  seines  Mdes  auf  der 
Evangelicnseite  bedingen.  Es  ist  aber  im  vorliegenden  Falle  Karl  der  Grosse 
als  Stifter  der  Kirche,  die  er  der  Muttergottes  geweiht  bat,  m  Füssen  Marias 
anzubringen. 

6.  Zur  Ausschmückung  der  übrigen  WandÜüchen  sind  im  weitem  Au- 
seblnss  au  die  unter  4  genaunten  Oestniten  TCtsehiedeDe  Figurenkreise  denkbar. 
Als  statthaft  erscheinen 

a)  die  Zwölfzahl  der  Apostel  als  der  nanjitverkündiger  der  Heilsbotsehaft, 

b)  je  zwei  Vertreter  der  dnreli  Aan  Missale  und  das  Brevier  anerkannten 
sechs  Heiligcngruppcn :  Apostel,  Märtyrer,  Bekenner  biBcböflicbcn  und 
niohtbischdfiicbcn  Charakters,  Jungfrauen  und  Frauen, 

c)  ein  Krds  von  heiligen,  der  TorkaroUngisehen  Periode  angehOrigen  Mftnnem 
und  Frauen,  die  um  die  EinfBhrung  des  Christentums  im  frinkiseben 
Reiche  sieh  besondere  Verdienste  envorben  haben. 

Von  diesen  drei  lülderk reisen  empfiehlt  sieh  der  unter  a)  jrcnanntc,  weil 
er  als  der  klarste,  einfachste  und  ^'eineiuverständlichste,  elirwllrdifrste  er- 
seheint. Er  entspricht  auch  zosammeugenommen  mit  der  Hauptfigur  der  Kuppel 
und  den  unter  Nr.  4  genannten  Figuren  im  Wesmitiielien  der  In  der  bjrsanr 
tinisehcn  Kunst  Welfaeh  vertretenea  sog.  grossen  DeGsis. 

Gegen  die  Anhriugimg  sämtlicher  Apostelfrostalten  sprechen  jedoch 
einzelne  rjitlnde.  Diese  Figuren  frleiehen  sich  sehr,  da  eine  Charakterisierung 
der  einzelnen  Apostel  durch  die  erst  in  der  s))Htereu  Kunst  an;;ewandtcn  In- 
signieu  in  karoiingischer  Zeit  ausgeschbä^en  i.st.  Es  fehlt  in  einem  gewissen 
Maasse  die  für  den  Künstler  notwendige  Darsteilbarkeit.  Es  würde  aber 
auch  unterhalb  der  sdion  sehr  monoton  wh-kendmi  Beihe  der  24  Aeltesten  eine 
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neue  Reihe  von  anter  sicli  fast  gleichen  nnd  jenen  wiederum  «ehr  ähnlichen 
Figuren  entstehen  Jen  Eindruck  der  Monotonie  gewaltig  verstärken.  Ausscr- 
ücu)  ist  bei  der  Aiunahiue  aller  Apostel  eine  Be^jeliung  der  Figuren  aul  den 
Ort  und  die  Gegend,  wo  tieh  die  alte  Pfalzkapelle  befindet^  ganz  ansgescUoiMen. 
At^geeehen  von  den  hier  aufgeslUten  Bedenken,  mnis  aber  doeb  die  Anbrin- 
gung der  zwölf  Apostelgestalten  als  eine  zwar  etwas  Bebwierige,  aber  doeb 
durchaus  stat f hafte  nnd  korrekte  Lösniijr  der  Frage  angesehen  werden.  Es 
erecheint  aber  wohl  richtiger,  auf  die  unter  In  nnd  e)  anf^efUhrten  BiUler- 
krcise  zurückzugehen,  gegen  deren  ikonograpbiHclie  ZulüHsigkeit  vom  Stand- 
punkte der  Knnatgeaebiehte  Bedenken  nieht  erboben  werden  kOnn«!.  Daas 
es  erlanbt  iat,  neben  die  Maieataa  anch  Spezialbeilige  an  letaeo,  beweisen 
manche  alte  Mosaiken  wie  in  S.  Vitale  zu  Ravennn.  w^o  im  Chor  neben  dem 
thronenden  Heiland  ausser  den  beiden  Engeln  der  h*  Hiscbof  Eccienus  and 
der  h.  Vitalis  erscheinen. 

Es  werden  die  folgenden  Keiben  von  cnianilcr  gegenüberliegenden  Figuren 
vorgescblagen: 

1.  Maria  2.  Jobannes  Bapf. 

3.  Gabriel  4.  Michael 

ö.  l'efnt»  6.  Paulus 

7.  Jakubu»  Mai.  8.  Thomas 

9.  Stephanns  10.  Leopardns 

11.  Ser?atiiw  12.  Hubertus 

13.  Georg  14.  Qnirinus 

lö.  Odilia  16.  Gertrud  v.  Nivelles. 

Die  Wahl  der  ApostelfUrstcu  erseheint  selbstverständlich.  Bei  den  übrij^en 
Figuren  waren  als  besondere  Umstände  ausschlaggebend:  die  Verehrung  in  der 
Aachener  Gegend  and  im  fränkischen  Reich  (7:  Jakobekircbe  zu  Aachen  io 
der  Tradition  aef  Karl  d.  Qr.  znrllekgefibrt  —  der  Wallfabrlaort  zu  Com- 
postella  —  13  nnd  14:  S.  Qeorg  und  S.  Quirin  hatten  Kapellen  im  Atrium 
des  Münsters),  das  Vorhandensein  von  Reliquien  im  Münster  (8,  9,  10  —  bei 
dem  h.  Stephanns  kommt  vor  allem  das  berühmte  vorkarolinfjTsehe,  zu  den 
Krönungsreliqnien  gehörige  Kästchen  in  Betracht,  auf  dem  noch  im  15.  Jahr- 
hundert wiebtige  Eide  der  Aachener  Bürgerschaft  abgelegt  worden  sind;  vcrgl. 
Kessel,  Oescb.  Mittheilungen  S.  159.  Dieses  Ktatchen  dürfte  neben  dem 
Heiligen  oder  in  seinen  Hftndea  bildUch  daigestellt  werden.  —  Von  dem  Mär- 
tyrer Leopardns  bewahrte  die  Pfalzkapelle  den  ganzen  Leib;  die  zu  seinem 
Sarge  gehörige  alte  Inschrift  wurde  bei  den  Xachj^rahnngen  in  den  vierziger 
Jahren  gefunden ;  vgl.  Kran»,  Christi.  Inschriftcu),  die  Beziehung  zur  Lütticher 
Di(tzese,  der  Aachen  früher  angehörte  (11,  12),  die  Beziehungen  zur  fränki- 
seben  Kanigifamilte  und  aum  fttnkiseben  Seich  (15,  16). 

7.  Die  16  Figuren  sind  so  anzubringen,  dass  sie  auf  einem  in  gleicher 
Höhe  mit  der  unteren  Linie  der  abfallende  FenaterbrOstungen  liegenden  Boden 
zu  stehen  selieinen.  Unter  dieser  Bodenlinie  erireben  sich  somit  noch  nach 
unten  16  weitere  zwickclfönuige  Fliehen.   Zwei  dieser  Flächen  werden  aos- 
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l^efollt  diireb  die  knieenden  Figuren  Karls  d.  Gr.  und  Leos  HI  (vergl.  oben 
Kr,  5)>  anf  den  übrigen  sind  inneiiialb  paasender  Ornamente  14  Medaillons 

mit  l^nstbiUlern  anznbringcn,  welehe  folgende  Heiligeu  darstellen  sollen: 
(1.  Kurl  d.  Gr.)  '     (2.  Leo  III) 

3.  Reiuigiiift  4.  Annilfns  v.  Metz 

5.  Bonifatias  0.  Gregor  v.  Tours 

7.  WUlibiordoB  8.  Lndgents 

9.  Aegidios  abbas  10.  8.Amoldiis(derHarfiiev). 

11.  Lioba  12.  Ida 

13.  Chlotilde  14.  Piectmdis 

(oder  Kadegnndis) 
15.  GoDovofH  16.  Iruiina. 

Es  and  dies  HciligCi  dic^  zam  Teil  den  Kuniggfamtli«i  der  Herowiager 
und  RaroKnger  angehörend,  fllr  die  Ausbreitnng  des  Cbristontnins  im  firinki- 
seben  Röieh,  nnmentUcb  aber  in  dessen  ripnariscben  Teilen  grosse  Bedentnng 
beben. 

8.  Bei  jeder  Fij;ur  ist  der  Name  in  grossen  Buchstaben  und  in  der 
zur  karolingischeu  Zeit  noch  Üblichen  Weise  des  UDtereiuaudcrstelieus  anzu- 
bringen. 

9.  Es  sind  awei  Inschriften  anzabringen: 

a)  die  eine  kann  entweder  zur  Trennung  des  Tambours  von  der  Kuiipel 
dienen  und  somit  unterhalb  der  Figuren  der  Aeltcsten  ihren  riat/,  liiulei». 
80  dass  unmittelbar  nnter  ihr  dir  l(i  p:rri««cn  Standfigurcn  /u  steheu 
kommen  —  oder  uuterlialb  der  Feubterbrüstuiig  angebracht  werden.  Rings 
nmberlanfeud  soll  sie  einen  zweckmässig  ansgewählteu  Spruch  vod  allge- 
mdnerer  Bedentmig  enthalten. 

b)  die  andere  ist  in  roter  Farbe  unterhalb  des  mächtige,  die  unteren  von 
den  oberen  Bogenstcllungcn  trennenden  Kranzgesinises  auf  die  Mauer  zu 
malen.  Sic  soll  die  von  Einli.ird  crAvähnte  mit  den  Worten  „Karolns 
prinocps"  endigende  völlig  beglaubigte  Inschrift  wieder  herstellen,  deren 
Wortlaut  zu  rekonstruicrcu  sein  wird.  Vgl.  Einh.  Vita  K.  m.  Cap.  32 
(Jaffö,  Mon.  Car.  p.  537}:  Erat  in  esdera  basiliea  in  margine  eoronae, 
qnae  inter  snperiores  et  inferiores  areos  interiorem  aedis  partem  ambie- 
bat,  epigi-aroma  Sinopide  aimpturo,  continena,  qois  anctor  esset  einsdem 
templi;  cnius  in  extremo  vcrsu  legebatur:  Karolns  princeps.  Ausser  den 
beiden  letzten  Worten  haben  auch  die  NVnrtc  aiictor  und  templum 
tiicher  in  der  iiiäcliriit  gcstauden,  fUr  deren  Abfashuug  im  Sinne  der 
Zeit  die  Vorbilder  in  den  Poetae  minores  GaroUni  aeri  der  Honnmenta 
Gennaniae  an  b«nntzen  mnd. 

10.  Die  oben  aufgezählten  Figuren  mit  den  sie  umgebenden  Ornamenten, 
sowie  die  unter  Nr.  f  a  aufgeführte  Inschrift  sind  in  Mosaik  hcrznsl  eilen.  Dies 
ergiebt  sich  mit  zwtii^aiuK  r  Notwendigkeit  ans  dem  Vorhandensein  der  Kuppel- 
mosaik  und  aus  dem  Zustand  des  Oktoguns.   Neben  dem  Kuppclmosaik  würde 

jiliiK  a.  v«r.  V.  Altertiwflr.  te  BMal.  i«t.  U 
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jede  Art  Ton  Malerei  md  Veigoldnmp  ▼fllig  wirknngstoe  Udbeti  nnd  der  dn- 

hcitiiche  Charakter  des  Baawerks  aufgehoben  werden.  Der  notoriHcbe  Zustand 
de»  Mauerwerks  des  Oktogons,  wciclics  die  Feuclitifjkeit  in  stärkstom  Maasae 
an/icbt  und  festhält,  gelahrdct  aljor  äiicli  jede  Art  von  Malerei  und  die  Ver- 
goldung aufn  Acusserste,  80  dam  sie  uur  auf  kur/e  Zeit  erhalten  bleiben  wUrde. 
Es  kaoD  nntnöglicb  du  Wandachmoek  mit  gramen  Opfern  hergestellt  werden, 
der  gar  kdne  Daner  verheilst. 

11.  Die  jetxt  vorhandene  Lichtnienge  mnss  in  ihrem  vollen  Bestände 
erhalten  werden,  wenn  d«^'-  Uildcrsehmiiek  siehthar  und  die  Benutzung  von 
Gebetbtlchcm  in  der  Kirelie  ni(i;;lieh  bleiben  sni!.  Ks  ist  daher  von  der  Au- 
briiignng  von  Bronzcgittcru  in  den  FcnsterOffuuugeu  ab/uäebeu,  diese  tsiud 
Tielmdir  mit  sehtniedeeiflenien  Umrahmungen  und  heOer  QrisaiUererglasmig  zn 
schlienen,  bei  der  hOehstens  aehmale  &rbige  Binder,  SSnme  vaA  Zwieketattleke 
in  Anwendung  kommen  dürften. 

Herr  Dr.  von  Swenigorodakot  hat  sich  in  zwei  schrifüichen  Gutachten 
dahin  ausjresprochen,  das»  die  Darstellung  der  mg.  grossen  Deesig,  wofllr  das 
Reliquiar  des  h.  Holzes  im  Domschatze  zu  Limburg  a.  d.  Lahn  cid  naheliegendes 
Beispiel  biete,  ans  dem  Gmnde  voRngsweise  zu  empfehlen  sei,  weil  1.  dadurch 
eine  dnheitliehe  Idee  zur  VeranBehanliehnng  gelange,  8.  sie  sich  streng  im 
Ideenkreitie  der  karoiingischen  Zeit  bewege,  und  3.  es  nicht  nötig  sei,  Figuren 
in  den  Cyklng  hincinznzielien,  die  in  keiner  (»r^aninehen  Verbindung  mit  dera 
Mittelpunkte  des  (iauzen,  der  Maiestas  Domini,  und  den  übrigen  Figuren 
ständen.  Damit,  aber  die  16  vorhaudcneu  Flächen  ohne  unorganische  Ein- 
Schiebung  ansgefDllt  wttrdfm,  nnd  um  die  monotone  Beihe  der  Apostd  sn 
unterbrechen,  sei  noch  je  naeh  dretoi  derselben  ein  sjmbolisehes  Zeichen  — 
etwa  Palmbaum,  Tanbc,  Phönix,  Hirsch  am  Wasser  u.  dgl.  —  einzu8chiel)on. 
Durch  die  Beschlüsse  des  ökumenischen  Coneils  von  Nizäa  sei  niclit  nur  der 
ikonographische  Typns  der  einzelnen  Figuren  tixirt,  sondeni  auch  gerade  im 
Gegensatz  zu  der  vordem  in  der  Kunst  vielfach  herrschenden  WillkUr  der  An- 
schauungen die  ZuammenfiMsung  der  Einulfigiren  nt  heitimmfen,  von  einer 
einheitlichen  Idee  getragenen  Cjrkleu  in  bindender  Weise  festgestellt  worden.  * 
Die  voraehmstü  dieser  Zasammcnfassnnircn  bilde  aber  die  sog.  proste  DeOsis. 
Es  unterbege  auch  keinem  Zweifel,  dass  die  erwftlmten  Concilbexeldüsse  von 
den  ausfUbrencb  n  KDnstleru  des  achten  Jahrhunderts  als  durchaus  maassgebend 
angesebeu  worden  seien.  Gegenwärtig  seien  aber  dieselben  ktUistleriscben 
Gesetae  su  befolgen,  wenn  es  vch  nm  dne  Bestaurntion  des  Aachener  Htnstns 
im  Geiste  der  Zeit  seiner  Entstehung  handde. 

Auf  Grund  dieser  Gutachten  hat  der  Vorstand,  namentlich  gestützt  auf 
die  in  erster  Reibe  aueh  von  der  Begutaehtinigskoinmission  entwiekclten  Gründe, 
die  Ausfflhrunj^'  der  grossen  Deösis  einBtinmng:  beseldoB^cn.  Dieser  Beschhiss 
ist  in  Uebereinstimmang  mit  dem  Beschlus.sc  de»  Ötiftskapitcls  auch  von  dem 
hodiwlrdigsten  Herrn  Kardinal  nnd  Erzbischof  mit  der  Maassgabe  genehmigt 
worden,  dass  die  Apostel  in  der  Beihenfolge  des  Missals  sieh  Johannes  desi 
TAufer  nnd  dem  nebrastehenden  Ersengel  aanisehllessen  haben,  und  dass  der 
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«urflthreiide  Kflnaller  xm;  Betebfftnkoiigr  «Itoiransigw  Sfonotoue  in  der  Dar- 
stellnug  der  Apostel  bei  deren  Oewlndent  die  Farben  gemSas  Apooal.  Gap. 
XXl,  14,  19  niul  20  ;tn>vende. 

Audi  der  Herr  Kultusminister  liat  zu  der  erwähnten  Darstellung  mit  der 
Maassgabe  seine  Zuätintmung  gegeben,  das»  von  einer  geaauea  Nachahmong  der 
Figuren  dee  LimbugerReliqniare  abgesehen  werde  «od  tetateree  dem  Konsllw 
nnr  ab  Anhalt  für  seine  Arbmt  diene,  nnd  daae  der  von  Professor  Sebaper  sa 
fertigende  Entwurf  zur  Vorlage  an  Allerhöchster  Stelle  eingereicht  werde. 

Hierauf  hat  der  Vorstand  des  Karlsvorcins  Anfangs  November  1896 
ilerrii  Professor  Scliapor  den  Anffras:  erteilt,  innerhalb  4  Monaten  1)  2  Axcn 
(4  Figuren;  in  Farbe  und  im  Maassstabe  von  1  :  10  aus  dem  genannten  Cyklus 
in  entwerfen,  2)  eine  dieser  Figuren  onter  Dantdlnng  in  Farben  in  natOrlieher 
GrMse  snm  Anf  hingen  an  Ort  und  Stelle  anznlertigen  nnd  3)  einen  Dnrchsehnitt 
—  womöglich  pcrspectiTiseb  —  im  Maastttebe  1 ;  50  snr  Darstellnng  der  6e> 
iammtwirkuiig  /u  liefern. 

Die  Kosten  der  Ausftihrunfr  dieses  Teiles  des  Mtlnsterschmuckcs  sind 
durch  den  Torhandenea  Vermögensbeiitaud  gedeciit.  Dageigeu  fehlen  fast  alle 
Mittel  anr  würdigen  Aiutdmitteknng  aüer  flbngai  Teile  des  UOnsters.  Dieser 
Umstand  hat  den  Vorstand  des  KarlsyerNns  im  EinTemehmen  mit  dem  Stifts- 
kapitd  veranlasst,  am  21.  April  1896  bei  den  Herren  Ressortministern  das 
Gesnch  ttni  die  Erlaubnis  zur  Veranstaltung  einer  Lotterie  einzureichen  und 
die^^es  Gesuch  damit  zu  begründen,  dass  die  bedeutenden  Mittel,  welche  bisher 
schon  im  Gesammt betrage  von  mehr  als  IV4  Million  Mark  durch  Allerhoehäte 
Gesehenke^  dnreh  das  Stiftskapitel,  durch  die  Stadt  Aachen,  durch  die  Provinz 
nnd  dnrdi  Bdtrilge  nnd  Gesebenke  Von  VardssgenoSBen  nnd  PriratwohlthStem 
beselmlit  worden  sind,  nahesn  erschöpft  seien,  dass  es  aber  nicht  nnbillig  e^ 
scheinen  knnnc,  wenn  zur  würdigen  Herstellung  des  fWr  die  weitesten  Kreise 
so  ehrwürdigen  und  bedeutnnf^vollen  Aachener  Kaiserdoms  aneh  weitere  Kreise 
herangezogen  würden,  was  aber  erfahrungsmüssig  nur  durch  eine  Geldlotterie 
emneht  werde. 

Anf  dieses  Gesneb  war  ein  Besebeid  Us  Ende  1896  neeh  nieht  einge- 
gangen. 

Der  Karlsv  erein  hatte  im  Jahre  1896  1402  Bfit^licder.  Da  in  diesom 
Jahre  das  im  letzten  ßeriehte  erwähnte  AllerböeliHte  Gnadenf^eschenk  von 
M.  15  000  ebeui^o  wie  die  von  der  Provinz  zugesagte  Jahresrate  von  M.  11  <)(«) 
inr  Ansiahlnug  gelangt  sind,  stiegen  die  Einnahmen  auf  M.  42  710,87.  Die 
Ausgaben  betrugen  H.  18  069,68,  wovon  M.  17617,78  fUr  Bansweeke  verwendet 
worden  sind.   Das  am  24.  November  vorhandene  Vermögen  lielief  sieh  anf 

M.  mm^. 

Loerselk 
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2f  la«hei.  WiedorberBtellnng  der  Pfarrkirche  zum  hl. 
Nikolans. 

Die  rfarrkirclie  /.um  hl.  Nikolaus  ZQ  Aachen,  ein  dreisehiffigcr  grosser 
Hallcnban  luif  aU8{re<leliiiteiii  Chor,  wurde  im  Aiifanprc  14.  .Ialirliuu(l«'rts 
als  Klostt'rkirchc  der  Fian/.iskancr  trnchtet  uiitl  verlilicb  dicker  Hcstiinmuiig 
bis  zur  Aufhcbuug  des  Klosters  im  Jahre  1802.  Sic  war  mit  deu  au  der  Nord- 
seite liegenden  Kloster-  and  Sakrisleibanten  verbiinden.  Im  Laafe  der  Zmten 
ist  die  Kirche  mehrCaeh  restamiert  nnd  nmgebant  worden,  wobei  die  1390 
vorgenommene  Vergrösserung  des  Chores  am  wiehtigsten  ist.  —  Bei  dem  grossen 
Stadthtaiule  im  .Talire  1656  iHMiinte  (la.';  pranre  Kloster  und  da.s  Kirchendach 
ab.  Hii'rdnrcli  wurden  ganz  brsdiidt  die  Nordnciten  der  Kirtdie.  weil  bier 
die  Klot>terl>Hutcn  lagen,  durch  das  Feuer  beschädigt  Da  damals  bei  dem 
gleich  Torgcnommenoi  Wiederaofban  des  Klosters  und  der  WiederhenteUang 
dlBT  Kirche  die  Mittel  sehr  beiehrttnkt  waren,  worden  die  nötigsten  Baoarbeitea 
nur  änwerst  fwimitiv  ausgeführt;  das  Kirchendach  \viu<le  entgegen  der  nr- 
sprttTisrIicbcii  Anlairc  lllirr  alle  drei  ScbifTc  i'iiilieitlicli  g(dcfrt  und  die  Sakristei 
in  anderen  Verhältnissen  als  die  alte  aber  mit  Verwendung  alter  liauteile  als 
Baiuuatcrial  neu  errichtet.  Noch  sei  erwähnt,  dass  auch  an  der  Südseite  des 
Chores  nach  der  hier  liegenden  Groflskj^nstrssse  hin  jedweder  T^iAlgbare  Raum 
durch  winzige  WohnhiOBch^i  verhant  wnrd^  die  sieh  in  hdehst  «norganisofaer 
Wnbc  um  die  Chorstrebepfeiler  herumlegten,  wobei  man  sich  nieht  gescheut 
hatte,  diest  Strebepfeiler  beliebig  wegzabanen,  wenn  sie  in  den  Rinmen  hinde^ 
lieh  waren. 

Dies  war  der  bauliche  Zustand  der  Kirche,  als  im  Jahre  1876  ein  starker 
Orkan  das  Kirehendach  vernichtete.  Uierdorch  wurde  die  erste  Veraidassmg 
nir  grflndlichen  Wiederherstellwig  gegeben.  Dieselbe  wm^de  umgehend  geplant 
ttnd  erstreckte  sich  zunächst  auf  die  Nenerriclitung  des  Daches  in  seiner  tst^ 

imitlieh  nrsprnii^^ichen  Form;  das  Chordach  blieb  ausgeschlossen,  da  es  vom 
Stiirine  verschont  L-eldit  bcn  und  die  Baumittel  sehr  beschränkt  waren.  Femer 
wurden  alle  Masswetkc,  mit  alleiniger  Ausnahme  derjenigen  von  drei  Cho^ 
fCDstern,  die  keiner  Ergänzung  bedurften,  sowie  die  Sfld-  and  Westseite  der 
Kirche  wiederhergestellt.  Alle  diese  Arbeiten  worden  nach  dem  Plane  des 
Keiner  Architekten  Schmitz  von  dem  damaligen  Domwo^meister  Baeeker  bis 
znm  Schlüsse  des  Jahres  1877  vollendet. 

Nachdem  18f>4  mm  infolge  des  Durchbruches  einer  nencn  in  nördlicher 
ßichtung  am  Chor  voihciführcndcn  Strasse,  der  sog.  Minoriteiistrasse,  und  durch 
den  hiernach  uotwcudigcn  Abbruch  aller  die  Kirche  nach  dieser  Seite  bin  vor- 
deekebdcn  hXsslichai  Anbanten  das  Chor  nnd  die  ganze  Nordseite  der  Kirdie 
freizoliegen  kam,  entsohloss  sieh  der  Kir^enyorstand  mmndir  aneh  die  heretts 
im  Jahre  vorher  geplante  Restauration  aller  dieser  Teile  sofort  vorzonehmen 
und  gli  icli/citip:  damit  die  im  der  Nordseite  liegende  baiifnüip'e  Sakristei  sowie 
den  ebt'iitails  baufalbiren  ans  dem  17.  Jahrhundert  ötaiiiiiu  ndeii  Krcuzgaugs- 
ilUgel  neu  m  ersetzen.  Alle  dict^e  Arbeiten  wurden  in  den  Jahren  1894 — 9ü 
amigelklhrt« 
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Näheret  Aber  die  alten  niedeigelegten  Bauten  riebe:  Ans  AacheiiB  Vondt 

(Bfitteilungen  de«  Vereins  für  Knnde  der  Aachener  Vorzeit)  Jhrg.  1895,  S.  92  ff. 

Die  Wiederinstandsetzung  der  alten  Faraden  war  stellenweise  eine  recht 
schwioi  ifje,  da  das  Mauerwerk  nur  nach  aussen  regelrecht  in  Verband  gemauert 
war,  wälirend  der  Kern  an  vielen  ^^telien  eine  schlecht  verbundene  Füllmasse 
Uldeto.  Da  durch  die  grawe  Feambrnnal  im  Jabre  1656  aber  gerade  die 
naeb  aunen  liegenden  Qoadenteine  sehr  gelitten  batten  nnd  steUenweiae  fast 
ganz  zu  Stanb  verbrannt  waren,  diese  Steine  also  durch  neue  ersetzt  werden 
mnssten,  so  mnsste  mit  ausserordentlicher  Vorsicht  das  Mauerwerk  stflckwoi'ic 
abgesttitzt  nnd  neu  ersetzt  werden,  besonders  sehwierif?  gestaltete  nieh  (iieso» 
bei  den  Chort^trebepfeileni;  die  in  der  angegebenen  Art  gemaueri  waren  und 
wie  oben  erwAbnt  ha.  dem  Verbanen  der  Kirebe  arg  geadiwlebi  wenden  waren. 
Hierbei  wurde  immer  nur  ein  Strebepfeiler  allrin  Torgenommen  mid  zwar  erat 
die  eine  nnd  dann  die  andere  Hälfte  desselben.  Das  innen  yerbleibende  alte 
Ftlllmauerwcrk  wurde  vorsiclitig,  in  entsprechenden  Zwischf  ni>aii8en,  mit  Cement 
vergossen.  Bei  den  zur  Verwendung  knranienden  Materialien  konnte  das  an 
der  alten  Kirche  verwandte  Material,  daa  in  der  Umgegend  von  Aachen  bei 
HenegMintb  gewonnen  sein  mn»,  niebt  xor  V«wendiing  kommen,  da  die 
beatigen  BrBebe  diee^  Gegend  kein  wetterbeständiges  Material  mebr  liefern 
können.  Die  Bauleitung  entschloss  sieb  daher  Quader  zu  wählen,  die  mögfidiat 
mit  dem  alten  Charakter  ttbereinstimmen  nnd  nnt  den  an  der  bereits  restau- 
rierten West-  und  Südseite  verwendeten  Steinen  harmonieren.  Da  auch  bei 
dem  alten  Mauerwerk  das  Material  wechselt  zwischen  hiesigem  Kohleiuandstein 
nnd  dem  eben  erwfthnten  Hozogenratber  Sandstein,  so  worden  aneb  bm  der 
Wiederberstellnng  mit  Absiebt  mehrere  Materialien  gleicbmr  Güte  nebeneinander 
▼erwendet,  aneb  ans  dem  Grunde,  nm  ein  rai  glattes  modernes  Ansseben  n 
▼ennoidf'Ti 

Zur  Verwendung  kamen  in  den  Strehepfcileni  Naliesandsteiu  sog. 
Raabcrger,  in  den  Flächen  teils  Tuü'äteiu  und  teils  grauer  Eiiler  Sand- 
stein. Für  die  SockelflAchen  wurde  belgischer  Granit  verwendet,  der  mit  dem 
f  ruber  verwendeten  hiesigen  Blaustein  im  Ansehen  xiemlieb  ftbereinstimmi  Bei 
den  8akri8teibauten  und  dem  Aufban  den  Kreuzgangsflflgels  wurde  für  die 
Areliitekturteile  Euville  (Kalkstein},  für  die  Masswerke  Horley,  für  die  FlAcben 
Tuffstein  verwendet. 

Die  sämtlichen  in  den  Jahren  18U4 — 96  ausgeführten  Arbeiten  erforder 
ten  folgende  Summen: 

A)  Wiederberstellung  der  Oborfii^en  und  der  Nord> 

Seite  etc.  mnd   43000  Mk. 

B)  Ans))au  und  Ergänzung  des  alten  Treppenhauses  .     3  100  , 

O  Neiierrielitung  des  Chordaches   4  800  „ 

D)  Neubau  der  Sakristei  ete   49  900  „ 

£}  Desgl.  des  KreuzgangflUgcls   24500  „ 

F)  Verscbiedene  Reparaturen  ete    9800  ^ 

Snmma  allw  Ausgaben  rund  i:?4;>Q0  Mk. 
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Diese  Aosgabon  worden  in  folgender  Weise  gedeckt: 
durch  eine  Bewillif^g  dos  FrovinziaUandtages  in 

der  Höhe  von   6000  Mk. 

durch  Sammlungen  des  St.  NikoUushaavercin  in  dor 

Pfarre  in  der  BMHie  von   4000  „ 

darch  (beschenke  yersebiedener  Personen  vmh  mnd  .  8000  „ 
durch  ein  Darlehen  der  Landesbank  von     ....   90000  „ 

iiniortisiert  und  verziti.«t  dnrch  Umkige  TOn 
durcli  ein  Privat  Darlthcu  von    .   26500  ^ 

(durch  den  St.  Kikolausbau verein  zu  vcrziimen). 
Die  Aosfllhrniig  der  Arbeiten  lag  in  folgenden  BAnden: 

1.  Wiederherstellongsplan  vttd  Entwurf  der  Neabaaten  sowie  obere  and 
spezielle  Bauleitung  Architekt  Jos.  BacbicreDier,  Aachen. 

2.  Aui^fUhrung  der  Banarbeiten  sowie  Lieferung  aller  Materialien,  aneb 
der  Hausteine:  Joh.  Pet.  Katlcmiachcr  /n  Aachen. 

3.  Ausführung  der  Glasmalereien:  Finna  Biiisteld  u.  Janueii,  Trier. 

4.  Bildbaaerarbeitmi,  soweit  figftrlieber Katar:  Biidbaner Piedboeaf,  Aachen* 

Jos.  B  neb  kremer. 


3.  Alteiiberg.  Wiederherbtellung  und  Ausschmückung 
der  Cistercienserabteikircbe. 

Im  Anscbiass  an  seine  frühere  Tblltigkeit  and  in  Befolgung  der  bei  Be> 
ginn  seine)  Arbeiten  niif;<:,^estelltcn  leitenden  Grundsätze  hat  der  Verein  aneb 
in  diesem  Jahre  iii<'  lluiiptatifgahe  in  der  WiederhersteUong  lud  ErgAnsnng 
der  kostbaren  Gluämaieroioa  erblickt. 

Im  Jahresbcrieiit  von  1896  konnte  berichtet  werden,  dass  die  beiden 
ftosserstoi  teUicben  Fenster  im  n<(rdlichen  Seitenschiflt  restanriert  nnd  dass  drei 
nene  Fenster  in  Ansebloas  an  die  alten  Motive  neben  'ibnen  eingesetat  waren. 
Seitdem  sind  die  beiden  letzten  Fenster  der  Nordseitc  nach  Westen  hin  her- 
gestellt worden,  nnd  ebenso  Iiaben  die  Westfenster  der  beiden  Seitenschiffo  ihre 
Glasgcmälde  erhalten,  so  dasi»  also  jetzt  das  nördliche  Seitenschiff  vollstiindig 
in  dem  alten  farbigen  Schmuck  wieder  dasteht.  Das  nach  sorgfältigen 
Untersaebnngai  der  erbaltenen  Reste  im  Anfang  aafgesteUte  Prinrip  der  all- 
mftblioben  Steigenmg  der  Farbe  von  Osten  naeb  Westen  mnsste  natarlioh  aneb 
hier  bdbebalten  bleiben;  ausserdem  wurde  ein  leichter  Wechsel  von  kalten 
nnd  warmen  Tönen  in  den  einzelnen  Fenstern  an«;egtrebt.  Im  ;;lcichcn  Maasse 
wie  die  Farl)e  Bich  aHmilhlich  von  Osten  nacli  Westen  steigeite,  wurde  auch, 
genau  im  Anschlutiä  au  die  alten  Koste,  von  Osten  nach  Westen  ein  stärkeres 
Hineinsiekem  von  figtlrlieben  Motiven  in  die  Ornamente  angestrebt:  Köpfe, 
beratdtscbe  Figuren,  endlieh  in  dem  MOnebsfenster,  dessen  Entwarf  mebrÄieh 
abgeändert  worden  war,  gamte  menschliche  Gestalten.  Da  die  ganze  West- 
seite der  Kirche  von  dem  grossen,  fast  die  volle  Breite  des  Mittelschiffes  ein* 
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nehmenden  Westfcnstcr  beherrscht  wird,  inufwten  die  beiden  die«  Fenster  flan- 
kierenden SeitenHchifffenster  ancli  im  Ton  sieb  ibni  anschlicsgen  und  unter- 
ordnen. Sie  Bind  deshalb  auf  das  im  Mittclfcnstcr  vorherrscht-nde  Oelb  ge- 
stimmt wurden,  alx  Grand  ist  das  gleieiifalls  dem  Mittelfcnster  entlehnte  grlln- 
rote  Schachbrettmuster  gewählt  worden.  Üie  Arbeiten  sind  wie  die  früheren 
durch  den  Glasmaler  Professor  A.  Linnemann  in  Frankfurt  a.  M.  zur  vollen 


Flp.  2.    Altenhcrg.    rirlKaillefenstor  im  Chor. 

Zufriedenheit  des  Ausschusses  und  der  staatlichen  Aufsichtsbehörden  durch- 
geführt worden. 

Als  nächste  Aufgabe  wurde  die  Restauration  und  Ergänzung  des  grossen 
Westfenstcr»  ins  Auge  gcfas.it.  Das  acht  Langbalinen  umfassende  Fenster  war 
am  Schlnss  der  letzten  grossen  Kcstaurationspcriodc  des  Domes  in  den  Jahren 
1804 — 1865  durch  das  Königliche  Glasmalerei-Institut  in  Berlin  notdürftig 
wiederhergestellt  worden.    Die  beiden  äus.«»ercn  Langbahncn  mit  ihren  vier 
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Ileiligenfignren  nnd  ihren  Baldachinen  waren  hierbei  völlig  nen  angefertigt 
worden;  im  Couronuenient  waren  ausser  ornanientAlen  Resten  nur  die  untersten 
Reihen,  die  musizicrcndeu  Engel  und  die  vier  Kirchenväter  erhalten  sowie  der 
den  Mittelpunkt  bildende  grosse  Cliristuskopf;  die  übrigen  Felder  waren  mit 
aufdringlicher  farbiger  Verglasung  gefüllt,  die  die  harmoDischc  Wirkung  des 
P''enstei'8  aufhob  und  den  ganzen  Eindruck  der  Westseite  von  imien  erheblich 


Fig.  3.    Altenberg.    Grisaiilefenster  im  Clior. 

beeinträchtigte.  Die  Vorarbeiten  zur  Wiederherstellung  dieses  Fensters,  die 
durch  die  Kaiser  Wilhelm-dedächtnisstiftnng  ermöglicht  war,  fallen  noch  in 
das  Jahr  1896.  Nach  mündlichen  Überlieferungen  waren  die  oberen  Teile  des 
Couronncmcnts  in  den  sechziger  Jahren  entfernt  und  nach  Herlin  geschafft 
worden.  Die  Hoffnungen,  in  dem  alten  Schloss  zu  Glienecke  diese  Reste  wieder 
aufzufinden,  erwiesen  sich  als  trügerisch.  Die  seitens  des  Mofmarschallamtes 
des  Prinzen  Friedrich  Leopold  von  l'rcusseu  mit  dankenswerter  liereitwillig- 
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keit  gestattete  Nachforscbnng  ergab  nnr  das  Vorhandensein  älterer  Scheiben 
im  sogenannten  KIoHtorhof,  die  aber  nicht  ;in**  der  Kirrlic  herrührten.  Es 
niusste  deshalb  im  Aust  liluss  an  die  vorhandenen  Darstelliiugen  die  Ncukoai- 
position  des  ganzen  Abschlages  unternommen  werden.  Das  Programm  hierfür 
wurde  Ton  dem  Anaschnw  mit  Unteretatznng  von  namhaften  Antoritttten  auf 
dem  Gebiet  der  mittelalterlichen  Ikonographie  featgeatellt:  um  den  alten 
Christuskopf  sollten  sich  iti  den  vier  Dreipässen  Engel  mit  den  Leidenswerk- 
zeugen Christi  gruppieren:  in  «Ion  zwei  Vierpässen  sollton  die  Fij^Tron  Johnnnis 
des  Täufers  und  der  Madonna  l'latz  ündcu.  Der  Auftrag  wurde  mit  Zustim- 
mung der  Königlichen  Kcgiermig  dem  Glasmaler  Trofcssor  Linnemann  erteilt. 

Gldehzeitig  war  auch  die  Wiedwltetatdinng  der  Fenster  Im  Obetgaden 
dee  Hanptcborea  in  Angriff  genommen  worden.  Von  den  sieben  Fenstern,  die 
hier  das  Chorpolygim  erleiiditeten,  besassen  fUnf  noch  teilweise  ihre  alte  Ver- 
glasuDg,  aber  in  ganz  nngenflgender  Weise  in  A^n  fllnfzipcr  Jaliren  mit  modernen 
viel  zn  hellen  Ergänzungen  vereiniijt,  dii-  (uulen  änsK'Tf^n  \vftren  nur  einfach 
verglast.  Die  Wiederherstellung  Uie»er  in  einfacher  (hiaaiiic  uhue  starke  Farbe 
ansgeftüirten  Fenster  wurde  der  Anstalt  Sehneiders  ^  Sehmoht  fai  KOln  flbe^ 
tragen.  Die  alten  Sebeiben  wo^ien  soigCIdtig  gereinigt  nnd  mit  getreuen  Er- 
gflnzungen  in  Antikglas  vereinigt;  der  vorhandene  Wechsel  von  leicht  bläulieb, 
grflnlieh,  gelblieh  nnd  rötlich  angelianchten  SclM'ibcn  wnrde  beibehalten  nnd 
nachgeahmt.  Die  beiden  Fenster  zur  Seitr  ihieltcn  mit  Benntznng  der  vor- 
Uandenen  alten  Motive  nnd  in  derselben  eaitaclien  Zeichnung  neue  Glasmalereien. 
Die  Arbeiten  wlirden  wihrend  des  Winters  in  der  genannten  Anstalt  mit  grosser 
Sorgfalt  aosgefttbrt;  die  Euuetznng  der  Fenster  erfolgte  «st  im  Frolgahr  1897. 
Die  Zeichnung  der  Fenster  (Fig.  2  und  3)  ist  bei  aller  Schlichtheit  v<m  grosser 
monumentaler  Wirkung  —  bei  der  Hfthe,  iti  dor  die  Scheiben  sitzen,  nuisste 
eine  möglichRt  klare  Einteilung  der  Langbahnen  angestrebt  werden.  Das  wurde 
erreicht  durch  die  deutlich  jede  Bahn  gliedernde  geometrische  Einrahmung, 
die  in  den  einzelnen  Fenslern  vwschieden  ist  nnd  doeh  dnen  g^eiehmftssig 
ruhigen  Eindniek  bietet.  Ans  den  geometrisehen  Gliedern  waehsen  dann  gamt 
organisch  die  Ulätter  und  Ranken  hervor,  die  die  edelsten  und  schönsten  frQh- 
gothisclien  Motive  zeigen.  Wieder  wegen  dir  Hohe  der  Aufstellung  konnte  auf 
Angabe  der  Rippen  auf  den  Blättcni  vollständig  verrichtet  werden.  Die  Fenster, 
die  denen  in  Heiligeukreuz  am  nächsten  verwandt  sind,  gehören  noch  den 
letzten  Jahnehnten  des  13.  Jahrhunderts  an.  Genaue  photographiaehe  Auf-, 
nahmen  der  Fenster,  sowie  sorgfilltige  Pansen  befinden  sieh  im  Denkmiler* 
archiv  der  Kheinprovinz  zn  Bonn. 

Die  im  HiKdiehor  nnd  im  nördlielieii  Qnerschiff,  dem  Grafenchor  aufge- 
stellten (irabdcnknuilcr  der  bergischen  Grafen  nnd  Herzöge  waren  in  den  ersten 
beiden  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts,  vor  allem  in  den  Jahren  1806  bis 
1816  fireTdhaft  verstümmelt  nnd  besebMdigt  worden;  das  am  weitesten  sfldlidi 
gdegene  Grabmal  des  Grafto  Adolph  VIII.  (f  1348)  war  dnreh  den  Einstmx 
der  stidlichen  Chorpartic  noch  b  l<  rs  besehädigt:  die  Grabtigur  selbst  war 
vollständig  zertrttmmert.    Die  Wiedorherstetlung  dieser  Denkmäler  —  flUr 
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die  Se.  Majestät  der  Kaiser  and  Eonig  die  Simmte  you  9768  H.  «w  dem 
AHerliCkilietttn  DiBpoutionifonds  bewilliget  hatte»  war  dem  Dombildliaiier  FrofiMior 

Fuclis  in  Köln  übertragen  worden,  Zandchet  worden  in  Altenberg  selbst  die 
einzelnen  in  dem  Domo  und  in  Keiner  Uinfrebun^'  lieramliegenden  StOckc  zu- 
samnienp^esnclit  und  thnnlicbst  /usautoiengeset^st.  Die  oben  genannte  liegende 
Gestalt  des  Grafen  Adolph  VIII.  war  in  niebt  weniger  als  36  kleine  Bruch» 
Stacke  zertrllmmert,  wr  der  Tone,  der  Kopf  itiid  die  Beine  waren  in  grosseren 
SMeiten  erhalten.  Sodann  wnrdim  naeh  soi^ltigen  Anfiiahmen  an  Ort  and 
Stelie  die  Bniclnta.eke  naeh  Köfai  transportiert,  wo  ^^ie  im  Atelier  des  Professor 
Fnehs  aufs  neue  7ii?ammen?:esetzt  w*nrden.  Die  t'elilenden  Teile  wurden  zunächst 
in  Thon  hinzuniodelliort  und  dann  sorgfältig  in  fein<^Tii  Tnft'  nachgebildet.  Bei 
den  Figuren  wurden  alle  alten  Teile  ^vicder  verwendet  und  mit  den  neuen 
durch  kupferne  Dollen  und  Patentkitt  verbunden  ;  ein  Nacharbdten  der  alteii  Tdle 
blieb  aoBgeschloeaen.  Die  arobitektonlsohe  ümraltmmig  der  Platten  war  dep> 
massen  zertrttmmert,  dass  sie  gänzlich  neu  angefertigt  werden  musste.  Die 
alten  Reste  wurden  dem  Provinzialmuseum  in  Bonn  tiberwiesen.  Die  gänzlich 
zerstörte  Grabplatte  des  Grafen  Adolph  VITT.,  die  zu  den  l)estcn  Arhciteu  aus 
der  Mitte  de«  14.  Jh.  gehört,  ist  auf  diese  Art  in  mustergültiger  Weise  wieder- 
hergestellt worden  (vgl.  die  Tafel).  Bei  der  Wiederherstellung  des  Grabmales 
des  Enbiichofs  Bmno  (f  ISOO),  dae  gldebfalis  ans  der  Mitte  des  14  Jh. 
stammt,  fand  sieh  unter  einer  Bemalung  des  17.  oder  18.  Jh.  die  auf  Kreide- 
grund aufgesetzte  sorgfältige  ursprtlngliehe  Polychromierung  vor.  In  Anlietraelit 
des  grossen  knnstgesohiehtlichen  Werte<.  die  (Vwe  Bemalnnpr  des  14.  Jh.  hat, 
wurden  die  Farben  sorgfältig  aufgeuommcu  und  dann  auf  neuem  Kreide{?rund 
genau  in  den  Or^naltOnen  wieder  aufgesetzt.  Ein  leichtes  Abtönen  des  ganzen 
Grabmales  steht  noeh  ans.  Die  Umrahrnmigen  in  Tuff  und  die  Absehlwa- 
gesimse  sowie  die  Sockel  in  Draobenftlser  Trachyt  wnrden  in  dem  Atelier 
P.  Bachems  Witwe  in  Königswinter  nach  Zeichnungen  und  Modellen  des  Pro- 
fessor Fnchf«  anssrefflhrf.  Das  Grahmal  Hmog;  Gerhards  II.  (f  1475)  wurde 
gleichzeitig:  jrrllndlieh  renoviert.  Die  ganze  Eiufattiiang  in  üracheutelscr  Traehyt 
wurde  erneut;  die  zwölf  Erzplatten,  die  das  gravierte  Bildnis  des  Herzogs 
tm^,  wnrden  von  dem  Erzgiesser  Loob  in  KOln  dvreh  Abglflhen  wieder  in 
die  alte  Form  geriehtet,  dann  anf  vier  neuen  Sandsteinplatten  (an  Stelle  der 
gern  verstörten  alten  Schieferplatte)  neu  aafgelegt  und  festgenietet  Die  Ar> 
belten  werden  im  Jahre  l&dl  fortgesetst. 

Giemen. 


4.  FlanmieTsfeld  (Kreis  Altenkirohfm).  Restauration  nnd 

üraban  der  evangelischen  Pfarrkirche. 
Die  Kirche,  eine  frtthromamsche  flacligedcckte  Pfeilerbasilika  des  11.  Jahr- 
hundertj«  von  dem  für  die  Klieinlande  eharakteripfischen  Typus,  hatte  im  15. 
und  18.  Jahrhundert  verschiedene  Verüuderuugeu  erlahrcn;  im  15.  hatte  das 
nttidliehe  Seiteneefaiff  gotiiische  Hssswerkfenster  erhalten»  du  letzte  Oatiiehe 
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J(k  Ii  (  in  Stcntirowr.nie  mit  Kii.irclsk'ipfclu'n  als  Konsolen.  Das  attdlicfae  Sciteit* 
«ebilV  war  im  1?^.  Jahiliuitdcrt  neu  ant'^'cflüirt. 

Vcraiilassiiiii:  zu  den  licstaiirationsailK'iton  j:al>  ilcr  haufällij?<^  /r-taud 
<lC8  südliclicji  ^Scitcnscititlctj.  Dt  r  Chormum  war  <hu<:h  Atilstelluug  von  iianken 
fllr  die  Gemeinde  seiner  nraprtiDglicbon  Bosttinmnug  entzogen  and  das  Mittel- 
schiff  dtii-ttb  eine  an  seiner  Sttdwand  sich  hinziehende  Holzgallerie,  weiche  die 
sritliclu  it  Riindbou'i  ii  und  /iiin  Ti  il  auch  di  u  'rriuiii]dd)<);;('u  verdeckte,  vorun- 
staltt  t.  Ks  entstand  in  dem  [■ntcr/cicliiictcn  der  (icdankc.  das  den  Einsturz 
droliendc  ScitenscliiiV  in  einer  \\  eise  neu  anfziihain-n,  dass  (dine  Vennindcniiig 
der  .Sitz-iilalze  der  Cliur  seiner  liej-tiiuuiuu^,  als  Altanauui  la  dicueu,  zuiUck- 
gegeben  nnd  die  Hohtgallerie  beseitigt  werden  künne.  Auf  Anraten  des  Ge- 
heimen BauratB  Cuuo  wurde  der  Architekt  Ludwig  Hofmann  in  Herbom  mit 


1  1  l    '.    >    t     i  l-w 

Fig.  4.  Flammerfcld.  Grundrbs  der  cTangcUschen  Pfarrkirche. 

der  AusfUniriinsr  des  Projektctt  betraut,  nach  deui  das  -iMli  In  -  itenseliilT  ab- 
^^eLrorlien  und  /wcist.icki^'-  wieder  aiil'ucliant  werden  stille;  in  seinem  oberen 
'I  eib'  sidllc  eine  ^.-eränmi:,'!'  r,m|iore  ein;;(>!)aiit  werden,  die  siidlielio  Sebeidc- 
niauer  war  hierljei  /.um  Teil  /.u  durelibrcclicii;  iu  <leii  Oliiiungeii  ^oliteii  c>ttulän 
anfgcstelit  werden.  In  diesem  Banplan  war  ferner  die  Versetzung  der  Kansel 
von  dem  letzten  nördlichen  Pfeiler  an  die  uönlUchc  Eeke  des  Trinmphbogens 
nnd  eine  zweckentsprechendere  AnfHtellung  des  Gesttlbls  im  Hittelschiffe  To^ 
gegeben. 

Da  die  flemeinde  /nr  Aidttrinirini;:  der  Kosten  eines  stdeben  Kriicuermif.'S- 
und  l.'ud)aiu'.->  aus  ihren  Mitteln  ausser  ».laude  war,  wandle  sieb  das  IVonby- 
teriuro  mit  der  Bitte  an  die  Kihiigtiehe  Regierung  zu  Cohlenz,  mit  BOcksicht 
auf  den  archjiologischeu  Wert  der  bestehen  bleibenden  Gebäudeteile  der  Ge- 
meinde ßlr  den  Bau  Unterstützungen  aus  provinziellen  nnd  staatliohea  FoAdi 
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eine  Beihülfe  von  4000  M.  und  aus  dem  Allerhöchsten  Dispositionsfonrl?^  ein 
Guailen^'oschenk  von  15970  M.  Ixnvilligt  wurden.  Nachdem  mm  die  Gemeinde- 
vertretung die  Aufbringung  dos  Restes  der  Haiikosteu  durch  Kiicbeustener  !»<•- 
schlössen  hatte,  konntco  die  Uauarbeiteu  dem  Uutcmehmer  Lenz  in  Altcn- 
kireben  übertragen  werden,  der  aie  in  der  Zeit  von  Mitte  April  bis  £nde  Ok- 
tobw  Toiigen  Jahrea  naeh  dem  oben  beeehriebenen  Plane  des  Arehitekten 
Hofiuann  ausgeführt  hat  Die  Bauleitung  und  Anfticht  wurde  TOn  dem  lelzp 
teren,  die  örtliche  Leitunjr  von  dem  Presbyterinm  ansgeH))t. 

Der  Neubau  ist  in  Fel(U)raudziegeln  mit  reicher  Verwendung  von  wester- 
wftlder  Traebyt  Werkäteinen  ausgeführt  und  hat  einen  ans  Kalkmörtel  hergc- 
atelUen  Verputz  erbalten.  Fiusbodeik  and  Decke  der  Empore  zeigen  siehtbare 
Holzkonstmktion.  Das  Fundament  der  Pfeiler  ist  dorch  eine  Cemeatbeton- 
Schicht,  daa  Daeh  des  Mii(  1  lüfTc«  durch  ein  Sprengwerk  verstärkt.  AUe 
Srbadeii  am  Mnnerwerk  der  jlt  ii  f iebäiideteile  sind  sorj^fälliy  ausj^chessert, 
die  ursprünglieh  in  der  nUvn  Multront  bctindlichen  Fen8tcrnin<«\verke  wieder- 
hergestellt und  im  Neubau  verwandt,  die  Chorfenster  ndt  Giotimalerei  verseben. 
Oltne  Glaaualer^en  and  a6nal%en  Eireheneeln&uck,  deren  Ane^affimg  dnrek 
Gesebenke  erm^fgliebt  wurde,  baben  die  Baukostra  13  759  M.  28  Pf.  betragen, 
so  dass  die  Gemeinde  aua  ihren  Mitteln  5789  M.  28  Pf.  beisteuern  mnss.  Die 
im  Plane  des  Areliitektcn  vorf^eselieno  Übenvölbung  konnte  nian^'els  der  nötig^eu 
Mittel  voreret  leider  nicht  zur  Ausführung  kommen,  iuinierliin  macht  das 
Innere  der  Kirche  mich  jetzt  schon  zufolge  Beseitigung  der  unschönen  Uolz- 
gallerie  und  durah  die  intereflaanta  Verbindung  des  ICittelaehifb  mit  der  nen- 
angebauten  Seiteneinpore  einen  liarmoniaehen,  wOxdigen  Eindruck. 

Pfarrer  Berns. 


ö.    Godesberg  (Kreis Bonn).  Instandsetzung  der  Michaels- 
kap e  11  e.  • 
Die  iDehaetakapeUe  im  Hofe  der  Verbürg  der  Oodesburg  soll  um  das 
Jahr  1210  n.  Chr.  dnrdi  Erzbischof  Theodorieh  von  KOln  hier  aufgefBhrt  worden 

sein.  Ihr  ursprünglicher  Standpunkt  befand  sieh  alten  Überlieferungen  nach 
auf  der  BerL'e^spitze,  wn  sieh  heute  der  grcwaltipre  mnde  Turm  der  Rninc  er- 
hebt. Im  Jahre  1583  wurde  die  Kapelle  zwecks  Verteidif^ung  der  durch  die 
fiaiern  belagerten  Burg  ihres  Daches  beraubt  und  durch  ErdaustuUuug  zur 
Bastioir  hergeriehtet.  Später  nahm  deh  im  Jahra  1691  Eurflist  Joseph  Olemens 
des  Bauwerkes  an  und  liesa  ihm  die  heutige  Gestalt  gebeb.  Das  Innere-  wurde 
durch  den  Stnckateur  JiA.  Peter  Castelli  in  den  jähren  1697  bis  1699 
reich  und  ühcrladen  ausgesebmOckt.  Nnr  der  unschöne  Glockentnrni  (Iber 
dem  Chor  ist  eine  Znthat  späterer  Zeit.  Vgl.  Ober  das  Bauwerk  Dick, 
KüTZQ  Beschreibung  uuil  Geschichte  von  Godesberg  S.  24.  —  £.  lienard, 
Die' Bauten  der  KurfHisten  Joeq^h  Clemens  and  Clemens  August  von  Klfln: 
Bednar  Jahrbücher  XCE^  S.  182. 
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Das  KirchcnficliiiT  i^it  mit  eiiior  heuinlie  lialbkrcisfuniii^^en  Tonne,  der 
Cluir  uut*M-  «leiii  Häiiptturm  mit  einem  achtscitif^cii  Klosterrr  vrlhr  mit  oben 
(.'iiigcl('f;tein  kleinen  Spie-^cl  lliierdeekt.  Der  (Innulriiiiä  des  Kloslcrgcw<>lucs  ist 
ciu  Kccliteck,  dtö^eu  Ecken  uutcr  45*^  al>g(%tuiQpft  sind.  Die  GewOllie  ifaid 
mit  StnekTemerangen  und  Gemftlden  id  fiaroelLfttilfornieii  beinahe  ganz  bedeckt 
Die  Wandflächcn  zeigen,  abgesehen  von  den  3  BarockaltilreD,  keinen  architek- 
toniacben  Schmiu-k. 

Bei  seinem  Amtsantritt  im  Jahre  ItflHj  fand  der  jetzige  Fastor  der  katbo* 

i 


Fi^.  5.   Godesberg,  AufrittH  Uer  MicbaelskapeUe. 


lischen  Kirche,  Dr.  Winter,  die  Kapelle  voUstttndig  verwahrloel  vor.  Das 
Dach  war  so  undiebt  geworden,  dam  dnrcb  den  dnstrOmeiiden  Rc^^cn  die  Ge- 
wölbe und  trauern  (hirehaässt  wiudon  und  \'erput/.  und  Stiuk  sich  mehr  und 
mehr  lösten  und  in  Stück-n  Ii  rablielen.  Die  Liiu;:uiaucm  waroa  am  West- 
giebcl  8tark  auspewieben,  so  da;*»  breite  Hisse  euUtaudeu  waren. 

An&  Ireivvilligcu  (iabcu  der  Katholiken  und  Protestanten  Godesbeiga  in 
Höbe  Ton  ca.  2400  Mk.  wurden  die  Wände  ausgebessert  nnd  verankert,  das 
Dach  wurde  beinahe  ganz  neu  eingedeckt  Durch  den  Arehitckten  Karl  Hupe  in 
Bonn  wurde  sodann  ein  eingehender  Kostenanschlag  fttr  die  Instandsetonng  dea 
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Inneren  ausgearbeitet,  der  mit  der  Samme  von  3700  Mk.  absellloM.  Der  Pro- 
vinzialansschuss  der  Rheinpro vin?.  bewilligte  dazn  in  der  Sitzung  vom  6.  März 
1896  eine  Beihilfe  von  140<)  Mk.  Die  Civiljrcnieinde  Gndcsbcrps  beteilii,'te  sich 
au  den  Baukosten  mit  lUOü  Mk.  und  die  katholische  Kircheugemeiude  mit 
500  Hk.  Es  BtMideD  hieniaeh  2900  Mk.  fllr  die  Keparatnren  snr  Verfügung. 
Im  KoatenamMsblage  waren  Torgeeehen:  1.  die  DiBtandsetsniig  der  Gewfflb^ 
ihrer  Stnckverzi('nin;;'en  und  Gemälde,  2.  Instandsetzung  der  .3  Altäre  nnd  der 
Michaelsg^nippc  im  Hoebaltar,  bestehend  ans  dorn  hcili^^en  Michael,  einem  Bi- 
schof, einem  Hirten  und  einem  Stier,  alle  l  ignreii  in  ca.  Lchcnggrüsae  ttnd 
ferner  3.  Uerstellung  eines  Kalkfarbeanstriches  des  Kai)clleniuuei-u. 


Fig.  G.  Godesberg.  Grnndriss  der  Micbaelskapelle. 

Im  Frülijalir  1895  wurden  die  Ausbesserungen  in  Augrifl*  genommen. 
Zuerst  wurde  da»  Schiff  eingerüstet  and  mit  den  Stnekreparatureu  und  Siche- 
rung des  Gewölbes  begonnen.  Letzteres,  wie  auch  dtuä  Ciiorgewölbe  bestehen 
ans  einer  mit  nngesehilten  Plieetermthen  benagelten  Tannenbretterrerschalang, 
welehe  an  kreiamiid  anegesehrntteneii  Eiekenaparren  befestigt  ist  Zwiseken 
diu  Plieeterrnten,  weleke  mit  der  Rinde  an  der  Sobalung  anliegen,  haftet  der 
Gcwidbepntz  nnd  an  diesem  die  Stuckverzierungen.  Wo  sich  die.  Bretterver- 
Bchalunir  morsch  zeigte,  wurde  oben  auf  dieselbe  ein  Monierf^cnvrdbc  anffreleg:t 
und  an  dieses,  oder  an  anderen  Stellen  au  die  noch  gut  erhaltene  Biutterschaluug 
die  loäe  hängenden  Stnckver/ierungeu  mittels  Schleifen  aus  verzinktem  Eiseu- 
drakt  anfgehangen.  Fehlende  Teile  des  Stnekes  worden  dnrek  M o^Uemre  an 
Ork  «nd  Stelle  angetragen,  ümfaogieieher  gestalteten  siek  die  Reparttuen  an 
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dem  Chorgewnlbo  mul  seinen  Stnckverzicninp-rn.  Hier  tnnsston  franzi'  rartien 
der  Stiiekvoi/.ieiuiigeu  mittfls  Lt  iiiit'unuen  abgefonnt,  ueugcgossen  und  an  voll- 
ständig in  ^Schalung  und  Sparren  erneuerter  Uuterkoustruktion  augesetzt  werden. 
Die  grü68te  Vcnvicht,  Geduld  und  Qeeehicklichkdt  eifordwte  aber  die  B^li- 
gtKng  des  Pittxes  der  Deekengemftlde.  Zwei  Vertnebe,  den  Pnts  mittels  Ein- 
spritzung von  WeaserglaB  and  von  Oipsniileh  durcli  ßohrlr>cber  von  oben  ans 
sin  die  Schalung  zu  befestigen,  niisKlangcn.  Die  losen  PutzflUchen  niussten 
schlirpslich  vnn  unten  mittels  Kleister  mit  Flicspapier  beklebt,  vorsichtig  mit 
dem  Spachtcicisen  abgelöst  and  mit  Gipsmörtel  genau  an  alter  Stelle  wieder 
augesetzt  werden.  Diese  Arbdten  wurden  durch  den  Stuckatenr  A.  Kircbhoff 
in  Godesberg  odt  groflsem  Gesebiek  aii«gefllbTt  Nacbdem  die  PatzflSeben 
sftmtlich  gesichert  waren,  wurde  zur  Restauration  der  Deckengemilde  gesehritten. 
Mit  dieser  Arbeit  war  der  Maler  Thiel  aus  Aachen  betraut  worden,  welcher 
die  verblassten  Farben  glQcklich  uachretoiiebirte  und  teldende  Teile  ergänzte. 

Von  der  Michaelsgruppe  in  der  IIocbaitariusL'ho  war  nur  der  heilige  Mi- 
chael mit  dem  Drachen  schadlos,  abgesehen  von  der  etwas  abgcsehii.sseueu 
Vergoldnng.  Die  drei  übrigen  weissgestriebenen  IIobdlgiire&  waren  derart  Tom 
Wntm  zernagt,  das«  de  voUstftndig  eraenert  werden  mTUSten.  Die  Wieder 
hcrstellnng  in  Holz  wUrdc  zu  teuer  gekommen  sein,  deshalb  wurde  Stnckatenr 
Kirehlioff  lh  :uitir;i^'t,  die  Figuren  abzuAmnen  und  in  Oipslmrt^'^uss  zu  gicsscn. 
Aul  »Ucsc  i.Nt  sind  <lic  ursprünglichen  Formen  treu  gewahrt  geblieben  bei 
verliältnisiuääsig  geringem  Kostenaufwand. 

Da  die  WAnde  der  Kapelle  niebt  gegen  Erdfenebtigkeit  isoKert  sind,  das 
Einbringen  einer  bolierscbicbt  in  das  stark  mit  Basaltsteinen  darchsetzte  Haaer- 
werk  aber  zn  grosse  Kosten  verursacht  haben  wUrde,  wurden  im  Abstand  von 
5  cm  von  den  Wanden  3  bis  4  riii  st:uke  rLiuent-Rabitzwände  auf  1,50  m 
Höhe  aiifi^a'fiihrt  und  oben  mit  einem  (^cuieutgcsims  abgeschlossen.  Auch  diese 
Arbeit  führte  der  Stuckateut  Kirchhoff  aus. 

Zum  Seblnss  erbielt  die  Kapelle  innen  noeb  einen  Kalkfarbeanstricb. 
Die  Gewölbe  worden  mit  einem  mit  Gelb  abgestumpften  Weiss,  die  Winde 
mit  abgesttunpftem  Gelb  und  die  Altäre  in  der  alten  Farbengebnng  gestrichen. 

Die  vier  auf  LLinwaml  ^'enialtcn  Oelgomäldc  der  zwei  Seitennltare  und 
einijjc  ebensolche  in  Kahnicn  betindliche  mul  an  den  Wänden  bänj^aMide  Ge- 
mälde des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sind  durch  den  Kestaurator  Carlos  .Schmidt 
renoviert  und  auf  den  Bflekseiten  imprägniert  worden.  Letatere  Arbeiti  wie 
aneb  die  HersteHimg  der  Rabitz-Gementwände  waren  nieht  im  Kostenanseblsge 
vorgesehen. 

Im  September  ISOH  waren  winitlielie  Reparaturen  beendet,  die  Kapelle 
konnte  wieder  ihrer  Hestiinmung-  iilKT^^ebcn  werden.  I>ie  «gesamten  Arbeiten 
Bind  anter  Leitung  des  untei-zeichnetcn  .\rciiitckteu  ansgetiihrt  wurden. 

Die  Baakosten  betragen  fUr  sämtliche  Arbeiten  4400  Mk.  Der  Koste» 
ansddag  .wnrde  mithin  am  700  Mk.  und  die  vorhandenen  Mittel  im  Betrage 
von.  2900  Mk.  mit  1500  Mk.  flbenehritten. 

  K.,  Uupe.  : 
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6.   Kirn  (Kreis  Krenzoach).   Rcstaniation  und  Erweite- 
rung der  eyangeliaelien  Pfarrkirche. 
Die  alte  Pancratiiiflldrebe  zn  Kim  bestand  bis  zum  Jahre  1893  ans  drei 

Teilen,  die  dem  13.,  15.  nnd  17.  Jahrhundert  ai^hOrteu.  Von  der  romanischen 
Basilika  stammte  noe-li  der  Turm  mit  holiein  trnpczninni^^eii  Diicli  ül)ftr  Gicbcl- 
stellmipcn,  in  den  ersten  Jahren  des  ]."!.  .Jalirliunderts  entstanden.  Bei  dem 
ErueiteniDgsban  um  1467  wurde  der  Chor  in  spütgothischen  Tonnen  neu  auf- 
geführt nnd  das  romanische  Langhans  wurde  ttea«n§;ewOlbt,  1680  nnd  1750  wurde 
dieses  restauriert» daslQttelseMff  ward  hierbei  miteinem  Tonnengewölbe  flberspannt. 
Bei  der  grossen  Breite  und  den  mangelhaften  Widerlagern  des  Mittelschiffes 
hatten  sieh  schon  län^^st  AiiHweiehnnp^en  ^G/eii,'^t.  Das  grosse  Hochwasser  des 
Jahres  1875  hatte  die  .Maiu  rn  der  unmittelbar  an  der  Nahe  gelegenen  Kirche 
unterspült  und  die  Fundamente  angegriffen,  im  Jahre  1890  musste  endlich  die 
Kirche  wegen  der  Gefahr  des  Einsturzes  geschlosseii  werden. 

Bei  den  im  Ansehlnss  hieran  nötigen  Yerbandlnngen  handelte  es  sieh  nicht 
nnr  um  die  Aufhebung  des  SimnltanTerhältnisses  nnd  die  Ablösung  von  der 
Icatholischen  Gemeinde,  sondern  auch  um  die  Frage,  ob  die  alte  Kirche  nicht 
ganz  abgebrochen  werden  und  oh  nicht  an  anderer  Stelle  eine  neue  e\an??'e- 
lische  Kirche  errichtet  werden  sollte.  Vom  Standpunkte  der  Denkmalptiege 
konnte  dem  nicht  zugestimmt  werden.  Der  mit  Xetzgewdlben,  im  Chorab- 
Bcblnss  mit  einem  StemgewOlbe  flberdeckte  schlanke  Chor  mit  seinen  fdnen 
und  edlen  Profilen,  sowie  der  kräftige  romanische  Tnrm  mit  der  anstosscnden 
Sakristei  waren  auf  alle  Fälle  beizubehalten.  Auf  Veranlassung  der  König- 
lichen Regierung  und  nachdem  sich  der  staatliehe  Conscrvator  der  Kunstdenk- 
nialer,  Geheimer  Ober-Reg.-Rat  Persius,  für  die  Erhaltung  ausgesprochen 
hatte,  entscbloss  sieh  die  evangelische  Gemeinde,  der  katholischen  ihren  Teil 
fttr  SlOOOMk.  abznkanfen  und  im  Ansehlnss  an  Turm  nnd  Chor  ein  ans* 
reichendes  Langhans  anfinfthren.  Die  sehwierige  Aufgabe  warde  dem  Archi- 
tekten  Heinrich  Wiethase  in  Köln  fibertragen,  der  im  Einvernehmen  mit  dem 
vorstnrlMMif^n  Geh.  Baurat  Cnno  ein  hohes  spsitpitliisclies  Schiff  mit  nur  zwei 
Ireistelienden  Säulen  an  die  alten  Teile  anf(i;,'te,  das  sich  mit  diesen  auf  das 
GlUcklieLsto  zu  einer  originellen  duieh  Reichtum  der  Silhouette  ausgczeichucteu 
Gruppe  vereinigte*  Die  westlich  vor  dsr  Kirche  Torfllier  fllhrende  Strasse  ver- 
bot eine  wmtere  Ansdehnnng. 

Gleichzeit^  mit  dem  Erwetterangsban  wurde  die  Restauration  der  alten 
Teile  unternommen.  Am  Chor  wurden  Masswerk  und  Strebepfeiler  aus<^e- 
besscrt;  die  Strebepfeiler  wurden  untcrfanfcen.  Das  veränderte  Verluiltnis« 
zwischen  Chor  und  Laugliaus  erforderte  eine  i^riiOliung  des  Turmes.  Auf 
das  ursprüngliche  obere  Stockwerk  wurde  ein  nema  in  den  gleichen  Formen 
mit  Wiederhoinng  der  gleichen  Fensteigliedemng  gesetzt  nnd  auf  diesem 
wieder  die  Giebel  mit  dem  Trapezdach  aufgebracht.  I^er  Turin  i>t  dadurch 
um  sieben  Meter  erhöht  worden.  Die  fjn'Ksere  IJela.stnn;,'-  de>  Mauerwi  rkes 
maehte  aber  wieder  ein  Unterfangen  und  Verstärken  der  Fundamente  durch 
Einziehen  eiserner  Träger  notwendig.  Im  luucreu  wurde  am  Triumphbogen 
J$kflk  4  7«r.  T.  AliwttMftr.  tu  KlMtad.  tm.  15 
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.die  Faehwerkwand,  die  den  der  katiioliflcliMi  Gemeinde  gehörisea  Chor  von 
dem  Lang^bans  abgetrennt  hatte,  beseitigt.  Der  Chor  Iconnte  bedauerlicher 
Weise  nicht  in  seiner  vollen  Wirkung  erhalten  bleiben,  Hondcrn  mneste  mit 
Rncksielit  auf  das  FlatsbedUrfnis  durch  die  EinfOgnng  der  Orgeibtthne  ver- 
baut werden. 

DaK  schöne  s|iäl{.'<>tüi8cbc  .SakrumentsUäuecbeu  vom  J.  1482  war  der 
katholiBchen  Gemeinde  flherlassen  wordm,  die  im  Chor  aufeinander  gesetzten 
Denlonäler  der  Wild-  und  Ranhgrafen  mnd  wiederhergestellt  nnd  gesondert  auf- 
gestellt worden.  Die  vier  steincnicn  Löwen,  die  nrsprQnglich  wahrscbcinlich 
die  Grabplatte  Wiidgrafen  Gerhard  (f  1473)  trugen,  sind  als  Triger  der 
Altarplattc  verweiidcr. 

Die  Arbeiten  sind  nach  dem  Tode  des  Architekten  Wictliase  diueli  dessen 
Neffen,  Architekt  Heinrieh  Renard  in  Köln  zu  Ende  gellihrt  werden.  Die 
Manrowheiten  wurden  dnreh  den  Unternehmer  A.  Benkelberg  avsgeflQhri  Die 
anderen  Arbeiten  lagen  zumeist  in  den  Händen  Kirner  Handwerker.  Die  Glas- 
feii?!tcr  sind  vnii  dor  Anstalt  von  Keuter  u.  Rcichard  in  KOln,  die  feineren 
Holzarbeiten  vom  Si  hroiiier  liölz  in  Niederbciniliach.  Die  Arbeiten  naluaen 
zwei  Jabre  iu  Ausprucli.  Die  Gesamtkosten  mit  Kinödiluss  der  inneren  Aus- 
stattung betrugen  180000  IMk.  gegenüber  einem  ersten  Kostenanschlag  von 
von  114000  Mk.,  ohne  die  an  (Ue  katholische  Gemeinde  gezahlte  Abfindungs- 
summe von  31000  tfh.  Für  die  R^tauration  der  alten  Teile  sind  26.~)00  Mk. 
au«s?of:eben  worden.  Die  Summe  von  HOdOi)  Mk.  entnaliin  die  Gemeinde  ihren 
Jlitti  ln,  IwOOOÜ  Mk.  nahm  sie  auf  dem  Wege  der  Anleihe  auf,  'AinH)  Mk.  .sehenktc 
die  Froviuzialsyaodc,  der  40.  Proviuziallaudtag  bewiUigte  uochträgUcb  5000  Mk. 

Beschreibung  der  alten  Kirche  bei  Lehfeldt,  Bau-  und  Kanstdenkmälw 
des  Regierungsbexirks  Coblenx  S.  399.  Aufnahmen  nnd  Photographien  der 
alten  Kirche  und  ihrer  DenkmlUer  hu  Denkmftlerarcbiv  der  Rlieinprovinz. 

Giemen. 


7.  Köln.  Fortbau  am  Dome. 
In  Fortrtlbrung  der  Arbeiten  zur  Mosaikbcflnrung  des  Domeborcs  wurde 
naeb  Vollendung  der  neuen  Chortreppenanla^c  vor  dem  Hochaltäre  im  Laufe 
de«  Baujahres  18Ur>/9()  der  Raum  zwisehen  den  Clioistlililcn  mit  dem  Mosaik- 
bclage  verscheu.  Der  Bildcrcyklus  zeigt,  im  Westen  beginnend,  den  Eintritt 
des  Menschen  ins  Leben  und  das  Ausscheiden  des  Greises  ans  demselben.  Die 
beiden  Reiben  der  Mosaikmedaillong  enthalten  swischen  den  Darstellungen  des 
Tages  und  der  Nacht  die  Schilderungen  der  verschiedenen  Lebensalter  des 
Menseben,  desgleiehcn  zwischen  Erde  und  Meer  die  Thätip:keiteu  des  Menseheu- 
gcsehleehtcs.  Den  Absehlus  im  Osten  bildet  da«  GlUeksrail,  das  den  Wechsel 
der  menschlichen  Geschicke  andeutet.  Auf  dem  um  eine  Stufe  erhühtcu  Räume 
zwisehen  den  Choisttthlen  und  der  grosse  Altartreppe  ist  der  Znsammenschluss 
derHensebhoit  zu  Nationen  und  m  grossen  christlichen  Gemeinden  ondKirehon 
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dargestellt.  Die  farbigen  Skiimi  und  Cartons  in  natOrlielier  Gr(iaM  Warden 
im  Laufe  des  Jahrefi  1896  von  dem  Profeesor  F.  Geiges  in  Freibnrg  i.  B.  naeli 

der  genebtui^tcn  kleinen  Essenwcinschcu  GencralAine  entworfen,  und  die  Me- 
daillons worden  in  kunstreicher  Tind  tecliniscb  vo1Ipnd<*tcr  Ansführuti^-  iti  der 
Mosaikfabrik  von  \'illeroy  ii.  Boch  in  Mettlacli  lu  i.^^tstcllt.  Die  Milte  tlicses 
Musaikbodcus  niiuuit  die  typidcbc  Gestalt  den  Kiii.sciä  als  Kepiü8eutaut  der  wcU- 
liehen  Hackt  ein,  amgeben  von  dea  Bieben  freien  Kflnsten  and  den  P^wtnifi' 
eationen  der  vier  FUbwe  Tiber,  Rhdn^  Dmuin  nnd  Seine.  Hiemn  acblteflsen 
sieb  die  in  weiblichen  Gestalten  vcrk  u  jicrten  nacbstebeud  be/eiclineten  acht 
Nationen  an.  Die  erste  Gcstnlt,  die  itaiieuisciic  Nation  (!ai-.«fellend ,  frä^t  die 
Abbildnnfr  der  Peterskirebe  in  Rom  mit  der  Insehiitt  „Aure/tnt  dontii  öftren 
Iiom<i'',  nnd  auf  einem  Sprucbbaiide  betindcn  sicli  die  Worte  „Fulge.t  in  tnonte 
V«dk«mo  dwmu  S.  P^trf'.  Die  franzOsiBche  Nation  ist  durch  die  KrOnnngBr 
kirehe  in  Rhenus  nnd  die  Inschrift  ^«murvm  dmUuf*  bezeichnet,  die  apa- 
niüclie  Nation  durch  die  Wallfahrtskirehe  von  St.  Jago  di  Conip«»stella  mit  der 
Insebrift  „Montisffj'iuin  Sdncfi  Jdcobi",  die  dcutsclu-  Kirflie  durch  die  dem 
Märtyrer  St.  Gereon  gewidmete  St.  Oereonskirche  iu  Köln  mit  der  Inschrift 
„Sacra  Colonia  Eomae  fiüa,  Gennaniae  Jiomn'',  die  unganscbe  Nation  «iurcb 
die  Primatialkircbe  in  Gran  mit  der  Lnehrift  „Strigoniwn  Sedig  PTtmaHaUf* 
und  die  alavisehe  Nation  dnreh  die  den  Slavenapoateln  Oyrill  nnd  MeChnd  ge- 
weihte Kirehe  in  Welehrad  in  Böhmen  mit  der  Inschrift  „WehJerad  Aposto- 
lorum  Slarornm  Juqiiies".  Der  Vcreinifnmp:  mit  den  christlichen  Kirchen 
Europas  harrencl,  yind  die  Sophienkirehe  in  Constautiiiopel  mit  der  Inseiirift 
fpAya  Sophia''  und  die  heilige  Grabkirche  in  Jerusalem  mit  der  Inschrift  „Ilie- 
ruttUem  C^uM  npiäcnm^  den  christlichen  Nationalkirchen  Europas  hinzn- 
gefOgt  Für  das  Baujahr  1897/98  Tcrbleibt  die  Anaftahrong  des  Hosaikhodens 
oberhalb  der  grossen  Cbortreppe  in  der  Unigebuni:  des  Hochaltars  mit  der  typi- 
schen Gestalt  des  Papstes  als  Repräsentant  der  geistliehen  Macht .  nnip  lten 
von  den  vier  ParadiesflOssen  und  den  14  £iiuclge»t«ltett  der  gei&tlicbcu  und 
weltlichen  Stünde. 

Im  Laufe  des  Winters  1896/97  sind  die  bisher  in  einem  Viadnctbogen  der 
Stadtbahn  proviBoriBch  gdagerten  Dommodelle  mit  Genehmigung  der  städtiechen 

Behörden  Duuniebr  im  üntcrgCBchosse  des  neuen  Archiv-  nnd  Bibliothckgebandes 
auf  den  von  der  Donivcrwaltung  beschafften  Gestellen  nach  den  einzelnen  Ban- 
teil<;n  geordnet  und  niiTnerirt  anfgestelft  woiili  n.  Die  Modellsanniihing  enthalt 
522  Modelle  zu  dem  gesamtcu  tigUrlichen  Scljmueke  im  Inneren  nnd  Acusserco 
der  Donikircbe  cinscbliesslieh  der  TUrme  sowie  754  Gipsmodelle  des  in  der 
Dombanhtttte  seit  dem  Jahre  1831  ansgefOhrten  Oraamentwerks,  bestehend  in 
Capitetten,  Kmshlnmeni  Gesimsen,  Wimpergen  und  Masswerken  jeder  Art. 
Der  Sammlung  sind  ansierdcm  die  Orii^inalModelle  der  Reliefs  zu  den  Bronee- 
thttren  der  Dnmpnrtale  hcigeftlgt.  Die  Sta«i*  Kr,lii  hat  diese  reichhaltige  und 
für  das  Studium  der  liauformen  des  koiiicr  Doiues  so  wichtige  Modclläamm- 
lung  gcmuüs  .Stadtratsbeschlusscs  zur  dauerudcu  Anfbewabrang  in  d^  nen 
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«rbanten  Archiv-  und  ßibliotbekgcbäadc  am  22.  Mär/^  1897  Uberuouiinen,  Dod 
es  «oll  «licsflbe  »li  ii  Küii>;tlcrn  znm  Studium  jederzeit  /up^nglieh  bleiben. 

Nachdem  im  Frlilijalire  I  SOti  »ier  auf  Grond  des  allscitifr  {renehmi-j^en 
Eutwurfes  ausgeführte  Frnbe- Wind  fang  &m  Eichenholz  zn  einer  SeitentiiUr  des 
NordporialB  aufgestellt  war,  bat  das  hiesige  Metropolitan -Kapitel  unter  dem 
15.  Jnni  1896  erBvelit,  wegen  anderweitiger  VocsebUlge  zur  Geetaltnng  der 
Windfang- Vorbauten  im  Inneren  der  Domkirclie  von  einer  ForCfiBbmng  der  Ar- 
beiten nach  dem  genehmigten  Piano  vdrlänfi^?  Abstaml  zu  nehmen.  Eine  Ent- 
scheidung Uber  die  imnmehr  in  V'orgehlag  ir^- brachte  Ausfaiining  der  Windfflnge 
in  HauKtein  sowie  Uber  die  in  Aussicht  gciiouiincucu  umtangreicben,  alle  drei 
Tbflren  der  Fortalwftnde  «DBeUieeaettden  sleinerMn  Windlang^Einbairten  konnie 
bisher  nicht  getroffen  werden,  da  die  vom  Hetropolitan-Kapitol  in  Anftrsg  g»* 
gebcncn  Pläne  nebst  KoKtenanschlägen  bis  zum  Schlnsse  des  Betrieb^jahres 
nicht  zur  Vorlage  gekommen  sind* 

Voigtei. 


8.  Klerew  Instandsetzung  des  Seh wanentnrmes  in 
der  Bnrg. 

Auf  der  Bnrg  zu  Kleve,  dem  Stamm-  und  Rcsidenzsehlossc  der  Grafen 
und  Herz^fi^r  vm  Kicvo.  drr  ^rnisfiton  Rnrfraiilnge  am  Nicdevrhein,  vrar  im 
Jahre  14öU  der  alte  liauptturm,  der  der  Tradition  nach  auf  den  Kesttu  eines 
ROmcrturmes  stand,  eingestürzt.  Noch  im  selben  Jahre  begann  Herzog  Adolph 
den  Nenban,  der  ab^  erst  im  Jahre  1453  vollendet  war.  Auf  der  Spitze  wurde 
lim  Wahrzeichen  der  Stadt  und  das  sageuhafte  Wappentier  der  Herzoge  von  Klevc^ 
der  Schwan,  angebracht ;  —  der  Turm  heisst  von  jetzt  an  der  Schwanenturm. 
Üie  Burg  wurde  1560  durch  den  Anbau  eines  neuen  grossen  Fltlgel.'s  und  1579 — 80 
durch  die  Errichtung  der  Galleiie  tlurch  den  Architekten  von  Pasqnab'n,  1664 
endlich  durch  Anlage  der  Arkaden  im  llofc  und  Erbauung  eines  Zwischea- 
traktes  unter  Kurfürst  Friedrich  Wilhehn  wesMtlieh  Terändert  und  erweitert 
Am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wurde  der  Rittersaal  abgebrochen,  der  sfld- 
ßstliche  Teil  des  Schlos-scs  (Fig.  8  B  und  D)  1 828  als  Untersnchnngs-Gefilugms 
und  Arresthaus  eingerichtet  und  zti  diesem  Zwecke  umgebaut;  der  nordösfliche 
Teil  (Fig.  8  A,  Ii,  C)  dient  zur  Zeit  als  Landgerichtsgebaude.  Ausführliche 
Geschichte  und  Beschreibung  der  Burg  bei  R.  Schölten,  Die  8ladt  Cjeve, 
Kleve  1879,  8.  601  und  bei  Clanen,  die  Kunstdenkmllcr  der  Rbeinprovtnz  I, 
8.  633. 

Das  Dach  des  Schwancnturmes  war  bereits  im  18.  Jahrhundert  dnich 
Brand  beschädigt  worden.  Bei  der  let/tcn  Wiedcrliersfellung  in  den  zwan/.igcr 
Jahren  dieses  JahrhnndcrtM  wnrdc  die  Hrlin.spit/-e  in  niedrigerer  und  rerciu- 
fachter  Gestalt  wietleraufgetiihrt;  wegen  ungenügender  Mittel  konnte  aber  der 
nrsprilngliehe  Zinnenkranz  nieht  wiederhergestellt  werden,  dsa  Mauerwerk  wurde 
deshalb  oberhalb  des  Rogenfrieses  glatt  abgeschnitten  und  die  steinerne  BrOstung 
durch  ein  Geländer  ersetzt. 
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Der  Tarm  wt  mit  sehr  starken  Manern  (mitere  Manerstärkc  3,25  m),  in 
Ausseiiflächcu  teils  in  TufTstcinen,  teils  in  Zi^lsteinen  mit  Eelcoinfassungen 

von  Sandstein  aiiffreflllirt  und  Jto-Jtdit  ans  einem  Krd presch oss  und  7  5>t<><"k- 
werken.  Von  dem  f).  Stockwerk  fuhren  drei  Stufen  auf  den  oberen  Unii,'anj,'. 
Uutcrlialten  wird  der  Turui  teils  vuiu  Luudgcriubt,  teils  von  der  An'cstliaus- 
Verwaltnng. 

ha  Laufe  der  Zeit  war  der  Sehwanentimn  m>  sehadhaft  geworden,  dass 
eine  grflndliche  An.sbes<:tM-mi::  nnvcrmeidlidl  war.    Der  Zustand  des  linner- 

Werks  an  der  Südwestecke  des  Zinnenkranzes  und  unter  dem  Wchriranp-  schien 
infolge  der  verwitterten  Konsolen  bcdenldicb,  die  Tuffsteine  waren  stark  ver- 


F\g.  7.  l  Kleve.   GruntirisK  tles  Schlosses. 

wittert  und  wie  die  PntzflUeben  auf  den  Zieirelsteincn  abj^oblättert.  Auch 
waren  die  Fenstereinfassiinfcen  aus  Saudstein  selir  sebadbaft  und  die  Imlzcrncn 
ZiiTerblättcr  au  den  4  Turuiseiten  fast  gänzlich  angefault,  so  dass  eine  Er- 
neneroog  dieser  Teile  unbedingt  notwendig  wurde.  Die  UntersnehuDg  des 
Daebca  ergab,  dan  das  H4dxw«>k  der  obersten  Spitze  der  Laterne,  nwnentKch 
an  den  Verbindmigntellen  sehr  angcfaalt  war  und  so  stark  sehwankte,  dass 
Gefahr  vorbanden  war,  dass  die  Spitze  vom  Sturm  al)i;ewebt  werden  würde. 
Um  einem  Unfall  vor/ubeufrcn,  wurde  die  Spitze  im  Jalire  188H  abirenoimuen 
und  darch  ein  ^otdach  ersetzt,  damit  der  Unterbau  ge^'cn  \Vitterung8einllü.sse 
geaelitttzt  wnrde.  Zug^eli  wurde  von  dem  Erdsbavinspektor,  Uaurat  Radboff, 
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über  die  Eruuueniiifj  dci  1  Hnn-pit/«'  ein  ei^^tcr  K'i>i' !i;iii<ctil;ig  aiifgfstellt,  «lein 
Ipis  /.Hill  ,T:ilirc  1^'.'*:!  ii'u  li  iii.'li;ri>'  i'.»l-(rii.  dir  >irli  (\rv  lli'-jinrnis  liallur  ;il»cr 
lt'di,L-li;-li  Ki-li;iltiiiii;  Stib-ian/,    Invuirni.     \ r,i\   «Irr  KMiii--lii-!irii  Itc- 

i,"iriiuig  ui  Düask^kluii'  wuidc  »Iciii  Miuli^Uniuu  ilcr  uilml li<  lii'ii  Aibcitcii  der 
Voi^clilag  uiitcrbreHct,  dem  Turm  bei  wiiier  Knieucntiij,'  unt^^liebst  annähernd 
Bcinc  l'rnlicre  Funii  wieder  />ii  ^'beit.  Im  Miui»teriuiii  der  üffcutlicbeB  Arbeiten 
wurde  daraufhin  ciuc  Ski/.):e  .ni::»  ti  i ii-i,  «.ich  der  ilx  i  mir  dir  Wi.-.h  rhcr- 
steOung  der  alten  Taroispitzc  und  diu  Knicneruug  des  aiitcrcn  Ziuuenkrau'^ 


iii  .\n>sii-!il  ;:i  iiniiiiiu  n  uini  ti.  \i>ii  drr  AiKlViliriiiiu'  >\r<  mIiciti)  Ziiiiiri)kr:iii/.eä 
und  di'i  W'iiMii'ilii  i >i>-llitiu-  dir  Jü-kl uniudicii  wur  iiniu  Abstand  gfiiuuiiiieu. 

Naclidt'iii  der  (_uu><civatoi-  tlcr  KuiistdcukiiiiUer,  Geh.  Obcr-Reg.  Rat 
PerKins  in  einem  OutAehteu  vom  14.  An^ut^t  1892  betont  hatte,  dass  wegen 
der  bcrv(tiTax«^udou  Bedeutung  des  Scblossts  und  »meiner  Bt  /i*  liiiiiiri>ii  zum 

pri'ii-vi--''lii'n  KiiiiiLishallsc.  Miuir  ucltii  de-.  Irldi:it'lrii  I iitrl*<->«'s  diT  howidntCl' 
\<:'A  Klr\i'  und  diT  L-:iii/(ii  1  ,;unls<-li;i II  ;ni  <\rr  In-taiid-ct/.iiiii:  lios  'J'iiruios  die 
Wirilri  lir;--1.  Ihiim'  d>->  iViUirn'ii  /ii-T,!iiiK'-.  iii"ulu-l;-t  ang■c^l^^■l^t  wi-nion  Uiüclite, 
liiitou  der  jltii  Mini>ici-  der  dircmliclicii  Arliciteu  und  der  Herr  Ju»tiznumster 
dieser  Anscbanuiig  bei  und  üo  erhielt  <lcr  Krcisb:iuiui;|>cktor  den  Auftrag  zur 
Aufstellung  eines  iieueu  K(»^tun;inKebbigoä,  der  am  10.  Februar  1893  der  K<(nlg- 
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liehen  Hc^ieriin^  7.n  DtlsiScIdoH'  eingereicht  wanle  und  mit  eioer  Snniuie  von 
24  00*1  ^f.  ji'isrhlnsjs.  Zur  Ausfilliruujr  von  Entwurft>arbeitcn  war  (km  Kreiü- 
BaiibeaiiiU'U  der  i{eji;icning.sbaunieiHtcr  Kcrsteiii  filter^icscn  wordm.  Am  17. 
und  18.  Mai  fand  eine  eingebende  Bcsiciiti{ju»g  des  ycliwaueiiiuruics 

dnrch  den  Geheimen  Oberbanrat  Nath  als  Kommisear  des  Herrn  Ministers 
der  4Iffentlieben  Arbeiten  unter  Beteiligung  des  R«^.*  nnd  Banrats  HaaenjSgcr, 
des  Kn  isltaninspektors  Kadliuff  und  des  Kcjjierungsbaunicister»  Rerstein  statt, 
bei  der  folgende  l]aii|)t]innkte  ftlr  die  Aasfflhrunir  fostjrfjjct/t  wurden: 

1.  Die  Bogeufriese  eiiucbl.  der  Überiuauertuig  sind  aus  Ziegelsteiueu  m 
crueuei'D. 

2.  Die  BrOstangen  sind  dem  Anschlage  gemites  von  Weiksteinen  hwm* 
stellen  nnd  zwar  ist  für  die  Abdeckungen  ein  besonderes  wetterbeständiges 

Material  zu  verwenden. 

Für  den  ßelaj?  des  unteren  Wehr^anges  fflnd  Statt  der  Thonplatten 
luüglicbst  grosse  Phittcn  von  üasalthiva  m  wühlen. 

4.  Die  Ableitung  der  Niederächlagüwasser  sollte,  wie  bisher,  dureb  Ablail- 
rohre  erfolgen. 

5.  Die  BrOstni^  des  nnteren  Webrganges  sowie  die  obere  KrOnmig  sind 

Sit  Terauki  rn. 

6.  Für  die  Ansfllbninfr  der  TToi-stclliin^-  der  beiden  Hrtistdngrcn  ht  eine 
feste  RHstiHii;  mit  Schwenkkrahn  anf  dem  uiitv'r<M)  Wehrgange  zu  erriebtcn. 
Au  diese  wird  die  Üiegende  KUstung,  wclebc  zu  der  Instaudsetzaug  des  unteren 
TurmteilcB  notwendig  ist,  angehängt. 

7.  Die  an  allen  4  Seiten  vorhandenen  Zifferblätter  der  Ubr  smd  ans 
Hola  zu  erneuern  und  zu  bemalen. 

Am  1.  Juli  wnrik-  der  Vertrag  Uber  die  llenfti-lliin;>  der  Rüstungen 

und  Ausrilliniiiir  di  r  MaurcrarbLiten  mit  dem  MaiirmiiristL'r  Karl  Ihne  zu  Kleve 
vereinbart,  (ileielizeitig  gelangle  die  Lieferung  der  erforderlichen  Hanstein- 
arbeiten mr  Aasscbreibuog.  Im  Oktober  1898  war  der  Tnrmbelni  fertig  aufgestellt 
nnd  am  17.  dessethm  Monats  erfolgte  die  Wiederanfbringnng  des  Schwanes,  des 
Wahrzciehens  von  Kleve,  unter  grosser  Beteiligung  der  BOrgetsebaft  und  unter  dem 
Klange  der  MiliUtrniusik.  AUdanu  wurde  mit  der  Aufniauenmg  derKrönung  begon- 
nen. Xaehdem  durch  Aufstellen  des  Gerüstes  eine  nähere  üntersnehnn«;  des  Mauer- 
werks ermöglieljt  war,  ergab  sieh,  «lass  die  ursprünglich  bcabsiehtigte  lieibe- 
baltang  der  aasgekragteu  Ecken,  welche  den  Unterhan  der  Ecktürmcbcn 
bilden,  gant  unmöglich  war.  Zn  den  Verziemngen,  Bogentdlen,  wie  anch 
teilweise  ta  den  MauerÜäch^  waren  Tuftsteine  in  kleinen  vorgeblendeten 
Stücken  verwendet,  welche  trotz  der  unverkennbaren,  bereits  in  trüberer  Zeit 
vorgenommenen  Ausbesserungen  allenthnlhcn  vcrwiftcii  waren.  Die  nach  dem 
Anschlage  beabsichtigte  einfache  Ergänzung  bezn.  Erneuerung  der  schadhaften 
Stellen  erwies  sich  ab  uiebt  ausführbar,  um  so  mehr,  als  das  Mauerwerk  seiner 
ganaen  Beschaffenheit  nach  nicht  mehr  fest  gcung  ersehten,  um  die  vermehrte 
durch  den  Aufhan  der  Ecktarmchen  bedingte  Last,  welche  im  wesentlichen 
von  den  Kragsteinen  anfonnehmen  war,  mit  Sicherheit  zo  tragen.  Es  mnsste 
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daher  eine  roUsUlndi^e  Erneuerung  der  Ecken  Plats  greifen,  aueli  mmBten  die 

KwgPtpinc  von  Basaltlava  uud  Tnohyt,  der«D  Köpfe  stark  verwittert  waren, 
7nm  Teil  emencit  werden.  Die  vorgesehene  einfache  Ringverankoritnp:  schien 
anter  den  gegebeucn  ünifitflnden  nicht  atifrdchend  zu  sein,  po  dass  die  Bau- 
leitnug  «>ich  cntscbicmi^,  durch  Aur«tüHung  tier  Ecken  eine  stärkere  Belastung 
der  einliiiideiideii  Steine  herbdxnflthren,  damit  hei  etwaigem  Abspringen  eines 
Eragiteinlcopfee  der  Gefahr  des  Kippens  nnter  alloi  UmsUndra  b^egnet 
wnrde.  ünvorhcrgflsohenc  Schäden  und  Mängel  hatten  sieh  auch  an  ihn  Hohr 
teilen  der  Laterne  und  der  Kreuzbalkeidafre  (M  <,'<'Vien,  auf  wclclie  die  Laterne 
aufgesetzt  ist,  so  dass  deren  vollstÄndiire  Erneuerung  nnvernicidlich  war.  Das 
Ziegelsteinniauerwerk  Uher  den  BogenirieHeu  niusste  in  erheblicherer  Menge,  als 
angeDommen  war,  abgetragen  and  erneuert  werden,  so  dass  die  ansgeworfene 
Smnme  von  24000  IC  ftlr  alle  dieee  Mehrarbeiten  bei  wtitem  nleht  reidite. 
Es  war  daher  die  Aufstellung  eines  Nacbanschlages  vom  10.  Mai  1894  erfor- 
derlich, die  C egamtk Osten  beliefen  sich  nach  diesem  auf  36500  M.,  so  dass 
noch  1250(3  M.  zur  Verfll^nnp  «restellt  werden  mussfen. 

Da  das  Mauerwerk  abwecbKclnd  K^ipfe  und  Läufer  zeigte,  so  war  ange- 
nommen, dass  einzelne  Biudcrschichtun  in  den  ans  Ziegelsteinen  hergestellten 
Ifonerwerkskeni  einbmden  würden.  Das  war  jedoeh  meht  d«r  Fall.  Die 
Binder  waren  liOchBtena  bis  zn  Stein  lang  ind  stiessen  hart  an  das  Ziegd* 
manerwM'k,  während  die  weiteren  Fugen  zwischen  den  Lftnfem  und  dem  Kem- 
maner^verk  mit  Miirtel  und  Steinbroeken  ausgefüllt  waren.  Um  die  Verblendnnp 
an  den  Kern  /u  befestigen,  waren  in«  die  oft  3 — 4  em  breiten  Fugen  des  alten 
Mauerwerks  ziigeKpitzte  Bandeisen  von  mm  StiLrke  eingetrieben  worden, 
an  deren  nagelartig  aufgesdiravbten  Köpfen  ankeispüntihnliclie  Bandeisen  T<m 
etwa  '/so  ^lottk  Stiike  befestigt  waren.  Die  im  Inssera  sichtbaren  Eiswtdle 
waren  stark  ycrrostct,  auch  waren  die  Splinte  zum  Teil  abgefallen.  Eine  der> 
artifje  Verblendung  konnte  als  eine  sichere  Untcrsttltzun?  der  Wchrj^anp?- 
brUstung  nicht  angesehen  werden,  denn  die  Tuffsteine  erwiesen  sich  als  derart 
verwittert  und  morsch,  da^  sie  den  Maaern  nicht  einmal  als  Untersttttzong 
fllr  die  Nntzriegd  sicher  genug  erschienen,  Tiehnehr  die  tarn  Einl<^;i»i  der 
Biege!  erforderliehen  Locher  bis  in  den  Ziegelkem  hinem  ansgestemmt  wurden. 
Beim  Abbruch  des  Mauerwerks  stellte  sieh  ferner  heraos,  dssa  unter  der  alten 
Platten-  bezw.  Zie;relsteinabdeckung  ein  grosser  Teil  de»  Mauerwerks  etwa  50  cm 
hoch  vollständig:  faul  war,  sodass  eine  Beseitignnfr  dieses  Mauerwerks  bis  anf 
die  festen  gesunden  Teile  unerläaslich  schien,  znnial  der  Mörtel  durch  Frost 
und  Feuehtigkeit  mürbe  geworden  war.  Femer  wann  die  Kragsteinköpfe, 
die  von  nuten  ein  dnrchans  gesundes  Aussehen  zeigten,  tdlwdse  tief«^  efaige- 
manert,  als  naeli  einer  frtlheren  üntersucliuii':  nngenommen  werden  musste  und 
derart  mit  Krostrisscn  durchsetzt,  dass  sie  bei  gerinir<Mii  Schlag'  licrunterfielen. 
Auch  die  Ziegelsteine  liinter  der  Yerblendnnir  hntfen  teilweise  dureli  die  Witte- 
ruDgaeiiiflUsae  st«rk  gelitten  und  musstcn  mit  den  Tuflatcinen  zugleich  entfernt 
werden. 

Es  schien  fraglieh,  ob  die  Emenernng  der  VerblendflAehe  nnter  Ans* 
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Untcrstilt/.un^  der  anfziisot/cnden  ninssirm  50  CD)  starken  WchrgangHt)rflstlU)g' 
bieten  würde,  da  deren  Scli\ver|iniikt  8  cm  von  der  VonltTkantc  der  Verblcn- 
dnnf?  entfernt  lasr.  Um  ein  riiikippi-ii  der  l>riistnng  aiil"  alle  Fälle  zu  ver- 
hüten, niusste  zur  (iewiniitui^  eines  sicheren  Auflagers  für  die  Kragsteine  die 
lose  TnfTsteinverblendnng  und  das  hinter  dieaer  liegende  Zi^;elniaiierwerk  bia 
anf  den  geanndea  Ifauerkera  abgebroeben  werden  nnd  die  Wiederaafmanening 
dea  nenen  Mauerwerkes  in  fri^ich  bindendem  Mörtel  erfolgen.  Die  AnaAlhning 
dieser  Arbeiten  konnte  von  der  in  der  Verfiandlnn^r  vnm  18.  Mai  1893  vorg<jgchrie- 
benen  hangenden  Hüntung  aus  nicht  bewirkt  werden,  sondern  innsstc  von  einer 
Stangenrtlstung  aus  geäcbehco.  Da  zur  Herstellung  einer  solchen,  zumal  die  Emcue- 
nukg  de»  Mauerwerks  «ne  weaentlicbe  Vermebrtmg  erfahren  mowte,  k^e  Mittel 
rorhanden  waren,  so  sab  neb  der  mit  der  {Ertlichen  Bauleitung  beauftragte  Re- 
gienmgsbaameister  genötigt,  im  JttK  18M  die  Einstellung  der  Arbeiten  bis  zum 
Eingang  ciikm-  hrdiereii  Orts  getroffenen  Entscheidung  anzuordnen.  Am  18. 
September  l.Hlt4  ergin;:  darauf  ein  Ministerial-Erlass,  nach  welchem  die  Instand- 
setzungen dem  Vorschlage  gemäss  ausgeführt  werden  sollten.  Eine  sofortige 
WiederattiiMline  der  Arbeiten  erwies  sieb  als  niebt  angängig,  w^  hieran  an- 
nftehst  eine  vollständige  Einrttstung  des  Turmnnterbaues  notwendig  wurde  und 
weil  wegen  der  Umbauten  des  an  den  Turm  anstossenden  Landgerichts  bei 
dem  geringen  verfügbaren  Raum  eine  Rüstung  auf  der  Nordseite  nicht  Platz 
hatte.  Naehdrni  das  Oerflst  im  Frillijahr  1895  fertig  gestellt  war,  wurde  mit 
dem  Abbruch  de:>  Mauer^verks  an  allen  4  Seiten  bcgonnea.  Die  Schäden  der 
Tuffstcinvcrblcndung  zeigten  sieb  weit  nmfangreieber  als  nach  dem  Beftmd  an 
der  Nordost*£eke  verrnntet  werden  konnte.  Die  einzehien  Steine  waren  fost 
durchgängig  niorseb.  An  den  dem  Luftzuge  weniger  ausgesetzten  Stellen  war 
die  Vorderfläehe  3 — 4  em  stark  gut  erhalten,  hinter  dieser  war  der  Stein  jedoch 
mflilic  und  morsch.  Vermtiflirh  trocknete  in  diesen  Fullen  nnr  die  Oberfläche 
raneli  atj  und  diese  konnte  dann  vt»ni  Frost  weniger  augegritleu  werden,  wäh- 
rend der  hintere  mit  Wasser  gesättigte  Teil  des  Steines  den  Frosteinwirkungen 
wli^en  mnsste.  la  ibnlieher  Weise  lassen  sieb  die  starken  Zerstfimngen  an 
den  Kragsteinen  ans  Basalttava,  ein  Material,  welches  allgemein  als  unver- 
wüstlich angesehen  wird,  erklären.  Durch  die  Abberufung  des  Regierangs- 
banmeisters  Kerstein  im  Jnli  wurden  die  Arbeiten  für  drei  Monate  untcrhn>ehen, 
bis  der  ünter/eiehnete  sie  im  (»ktobcr  wieder  aufnahm.  Zunächst  wurde  das 
Gerüst  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  und  alsdann  die  Abstcmmungs- 
arbeit  fortgesetzt  und  mit  der  Auftnattemng  begonnen,  sobald  ein  neherea 
nnd  festes  Anflager  gewonnen  war.  Dieses  wurde  erreicht  durch  Abstemmnng 
der  schadhaften  Mauer  in  einer  Stirke  von  i'>0 — 70  cm,  so  dass  ein  guter 
V^erltand  der  Tuffsteine  mit  dem  neuen  Ziri;rlsti  inmanerwerk  hergestellt  werden 
konnte.  Iiis  zum  Dezember  war  das  Main  rw  erk  Iii» /um  Bogeufries  liochgefflhrt.  So- 
bald wie  möglich,  Ende  März  189t),  wurden  die  Arbeiten  wieder  aufgeuonuuen  und 
80  bescbleanigt,  dasa  am  11.  Jnli  desselben  Jahres  der  Schlussstein  des  Wehrganges, 
in  den  eine  den  Bau  betrelfende  Besehreibung  eingemauert  wurde,  venetxt 
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werden  konnte.   Die  Eraeaernng  der  Tulbteinv^blendong  ging  weit  Uber  das 

zuerst  gedachte  Mass  hinaus  nnd  mAm  auf  der  Hofseite  drei  Viertel  der  ganzen 
Fläche  ein.  Die  Verblendung  wurde  ttntt  r  Ver>vendung  einiger  noch  gut  er- 
ha!t(»!HT  TnfTslcine  sorgföltigt^t  ansirctfilnt  nnd  im  September  beendigt.  Ab- 
weichend vom  ersten  Anschlage  wurde  statt  der  Asphaltisolierung  unter  dem 
Plattcnbclag  des  Wehrgangcs  der  besseren  Dauerhaftigkeit  wegen  eine  Blei- 
isoliermg  nach  Patent  Siebel  gewAhlt  Die  Hehrkosten,  die  dnreh  die  Her- 
stellung der  Stangenrflstang,  die  erhebliche  Emenerang  der  Tuffsteinverblen- 
dnng  und  de»  Zio^elsteinninnerwerks  cutstanden,  wurden  in  dem  Ergänzangs- 
auschlage  vom  30.  April  1895  auf  12000  M.  fcstgcHet/t,  so  äns^  mithin  im 
ganzen  für  die  luHtandsctznug  de»  Schwancnturnies  24UUU  +  12äUU-f-  12  000 
=  48  500  M.  aus  Kapitel  81  der  Jiujti^verwaltung  zur  Verfügung  gestellt  uud 
andi  ganz  anfgebraueht  wvrden. 

Die  vielfachen  HindemlsBe,  die  sich  einer  geregelten  AnsfOhniDg  der  Ar* 
beiten  entgegenstellten,  hatten  zur  FdgCi  dass  die  Arbeiten  erst  im  Herbst 
1896  beendet  wcnlcn  konnten. 

Die  Leitung  der  Au!<fHhrnng  lag  in  dun  Händen  (kr  K<ini^'liohen  Regie- 
rung zu  Düsseldorf.  Mit  der  örtlichen  Leitung  war  von  Februar  1893  bis 
Ende  Jniii  1896  der  Regiernngsbattmeister  K^dn,  von  Oktober  1895  bis 
Hirs  1897  der  Unterseichnete  betrant. 

Regienittgsbanineister  Bohdewald. 


9.  Meisenheim.    I nstandsetznng  der  Qrabkapelle  an 

der  S  p  h  1  (  I  .<  s  k  i  r  c  h  e. 

Die  schöne  und  stattliche  richlosskirche,  eine  dn  isdiiffige  Hallenkirche, 
bat  im  Jahre  1848  eine  Ausbesseraug  des  Inneren  and  in  den  Jahren  1865 — 1880 
dne  dnrchgretfende  Wiederhentellnng  unter  Leitong  dtt  Arehitekten  nnd 
spftteren  Strassbnrger  Hflnsterbanmeisteis  Frans  Sehmits  erfkhren.  Hierbei 
wurde  die  über  der  sogenannten  Ludwigsignift  neben  dem  Altarchor  i\ine  zweite 
(»ruft,  die  Stepbansgruft,  ist  unter  dem  Mittelscliiff  gelogen)  in  Verlängerung 
des  sfklliehen  Seitenschiffs  erbaute  Grabkapelle  nur  insofern  berücksichtigt,  als 
man  das  Masswerk  der  Fenster  wicderherstclUc  uud  die  Fenster  neu  verglaste. 
Zn  Weiterem  fehlten  die  Mittel.  Die  in  der  Grabkapelle  vorhandenen  6  Orab- 
denkmftler  und  Gedenktafeln  blieben  in  ihrem  stark  besehAdigten  Znstande  be- 
steben, ebenso  der  Fnssboden,  dessen  Sandstdnplatten  meist  zcrtrüamicrt  waren. 

Der  Wmisili,  dass  die  Grabkapelle  und  namentlich  die  Denkmäler  in 
Stand  gesetzt  würden,  war  seit  Langem  bei  allen,  welche  die  Kapelle  kannten, 
rege.  Ein  Anschlag  des  Baumeisters  Schmitz  lag  kcIiou  aus  dem  Jahre  187Ü 
vor.  Der  Vonitzende  des  Verwaltuugsrates  des  Kircbcnschaffneifonds,  der  bessen- 
homburgiBehe  Hentmeistcr  a.  D.  M.  Hohl,  hatte  schon  damals  Schritte  in  dies«* 
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Angelegenheit  getlinn.  Durch  einen  Artikel  im  Kreuznncher  Generalanzeiger 
vom  14.  September  1898  wurde  die  Königliehe  Kegierung  auf  den  Zustand  der 
Grabkapclle  aufmerkBam  und  trat  der  Frage  der  Instandsetzung  von  Neuem 
näher.  Zu  den  Kosten  beizusteuern,  war  der  Kirchenschaffiieifonds  nicht  in 
der  Lage,  da  er  zur  Restauration  der  Kirche  bedeutende  Mittel  beigetragen 
hatte;  da  aber  die  in  der  Kapelle  beigesetzten  Hcr/.öge  und  Pfalzgrafen  von 
Pfal/.-Zweibrücken  die  direkten  Ahnen  des  Bayrischen  Königshauses  sind,  war 
schon  früher  durch  die  Königlich  liayrische  Kegieruug  zu  Speicr  die  Aussiebt 
auf  einen  Zusehuss  von  dieser  Seite  eröffnet  worden. 


Fig.  10.   Meiüenhtiim.   Gewölbe  der  Grabliapclle  in  der  Scblosskirche. 


Im  Kostenanschlage  des  Raumeisters  Franz  Schmitz  war  die  Instand- 
RCtznngssunime  auf  13250  Mk.  angegeben,  wovon  4250  Mk.  auf  die  Kapelle  und 
90(KJ  Mk.  auf  die  (»rabdenkinälcr  gerechnet  waren.  Das  Projekt  nnd  der 
Kostenanschlag  wurden  von  dem  Provinzial-Gonservator  Dr.  Giemen  in  Honn 
geprüft  nnd  der  Anschlag  für  zu  hoch  erklärt,  da  er  weit  Uber  das  hinausgehe, 
was  nötig  sei,  um  die  Kapelle  in»  Sinne  der  Denkmalpflege  in  Stand  zu  setzen; 
es  wurde  daher  der  Kostenanschlag  auf  200<»  -f-  4000  =  6(K)0  Mk.  herabgesetzt 
und  nunmehr  von  der  Königlichen  Regierung  unter  Zugrundelegung  des  nenen 
Kostenanschlages  dem  Herrn  Minister  für  gcistl.  p.p.  Angelegenheiten  unter 
dem  (i.  August  1894  Hericht  erstattet.  Durch  Krlass  vom  17.  Dezember  1895 
benachrichtigte  der  HeiT  Minister  die  Königliche  Regicmng,  „dass  Seine  Ma- 
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jestftt  der  Kaifler  und  KOnig  mittels  allerhdehBten  Erlaates  Tom  23.  Oktober 

1895  zur  Instaiulsetznn^:  der  Grabkapelle  Uüd  Wiederherstcilnng  der  darin  be- 
fiiulliclien  Grabdenkniiiler  in  der  Schlosskirelic  n\  Mciseiilieiiii  ein  flnadenge- 
schenk  bis  zum  betrage  von  30UU  Mk.  zu  l)o\viliigen  geiulit  Imlien."  Nach- 
dem hiervon  dem  Königlich  Bayrischen  Kegiernngs  Präsidentcu  Herrn  von  Auer 
in  Speier  K^tnis  gegeben  war,  erfolgte  vater  dem  16.  Jannar  189G  gleich- 
faUs  die  Antwort»  ,,da88  8eine  Hoheit  Prinz-Regent  Luitpold  von  Bayern  Aller- 
höchst geruht  haben,  von  dem  Projekte  der  Restaurierung  der  Grabkapelle 
nnd  der  darin  befindlielicn  (Irabdenkniiller  in  der  Schlosskirchc  zu  Meisenheim 
Einsicht  zu  nelinien  und  zur  Deckung  der  Kosten  dieses  Unternehmens  einen 
Beitrag  von  3U00  ^Ik.  Alierguädigst  zu  bewilligen'',  welcher  Antwort  der  Be- 
trag gleich  beigefügt  wtf. 

Nachdem  somit  die  Mittel  zur  Instandsetsong  znr  VerfOgtmg  gestellt  waren, 
konnte  unter  dem  11.  Febmar  1896  der  Anftrag  zur  sofortigen  Inangriflhahnie 

der  Arbeiten  erfolgen. 

Der  Grundri'^^  der  Kapelle  bildet  ein  Rechteck  von  7,7  ni  Länge  und 
5,0  m  Breite;  ihre  Hohe  bis  zum  unteren  Gewölbe  beträgt  ll.Un».  Sic  öffnet 
sieh  naeh  dem  Seitenschiff  der  Kirche  in  einem  gothischen  Bogen,  der  von 
spa^othtsehem  Hasswerk,  dessen  Zacken  in  Blumen  endigen,  nmBftnmt  ist. 
Unten  ist  die  Bogenüffnnng  durch  ein  3,5  m  hohes  spätgotbisches  Gitter  ans 
Schmiedeeisen  mit  sich  kreuzenden  Stäben  und  einer  Bckrönnng  Uber  dem  zwei- 
flügelif^en  Thor  geschlossen.  Aeusserst  künstlich  ist  die  Wnlbnng,  welche  in 
der  Mitte  eine  sechseckige,  oben  durch  eine  böhmische  Kappe  mit  in  Fisch- 
blascnformen  vorliegenden  Rippen  Uberdeckte  Erhöhung  zeigt,  unter  der  uetz- 
artig ein  von  dem  unteren  CtowOlbe  getragenes  RippenweriL  mit  Fischblasen- 
maaswerk  frei  schwebt.  Da  Iflr  den  nach  oben  Sebao^en  bei  jeder  Aende- 
rung  der  Stellung  das  SchlnsegewOlbe  nnd  das  darunter  freischwehende  Rippen- 
netz  sich  frcgcn  einander  versdiieben.  cnt-telit  eine  freilich  unruhige  Wirkung, 
die  aber  eines  eigentümlichen  Rei/.es  nicht  entbeln-t.  Die  Scbhi88>:teine  in  dt?n 
Rippeukreuznngcn  haben  Reliefs  biblischer  Darstellungen.  Das  Gan/.e,  ein  lier- 
Torragendes  Beispiel  kftnsdieber  Steinmetzarbeit,  war  wohl  erhalten.  Nur  an 
der  sUdOstUehen  Ecke  wnrde  eine  Ansbessemng  der  ans  der  Wand  heraus- 
tretenden Rippen  nötig,  die  durch  einen  schlechten  Stein  hervorgerufen  war, 
vielleicht  veranlanst  durch  Feuchtigkeit.  Es  könnte  /wciffllinft  erscheinen,  ob 
die  Anlapre  der  Kapelle  g'leich  im  ursprunglichen  Kirehenplane  gelegen  hat. 
Die  Gewölbeanlage  unterscheidet  sieh  von  den  übrigen  einfacheren  Gewölben 
der  Kirehe  dnreb  die  oben  besehriebenen,  yielfaek  verschlnngenen,  gleichsam 
Masawerk  bildenden  Bippen,  ferner  aber  lassen  sieh  die  beiden  vermanertm 
südlichen  Fenster  des  Kirchenchon?  in  ihren  Umrissen  deutlieh  ericennm.  Viel* 
leicht  ist  wahrend  des  Bauens  (1479 — 1504),  als  die  Chormanern  mit  ihren 
beiden  südlichen  Fenstern  schon  bestanden,  die  Ka[»elle  an/relegt.  Die  Fenster 
sind  dann  wohl  anfangs  beibehalten,  spilter  aber,  als  die  (Grabdenkmäler  er- 
richtet wurden  (das  erste  1571),  zugemanert.  An  der  Ostwand  hat  ein  Altar 
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gcHtaadct),  dessen  Fmdameiik  bei  der  Nenbeplattimif  des  Fnasbodem  roi^ 

faodon  wurde. 

Die  Kai»ollo  ist  aiisst-r  im  tiewölbe  uri»prtinglicli  atich  in  den  Wüiulcii, 
vvcnigsteuB  im  uiilcrtu  Teile,  bemalt  gewesen,  diese  letztere  Malerei  aber,  von 
der  sich  noeh  der  geringe  Rest  eine«  eine  Kente  tragenden  Engeb  unter  der 
Tflnobe  vorfand,  dureh  die  AnfsteUnng  der  die  Wttnde  ganz  einnehmenden 
Denkmäler  verdeckt  worden.  Auch  der  vorgenannte  Altni  mnsste  den  Denk- 
mfllem  weicln  n.    Ks  war  nicht  tlinnlicli,  den  Rest  der  Wandmalerei  zu  erbaltcu. 

Die  sechs  lu  (Ur  Crabkapelle  sich  befindenden  Denkmäler  sind  hervor- 
ragende Prachtwerke  der  deutschen  äpUtrcnaissaucc,  nahe  verwandt  den  in 
Simmem,  St*  Goar,  St.  JohMinisberg  beAndfieben  Grabmllem.  An  der  Kord- 
wand steht  sonftcbBt  das  Denkmal  des  Herxogs  Wolfgang  von  Pfalz-Zweibrieken 
(t  1560  und  seiner  (lemahlin  Anna  von  Hessen  (t  läOl),  nm  1571  oni«  biet, 
in  der  Mitl<  fie»  mächtigen  Aufbaues  den  Herzog  nnd  soino  ru-maliliu  kniot  iid 
unter  dem  Kruzifix  zrigend,  oberhalb  de«  Kruzifixes  ein  liLlic-r  mit  der  Dar- 
stellung der  Dreieinigkeit,  iicgcnübcr  aut  der  Südwand  das  etwas  spätere 
Denkmal  des  Henogs  Karl  I,  des  jilugcren  Sohnes  des  Hentogs  Wolfgang, 
Griknders  der  Linie  Pfalz-Birkenfeld  (f  1600),  mit  der  lebensgrossen  Fignr  des 
Herzogs,  der  mit  dem  in  die  Seite  gestemmten  Kommandoetitb  in  der  Mittel- 
uische  stobt;  am  Aufsatz  ein  Kolicf  mit  dii  Darstrllim;:  der  AtilVistebung 
(Jbritti.  Sodann  .<ind  iioeb  vnn  (ndenktafeln  \  nrliaiiden:  ein  Kpitapli  der  l'talz- 
gratiii  Anna,  vierten  i'oehter  des  Herxogs  \V  ollgung  (f  lö7»V,  tier  Pfaizgrärtn 
Christine,  ftltesten  Toehter  des  Herzogs  Wulfgang  f  1B18),  der  PfalsgriUhi 
Carola  Friederike,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Pfalx-ZweibrOckeo  (f  1712), 
des  Pftüzgrafen  Friedrich,  Kind  des  Pfalzgrafen  Friedrieh  Casimir  (f  1617)' 
Genaue  Besehreibung  der  rirabilenkmaler  hei  Lehfeldt,  Die  Bau-  nnd  Knnst- 
-denkmäler  des  Regieriingsltezirkes  (Jobleiiz,  S,  409. 

Die  Instandsetzung  hat  sieti  auf  die  genannten  Grabdenkmäler,  auf  Ge- 
wftlbe,  Win^  «od  den  Fnasboden  eistreckt.  Es  wurde  angestrebt,  den  Za- 
.  stand  der  Kapelle  wieder  herznsteUen,  in  dem  sie  sieh  naeh  Anfstelinng  der 
Denkmftler  befand.  Unter  der  Tünche  des  GewOlbes  fand  sich  die  alte  Ik- 
nialuug,  die  .Se]ilus>steine  der  Ripiteii  hatten  ihre  Farben  behalten.  Diese  I?e- 
raalnnfr  bestellt  in  den  Gewölbczwickeln  ans  Strahlcnbüschelu,  (Iber  deneji  Blumen 
nnd  Kräuter  sich  über  die  Kappen  verbreiten.  Sie  wurde  erneuert,  teils  ge- 
paust mid  nach  AnriKsserong  des  Putzes  gmi«i  in  eher  Weise  anfg^natt;  die 
Farben  der  SehlnsMleine  worden  wieder  auffrischt.  Dieses  war  die  erste 
Arbeit,  dann  worden  die  Wände  in  k<  ll)liebem  Steinton  bis  su  den  DenkmSlem 
herab  gestrichen  und  in  üblicher  Weise  gcquadert.  Nun  erst,  nachdem  die 
Gerüste  entfernt  waren,  erIVilgte  die  Instandsetznnp'  der  Drnkiniiler  nnd  ztili  tzt 
die  Erneuerung  des  Fussbodens.  Nach  Beseitigung  der  Tünche  an  den  Wäuiien 
zeigte  sich,  dasa  die  Denkmäler  auf  der  Wand  eine  schwarze  Einfassung  oder 
Tiebnehr  einen  schwarzen  Hintergrund  hatten,  der  gleichsam  als  Trauerrand 
ond  sugleich  dazu  diente,  sie  besser  von  der  Wand  abzuheben.  Sonstige 
Ualereiy  mit  Aasnalmie  des  bereits  erwähnten  Engelsj  fand  sich  nieht  mehr. 
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Die  ümnaac  dieser  Ein&ssaiig  fol^n  den  AnMenkanten  der  Denkmftler  und 
seigten  lOpügc  Foimcn,  die  bei  dem  Denkmal  des  Herxogs  Wolfgang  noch 
eine  massvolle  kiinstlcnsche  Beliaudlung  gefuiKlcn  liatton,  bei  den  Coilfiiktafelu 
aus  späterer  Zeit  aber  immer  znpfif^cr.  hei  eiozeiueii  ^^eiadezu  röli  waien,  <?o 
dass  von  der  Beibehaltung  be/w.  Eniencrnng  iu  alter  Weise  Abstand  genommen 
werden  mosste.  Den  Tnwerrftnd  indenen  gam  fortzilMieB,  eiBefaiCT  nielit 
ratsnm  und  es  wurde  einfach  dieQoademng  um  die  Denkm&lor»  oben  mit  ab- 
getrepptem Abscbluss  im  Ton  der  Niedermendiger  Basaltlava  gestrichen.  Die 
Wirkung  ist  eine  dem  Charakter  einer  Grabkapelle  entsprechend  dflstere  and 
feierliche. 

Die  Instandsetzung  der  Denkmäler  durch  deu  iitldbauer  war  eine  sehr 
mObsame  und  bei  dem  vielfach  zcrstossenen,  feinen  Slaekomament,  den  vielen 
abgebrochenen  Spitzen  des  Blattwerk«  nnd  abgeatossenen  Stackeben  der  Kanten 
nnd  Ecken,  war  alles  mit  peinlichster  Genauigkeit,  teils  unter  Verwendni^  yon 

Patentkitt,  ereetzt  wurde,  sehr  zeitraubend. 

Am  meisten  verstümmelt  war  i\nn  schöne  Denkmal  des  Horzn«:«?  Wolf- 
gang und  seiner  Gemahlin  Anna  von  Hes!>cn.  Dem  Herzog  war  der  vordere 
Teil  des  Kopfes  mit  dem  Gesichte  abgetrennt,  die  Arme  waren  abgeschlagen. 
Die  Omamentierattg  der  Rüstung  auf  dem  Oberkörper  war  abgestossen  und 
xersehunden,  der  Herzogin  Anna  fehlte  der  ganze  Oberkörper,  dem  Christna 
am  Kreuze  fehlten  die  Beine  und  von  den  beiden,  das  Gebälk  tragenden 
Pilastern  waren  die  Waj)pei]fchildcr  verseliwntidon.  Wohl  wurden  viele  Stöcke 
hinter  dem  Denkmal  uiul  in  den  Ecken  und  Winkeln  der  Kapelle  gefunden, 
aber  die  Ersetzung  aller  fehlenden  Teile  erforderte  ein  genaues  zeitraubendes 
Studimn,  Vergleichen  und  Anpassen.  Dem  bat  sieb  der  Bildhauer  in  dankens- 
werter, erfolgreicher  Weise  unterzogen. 

Der  Stein,  aus  dem  das  Denkmal  besteht,  ist  ein  Tuffstein  von  feinstem 
Kom,  dessen  Weielilieit  (er  Ifisst  sidi  m\t  dem  Messer  schaben)  und  doeli  wieder 
hinreichende  Festigkeit  dem  Künstler  (Jo)iannes  von  Trarbach)  den  Anlass 
und  die  Möglichkeit  dargeboten  hatten,  ein  so  ungemein  feines  Flachomamcut 
und  ehe  so  ä^liche  Herstelliing  der  zartesten  Blattformen  an  den  Kapitttl^ 
und. Wappen  bei  flottester,  sehwnngvoUster,  nirgcmds  steifer  Behandlung  aua- 
zufflhren.  In  Meisenheim  hatte  man  den  Stein  fdr  eine  kflnstliche  Masse  ge- 
halten. woTin  die  Beschaffenheit  der  Bnichflächeu  allerdings  verleiten  kann. 
Es  findet  sich  dieser  Tuffstein  beim  Dorfe  Weibern,  Kreis  Adenau,  in  der 
Kühe  des  Laacher  Sees  und  es  gelang,  StUcke  iu  der  Grosse  zu  erhuUeu,  wie 
sie  für  Ersetzong  der  Oberkörper  nötig  waren. 

Von  den  an  erneuernde  Köpfen  und  Oberkörpern  beider  Figuren  wurden 
zuerst  Modelle  angefertigt,  auch  ftlr  die  Gesichtsäbnlichkeit  von  Porträts  der* 
selben  ans  dem  Sdilosse  Sehleisslieim  PIii»tof,'rapbicn  Iteseliaflft,  welche  jetzt  in 
der  Kapelle  ansliejijen  nnd  l)eini  llerzo«:  die  l'orträtalinliehkeit  darthun.  Bei 
der  Herzogin  ist  dieses  weniger  der  Fall,  da  das  Porträt  aus  jüngeren  Jahren 
Stammt.  Es  fand  sieh  noeh  der  arg  verstümmelte  Kopf  der  Herzogin  vor, 
nach  welchem  unter  Zuhilfenahme  der  Photographie  fllr  Ausbildung  der  Stini 
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und  Nm6  geurbeitet  wurde.  Vide  Teile,  so  der  Deleh  des  H^rsogs,  die  Wi^ipeit 

und  sonstigen  Ornamente  waren  durch  Holzstiftc  befestigt;  diese  Holzstifte 
wurden  (liir(  lii:;ui;.'ip  dnroh  Mospinj2:stifte  ersetzt.  Die  übrigen  Denkmäler  waren 
weniger  begchäiiigt,  einige  bestehen  ans  demselben  Weiberucr  Tttffsteia,  andere 
aas  iSandstein  oder  beiden  Steinen  zugleich. 

Bd  den  Henog  Carl-Denkmal  war  die  ganze,  ziemlich  boeh  atebemde 
FSgm*  noeb  wobl  erbalten.  Ea  handelte  sich  meirt  am  Ergflnsnngen  abge- 
■tossener  Ecken,  fehlender  Wappenschilder  und  Wiederherstellung  der  Gold- 
«Schrift  der  Gedenktafehi.  Diese  Gedenktafehi  sind  oiiigelaaBene  Scliieferplatten, 
in  wel<-l»e  die  Schritt  oiiijjL'inoissL'lt  und  vergoldet  ist. 

Nachdem  die  Denkmäler  wiederhergestellt  waren,  wurde  der  Fussboden 
In  alter  Weise  mit  Sandateinplatten  belegt  nnd  dann  der  untere  Teil  der  Winde, 
soweit  sie  zwiseben  den  DenkmAlem  sichtbar  sind,  gestrieben. 

Die  Eisengitter,  das  vorgenannte,  welches  die  Kapelle  von  dem  Kirelien- 
schifT  trennt,  und  eine  Crittcrthtlr  vor  einer  vom  Kirchenehor  seliräge  in  die 
nordöstliche  Kapellcnecke  führende  Thürötfnung,  Hessen  unter  dvm  sehwarzen 
Anstrich  rote  Farbe  erkennen;  wurden  demgcmäss  wieder  so  gestrichen  und  in 
dm  Ornamenten,  Krabben,  Erenzblamen  nnd  obeno  Endungen  Tergoldet  Es 
liegt  dleev  Behandlung  die  Idee  za  Grande,  dass  das  Eis^igitter  too  Fener 
angegluht  erscheine,  wobei  die  vergoldeten  Spitzen  and  Enden  die  WelssglAh- 
hitae  durstellen. 

Drei  in  den  haycrischen  Farben  ;,'-estrielieiie  Falinoiistan;;en,  eine  noch 
eine  ZengtroUdul  aufweisend,  welche  au  Tragecisen  von  der  Wand  unter  dem 
Gewölbe  in  den  Kapellenratuu  hineinragen,  ^vnrden  an  Ort  nnd  Stelle  belassen. 

Zn  der  Anstabnmg  ergingen  die  Anordnungen  durch  den  Torstorbenen 
Begierungs-  nnd  Geheimen  Baurat  Cuno  ku  Cobl^.  Sie  stand  im  Uebrigen 
unter  Leitung  des  Königlichen  Kreisbauinspektors  zu  Kreuznaeli,  Baurat  Lnea«:. 
Die  sehr  schwierige,  besonderes  technisches  Oesehiek  nnd  ^^rosse  I'ietät  er- 
fordernde Wiederherstellung  der  Denkmiller  wurde  durch  den  Bildhauer  Wüst 
von  der  Firma  Erfurt  u.  WUst  in  Stuttgart  mit  lobenswertem  Erfolge  ausge- 
führt. Die  Halerarbdten  waren  dem  Maler  J.  Bauland  der  Firma  H.  B^erle 
in  Coblenz  flbertngttu  Zn  ^seinen  Putzarbeiten  und  der  Ncnbcplattung  des 
Fossbodens  waren  Melscnheimer  herangezogen.  Die  besondere  Leitung  an  Ort 
und  Stelle  hatte  der  Königliche  Rciricrunirs-Bauflihrer  Peisker,  dessen  Thätig- 
kcit  namentlich  im  Aiifnehtnen  der  Denkmäler  und  der  vorbereitenden  Zu- 
sammenstellnng  und  Beätimumug  der  vielen  vorgefundenen,  oft  nur  kleinen 
Braebatiieke,  bestand. 

Die  yon  den  AUerbOebsten  Donatoren  gesehenkte  Summe  von  6000  Hk. 
wurde  durch  die  vor  beschriebenen  Ausführungen  nicht  in  Ansprach  genommen, 
sondern  2000  Mk.  j;espart.  Auf  Veranlas?ünfr  des  Uegiernnfr^^-  nnd  neheinien 
Banrat«  Laiiuer,  im  Einverstslndnis  mit  dem  Prorin/Jal-Couservator  sind  daher 
noch  die  folgenden  wünschenswerten  Ausehadiuigcu  augeordnet  worden: 

Xeue  Verglasang  der  Fenster,  Anbringung  des  grossen  Pfote-ZwdbrDeken- 
sehen  Wappens  in  Bronzegussi,  auf  der  sich  im  Foasboden  dnroh  4  Eisenringe 
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Lederdeeke  ffir  den  in  der  Kap^  stehenden,  kunstlosen,  einfach  angeMriehenen 
lirdxernen  Tisch,  der  frflher  in  der  Kirclie  lange  Zeit  als  Altartisch  «gedient 
hatte.  Anf  diesem  Tisch  sind  in  eincin  fJlaskasten  verschiedene  in  der  Gruft 
unter  der  Grabkapelle  gefundene  Kleider-  und  Geschmeidereste  aufbewahrt  und 
feiner,  wie  acboii  beraeikl»  die  Photographien  der  Pwrtrftto  des  Hazoge  Wolf* 
gang  nnd  adn»  QonRhlin  ans  dem  SeiikMae  an  Sebleinheim  unter  Glaa  nnd 
Babmen  anagelegt. 

Die  neue  Verglasung  der  3  Fenster,  von  denen  eins  in  der  Ostwand,  die 
anderen  in  der  Südwand  liegen  und  von  denen  dai^  liinter  dem  Denkmal  des 
Herzogs  Carl  fai>t  bis  zum  oberen  Masswerk  verdeckt  wird,  ist  wünschenswert, 
weil  lieh  die  jetzige  Verglasung  in  mchta  von  der  etwas  bandwerksmisngen 
Heratellaog  der  llbrigeo  Kirdtentowter  nntevaeheidet,  wübrend  sonst  die  Kapelle 
dnreb  die  Behandlung  der  Decke  und  Wände  und  durch  die  Denkmale  ein 
bevorzugter  Teil  der  Kirche  is»t.  Es  wird  eine  Verplasnnfr  mit  Antikglas  und 
inaHgigem  »ipätgothi^eliem  Zierrat,  mmo  den  Wappen  der  Allerbücbsteu  Dona- 
toreu  und  dem  Rcicbswappen  beabsichtigt. 

Lnoas  und  Giemen. 


10.   Neowerk  i'Krcis  Gladbach),   ßestauration  der  ehema- 
ligen Klosterkirche. 
Das  BenediktineesenklOBter  von  Nenwerk  wird  urkundlich  im  Jabre  1135 
zuerst  genannt;  in  diesem  Jahre  bestätigt  der  Erzbisehof  Bruno  II.  von  K5ln 

die  Anordnung  des  Abtes  Walter  von  Gladbaefa,  der  anf  abteiliebem  fieMts 

das  Kloster,  das  uovuro  Oratorium  oder  novum  opus,  Neuwerk,  hiess,  gestiftet 
hatte.  Die  Klosterkirche  ist  um  diese  Zeit  gebaut.  In  der  2.  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts  mirde  das  nördliche  Seitenschiff  neu  eingewülbt,  am  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  wurde  das  Mittelschiff  mit  einer  spätgotbischen  Wölbung  ver- 
sehen. Die  Kirehe  wurde  wabrsehdnlieb  in  den  StOrmen  des  truebseasiselien 
Krieges  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  dnreb  Brand  zerstört.  Sie  ward  im 
17.  Jahrhundert  notdürftig  wiederhergestellt,  das  Langhans  ueueingewölbt, 
der  West^riebel  aber  nicht  neu  aufgeführt,  die  Westfa^ade  wurde  vielmehr 
geradlinig  abgeschlossen  und  über  dem  {janzen  Ijanjrhatis  ein  mächtiges  ge- 
brochenes Mausardcndach  errichtet.  Der  Turui,  von  dem  nur  noch  zwei  Stock- 
werke Stande,  erhielt  eine  Krönung  dureh  eine  gesebieferte  baroeke  Haube. 

Die  Wiederberstellung  der  Kirehe  in  den  alten  Form»i  begann  sebon  im 
Jahre  1870.  Bis  zum  Jahre  1875  warmi  im  gsnzen  42  000  Mk.  verausgabt. 
Daa  sUdliehe  Scifenscliiff  wurde  fast  franz  neu  aufgeftlhrt  und  erhielt  eine  Ver- 
längerung nach  Osten.  Im  Jahre  I8{-<(3  wurde  der  Tnrm,  der  bis»  dahin  nur 
aus  zwei  Stockwerken  bestand  und  mit  eiuer  malerisciicu  barocken  Haube  ab- 
BcbloBS,  dnreb  den  Regierungsbanmeister  JuL  Busdi  aus  Neu»  am  ein  Stock- 
werk erhobt,  die  ProTimialTerwaltung  bewilligte  biersn  einen  Zusebuss  von 

fätuh.  4.  T«r.  v.  AUkuOtlt.  tat  BtetoL  IM.  16 
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dOOO  Hk,  Im  Jfllire  1894  worden  die  SpitzbogeiiOffiittitg«ii,  die  eiii  pMr 
Kehnle  vorher  swiaefaeii  der  nördlichen  Empore  imd  dem  Hitielielnir  m  ii^ 

Hauer  ^'obroclion  waren,  in  r"Tnr!iiische  Feiwter  verwandelt. 

DiT  WcPt^iolx'l  Ix'fuiul  sich  iiimier  iiodi  in  Ucni  iUisscrst  verstümmelten 
Zustande,  in  wcIcIkmi  er  im  17.  .lahrlniiidort  verset/t  wordcu  war,  als  das 
Uaupti^cliiÜ  vuu  ciucm  ^ro&scu  Mauüai  Jcudactie  ülHirbaut  wurde.  An  SteBer' 
kleiner  Fenater,  in  der  Mitte  der  Front,  war  eine  groMW  FenaterOAbin;  fpt^t 
brechen  worden,  deren  Bogen  sieh  anf  zwei,  leicht  \or>iprin^'cnde  Lieeneu  auf- 
Mtete.  Zwei  aeitliohe,  den  Axdisen  der  Seitenschiffe  der  Kirche  cntspreehende 
kleine  Fenster  waren  durch  grossere,  spitxbogigc  cnsetzt  worden  und  sw«i 


Blenden,  in  der  Form  und  GrOese  der  vorgenannten  Fenster,  bflndig  iqpji,. 
Maueriläclie  vermauert. 

Das  Gieliel-Dreieck.  woidicH  ursprünjjlich  den  Oi'  I»  1  al»acljlo»s,  ivai-  U» 
zum  i'  n.sse  des  DaeLe<>  abgebroclicu,  da<j  Maui^ardcudacii  <iurüber  fortgd^rt 
und  die  Stirotuauem  der  SeitenBchiffe  in  der  Hohe  des  verbliehenen  ll^I- 
Bchiff-Hanerw«'kee  erhöht  und  gradlinif  geseblosaen. 

Dm  Mansardendach,  liezw.  der  I>acliranm  der  Kirche  war  durch  ein 
Zwisehendadi  mit  dem  slldMch  jrolcjrenen  Tnrme  verlmnden,  wfälji.  iiti  <la^  nörd- 
liche ScitcnschitT  nnd  ein  spater  daran  anj^ebantes  vierte«  '„'othisube»  bebijV  iii 
der  ;,'an/,en  Länge  dnreb  eüi  eiuzigeb  Dach,  welches  bis  unier  das  obere  Gesims 
des  Mausurdondacbe«  hinaufreichte,  aberdeckt  wurden.  Die  StSroflicheii^.^ieBer 
beiderseitigen  Dftoher  bildeten  mit  der  steilen  FlAche  des  If 
Uber  dem  Westgiebel  eine  Ebene. 
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GUloldiehenvetee  leigte  die  Fa^e,  mit  Aimabme  ihrer  Mittelpartie,  die 
Spuren  der  friibereu  Unirisso,  sowie  der  Form  nod  OrOflM  der  aiBprOng^ctien 

Fensterclien  und  Teile  des  Bogenfricses  anterhalb  des  Dachfusses  (Fig.  13). 

Da  die  (UMncinde  zur  Restanration  der  Kirelie  selion  erhebliche  Kosten 
aufgebracbt  hatte,  so  wandte  »ich  der  Pfarrer  Tliill  noclimals  an  die  Pro- 
vinzial-VerK'altuug  und  liess  den  Plan  und  Kostcuanscblag  zur  Keütuuration 
des  Westgiebels  nnd  Emeaerong  des  ganseii  Haaptdaches  durch  den  Regie- 
mngs-Baunicister  Jol.  Boseh  in  Keuse  anfertigen.  Das  Projdit  wurde  doreb 
den  Provinzial-Conservator  nnd  sodann  durch  den  KOniglicbeu  Conservator  der 
Knnstdenkmfiler,  Qeb.  Oberr^emngarat  Persiiis  geprflft,  naeh  dei-en  qiesielIeD 


Fig.  12.  Neu  werk.  SUdwestausicht  der  Klmtericirehe  im  Jalure  1895. 


Angaben  nnd  Zeichnungen  die  Mittelpartie  und  die  Architektur  des  Giebel- 
Dreieekes  geändiTt  und  festfrestellt  wnrden. 

Nach  Ik'u  illijruDp:  eines  Zuschusses  von  ;>(n»o  Mark  seitens  des  37.  Pro- 
vinzial-Landtages  erfol^'te  die  Ausführung  in  allen  Teilen,  Fenster,  Blenden, 
Gesims,  Bogenfric»,  genau  nach  den  vorhandenen  Spuren.  Die  oben  «rwihnten 
Idsenen,  denen  Vorlagen  an  den  Edcen  entsprechen,  wurden,  wdl  zum  nr* 
sprllnglichen  Bauwerke  gehörig,  bis  zum  Bo^'enfries  durcbgcfübrt,  welcher  »ich 
genau,  in  plei«.'ber  Teilunj»,  wie  die  vorhandenen  Stücke,  zwischen  dieselben 
einfll^'te.  überliall)  des  (lesiuises  sind  (lie  Lisenen  in  dem  (Üeltel  iMeicck  weiter 
hinauf  geführt  und  teilen  letzteres  in  drei  Blendeufclder,  welche  mit  Bogen 
überspannt  sind.  In  dem  Mitteifdde  der  Fa^e  sind  awei  Fenster  in  gleicher 
Hohe  mid  Grftase,  wie  die  nebenanliegenden  Blenden  angelegt,  und  das  Mittel« 
f  eld  oben  hn  Giebel  dnreb  eine  grossere  Seofaspass-Rosette  bel^  worden  (Fig.  14). 
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Fig,  18.  N«awttrk.  Die  WortAi^ade  vor  der  BesteiinrtiOB. 

Die  Uaupteingangg-ÖfTuung  ist  mit  emem  michtigeu  Hittnluift 
worden  und  darab«r  mit  einer  balbkreiifilniiigeii  Blend^Niaehe.  JH»^ 
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Ftg:  14  Heairerk.  Die  WeatCm^ade  lueh  der  BestonratioD. 

ülche  des  Sturze»  erhielt  nAch  einer  Skizze  des  rruviuzial-Couserraton  den 
Schmnek  eines  Medaillons  mit  dem  Oottedamm. 
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Die  gmme  Fa^e  wnrdc  nnter  Belasunng  der  nocb  g;enflgend  gnt  erhal- 
tonen  FIficlien  mit  iienen  TnfThIciHh'rn  atifspehtsscrt  ntid  neu  !,'*'tnjL,'t.  Während 
biBber  das  gaii/e  llanptschilV  iiel>8t  dem  Cliore  iiiit  dem  Mausardcndacho  iWr^r- 
deckt  war,  erhielt  da»  ueue  Schieferdach  (Satteldach)  am  Chore  eioeu  neuen 
Giebd-Abschlufls,  an  welchen  Bich  jetzt  das  neue  Chor-Knppeldaeb  anaohliesat. 

Somit  wäre  die  Restannition  der  Kirche  in  Nenwerk,  die  die  17.  Jahr- 
bnndeit  un.<  gänzlich  verstüitimelt  Überliefert  hatte,  als  vollendet  aozuseheu. 

Ani^rüln  lichf  r.r<f  lii(-ht(  niid  BeKchreibong  der  Kirche  bei  Clemen,  Knnst- 
denkiuäler  der  KbciuproviQZ  UI;  S.  507. 

Busch  mid  Clcnieu. 


11.    Trier.    Wiederherstellung  des  Domeg. 

Tu  der  Zeit  vom  1.  April  1896  bin  Hl.  März  1897  frfoljrte  an<!ser  der 
F'rrtigsteilun^'  di  r  iHiclicr  und  der  Ausbegscninj;  scbadbaftcr  Arcliitckturgliedcr 
und  de»  Mauerwerks  an  dem  Mittelschiff,  den  Seitcuüchiffen  uml  (h  u  Emporen 
aneb  die  Wiederberstellung  des  mordweetltehm  Tonnes  nebst  Tt  uppcutnnn  nnd 
des  Westebores.  An  diesen  waren,  obgleich  nnr  das  ersetst  wurde,  was  in 
absehbarer  Zeit  den  Abstur/,  drohte,  doch  amfasaende  Emencrungen  erforder- 
lich, da  dir  nosiniric,  Kiin.-iulcn  ftc.  stnrk  vrrwittrrt  waren.  Da^  /weite  Clliod 
des  mächtig  wirkenden  Hatiiil;:e-iiins('s  au  dein  Westctmr  fehlte  gäu/.licli.  Aiu-h 
der  obere  Teil  de«  Mauerwerk»^  dasei tiHt  war  so  schadhaft,  dass  es  grösstenteils 
emeaert  werden  mnsste.  Der  sebadhaf  te  Zustand  des  Daches  und  die  mangels 
hafte  Daebkonstmktion  hatten  im  Laufe  der  Jahre  diesen  Sehaden  herbel- 
geftlbrt.  Zur  Verstiirknng  des  >fanerwerks  hatte  man  s.  Z.  io  die  halbkrds- 
föniiig  gCöchlosscncti  Fensli  r«"iffnHngen  in  der  Künipferhöhe  flache  Segment- 
bögen eingesetzt  und  den  \  nhleibenden  Teil  des  Ilnibkrciscs  ausgemauert. 
Diese  Bügen  nebst  Ausmauerung,  sowie  die  Vermauerungen  der  Fensteröffnungen 
am  Nordwestlnrm  und  Treppenturm  wurden  beseitigt  und  allenthalben  der  ur- 
sprüngliche Zustand  wieder  hergestellt. 

Der,  insbesondere  au  dem  Treppcnturm  Torfaandene  Abputz,  welcher  er> 
halten  werden  sollte,  erwies  sit  Ii  nie  lit  als  ursprünglich.  Denäclbe  ist  in  spä- 
terer Zeit,  als  die  Steine  bereits  inkrustiert  waren,  aufgebracht  wurden.  In 
Folge  der  lukrustierung  hatte  der  Putz  auch  uicht  auf  deu  Steinilaclicn  ge- 
griffen, sondern  nnr  an  den  jedcnfalb  frisch  aufgehauenen  HOrtelfugcn.  Auf 
den  Steinflftchen  selbst  lag  er  gans  hohl  und  war  leicht  zu  entfernen.  Es 
wurde  daher  das  säiuttidie  Mauerwerk  grdndlieh  gereinigt,  nnter  sorgfaltiger 
Sclioimng  der  im  Laufe  der  Jahrhunderte  SU  Stande  gekommenen  Decksebicfat 
imd  darnach  nur  ausgefugt. 

Für  deu  JS'ordwcsttunu  war  eine  Neudeckung  des  Helmes  mit  Schiefer 
Torgesehen.  Eine  genaue  Untersuchung  der  Hol^konstruktion,  welche  erst  nach 
erfolgter  EinrOstung  mOglieb  war,  ergab  Indessen,  dass  auch  diese  der  Er- 
neuerung bedurfte.   Sic  wurde  daher  durch  eine  Eisenkonstrnktion  ersetzt. 

Für  die  äussere  Wiederberstellung  wurden  bis  jetzt  rund  350000  M. 
verausgabt.  Dombanmeister  Wirtz. 
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12.  Waadenth  (Kreis  Adenan).  Erweiterimg  der  katho> 

Ii  sehen  Pfarrkirche. 

Die  katholisehc  Pfarrkirche  zu  Wanderath  hatte  schon  im  Mittehilter  ver- 
Rchiedene  Wnii'lliiiifren  diirehgeniaeht.  Sic  war  iiisprüiiirlieh  ein  einschiffiger 
liau,  wahrbcheiiilicli  mit  quadratiseliein  Chor  und  Wct^tturm. 

Sie  wird  nierat  1296  ab  Jagdkapeffle  in  Worabreebtrode  «rwJllint  Die 
Anlage  gehört  ohne  Zweifel  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  an,  da  die 
Tnnnfenster  schon  spitzhogigc  Formen  zeigen.  Dai<  Schiff  war  flach  gedeckt, 
da  die  Mauern  OMi.ö  in  stark)  ein  Gewöllie  nicht  getragen  hätten.  Die 
äeiteuscliifl'e  wurden  beide  1530  augebaut  und  guthiscb  gewOIht.   Die  Jabres- 


Fi{f.  15.    Wanderath.    Grundriss  drr  kntli.  I'f.urkirclH'  n.-icli  der  Krwcileninff. 

zahl  befand  sich  anf  einem  \(  r witterten  Öteiu.  Die  (jewülbeform  lässt  auch 
keine  andere  Zeitbestimmung  zu. 

Als  man  1530  die  Kirehe  vergrOssem  wollte,  mnssten  natürlich  die  Seiten- 
wände dnrehbrochen  werden;  man  Uess  die  schweren  Pfeile  hierbei  stehen. 

Die  Einwölbung  des  MittclschiflFes  schien  aber  liedenklich,  zumal  die  Seiten- 
schilTe  nur  etwa  lialh  .•*o  breit  wurden  als  das  Hnui)t<('hift".  Man  set/to  deshalb 
schlanke  Säulen  in  das  Mittelscliirt"  und  urdbte  (l.isM'llie  zwei^cliilVi^'  ein.  l'>e- 
»ondere  liemerkung  verdient  das  üstlichc  Clcwülbe  wegen  der  \  ersehiebung  der 
detliehra  Bippen.  Diese  Versebiehnng  hat  ihren  Gmnd  in  der  eigentttmlichen 
Anlage  kleiner  Fenster  in  der  Nordost-  nnd  Sttdosteeke  des  Schiffes,  wodurch 
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dftB  GewOlbe  ielir  glflcklicb  beleachtet  wurde.  Zu  beneliteii  ist  auch  die  An- 
lage des  nördlichen  Seitenchores,  welches  breiter  ist  als  das  Schiff.  An  der 
Südseite  ging  das  Schiff  in  gleicher  Breite  durch.  Im  18.  .Talirlumdert  wiirdoii 
die  gothischcn  Feantcr  durch  Rniulboprnfcnsier  ersetzt  und  die  .Sakristei  um- 
gebaut.  Vgl.  Uber  das  Bauwerk  Lehfcldt,  Bau-  und  Kunstdcnkmaler  des  Re- 
gierangsbezirks Coblenz  S.  26. 

Die  Kirche  erwies  sieb  schon  sdt  Jahren  als  va  Uein  nnd  reichte  bei 
der  wachsenden  Seelenzahl  nicht  mehr  ans.  Die  Gemeinde  dachte  an  einen 
Ncobau  und  hatte  detihalb  schon  seit  längerer  Zeit  keine  Mittel  mehr  auf  die 
Instandsetzung  verwendet.  Im  Jahre  1894  wurde  der  Bau  von  dem  unter- 
zeichneten Architekten  aufgenommen.  Nachdem  verschiedene  Projekte  zur 
Yergrosserung  sich  ah  andurcbfQhrbar  erwiesen  hatten,  wurde  endlich  auf  Vor- 
flohlag  des  ProTinKial'Conserrators  das  Projekt  anfgestelH,  an  der  Sadseite  ein- 
fach ein  hrdtea  SeUtf  anznlegen,  das  Ober  den  alten  Chor  hinatuigriff  und  im 
Westen  mit  einer  Vorhalle  abschloss.  Auf  diese  Weise  brauchte  nur  das  alte 
südliche  Scliirt'  beseitigt  zu  werden.  Der  Hochaltar  und  die  Orgeli)f1bne  wurden 
in  das  neue  Schiff  verlegt.  Der  alle  Turm  tritt  nocli  über  die  Westfront  vor, 
die  Silhoacttc  des  Bauwerkes  ist  durch  die  verschiedeneu  Dachlinieu  eine  sehr 
reiche  nnd  originelle  geworden,  üm  die  Erhaltung  des  hochinteressanten  nnd 
dnrdi  die  mittlere  Slnlenstellnng  Ihr  die  Eifellinnsi  charaktenstiseben  Bau- 
werkes und  gleichzeitig  die  Rc8tauration  der  alten  Teile  zu  ermöglichen,  1>e- 
willigte  der  Provinzialausscbnss  im  .lahrc  1896  einen  Zuschuss  von  r>000  Mk. 

Beim  Abbruch  des  stldlichen  Si  itenschiffes  zei^'te  es  sieh,  da^s  die  Mauer- 
pfciler  gar  keinen  Zusammenhang  inelir  hatten,  es  wurdtni  deshalb  Säulen 
nntergesehoben,  welche  schwierige  Arbeit  von  dem  Unternehmer  SehOneberg 
in  Ahrweiler  ohne  jede  Beschadignng  der  Gewölbe  ansgefllhrt  wnrde.  Da« 
neue  Schiff  wnrde  in  demselben  Material  ausgeführt,  das  der  bestehende  Hau 
aufweist  Der  Bruchstein  wurde  in  der  f  Jeincindc  ^a-ltroehen,  die  zu^'k-ich  alle 
Hand-  und  Spanndienste  leistete.  Die  Kosten  werden  ausser  ihireh  dm  Zu- 
sübu»i  seitens  der  Proviirmlverwaltuug  dureli  eine  Kircheu-  und  ilauskullektv 
sowie  sonstige  freiwillige  Gaben  gedeckt  Die  Konsolen  des  alten  Seitenschiffes 
sind  im  Nenbau  wieder  verwendet  worden.  Der  Ban  wnrde  im  Jahre  1896 
begonnen  und  wird  in  diesem  Jahre  Mitte  Augunt  1897  fertig  gestellt. 

T>ie  Anfertigung  der  Pläne  und  die  Banleitnng  lag  in  den  HAnden  de« 
Unterzeichneten. 

L.  von  Fiscnue. 


l.'i.    Wesel.    Wiederliersfcllnng  der  Willibrordikirche. 
Der  Bau  der  Willibrordii^irclie  zu  Wesel,  der  bedeutendsten  gothiscben 
Anlage  am  Xiederrlicin  nächst  dem  Xantcncr  Dome  nnd  der  glänzendsten 
Ldstung  der  Kleviseben  Baoschnle,  schon  li24  begonnen,  aber  erst  1600 
enngisch  weiteigeflihrt,  war  1640  bei  d^  »dgttltigen  Siege  der  Befor- 
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mation  liegen  geblieben.  Es  feblte  an  dem  grossartigen  Plane  noch  die  Aus- 
fUhrang  des  ganzen  Strebesystenies;  Mittekebifl',  Qucrscliiff  und  Cbor  hatten 
deshalb  auch  noch  nicht  eingewülbt  werden  können  und  waren  nur  durch  eine 
flache  Balkendecke  abgeschloKsen.  Der  Chor  war,  wie  »ich  bei  den  Nach- 
grabungen ergab,  mit  Choruuigang  und  Kapcllcnkranz  geplant  gewesen,  doch 
waren  diese  Teile  nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Die  ursprtlnglich  beab- 
sichtigten Qncrdächcr  über  den  Seitenschiffen  waren  uachträglich  durch  nnge- 


Flff.  16.   Wesel.   Ostansicht  dtjr  Willibrordlkirche  im  Jahro  1891. 


schickt  angeordnete  Längsdücher  ersetzt  worden.  Es  fehlten  endlich  der  süd- 
liche Querschiffgiebel  und  die  Spitze  des  Westturmes. 

Keines  der  an  dem  Bauwerk  verwandten  Materialien  hatte  sieh  als  wider- 
standsföhig  erwiesen;  verschiedene  Brände  und  Restaurationen  im  16,  und  17. 
Jahrhundert  hatten  die  Substanz  nur  noch  mehr  angegriffen  und  geschwächt. 
Wegen  Baufiilligkeit  mnsste  1840  der  Giebel  der  Nordseite  zum  grossen  Teil 
niedergelegt  werden.  Der  Zustand  war  allmählich  unhaltbar  geworden,  die 
ganze  Kirche  in  ihrem  weiteren  Bestände  bedroht  —  im  Jahre  1874  musste 
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die  Kirche  ihres  gefahrdruheudeu  haulicbeu  Zustaudcs  wegeu  gauü  geschlossen 
werden. 

In  der  Gemeinde  war  die  Frage  der  Inatandfleten^  achon  mebrfacli  Ge> 

genstand  der  Enn  ti  ninjrpii  gewesen,  doch  reu  litt  n  dir  Geiiieindeinittcl  niebt 
ctitfernt  aus,  den  Au<li;iu  ilnrcli/.Mfillireii.  Hircits  1857  hatten  «ifr  (M-l'fitoc 
Obfrlmurat  Stiller  und  der  (  uiiM  Tvatur  il<  i  KiuiHtfleiikniHler  von  Quast  sich 
giitachtlicli  Uber  die  hohe  llcdcutmig  und  den  ^unehlnenden  Verfall  der  Kirche 
geäussert  Die  Eircbengenicinde  Hess  infolge  deesoi  1858  dnreb  den  damaligen 
Kreisbanmeister  Giersberg  ans  Cleve  die  erste  arebiteictonische  Avhahme  des 
BanwerlieB  und  einen  VViederlierstelhingsentwnrf  ausarbeiten;  dar  erste  Kosten- 
anschlag fUr  den  Ausbau  der  Kirche  schloas  mit  der  Summe  vcnt  ISdiXM) 
Thalcni  ab. 

Durch  das  im  J.  1808  gefeierte  dreihundeiijtilirige  Jubiläum  der  soge- 
nannten ersten  niederlindlseben  Synode  unter  dem  Kreate  au  Wesel  worde  die 
gcsebiebtliehe  Bedontnng  der  Willibrordiktrcbe  wieder  in  Erinnerang  gebraebt 

Ond  ein  neuer  Antrieb  für  dir  Wiederherstellung  des  (»otteshaiises  irc^'cljcn. 

Irji  J.  187*^  \Minlr  tlrr  An  liit  l.f  FUlgge  in  E^ü^en  ndt  der  Anferti^'Uiifr 
eines  Entwurfes  für  tit  ii  Aiisluiu  hcMultragt,  am  1.  Mai  1872  wurden  von  ilirii 
tä  Ulatt  Zeichuungcn  uebt>t  Kosteuausehlag  eiugereicht,  ohuc  dass  davou  wei- 
terer Gebranch  gemacbt  wurde. 

Im  Jahre  1873  hatte  der  Conservator  von  Quast,  sowie  1878  der  Ge^ 
heime  Ranrat  Giersberg  und  Professor  lU  rgau  aus  Nürnberg  sich  über  die 
Kirche  ausgfspnu'hen,  doch  erst  nadideni  der  Pfarrer  flaHbach  auf  FHrspraehe 
8r.  Königl.  Holicif  <lcs  Kronprinzen  Fricdrieli  Wilhelm  das  besondere  Interesse 
Hr.  Majestät  des  Kaisers  Wilhelm  I.  erweckt  hatte  und  uaehdeni  auf  höhere 
Wüitf>ung  ioi  Jahre  1880  der  Geheime  Oberbaurat  Adler  in  einem  ausfübrlicben 
Gntaehten  flir  die  Erhaltung  des  Baudenkmales  eingetreten  war,  eigab  aicb 
die  >r(iglichkeit,  die  erforderlichen  ISaarmittel  soweit  «ieber  ta  stellen,  dass  der 
Aasflihrung  nilher  getreten  wenlcn  konnte. 

Nunmehr  wunlc  durch  den  Geheimen  Obcrbaiuat  Adler  ein  nener, 
durch  Fortlassung  des  ursprünglich  bcabsiehtigteu  Kapclleukranzes  und  Eio- 
schräukuug  der  Strebesysttane  wesentlich  vereinfachter  Entwnrf  im  Mtnisteriom 
der  Öffentlichen  Arbeiten  aufgestellt.  Nach  seiner  Genehmigung  konnte  im 
Jahre  1882  das  Baubureau,  im  Fritlijabr  1883  die  Bauhntte  ihre  Arbeit  be> 
ginnen.  Die  Kertigslellung  der  Arbeiten  erfolgte  1811G,  am  7.  August  180G 
fand  die  feierliche  Wiederoinweibung  in  Anwesenheit  Ihrer  MajestUt  der  Kaiserin, 
als  Vertreterin  Sr.  31ajestät  des  Kaisers,  sowie  ör.  Köuigl.  Hoheit  des  Prinzen 
Ilciurich  statt. 

Der  arsprUngliche  Bauplan  hat  während  der  vierzebiyftbrigen  Baoausftth- 

rung  \crBehiedcne  wesentliche  Verttndemngen  und  Erweiterungen  erfahren. 
Nach  dem  ersten  Plane  war  (Iberliaupt  nur  die  Wiederherstellung  des  cigent- 
lielirn  Kirehengebnudes.  unter  Ausschluss  des  Turmes,  ins  Auge  gefasst  worden. 
Nur  ihis  Kirehengel)äude  gehörte  der  evangelischen  Gemeinde,  der  Tun»  war 
Eigentum  der  Stadt  Wesel.    Während  des  Baue»  ging  auch  der  Turm  in  den 


Digitized  by  Google 


für  die  Denkmalpflof^o  in  der  Uheinprovin«. 


251 


Digitized  by  Google 


252 


Bericht  über  die  ThHtigkeit  der  ProvinKialkommsaion 


Besitz  der  Kirchengemeindc  über  und  ea  wurden  nunmebr  nachträglich  geine 
Wiederherstellung  nnd  sein  wj  iteior  Ausbau  bcschlostscn.  Nach  mehrfachen 
Vorarbeiten,  eingehenden  Untersnchungen  und  statischen  Ermittelnnpen  wurde 
bestimmt,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  beiden  östlichen  in  das  KircLcainDere 
eingebauten  Tarmpfeiler,  die  die  Last  eioes  weiteren  oMBiTea  Avfbanes  jeden- 
falls  nar  naeh  Vornabme  schwieriger  und  koetapieliger  Verstlrknngen  sieber 
aufzunehmen  vonnor  lit  liiUtt  n,  der  Turm  einen  von  vier  NebentUrmchen  flan- 
kierten Haupthelni  in  Hol/.konstruktion  mit  architektonisch  reich  entwickelter 
Kupferhekleidnng  erhalten  sollte.  Die  für  die  ticsnmtr<»>Jtanration  einscliliess- 
licli  aller  Erweiterungen  erforderlichen  Kosten  wurden  nunmehr  nochmals  au- 
scblagsmässig  genau  festgestellt,  wobei  sich  die  folgenden  Endsummen  ergaben: 

fttr  da«  Kirchengebinde   1 130000  Mk. 

fttr  die  Wiederberstetlang  des  WesUmmea  .  .      87000  Mk. 
Ar  den  weiteren  Aufbau  des  Tunnea  (Anf- 

aeü&uug  des  Kapferhelms)   154000  Mk. 

Im  Ganzen  :    KHIOOC  Mk. 

Die  Arix'iten  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Haujahre  wie  folgt: 

Im  Jahre  1883  wurden  zunächst  die  beiden  im  Westen  der  Kirche  io 
späterer  Z^t  erriebteten  banfUligen  Kapellen  abgebrooben,  nene  Abscblnas- 
wftnde  der  Seitcnsebiffe  auf  den  vorbandenen  Fmdanenten  aafgefllbrt  und  das 
erste  der  neu  herzustellenden  Strebesysteme  im  Nordwesten  errichtet. 

Im  Jahre  X^Si  wurden  die  (Ihrigen  Strebesysteme  des  Langhanf^oü  mit 
gleichzeitiger  Rüstnuf:  zur  EinwOlIuin^'  des  Mittelschiti'es  aufgefllhrt  um!  die 
Ausscnmaucm  des  nördlichen  Seiten-  und  des  Ilochschiffes  vom  Turm  bis  zum 
KrenzBchiffe  in  den  Arebttektiirteilen  wie  der  Tnflstetnverblendiiiig  wieder- 
bergestellt.  Ein  Rnndpfeiler  im  «lldlicben  Kreutarme  wnrde,  nacb  sorgfilitiger 
Abstatzung  der  Seitensebiifsgew5lbe  nnd  der  Hocbscbifl^maner,  abgebroeben  nnd 
durch  eine  neue  ersetzt. 

Im  .lalire  1H85  wurden  die  Ans«enni?Tiien>  des  bildlichen  ScitensehifTes 
restauriert  und  die  Dächer  dasei Ijst  wie  aueii  aul  der  Nordseite  anfgescbiiigcn, 
versehaalt  und  eingedeckt.  Nacb  Einrttstung  des  nOrdlieben  Erenzsebiffgiebeb 
wurde  das  grosse  aechsteilige  Fenster  in  Stab-  nnd  Masswerk  emenert,  aneb 
wurden  im  südlichen  Kreuzschiffarme  vier  scilisteilige  neue  Fenster  versetott. 
Tni  Osten  wurden  die  von  Alters  her  vorliandenen  Fundamente  des  Chonim- 
gauges  freif,'elept  und  dem  projektirteu  einfaclieren  (irundrisse  entsprechend,  zur 
Aufnahme  der  Mauern  und  Strebepfeiler  hergerichtet.  Die  Wölbung  des  Lang- 
banses  wnrde  fertiggestellt. 

Im  Jahre  1886  wnrde  der  nOrdliebe  KrenucbiflBigiebel  bis  anf  das  Portal 
fertiggestellt  nnd  mit  Gallerien,  Fialen  und  den  Übrigen  Ornamenten  geziert 
Die  UmfasHunfrsmaueni  des  Ohornnifrnnp;es  wurden  bis  zur  Oberkante  des 
Haoptges^inises  aufgeführt.    Im  ruinu'  ward  das  Gewölbe  eingesetzt. 

■  Im  Jabr»^  1887  wurde  das  Portal  des  nördlichen  Kreazschiflfgiebels  fertig- 
gestellt, die  veraimmerte  RQatnng  daselbrt  abgebrocb«!  vnd  am  sfldlieben  Giebel 
wieder  anfgestelit.  Gleicbxeitig  wurden  die  Strebe^traie  des  Chores  bis  aof 
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iwei  TerBctzt.  Anch  wurde  der  Dacbreiter  aufgresteUt  und  mit  Evpfer  beklddet, 
Mwie  das  GewOlbc  im  nflrdliclieii  Krcnzarme  eing-cfset^t. 

Im  Jahre  1888  erstreckte  <\ch  die  Kauthatig-kcit  auf  die  Obcimnuern  des 
hohen  Chores  und  der  noch  rückständigen  2  Strebesytiteme  daselbst.  Auch 
wurden  die  Mauern  der  Sstliehen  Teile  der  Seitenschiffe  in  Hausteinarbtiten  und 
VwbleDdniig  wiederhergestellt 

Im  Jahfe  1889  worden  die  Gewölbe  im  sudlichen  Kreuzschiffe  sowie  dem 
bohen  Chore  eingesetzt.  Am  stidliclien  Krenzschiffgiebel  wurde  das  grosse 
sechstcilige  Fenntor  versetzt  und  Gewände  wie  VerblcndTinf?  wiederhergestellt. 
Die  MasswerksLi  Ustuiig  nebst  Fialen  auf  den  lluchhcbilTäuiauem  des  Chores 
und  den  KreuzflUgcln  wurden  versetzt,  die  Dächer  des  Chorumganges  und  der 
dstlicben  Tdle  Aw  SdteDsehiffe  Ferammert,  anfgieBcUageii,  vencbaalt  uid 
eingedeckt. 

Im  Jahre  1890  wurde  das  VicrungsgewOlbe  als  letates  der  nenheRO- 
stelleTulni  lloeliscbiffgfrt'wrilbe  eiiijrcnöHif.  Am  Choramganpc  sind  die  Mass- 
werksbrust nni^en  auf  dem  Hauptgesimse  versetzt  und  die  Arbeiten  am  süd- 
lichen Kreu/^chitfgiebcl,  vom  Sciteuschiff-Hauptget^iuis  aufwärts,  volleudet. 
Hit  dem  Einwfflben  des  Choiomganges  wnrde  begonnen,  ebenso  mit  Instand- 
setsiiBg  der  inneren  Dienste^  Blendenmasswerke  nnd  des  Verpnties. 

Im  Jahre  1891  wurde  das  Portal  des  südlichen  Giebels  fertig  vorsetzt: 
dnmit  war  die  Aui^isenarchitektur  des  eigentlieheu  Kirclieugebäudes  vollständig 
fertiggestellt.  Die  Arbeit  erKfreekte  Kieh  nunmehr  in  verstärktem  MRfme 
auf  die  Witidcrherstellnng  der  iniicuarchitcktur.  Hier  waren  durch  fehierhatte 
Verwendung  von  nicbt  dmekfilbigem  Uaterial  erhebliebe  Sehftden  an  den  Boga^ 
nnd  6ewdlbe>AnAngnii,  sowie  den  CtewOlbe-Rippai  der  releben  Stemgewölbe 
entstanden,  welche  durch  stflckweises  Herausnehmen  nnd  dnreh  Wiedereinsetzung 
von  Werkstdeken  beseitigt  werden  muBsten.  Die  neuen  GboischranlLen  wurden 
ebenfalls  vernetzt. 

Im  Jahre  1892  wurden  die  Turmfnndamente,  soweit  erforderlich,  ver- 
stirbt, die  inneren  Tnimpfeiler  wiederbergestdit  und  der  Ihiterlwu  der  Oiget- 
empore  Tersetst,  sowie  di^  innere  Reparaturen  for^efllhrt,  die  Hoobsebilb- 
dfteher  neu  mit  Schiefer  eingedeckt  und  die  liansteiu  rinnen  mit  Kupfer  ausge- 
kleidet.   Am  Westturui»'  wurde  ein  verzimmertes  Gerüst  aufgestellt. 

Im  Jahre  1893  wurde  die  Wiederherstellung  im  Inneren  vollendet.  Am 
Turme  wurde  mit  dem  Auswechseln  schadhafter  Werkstücke  und  Keparatur 
der  Voblendung  b^oonen.  Da  es  sich  «eigte,  dass  das  Ifouerwerk  des  obersten 
Stockwerkes  dareh  eingedrungenes  Wasser  sehr  gelitten  hatte,  so  wurdoa  die 
oberen  drei  Meter  abgebrochen  nnd  mit  neuem  Material  wieder  aufgemauert. 
►Sodann  wnrde  die  Holz-Konstruktion  des  Helme.s  aufgestellt  und  die  8chaalung 
uebst  der  reich  ausgebildeten  Knpferbekleidung  des  Haupt-  und  der  4  Kebeu- 
helme  aufgebracht. 

Im  Jahre  1894  wurde  imeb  Fertigstellung  der  Rvtaucatiimsarbeiten  am 
Tunne  und  Aufirtellen  der  Hanstefaibrastung  das  Gerttst  abgebrochen.  Im  Inneren 
wnrde  die  Ausmalung  nahezu  fertiiKestellt  und  die  Blnvergfaunng  d«r  Fenster 


Digitized  by  Google 


S64  Bericht  über  die  Tbiiü^l»i>il  der  Provinziiilkommiflsion 

eiii;resct/.t,  ancli  der  {rrösstc  Teil  des  Flurbcla^es  veilefrt.  Zinn  Temperieren 
der  Luft  an  kaiton  Wintortagcn  ist  eine  Mittoldruck-WasKerliet/nnf;  mit  Ojia- 
feucninfj;  angelegt.  Zum  Anl'stellen  der  erfordcriieheu  Oeteu  uiusstcu  uu  zwei 
ÖtcUcu  Kellerräaiue  gcscbatt'eu  werden. 

Im  Jabre  1895  worden  alle  im  Inneren  der  Kirche  und  des  Turmes  noeb 
rOckstfludigen  Arbeiten,  Ansmalung,  Vcrgiagung,  Pkttenbelag  n.  A.  fertiggestellt, 
die  Orgelempore  errichtet,  der  Orgelprospekt  mit  OchäiiHC  ftlr  daa  Werk  und 
die  Bhi-sebälge  aufgestellt  und  d.i^  «rroü«^  Orgelwerk  eingebaut. 

Im  Jabre  1896  wurde  diu-  innere  Einrichtung  vollendet.  Am  Wet^tportale 
wurden  die  Standbilder  von  Mehuichtbou,  Clareubacb  und  llercsbach  aufge- 
stellt, an  den  beiden  Krenzscbiffgiebeln  die  Statuen  des  grossen  Kurftrsten 
und  de.H  Kaisers  Wilhelm  l.  Zur  Kegulicrang  der  Cingebung  der  Kirche 
wurde  das  von  der  Oenieinde  angekaufte  Gebäude  der  Oarnison- Verwaltung 
abgebrochen  und  neue  Trottoir-  nnd  Kanalanlage,  sowie  Pflasterung  der  Strasseu- 
fahrbahn  auKgefübrt.  Die  genehmigte  Freilogung  «ler  Westseite  ist  zurdek- 
gcstellt  bis  zur  Bureitstellung  der  Geldmittel,  welche  die  AUerbüclisten  Ortes  bereits 
bewill^:ten  Lotterien  ergeben  werden. 

Die  xnm  fiau  crforderlicben  Geldmittel  sind  in  der  folgenden  Weise  auf» 
gelnac'ht  worden: 

1.  Einiiialii,'er  Znscbiiss  nn«  dem  Allerhöchsten  Dispo- 

sitiniisfuntlf.  Sr.  Majotiit  ilcs  KaiserH   ....        2iU0<»  Mk. 

2.  Eimnalige  Bewilligung  des  27,  l'roviuzial-Land- 

tages  (1881)   50000  Mk. 

3.  Sammlungen  des  Willibrordi-Karamelvereins,  Ergeb- 

niH  der  Hauskollcktc  in  Riicinlnnd  und  Westfalen       100000  Mk. 

4.  Beitrag  dt  r  cvaii^'t  liscIuMi  Ocnieindc   120000  Mk. 

5.  Ergebnis  zweier  durch  Sc.  Majestät  den  Kaiser  be- 

willigten Lotterien   7üü8üO  Mk. 

6.  Ergebnis  einer  dritten,  naebträglicb  bewilligten 

Lotterie  .   .   ,   .   ,   8ü<JOÖO  Mk. 

2040600  Mk. 

Die  alten  Hausteinarbeiten  im  .\eu88eren  des  Kirchengebiludes  waren  zum 
•rrofjgen  T«  il  in  I'niiriilirrirer  Stein  (aus  der  OeerctuI  von  M(Ui>5ter  in  Westfalen) 
ausgetUhrt  wurden,  hitoige  der  Uberaus  geringen  VVeUcrl)es.tändigkeit  dieses 
weichen  Gesteins  waren  die  Gliederungen,  Brotilc  und  ornamentalen  Verzie- 
rungen der  ftttsseren  Architektur  vor  Beginn  des  Baues  fast  bis  xur  ▼fflliges 
ünkennlUehkeit  verwittert 

Von  den  alten  Ar*  hiti  kfiii  ti  ilm  des  Tnnnes  sind  die  (Jewände,  Pfosten 
und  Mn^swerke  sänitliclicr  Hlciidnisciicn,  mit  denen  die  Turmflächen  belebt 
sind,  aus  Tuffsteine  gctvrtigt;  die  Wasserspeier,  die  Masswerkbriistung  ain 
obcni  Kniie  des  Turmes  ^  wovon  nur  noch  die  Beste  der  Fialcnkörpcr  erhalten 
waren),  die  Masswerke  und  Pfosten  der  Sehalloffnungen  und  das  Westporta] 
bcslanden  ans  Baumberger  Material.  Ans  dem  gleieben  Gestein  war  früher 
jedenfalls  auch  das  Masswerk  des  grossen  sochsteiligen  Westfensters  hergestellt, 
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das  vor  einigen  Jahrzehnten  bereits  erneuert  \\ ordcn  ist.  Dagegen  sind  die  Ge- 
simse, einige  grosse  LaabwerIckruisoK'n.  das  Gewände  des  Westportales  ond 
die  Efk<niadcrn  der  vier  Turinkaiitcii  aus  Draeheufelscr  Trachyt  jrefertigt. 
Sowohl  am  l'unn  wie  am  K  irfhengcliAude  Rind  Küuitlielie  glatten  äussereu 
Mauerfliichcu  uui  i  utlskiiu  ii  iu  Zicgelfonuat  (25  :  12  : 11  ciu)  verblendet. 

Die  Rnndpfeiler  and  Dienste  (einscbKeBslieh  «weier  Viemngspfeilar)  in 
Inneren  der  Kirehe  sind  aus  einem  xienilich  grobkörnigen  festen  Sandstein  ge- 
arbeitet, welcher  ani^chcinend  aas  der  Ruhrgcfreiid  herrfihrt.  Die  beiden  grossen 
in  der  Kirche  stehonden  »"cjt lieben  Tunupteiler  jedoeii  sind  mit  einem  «tarken 
liauBtcinnmutel  aus  Draeiienieber  Trachyt  umkleidet:  aus  dein  gleiclien  Mad  ri;il 
sind  auch  die  schweren  dazugehürigcu  Scheidebögen  des  Turmes,  sowie  xwei 
von  doi  VierDngq[>feilern  in  ihrem  unteren  Teiie  (bis  znm  Kfimpfer  der  Seheide- 
bttgen)  hergestellt  Das  Kem-Hanerwerk  der  Tampfialer  besteht  in  der  Begel 
abwechselnd  aus  Ziegel-  nnd  TaflhiAterial  nnd  ist  vielfoeh  nnr  als  FOlbnaner- 
werk  ohne  Verband  ausgefHlirt. 

Die  Kapitale  der  Pfeiler  und  Dienste,  die  Lanhwerkskonsnlni,  wie  ülier- 
liaupt  alle  sou»itigen  allen  oruameutiilen  Arbeiten  im  Inneien  sind  teils  aus  'i'nÜ'- 
sidn-,  teils  ans  Baumberger  Hat^al  hergestellt.  Bin  betitebtlieher  Teil  der- 
selben  hat  emenert  werden  mfissen,  weU  sie  vielfach  xerdrOekt  waren.  Die 
Ripp^  nnd  Anfänger  der  in  gross(;r  ^rannigfaltigkeit  ausgebildeten  alten  Stem- 
gewölbc  sind  dnreliwe-  ans  TafTstein  gefertigt. 

Das  an  der  Kirelie  verwendete  Tnffmaterial  war  von  ziemlieh  sclileebtcr 
Beschaffenheit,  denn  die  alte  Tuffsteinveiblouduug  der  äusseren  VVaudfläcben 
war  anf  eine  Tiefe  von  3 — 5  em  so  aasgovcttert,  dass  die  vollständige  £mene- 
rang  der  Verblendung  sieh  nicht  hat  nmgehen  lassen,  wAhrend  bei  zahlreichen 
anderen  mittelalterlichen  Bauwerken  des  Kheinlandes  im  gleichen  Falle  ein 
blosses  Ahseharrieren  der  alten  Tuftstcinverblendiiu:,'  hiu^'crcicbt  liat,  mn  für  Jahr- 
hunderte aufs  neue  eine  presumle  und  glatte  Mauertläebe  zu  selialVen.  Ebenso 
massten  auch  im  Inneren  der  Kirche  juthlreiche  KippenstUekc  der  alten  Oe- 
wOlbe  Imfinqgebroehai  werden,  weil  dieselben  vielfaeh  aerdridit  nnd  vttllig 
verfknlt  waren. 

Es  sei  femer  noch  erwähnt)  dass  beim  Abbrechen  alter  Mauerteile  mehrere 
vcrmnnerte  gro«^^c  Ziegelfornisteine  j^ofiinden  worden  sind.  Feiistcrsehmiegen  mit 
<ieni  Ansatz  der  Mussw  crkspfosten.  .\uch  anderweitig  haben  sich  versehicdent- 
lich  Furmsteine  im  Innern  unter  dem  alten  Putz  gefunden.  Es  erscheint  dar- 
naeh  fast,  als  hätte  seiner  Zeit  einmal  der  Gedanke  vorgelegen,  den  Ban 
ganz  als  Backsteinban  aofzuführen. 

Bei  Beginn  der  jetzigen  Bauansfnlinni;;  ist  hinsichtlich  der  zu  verwenden- 
den Materialien  eine  nni-clielist  sor^'laliiirc  W  alil  iretrnfTen  worden.  Für  die 
ganze  Atisscriareliif ektur  am  Kirehenjreliiuuie  nnd  Turm  fiel  die  Entschei- 
dung auf  da»  Obernknchener  Sandsteinmaterial,  welches  mit  einer  fast  marmor- 
artigen FeinkOmigkeit  eine  grosse  Festigkdt  nnd  Reinheit  den  Gefttges  ver- 
bindet nnd  daher  erfithmngsmässig  ganz  ausserordentliche  Wetterbeständig- 
keit beritzt.  Für  die  ornftugreicben  Instandsetzni^isarbeiten,  sowie  Air  alle 
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neuen  Arehttektatteile  im  Innern  der  Eireli^  abgesehen  von  den  GewOlben, 

ist  fast  ansHchlicHsIich  üdclfanger  Sandstein,  ans  der  Gegend  von  Trier,  ver- 
wendet wurden,  drr  im  Material  und  in  der  Bcarhcitiinp:  billiger  kommt 
als  der  <  *'<pnikirehciK  i  st  in,  sieh  vortreflf^ich  /u  omamcntaU  ii  .Sachen  bearbeiten 
lässt  uiui  dabei  eine  vci  iiiultnismäasig  grosse  Druckfetttigkeit  besitzt.  Zur  Ver- 
wendung im  Aeuneren  ist  dieser  Stein  jedoeh  weniger  geeignet. 

Die  Anfllnger  der  neuen  Hoehaehiffegewölbe  sind  gleiehfidU  ans  Udel- 
fanger  Stein  hergeetellt,  ebenso  ein  grosser  Teil  der  in  den  Gewölben  zahlreich 
erncncitf^t!  KipptMi  Im  flbrigen  sind  die  Rippen  der  nenen  Hoehschiffs-  und 
(/bornuigaugs^'cui'lbc  aus  Tuffstein  gefertigt.  Dm  iiohmaterial  für  diese,  wie 
auch  die  Tuffsteine  in  Ziegelformat  zur  Verblendung  der  äusseren  Manerflächeu 
wnrde  ans  dem  BroUthal  bezogen.  Das  Material  ist  als  Weibemtnff  bekannt. 

Der  oberste  Ldter  des  ganxea  Baues  war  der  Wirkliehe  Geh.  ObctlMHirat 
Adler,  der  im  Einremebmen  mit  den  Königlidu  n  runscrvatoren  der  Knnstdenk- 
mSlcr,  Geh.  ßaurat  von  Dehn-Rotfelser  und  Geb.  Oberregieriingsrat  Pereins, 
alle  Rcptanrationsarbciteii  und  liauansf(lbnm<ren  anordnete.  Die  obere  Bau- 
leitung am  Orte  ftihrten  nacheinander  Kegierungs-liaumeister  Scbroeder  1882 
--1886,  Baorat  Hertew  1885—1887,  Regiernngs-Banmeister  Heenm  1887, 
Baunit  Hillenkamp  seit  1887.  Hit  der  besonderen  Bauleitung  waren  betraut 
der  Architekt  Otter,  der  s(  boD  an  der  Projektbearbeitnng  beteiligt  war,  und 
von  an  ausserdem  der  Kcfricmnfrs-Baumeister  T.cInnL'rlibner;  in  den  Hto- 

den  beider  lag  auch  die  Vorbereitung  der  gesamten  iinun  Ansstattinifr. 

Der  bei  weitem  grüsste  Teil  der  Steinmetzarbeiten,  sowie  Uic  umamen- 
taten  Biidhanerorbeiten  wurden  in  eigener  Hotte  ansgefllbrt,  welehe  20—30, 
adtweise  sogar  40  Steimnetaen  hesehftftigte.  Meiste^  derselben  war  C.  Bein- 
hard  nnd  nach  dessen  Tode  von  1H89  an  F.  Gleicbmar.  Da  bei  Beginn 
der  Hauarbeiten  für  die  Willibrordikirchc  gerade  am  Kölner  Dom  wcprcn  Ein- 
fteftriinkiing  des  dortigen  Betriebes  eine  grössere  Anzalil  von  Steinmetzen  und 
VenHit^cra  verfügbar  wurde,  so  wurden  dieselben  mit  einigen  Polieren  in  die 
neu  gebildete  Hütte  der  WilUbrordikirehe  Qbemommeu.  Die  Haarer»  nnd  Ver- 
setsarbeiten  wurden  ebenfalls  in  Regie  ansgeflibTt  unter  Leitung  des  Meisters 
Eiehberg.  Die  genannten  Meister  entstammten  alle  der  Hfltte  des  KOlner  Domes. 
Die  Wiederberstellung  der  alten  Malereien  in  den  Gewffiben  nnd  die  weitere 
Ausmalung  erfolgte  dureli  den  Maler  (Jiinmier. 

Ausführliche  Geschiclttc  und  Hesclneibung  der  Kirche  bei  Cleraen,  Die 
Kuustdenkmäler  der  Rheinprovinz  II,  S.  125.  —  Hilhnann,  Die  erangelisehe 
Gemeinde  Wesel  und  ihre  Willibrordikirebe  S.  145, 180  ff.  —  üeber  die  Wiederher- 
steUnng  vgl.  Centralblatt  der  Bauverwaltong  XVI,  1896,  S.  371  und  Monatsr 
Schrift  für  Gottesdienst  und  kirchliehe  Kunst  I,  1896,  S.  211.  —  Eine  aus- 
fabriichc  Publikation  steht  dm-eb  den  Wirklieben  Geh.  Oberbanrat  Adler  ia 
der  Zeitschrift  fUr  Bauwesen  bevor. 

Otter. 
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14.    Attfertigüng  von  Kopien  der  mittel altcrlicben  Wand- 
lualereieii  der  Klieinproviuz. 
Die  ProTimialkommiBsion  bat  Bchon  im  Jabre  1895  die  Anfertigung,'  von 
Kopien  und  PauMen  der  mittelalterUclien  Wandmalereien  der  Provinz  beschlomen, 

/.inmcbst  um  diese  kunstpreschichtlieb  ansserordentlicb  wertvollen  DenkmUler, 
die  /Hin  Teil  in  ihrem  r>estniuit'  fälirdet  sind  und  immer  mehr  verseliwinden 
und  verbleichen,  in  ihrem  jetzigen  Zustande  festzuU^gen,  sodann  aber  nm  auf 
diese  WciiMi  das  Material  tür  eine  gro8«iü  Pu))likatiuu  der  sümtlicbcn  Waud- 
mal^men  Mmmein,  die  im  Verein  mit  der  OeaeUachaft  für  rheiniaehe  Ge- 
Bchiebttknnde  in  AnRBiebt  genommen  ist.  Von*  der  grossen  Zabl  der  in  der 
RbeinprovittX  vorhandenen  älteren  Wandmalereien  sind  ei^^entlicb  .  nnr  drei 
Cyklen,  die  m  .Selnvaizrlieindorf,  ßrauweiler  und  Ramersdorf  in  fjondj^ender 
Form  dnreh  aiis'm  Weeitli  jiiibliziert;  selbst  von  ileii  wiehtifr^len  Malereien,  so 
den  in  der  J  aul  kapelle  der  Kirche  Öt.  Uereou  lu  Köln,  nind  nur  ganz  quku- 
liogliche  und  dttrfttge  Proben  veröffentlieht,  von  dm  ganz  allein  etebenden  Oe- 
mftlden  anf  den  Cborscbrankmi  des  Kleiner  Domes  existieren  Überhaupt  keine 
Abbildungen,  und  die  kunstgeschiehtlich  besondei-s  wiehtigen  Wandmalereien 
7.n  Aaclieii,  Werden,  Sayn.  Trier,  Ohonvp'äpl,  KItZ  haben  Jiislier  in  der  Litte- 
ratnr  noch  gar  keine  iieaelitiin;^'  ;;efnnden.  Im  Kähmen  der  Deukmalerstatistik 
ist  für  eine  eingehende  Behandlung  tlieser  malerischen  Reste  kein  Kaum: 
bier  können  nur  einzelne  Ftvben  geboten  werden. 

Gerade  in  den  letzten  Jahren  sind  nun  eine  grössere  AnzabI  sebr  bedeu- 
tender Malereien  erst  i  nfdeckt  oder  aufgedeckt  worden. 

lu  den  Kölner  Kirchen  sind  teilweise  systematische  Xachforschnn^ren  «an- 
gestellt worden.  In  der  Kirche  St.  räcilia  wnrde  schon  1><i>4  unter  der  Lei- 
tung den  ^itadtbaurat«  Heiniauu  nuter  zwei  späteren  Tünchen,  die  eine  Malerei 
des  16.  Jabrbondertg  and  eine  vom  Ende  des  18.  Jabrfannderta  trugen,  im 
Cborbaua  ein  vollstindiger  Cyklns  von  Darstellnngen  in  je  drei  Reihen  Über- 
einander aufgedeckt,  auf  der  Nords^eite  Scenen  aus  der  Gcschiobte  der  Heiligen 
Cilcilia,  Tiburtius,  Valerianus,  Maximns,  anf  der  Südseite  .S(  enrn  ans  der  Ge- 
schichte fhristi  v(m  der  Oehnrt  bis  /.um  Verli'"r  vor  Pilatus,  Die  Gemälde 
sind  ganz  besonder»  wieliti-^,  weil  sie  zum  erstenmal  in  Köln  die  Herrschaft 
eines  freien  und  grosszligigeii  gi»thiscben  Mouuucutalstiles  unter  dentlichem  fran* 
zOsiachen  Elnflnas  zeigen.  Sie  sind  kurz  naeh  den  Malereien  in  Ramersdorf, 
nngeAhr  nm  das  Jahr  l  '.M)  anzasetzen.  Weitere  ßeste  sind  an  dem  Triumph- 
bogen, an  den  Pfeilern  des  Langhauses  aufgedeckt  worden.  Die  erhaltenen 
Malereien  sind  phntfti^^raphiscb  auffrenommen.  Alle  Keste  sind  gepaust  worden, 
fBr  das  Denkmälerarcliiv  der  Rheinprovinz  sind  ausserdem  von  einzelnen  Scenen 
farbige  Facsiniilcs  angefcriigt  worden.  Der  ganze  Cyklas  ist  durch  den  Maler 
Bardenhewer  erginzt  worden  nnd  soll  im  Sommer  1697  wiederhergestellt  werden. 
Über  die  Malerten  soll  naek  Abaehlnsa  der  Eeetanration  der  Kirche  in  diesw 
Berichten  noch  besonders  gehandelt  werden. 

In  der  Kirche  St.  Andre.ns  zu  Köln  wurden  s(*dann  fast  in  sämtlichen 
Seitcnseliitfka])ellcn  frühgotiiLsche  Malereien  aas  dem  Aufaug  des  14.  Jahr* 

Jabrb.  d.  Ver.  v.  Altertbifr.  Im  Kbelal.  im.  17 
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hnndertB  aofgedcckt;  in  dem  DördlielMD  Qa^scliiff  anBwrdein  Gemfilde  Ans  den 
Ende  des  14.  nnd  dem  Anfang  des  15.  Jabrbonderts.  Von  besonderer  Wich- 
tigkeit sind  bier  die  frtili^othisclien  Werke,  vor  allem  die  in  dojipeltcr  Lebenn- 

f^rösKC  atjf'rofditrtoii  Darstelliinircn  der  Krrmnng  Maria  iiml  der  Dreicini^'kcif  in 
der  eirion  sililüclirii  Kapt  lli'.  die  doii  Malercieu  in  8t.  Cäcilia  zu  denen  im 
Dom  und  in  .s.  .Severin  zu  Köln  Überleiten  und  die  Kette  »cblieijseu,  die  direkt 
von  den  ersten  gotbtsehen  Versncben  zn  den  Werken  der  KAlner  Malerscbvte 
am  Ende  des  14.  Jabrbonderts  fllbrt.  Die  WOrdignng  der  Kölner  Malersebvle 
ist  ohn<-  die  Hin/.nziehunp:  dieser  Wandmalereien  cinKcitig  und  schief. 

In  der  Kirrli»'  S.  Gereon  wurden  im  Winter  de«?  Jahres  189(5 '97  bei  der 
Resfanration  des  [niu  icn  des  Lanfrehort's  in  der  Apsis  sehr  wcrtvolli-  Gemälde 
entdeckt,  die  wohl  kurz  naeh  der  Vollendung  des  Chores  um  IIÜO  cntütandcn 
sind.  Die  Darstellong  in  der  Goncba:  ein  groeser  Salvator  in  der  Mandorla, 
nmgeben  von  den  vier  ETangelistensymbolen,  an  den  Seiten  je  zwei  Einzel- 
fi^^uren  von  Heiligen,  war  dnrcb  die  im  18.  Jahrhundert  bicr  auf^'^criilirtc  Stack- 
(likoiation  stark  beschädiprf  nnd  nur  iti  Rrnehstücken  vorbanden;  dagegen 
warcji  ilic  grossen  Einzelgestalten  von  gewappneten  Hcili^TU  aus  der  thebäisehen 
Legion  und  die  hischufsgestalteu  iu  den  Feuütergewänden  und  iu  deu  untereu 
Nisdien  ganz  Twtrefflich,  anch  in  der  Farbe,  erbalten.  Die  Halerelai  in  der 
Concha  sotten  dnreh  den  Maler  Osten  mit  Benntxnng  der  fast  gieiebieitige» 
Gemälde  in  der  Apstt»  des  St.  Patroklnsmllnstcr»  in  Soest,  denen  die  in  St. 
Gereon  auflikllig  verwandt  sind,  er;[rän7t,  die  übrigen  Figoren  sollen,  soweit  an- 
gängig, nur  sorgfältig'  nachretoncbicrt  werden. 

In  der  Xunkirehe  bei  .Sargenroth  (Kreis  .Simmern;  wurde  in  der  Turm- 
balle,  leider  auf  sebr  scbadbafteui  Putz,  die  ikouographiscb  sehr  merkwürdige 
Daretellnng  eines  jflngstra  Geriebtes  entdeckt,  die  nm  die  Wende  des  12.  nnd 
l.'l.  Jahrhunderts  entstanden  ist.  .Sie  wurde  dureb  den  Maler  Wilhelm  Bata&em 
sorgfältig  kopiert.  In  der  Markuskapelle  zu  Altenberg  (Kreis  Mfllbeim  a.  Rh.) 
wurden  die  Spuren  einer  vollstilndigen  dekorativen  Ausmalung  in  den  Fomieu 
des  C  bergangsstiles  um  1230  aufgefunden,  dazu  an  der  Westseite  eine  grosse 
Krönung  Mariä.  Auch  diese  Malereien  wurden  durch  den  Maler  ßardenbewcr 
genau  aafgenommen*  Bei  der  Cntersnchnng  der  Apsis  der  ebemaligen  Abtd- 
kircbe  «n  Steinfeld  (Kreis  Sebleiden)  sind  in  der  Goneba  eine  grossere  Dar> 
Stellung  der  Krr>nung  Mariä,  zwisebcn  den  Fenstern  Einzelgestaltcn  von  Aposteln 
und  Heiligen  zum  Vorschein  gekommen;  die  weitere  Aufdeckung  ist  in  Aus- 
siebt genommen. 

In  der  katbulisebeu  l'iarrkirehe  zu  Linz  (Kreis  Neuwied*  waren  schon  in 
den  sechziger  Jahren  iui  ganzen  Langhaus  Wandmalereien  aufgedeckt  nnd  anf 
VenmlasNing  des  damaligen  Consenrators  der  Kunstdenkmäler,  von  Qnast, 

wiederhergestellt  worden.  Da  infolge  der  hierbei  verwandten  schlechten  Farben 
r:i><'b  oinr  Zcr-^rtzniiL:;  di  r  Malereien  eingetreten  war,  Avnrden  sie  auf  Veran- 
lassung der  Königlichen  liegicrnng  in  r'olilon/.  diircli  di  u  Maler  iUlschkens  ein 
zweites  Mal  restauriert.  Die  Malereien,  die  um  122«)  entstanden  sind  i^dic 
Kirche  ist  vor  1211  vollendetj,  zeigen  aber  den  Arkaden  des  Mitielsebifies 
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unter  dem  Hanpt^imB  einen  dareblanfenden  FVies;  Aber  die  Pfeiler  treten 

regelmässig  unter  einfachen  Baldachinen  Ein7.clgcstaltcn.  Auf  der  »Sddseite  im 
ersten  Jocli  die  grosse  Gestalt  Christi  en  face,  der  mit  den  beidi  i)  Tläiidcn  zwei 
in  Pilgertraelit  erscheiueudeu  Gestalten,  einer  bärtigen  männlichen  und  einer  weib- 
lichen, wolii  den  Donatoren,  Kronen  aufsetzt.  Von  beiden  Seiten  strömen  Pilger, 
Bettle  und  Kranke rasehei  Lanfes  nadi  der  Mitte  zn  (Fig.  1 8).  Anf  der  Nordaeite 
am  sdben  Joeh  in  der  Mitte  die  fa.  ürsnla,  unter  ihrem  Mantel  aeeb»  Jnng- 
franen  bergend,  drei  Engel  mit  Kronen  und  Palmen  auf  sie  zu  sc  Ii  reitend,  in 
dem  Zwickel  rechtes  wcitero  elf  Jtm^frauen.  In  den  fcnicron  Jochen  an  der 
Nordseite  die  grossen  Kiii/x'ltif;urt'n  der  heilij^'c-n  Margaretha,  Katharina,  15ar- 
bara,  an  der  Südseite  die  iieiligcn  Martinus  und  Petrus,  jede  Figur  umgeben 
von  Engeln  mit  Kenten  nnd  BancbfilaBeni,  stehend,  schreitend  oder  «ehwebend, 
in  flchOnen  rdehen  flatternden  Oewftndem.  Dnreb  dta  Maler  Bardenbewer  sind 
mit  Benntzong  der  Pausen  UmriMMicbnnngen  nach  diesen  Malereien  hergestellt; 
auf  die  farbi<;e  Wiedrr^a]>e  mnsstc  hier,  da  die  Gemftlde  elten  schon  zwei 
Restaurationen  erduMet  liatten,  verzichtet  werden. 

Fttr  die  übrigen  Aufnahmen  ist  die  Aquarelltechnik  gewählt  worden.  Die 
Oemllde  sind  mit  Benatzunj^  von  Photographien  aufgenommen  nnd  mit  alto 
Sehlden  des  Originales  wiedergegeben,  ftbnlich  den  im  Anßnige  der  commission 
des  monunients  historiques  an;;efertigteti.  im  Museum  des  Trocadero  zu  Paris 
aufbewahrten  Blättern.  Clier  die  diireli  den  Maler  Otto  Vorländer  ani,'e fertigten 
Kopien  der  Wamlnialereieu  zu  Boppard  ist  hcreit.s  im  letzten  .laliresbericht 
der  Provinzialkonimissiun  berichtet  worden.  Der  Maler  Vorländer,  der  für  die 
Sommermonate  1896  daaemd  zum  Zwecke  solcher  Aufnahmen  in  der  Provinz 
bescbftftigt  war,  hat  weiterbin  Kopien  der  romaniseben  Wandmalereien  zn 
Bacharach  und  der  gothischen  Wand-  und  GewOlbemalereien  zu  Obcrdiebacb 
(Kreis  St.  Goar)  angefertigt.  Durch  den  Maler  I-Yiedrich  Stummel  in  Kevelaer 
wurden  die  romanischen  Malereien  in  der  Krypta  der  Martinskirche  zu  Emmerich 
und  einzelne  der  romanischen  und  gothischen  (temälde  iu  der  MUnstcrkircbe  zn 
Essen  Iiopiert.  Die  Maler  Ehrich  und  Düringer  haben  die  im  Chor  der  Lieb- 
franenkirche  zn  Trier  befindlichen  Reste  frahgothiseher  Malereien  sorgHiltig 
aufgenommen.  Der  Maler  Wilhelm  Batzem  bat  endlich  noch  Kopien  der  yer^ 
Kchiedencn  Wandgemälde  in  Münstereifel,  Oborwesel  nnd  Andernach  ansge* 
fuhrt.  Die  tsänitlielien  Aufnalniicn  sind  dem  DcnkmHlerarchiv  zu  Bonn  einver- 
leibt, dem  auch  die  OrigiiiaipauBeu  der  Wandmalereien  v.n  Sayn.  lAm,  lioppard, 
Oberpleis  Überwiesen  worden  sind.  Die  Arbeiten  werden  im  Jahre  löd7  fort- 
gesetzt. 

C  lernen. 
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ttber  die  Thätigkeit  der  Frovinzialmuseen  in  der  Zeit  vom  1.  April  18% 

Mb  St  Um 


I.  Bonn. 

Die  üntcrnehnmngen  des  hicsi^rcn  Provinrialmnspums  konzentrierten  »ich 
diesmal  haiiptsHchlicli  anf  die  Aufdeckung'  de^«  Küiiit  ilafcers  bei  Neuss,  welche 
dank  der  reiciiiieiien  Buwiliiguugea  seiteud  der  Muäeiiujskouimission  und  des 
ProvimialAnsBchinBe»  betriUihdieh  gefordert  werden  konnte.  ZnniebBt  werde 
in  dem  uordtetliehen  Teile  des  Lagers  die  von  der  via  prindpalia  snm  Nord- 
thorc  führende  Strasse  auf  deren  ganzer  Lange  von  c.  1 10  m  durch  Quer- 
schnitte untersucht,  welche  feststelUen,  dass  der  mittlere  Damm  der  Stras<se  an 
der  Sohle  ans  festgestampftem  Leina  bestand,  ill)er  dem  mehrere  Kio.^la^'iiu 
aufgetragen  waren,  und  ihre  Gesamtbreite  c.  14  m  betrug.  Eine  zweite  den 
Deeinunns  rechtwinkelig  echneidende  StnuMte  von  6  m  Breite  wurd^  106  m 
gOdlleh  der  ümfeMangsmaner  feetgeetellt,  nebet  der  sie  b^leitenden  49  cm  im 
Lieliteii  breiten  Rinne,  deren  Sohle  aus  Ziegelplatten  und  deren  Wände  ans 
Tufi'  lier^restellt  waren,  alsdann  das  Intervallum  durch  Quergnibi'u  in  seiner 
Breite  von  e.  29  m  mit  dem  in  seinem  Rücken  an;?ebraeliten,  in  deu  früliereu 
Berichten  erwähnten  Abscblnsskanal  ermittelt  und  die  Umfassungsmauern  der 
Nordflanke  auf  eine  Lflnge  von  79  m  blossgelcgt.  Ein  dabei  gefundenes  Stttok 
dee  Anfbanee  ergab,  daaa  derselbe  Aber  dem  1,20  m  breiten  ans  Rheingesehiebe 
und  Lehm  bestehendoi  Fnndamente  von  behanenen  Tuifsteinquadem  von  30  cm 
Höhe  und  60  cni  Brdte  gebildet  war,  welche  durch  Eiseuklammern  mit  ein- 
ander verbunden  waren.  Ebenso  fand  die  Frage,  ob  aueh  an  der  Nordseite 
ein  UiiifaKsungsgraben  vorhanden  war  oder  der  Rhein  hier  diesen  Zweck  er- 
füllte, ihre  Lösung,  indem  das  Vorhandensein  eines  solchen  ermittelt  wurde, 
dessen  ProAl  jedoeb  w^n  der  hier  in  der  firansOsiseben  Zeit  angelegten  Ziegel- 
öfen zerstört  war.  Wiebtig  war  die  Feststeihmg  des  Nordtbores,  bei  dem  eine 
ältere  und  eine  jüngere  Anlage  beobachtet  wurde.  Die  ältere  Anlage,  welche 
von  den  äusseren  Mauerkauten  gemessen  eine  Breite  von  29'/^  m  bef  einer 
Tiefe  von  ea.  13*/..  m  hatte,  zei^'te  einen  von  dem  östlichen  Teil  der  Vm- 
fassuugsjuuuer  nach  innen  gehenden  bugeutürmigeu  ea.  1,15  m  starken  Maucr- 
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arm,  dem  vielleicht  anf  der  anderon  Seite  ein  ^'It  idier  Arm  futspiadt.  Ein  in 
der  Mitte  aufgedecktes  Maiierfnndaiiit  nt  fxnvics,  dass  der  'I'liordurchgaiig  ge- 
teilt war.  Auf  den  fast  bis  zur  Fundauientsohlc  ausgebroehenen  Teilen  dieser 
älteren  Thoranlage  war  ohne  Bentxnng  ifarer  Mauern  die  jüngere  von  26*1,  m 
Breite  und  15  ra  Tiefe  erriehtet  mit  zwei  2,90  m  breiten,  dnreh  mflehtige 
Ffnler  getrennten  Tlioröifnungen,  die  an  jeder  Seite  durch  einen  Tnrm  ven 
IT)  :  9  m  Seiteulänge  flankiert  waren.  Während  die  Fundamente  des  filteren 
Thoren  aus  Tuff  liejitandeu,  bildete  Sandstein  das  Material  bei  dem  jHntjrren 
Thore,  an  dessen  Stelle  im  Aufbau  Tuff  und  in  den  omamentalen  Teilru  .Iiira- 
kalk  getreten  zu  sein  scheint.  In  einem  Abstände  von  5'/,  m  vor  der  L'm- 
fMenngemuier  kam  ein  etwa  8,70  m  langes  Fundament  cum  Vorschein,  mit 
reclitiHnkelig  aligelienden  Seitenmanero,  welehe  in  Ihrem  Verlanfe  dnreh  die 
oben  erwtbnten  Ziegeleien  zerstört  waren,  so  dass  der  Qrandriss  unaufgeklärt 
bleiben  musstc.  Indem  die  Grabungen  nun  sich  dem  Inneren  des  nordöstlichen 
Lagerteils  zuwandten,  wurden  zniiäelist  -/wischen  der  zum  Nordtbor  filhrenden 
Strasse  und  dem  Intervallum  die  i'undamente  eines  grossen  Baues  v(m 
78Vs  •  ^  >B  Seftenlilngc  freigtdegt,  dw  einen  inneren  Hof,  mit  einer  Sftnlen- 
stellnng  anf  allen  4  Seiten  onsehlosa,  um  den  sieh  13,32  m  tiefe  Blnme  her» 
nmzogen.  Die  Aussenseitc  der  Mauern  war  mit  60  cm  breiten  Pfeilern  ver- 
sehen. Von  der  Mitte  der  \(irdseitt>  fllhrte  ein  Kanal  das  Ahflusiswasscr  des 
offenen  Hofes  in  den  groHscn  Kanal  des  IntiTvallums  ab.  Auf  den  Fuiidauieut- 
restcn  dieses  Baues,  welcher  nach  der  Analogie  iilinlicher  Aulagen  als  ein 
Horremn  ansoseben  ist,  ist  in  spttnv  Zeit  ein  anderes  Hagatln  mit  einem 
ea.  64  m  langen  ond  21,10  m  breiten  von  Skalen  eingefasstra  Binnenbofe  e^ 
richtet  worden,  den  an  allen  Seiten  Bftnmc  von  7,70  bis  8,50  m  Tiefi»  om- 
geben.  An  Ix'iden  Seiten  der  Maiicni.  wrlclic  1,?0  m  stark  waren,  befanden 
sich  in  Abständen  von  bis  4  m  VVandi»feiler  vnii  1,48  ni  Itieite  und  70  cm 
Tiefe.  Die  ustlichen  Teile  dieses  jüngeren  Bauen  bedeckten  aosser  den  Kesten 
des  iltcren  Horrenm  noch  einen  dieses  flstUeh  begrenzenden  Weg  und  den 
grOssten  Teil  von  zwei  an  diesem  Weg  liegenden  Kasernen.  Dieselben  gehören 
zu  einer  Gruppe  von  vier  kleineren  35,20  bis  35,70  m  langra  ond  18,30  m 
breiten  Kasernen,  welche  durchsL-lniiitlic  Ii  14  Käume  verschicdcnpr  Grösse  ent- 
hielten. Ihre  schmalen  Grundinaiieiii  waren  au»  Schiefer  und  (irauwaeke  er- 
richtet, während  fUr  den  Aul  bau  Tut!  verwendet  war.  Beide  Kasernen  wurden 
durch  eine  schmale  Gasse  getrennt,  wfthrend  eine  zweite  an  ihrer  östlichen 
Langseite  vorbeiianfende  Qasse  sie  von  einer  dritten  Kaserne  sebeidet,  welche 
zwar  die  Besebaflüenheit  der  frUber  blossgel^pten  Kohorten-Kasernen  hatte,  aber 
wegen  ihrer  geringen  Dimensionen  nur  Kaum  für  eine  Centurie  bot.  Dadurch 
wurde  da»  wichtige  F.rfrcbni?  ce\v*>nnen.  dass  in  der  Xordostofke  des  Lagers 
blo.Hs  6  Centurien,  aku  gerade  eine  Kohorte  lagerten.  Südlich  des  späteren 
Horreum  wurde  dann  ein  Kolossalbau  aufgefunden,  welcher  sieh  als  die  Bade- 
anlage .des  Lagers  erwies.  Mit  BQeksicht  anf  die  grossen  Kosten,  welehe  die 
Flretlegnng  der  Fundamente  wegMi  ihrer  grossen  Tieflage  vermmehi  haben 
wflrde,  besehrftnkten  sich  die  Grabnngm  anf  die  Feststellnng  der  Breite  des 
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Gebftades,  welche  88,80  m  beträgt  nnd  die  AnfdeckiiDg  eimelner  Teile  wie 
z.  H.  zweier  {grosser  Säle  mit  liallikreiHförmi^'cn  Anhauten,  welche  mit  Zievel' 

ostricli  \  crselu  n  waren.  Tn  dem  dsflichni  Teile  wnrde  ein  Ofen  von  ö.öO  :  m 
.Seiteuläii,:,'«'  l)l<>ssfrcl(',irt  mit  dem  Pracfuniiuni,  Ober  dem  in  höherer  Laj^c  ein 
ileizkaual  von  16  um  lichter  Breite  und  20  cni  lichter  Hohe  augetroffeu  wurde. 
Die  Winde  dcMelben  waren  mit  Tnffiitein,  die  Sohle  und  die  Abdeckung  ans 
Ziegeln  mit  dem  Stempel  EXQERINF  hergestellt,  was  fttr  die  Zeitbestimmung 
der  Badeanla{?e  von  Bedeutung  ist.  Aus  einem  m  langen  und  ß';,,  m  breiten 
Gemach  der  Südostecke  der  Anlage,  welches  durch  einen  2/)"  ni  breiten  danir 
nördlich  von  einem  Uber  25  m  langren  und  ir),30  m  breiten  8aale  getrennt 
wurde,  kam  ein  in  westlicher  Kichtung  vcrlaufendur  sorgfältig  aus  Tuffstein 
gearbeiteter  Abflosflkanal  von  60  cm  liditer  Höbe  nnd  40  cm  lichter  Breite, 
dessen  Sohle  nnd  Winde  mit  Zi^lplatten  verkhndet  vnxea. 

Westlich  der  tn  dem  Nordthor  fahrenden  Strasse  wurden  Teile  von  zwei 
durch  eine  Quergasse  getrennten  Bautcu  aufgedeckt;  /unäehst  nördlich  der 
Gaswe  dii^  Oststitc  eines  78,50  m  langen  Gebäudes,  dessen  Tiefe  bis  m  20  m 
verfolgt  werden  konnte.  Ein  4,44  m  breiter  Eingang  iu  der  Mitte  führte  zu 
einem  41  m  breiten  Hittelraom,  an  den  sich  rechts  nnd  Ihiks  17  m  breite 
Rinme  anschlössen.  Über  die  Einleiinng  dieses  sowie  eines  zweiten  sidlieh 
der  QiaiaTgBM/6  angetroffenen  grOsserm  Gebindes  kOnnen  die  weiteren  Grabungen 
erat  genaueren  Anfschlnss  bringen. 

Die  im  Spätherbst  in  dem  sHdlich  der  Krdner  Chaussee  gelegenen  Lager- 
teile vorgenommenen  Grabungen  stellten  die  Beschutienhcit  der  via  quintana, 
des  Intervallum,  der  Umfassungsmauer  auf  dieser  Strecke,  sowie  da»  Vorhan- 
densein eines  3,20  m  tiefen  nnd  B  m  breiten  Tnraics  an  derselben  fest.  Von 
Gebinden,  wddie  ermittelt  wurden,  sind  tn  nennen  die  Rückseiten  von  6  Kar 
semen  von  11,50  m  Breite,  deren  Vordi  rtcile  bereits  bei  frftlieren  Grabungen 
blo88gel(";i;t  worden  waren,  ferner  iKn  dlicli  der  via  quintann  nnd  Ostlieh  von  den 
erwähnten  Kasernen  ein  ^To.^ser  Bau  von  ?*9,20  :  50  m  öeitcnlängc  mit  einem 
Hof,  um  den  sich  zwei  Reihen  durch  5  m  breite  Gänge  geschiedener  Zimmer 
gruppieren.  .  Ein  Teil  dieses  Gebindes,  Aber  dessen  Bestimmung  die  Fortsetzung 
der  Grabungen  anf  dem  Nachbargmndstiek  Anfklimng  bringen  kann,  ist  durch 
den  ümfassnngsgraben  d«r  Westeeke  de»  spätere  n  Alenlagers  zerstört  winden. 
Auch  dies^T  Hraben.  welcher  wie  die  Lagcreckc  selbst  abgerundet  wnr.  wurde 
durch  (inibim};eu  als  ein  doppelter  Spitzgraben  bestimmt,  während  von  ih  r 
Umfassnagsmauer  des  Alenlagers  nur  geringe  Spuren  ermittelt  wurden.  Südlich 
der  via  qnintana  wurden  femer  die  Hinterteile  von  vier  Gentnrienkaseraen  aus- 
gegraben, welche  dieselbe  Einrichtung  wie  die  froher  aufgedeckten  Kasernen 
hatten.  Dieselbe  Besohaifenheit  ergaben  auch  drei  an  der  Südflanke  aufge» 
deckte  Centnrienkasernen,  deren  völli-re  Offcnle^^tnip:  f'li-  di«^  Bestinnnnnir  der 
hier  laircnulcii  'rrnppcniiiassc  von  \\'ieliti;.^keit  war.  Hstlit-li  \(»n  den  rlicn  ;,'e- 
uanuten  tcntunenivasernen  wurdeu  an  der  via  quintana  Teile  von  zwei  gru.ss«  n 
anscheinend  in  naher  Beziehung  zu  einander  stehenden  Gebinden  freigelegt, 
von  denen  das  eine  59  m,  das  andere  77,70  m  Linge  hat  Die  Feststellung 


Digitized  by  Google 


S64 


Berldite  Uber  die  Thfttigkeit  d«r  ProvIniialmiMeeii 


(1(T  Breite  und  des  GrnndrisgCB  im  einzelnen  ninss  v(in  den  wi  iten  n  Oraluingen 
erwartet  werden.  Naeb  den  aufgefundenen  starken  Brandscliii  litni  und  Ki»en- 
schlackea  dUrl'teu  sie  Arbcitszwcckcu  gedient  babeu.  Unter  Uberaus  schwierigen 
YwfamtiuBBNi  erfolgten  endlich  Grabimgen  in  den  Girten  der  an  der  Sfidseite 
der  Kolner  GhauBÖe  gel^;enen  Httaaer,  wdeke  den  Zweck  hatten,  die  GrOase 
des  Praetoriunis  festznsteUen.  Die  Ostlicbc  AbBcbhistimauer  des  Praetoriuing 
wurde  gefunden  und  seine  franze  Breite  auf  88,80  m,  also  fjenau  auf  'Mn\Q  rö- 
misühe  Futts  l'cötgestcllt,  ferner  die  daäbelbe  begrenzende  üBtlicbe  öeitcutitrasse 


Flg.  19.  Bona.  Erwerbimgeii  am  d.  J.  1895—96. 

sowie  die  Nordgrenze  der  hinter  dem  Praetorinm  liegenden  Bauten  nebst  der 

an  ihr  vorbeifahrenden  Gasse  ermittelt.  Das  Ergebnis  der  Grabungen,  welche 
Herr  Geheimrat  Professor  Nissen  leitete,  war  auch  diesmal  an  Einzelfunden 
ein  reiches.  Unter  den  Funds^tücken  (10 5UH  -10  757.  10780  l<iS8;5.  lOOOI 
—  lO'JbO.  11139—11235.  11  32Ü— 11  361.  1 1  372-  1 1  4;5t>i,  deren  Zahl  sieh 
anf  597  Nnmmem  belftnflt,  sind  ausser  vielen  Stimzicgclii  mit  figürlichen  Dar- 
Btellangen,  gestempelten  Ziegeln,  omam«itierten  Architektorstfleken,  WalTeB, 
Henkehi,  Griffen,  Besehlagstttcken,  chirargischen  Instnunenten  nnd  Mflnsen  be- 
sonders hervorznheben:  aus  Bronze  ein  Fingerring  mit  Gemme,  auf  der  He^ 
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kulcs  dargestellt  ist  (10012),  zwölf  ZierknOpfe  (11333),  eine  versilberte  Zicr- 
aeheibe  (10882),  eine  emaillierte  Seheibeofibnla  (10881),  du  emaillierter  Meswsr- 
griff  (10883),  ein  Würfel  mit  Angen  in  gelbem  und  bUnem  Email  (10618), 
eine  hübsche  Pincette  (10611),  eine  offene  Lampe  (11S26).  ehi  SchiebschlOHscl 
(10  691),  ferner  (Jnssformeti  fl\r  lironzeornamentc  nebst  Schmclzticgel  (11231 
—11234.  11344—11340;  »owie  mehrere  liwchriftfrairmeiite  (10  817—10  823). 

Bei  Weitersbarg  nuwcit  Beudorf  wurde  im  Spätherbst  voo  der  Rcichs- 
Limeft-KommiaBion  ein  grOaserer  Oebindeeomplex  entdedtt,  deseen  weit««  ün- 
tersnebang  von  dem  Hnaeom  auf  seine  Kosten  ttbemommen  wurde.  Die  bis 
Ende  Oktober,  soweit  die  Felder  sn^nglieh  waren,  fortgesetzten  Ansgrabangen 


i 


u^.t^  T       t  r 

FffT.  20.   Wcilersburjr.   Gruudri.ss  des  römischen  GebHnde«. 

iTiraltoii  ein  c;».  02  in  langes  lündliches  Gehöfte  mit  Wohn-  nnd  Wirtsohafts- 
ränmen,  welche»  ausser  einer  Kelleranlage  mit  Nischen  in  allen  vier  Wänden 
nnd  einem  mit  Hypocanstmu  ausgestatteten  Ranme  nichts  Außergewöhnliches 
bot  (Fig.'  20).  Die  An^^bnng  stand  nnter  der  Drtliclien  Leitung  des  Herrn 
Dr.  Ritterling.  Die  Veröffentlichung  der  Resultate  wird  naeb  ihrer  Vollendang 
erfolgen.  Unter  den  Fnndstücken  sind  ein  Schäleben  (11072)  nnd  der  Halb- 
deckel ein{>ft  ricf^Bsp«?  aus  Bronze  (11  076)  hervor/.uhcben. 

Innerliall»  des  rnmischen  Lagers  bei  Bonn  wurden  bei  den  Fundamen- 
tierungsarbeiteu  fflr  den  Neubau  einer  Braureci  au  der  Nordstrasse  Teile  eines 
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bedeutenden  B«nwerlia  gefimden,  welche  deshalb  besonderes  Interesse  erregten, 
sie  sieb  unmittelbsr  an  bereits  früher  anf  dem  Nachbargmndstack  ge- 
fundene Maner/.ßge  anscbliesseu.    Der  anfgedeckte  Teil  enthielt  %n  beiden 

Seiten  einex  Mittelf^anges  eine  Keilic  kleitu'r  RMnine.  von  denen  ilii-  nnrdliclien 
TUU'h  Norden,  die  südliclun  nach  Süden  »ich  (Uhu'tfn.  Uiv  Xordscite  der 
j^anzcn  Baugruppe  war  durcli  eioc  »Stellung  vun  abwe(dtneliid  groääeu  und 
kleinen  Pfeilern  begrenzt,  welche  anf  dnen  ansgedehnten  offenen  Binnenhof 
hindenten.  Die  Ansgrabnngen  wurden  vom  Mnsenm  beobaehtet  vnd  vw  Herrn 
Stadthaiuat  Schnizc  aufgenommen.  Von  den  ins  Museum  gelangten  FundstOcken 
(lU  9.5.5— 11  016)  ist  nanu  iitlich  ein  Messergriff  aus  llronzc  in  Gestalt  eines 
Pf(  i<li  kopfcs  Ml  007)  zu  iioiinon.  Die  Veröffentlichnnpr  des  Grundrisses  liegt 
iu  dem  Jaiirbuch  IUI  S.  deM  liiesigen  Altertumsvereius  vor. 

Der  Zuwachs  der  Samuluog  belftnft  sieh  auf  944  Nnmmeni,  von  denen 
folgendes  eine  besondere  ErwAhnang  verdi«it: 

I.  Praehistorische  Abteilung: 

Eine  Anzahl  von  Grabfunden  der  llallst.ittperiode  aus  dem  Gemeinde- 
walde v<.n  Weis  bei  Engers  (1 1 037— 1  H if);',.  11  1i^l>-  II  l.''..^.  1 1  .%9- -1 1  371 ), 
darunter  eine  Schale  mit  Graphitverxierung  auf  rotbrauucm  Grunde  (11138), 
Geschenk  des  Herrn  Professor  Loesehcke;  femer  ein  beeherfilimiges  Thongefias 
mit  Schnnrvenderangen  ans  Urmitz  (10501). 

II.  Römische  Abteilung: 

1.  .'^triiidciik  inälcr:  Statue  der  Minerva  (10495),  gefunden  in  den 
Steinbrüchen  von  Phudt  (besprochen  in  den  Ronner  Jahrb.  IH.  7.^\  BriieliJätUek 
ein^  grossen  Altars  mit  Reliefs  aus  Moselkern  (11  029).  Mehrcrc  Basen  und 
Simssiteke,  gefunden  in  den  Bnioen  eines  römischen  Gebändes  %n  Worringen 
(10884—10888),  Geschenk  des  dortigen  Gemeinderats,  Trommel  einer  Halb- 
süule,  gefunden  in  den  Fundamenten  der  Kirehe  zu  Bessenich  (10759),  Ge- 
schenk drs  Herrn  Winc  in  Sin/.ig. 

2.  Grähert'inide:  Thonurne,  llenkelkmg,  nobst  zwei  verzierten  Arm- 
ringen und  fünf  Fibeln  aus  Bronze,  gefunden  zu  Bonn  (11020 — 11028).  Grab- 
fund aus  Sehwafbeini  bei  Moers,  bestehend  in  einem  Slciusarg,  drei  Henkel- 
krOgen,  einer  Sigillatasohttssel  und  einem  gewöhnlichen  Teller  (11030—11036), 
Geschenk  der  dortigen  Gemeindevertretung. 

3.  Einzelfundc  von  KleinaltertUraern.  a)  aus  Bronze:  Statuette 
eines  Lar,  frefnnden  heini  Kiinikenbau  zu  Bonn  (1049(i),  nilu  nder  llorknlc!?, 
gefimden  bei  Bijigerbrüek  i  lOi)00),  frlihrömische  Fibula,  geluudeii  zu  Bonn  und 
geschenkt  von  Herrn  Dr.  Comperusiss  (10497),  emaillierte  Fibula  in  Gestalt 
einer  Fnsssohle  (11366),  Schflssel  mit  Ventierangen  (10892),  Deckel  einer 
BQcbse  mit  Reliefbttste  (11367),  Griff  mit  Habichtkopf  (10962).  b)  aus  Thon. 
Henkelkanne  mit  braunrot  aafgcnialten  f)nianienten  aus  Andeniach  'KW^i), 
schwar/.er  Trinkbeeher  mit  weisser  Aiitsclnitt  Sitio  (109(i8),  Lampe  mit  ge- 
Hügeltem  Greif  (11096),  und  eine  anileie  mit  Silenskopf  (10982),  Urne  mit 
Lotosblattverzierung  (109Ö5).  c)  aus  terra  sigillata:  Eine  Anzahl  von  Krilgcn, 
Tellern,  Tassen,  SehQsseln  und  Schalen  aus  Bonn,-  KOln,  Friesdorf  und  Wor> 


Digitized  by  Google 


In  der  Zeil  vom  1.  Aprit  1886  bis  81.  liHn  1897. 


96? 


rillten,  geschenkt  von  Fran  Baumeister  Lanreutius,  and  den  Herren  Gemeinde' 
▼onteher  Hentis  und  Btlrgerm^er  Bender,  dnranter  Teller  mit  Stonpel:  Of. 

Mont  (10974),  Schale  mit  dem  Stempel:  Germaiii  of  (10764)  und  eine  andere 
mit  Stempel  Üf  Coto  in  Spiegelßchrift  1 10773).  d)  aus  Glas:  Drei  kufi:el- 
förmige  Flaschen,  von  doiuni  eine  von  besonderer  ^Jrösse,  gefundon  in  Köln 
(10761  — 10762.  10767),  Kuppe  mit  eiugetschuitteocu  geometrischen  Mastern, 
gefunden  in  Bonn  (10788). 

4.  Manscsammlnng:  Die  Sammlung  römischer  MOnzen  wurde  durch 
einen  Fond  von  Kleinencen  von  Galtiettu«,  SaJonina  und  Saluniims  aus  Bonn 
(10780—10787)  bereichert.  Ausserdem  ist  ein  !)ron7.0Tiiedai!l(»ii  des  Antouinns 
Pius,  gefunden  in  Köln  (in20  und  vin  Grossere  des  Marc  Aurel  (11324)^ 
beide  von  vuntUglichcr  ErhaUiuifc,  /u  » rwälmen. 

III.  Fränkische  Abteilung: 

GrabAinde,  heateliend  in  drei  Ohrringen,  iUnf  Sdinallen  aus  Bronze,  Thon- 
perlen und  Eiiemiraffeo  vom  Grahfelde  zn  Niederdollendorf  (11293—11316), 
geschenkt  von  Herrn  Oberst  x.  D.  Wulff  in  Oberkassel. 

IV.  Mittelalterliche  und  moderne  Abteilung: 

Zwei  Vortragkrenze  auti  IJutkuiifer,  14.  und  15.  Jahrhundert,  sowie  eine 
Biscbofsstabeurvatur  von  vergolili  tcni  Kupfer  (10492 — 10494j,  Geschenk  des 
KönigKchen  Kammerherni  Grafen  von  FOrstenberg-Stammhein,  gottseher  Mew* 
kelch  aus  Aachen  (1(^7)  und  vier  Siegelstampf«!,  darunter  eine  schOne  von 
Hamborn  (11093—11095.  n3«3). 

Der  Ikj;uc!i  des  Museunjs  an  öflcntliclien  Taget)  ist  ein  zicmlieh  reger 
gewefteii,  dugefroii  an  den  (Ihrigen  Tagen  sehr  hinter  den  Erwartnn^ren  znrflck- 
geblieben.  An  Eintritt«igeldern  wurde  bloss  eine  Einuabme  von  212  Mark 
75  Pfg.  erzielt 

An  mehreren  Seminarkonferoizen  hielt  der  ünterzeiebnete  auch  in  dem 

abgelaufenen  Jahre  Vorträge  arehiSologischen  Inhaltes  und  erklärte  mehreren 
wissenschaftlichen  Vereinen  der  Provinz  die  Altertnmer  des  Provin/iahnugeums. 

Der  Muscumsdirektor:  Klein. 


II.  Trier. 

Tm  verflossenen  Etatsjahre  wurden  nur  in  Trier  selbst  Ausgrabungen 
untemoniiiieii,  welche  über  verftehicdene  wiehtige  Einzelheiten  der  römischen 
Topographie  von  Trier  interessante  Aufschltlsse  braehteu. 

Westlich  von  den  Ruinen  des  römischen  Kaiserpalastes  und  zwar  ziemlich 
genau  in  der  Hauptachse  dieses  Gebäudes  wurde  innerhalb  des  vermutlich  ur> 
Sprnnglich  zum  Kaiserpalast  gehörigen  Bezirkes  bei  BHuidamentarbeiten  für 
Xetibanten  an  dir  A^'netcnkaserne  ein  röiuisches  Hadegebände  aufgefunden. 
Dank  dem  Knttce^'enkoninien  der  Garuisonverwaltung  konnte  das  Museum  die 
Anlage  vor  der  durch  die  Neubauten  notwendigen  Zerstörung  genau  uuter- 
sneben  tind  aufinessen.    Auch  wurden  wohlgelnngcuc  pbotographiscbe  Auf> 
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nabiueu  von  def  Geowntndagft  nod  von  reswcMtättun  EimsMlen  gci 
yoltetladigr  frdgdegl  wurde  der  noch  mtrefflidi  «rhaUene 

Anakleideraumcs  (A  auf  der  l)ei','ofU{cteii  Plaiwkkzc),  aus  welehcui  luao  nai  Ii 
Morden  und  nach  Su<lfu  durch  kkine  Treppen  in  je  ein  ehenfalls  u  tliKilial- 
tenOB  lind«  !i  i^Mn   Ii  und  C  «j-rlnn-fo.    l>io  !><>iden  Uafwins  waren  rechteckig 
und  von  «iickon  Mauuni  uuirt<-lilo»!»«:u,  die  imcb  der  luueoaeito  mit 
Marmorplattcn  verkleidet  waren    »ucb  der  liodeu  zei|;te  dnea  1M»$ 
2iim  Kaiierpabist      Enfieltberjrweg  Zw  W« 


Fi^.  21. 


Trier,    (iruiifhiss  rtos  roinisclieii  BadeH. 
Maruiur-  teils  aus  vveissicu  Kalkfitciuplaltcu.  Die  Plattcu,  vou  dencB  »ich  noch 
eine  Ifei^  «neehnlieha-  Bracbsttteke  fanden,  waren  mit  langen  Bf0nzcstift«n 
befestigt.  Mebr  ah  ein  Dntsend  dieMr  Stifte  wurde  im  Httieuitt  aaf bewahrt. 

Bleiröhren  flihrtiui  das  verbrauchtf  Was.'^er  Itei  d  und  f  aus  den  bcidutfij^iuuins 

in  zwei  Kanäle,  welche  unter  dein  IJorlen  des  Anskleid*  l  uiiiu  s  Vif?  f  sich  ZR 
einem  Kanal  vereini;:len.  <1<m-  in  der  Richtuiifr  nach  Wesieu  sirli  irciMdlinisr 
l'urt^eUte.  Während  iiuu  im  >Sudwci>tcu  des  Auskleidcrauiucs  nur  nuch  ciu  Uck- 
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barer  Kaum  D  festgestellt  wcrdeu  konute,  da  iiiodeiDC  Gebäude  dort  der  wei- 
teren Untemtebutig  Halt  geboten,  »etst  sich  die  Anlege  nach  Osten,  ebo  naeh 
dem  EaieeriMUaet  ni,  noch  weiter  fort  Ave  dem  AneUeidnaaro  namlieh  trat 
man  durcb  eine  1,70  m  breite  Thür,  deren  Schwelle  noch  erhalten  war,  in 
ein  heizbares  Zimmer  E  von  7  m  zu  ;>  ni  lichtpr  Weite,  in  dessen  «istlicher 
Wand  zwei  Hei/.kanäle  angebracht  waren.  Eine  2  in  weite  Thdr  fuhrt  als- 
dann in  ein  Östlich  anstosseudes  anscheinend  noch  etwas  geräumigeres  Zimmer, 
welebee  nodi  niebt  wtenHieht  ist.  Haben  wir  in  den  beiden  Benins  fi  und  C 
die  Anlage  für  kalte  BSder  (Frigidarinm)  an  erkomen,  so  werden  wir  Baom 
£  woU  als  Caldarinn  ansprechen  darfen.  En  fanden  sich  nielit  mr  in  dem* 
selben  zahlreiche  f^rmm  StfU-ke  vnn  Wasserbeton,  sondern  vor  allem  weist 
auf  die  angedeutete  Bestimmung  eine  Kinne  in  der  zum  Apodyterium  A  fith- 
rcndctt  Schwelle,  welche  augetischcinlich  ein  Wasserabflussrohr  enthalten  bat. 
Dais  das  Abwasser  des  Ratunes  £  tbatsieblieh  Aber  den  Fbittenboden  Ten  A 
weglief,  beweist  aneb  ein  In  diesem  bei  h  angebrachtes  rundes  Einfallloeh, 
welebes  das  Wasser  in  das  unterirdische  Eanalsyatem  führte.  Der  Raum  D 
wird  »Innn  vielleicht  das  Topidarium  gewesen  sein.  Besonders  wichtig  ist,  dam 
aus  zahlreich  gefundenen  iMünzen,  welche  teils  in  den  Abzugskanälen,  teils  in  den 
Zimmern  lagen,  ja  sogar  in  den  Mörtel  des  einen  Hai^ius  festgebacken  waren,  und 
weksbe  sämtlich  der  Zeit  d&  sogenannten  30  Tyrannen  angehören,  sieh  mit 
WahiBebeinlichkeitdie£rbaaang8zeit  des  Bades  ergiebt.  Bestimmbar  sind  bisher 
je  ein  Kleinerz  des  Piaonins  Victorinus  und  des  Tetriens,  sowie  drei  Kleinerze 
des  Claiidins  Oothicn>i  '/n  fl'Mi  wielitigeren  Einzclfnnden  gehört  ancli  ein 
Ziegel  mit  <len)  iStempel  der  XXII.  Legion,  in  Trier  bekanntlich  eine  grosse 
Seltenheit  (21034j. 

Dieses  allem  Ansehdne  nach  der  sweiten  Hftlfte  des  3*  Jahrhnnderts  an- 
gehftrige  BadegebAnde  ist  nnn  teiiwe^  Uber  nnd  neben  den  Resten  eines 
älteren  Bades  erbaut,  wie  die  weitere  Untersuchung  im  Südosten  ergab. 
Dieses  ältere  Bad,  von  dem  bisher  nnr  ein  ziemlich  kleines  Bassin  G  und  ein 
daran  austosseudes  Zimmer  F  icefunden  wurden,  dürfte,  nach  den  darin  gefun- 
denen Gefässscberben  zu  urteilen,  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts 
n.  Ohr.  angehören.  Es  wurde  dorcb  Brand  zerstört  Der  Waaserabzugskanal 
des  jüngeren  Bades  a,  b,  e,  d,  e,  g  lAuft  qner  Aber  die  beiden  bisher  gefhn- 
denen  RAnme  des  lltnen  Bades  weg  und  ist  auf  dessen  Brandschott  errichtet. 
Die  Fortsetzung  der  Ausgrabung  gegen  den  Kaiserpalast  hin  wird  alsbald  be- 
p:inncn;  man  darf  hoffen,  dass  sich  noch  mit  Sicherheit  ergrphen  wird,  oh  der 
Kaiserpalast  mit  dem  JOngeren  Bade  zosammenb&ngt  oder  einer  anderen  Pe- 
riode angehört 

Ueber  die  buherigos  Resultate  der  Ansgiabnng  der  rOmisehen  Stadt- 

befestigong  von  Trier  ist  dnrch  den  Unteraeiehneten  in  der  Westdentsehen 

Zeitschrift  XV.  1896.  S.  21 1  ff.  eingebend  berichtet  worden.    Die  Fortsetzung 

der  Grabungen  itn  verflossenen  Jahre  hafte  im  wesenflirlH-n  folgende  Resultate* 
Zunächst  vvnrde  die  bisher  noch  weni«:;:  untiTsnehtL'  .strecke  nördlich  vom 
Amphitheater  iu  Angnil  genomuieu.    Der  allgemeiuc  Lauf  der  Mauer  auf  dieser 
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Strecke  der  BergstnuBe  ^lang  war  eehon  dnreh  mehrere  feste  Punkte  be- 
kannt, docli        hier  uaincntlicb  noch  keio  einziger  Tarm  entdeckt  worden. 

Wir  fanden  alnbahl  eiiieii  solchen  etwa  200  in  nrirdlioli  vom  Nnrdansjranfrc  flcs 
Arophitlicaters  in  der  Nahe  des  SchUtzenhauws.  oliwnhl  nur  im  Kundainciit 
erhalten,  Ue«8  er  sich  noch  geuaa  messen;  es  war  ein  Kuudtnrni  von  m 
änaeereitt  Diirchmeescr,  atunnit  alio  m  Crritaae  und  Attlage  mit  den  fll»^ieD 
acbon  entdeckten  Tttrmen  ttberein.  Die  Veranehe,  von  dieam  Turm  aiia  auf 
den  im  Süden  der  Stadt  ermittelten  Distanzen  w  eitere  TiliTne  za  finden,  waren 
bisher  noch  nicht  erfolgreich,  indessen  lässt  pilIi  Ji  t/t  schon  snfjcn,  das.^  die 
Türme  anf  dieser  Strecke  jedenfalls  nicht  cn^^er  gestanden  haben,  aU  auf  der 
Sudseite  der  Stadt.  Die  Breite  Ucb  Studuiiaaerfundameutes  beträgt  3,63  m  an 
dieser  Stelle.  Reste  dea  roten  Fugenverputzes  werden  im  Schott  gefimdeu, 
aach  ein  Murtelbroeken  mit  dem  Abdruck  einer  genagelten  Sehnbaoble  (20924). 
An  einer  Stelle  lagen  etwa  200  rOmiaefae  FalacbmOnzformen  ana  Thon  (20660 
—20852)  haufenweise  im  Schutt. 

Sehr  wiehtijr  war  die  Unterjsnf'hnnfr  einer  etwa  90  m  sQdlich  dos  Tnrmes 
gelegenen  Stelle  der  Stadtmauer,  wo  dieselbi;  früheren  Hpohaehtnnf,'en  /ufolf^e 
von  der  aus  dem  Kuwertbal  kommenden  römischen  Wabtierleituug  doreb- 
sebnitten  werden  mnaate.  In  der  That  fand  sieb  aneh  der  Schnit^nnkt  der 
einen  erhaltenen  Kante  der  Wasserleitung  mit  der  Aoasenaeite  der  Stadtmauer. 
In  sehr  spitzem  Winkel  trilTt  das  (irUnsteinmauerwerk  des  Kanals  auf  die  Kalk- 
steinverklcidnn«;  der  Stadtmauer,  deren  Steine  an  der  Schnittstelle  dentlich  mit 
litk'ksicht  auf  <Hc  U  asserlfitung  abgeschrägt  nind.  Dieser  Umstand  führte  zur 
Vermuthung,  dass  mit  dem  Bau  der  Stadtmauer  auf  die  schon  vorhandene 
Waaeerleitnng  Bflekaicht  genommen  werden  mnaate,  daaa  alao  die  Waaaerleitnng  . 
ilter  aei  ala  die  Stadtmauer.  Um  dienr  für  die  Chronologie  wiebtigett  Frage 
noch  weiter  nachzugehen,  wurde  nunmehr  ein  langes  StUek  der  Wasserleitung 
gegen  den  Petersberg  hin  verfolgt,  da  man  erwarten  durfte,  aus  der  Art,  wie 
die  WaHseHeitnnp"  den  n'^mischeu  iVötuiigisgrabfii  durcliijuerfe,  weitere  Anhalts-  | 
punkte  tür  da^  zeitliche  Verhüllnis  der  beiden  Anlagen  zu  einander  zu  be-  { 

kommen.  Wenn  ee  nun  aneh  vorderhand  noeb  nieht  gelungen  ist,  zn  einem 
abschlieeaenden  Ergebnia  zo  gebingen»  ao  hatte  die  GralMmg  doch  wiebtige  Be- 
•nltate«  —  Der  vorzugsweise  aus  GrUnstein  erbaute  Wasscrlcitungskanal  hat 
74  cm  lichte  Weite  und  HT  ein  liehti'  Wi'Aw.  Ins  Innern  mit  dickem  Wasscr- 
beton  verkleidet,  zeigt  er  in  den  Fugen  die  charakteristischen  Mörtclwulste 
(ViertelruudHtabe).  Aussen  reicht  das  Mauerwerk  vom  GewölbeauBatz  1,57  m 
weit  in  die  Tiefe,  die  Dicke  dea  Eanalbodena  beträgt  alao  50  em.  Oben  iat 
der  Kanal  mndbo^  Überwölbt.  Daa  Fundamrat  mbt  ateltenweiae,  wo  ea  der 
weiche,  nasse  (iruud  nötig  machte,  auf  einem  Pfahlrost,  dessen  Pfostenlöcher 
an  einer  Stelle  noch  dentlieh  erhalten  sind.  Selir  merkwtlrdijr  nnd  noeh  nicht 
genügend  erkliirt  ist  die  Erseiuinnng',  dass  der  Kanal  auf  <Ier  einen  jjeitc  von 
einer  langen  Keiiie  mächtiger  Kalk-  und  Saudstciuquadcrn  begleitet  ist,  welche 
augenscheinlich  den  Zweck  d«  Festigung  der  einen  Kanalwand  haben.  Da 
dieae  Featignng  gerade  an  denyttiigen  Teile  dea  Kanäle  angebraebt  ia^  wd- 
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eher  Temmtlich  durch  den  Grabeu  geführt  bat,  so  igt  es  möglich,  data  hierin 
die  £rklftrang  der  anffSallenden  Encbeinnng  m  snehen  ist,  doch  kann,  bevor 
ein  gesichertes  Orabenprofil  au  der  .stelle  ei-mittclt  ist,  noch  nichts  bestimmteres 
hierüber  gesafrt  werden.  Der  Lauf  der  WaHserleitung  wurde  auf  etwa  100  m 
dnn'h  die  AnsgTal)nn^'en  fVatgestcUt;  sie  ist  an  einigen  Stellen  dieser  Strecke 
noch  sehr  gut  erhalten,  an  anderen  dagegen  fast  spurlos  vursehwundcn. 

Ganz  neuerdings  wurde  der  ebenfalls  noch  wenig  uotersnobte  Teil  der 
Befestlgnng  Östlich  von  dar  porta  nigra  an  der  Bahnhof  bcxw<  Cbristophstrasse 
in  Angriff  genommen.  Zunächst  stellte  sich  heraus,  dass  auch  auf  dieser 
Strecke  das  Stadtmauerfundament  die  tlbliche  Breite  von  etwa  3,50  m  hat. 
Dann  golanp  es.  einen  Teil  des  aufdrehenden  Mauerwerks  7,u  finden,  welcher, 
genau  wie  bei  der  Südmauer,  eine  vierscbichtige  Dossiernng,  die  Verkleidung 
des  Schieferbrucbmaucrwerks  mit  sauber  zugerichteten  Kalksteinen  und  deut- 
liche Sparen  des  aaeh  sonst  beobachteten  roten  Fagenverpntzes  zeigte,  so 
dass  die  Gleichartigkat  dieses  Mauerteils  mit  den  übrigen  vollstftndig  gesichert 
ist.  Etwa  100  m  von  der  porta  nigra  fand  sich  in  allerletzter  Zeit  ein  Turm, 
der  allem  Anschein  nach  diespUie  HejächafTenheit  hat,  wie  die  übrif»en  Türme. 
Mit  seiner  Freiiegung  wird  tortgcfabren.  (Vergl.  Korrbl.  d.  Wd.  Z.  XVI, 
1897  Nr.  40.) 

Eine  gflnstige  Qdegenheit  xnr  weiteren  Untersnehnng  des  nördlichen 
römischen  Gräberfeldes  von  Trier  bot  sich  gerade  gegenflber  der  porta 
nigra  auf  der  andern  Seite  der  Nordallee,  wo  die  Fundamentgrube  für  ein 
grosses  Ilntel  auRf^eseliaclitet  wurde.  Es  fanden  sich  31  röniisclie  Urnongräber 
des  ersten  und  /.weiten  Jahrhunderts,  welche  sämtlich  unter  Auisicht  der  Mu- 
scumsdirektion  gehoben  and  genau  verzeichnet  wurden.  O&nk  dem  Entgegen- 
kommen des  Besitseers,  Herrn  Kflhiwein,  war  es  möglich,  fiHnf  von  den  Qrtbern, 
die  besonders  wichtig  sind,  wml  sie  Monsen  enthielten,  für  das  Museum  sm  er- 
werl>en.  Es  sind  die  Nummern  des  Inventars:  21041  mit  4  Mittelerzen  der 
Antonia  Anpista  und  des  Tiberin«*;  1M(I4_'  mit  2  Mittelrrzen  des  Tiheriafi; 
21U4.">  mit  einem  Kleinerz  des  Caliguia  vom  Jaiire  4o  [Coh.  7);  21U44  mit 
einem  Mittelerz  des  Traian  und  21045  mit  einem  Mittelerz  des  Nero.  —  Es 
wnrde  femer  beobachtet,  dass  das  6rAb«feid  nur  bis  etwa  60  m  mr  porta 
nigra  heran  erfaalteii  ist,  dagefen  nfther  nr  porta  nigra  immer  tiefer  werden« 
den  Schnttschichten  Platz  macht;  eine  Erscheinung,  die  man  mit  Wahrschein- 
lichkeit der  Aidag'c  des  römischen  Fe.';tniifr;<f;rahpns  ziisrhreiben  darf.  Uber 
die  auf  der  anderen  Seite  des  Orabcns  dieiit  an  der  jxirta  nigra  gefundene 
Fortsetzung  des  Gräberfeldes  ist  bereits  im  vurjährigen  Heriuhte  gehandelt 
worden. 

ünter  den  Erwerbungen  des  llnsenms,  welche  sich  insgesmnt  anf 
638  Kammern  behmfen,  ist  folgendes  hervorzuheben. 

A.  Rn  Uli  sehe  Abteilung. 
I.  Steiiidenkniäler.    Iiisehrirten:    Wciliiii8(dirift  an  den  Gott  Mars 
intarabus,  gef.  in  Trier-LoewenbrOcken  ^21040,  besprochen  im  Korrespondenz- 
blatt der  Westd.  Zeilnebrift  XV.  1896  Nr.  39).  AbgMS  der  berühmten  Ehren- 
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und  Dankimebrift  der  eivitas  Tretmomm  an  die  XXII.  Legion,  gef.  in  Hainn 

(20483  8.  Wcstd.  Zi  itsch.  XV.  18%  S.2Ü0).  Zwei  christliche  Grabinschriften 
des  Ägricius  und  dci-  Rtisticnia,  <rof.  in  Maxiiniii  bei  Trier  (20446  and  20544, 
bespr.  im  Korrbl.  XV.  1S<)(>  Nr.  s7  b  und  c). 

Skulptur-  u u (l  A r c iii t e k t ci r s l il c k e :  Wob Icrhaltencr  Kopf  uus  weissem 
Marmor,  dmtellend  ein^  lockigen  Knaben  mit  Lorbeerkranz,  gef.  in  Trier  an 
der  Agnetenkaaeme  (21038).  Dreiseitig  akulpierter  Block  von  einem  grOeseren 
Denkmal,  darstellend:  A]iollo  und  Daphne,  den  delpliiselicn  Dreirussraub  und 
einen  früchtenaschetidcn  Eros,  -"f.  in  Ttioi-  an  der  Agnctenkasorne  (.20616 
s.  Korrbl.  XV.  1896  Nr.  b7a  :  Kopf  aus  Met/er  Kalkstein,  darateiicnd  einen 
bärtigen,  älteren  Mauo  mit  verhülltem  Hinterhaupt,  vielleicht  einen  Priester, 
gef.  in  Trier  (20600).  Bekrinzter  Kopf  eines  bärtigen  Gottes  ans  SaadsteiD, 
vielteieht  von  einer  Gmppe  des  Reiters  mit  dem  Giganten,  mit  mebreren  klemoi 
Sknlpturfragraenten  in  Dudwciler  bei  Saarbrücken  gefunden  (20612).  Abguss 
der  Eponastatti  ■  s  SaarbrUcker  Musculus  (204^4  al)trL'h.  Wrstd.  Zcitfich.  XIV. 
189n  S.  397).  —  Kleines,  feinverzicrtes  Kapitell  aus  wcibfeeui  Marmor  (20466), 
ein  sehr  schOu  erhaltenes  Kouipusitakapiteü  aus  Kalkstein  (20465)  und  mehrere 
Brndutttoke  sogenaimter  toskaniaeber  Sänloi  ans  SandiMein  (20467 — ^20470), 
stattlich  in  Trier  geraden. 

U.  Gra  b  f  u  n  d  e.  Ein  Umengrab,  bestehend  ans  einer  Urne  mit  Schuppen- 
verzieninfT.  zwei  Sigillatasehalcn,  einem  lienkelkrnjr  und  einera  vortrefflieli  cr- 
lialteueu  bläulichen  rtlasbeclier  mit  der  p:e|ro?isenen  Darstclliiug  von  vier  Wageu- 
lenkeru  mit  ihren  (Quadrigen  sowie  einer  liascnhctze;  am  oberen  Rand  des 
Glases  sieben  die  Namen  der  Wagenlei^er  (21008—21013),  gef.  bei  Jacobs- 
Knopp  an  der  Strasse  MOrlrabach-Schaneeken  (Eifel).  Die  fOnf  dnreh  Mllnsen 
datierten  Urnengräber  (21041 — 45),  welcbe  schon  oben  erwähnt  sind,  aus  dem 
nördlichen  Gräberfeld  von  Trier.  Mehrere  Urneugräber  aus  Gnsenberg  (bei 
llermi  Hkcil),  in  einem  befand  sieh  eine  emaillierte  Filiel  (20631-  40\  Der  In- 
halt eines  6urkophaggrabeti,  l>cstehend  aus  drei  vor/CIglich  erhalt^iuun  Henkel- 
äaseheu  ans  Glas,  von  denen  eines  mit  einem  Glasfaden  nnuponiken  ist,  zwei 
aehwaraen  Thonbeebem  mit  An&chriftea:  „bibe*'  nnd  ndos*',  einem  sehwantti 
und  einem  grauen  Becher  ohne  Aufschrift  und  einem  Sigillatanäpfcben,  gef. 
in  Mazimin  bei  Trier  (20545—52  s.  Korrbl.  XV.  1896  Nr.  87b). 

TU.  Einzelfnnde  von  KleinaltertUmern. 

a)  aus  Broui^e:  Kleine,  ziemlich  rohe  Mincrvastittuettc,  gef.  in  Trier- 
LoeweubrUcken  (20472),  eine  Marsstatuette,  gef.  in  Tholey  (20480),  ein  Votiv- 
tifelch«!  mit  Weihdnaehrift  an  Apollo  nnd  dn  Wagescbttlehea  mit  Stempel 
„Bannaf.**  (20619  nnd  20618),  gef.  in  Loeweabracken  (s.  Konil.  XVL  1897, 
Nr.  21),  zwei  enuiillierte  Fibeln,  wovon  eine  in  Gestalt  eines  Frosche«,  aus 
Dahlheim  ^20620,  20622',  eine  emaillierte  Fibel  ans  Trier  (20572),  ein  Knn- 
(U  laberfnsH  ans  Trier  (2iJ610)  und  ein  Gewicht  mit  silbcroiugelegtem  Luzen- 
zeieheu  aus  Trier  (21031). 

b)  ans  Gold:  ein  aehr  dicker  Fingerring  mit  Nicologemme,  worauf  die 
Üarstellnng  einer  grösstenteils  nackten  weibHcben  Figur  mit  dnem  Hebit  in 
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der  fieohten,  einer  Lanu  in  d«  Linken»  TVimitflieh  Veniu  mit  den  W^Em 
des  Mars;  gef.  in  Ehleni  in  der  £ifel  (20479). 

c)  aus  Thou:  eine  Reibschale  mit  Löwenkopf  ans  terra  sigillata,  gef.  in 
Trier  (21021);  ein  Länipchon  mit  Daretellnng  eines  galoppierenden  Pferdes 
iwd  eines  luit  springreudem  Widder  (20478,  20531),  gef.  in  Trier. 

d)  aus  Gl  ab:  ein  Becher  mit  nnigebogenem  Rand,  gef.  in  Maximiu  in 
einem  Sleinsarg  (20649);  ein  kugelförmiges  GeflB  am  eebr  dtinnem,  blus- 
grflnem  Glase  mit  umgelegter  Spindverzlernng,  gef.  in  Trier  (31014). 

B.  Mittelalterliche  nnd  moderne  Abteilung. 
Reichverziertes,  romauisehes  Kapitell  mit  fip-tlrlichcn  Darstclliing"cn,  ^cf. 
in  Trier  '^204(>4;.  IVllhmittelalterliches  Gürtelblcch  mit  reichen  Ornamenten 
nnd  6gtlrlicber  Darstellung:  |,Uirt  mit  Heerde",  gef.  wahrscheinlich  in  Trier 
(20476).  Gotische  Grabplatte  mit  weiblicher  Figar  m  iaobem  Relief  mit  Um- 
sehrift  War  in  Trier  b  einem  Hanse  dw  Brodstrasse  vermanert  (21039). 
Porzellan tasse  mit  Datum  1817  und  kleine  Ponellangmppe- ans  der  ebemaligen 
Trierar  Ponsellanfabrik  (20462—63). 

C.  Mönzsanmilnnfr. 

I.  Römische  Münzen.  Prachtvoll  crhaitcncH  güldenes  Medaillon  des 
Dioeletian  nnd  Hasimianus  Hercules  (Cob.  VI.  Nr.  7),  gef.  bei  Morbach  im 
Kreis  Bernkastel  (20570).  Goldmflnze  des  Haximianns  (flhnl.  Coh.  Nr.  526), 
gef.  in  Wallhansen  (20617).  BronzemUnze  des  Lidnios  md  Constantin  (Coh* 
VII.  S.  211),  unbekannten  Fundortes  (20473). 

II.  Kurtriersche  Mllnzen:  Tbaler  von  Lothar  von  Metternich  vom 
Jahre  1612  (21018).  Dukat  von  Cari  Caspar  von  der  Leyen  vou  1654  (21019). 
Dnkat  von  Frans  Ludwig  von  der  Pfalz  von  1721  (21620). 

l>er  Besncb  des  Hnsenms  and  der  Thermen  in  St.  Barbara  mr  anch  im 
verBossenen  Jahre  sehr  lebhaft.  An  Eintrittsgeldern  worden  insgesamt 
2029,60  Mark  er/ielt,  wovon  818,.50  Mark  auf  das  Museum  und  1211,10  Mark 
auf  die  Thermen  entfallen.  Eine  Reihe  hiesiger  und  auswärtiger  Vereine,  ins- 
besondere die  Teilnehmer  an  den  Festlichkeiten  des  Trierischen  Gesangvereins, 
der  FleischeriuQung  und  des  Photographcutagcs  erhielten  freien  Eintritt,  von 
welchem  erfrenlielier  Weise  ein  sehr  lebhafter  Gebrauch  gemacht  wurde. 

Von  dem  Ulostrierten  Katalog  der  römischen  StebdenkmiUer  wurden 
13  Exemplare  verkauft,  ans  dem  Verkaufe  von  Dubletten  85  Mark  gelöst. 

Tu  <ler  Woehe  nach  Pfingsten  wurde,  wie  alljährlich,  der  archäologische 
Ferienkurwas  für  vvostdentsche  Gymnasiallehrer  durcii  Herrn  l'rnfcHisor  Hcttner 
und  den  Unterzeichneten  abgehalten.  Ausöetdem  hielt  der  Unterzeichnete  ar- 
ehftologisohe  Vorträge  im  wissensehaldiehen  Verem  nnd  in  der  Gesellsehaft  für 
ntttzliehe  Forsehnngen  und  erkUrte  den  Schlllem  mehrerer  Ohericlassen  hiesiger 
nnd  answirtiger  Gymnasien  das  Museum  nnd  die  römischen  Bauten  von  Trier. 

Der  Musenmsdirektor. 
I.  V.: 
Lehner. 
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Berichte  Uber  die  Thitigkeit  der  Altertums-  und  Geschichtsvereine 
und  über  die  Vermehrung  der  städtischen  und  Vereinieipmlungen 

inneriialli  der  Rheinp^evini. 


I.  Die  grösseren  Vereiu«. 


..  .  . 


1.  Bergisoher  Gesebiehtsyereitu 

Die  ZaU  der  Mitglieder  ist  anf  625  geetiegeo.  Im 
jabree  sind  die  folgoiideii  Voitrnfrc  {>clmUen  worJon: 

Matthias  Bctliany:  Cäsariu^  vnn  Heisterbacli. 
Oheileliror  Dr.  Felke:  riaudereicn  Uber  bergische  Xauien, . 
Baumeister  Fischer:  Kumtliaudwerk  sonst  und  jetzt. 
Oberlehrer  Leitheuser:  Volksgianben  und  Tolksbmaoh  infi 
Oberlehrer  Dr.  Nebe:  Philipp  Melanehthoii. 
Lehrer  Otto  Schell:  XWwx  den  Berf^ischen  Adel  im  13.  Jb. 
Derselbe:  Über  die  Fr.inzo«rTi7r it  von  ni»'»    1)^01  im  i^i^scben. 
I'rofcssor  Schleussner:  Joii.mu  Utorg  Jacol>i.  :  T  -n. 

Lehrer  Scbüuueshöfer:  Johauu  Weyer,  Der  erste  BokÄmirfer 
Wahnes. 

Adolf  Werth:  Johann  Monheim,  der  Rektor  der 

Düsseldorf. 

Gelegentlich  einer  Festfahrt,  deren  Zi.  1  i\-x^  Ofinlx  rgpisehe  Land  w»r, 
sprachen  ausserdem  noch  Herr  (ioldstrass  Uber  Gnn Dorn  imd  Herr  Kreisscfattl- 
iuH[>ektor  Jiiache  über  (Jummersbach. 

Sowohl  die  Bibliothek,  ab  anch  die  Vereinflsammlnngeti  haben  im  Beric: 
jähre  atattliehen  Znwaehs  zu  Tenseiehnen.  Zu  nennen  sind  an8.ser  einer  Reibe 
ortigeschichtlieh  wertvoller  StQeke  namentlicb  ein  aus  prähistoriscber  Zeit 
stanimcudcr  Steinmeissel,  der  vor  mehreren  Jahren  im  Dönberg,  unfern  Hnrath. 
gefunden  wurde.  Der  keramischen  .\bteilung  wurden  zwei  Siegburger  Kiügt, 
ein  Frechener  Bartwauuskrug  uud  eine  Auzabl  zum  Teil  s^  i)eaebt 
Stdugutlragmente  einverleibt 

Die  Snnime  von  600  Mark,  die  bisher  als  Beservefimd 
sehrift  gedient  hatte,  wurde  der  Bibliothek  überwie.sen. 

Der  vom  Bergisthen  (Jeschichtsverein  gegründete  uud  gef<>rderte  Musettnu- 
vcrein,  <ler  etwa  fioO  Mitglieder  zählt,  wiibf  vorläutig  dui'dil  geleefiiltliche  Vo^ 
träge  uud  Auitötelluug  von  Ölgemälden. 
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Der  Jahrgai^  1896  der  in  Namen  des  YardnmNntandeB  Tom  Geb.  Ar* 
cbivrat  Harles»  heranqg^beneii  Zeitaebrift  des  Bei^sebc»  OesehiefatsveretiM 
entbUlt  ausser  einer  Aniahl  kleiucrer  Hcitra^c  zur  Gesebicbte  des  bergiaebeu 
Laodcs  auch  einige  ;rrn<;Here  Abb  u  ml  hingen.    Zu  nennen  sind  u.  a. 

CenlralaiTlii%- Direktor  A.  Mi'iriitli:  Bcitraire  -/nr  Korrespondenz  des  Kur- 
prinzen Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit  dem  Grafen  Adam  zu  Schwar- 
zenberg (1Ü34-1640). 

Gebeimer  Arebivral  Harless:  Beriebt  aber  die  Heimfabrt  des  Knrprin- 
Georg  Wilbelm  tob  Brandenbaig  nebet  Gemablin  naeb  Kleve  (Jnli  und 
Ancnst  1616). 

Geheimer  Archivrat  FriedlSnder:  Rechnmigen  des  Oistercienserklosters 
Mariawald  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrb. 

J.  Wolter:  Chronologie  des  Theaters  der  Reichsstadt  Köln. 
E.  Panls:  Knltmrgescbicbtlicbes. 

Arcbivaasistcnt  Dr.  Redlieb:  Frankreichs  RheingelOste  im  J.  1492. 

Geheimer  Archivrat  Harless:  üngedruckte  klovische  Urkunden. 
Derselbe:  Ein  Gedicht  auf  die  GrUnder  des  KreQzbrflderklosterB  zu 
Düsseldorf. 

Die  von  Otto  Schell  beraosgegebene  „Mouatssebrifl  des  Bergischen  Ge- 
scbiebtsTereins"  bringt  aneb  in  ibrem  drittel  Jabrgange  (1896)  eine  Menge 
iüeiner  Notixen  meist  knltni^icscbicbtiicbra  Inbalts.  Von  lunfiuigreiebereii  Ab- 

bandlungcn  sind  hervorzuheben: 
Goldstrass:  Gimborn. 

Albert  Weyersberg:  Solinger  Scbwertscbmicde  des  IG.  and  17.  Jh.  and 
ihre  Erzeugnisse. 

2.  HiBtorischcr  Verein  fttr  den  Niederrbein. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  bctröfit  763,  darunter  123  Verdne.  Abgesehen 
von  den  Vorstandssitznnprcn  fnndon  im  Hcriehtsjabre  zwei  VerKammlungen  statt. 
In  der  FrUbjabrsversauniiluug,  die  am  10.  .Mai  zn  Andernach  abgehalten  wurde, 
verbreitete  sich  nach  Erledigung  der  gescbaKliehen  Angelegenheiten  znuilehst 
Progymnamal -  Direktor  Dr.  Brflll  ttber  die  Mayfelder  Genofeva- Legende; 
naeb  ibm  bielt  Oberlebrer  Stürmer  einen  Vortrag  Uber  das  sogenannte  Jnden- 
bad  in  Andernach.  Der  Vortragende  kam  zu  dem  Scblasee,  daas  mQgücber- 
weise  an  dieser  Stelle  ^^il•kIi(•ll  einmal  ein  .Tndeiibnd  war  und  dass  der  Name 
blich,  als  dan  noeli  erliaiteue  tnnriartige  Gebäude  an  derselben  Stelle  entstand. 
Dr.  Aloys  Meister  hatte  zum  Gegenstände  seines  Vortrages  die  Entwicklung 
der  Kais^ Weissagungen  bis  aof  Karl  den  Grossen  gewibli  Den  Seblnss  bil- 
dete die  Beslebtigong  der  Vrüieben  Ban-  uid  KnastdenknriUer  nnter  Fdbrung 
des  Domkapitnlars  Scbnütgen.  —  Die  Herbstversammlvng  fiind  am  14.  Ok- 
tober 1896  Rrauweiler  statt.  Anf  dem  Wojre  twm  VersnmTnhinjrsort  wurde 
das»  Rfin»er^.'rab  zu  Weiden  unter  Führung  des  Dr.  Klinken  berir  hesiehti;,'!, 
der  dann  in  Brauweiler  Heibst  seine  Erläuterung  fortsetzte.  Soduuu  hielt  i'ro- 
vinxialeonserTatw  Dr.  Giemen  ein«i  Vortrag  Aber  die  Abteikirebe  zn  Braii- 
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weilcr.  in  dem  fllr  die  Datierung'  der  l  in/rliu'ii  r>antcilr  neues  Material  hn- 
gcbraclit  wurde.  Stndtnroliivar  Prof.  Dr.  llansfu  spracli  sodann  1ll)L'r  das 
Gutaclitcii  der  Kölner  tlieologisebeu  i-'akiiltat  vom  J.  I4ül  über  den  niaileus 
nialcticarain  und  Dr.  Kolleter  Uber  die  Glraiatinisclie  iBtchrifl  so  St.ünali 
io  K5ln.  Hit  der  Besichtigung  der  Abteikirebe  nod  ihrer  Sehfttze  war  der  wii- 
«ensebaftliclic  Teil  der  Versammlung  zn  Ende. 

Von  den  ,,Aunaleii  des  ilistoriselien  Vereins  fllr  den  NicdtiThein",  deren 
Redaetion  der  I'rivatdorenf  nn  der  Ikmner  Univcrf»ität,  Herr  Dr.  Aloys  Meister 
aberuuinuen  bat,  is^t  im  Beriebtsjahre  ausser  der  zweiten  Hälfte  (ie«  Heftes, 
die  den  Seliliun  des  Qesanttregistere  für  die  Hefte  41—59  enthalt,  aueh  das 
62.  Heft  mit  den  folgenden  grOweren  Abhandlungen  ereehienen: 

Hermann  Httffer,  üie  Gemäldesammlung'  der  Brüder  Boi88er6e  im  J. 
1810.  Der  Verfaiwer  jjiebt  ein  Vcrzeiclmis  jener  Rildcr.  die  sieb 
die  Brüder  bei  ihrer  (Mjersiedlung  nach  lleidellni-r^''  naeiiseiiiekeii 
liessen.  Dr.  Firuieuieii-Riebart%  bat  für  die  meisten  der  angcfQbrteo 
Bilder  den  gcgcuwärtigca  Verbleib  festgeBteUt.  Den  Scblu»  bildet 
eine  Yertbeidigong  der  Brttder  Boisseräe  gegen  die  wider  sie  erho- 
bene Bescbuldignng.  sie  hätten  als  Knnstbändler  die  Gelegenheit  be- 
nutzt, den  Hildersebnmck  kölniseher  Ivircben  ZU  nnTerhftllniBmileaiir 
gerinfren  Preisen  nn  sich  zu  bringen. 
Hermann  Hüfier,  Seelis  Briefe  des  Freiberrn  Josef  von  Lassberg  an 
Sulpiz  Boisscrce.  Sie  betreifcu  groseenteib  Haue  Meoiliug,  die  Iloi- 
beine  und  die  Lanberger  NibeinngenhandBehrift. 
Paul  Wagner,  Die  Entwicklung  der  Vogteiverbiltniflee  in  der  SiegbvF 

ger  Propstei  zu  Hirzenacb. 
Jobann  Esser,  Das  Dorf  Kreuzau. 

AI.  Meister,  Das  städtische  Freibtit.si)nvili'g  für  Dinslaken. 

Armin  Tille,  Zur  Verteilung  des  Grundbesitzes  im  Kirchspiele  Rommers 

kirehen  am  Ende  des  18.  Jh. 
P.  W.  £.  Botb,  Handschriften  m  Darmstadt  aus  Köln  und  Aer  alten 

Er/diöcese  Köln. 

Leonhard  Kortb,  Urkunden  zur  Verfaasung^gescbichte  Diederrbeiniscber 

Landstädte. 

Als  Beiheft  wurde  den  Vcrcinsmitgliedcrn  das  erste  Heft  der  im  Auftrage 
der  „Gesellsehaft  fllr  rhetnisehe  Geflchicbtsknnde"  von  Dr.  Armin  Tille  be- 
arbeiteten überneht  Aber  den  Inhalt  der  kleineren  Archive  d^  Bheinprovins, 
enthaltend  die  Kreise  Köln -Land,  Nenss,  Krefeld -Stadt  tmd  Land,  St.  Goar 

überreicht. 

Das  Ü3.  Heft  der  Annalcn  eutbält  unter  andern  die  folgenden  grösseren 
Arbeiten: 

AI.  Meister,  Die  humanistisehen  Anfange  des  Nikolaus  vod  Cues. 

£.  Pauls,  Der  Ezorcismus  an  Herzog  Johann  Wilbdm  von  Jttlieb  1604 

nnd  1605. 

£.  Pauls,  Zur  Geschichte  der  Suitbertus-  nnd  Willeicnareliquien  in  Kai- 


Digitized  by  Google 


Berichte  über  die  Thätigkcit  der  Attertuios-  u.  Oeschichtevereioe  der  Ubeinprovinz.  277 

serswertli.  Der  Artikel  enthftlt  eben  Beriebt  des  Kölner  Genenil- 
vikarH  JoflMlII  Gelen  Uber  die  im  J.  1626  rorgeDOmmrae  öffnang 

dos  Kaiserswerther  Rcliqniensclireinc«?. 
Henna  IUI  Kennten  seo.,  Beitrüge  zar  Ucschiclite  Krefelds  uud  des 
Nieilcrrheins, 

Ar  in  in  Tille,  Tanf-,  Tran-  nnd  Sterberegister  am  Niederrbein. 
Kaspar  Keller,  Die  bistoriaehe  Litteratnr  am  Xiederrbein. 

Das  zweite  Beiheft  bringt  die  Uebcrsicbt  Ober  den  Inhalt  der  kleineren 
Archive  in  den  Krcisoii  M.-Giadbach  8tadl  mid  Land,  Grevenbroieb,  Berg^ 
beim,  Düsseldorf  Stadt  uud  Land. 

3.  G  c  »  e  1 1 8  c  Ii  a  f  t  1  (Ir  n  ü  l  1  i  c  b  e  F  o  r  s  c  b  n  n  g  i-  u  in  T  r  i  e  r. 

Fllr  (las  im  IhM-b.^t  durch  Ven»etznng  ausgeschiedene  A'tirstaiitlsniitglied 
Herrn  ProlchMn  vau  HoITä  steht  <lie  Neuwahl  nocli  bevor.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder ist  im  Wcseutlicheu  dieselbe  geblieben,  gegen  300. 

Die  Gesellschaft  bielt  im  rerfloasenen  Jabre  zwei  Sitzungen  ab.  In  der 
Sitznng  der  ordentilcben  Hitglieder,  die  am  18.  Juni  1896  stattfand,  wurden 
nur  geschätllliebe  Dinge  beraten.  —  Die  Hauptversammlung  war  am  19.  Juli 
IHOr».  Es  wurden  j^wei  VortrM^c  frchaUcii.  Oyiniiasiahlirektor  Asbach  aus 
Prüm  fe[>rach  über  Kaiser  Domitian,  seine  i'ersonliclikcit  und  seine  Ert'olge, 
unter  besundercr  Hervorhebung  seiner  Tbätigkeit  am  Übeiue,  Dr.  Lehner  be- 
riehtete  Aber  die  üntemebmuDgen  und  Nenerwerbnngen  des  Provinzialmusenms 
im  verflossenrai  Jahre. 

Ein  Aus/Qg  ans  dem  crsteren  Vortrage  erschien  im  Korrespondenzblatt 
der  Westdeutschen  Zeitschrift  XV.  180fi,  Nr.  lOT,  der  wcfentüehe  Inhalt  dos 
letzteren  Berichtes  ist  in  den  verschiedenen  in  der  \VeHtdi  iit<(  ticn  Zeitschrift 
uud  dem  Korrcspondeiizblatt  cnthalteiicii  Museumsjiublikutiuucu  zu  liuden. 

Die  von  der  GcüBeJlschaft  ausgegebenen  Jabresbericbte  ersebcinen  inZwi- 
sebenrUnmen  ron  mehreren  Jakrrai.  Der  letzte  im  Jabre  1894  ersebienene 
Jabre»beriebt  enthielt  ansscr  Vereinsnachrichten  eine  Abhan<ilung  von  Dr.  Leh- 
ner Ober  vor::osehiehtIiehe  ( irahliili^ej  in  der  Eifcl  und  im  llochwalde. 

Im  vertlos-seueu  Jahre  frehuiirte  an  sämnitliclie  Mitglieder  der  (iesellscbaft 
die  Publikation  von  Dr.  Lehne r  „Die  rnuiii*ebe  Studtbcfestigung  von  Trier* 
als  ansserordenlliehe  Vereinsgabe  zur  Verteilung.  Dieselbe  mebien  in  der 
Westdentschen  Zeitsebrift  XV  und  gesondert  bei  Lintz,  Trier. 

Das  Westdeutsehe  Korrespondenzblatt  mit  dem  Limesblatt  wird  roonatlieb 
an  s&mtlicbe  Mitglieder  versendet. 

4.  Architekten-  uud  I  n  g  e  n  i  e  u  r  -  V  e  r  c  i  n  für  N  i  c  d  c  r  r  h  c  i  u 

und  Westpbalen. 

Infolge  des  Ablebens  des  Oberbanrats  ßUppell  wurde  überbaurat  Juug- 
b eck  er  zum  ersten  Stellyertreter  des  Vorsitzenden  gewUblt.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder betrigt,  wie  un  Voijahre,  239.  Über  den  Verianf  der  im  Bericht^ahre 
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abgehaltenen  16  Sitzungen  geben  die  p;e(lrnfktcn  „Anfzcielmungcn",  die  anch 
den  Inhalt  der  Vorträge  auszugsweise  wiedergeben,  Aufseliluss.  Dif  Vereins- 
ansflfljre  hatten  die  Besichtigung  gewerblicher  Unternehmungen  in  der  Umge- 
bung vüu  Köln  zum  Zwecke.  In  der  Angelegeabeit  der  Porta  PapUft  nahm 
der  Verein  in  einer  Immediateingabe  an  Seine  Hf^eetftt  im  Sinne  der  Erhal- 
tung dieees  bedeutenden  Denkmals  Stellung'.  Die  Architekten  Below  und 
Selireiterer  haben  Seiner  Majestät  einen  WiederherateUungsentwnrf  filr  das 
Thor  vorfrelcgt. 

Die  Vorträge  behandelten  die  folgenden  GegenstÄnde : 
2.  März  1896:  Baurat  Stttbben  QberAoeta,  seine  römischen  und  mittel- 
alterlichen Bauten. 
16.  Utas  189«:  Baurat  Stflbben  Aber  Siena. 

30.  Mär/  1896:  Stadtbaurnt  Hei  mann  Uber  das  Sehloes  des  deutschen 
Ritterordens  m  ^larionlmra:  in  Westpreus<*en. 

1.  Jnni  1H96:  In-renieur  Hintzc  Uber  Kopenhagen. 

19.  Oktober  1896:  Oberbaurat  Jungbceker:  Aus  Altägypteu. 

7.  und  21.  Desember  1896:  ßegierungsbaumeifta'  Schilling:  Über  die 
topographiiehe  und  gcaehiehtliche  Entwicklung  der  Stadt  K6ln.  Im 
ersten  Vortrag  wurde  die  Entwicklung  Kölns  während  der  ROmeraeit 
und  bis  zum  11.  .lalirliuiulert  heliaiidelt,  in  dein  zweiten  zumal  die 
Ausbreitung  der  ßet'eeitiguugen  und  deren  t^pütere  Schicksale. 

Eine  Reihe  weiterer  Vorträge  behandelte  technische  Fragen. 

In  AuBsieht  genommen  ist  eine  Publikation  der  älteren  Prlvatiktnaer  der 
Stadt  KOhi,  tlber  die  im  nächsten  Verebi^abr  weiter  berichtet  werd«a  soll. 


II.  Die  Tereloe  mit  besehrSoktem  Wirknngakrels. 

5.  Aachen.  Aachener  Geschichts verein. 

Der  Vorstand  ist  in  seiner  Zasammensetaung  anverändert  geblieben.  Die 
Zahl  der  Vereinsmitglieder  beträgt  570. 

Im  T.anfe  des  Vereinsjabrcs  haben  vier  Monatsversaunii!nn:j:f n  stattge- 
fundeuj  in  denen  Vorträge  gehalten  wurden.  Die  GcneralTersaniniluug  bat  am 
21.  Oktober  1896  stattgefunden.  Ober  die  bei  diesem  Anlaai  gehaltene 
trage  berichtet  Bd.  XYIU  der  Vereinsaeitschrift,  S.  461.  Im  Laufe  des  Sommera 
hat  der  Verein  zwei  wissensohaftUehe  Amfluge  naeh  Raeren  und  Dflren  nnter^ 
lumunen. 

Der  XVIII.  Band  der  im  Auttrage  der  wissenschaftlichen  Kommission 
von  Dr.  E.  Fromm  heransgegebeueu  ^Zeitschrift  des  Aachener  Geschichts- 
Vereins"  enthält  ausser  kleineren  Hitteilungen,  BUclierbesprechungen  und  einer 
Litteraturflbersicbt  fOr  1895  und  1896  von  F.  Wissowa,  eine  Reihe  grOeserer 
Arbeiten.  G.  von  Below  bespricht  die  Leistungen  dos  Amtes  Wassenberg 
znm  Jttlieher  Festangsbau  i.  J.  1576.   £.  Pauls  behandelt  Qesehiehte,  Ba- 
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pflanznog  ud<1  Namen  des  Lousbcrg;«  bei  Aacben.  Th.  Lindiier  cr^nzt  seine 
Kritik  der  Fiihel  von  der  Bestatfiniu'  Karls  des  Grossen.  H.  Veitmann  triebt 
die  zweite  Abteihing  des  Verzeicbuisst  s  der  Aachener  IVozeHse  am  ReieliÄ- 
kanimergericht,  welches  auch  die  soui^tigcu  Orte  des  Ke^^icruu^sbezirks  Aachen 
berttcksiclitigt.  Die  Geschichte  von  Dttren  ist  durch  die  AbhandlaDgen  Ton 
Schoop  Uber  die  Eotwiekeliuig  der  Dflnmer  Stadtverfasaang  zwischen  1457 
nnd  1692  nnd  von  Redlieh  Uber  die  81.  Annen-Reliquie  vertreten.  F.  W.  E. 
Rot  Ii  veröfTctitlicht  (ine  BHefaftintulaDg  des  Propstes  Ulrich  von  Öteiofeld  aas 
dem  12.  Jahrhundert. 

6.  Aaehea.   Verein  fflr  Kande  der  Aaehener  Vorzeit. 

Der  Verein,  dessen  .Mitgliederzahl  »ich  auf  der  Höbe  von  220—230  hält, 
verainfadtete  iai  Berichtigabre  eioe  Reihe  tod  wiaaeaachaftlichen  Sitzangen  nad 
AasflOgen.  Der  erste  Aosfleg:,  am  4.  Aagast  1896,  hatte  die  Borg  Sehimper 
im  Gealthale  zum  Ziele:  darin  s(lil(iss  sieb  eine  Bcsiehti^ng  d&s  .Mteiiberger 
Domes.  Pfarrer  Schnoek  hielt  tiin  n  Vuitrnir  (Iber  das  neutrale  (ieliiot  von 
Moresnet.  Am  4.  Oktober  wurde  unter  ['"(iliruiii:  fh<  Herrn  Rhocn  die  liiiine 
Wilbelmstein  besiebiigt.  Bei  diesem  zweiten  Austinge  hicltco  PfaiTer  Sebnock 
und  Referendar  Schollen  ni  der  Oeaebichte  Bardenberga  und  der  Barg 
Wilhdmstein  in  Beziehang  stehende  Vorträge.  In  der  Sitzung  vom  15.  Janaar 
181)6  hielt  Herr  f)j»  peil  Ii  off  einen  Vortrag  über  militäriscbe  Revolten  unter 
der  Besatzung  Aachens  im  .lahre  1795,  Referendar  Schollen  tiber  den  Kmiifarg 
einer  Oosandtscbaft  der  Hansastildte  in  Aaehen  \m  .Inhre  lf)()»).  in  der  Sitzung 
vom  11.  März  1896  sprach  Herr  C.  Rhocn  Uber  alte  Ansichten  von  Hcfesti- 
gungswerken  in  Aachen,  Dr.  Brüning  Ober  Freiherm  t.  d.  Trenek  tmd 
Pfarrer  Sehnock  Uber  die  DidsesanangehOrigkeit  Aachens  und  Bartscheida. 
In  der  Gcneralversammlttag  vom  11.  November  1890  wurde  zunftchst  der 
Jahresbericht  erstattet,  dann  hielt  Referendar  SeliolU  n  t  inen  Vortrag  Uber 
Aachener  Strafrecbtspflr^re  im  Mittelalter  und  Dr.  UrQuing  Uber  Bcziebangeu 
Eugens  von  .Sa\oyoii  zu  Aaclien. 

Der  neunte  Jahrgang  der  im  Auftrage  des  Vereins  rom  Pfarrer  Schnoek 
herausgf^benen  Zeitschrift  ^Aus  Aachens  Vorzeit"  entbült  u.  a.  ^eiae  auch 
sittengeschichtlich  interessante  Abhandlung  Ober  Burg  Seboenan  bei  Aacben 
von  H.  J.  Gross,  einen  vom  Heransgeber  stammenden  Artikel  iiher  das  Zu- 
sammenleben der  Stiftsp-eistlif'hkeit  zur  Zeit  der  Karolinger"  und  eine  von  J. 
Fey  verfasste  Lebeiihstliilderung  des  .Vachencr  .Malers  Johann  Adam  Ebcrle, 
der  in  Düsseldorf  Schüler  von  l'ctcr  Cornelius  war,  dann  adnem  Mewter  nach 
Manchen  folgte,  wo  er  sich  an  der  AnsfOhrung  der  diesem  gestellten  monu- 
mentalen Aufgaben  beteiligte.  Im  Jahre  1829  ging  er  nach  Rom,  wo  er  1832 
Starb.  —  Aasserdem  enthält  das  Heft  noch  eioe  Reihe  kleinerer,  meist  kultnr« 
geschichtlicher  Mitteilungen. 
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7.  Bonn.    Verein  Alt-Bonn. 

Der  Verein  veranstalteto  am  2ß.  Oktober  1890  seine  Gencralvorsaninilang, 
in  welcher  Herr  Dr.  Hauptmann  über  die  Oeschichte  des  chemaligreii  Cassias- 
stiftes  in  Uouu  and  Herr  W.  Fusbahn  Uber  die  im  vorigen  Jahrhundert  nach 
Bonn  gekoaunenen  TttrkeD&bneD  Vortiig»  hielten.  Der  zweite  Vortrag  ist  im 
Antrag  gedmckt  im  6eiieral>Aiizeiger  fllr  Bonn  nnd  Umgegend  vom  29,  Okto- 
ber 1896;  der  erste  ToUgtändig  bei  F.  Hanptnuum»  Allerlei  ans  alten  Tagen, 
Bilder  aus  der  Gescliiclitc  vnw  Bonn  und  Umg-egend,  S.  89 — 128.  Die  Vereins- 
sammlnngen  haben  sich  um  eine  Anzahl  lokalgeseliiehtlich  bedeutsamer  Stücke 
vermehrt,  unter  denen  eine  auf  die  Reformation  in  Bonn  bezagliche  Schrift 
Bncers,  eine  gedrackte  Belntion  Uber  die  EtniMltnie  Bonns  1584,  ein  Fayenee- 
Öfehen  ana  der  knrfttnttioben  Prj?atwoImnng,  ein  MiniatnrporWit  des  Karflirrten 
Clemens  Angust,  das  geschnitzte  Thor  den  Mettemioher  Hofes,  sowie  vcnr  allem 
eine  der  in  der  Tmebeeae'Behen  Belagerung  geeehlagenm  Notklippen  Hwror- 
hebong  Tordienen. 

8.  Düsseldorf.    Düsseldorfer  Oeschichts-Verein. 

Der  Verein,  der  340  Mitglieder  zählt,  trat  im  Laufe  des  Beri^Titsfalires 
—  abgesehen  von  der  Ocneralversammluntr,  die  nur  der  Erlcdigniig  geschäft- 
licher Angelegenheiten  dient  —  sechsmal  zu  Sitzungen  zusammen.  Am  21. 
Jannar  Iiielt  j^fSeasor  Dr.  R.  Haaaeneamp  einoi  Vortrag  Aber  das  Thema: 
i,Der  engliaebe  Kffnig  Karl  II.  in  DOaaeJdöif  (1654)  nnd  seine  Beziebnng^i 
zum  rfalzgrafcn  Philipp  Wilhelm"  (abgedruckt  in  der  Deutschen  Zeitaehrlft 
für  (k'sehichtswissensicliaft  I89»j;'.t7,  S.  2?)>^].  Kiiltnrhistorisclie  Schildcningen 
gab  Herr  Ditges  am  14.  Februar  in  Keim  ii!  Vortraf,'e  über  „Düssehlorf  ira 
Anfang  dieses  Jahrhunderts''.  Am  10.  März  sprach  Herr  Gynmaüialoberlehrer 
Df.  Gramer  Aber  „Rheinisehe  Ortanamen"  nnd  Herr  Blooa  Uber  ,}Dllaieldorfa 
ilteaten  lebenden  hiatoriaehen  Zengen**.  Der  Vortrag,  den  Frofeaaor  Dr. 
Hassencamp  am  27.  Oktober  hielt,  galt  Karl  Immermann  (abgedruckt  im 
Jahrbuclie  des  Vereine  Bd.  XI,  S.  1).  Gymnasiallehrer  Marseille  sprach  am 
n.  November  über  ^Die  zweite  Heirat  des  Pfalzgrafen  WolfV^mg  Wilhelm 
1631".  Der  Vortrag  des  Dr.  Küch  am  8.  Dezember  behandelte  „Die  Bau- 
thätigkeit  des  Knrffiraten  Johann  Wilhdm  in  Dflaaeldorf*.  Der  Vortragende 
acbilderte  annlehat  an  der  Hand  zeitgenOaaiaeber  Berichte  die  Veriademng,  die 
eieh  in  Änaaeren  der  Stadt  durch  Johaii  i  ^Vilhelnis  Wirken  vollzogen  hatte, 
fasste  dann  zunächst  die  Männer  ins  Auge,  die  dem  Kurfürsten  zur  Seite  ge- 
standen hatten  -  Tiraf  Mutteo  Alberti,  Aloysius  Bartoly,  den  Ikilo/^iieHcr  lier- 
nardi,  Jakob  Dubuiä  und  Ferdinand  Orban  —  und  ging  dann  zur  Besprechung 
der  einzelnen  GebSnde  über,  an  denen  aich  die  Banlnat  nnd  der  Kunstsinn 
dea  Knrfttrsten  beaondera  bethfttigt  hat.  Auf  aeine  Veraalaaaang  worden  Ko- 
lonnaden im  Schlosshofe  errichtet,  fllr  die  rasch  wachsende  Gemäldesammlung 
wurde  ein  eigenes  Gebäude  aufgeführt,  von  dem  noch  der  die  Landesbibliothek 
bergende  Trakt  erhalten  ist.   Das  Fagenhaoa,  die  ,alte  Kanzlet'^»  das  Gmpelio- 
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HaiiR,  das  Ilonthciuiscbe  Ihius,  ein  Opcnihans,  der  „Jägerhof"  —  «He  diese 
und  viele  andere  verdanken  ihre  Entetelinn^  Joliann  Wilhelm,  desgleichen  eine 
ganze  Reihe  kirchlicher  (:iebftode,  so  vor  allem  die  jetzige  Gamisonkirche.  Sie 
UA  cm  Werk  des  jMdten  Fodiund  Orbn. 

Im  Laufe  dee  Sommen  worden  drei  Amflllge  nntNnommeii.  Aoi  3.  Juni 
besuchte  der  Verein  Hans  Bfliigd  and  Scbloss  Benratb,  am  18.  Juli  wurde  die 
Abteikirche  von  Werdm»  am  6.  Angnit  das  BOmerlagor  in  QrimlinghanseD  be> 
siehtigt. 

Der  zehnte  Band  des  Jahrbuches  des  Düsseldorfer  Geschichts- Vereins 
„Beiträge  zur  Geschiebte  des  Niederrheins''  entfallt  unter  andern  die  folgenden 
grosseren  Anfaftts«; 

Dr.  Otto  Redlich,  Düsseldorf  nnd  das  Herzogtum  Berg  nach  dem 
Rückzüge  der  Österreicher  ans  Belgien  1794  nnd  1795. 

Dr.  Franz  Cr  am  er,  Niederrheinisehe  Ortsnamen. 

Dr.  F.  Kücb,  Pfal^raf  Woifgang  Wilhelm  in  Brüssel  1632. 

Prof.  Dr.  R.  Hassencamp,  Ein  brandcnbargiscb-bergisches  Ebeprojekt 
im  Jahi«  1641. 

—  Das  Zerwtlrfnis  zwischen  Qoethe  nnd  F.  H.  Jacotn. 

Ans  dem  Inhalt  des  elften  Bandes  seien  die  folgMiden  Stocke  herTO^ 
gehoben : 

F.  Schaarschmidt,  FOr?itlichc  Bildiiii-i^e  in  der  Gemäldcsammlnng  der 
Kgl.  Konstakademie  zu  DUtiseldorf.  Der  Verfasser  SQcht  die  dar- 
gestellten PersOnliebkeltM  fertnatellen  nnd  giebt  anck  Tielfaeb 
Hinweise  auf  die  Künstler. 

Dr.  F.  KOch,  Bcitiftge  zar  Knnstgescbichte  Düsseldorfs. 

1.  Das  Grabdenkmal  Herzofr  Wilhelm  III.  (V.)  in  der  Lrinfhortuskirche. 
Das  Denkmal,  da.s  als  eine  römische  Arbeit  des  Gilles  de  Riviere 
und  Nicolö  Pippi  von  Arras  galt,  wird  als  Werk  eines  sonst  völlig 
nnbekannten  kdbusehen  Künstlers»  namens  Cterliard  Sdiebeui  fest* 
gestellt.  Vollendet  wiide  es  im  Jahre  1599. 

2.  Znr  Bangescbicbte  der  Andreaskirebe.  Der  Verfasser  schildert  den 
persönlicheTi  Anti-il,  den  der  Pfalzfrn^f  Witlf^'nnf  Wilhelm  ;in  dem 
Bane  genommen.  Den  T  jitwnrf'  selireiht  Küeli  dem  Ilofar'  liittkten 
Antonio  Serro  genannt  KruubS  zu,  die  8tuckarl»eiteii  ruiireu  im 
wesentliehen  von  dem  Strassbarger  Ealkaekneidw  JohMines  Kahn 
her.  Der  Hochaltar  ist  eine  Arbeit  Oonvens. 

Fr.  Paulas  Maria  de  Loe,  Ord.  Pracd.,  Reformations-Vcrsache  im 
Dominikaner-Kloster  zu  Wesel  in  den  Jahren  146i)— 1471. 

Dr.  Otto  R.  Redlich,  Französische  Vermittlangspolitik  am  Kicdcrrhein 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 

Zum  Jahrestage  der  Stadterhebang,  dem  14.  August,  wurde  eine  beson- 
dere Gedenksebrift  «isgi^;eben: 

F.  Sehaarschmidt,  Gabriel  Ritter  von  r.rnpcllo  nnd  seine  ßronzestatnette 
des  KnrfUrsten  Jobann  Wilhehn  im  Jflgerhof  zn  Dflsseidorf. 
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Der  seit  mehreren  Jahren  geplanten  lieiaiiiigabe  von  Urkuntienbücherii 
der  geistlicheu  Stiftnnfi^cn  des  Micderrbeius  stehen  leider  noch  immer  finanzielle 
Schwierigkeiten  entgegen. 

9.  Essen.    Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Ksscn. 

Die  Zahl  der  Vereingniitf^liedcr  ist  auf  HW  ;::c^tic^'eTi.  In  der  all^^pnirinon 
Versammlung'  vom  24.  Februar  >i»mtli  ileri  I  i  au/-  Areus  Uber  da»  lli>*.pital 
zum  hl.  Geist  von  seiner  Orlluduu;;  bis  zum  Jahr  1803.  ~  Von  den  „Beiträgen 
tar  Geschichte  vw  Stedt  and  Stift  Essen*^  hat  der  Vwein  xwei  Hefte  eracheinen 
laasen:  Heft  16  enthält  den  ersten  Teil  einer  Geschichte  des  Essener  GymnariunB 
( — 1664)  von  Dr.  Konrad  Ribbeck,  Heft  17  folgende  AufsÄtze:  Aus  dem 
mittolalterlicheu  Essen,  von  Dr.  Fcrd.  Schroedcr;  die  Steeler  und  Schellen- 
bcr^<'r  (il.'ii<hUtten.  von  ^Vllheln^  Grevel;  das  Ho»pital  zum  hl.  Geist  in  Essen, 
von  Franz  Arcus;  die  Essener  Armecordnung  v.  J.  1581;  die  Statuten  des 
Grifliohen  Damenkapitels  dee  Stiftes  Essen,  beides  mitgeteilt  von  Frans 
Areni.  —  Die  Sammlungen  des  Vereiii  sind  durch  Ankauf  «nd  Znirendang 
▼en  BQeheniy  Abbildungen,  Handschriften  and  Urkunden  vermehrt  worden. 

10.  Geldern.     Historischer  Verein    für   Geldern   und  Um- 

gebung. 

Der  Verdn,  dessen  Mitgliederzahl  auf  139  angewadisen  ist,  hat  im  Be- 
richtiyahre  zwei  Sitxnngen,  eine  in  Geldern  und  eine  in  Aldekerk  abgehalten. 

Die  dabei  gehaltenen  Vorträge  bezogen  sich  auf  die  Chronik  der  Stadt  und 
des  alten  Landos  (nldern  un<l  ruiC  (li<>  niinisclii'n  .Strassriiaiiln^jen  im  Gebiete 
des  Kreises.  Die  .Mnii/AMisanimlun-,'  und  die  Bibliotluk  werden  tortwährend 
erweitert.  Ausserdem  bat  der  Verein  auch  mehrere  kleine  Antiquitäten:  Bilder, 
Schiessger&the,  ThttrschlMser  und  -Angeln,  Gewichte,  Herdplatten  an  «iefa 
gebracht 

11.    Kempen.    Kunst-  und  A  1 1  e  r  t  u  m  «  v  e  r  e  i  n. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  hcträfrt  Die  Sammlung  des  ^"orL■iIls  soll 

iin  Laute  des  Herbstes  in  das  Kulithur  übertragen  werden,  dessen  Restauration 
und  Ausbau  endlich  nach  zweylhriger  Arbeit  abgeschlossen  ist.  Während  des 
Jahres  wurden  der  Sammhing  die  folgenden  Gegenstände  einverieibt:  Hehrere 
alte  MUnzcu,  ein  Kästchen  aus  Elfenbein,  mehrere  Figuren,  verschiedene  Krüge 
iwkI  Schüsseln,  mobrere  Leufliter.  ric^cnstände  ans  Zinn  (Kännehen  et( .  und 
kupier,  ein  sehr  schöner  Thürgritr  aus  I5r<»nze  (Löwrnknpf  mit  King),  l'orzellau- 
gegeiistäude,  sowie  einige  alte  gesciiriebene  und  gedruckte  Bücher. 

18.  Kleve.  Altertnmsverein. 

Im  Berichtsjahre  ist  dir  Xeukonstituierung  des  Vereins  erfolgt  Zum  Vor- 
sitzenden wurde  Professor  Dr.  M(  sfwcrdt  irewälilt. 

Im  Frühjahr  1806  wurden  in  iIim-  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Hc'l!»tirg 
wertvolle  Funde  gemacht.    Ein  nunmehr  gestorbener  Bedburger  behauptete. 
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rieh  noeli  lebhaft  erinnern  m  kOnnen,  dem  ein  groBser  SMig^io  voti  Chor  der 
Kirehe  entfernt  and  vor  dem  WenteiDgang  vergraben  worden  sei.   Infolge  deesen 

wurde  eine  Nachgrabung  veranstaltet.  Man  stiew  in  Springer  Tiefe  auf  die 
Grabplatte,  die  deutlich  die  Vertiefungen  zeigte,  worin  zwei  Kelief^tatuun  ge- 
legen haben  nmsätcn.  Sodann  wurden  die  Überreste  der  beiden  Figuren  zu 
Tage  gefordert.  Es  handelt  sich  um  das  Grabmal  dee  Grafen  Otto  von  Cleye 
(1305—1311)  mä  setner  Gemahlin  Heehthildie,  die  naeh  den  Chronisten  beide 
in  der  ehemaligen  Klosterkirche  in  einem  Hochgrab  beigesetzt  waren.  Leider 
ist  man  bri  der  Versenkung  des  Grabes  im  Anfang  diesfs  Jabilniii(l(  i  ts  mit 
barbarischer  Kohheit  verfahren,  die  Fignrcn  sind  niobrf;u  li  /citriliiiiiiert.  Zwei 
gothische  Gehäuse,  mit  Engclsküpfchen  geziert,  umgeben  die  beiden  (;irabmal- 
figuren.  Der  Graf  ist  dargestellt  in  Ringelpanzer  nnd  langem  Gewand  ond 
mit  miehtigem  Wappensehildf  die  Gräfin  in  langem,  wallenden  Kleide,  mit  anf 
2Hnnden  ruhenden  Fllssen.  So  gut  ee  sieb  ermöglichen  Hess,  sind  die  vit  icn 
aufprefundenen  Stücke  r.n  oincm  Ganzen  zusammengesetzt  worden.  Die  llild- 
hauerarbeit  ist  von  hohem  VtTdipnst,  die  aus  der  1.  Hüllte  des  14.  Jh.  stammenden 
Grabmäler  sind  dem  Denkmal  des  Grafen  Adolph  Viii.  in  Alteuberg  nahe  ver* 
wandt  Die  Details  rii^  mit  grosser  Soig&lt  ansg^hri.  Die  Figuren  haben 
eine  Länge  von  eirea  2  m,  das  Gehänse  eine  Lfaige  von  cirea  3  m  nnd  eine 
Brdte  Ten  IVt  ni. 

Femer  wurde  neben  der  Knnirrstrasse  in  der  Nähe  des  MonterbertrcR  nnd 
der  alten  römischen  Niedcrlafisim^?  I{nr<,'iiiatinm  jsfldlich  von  Calcar  ciiu'  Nacli- 
grabuug  veraustaltet.  Man  stiess  au  einer  Stelle,  die  früher  scliou  uianche 
Spuren  eines  römischen  Grabfeldes  gezeigt  hatte,  auf  eine  Anzahl  kreisförmig 
rieh  aneinander  rrihmder  Aschennmen,  die  freilieh  fast  sämtlich  nnr  als  Seher- 
ben aufgedeckt  wurden,  aber  mehrfach  die  am  Niederrhein  gewöhnlichen  Bei- 
gaben enthielten. 

Die  aus  diesem  Funde  für  unsere  Altertumssammlung  gewonnenen  Gegen- 
stände sind:  4  weisse  Thoukrüge  (1  verletzt  und  wiedergestellt),  2  graue  Aschcn- 
nmen  (1  grosse  mit  Knochenresten,  1  kleine  leer  und  verletzt),  1  weisse  kleine 
Urne,  2  TOpfe  von  gelbrotem  Thon,  2  Lftmpchen  von  Thon,  1  TOpfchen  von 
terra  sigillata,  2  Schalen  (1  grosse,  1  kleine)  von  tenra  rigillata,  Teile 
eines  Metallspiegels,  1  gnt  erhaltenes  Salbfläschchen  von  grünem  Glas,  1  Schitd- 
hnckel,  1  halbe  Sehale  aus  woi«<iem  Thon,  1  halbes  Schälehen  von  Eisen, 
1  grosse  Schale  mit  Ausguss  (sehr  vorletzt)  nud  viele  Scherben. 

13.  Koblenz.  Kunst-,  Kunstgewerbe-  nnd  Altertnmsverein 

für  den  Regierungsbezirk  Koblenz. 

Nach  dem  Rücktritte  des  bisherigen  Vorsitzenden,  Geh,  Kommorzicnrates 
Wegeier  wurde  Staatsarchivar  Herr  Arobivrat  Hr.  Rocker  ztim  Vorsitzenden 
gewählt.  Der  \  orstaad  wurde  durch  die  Neuwahl  \  ou  drei  Mitgliedern  ergänzt. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  auf  132  zurückgegangen. 

Währaid  des  Jahres  1896  hat  der  Verein  zwei  V^wunmliingen  abgehalten, 
mit  welchen  zugleich  die  ordentticben  Jahresversamminngen  fOr  1895  bezw.  1896 
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rerlMnkden  waren.  Die  erste  Versammlniig  fand  nin  Iß.  April  v.  3».,  die  zweite 
VcrRanimlnng  ani  7.  Doceinbcr  v.  .Ts.  statt.  In  beiden  VcTsannnlungeu  hat  der 
Director  des  Ceiifr:)!  ficwerbevereins  zu  DHsscldorf,  Herr  Fraiihi  rpcr  Vor- 
träge ^rehalten,  uuü  zwar  in  der  ersten  Uber  die  „Erricbtung  eiuer  Vorbilder- 
Bammluiig  in  Koblenz",  in  der  zweiten  flher  die  Frage  „Wie  ISast  sieb  ein 
stidtischea  Ifwenm  für  eine  Stadt  mitsbriiigeiid  gestaHen?"  Die  Yerwirkltdiong 
der  hier  gegebenen  Anr^ngeo  ist  Idder  noeh  nicht  mflglieh  geweseii. 

14.  Köln.   Verein  Ton  Altertttmeff ennden. 

dw  ZnsammenietBnDg  des  Vorstandes  des  Vereins  der  Altertumafkenode 
sind  keine  Vernn  l   nr^^cn  eini^etreten ;  die  Mitgliederzabi  betrSgt  58. 

Ks  snid  vom  1.  Mai  bi^  Mittt-  März  zehn  Sitzungen  abgebalten  worden, 
von  denen  i:wei  allein  der  J  j  li  il;  uif,'  des  rrtniiselien  Xordthores  in  Köln  gewid- 
met waren;  in  den  Übrigen  uuidcn  folgende  Vorträge  gehalten: 

Bector  Sebwoerbel:  Oesehicbte  des  Ball^ieb  and  seine  emstige  Pflege 
in  Köln. 

Hofrat  Aldenhoven:  Der  Salon  18%. 

Director  Dr.  von  Falke:  Ueber  niedcrrbeinisches  Steinzeug« 
Bau  rat  Stübben:  Kagusa  and  Cattaro. 
Derselbe:  äpoleto. 

8tadtarcbi?ar  Professor  Dr.  Hansen:  Die  Universitftt  Köhl  und  der  Hexen- 
bammer. 

Derselbe:  Deutsche  Kaisersiegel. 

Dr.  Kisa:  Ueber  moderne  Radiernngcn. 

Diese  Vorträge  sind  auszugsweise  im  Koluer  Stadt-Anzeiger  wiedergegeben. 

15.  Kreasnach.  Antiquarisch-bistorisoher  Verein  fflr  Nahe 

und  Hnnsrtlck. 

Der  Verein,  dessen  Mitj^^liedcryjihl  sieb  auf  erböhte,  litelt  im  Bericht»- 
jatire  eine  allgemeine  Sitzung  ab;  ausserdem  haben  mehrere  VorstaudssitzaagcQ 
stattgefunden.  Die  siebxebnte  VerOffentiiebnng  des  Vereines  ist  betitelt:  Die 
Reicbsbenrsebaft  Bretzeaheim  a.  d.  Nabe;  ibr  Verfasser  ist  A.  Heldmann. 
Ausgegraben  wurde  in  der  Flur  von  Kreuznach  ein  roh  hchauener  frilnkiscber 
Sarkofiliafr  ans  gelblichem  Sandstein,  20.'?  cm  lang,  56  cm  breit,  Bri  cm  hoch. 
Die  .Seiten  waren  reebts  und  links  gerundet,  der  Deckel  abf>:esehrä^'t.  Da» 
iuueic  war  leer.  W  ie  dieser  Sarkophag,  so  wurde  auch  der  im  Vorjahre  bei 
Weinsheini  gefnndfflie  fränkische  Steinsarg  aamt  seinem  Inhalte;  ^nicTep* 
zierangsstttcke  eines  Glirtds  und  ein  spfttrOmiscbes  oder  frinkisches  Gla^iefltea 
der  Vereittssammlnng  einverleibt.  Uni«'  den  sonstigen  nenen  Erwerbungen  ist 
ein  ßronzcmesser  und  eine  Nadd  ans  der  Gegend  von  Bingerbrück  besonders 
zu  nennen. 
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16^  Neuss.  AltertnmsrereiiL 
Die  Zahl  der  Hitglieder  beMgt  &0. 

Da  <la.s  vor  den  Thoren  von  Neon  gelegene  growe  römische  L!^;er  seit 
Jahren  tlurcli  das  Renner  r'rovitr/ialtmiPenni  aasgegraben  wird  (vergl.  degsen 
liericht),  wurden  Ausg^ral)iinf:en  seitens  des  Vereins  nicht  nntcmoranicn.  Bei 
der  Anlegung  von  Ziegeleien  und  i)ei  der  Ausscluichtuug  eines  Teiles  des  Stadt- 
grabens fand  man  eiserne  nnd  stdneme  Kugeln,  eine  Wallbllebae,  römische 
Hansen  and  Gefilsee,  von  denen  ein  Teil  der  Vereinssammlnng  aberlassen  wurde. 
Aneh  die  Urknnden-Samniliing  ist  dnreh  einige  Geschenke  vermehrt  worden. 

Die  in  Aussicht  genommene  Neaerdnniig  der  Samnslnngen  bat  erst  snm 
Teil  aiugefUbrt  werden  Itönnen. 

17.  Prüm.    Gesellschaft  fftr  Altertuniskundc. 

Sitzungen  wurden  im  jjanzcn  ftlnf  abgehalten.  In  der  Sitzun«:  v'im  10. 
Hai  189()  wurde  vorgelegt;  ein  Doppelguldeu  rhilijips  IV.  von  >>panieu  aus 
dem  Jahre  1635,  gefunden  in  SchOueckeu,  Kreis  Prüm,  und  ein  in  der  Käbe 
Ton  Prfl&i  snm  Torsdieiu  gekommcnnr  balbw  Golden  tob  Albert  und  Isabellay 
ausserdem  ein  ronflglicb  erhaltenes  Exemplar  des  Philipp  II.  von  Spanien  ge^ 
widmeten  Theatmm  oder  Sehanbuch  des  Abraham  Ortcl  vom  Jahre  1580. 

Tn  der  Sitzung  vom  8.  Oktober  1896  sprach  der  Vursitzcnde  Direktor 
Dr.  Asbach  im  Anwhlusti  an  eine  bei  Urft  gefundene  Münze  Diokletians  über 
die  römische  Wasserleitung  in  der  Eifel,  sodami  verbreitete  er  sich  Uber  die 
rSraisehe  Villenniederlassnng  bei  Blankenheim;  er  wUnsoht  eine  Heistellung  des 
Katalogs  der  Ssmmlnng  des  Hnsenms  der  Grafen  von  Blankenheim,  ans  wei- 
chem manches  Stück  in  das  Wallraff  - Riehartz-Mosewitt  in  Köln  übergegangen, 
manebes  wohl  im  RcBitze  des  Grafen  Lobkowitz  auf  Schloss  Vraez  bei  Prag 
sei.  Vorgezeigt  wurden  zwei  gnsseiscrne  l'latten  mit  bildlicbeu  Dar8telluu;,'en,  die 
eine  aas  dem  Kloster  Niederprüm,  die  andere  aus  einem  zur  Barg  Schöueekeu 
gdiSngen  Hanse  stammend,  auMidem  der  Lehner'sehe  üan  des  römischen 
Trier. 

In  der  Sitzung  vom  27.  Nov.  1896  hielt  der  Vorsitzende,  Dr.  Asbach, 
einen  eingehenden  Vortrag  Uber  CIcorg  lUirsch  und  die  Eiflia  illustrata  nach 
Härsebs  „Erinnerungen  aus  meinem  vielbewegten  Leben'',  in  welchem  er  inter- 
essante Mitteilungen  über  die  Entstehung  des  Tugendbaadcs,  Uber  sein  Ver- 
hältnis zu  Schill,  Ober  die  Ursache  des  veraugiackten  Schill'schen  Zuges,  Aber 
den  Ünpmng  der  Erbebong  Preossens  i.  J.  1813  n.  dgl.,  endlioh  Aber  die 
Bearbeitung  der  Eiflia  illustrata  von  Joh.  Friedr.  Schannat  machte.  In  der- 
selben Sitzung  sprach  Kreisbaumeister  Schräder  über  die  Ruinen  von  Baal- 
beck, dem  alten  Heliopolis  in  Syrien.  Er  wies  nach,  daas  die  mcnscliliehe 
Krafl  hier  staunenswerte  Massen  bewältigt  und  zusammengefügt  habe.  Die 
Überreste  des  dortigen  Sonnen-  and  Zenstempels  seien  mächtiger  als  irgend 
dn  ihnlicher  Bao  in  GrieoheolaDd,  entbehren  aber  den  SSaidwr  der  Anmirt  nnd 
des  edlen  Hasses.  Vortreffliche  Photogn^hien  ?eraasehaiilichten  dw  Vorteng. 
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Herr  Oberlehrer  Donsbach  hielt  iu  der  Sitaang  vom  13.  Februar  1897 
dtten  ADsfllhrlichen  Vortrag  Uber  den  Mitlirasdieu»!  im  Kömischen  Reiche,  refe- 
ri«»rtc  insbesondere  über  das  den  Mithrasdienst  umfassende  Werk  von  fVuniiont 
„Textes  et  uionuincnts  ligures  de  Mithras^.  Der  Vorsitzende  wies  öodaini  auf 
ciDcn  Artikel  der  Kölnischen  Yülkszeituug  hin,  wonach  von  saebkoDdiger  Seite 
deo  ArdettDea  das  Imkamoselaniflelie,  rheinisclie  Scbiefergebirge,  der  Eifd  daa 
beschr&nkte  Gebiet  zwiscbea  Hnnatereifel/  Kyllbnrg,  Ormont»  NOrbarg*  zoge- 
wiesen  wurde,  gegen  welche  Aaffaseung:  sieb  der  Vorsttsende,  gestütat  auf  ge- 
gehichtliVIie  Bemerkungen  an^siirach. 

In  einer  Vorstandssit/.mi^'  vom  22.  Februar  lepte  Dr.  Asbach  eine  Ah- 
haudlung  vor,  in  der  er  aun  i'acitus  den  Naclnveis  zu  liefern  suchte,  dat»ä  die 
Seblacbt,  durch  die  Cerialia  i.  J.  70  n.  Chr.  die  Batam  und  ihre  Verbfindeten 
von  Trier  zarOdctiid»»  aaf  dem  rechten  Mosehifer  unter  den  Manera  der  Co- 
lonie  entschiedeu  wurde. 

Die  Vorfriifje  wurden  mehr  oder  minder  ausfuhrlich  iu  der  Köliti'^olicn 
Zeituu<^',  (kr  Kiicler  Vulkszeitung  und  dem  Korrespoudenzblatt  der  Wcstdeut- 
sebun  Zeit^cliritt  wiedergegcbeu. 

0te  Bibliotbek  bat  einigen  Zuwaeb»  bekommen. 

18.  Saarbrfleken.  Hietorisch-antiquariseber  Verein  ffir  die 

Saargegend. 

Tu  den  Sitzungen  des  Vereins  w  urden  acht  Vorfr;ii"'  ucbjilten,  von  deueu 
sieh  Kwci  auf  die  8aargegend  bczogcu.  Rektor  Jungk  nprach  1.  Über  die 
Uexeuprooeaae  der  Saargegcud.  2.  Über  den  Streik  der  Volklinger  Bauern  im 
J.  1566  und  «eine  Fdgen. 

Von  den  Vereinsmitglicdcrn  ist  Rektor  Jungk  mit  der  Aufstellung  der 
Saarbrücker  Regesten  beschilfligt ;  die  Kosten  der  dazu  erforderlichen  Reisen 
nach  Paris,  Nancy  und  Metz  wurden  vom  VerciiH-  Ittstritten.  Auch  gab  er 
eine  urkundliche  Gcseliiclite  des  Dorfes  liiKclimisÜLiui  heraus.  Oberlehrer 
Ruppersberg. bearbeitet  auf  Kosten  des  Kreises  die  Neuausgabe  der  KOlhier- 
schen  Werke  Aber  Saarbrtteken.  Dr.  Krohn  yerfaBBte  eine  Chronik  des  Saar^ 
brflcker  Kannos  mit  Notizen  Uber  das  Leben  in  Saarbrflcken.  In  Heft  6  der 
Mitteilnngen  sollen  durch  deuRelben  Beitrüge  rar  SaarbrQck^  Qeediiebte  ver- 
OffentUcht  werden. 

Tn  Dudweiler  wurde  in  der  Strasse  mitten  im  Orte  eine  römische  Aedi- 
eula  mit  wenigen  Trümmern  bei  Anlegung  der  Wasserleitung  aufgedeckt  (vgl. 
St  Jobanner  Zeitung  1896,  Nr.  196,  223).  Einige  Stücke  davon  kamen  nach 
Trier,  andere  wurden  der  Saarbrttekener  Sammlung  eifiTerletbi  In  Beeug  auf 
den  im  vorjährig«!  Berichte  erwähnten  SentriBcber  Stehi  ist  noch  nichts  Wd- 
teres  geschehen. 

Von  den  im  Wiesbadener  Staatsarehiv  befindliebe«  Schlos^plancii  ans  dem 
18.  Jli.  wurden  photograpliisclie  .Aulnalimen  angefertigt.  Davon  beziehen  sich 
6  auf  Saarbrflcken,  5  auf  Fbilipabom  (Keufaaos),  4  auf  Neunkireben,  3  anf 
Ottireiler,  2  auf  Homburg  (Pfalz). 
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19.  Werden.  Historischer  Verein  fllr  das  Gebiet  des 

c  b  c  II»  a  l  i  g  c  n  Stiftes  W  e  r  d  c  u. 

Anstelle  der  verjJtoibcncii  TTenoii  Bflrpcrnii'ister  Soldaii  und  W.  Flfl^^nre 
sowie  des  ansgeschieiionon  Ilcrri)  vom  l)<irp  sind  die  Ilcrni  R(lrfreriiiiM8tt.-r 
Trapp,  Ernst  linf t niaiiii  und  Ii.  Siepcnkutlien  in  den  Vorstaud  getreteu. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  aaf  148  gestiegen. 

Der  Verein  bat  seine  General verBammlnng  am  13.  Norember  abgebalten, 

wobei  Provinzini-Conservator  Dr.  C leinen  einen  Vom  i^'  (Iber  das  Tlicnia  btdt: 
„Die  flltrstt'ii  Wiiiulnialcn  i«  !!  der  Rheinprovinz  mit  i>ei!<»iidei\T  BerUcksicbtigunf^ 
der  Malereien  in  der  Werdciu  r  Lncinskirche*^.  Als  praktiselier  Ei  t'olg'  dieser  Ver- 
sauituiuüg  verdient  hervorgehoben  xu  werden^  dass  die  Übertragung  der  Lucius- 
kirebe,  die  bis  dabin  im  Besitze  des  Herrn  Kaplan  Hellings  war,  in  das  Eigeutmn  der 
katboliseben  Kirebengemeinde  behnfs  Erbaltnng  der  darin  nocb  erhaltenen  hoch- 
wichtigen Oeniäldereste  als  dringend  notwendig  besprochen  nnd  lebhaft  be- 
fflnvortet  wurde;  die  rolumahnie  ist  seitens  der  kiioldichen  Corporationen 
schon  erfolgt  nnd  suht  /.iir  AuHassong  im  Gruüdbuche  nur  noch  die  Geaeb- 
migung  der  h(»heren  Behörden  aus. 

Im  fünften  Hefte  der  vom  Vereine  heraosgegebenen  Beiträge  nir  G(e« 
schiebte  des  Stiftes  Werden  veraifentlieht  P.  Jacobs  unter  dem  Titel  „Werde* 
ner  Annalen"  eine  Reihe  chronistischer  Anf/.eichnungen  zur  Geschichte  von 
Worden.  Den  Hej^inn  iiiaelit  die  nistoii.i  regalis  et  insignis  nionasterii  et  ab- 
batiae  Wcrthincnsis,  die  Heinrieh  Duden,  vom  J.  1Ö73 — 1601  Abt  zu  Werden, 
aufgezeichnet  bat.  Ihr  folgen  die  Chronik  des  Pfarrers  Saldenherg,  die  Aunalen 
Gregors  Orerbam,  der  im  J.  1681  als  Probst  toh  Hohnstedt  starb  nnd  der 
AbGakatalog  des  Conventoalen  Bernhard  Boskamp.  Dem  lateiaiseben  Texte  ist 
eine  deutsche  Überset/.un^'  ^gegenübergestellt. 

Trot7,  seiner  beschränkten  GeldmiUel  hat  der  Verein  im  abgelaufenen 
Jaliro  in  ( ienicinsebaft  mit  Professor  Effmnnn  fFreibiir^,  Schweiz)  die  Reste 
der  im  X.  Jalirhundert  erbauten  St.  Clemenskirche  am  hiesigen  Pasturatüberge 
ansgraben  lassen.  Durch  die  Aufdeckung  sind  die  MauerzQge  derselben  in 
solchem  Umfange  freigelegt  worden,  daas  die  Gmndrissanlago  siemKch  klar 
hervortritt.  Das  Bauwerk  stellt  sich  dar  als  eine  drciscbUBge  Basilika  mit 
wcstlielier  Viirballe,  nstlieliein  (i])er  die  Flucht  der  Scitenschiffmauern  nicht  her- 
austretf ndem  (^hierliause  nnd  drei  in  die  nach  nussjcn  gerade  geschlossene  öst- 
liche Quei-gchittmauer  eingetiefte  Aitareoncben.  \un  der  üstmaucr  Ikv/.  den 
Cborapsiden  steht  das  Mauerwerk  nocb  vollständig  in  einer  Hübe  von  1,50  m 
Uber  dem  Fnssboden,  von  dem  im  Qnerschiffe  nnd  besonders  In  der  Vorhalle 
nnd  im  Langbansc  umfangreiche  Uebcneste  enthalten  sind.  Auch  die  Funda- 
mwte  des  wahrscheinlich  später  eingebauten  Turmes  sind  noch  vorhanden. 

Die  Abräumungsarbeiten  und  eine  entsprechende  AuKst  limückung  des  Ter- 
rains hat  der  hiesige  Verschönerungsvcreiu  übernommen ;  jedoch  dürfte  zur  Er- 
haltung der  Mauerreste  und  vorzugsweise  der  Aitareoncben,  die  durch  eine  neue 
Verblendung  gegen  das  Eindringen  ron  Wasser  gesichert  werden  mtlssen,  «ne 
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kräftigere  Hfllfe  notwendifr  sein.  Ein  dieses  bedeutsame  Baudenkmal  behan- 
delnder Autkatz  ist  von  Herrn  Professor  Effmaun  in  dor  Zeitschrift  fUr  ttbriBt- 
liche  Kunst,  Jahrgang  1896,  Spalte  ^1 — 348  verottcutlicht  worden. 

20.  WeseL  Niederrheinisches  Mnseain  fflr  Orts-  und 

Heimats-Kundc. 
Der  Übertran«?  der  Sammlnnfren  des  Niederrheinisehen  Vereins  tür  Orts- 
and Heimatskumle  iu  dm  Eigentum  der  Stadt  Wesel  ist  im  Laufe  des  Jahres 
1896  thaUAehlieh  ▼ollxogen  worden.  Mit  der  Verwaltung  ist  ein  nun  flinf 
Jlit^edem  bestehendes  Knntorinm  betraut  worden,  das  aas  drei  Angeliörigen 
der  Stadtferordneten-Versammlnnir»  <lcn  Herren  Westermann,  Rigaud  und  Töns, 
und  ans  zwei  frei  da/nirewiihlten  Mit^edem,  den  Herren  I^iyken  and  Prof. 
Mummeathcy,  zusanmieugesetzt  ist. 

21.  Xanten.  Kiederrheiniteher  Altertnmarerein. 

Im  Winter  1896 — 1897  bot  sich  dem  Vereine  Gelegenheit,  auf  einem 

braeldie^nden  Ackersttlcke  die  Untcrsuchnng  der  Maner,  die  von  der  nord- 
östlichen Umfassnugsniciuer  der  frtlber  anffrcdcckten  Niederlassung  vor  dem 
Klever  Tborc  (Ii.  J.  LXXXVII,  S.  88  und  Ü3)  abzweigt,  fortzosetaen.  Diese 
Maaer  wnrde  jetzt,  soweit  thnnlieh,  bloasgelegt,  leider  noeb  nieht  in  ihrer 
ganzen  Ansddmnng,  da  sie  sieh  in  das  angrenzende,  mit  Wintersaat  1)estdlte 
GrandstflclL  erstreeict,  welehes  dem  Vereine  nieht  zar  Verfügung  gestellt  wurde. 
Soviel  kann  man  aber  ans  dem  Verlaufe  der  Fundamente  schlicsson,  dass  es 
sich  hier  um  eine  grosse  Gebäiideaula^,'e  handelt.  K.s  fand  sieh  ein  titüek 
einer  Säule,  Teile  von  gefärbtem  Mauerbewurf,  Dachschiefer  mit  Nagellooh  und 
anderes,  was  auf  das  Bestehen  eines  Hauses  an  dieser  SteHe  Sehitisse  an  zidicn 
gestattet  Das  Hanerwerlc  ist,  wie  das  trOher  hier  aufgedeckte,  aus  Gran- 
wacke  und  Thonscbielbr  mit  grobem  Kalkmörtel  errichtet  und  ziemlich  gut  er- 
halten. Die  Zcr8tf5rnnpen  aber,  die  im  Laufe  der  Zeit  hier  stattgefunden,  sind 
so  gründliche  gewesen,  da»8  von  Thousaeben  sich  nur  eini;re  ^mn  erhaltene 
Stucke  fanden,  dagegen  eine  grosse  Zahl  Scherben,  besonders  von  terra  sigil* 
hita,  die  sämtlich  Sparen  zeigen,  dass  sie  mit  Gewalt  zerklmnert  sind. 
Der  Fund  an  Kleinaltertamera  war  gross.   Es  fanden  sieh 

A.  Mtlnzen.   Mittelerze  von  Tiberius,  Xero,  Vespasian,  Domitian,  Antoninilt 

Pius,  ein  wohlerhaltenes  Grosserz  von  Tngan  (Coh.  386).  Mehrere  utt> 
deutliche,  noch  nicht  bestimmte  Münxen. 

B.  Ziegel.    1.  Bruchstück  der  22.  Legion,  gcsteiupoU  LEGXXlIPPF 

2.  Ein  gleiches  der  22.  Legion,  gestempelt  KEQXXli/// 

iniii 

3.  Bruchstück  mit  Stempel  F 

4.  Ebensolches  mit  Stempel  dAMKl^/// 
6^  EbeiMKriches,  zeigt  eingeritzt  V 

G.  Terra  «igillata.   1.  Tasse,  wohl  erhalten  mit  Stempel  ///AVS// 

2.  Fussscherbe  eines  roh  omammtiertm)  Napfesi  auf  der  AnnensmlB  sie 
verkehrter  Stempel  JOS 
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3.  FosMeherbe  dnes  Napfes  mit  Stempel  VAPISO*  FE 

4.  E*iiM8cberbe  eines  Knmpens  mit  Stempel  ALBVS 

6.  Teller,  beschädigt,  mit  Stempel  HAßlTVS 

6.  Fiissseherho  mit  Stempel  IVLLIM 

7.  KuKSgclu  rbc  mit  Htempci^G  A  L  ß  I  N  i  M 
«.  Teller,  halb,  mit  Stempel  OF  ARDA/// 

9.  FnssHcherbe  eines  Kwopeits  mit  Stempel  M  E®  l  LL VS 

10.  PnsBseherlie  eioer  Tasse  mit  Stempel  VITAL 

11.  Ta»8e,  BinchstUck,  mit  Stempel  SEN///// 

12.  Tasse,  beschlldiV^t,  mit  Stemiiel  ////SIVS 

13.  FtisHseherhe  mit  Stempel  RÜGAV// 

14.  FussÄcherbe  mit  Stempel  ©FVITA 

15.  Fnesseherbe  mit  Stempel  R  VST  IC  10 

16.  FnssBcherbe  eines  Knmpens  mit  Stonpel  VERVSFEC 

IT.  Napf,  liallt.  mit  Stricbverzieruiig,  auf  der  Aiisscnscite  eiiigeril/t  FIlS. 
18.  Waii(lse]ierl)e  eine!«  nnmmeDtierten  Napfes  mit  Quadriga  und  LOwen. 
ly.  Ebensolche  mit  ,I;iL"l{iarstcHung. 

20.  Ebensolche  mit  ciuciu  liegenden  Hirsch,  mit  einem  schreitcuden  ITahn, 
Krtdeodil,  Rmher,  mit  einem  Esel  und  einem  erbabimen  Band,  woraaf 
ein  «ndenlUeber  Stempel. 

21.  Wandsoberbe  eines  Napfes  mit  Rlattornament. 

D,  Terra  niisTa. 

1.  Unterer  Teil  einer  Urne,  auf  der  AasseuBeite  Stempel  DIILIAXVT 

2.  Ta8>»e. 

8.  Tasse,  beschädigt. 
£.  Andere  TbongegenstAnde. 

1.  Eine  Kugel. 

2.  Arophorahenkcl  mit  Stempel  PORCAPA 

darunter  eingeritzt :         '  X 

3.  Heukelstttck  mit  Hals,  auf  dem  Henkel  eingeritzt  XII,  auf  dem  Hals- 
rand  IIV 

4.  Lampe  ans  weissliehem  Tbon,  beecbftdigt. 

5.  Lampe  aus  rötlichem  Thon,  ebenso. 
(3.  2  Vasen  ohne  üenlLel,  weiss. 

7.  Urne,  grau. 

F.  Glas. 

1.  ftuebstflek  ein«  blanen  Sebale  mit  dieken  Rippen. 
3.  Ring  Ton  blanem  OUw. 

G.  Elfenbein.    1.  Stilus,  Spit/.e  abgebrochen. 

1.  Kiiie  Haarnadel,  oberes  Ende  BQsto  einer  Fran  mit  hoher  Frisur. 

H.  Gegenstände  aus  Metall,    a)  Eisen. 

1.  Eiserne  Nägel  von  5 — 22  cm  Länge. 

2.  Eisenatttek  mit  Stielloch. 

3.  Viweekige  eiserne  Stange,  41  Vs  cm  lang. 

Jfehrb.  a.  Ter.     AHtrtbifr.  tm  KMO.  m.  19 
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h)  Bronze.   1.  6  Oewandnadelo. 

2.  Henkel. 

3.  Haken. 

4.  3  Xn(i.ln. 

5.  2  Soiulcu,  eiue  mit  einem  kleinen  .Spatel. 

6.  Ring. 

7.  Rnmf. 

8.  Begcblige. 

I.  Gegenstände  aus  Stein. 

1.  MUlilstcin  aus  Lava. 

2.  Säulenstück  aus  weissem  Sandstein  mit  Lalbkreisförmigen,  durcb 
sclinmlc  Flächen  getrcuuten  Kannelicrungeu,  25  cm  hoch. 

3.  Dachschiefer. 

Dareh  Anbmf  vnd  Oeschenke  Temehrte  eich  die  Sammlimir  um  folgende 
Stttoke: 

1.  Scherbe  von  weissgraucm  Thon  mit  Stempel  LEG  TM   vermutlich  von 
einer  Wasscrleitungsröbre  herrührend.    Fundort:  Uirteu. 

2.  Einhenkelige  ThonkrUgc,  Lampe  mit  Stempel  VITF.  Gefanden  auf 
dem  Kirchhof  vor  dem  Hanthor. 

3.  Ampborahenkelstück  mit  Stempel  QPPKt.  Gefunden  in  einem  Garten 
vor  dem  Klever  Thore. 

4.  ßrnchstUck  <  )n*>><  Acrotheriums  von  rotem  Thon,  ein  Gesicht  dar- 
stellend.   Fiuidort:  Castra  vetera. 

L  V 

ö.  Ziegclbruchatack  der  ö.  Legion,  mit  Stempel  PMIORIO.  Fandort: 

Castra  vetera. 

LEC  V 

0.  Ebensolches,  mit  Stempel  NÜCERFE,  dorsclhe  Fiindurt. 

7.  Dachatiegel  mit  Stempel  LEGXXXAA.  Fundort:  Garten  vor  dem  Mare- 
thor. 

8.  Bniehstttek  mit  Stempel  K  XXXW 

9.  EbeneoleheB  mit  Stempd  <  XXX/// 

10*  Bandstlick  dner  Schale  mit  Stonpel  ///ILCKI.  Fundort:  alte  Barg. 

MOn/on. 

11.  AT r  (los  'i'iherin«!  fCoh.  15).    Fundort:  Fürstcnbcrg. 

12.  fifr  des  Vuleiitiiiiau  III.  (Coh.  19).    Fundort:  Vynen  am  Rhein. 

13.  M  des  Tr^an  (Coh.  140).  Fandort:  alte  Burg. 

14.  f9k  des  Gordian  (Grii.  4).   Fnndort:  alte  Bnrg. 

An  Gemmen  wurden  8  Sttkdc  angekauft,  welche  teils  auf  der  Flur  „nlte 
Burg"  vor  dem  Klever  Tfior,  teils  auf  dem  Fdrstenbcr^'  frcfnnden  sind.  Hervor- 
zuheben ist  eine  sechseckige  branne  Glaspaute.  Die  oheie  Fläche  ist  weiss- 
lich,  auf  derselben  beiludet  sieh  die  Daretcllaug  einer  iiennc,  auf  jeder  der  scchg 
SeitenÜftehen  je  ein  Bnebetabe,  die  soaammen  das  Wort  SVAVIS  bilden. 

Die  Sammlnng  wurde  dnnh  die  Fundettteke  bei  den  Auagrabungen,  durch 
Ankauf  und  Geachenke  uro  337  Nammem  vermehrt. 
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III.  Die  stMtisehen  Sttnuulungeii. 

l.  Aachen.  Stftdtischee  Snermondt-Miiseuin. 

Bei  den  dareh  dts  Stadt-Bawunt  1896  aliHgeflltlirtett  Grabtingcn  zur  An- 
läse von  Kaoftlcn  nnd  Braebsttlcke  von  rSroisehm  and  älteren  QefAssen  ge- 
funden nud  dem  Mns^m  flhcrwiesen  worden.  Nacli  Pxh  ndigong  der  Kanal- 
nrltetteii  soll  eine  ttbewcbtliche  Zosammenstellnag  der  Funde  vorgenommen 

werdcu. 

Ans  Mitteln  des  Muscniiis  uud  des  Museuuisvercius  wurden  ausser  ver- 
sehiedeaon  Tafelwerken  eine  Sammlung  von  Ansiehten  Alt-Aachenw  HSnaer 
und  drei  Gemmen  erworben,  die  sieh  frflher  im  Domschate  befand«!  nnd  cn 
Anfang  dce  Jabrlmndcrts  von  dort  abhandeu  kamcu,  endlich  die  Handschelle 

des  früheren  öffentlichen  Ausrufers  von  Aarlien.  Von  den  prhntcn  Zu- 
wendungen, die  dem  Mnscutn  gemacht  wuiden,  seien  die  folffcndcn  lioi- 
vorgchohen:  Der  Priu%  von  Oranieai  von  der  Jagd  zurackkehreod,  Gemiiide 
von  Jan  Wecuix,  Geeehenk  dea  H.  Karl  Snermondt;  Arbeiteifnmflie  in  der 
Romagna,  Gemfllde  von  A.  Moradei,  Gesehenk  de»  H.  Morita  Honigmaan, 
eine  moderne  Bronxemedaille^  Geschenk  des  H.  Alfred  Eichholtx,  Kästehen 
mit  rinldwnjre  "nd  Ocwichten  verschiedener  alter  iMiin/.on,  Geschenk  des  II. 
Jakol)  Fei  1  i iijror:  Srranss  mit  Hufeisen  im  SLdiiial)Ld  an-;  gThranutem  Thon 
mit  farbigem  äcliuielictluss,  Wahrzeichen  von  Ulm,  Geschenk  des  U.  Arthur 
Snermondt. 

8.  Bits  sei  dor  f.  Hiatoriaclies  Museum. 

Der  Bestand  der  Sammlungen  ist  im  J.  1896  um  59  Xummem  vermehrt 
worden.  Ausser  einer  Anzahl  von  älteren  Druckwerken  und  geographischen 
Karten  von  Jtllich,  Bcr^;,  Kleve  sowie  illteren  riiinen  von  Dösseldorf  wurden 
erworben:  höl/erne  Medaille  zur  Feier  dor  2.  Vermählung  des  Kurfürsten  Johann 
Wilhelm,  Goldgulden  des  Her/.ogs  Arnold  uud  des  Herzogs  Karl  von  Geldern, 
Goldmilnse  des  Grafen  von  Brotzenheim  v.  J.  1700,  silberne  Medaille  auf  den 
Frieden  von  Ryswyk,  Medaille  mit  den  Bruatbildem  Johann  Friedriehs  von 
Sachsen  und  seiner  Gemahlin  Silnila  von  Jülich.  An  römischen  Funden  wurden 
dem  Mu<i'uiM  einvoiloiht:  eine  Bronzekaune  nnd  zwei  Bronzesehalcn,  der  Bronze- 
^nitl  einer  optersctialc,  eine  thöneme  Vasei  Reste  glAsemer  Qelftsse,  Scherbe 
von  Thon  uud  terra  sigiliata. 

3.  Dflsseldorf.  Kunstgewerbemuseum. 

Im  vergangenen  Ikrichtsjabr  wurde  zur  Unterbringung  der  iVrbeitsmittcl 
des  Ccntral-Gewerbe-Veretns  fttr  Rheinland,  Westfalen  and  beimchbarte  Gebiete 
der  Neubau  des  Kunstgewerbemuseums  am  Priedriehplatz  vollendet^  der  am 
30.  Oktober  1896  in  Gegenwart  d(a  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
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Mcdicinalangelegcnhcitcn  und  fllr  Handel  und  Gewerbe  aowie  der  beiden  Obcr- 
prAsidenteu  der  Rheinpiov  in/  nnd  Wefttfaletis  fcierlirh  cinfrencilit  \ver<len  kdtinte. 

Ein  Üherhlick  ilhrr  die  Samnihin^'oii  ist  erst  seit  der  VolK-inliiuf:  der  Auf- 
stellung erun»{jliclit  Wurden.  Im  Anfang,  naeli  Gründung  dei<  Ccutral-Gewerhc- 
Vercius  im  J.  1882  konnten  nur  eine  kleine  SAmmlnn;  von  Gyp^abgOasen  naeh 
g^ten  Origfinalen  nnd  eine  kleine  Sammlung  gnter  moderner  Arbeitoi  aas  Oester- 
reich, Bayern,  Sacliseii  sowie  einige  ältere  Proben  angeschafft  werden.  Im 
März  IHS:?  wurde  dann  dii-  I'diiard  Brm i ii ■;(' i  -S;iiiiinliiiig  als  Gesehenk  über- 
wiesen, die  besonder»*  reicli  an  etlniographiseiien  und  kmistircwerhlichcn  Gegen- 
ständen aus  China,  Indien,  Türkei,  Mexiko  und  vor  ullein  Japan  war.  Durch 
den  Entschlaw  der  ProTinzialverwaltongMi  der  Bfaeinprovinx  nnd  WealfalenB, 
dem  Centrai-Gewerbe-Verein  lanfende  ZnaebllMe  zn  ^wAhreUi  wurde  es  iMg- 
Weh,  weitere  Erwerbungen  vnn  iilttMon  kunstg^«  werblichen  Gegenständen  m 
mnfben.  Vmi  Dr.  Franz  Hoi-k  in  Aarhcn,  mit  dem  der  Oentral-Oeworhc- 
\'t'rt'iu  zur  tiehaliung  eines  grossen  rhoinisch-uestlalischen  Contrahuusi'uuj»  ein 
festes  Abkummeu  traf,  wurde  18^4  eine  nielircre  tausend  Nuuuncrn  /ühlende 
Textilsammlang  erworben,  1885  eine  Sammlung  von  Ledertapeten,  Tcppicbeo 
nnd  eine  reiebbaltige  Besteeksamralung,  1886  sehr  «mfangreiGbe  Collektkmen 
von  Holzflllhmgcn,  Sehninekkästchett,  Fayencen,  Eisen-  wnd  Bronzearbeiten 
deutschen  und  itali(  iiisclicn  Ursprungs,  H«)wie  Arbeiten  au.s  Kupfer  und  Eisen, 
18H7  eine  sciir  reicht',  auf  alle  Zweige  des  Kunstprewerbe«  ausgedehnte  Snin tu 
luug  orientnlisetier  (jegenstilnde,  1888  eine  höehtil  bemerkeoswerte  •Sannnluug 
koptiBcber  Stoffe,  Gewftiider  und  Fnssbekleidungen,  ferner  eine  Gollektion  von 
Drecbiderarbeiten,  1889  eine  umflangreicbe  Sammlung  apaniaeber.  mid.pcMrtn- 
giesisehcr  Altertümer  und  1890  eine  anregende  Sammlung  alter  Kflcbengerite. 
Dmch  die  niit<'  des  Herrn  Franz  Pascha  in  Kairo  erhielt  das  Mnscnin 
Museharaliicn.  dnrcli  das  Entgegenkoninien  des  Herrn  Brugscb  Bey  altägyp- 
tiselic  Stotie  und  Glasuiüsaiken,  unter  Mithülfe  vieler  Herren  wurde  eine  sehr 
reiche  Sammlung  von  mittelidterliehen  StoffiNi  snsammengebracbt,  und  eine 
recht  ausgiebige  Vermobruiig  ergab  die  im  Jahre  1890  vom  Direktor  Frau  berger 
11  nlcruonimene  Heise  in  den  Orient,  ausser  den»  Danmscencr  Zimmer  und  verschie- 
deneu Knpfcr  ,  Zink-,  Leder-,  Holz-  nnd  keramischen  Objekten  auch  eine  reich- 
haltige Kdllektion  von  antikem  Goldschnnick  :\u<  Cvpmi.  So  konnte  am  Sciduss 
des  Verwalunigsjalires  —  30.  Juni  1«9(5  —  das  Inventar  die  sehr  bedeutende 
Zahl  von  17038  Gegenständen  aufweisen;  daau  koamien  noeh  etwa  1000  Gyps- 
abgflsse  nach  vortrefflichen  Originalen. 

Die  Bibliothek  nnd  die  Yorbildersammtnng,  auf  die  der  C*cntral-Gewerbc- 
Verein  von  Anfang  an  ^nnz  besonderes  Gewicht  prle^-t  hat,  /.ilhlt  jetzt  270OO 
\  urlageblätter  in  i*:ir>  Majipeu,  eiue  Kcihe  kostbarer  Tcxtwcrkü  (gegen  1000) 
und  au  CO  verscliiedene  FaehzeitscbriftcD. 

Ober  die  einzelnen  Abteilungen  und  ihre  Geschiehte  aowie  über  die  jetzige 
Aufstellung  orientieren  die  Festschrift  xnr  Einweihung  des  neuen  Musenmsge- 
bäudes  in  Düsseldorf  1896  und  der  Führer  durch  das  Knns^ewerbemnsettm  in 
Düsseldorf  lÖ9t>. 
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Di«  Em«rbiiig«B  «fthrend  der  Banceit  forderten  den  Plan,  bestimmte 
Stile  erlftntemde  I^iiiereinrichtnngen  —  einzelne  Koltnrbilder  —  m  aefaaifen. 

80  worden  eine  vollBtändige,  liolländischc  Fischeretube  —  Hindelooper  Kammer — 
mit  Fu88bodeii|)l:Uten,  Wandfliesen,  eingehnuten  Bettstellen,  Kamin,  mit  farbigen 
MAheln,  Porzellanen  wml  Fayencen;  ferner  Teile  eines  vlüniisclien  Zimmer»,  Teile 
eines  deutsehen  ^putreuaissanceerkers,  Teile  eines  Zimmers  in  Tiroler  Golhik 
mid  Eigftioiingastacke  2mr  nlteftomlicfaw  Ellelie  angeschafft. 

FOr  Erwerbuigen  von  Arbeitsmitteln  bestellt  ein  Fonds,  der  am  1.  Juli 
2606  Hk.  455^,88  betrug  und  wfthrend  des  Jahres  durch  freiwillige  Beitrilge 
vermehrt  wnrdc.  Ein  Teil  dieses  Fonds  wurde  znr  Bildung  einer  plastischen 
Vorbildersammiung  verwendet ;  der  Ankauf  der  an  romaniseben,  irothifchen  und 
Renaissance-Vorbildern  Uberaus  reichen  (jesar  Leers'^chen  O^'pssamniloflgea 
ist  herronaheben. 

Seit  1886  wurden  nnter  Anderem  angdcanft  oder  geschenkt: 
Ans  der  Metallabteilnng:  Zwei  frohgothlsche  Kircbenlencbter  in  Schmiede- 
eisen, an»  Tirol. 

Sonnennlir  von  Messing  und  Silhor,  reich  mit  (iraviemnfren,  fllr  den  kur- 
iUrstlichen  Hof  gemacht  von  Claude  Dunod  in  DU^^scldort  a.  d.  17./18.  Jb. 

Kolldktion  altjapanisctier  Stiehbifttter,  Schwertgrilfc,  Nctzkcs  and  kleine 
AppKken  in  retebster  Silber-  nnd  Ooldtansebiernng. 

Ans  der  Textilabteiinng: 

Zwei  Streifen-  und  eine  Wappen-Goldstickerei  aas  Frankreich,  a.  d.  16.  Jh. 

Aus  der  Möbelabteilung: 

Truhe  mit  geschnitzten  westfitÜBclien  Wappen,  a.  d.  16.  Jh. 
Trabe  mit  Fiaebsebnitserei,  rheinisch,  a.  d.  17.  Jh. 
Sebiebhidkllstchen,  friesiseh,  18.  Jb. 
Wasehktetchcn,  Tiroler  Gothlk. 
Holländischer  Stuhl,  17.  Jli. 

Die  Zeit  zwisdien  der  Eröffnung  des  Museums  und  dem  Ahselduss  des 
Berichtes  war  ausser  den  lietriebsarbeiteu  der  Ordnung  der  melnere  tausend 
Nunmem  zählenden,  im  Depot  befindlichen  BeBervesammiungen  gewidmet. 

4.  Köln.    Museum  W  a  U  r  a  f  -  R  i  c  h  a  r  t  z. 

Die  Neuordnung  der  Saninilmifren  wurde  p:ffnrdert  dureli  die  Voll- 
endoug  der  Umbauten  im  Ostflügel  du»  oberen  Stockwerkes.  Dureli  lUc  Eut 
fennmg  Ton  Zwisebenw&adeu  worden  zwei  neue  grössere  Aasstelluugssäic  ge- 
wonnen, mit  Oberliebt  versehen  nnd  znr  Anfiiabme  der  Gemttlde  modemer 
Schulen  hergerichtet ,  welche  nun  sechs  Rftnme  fWlt.  Der  erste  enthfth  ans- 
sehliesslieli  die  Stiftung  von  Erben  des  verstorbenen  Gebeimrates  Dagobert 
Oppenheim,  meist  kleinere  Bilder  deutscher  und  it-alieniseher  Künstler,  im  an- 
StossondcD  Erkerraumc  und  in  drei  folgenden  Sälen  sind  in  nniglicbst  histori- 
scher Anordnung  die  Übrigen  modernen  Gemälde  untergebracht.  Das  Kabinet 
am  Ende  des  FUgels  ist  zow  Anibahme  von  modernen  Handseichnangen  reser- 
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viert.  Der  Oberliebtsaal  im  WestflOgel  wird  filr  die  itaUeDitcben ,  da  Baum 
im  nördlichen  (ttr  die  liolltindischen  Gemälde  hergerichtet,  /.wei  Sftle  dei  Erd- 
geschosses sind  für  Gipsabgüsse  nach  antiken  Skulpturen  hostimmt. 

Die  Katalneisiernnfr  wurde  weiterprcfü^irt  niui  Für  die  Gruppe  der  christ- 
licbeu  Plastik  und  die  der  röuiischeu  ÖteinaltertUmer  vollendet. 

Nene  Erwerbungen.  Die  Gemltfdeiammlnng  hat  anner  dnon  An^i- 
tdcturbilde  von  Franceaee  Onardi  and  einem  nfltttniieben  BildDisse  in  der  Art 
des  Tintoretto  eine  w«  rt\  ollL-  Bereicherung  dnrch  die  WandgeniRldc  aus  d^ 
ehem.  (lause  Glesch  in  Köln  (um  1420)  zu  verzeichnen.  Sie  stellen  Szenen 
&m  der  Geschiclite  vom  liehloisen  Sohn  vor  nnd  wurden  dem  Museum  vou  dem 
jetzigen  liesitzer  dos  Hauses,  Herrn  Weiler,  geschenkt.  —  Für  die  Sammlang 
von  Holukulpturen  wurde  ein  Antwerpener  SobnitzaUar  mit  Gbriataa  and  Magda- 
lena  (nm  lÖOO)  erworben.  —  Von  OipaabgOssen  sind  bervorsnheben:  Zwei 
Reliefs  vom  Altäre  des  Meisters  Arnold  in  Calcar,  die  Nike  von  Samothrake, 
die  Aphrodite  des  IVaxitelcs  im  Vatikan,  der  Auguslus  von  Prima  -  Porta,  der 
sterbende  GHlHcr,  Mars  I.ndovisi,  der  Diskobolos  de-*  >ryron,  eine  Karyatide 
vom  Erechtheion  und  die  Thauschwestem  vom  Partlicut<n.  HieiTLU  kommt  als 
Oeaebenk  von  Ilcrru  Arthnr  vom  Rath  ciuAbgnBs  desHylaa  anademMo^eam 
Diocletianom  in  Rom.  —  Hervorragende  Bereieherang  wnrde  der  Kapferatieh- 
Bammlnng  zo  teil.  Von  DflrerHcben  Stichen  worden  in  vorzüglichen  Alxlrückcn 
und  Zustünden  er^vorben:  Adam  und  Eva,  die  Melancholie,  Melanchthon,  die 
Madonna  im  Grtlnen,  die  Genofeva,  das  Schwci^sttK  Ii  der  Veronika,  die  Hei- 
lung des  Lahmen  und  sechs  Bititter  aus  der  kleinen  Tussion. 

Von  Rembrandtschen  liadierungcu :  der  grosse  Coppenol,  die  Mntter  Rem> 
brandts,  daa  Selbatbildnis  mit  Federhnt,  die  DarBtellung  im  Tempel,  die  heil. 
Familie  im  Zimmer,  die  heil.  Familie  mit  Josef  zum  Fenster  hineinsehaa^d, 
Christus  in  Entaus,  die  drei  Hütten,  die  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Turme, 
die  Landschaft  mit  der  Tnrmruine.  Von  W.  Hondina:  das  groiae  Bildnis  dea 
AdmiraLs  Loogk. 

Den  Zuwachs  an  römischen  Altertümern  bilden^  da  grössere  Ausgrabun- 
gen 1896  nicht  stattgefunden  haben,  meist  Grab-  nnd  Einzelfunde.  Hervorzih 
heben  ist  der  Aufsatz  eines  Grabmales  mit  der  Figur  einer  Sphinx  zwiicheo 
zwei  Liiwcn,  welcher  in  der  Severinstrasse  gefunden  und  dem  Museum  von 
Herrn  M.  Schaaf  geschenkt  wurde .  der  Fund  von  zwei  Ziegelplatten  mit 
dem  Fabrik«tempel  TRANS 

RHENANA 

nnd  einer  mit  dem  Stempel  TRARENA 

FECMILLX 
SVPNEPOS 

in  der  Vogclsangerstrasse  zu  Elirenfeld,  ein  Grabfund  von  St.  Katharinen  mit 
Sigillatagefässen  und  Gläseiu  vom  Ende  des  3.  Jahrb.  n.  Chr.  und  ein  Grab- 
fund der  Bonner  Strasse  mit  etwa  gleichzeitigen  Gläsern.  Von  Einzelfunden 
nnd  die  wichtigsten :  ein  Gla^Ass  in  Fonn  einer  Piigerflasche  mit  vier  Durch- 
brechungen, in  welchen  Vögel  sitzen,  eine  Kngelflasehe  ana  weiss  und  gelb  ge- 
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bändertem  Clulcedoiiglase.  imlircre  Kugelvasen  mit  aaturblaaen  Henkeln  und 

Zick'/ackfaden,  eine  Traiiljeukaiine  ii.  A. 

Von  Tliongerateu  die  Statuette  eines  Stieres.  —  Von  Bronzen  ein  etrns- 
kischer  Spiegel  mit  Meuelaus  zwischen  Helena  und  Aphrodite,  ein  Geschenk 
dei  Herm  Commendenrates  Emil  rom  Rath,  eine  StrigiUs  nnd  eine  Apis- 
stetnette. 

Durch  Herrn  H.  Kappes  erhielt  das  Mnsenm  einen  ^.Müssen,  auf  dem 
„Brande"  liefiimlenen  MnrBcr  aiif  .futakalk.  -  Unter  dem  Ziiwaelisc  an  ger- 
manischen AUertUiuern  ist  eine  ^'oldeue  Ivreisübel  mit  Goldiiligrau,  Saphiren 
nnd  Ahuaudinen  aus  Kyllburg  bemerkenswert. 

SonderansBtellnnjp.  Ans  dem  BesitKitande  des  Mnsenms  waren  circa 
1200  Stiche  des  18.  Jahrb.  ansgewftblt  nnd  nach  Stechersehnlen  gruppiert.  Am 
besten  vertreten  war  der  farbige  Kupferstieb,  der  framUisisehe  und  deutsche 
Portriltstich,  die  Aqnatinta  und  die  Sc!ial)kunst. 

V 0 r  t  r  ä  fr  c.  Direktor  Aide  n  Ii  o  v  e n  hielt  1896  Vorträge  über  „Savonarola" 
im  Gürzenich  und  im  Altert nmsverein  über  den  „Pariser  Salon'';  Dr.  Kisa 
Uber  , Antikes  Knnstliandwerk  am  BbrnB*^  im  Altertnmsverein,  Ober  „Kunst  im 
Kanieval''  im  Gfinenieh  nnd  Aber  ,die  Anfinge  der  rheinischen  Glasindustrie'* 
im  KnnstgewerfaeTereine. 

5.  KfUn.    Städtisches  Knnstf^ewerbemuseum. 

Die  Anzahl  der  Neuerwerbungen  aus  Ankaufen,  Überweisungen  und  Gc- 
Bcheukeu  betrug  im  Bericht^ahr  1896/97  nach  dem  Zuwachs  -  Verzeichnis  15U 
Xnmmem  im  Gesamtwert  Ton  37244^  Mark.  Davon  entfallen  anf  stidtisebe 
Mittel  einschliesslich  der  Znschtlsse  von  der  Kgl.  Staatsregiemng  und  aus  dem 
Dispositionsfonds  des  lieiTU  Oberbürgermeisters  16 150  Mark,  auf  die  Mittel  des 
knlnisehen  Kunstgewerbe- Vereins  6407,10  Mark  imd  anf  Geschenke  nnd  Über* 
Weisungen  4686,5ü  Marie. 

In  der  Abteilnng  der  Möbel:  Ein  italienischer  Klapptisch  der  FrUhrc* 
naissance,  Cedemhols,  gesohnitst  um  1460;  eine  gothisohe  Bettstott  ans  Sud- 
tirol,  Zirbelholz,  geschnitzt  und  bemalt  und  eine  Tmhe  mit  Untersatz  von  glei- 
cher Art  nnd  Herkunft  wie  das  Bett,  Ende  des  15.  Jahrhunderts;  einige  Vc- 
nctiancr  Kirchenmöbcl,  iresclniitzt  im  Stil  Louis  XV,  um  1750,  vergoldet;  eine 
Gruppe  rheinischer  Baueniauibel  des  18.  Jahrb.,  geschnitzt  in  Eichenholz  und 
z.  T.  bemalt;  schliesslich  ein  Ltttticher  Eckschrank  mit  Verglasuug,  Eichenhob 
im  Bokokostil  gesebmtxt,  18.  Jahrb. 

In  der  .\bteilnng  der  Keramik:  Vier  Fayenceöfen  ans  Zürich,  Salzburg 
und  Franken,  teils  mit  feinster  Blaumalerei,  teils  in  den  Formen  des  18.  Jahrb. 
modelliert  und  farhi  tj  L^isiKiert,  eine  grosse  Porzellanterrine  mit  Deckel  und  SchUssel, 
der  reiche  Figureuücluiuick  daran  modellirt  von  Kiludlcr,  die  Malereien  in  der 
Art  des  Herold;  dn  Hauptwerk  ersten  Ranges  aus  der  Meissener  Manufaktur, 
um  1735,  PonEellanfignren  von  Berlin  nnd  Frankentbai;  dne  spanische  M%jo» 
likasehOssel  von  Valencia,  mit  Goldittstrebemalung,  nm  1500  (Geschenk  eines 
Ungenannten);  eine  MiyoliltasehOssel  von  Faimisa,  nm  1490  (Geschenk  des  Herrn 
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C.  Bonrgcois);  K/tlner  Stcin/^cu^andc  d.  16.  Jabrii.  lu  der  Abteiliiiig  Glan: 
Eine  Saminliinpr  von  c  20  Pokalen  und  Hcfhcni  mit  geschliffenen  und  gescbnit- 
tenen  /.  T.  .nicli  mit  dem  Diamant  jrerilzteii  iukI  punktierten  Ver/Jeninfren.  Die 
tSauiuiluiig  entliiilt  nur  tatleiione  umi  gewäLlle  Exeuipiare  und  ist  dadurch  von 
besoBderem  Wert,  dass  darin  a]le  HauplsitKe  der  dentoebea  Olanefaneiddcnnst 
des  18.  Jahrb.,  Sebleeien,  Böhmen,  Nttraberg,  Potodam,  Berlin  mit  oharakte- 
rietiechcn  und  z.  T.  bexeicbnctcn  Arbeiten  vortreten  sind. 

In  der  Abteilung  Metalle:  Ein  kleiner  FIflgelaltar  mit  Kreuzigung,  die 
Figuren  Silber  geschnitten,  da«  (tebäiife  mit  punktierten  Fiirtireii  kii|)t<'rvergoldet, 
eine  seltene  und  bedeutende  Arbeit  der  Kölner  GoIdscbmiedekunHt  des  15.  Jahr- 
himderta;  eine  Angsbnrger  Silberkanne  von  1618,  mit  bibliacben  DanteUangen; 
ein  Nttmberger  Silberpokal  nm  1600;  ein  groeaer  Heflaing^ronlenebter  reiehater 
Form  aas  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb.;  eine  grosKe  Kölner  Zinnkanne,  reich 
graviert,  voui  Jahre  15'>4  '(u-sclu-uk  Jos  Freiberrn  Albert  von  Oppenheitu);  ein 
tadellos  erhaltenes  Exemplar  der  herilbmteu  Zinnscbflpscl  mit  der  'l'etnperantia 
und  anderen  allcgorisebcu  Figuren,  Formsehnitt  von  C.  Euderlein  nach  Fr.  Üriot, 
gcgosaen  in  HOmbeig  1611  von  Sebald  Stoy;  ein  acfamiedeiaemea  Balkongitter 
ans  Köln,  nm  1170. 

In  der  Abteilung  der  Textiii  en:  Westen,  Fraekfä,  Fraiieuröcke  mit  Platt- 
stichstiekerei  im  Stil  Louis  XVI;  Lvonescr  lirukafstoHV  der  Zeit  Louis  XIV; 
ein  alter  Suniaktcppich  aus  Daghestaii  ((iL-scIieiik  des  Herrn  Cnmnier/.icnratf; 
Emil  vom  Rath);  ein  Empireautcpendtuui  mit  Nadclumlc-rei  und  Metall- 
atiekerei  «na  Dflaseldorf. 

6.  Köln.    11  i  8 1 0  r  i  8  e  h  e  s  M  a  s  e  n  m  der  Stadt  K  (i  1  n. 

Im  Berichtsjahn'  si;ul  die  Sammlnnpi'en  teils  durch  Ankäufe,  teils  durch 
Si'beiikimgen  crheblieh  vermehrt  wurticn,  besonders  die  Abteilungen  städtische 
und  rheinische  Topographie,  Portraits  und  französische  Fremdherrschaft.  In 
Bezug  auf  die  «tfldttsebe  Topographie  besteht  die  Abeicbt^  allmilblieh  das  ge- 
samte noeh  vorhendene  Material  an  kOlnisehen  Stadtplinen  nnd  -Ansiehlen 
hier  7.u  vereinigen,  ein  Ziel,  welches  rUeksiclitlicb  des  grOssten  Teiles  dieser 
Gegenstände  lioiite  bereits  verwirklicht  ist.  liesondere  Frwähnung  vcrdioiit 
die  Erwerbung  der  Ürigiualkopicu  und  -Pannen  der  ans  dem  14.  Jalirhundcrt 
staromeudcn,  von  Vielen  dem  Meister  WiUiebn  xugcschricbcncu  Fresken  im 
Hansaaaal  des  Ratbanses,  welehe  seiner  Zeit  (1878)  Tom  Haler  Hartin  ange- 
fertigt worden  sind. 

Dnreb  Überweisung  ans  dem  Museum  WallraMUebartz  erhielt  das  Histo- 
risehe Museum:  a)  ein  Ölgemälde  anf  llo!/,  St.  Gereon  nnd  die  Pfarrkirche 
St.  Christnpli  im  .lahre  1644,  b)  ein  Ulgcniülde  anf  Leinwand,  Fcstzng  l^ei 
Vollendung  des  Domes  1880,  c)  eine  grössere  Anzahl  von  Plänen  und  Grund- 
risse von  Kolner  Gebinden,  Kirehen  n.  s.  w. 

Durch  private  Znwmdnngen  erhielt  das  Mnaenm  an  hervorragenden  Ge- 
genständen vonseiten  des  Rentners  Herrn  Anton  Sc  heben:  a)  ein  Spinett,  b) 
einen  hölzernen  Fahnenhalter  in  Armfunn,  e)  ein  Kistchen  mit  Überzog  von 
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geponztem  Leder  ans  dem  16.  Jahrhundert.  Die  Erben  Berntgen  sebenkten 
dai  lebraegroMe  Kniestflck  des  kOislieh  Terstorbenen  Herrn  Berntgen  een.,  in 
der  Uniform  d«r  1848er  Bflrgerwebr. 

7.  Krefeld.    Städtisches  Kaiser  Wilhelm-Musenm. 

Der  Krefeldcr  Mneeumsverein,  in  dcsscu  Vorstand  au  Stelle  des  Herrn 
LageUe  Jnstizrat  Hundt  gewollt  wurde,  tAhH  etwa  1240  Mitglieder» 
Seine  Sammltingen  wurden  dem  nengegrOndeten  »tadtiecben  Mnsenm  tlber« 
wiesen,  zn  dessen  Leitung  der  1  ishi  rigc  Assistent  am  Hamburger  Kunstge- 
werbe -  Muscnm ,  r>r.  Doneken,  liorufcii  wurde.  Nach  der  Vereinbarung, 
die  zwischen  dei  und  dem  Museumgverein  aligeselilos8cn  wurde,  bleibt 

diesem  die  Mit^vnkuu^  an  der  Verwaltung  auch  fernerhin  gewahrt. 

Die  SamniliiBgen  des  Vereins  baben  sieb  im  Beriebt^bre  nm  275  Nnm- 
mem  TermebH;  davon  entfallen  120  Nnmmem  im  Oesamtwerte  von  5390  H. 
auf  Zuwcndnngen  von  Seiten  rerscbiedencr  Privatpersonen.  155  Nuinmci-n  sind 
kJinfliclie  ErwcHnHigen,  für  die  insgcftanit  4000  M.  he/.alilt  \\iir(leii.  Der  zwölfte 
Berii-Iit  des  K  i  et  eider  Maseamsvereiiis  enthält  ein  ausführliches  Verzeicbiiis  der 
neuen  Erwerbungen. 

Unter  den  Scbenknngen  sind  ausser  Tersehiedenen  Mllnzeni  Bflchem  nnd 
Tafelwerken  nnd  mehreren  Gegenstinden  von  lediglich  Örtlichem  Interesse  ebie 
ni  ederrheiniscbe  Madonna  aus  dem  15.  Jh.,  dn  Zinnteller  ans  dem  16.  Jb. 
und  eine  i^rffüscre  Aii/nld  römischer  Funde  zu  nemien.  Von  den  Ankaufen 
seien  die  folgenden  erkühnt: 

1.  Fflr  die  Gallerie:  Scliulz- üriesen,  Der  Feinschmecker  und  acht 
GouacLcu  und  Pastelle  von  G.  Casciaro. 

2.  Für  die  kunstgewerblichen  Samminngen:  Ein  Schrank  Hamburger 
Schappes  vom  Ende  des  17  Jh.;  eine  Ansaht  Bronseomamente:  ThOrklopfer, 
Gehänge,  Leuchter,  Plaketten,  japanisebe  Sehwertverziemngen,  Sticbbifttter 

u.  dgl.;  Thon-  und  Steingutgeräte:  Fliese,  Kacheln,  Leuchter,  Schüsseln  aus 
Siebenbürgen  und  niederrheiiii.eehen  Bauern'Kiei  ereien,  darunter  ein  Muttergottes- 
bild vom  Jahre  171t>.  Eine  Kanzel  ans  dcri^eiben  Zeit;  altes  Meissner,  I^'Ursten- 
berger  und  chtDesisches  Porzellan;  Delfter  Vasen  und  Geräte.  Gipsabgüsse 
naeh  swel  Relieft  des  Calcarer  Marimaltars. 

3.  FOr  die  Bibliothek:  BQeher  und  Photographien. 

Die  Samrolnilg  der  rOroi^ehen  .\ltertUmer  erfiihr  durch  Funde  aus  Asberg, 
ans  nrindinirliansrn  nnd  namentlieh  ans  Gellep  wertvollen  Zuwachs,  der  teils 
den  Zuweudnii^jen  der  Herren  F.  (Janiphausen  in  Krefeld  und  Wilhelm  Tappen 
in  Düsseldorf,  teils  den  von  diesem  letzteren. und  Dr.  Oxe  vorgenommenen  Ver- 
snehsnaebgrabungen  zu  verdanken  ist.  Nach  dem  Bericht  des  Dr.  0x4  sind 
hierbei  fttr  das  Museum  gewonnen  yuadeat 

A.  Steindenkmfller:  Tnflbtein  mit  Inschrift  (Bmehstttck  eines  Reitei^ 
grabmals).  Vgl.  darttber  oben  S.  127  ff. 

B.  Ziegel, 
a.  aus  Gellep. 

1.  der  legio  I  Minervia. 

Jkbrb.  d.  Ver.  v.  AlUrthsfr.  im  KheioL  lOü.  19* 
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a)  LEQIMI  in  ritekUtnüger  Schrift. 

b)  /////// 1  •  MI  in  rückläufiger  Scbrift. 
ü)  LEGIMANT?  in  rückläufiger  Sehrift. 

2.  der  legio  XXX  L'lpia  Victrix. 

a — g)  LEG XXX VV  uicht  alle  vollHtäuüig  erhalten. 

3.  der  Vexillatio  ezerciliw  Oennanjfte. 

a  u.  b)  VEX  EX  GR  im  Kreis  geiebriebra. 

4.  des  Exercitns  r>crmaiiiH)  inferioris. 

an.  b)  EX  GR  IN  mit  hnhcn  srlmrfV'ii  Bucbstabea. 

d — g)  EX  GER  INF  mit  vtriietieii  iinchsfaben. 

h — k)  Derselbe  Stempel  mit  kräftigeren  liucbtttabeu. 

L  EX: GER: INF  im  Kreis  geschrieben  und  kaum  leserlieh.  Darunter 

ein  kleines  Hafeism  dngedrtekt 
b.  der  Officina  Harci  Valcrii  San  .  .  . 

a— d)  OF-  »A  V.S 

en.f)  M  V  SANO 

g)  M  VAL-SANO 
6.  mit  dem  Fragment  eines  eingeritsten  Datnms. 

(  lOV  ] 

b)  ans  Grinilingbausen.  (Geschenke  des  Herrn  W.  Tappen.) 

1.  der  lepio  XVI. 
a—ili  LEG XVI 

2.  der  legio  VI  Victrix. 
att.b)  LEG  VI 

G)  LEGVIVICR 
d)  VIC"R 

3.  der  Fabrik  des  Rufios  Friscas. 
RVFIPR//// 

C.  GcHissc. 
a)  ans  Gellep. 

1.  Teller  von  Terra  nigra,  Form  Koenen      23.  Stempel  VOCARAF. 

2.  Kleine  Urue,  Tjpns  der  KenMusehm  Zeit,  Form  nnd  Venierang 

Koenen  X,  22. 

3.  Urne,  riitlicli-gelb,  mit  eiugezogenem  burii»>utaleat  Uaude.  Form  oa> 
gefUbr  K.  IX,  2.    Zeit  Caesar-Augu^tos. 

4.  Kleiner  Thottkmg,  einhenkelig,  weise-gelb,  Form  d«r  frflheetmi  Kaiser- 
zeit.  Mit  Nr.  3  und  4  wurden  zugleich  noch  die  Nr.  5  nnd  6  ge- 
funden, die  —  nicht  auf  der  Dreh-Scheibe  hergesteltt  —  in  Form, 
Farbe  nnd  Material  germanischen  Ursprung  verraten. 

5.  Grosse,  30  cm  hohe  nnd  breite  Urne,  teilweise  mit  Gri^hit  geschwärzt, 
Form  etwa  K.  VI,  8a. 

6.  Plumper  Kvmpen,  Innen  sebiran,  amsen  rat  gebrannt,  mit  Qnan- 
steinchen  durohsetit. 

7.  Gefässboden  Ton  terra  sigiUate  (Tasse?)  mit  dem  Stempel  SAC3RF 
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8*  Eine  Meii§;e  Scherben  von  rOnuaehen  Gefknen,  wie  fue  in  dw  mltt> 
leren  rSmiielien  Kaiaeneit;  namendieh  znr  Zeit  der  Aatoninei  im  Ge- 
brauch waren.  Z.  B.  Formen  \vie  K.  XV,  10.  26.  XVI,  3.  22.  24. 
25.  26.  27.  28a.  281).  Der  Typus  der  Thonkrfip:c  fllmelt  mehr  den 
anf  Tafel  XI,  23—26,  als  den  auf  XV,  lö— 21  abgebUdeten. 
b)  auB  Asberg. 

1.  GefiteBboden  $xa  terra  «niOUtB  mit  dem  Stempel  CATVSF,  geflinden 

mit  eina:  MUdm  des  Kaieers  Domitian. 
D.  GegciMtande  ans  Metall. 

a)  aas  Gellep. 

1.  Eine  einerue  Pfeil  oder  Lanzcnspitzo. 

2.  Eiue  gut  erhalteue  Arm»pange  aus  Bronze. 

3.  Ein  kleiiK»*  Brcwsering. 

4.  SUbennince  (Quadrant)  des  Kaisers  Oonmodus  ans  dem  Jalne  186. 
Arers:  Kopf  mit  Lorbeerkranz  und  Umsebrift  M  COMM  [ANT]  P  FEL 
ÄTG  BRIT.  Kevers:  Weibliche  Figur  Mustitia),  in  der  Rechten  eiiie 
Wage,  in  der  Linken  ein  FUUhora  und  Umschrift  PM  T&  P  Xlll 
IMP  VIII  COS  V  PF. 

5.  SilbermUnze  (Qnadrant)  des  Kaisers  Septimins  Serems. 


Die  Berichte  des  Karlsvereius  zur  licäCuuratiuu  Aachener  Münsters, 
des  Altenbeiiger  DomrereinB,  des  Kolner  Domverdiis  sind  in  dem  Jahresbericht 
der  FroTinsialkwunission  fQr  die  Denkaialpfl^  enthalten. 
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